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I. 

BUSSISCHS  GEaCfilCUTE« 

Myrnundar^Sagtu  JBymtsndi  et  MagnarU^  Ncrpegicof^um 

principunif  tandem  PoUeakae  veL  Polociae  if%  Russia»  Z)y- 
nastarum,  vitae  et  ^esia.  Jn  originali  hlandico  e  mem- 
brana  bibUotliecae  Dcuiiae  regis  uria  cum  Ijotina  versione  - 
et  bretd  iniroductione  edidit  Societas  Regia  Antiquaiio- 
Tum  eept&UnphaUwiu  Hafniae  ^S33»  VUl  ^;6o  V%S- 
in  8  maf^ 

Ehstf.r  Artikel.  .   '  .  v 

JDie  konigUelie  Geielbchaft  lur  Jiordtsche  Akerthimiiltittfiile 
sn  Kopenhagen,  die  eeift  einigen  Jahren  ihrem  Hauptxwoeke 

gciuars  die  Isländischen  oder  nordigcheii  Alter^hunis- 
schriften  herjiuszugrf)rn  —  rnrlirere  hiätonscbe  Saji^tn  über 
Begebenheiten  aufseihaib  Island,  aus  dem  Zeiträume  von 
i015  — 1184,  den  Freunden  der  iaUeratur  und.  Gescbushie 
SQgängKch  gemacht  hat»  x«  B«  Farnrnanna  Sogw^,  QUft&r* 
dlake  Sagaer^  und  demnächst  sich  mit  der  fortgesetzten  Heiu 
ausgäbe  der  erstem  (Vol.  VIII.)  und  ein^r  allerdings  srhü 
wünscheniiwcrthen  Lateinischen  Uebersc^tzang  der  erwähnten 
Sagenreihe  beschäftigt,  tiieilt  uns  auch  gegenwartige 
dar^Saga  mit.  Ihrem  Inhalte  nach  mufs  sie  dem  Russisqben 
Geschichtsforscher  ansiehend,  und  auf  Jeden  Fell- jbencfe-t 
tungswerther  erscheinen»  eis  sie  Ton  Karamsin  afi%efaK>m'i 
men  worden,  der  ihren  Werth  freilich  nur  nach  einem  kui»« 
2cn  Auszuge  in  des  Thormodus  Turfaeus  Norwegischer 
schichte  (Tbl.  III.  8.  97)  schätzen  konnle.  Da  die  ^anao 
Sage  bisher  Wenigen  bekannt,  Ausländern  noch  unzu^ng^: 
licher  war,  weil 'sie  jetat  zum  erstenmal  im  Drucke 'er« 
scheint,  und  auch  nur  in  der  geringen  Anzahl  von  7D  Ek« 
emplaren  Terthetit  worden  ist,  so  mochte  eine  ausföbrii obere 
Erwähnung  dersell)en  in  diesen  Jaiirbiichern  am  passenden 
Orte  sein:  die  Sage  gehfirt  durchaus  ins  (ii»biet  derer^ 
welche  von  liu£slands  geschichtlicher  Vorseit  hi^ndeln) 
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Zuvor  einige  Worte  über  die  gesebichtiiehen  Sagen 
überhaupt!  —  Wie  in  allen  Staaten,  so  geht  auch  in  Ruük 
land  «der  eigentlichen  Geschichte,  —  der  Ton  einem  Zeitge» 
nossen,  oder  wenigstens  nicht  weit  von  denselben  abstehen- 
den Geschichtschreiber  geschriebenen,  —  eine  Zeit  voraus, 
die  ihr  Wissen  von  den  Begebenheiten  der  Vorzeit  aus  an- 
dern Quellen  bezog.  Mündliche  Sagen,  die  im  Yolkakrelse 
erzahlt  werden,  die  Einer  dem  Andern  abhört,  «höchstens  sfnn- 
liche  Merkmale,  als  ein.  üuralter  Bamn,  ein  Leichenstetn, 
eine,  SchlachÄtatte,  eine  Teste,  ein  Gebende,  knüpfen  dnreh 
Erinnerung  die  Vorzeit  an  die  (Jegenwart.  So  war  es  über- 
all, so  mufste  es  auch  in  Kuisland  sein.  Aber  die  Völker 
«ind  sich  nicht  gleich.  Einige  sind  sloliKer,  ernster,  nach- 
dfÜkender,,  weiser,  kriegerischer;  andere  ha\d  dämüthig, 
bald  rahmredig,  friedlicher,  leichtsinniger,  weniger  beden- 
kend nnd  heiter;  namentlich  die  Slawen!  Dieser  Charakter 
zeigt  sich  in  allen  ihren  Verhältnissen;  ihre  geschichtlichen 
Erinnerungen  sind  fluchtig  von  Phantasie  beherrscht;  kein 
einförJnigerj  beständiger  Charakter  waltet  in  ihrer  Geschich- 
te; sie  Imben  nicht  die  Neigung  für  Nachruhm  und  für  die 
Verherrlichung  ihres  StünmiB  idurch  Monnmente,  si6  leben 
in  där  Giegenwart  nnd=  für  die  Gegenwart!  Sie  nehmen 
leicht  fremdes  Wissen  an;  sie  bearbeiten  ihre  Sagen  und 
schnrücken  sie  aus,  sie  können  mehr  als  irgend  ein  Volk 
den  Zusammenhang  der  l^egebenbeiten  verwirren  und  eni* 
«teilen«  Was  spricjht  wohl  für  die  Glaubwürdigkeit  aller 
nnd  noch  Viel  mehr  ihrer  alten  Stigengeschichte  I>et  solchen 
Zügen,  sobald  die  Führung  des  künstlichen  Beweises  durch 
Kritik  nicht  melir  möglich  ist!  Bis  auf  einen  gewissen  Grad 
Icann  man  mit  iiecht  mifstrauisck  werden  gegen  die  älteste, 
Gesehichte  Rufslands,  und  einem  scharfen  Kritiker  bieten 
sich' leider  viele  Gelegenheiten  dar,  das  Gebäude  2U  unter**  « 
gf aben«  und  au  erschüttern.  Wenigstens  steht  eine  äuslan« . 
dische  Snge,  unter  gewissen  Bedingungen,  oftmals  mit  vol- 
lem Rechte  einer  einheimisrbon  ansi  Imldi^ond  entgegen,  und 
darf  es  fordern,  von  dem  Richter,  dem  historischen  Kritiker, 
einen  Spruch  zu  erlangen.  Und  wenn  gair  die  aui^ländische 
Sage  selbst  die  Quelle  der  inländischen  war?  —  wie  z.  B* 
des  Grofsfursten  Oleg's  Tod  durch  sein  Lieblingstreitrofs,  eine 
Russische  Sagenbearbeitung  der  reichen  Odd  -  Orvar  ^  S^gel 
wie  dann^  wer  verbürgt  sich  dafür,  dals  nicht  manche  ße- 
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I^elmheit  Rumiselier  CTesehichte  dhnlichen  Ilnprängs  sei? 
DmiEfiidriogeii  nortfiieliery  so  wie  manclier  Sagen  ien  west«- 

Kcben  Europa'«,  ja  sogar  ArabLsrhcr,  ist  eine  Thai.sache!  — «• 
Es  schwindelt  einem  bei  f!rm  Codanken,  <!afs  eins,  was  man 
iaage  geglaubt  und  als  unerschütterlich  fest  angeschen,  so 
•ft  vor  dem  scharfem  Prüfen  um4  genauem  Wissen  vergeiit 
—  wie  FräliHngssehfliiea  vor  dem  Sonnenstrahl  I 

Doeli  Math  gefafstl  so  scharf  lenehtet'  die  Kritflit  noch 
nicht  auf  die  Gefilde  unserer  vatörländisehen  Geschichte, 
und  wir  wenden  nn«  wieder  zur  Sage  zurück.  Je  älter  die 
Sage  ist,  desto  glaubwürdiger  ist  sie.  Der  einfache  Mensch 
ist  nocli  nidit  geübt  in  der  Fahigiceit  ra  bilden ,  xn  scbaf- 
hn;  er  abm^  naeli,  er  spricht  nach;  sein  Gedächtnifs  ist 
stark;  spater  erst  gewinnt  er  mit  der  reichem  Kenntnifs  von 
Begebenheiten  auch  die  Fälligkeit  und  Lust  der  Dicliiung, 
und  die  seine  Jagend  erfreuende  Sage  ist  ihm  nicht  mehr 
reich  und  schon  gcnng,  seine  £inbildangskraft  schmückt 
wim,  nnd  verherrlicht  daran;  was  einst  Erxühlung  wirkHchef 
Begebenheit  war,  wird  snr  Dichtung,  soni  Liede,  nnd  der 
Erzählende  znm  Yolksdichter ,  Barden,  wie  alle  Volker  sie 
können.  Der  Scandinavische  \ordmana  horte  im  Kreise 
seines  Stammes  an  kalten  Winterabenden  vor  dem  glimmen- 
den Heerde  das  alte  I^ied  mit  Ernst  und  Aufmerksamkeit 
an,  wie  heutiges  Tages  in  deA  Buchten  des  Adriatischen 
Meeres  4er  Sehlffinr  in  stiller,  eidlich  -  warmer  Nacht  die 
Klänge  der  Guslja  vom  Ufer  her  vernimmt,  auf  welche  ein- 
förmig und  declamatorisch  abgesungene  Strophen  der  lan- 
gen Heldenlieder  von  Marko  Krcdjewilsch  dem  Serben  und 
80  nmiiehem  andern  tapfern  Gebirgsmorlacken  nacbhallen, 
nad  dunkle  Gestalten,  Tor  der  armlichen  Steinbutte  um  den 
Sänger  gelagert,  mit  glühender  Begeisterung  aufhorchen, 
wie  ihre  Yäter  Kriege  luhiun,  zechten  und  Einzelkam- 
pfe bestanden.  Der  ^vahre  Dalmatinische  Volksdichter  aber 
bleibt  nicht  bei  den  schon  erfundenen  Liedern;  cx  bereichert 
die  alten  Sagen,  oder  schafft  und  erfindet  neue,  zur  Lust  der ' 
Hörer  und  seiner  eigenen  Ehre^  'Denn  es  ist  offenbar  man« 
ches  Volk  nllehr  sur  Dichtnng  geneigt,  ein. anderes  sur  ru- 
higen Autfassung  und  Darstellung,  und  darnach  auch  der 
Werth  der  Sage  für  die  Geschichte  zu  schätzen.  Die  iiheren 
sind  eben  drshnlb  auch  von  einer  f^cwissen  Natürlichkeit 
lind  £inlachbeit  durchdrungen,  die  für  sie  spricht,  während 


die  schaffende  Kraft  in  den  ^atern  in  gvfifiierer  Freiheit,  olil 
bis  znt  Unnatur  gesteigert,  sieh  änlseit»  Wird  die  Sage 
noch  früh  genug  durch  Sehfift  festgestellt ,  so  ist  sie  vof 

dem  Untergänge  gerettet;  sonst  müfste  von  Ueberlieferung 
zu  Ueberlieferung  zuletzt  ein  ganz  anderer  moderner  Geist 
in  derselben  herrschen ,  und  ihr  allen  Werth  rauben ;  denn 
das  ist  es  eben,  worin  die  Sage ,  selbst  Wenn  ihr  gesöhiciit* 
lieh  nttt  ein  sehr  rela^ver  Werth  beigelegt  werden  darf,  ims 
anspricht,  dafs  sie  ren  «gentininillcher  Darsttlhing  eine« 
langst  vergangenen  Lebens  die  S|>uren  tragt.  Einzelnheiten 
des  Hildes  treten  in  treuer  ausfiihrlicher  Malerei  der  Oert- 
llchkeit  und  ßegebenlu  it  hervor,  und  man  erkennt  dieWahzw 
heit  der  Natur»    So  Manches  in  der  Rassischen  Sagenge* 
ischtchte  b^t  noch  diesen  Stempel  der  Natni^  aelbst  in  mon» 
ehiscber  Ueberliefemng,  behalten,  so  dafs  man  tob  demselbw  ' 
behaupten  möchte,  das  müsse  ^vahr  sein,  weil  es  nicht  an- 
ders sein  konnte.    Leider  nur  ist  Hufslands  Sagengescbich- 
ie  so  ärmlich  und  dürftig  geworden  durch  den  beschräal&- 
ten  Sinn  der  Annalisten  und  die  gaas  auffailend  geringe 
Liebe  fiir  ihre  Vorseit!   Diesen  Torwmf  kann  der  «male 
Germane  wohl  mit  Recht  seinem  leiebtsinnigen  Vetter  ma- 
chen, denn  wie  viele  Sagen  hat  der  Scandinavische  Norden 
den  uenigen  Allrussischen  entgegenzusetzen,  und  wie  sorg- 
fältig sind  jene  gesammelt,  schon  Iräh  aufgeschrieben ^  md 
daher  auch  nmständüch  nnd  in  grober  An^aU  anf  niis  go* 
kommen.  Die  Russische  Sagengesohlekie  ist  dagegen  in  dcta 
Annalen  nur  ein  geduldetes  Element,  ohne  dafs  ich  deshalb 
sagen  könnte,  dafs  die  Geschichte  freier  von  Dichtung  sei! 
Nein!  *sie  verschmäht  nur  zu  oft  das  Einheimische,  um  in 
Nachahmung  fremder  Schriftsteller  und  biblischer  Geschichte 
an  prangen»  nnd  opfert  diesen,  au  GefaUen  Unabhängigkeit 
nnd  Tielleicht  hundert  Thatsachen  auf,  die  ein  Saxo  Granit 
maiicus  mit  Liebe  erzählt  haben  würde,  wenn  sie  auch  aus 
•  heidnischen  Liedern  und  Sagen  entnommen  waren. 

Haben  sich  die  Slawen  ehemals  wenig  um  ihre  Vorzeit  ge- 
kümmert, leichuinnig  undfrohlichüber  die  Gegenwart  Vergan- 
genheit und  Zukunft  Tergessend,  aoistes  betrübend,  sie  auch 
noch  heutiges  Tages,  hei  aum  Thetl  guten  Fortschritten  in 
Wissenschaften 5  lättcintur  und  Kunst,  in  dcrseibcD  Sorglo- 
sigkeit beharren  zu  .sc^licn.  Man  konnte  fast  zu  dem  Glau- 
ben gerathen,  ihre  %  or^eii  sei  für  sie  eine  Liube,  diUter«, 
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der  EiiiiD<trung  mmht  würdige  gewMen«  wenn  man  nicfif  no 
mmuheu  Sobeae  «ad  Hetavteheade,  nemcUicb  War.di^ 
wofflto  ans  ilmm  MWtw  hthrnm  and  Sein. 

Zar  TetliegeAden  Jj^rmimdsSage  zurückkehrend,  findet 
man,  dafs  sie,  von  einfacher,  anspruchloser  Darstellung  inis- 
gebend,  allerdings  jenen  Aasdruck  kindlicher  WahxheilHlie* 
be,  der  höchst  sellaa  in  eitler  SeibetUebe  hin  neigt ,  an  sieh 
tmgt»  aad  dabai  iiaaiet  frai  bleibt  yaa  dar  rohea»  prablerU 
ftdiea  DariHariitbkaU  dar  Helden  Wladimire  In  d^^in  »em- 
lieh  spät  entsprossenen  Sagenkreise  dei  Hussen,  der  so  tkf 
anter  dem  Thiede  von  f^ors  Feldzuge  steht.  Näclist  dieser 
Einfalt  schliefst  sich  die  £vmun€U'^*^fi^e  auä'allend  gewissen 
Angaben  der  Rnssiaeben  Aanalen  an,  und  enthalt  Etnselo«- 
heiian,  dia^lm  Qeiata  nad  den  Verhaltniaaen  der  Zdt  wirk« 
licfc  lagen;  IrelKcii  aaeh  dagegen  Tbaleaeben,  an  weieha 
man  nicht  unbedingt  glauhen  luiichte.  Sinil  uus  aber  alle 
Angahen  der  liussischen  Annalan  eine  unbestreitbare  Wahr« 
heitl 

Anf  jaden  Fall  mdebtan  dia  Sagen  da«  ScandianTiachan 
Nardens  aber  Rafsland  nicht  gans  su  nbenahen  aein,  ba« 
•eiMler»  die  iUern,  and  so  lange  sie  den  Charakter  innerer 
Wahrscheinlichkeit  an  sich  tragen.  Zur  überzeugendem 
Darstellung  dieser  Wahrscheinlichkeit  mögen  einige  Capitel 
der  Sage  in  einer  fr^n  Uebersetznng  .falgan ;  von  dem  Ua? 
brigen  wird  ain  Ansai^^  nebal  ainigan  angeknüpften  Bemer* 
knngen,  htareieliend  sein ,  am  dia  AnfinarkaamlDUt  dea  litte- 
rarischen Puhlicums  zu  erregen, 

Die  Sage  seihst  Ist  aus  dem  sogenannten  Codex  .  Fla- 
teyensis  der  greisen  königlichen  Bibliothek  xu  Kopenhagen 
ganaramen,  nnd  aekaiat  alio  In  dieser  Faaaang  im  Laafe  de» 
14tan  Jafarkandarts  Oaataltnng  gewannen  an  haben,  obsehon 
aa  wakreekainllek  lat,  dafa  ein  alterea  Manascript  derselben 
mm  Grunde  gelegen  habe,  weil  im  Cap*  5  derselben,  hei 
Gelegenheit  einer  Schlacht,  erwähnt  wird,  es  sei  zu  weit- 
iäniig,  alle  Namen  der  von  JSynumd  Erschlagenen  aufzufüh* 
ran*  Dietar,  aekan  Tan  Hanar,  dam  Vater  der  Dichtknniti 
gaheiügta  Oabranek,  -  war  anek  im  Seandlnaviseken  Norden 
beliehner  Dichterbrauch,  nach  der  ähnlichen  Yolksdichtung 
von  dem  Helden  Starcaüier  in  des  Saxo  -  Grammaticos  Dä- 
nischer Geschichte  zu  urtheilen.  Man  könnte  aber  fragen, 
wie  ward  die  JS^minifa^Saga  bekannt,  da  diaHdden  derseU 
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hen,  Eymnndf  md  .Ra^rnarf  seiaer  Thnten  Mitgenosse  und 
Wiiir«iibriHler,  nach  eben  «lieaer  Sage  ikr  Yateriandl  aii%a» 
ben,  und  inr  Rnfaland  ein  nenea  ftMwIenf  Hieraof  fMufwofiet . 
die  8Rge  selHut ,  indem  aie  die  EraaMenden  vnter  den  Mil- 

genossen  namentlich  Ruftuhrt;  es  ist  nicht  zu  Inngncn,  dala 
diese  Namen,  nämlich  des  Isländers  BiÖrn ,  Ketiii  des  Uns- 
aen  (Garda- Ketiü ,  des  in  Rufsland  geweaencn),  jiskell  and 
der  beiden  TAonfa»  dem  Gnnaen  aincB  nooh  gröfitarn  Aa» 
aehein  van  Wahrheit  geben* 

Die  Eymunds'SBge  hebt  fotgendermafaen  an: 

Cnp.  1.  Im  Norwegischen  Uplande  herrachte  König 
Rinj^  über  Ringari war  Ufeise,  wohlwollend  und  reiche 
ein  Urenkel  Hcwald'SchQnJicuträf  folglich  aus  dm  edelsten 
Gesß/ileo/tte  J^orfi^egene,  Er  hatte  $  Söhne,  Baßrei,  Ey-* 
mu)td  und  Dag,  die  nlle  Könige  mtren  und  tapfere 
fliegerische  V ikinger  y  gleich  ihrem  Vater m  JSä  war  zur 
selbigen  Zeit^  aU  über  Upland  König  Sigurd  herrsc/Ue, 
der  Aata  Gudörand^s  Tocliter  mr  Gattin  liatte^  tifelche 
Olaf  dee  Ii  eiligen  Mutter  war.  Deren  Sohweetemivaren 
Thorny,  die  Mutter  Halvard  dee  Heiligen,  und' 
Jerid,  Steigar^Thor^e  Grofarnuiter*  Olaf  Harald* 
aon  und  Eyniund  Ringaon  waren  gleichen  Altera  und 
zuaammen  aufgewachsen,  bald  bei  König  Sigurd^  bald 
bei  König  Hing»  Ale  Olaf  nach  England  Mog,  fuhr 
auch  E/nmnd  mit  ihm^  und  Magnar  Agnareen^  eeim  ^ 
yetter  in  gleicher  Abstimmung  pon  JBarald»8ehönhaat^f 
nebst  vielen  Andern,  yllle  diese  gewannen  viel  Ruhm  und 
Ehre  des  Aamen.9,  wo  sie  hinkamen ^  besonders  aber  Olaf 
in  der  ganzen  noräisc/ien  ff  ^eU.  Als  er  sich  aaohmals  der 
Herrschaft  Norwegens  ^mächtigt,  und  aUe  Ph>uuuem  des^ 
eetben  unter  sieh  gebracht,  da  räumte  er  deren  Könige 
aus  dem  Wege,  eum  Theil  sie  tödtend,  verstiimmelnd 
oder  perbannend,  ja  eines  Morgens  berauhte  er  fünf  ATo« 
nige  i/irer  Macht  und  Herrschaft,  und  iiherlumpt  hat 
er  neun  derselben  {oder  elf,  wie  die  Herausgeber  vorzie^ 
7ierii  iferrdehtetm  So  unterlagen  auch  Mi ng,  Raerei 
und  Dag^  denn  Eymund  und  Jurl  Magnar  untren 
darncih  auf  der  ViMnger Fahrt,  Konig  Ring  und 
Dag  wichen  aujser  Landes,  und  erhielten  sich  in  lang'- 
wierigen  Kriegazügen,  bis  sie  endlicU  gegen  Osten,  nach 


Ooildand  xogm^  «omI  dmMU  lange  Zeii  gebotetu  Ra^ 
rei  otert  dmr  jtugm  hmmkif  bIM  bei  Olaff  bU  «r  mm* 
fer  demen  Hcfhutep  Ztmeimehi  mre/^^  dafi  dt  sieh  ge^ 

geiiseitig  umhracJiten  ^  auch  zuletzt  den  König  mit  dem 
Schtverdte  angefallen  hatte,  weLcIier  ihn  denn  im  Zorne 
an  Thorarn  Nefiulfson  zur  Abführimg  nach  Grön^ 
im9d  übergab»  Ab  um  d!a#  Seiuff  in  Jdand  kufdeie.  Hieb 
Uder  ei  bei  Gudmunddem  Meiekm  mu  Mödrm¥oll  in 
S^jafiordy  und  starb  nachmal»  in  Kalfskinn» 

Der  Scblnb  ilietes  Capilels  lafst  Termatlieii;  dalt  üet 
•OQst  Rieht  eben  mildgeslnnte  Olaf  dae  Getcfdeeht  By^ 

mund's  gefurchtet,  and  nicht  habe  zur  iHulrache  reizen  wol- 
len. Wie  hätte  sonst  JRaerel^s  That  nur  Deportation  nach 
aick  gezo^enl  dafs  aber  die  Genossen  Eymum^s  auf  aeinef 
Tikingecfabrt'  weniger  Uraaehe  gehabt  haben  moebten^  mit 
Olaf  in  Frieden  an  bleiben «  daa  gebt  aoa  dem  nacbalen  Cn- 
pltel  hervor.  . 

Cap.  2.  Von  Eymund  und  Ragnar.  Bald  darauf ^ 
als  grade  Olaf  in  entferntem  Gege/idcn  abwesend  war, 
kamen  Eymund  und  Eagnar  mit  vielen  SclUßen  nach 
Xorwegen  ^utrücL  Da  erfuhren  eie^  iifoe  eich  ereignet, 
und  JBymtmd  berief  seine  LandeUuie  m  einer  Feikever^ 
eammbmg,  und  sprach  tu  ihnen  t  yJJngeheures  ist  hier  por-^ 

gefallen,  seit  wir  aiijser  Landes  gefahren!  *^  TJ'ir  haben 
unsere  Freunde  verloren,  deren  viele  im  Elend  aus  dem 
Lande  gewichen  sind,  wir  sind  der  Verwandten,  ruhmvoll 
im  Geschlechts,  beraubt,  und  haben  Sehimpf  und  Sehaden 
erUiien*  Einer  allein  herrscht  jeiet  Uber  Norwegen,  ipo 
eonst  mehrere  geboten,  und.  obschon  ich  mei/ie,'dafa  das 
Eeich,  dem  mein  Pflegebruder  vorsteht,  einen  guten  Herr-^ 
scher  erliieU,  so  scheint  doch  manclies  MecJUsverletsende  in 
demselben  sich  zu  ereignen,  und  er  unrd  mir  zwar  Ehre, 
doch  nicht  den  bänigUehen  Namen  bettnlUgenJ^  ^  Da 
rieihen  die  Freundet  den  JSSini^  anzugehen,  und  mu  fragen. 


*)  E»  ist  nicht  sa  veik«afiMi»  d«Gi  Olaf  \a  der  ganseo  Sag»  gofcbont 
wird.  Solice  dieiet  otelit  iplim  ßinfcbalcuog  trio,  aus  Furcht  vor 
den  Hemcbern  Norwfl|^»  oder  «la  Hochachtung  für  dsBk  der  dm 
^•iiMuato  da»  Hail^aa  gewaan? 
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üb  er  den  Konijrs-Namen  ^q-e währen  wolle»    Mymund  anl- 
worlete:  ^cli  will  gegen  König  Olaf  nicht  cUß  fVajjen, 
ergreifen^  noch  zu  seinen  Feinden  mich  halten ^  ab&r  bei 
dem  jtmechm  uns  VorgefaXLemtn  hmn  ich  b»  m6hi  raikeam 
ßnden,  mit  Niederiegung  meiner  WawmHMe^  mieh  eeiner 
Treue  anheimzustellen!     Wenn  ich   nun  weder  in  seine 
Gunst  zu  treten ,  noch  auch  zur  Zuaammenlunjt  mit  ihm 
mich  zu  eniaclieiden  vermag^  was  bleib$  dann  übrig?  — • 
Ich  weiie  c§  ufohl^  dafe  i»enn  wir  MueammmMmm^  er 
mir  grojse  Ehre  bezeigen  wiirdey  epeil  ich  mchi  gegen 
eeine  Herrschaft  gestrebt;  das  aber  scheint  mir  ungewis*^ 
ser^  ob  Ihr,  die  Ihr  mir  gefolgt  seid,  auch  den  Anblick 
Eurer  mils handelten  Verwandten  trafen  würdet*  Wollet 
Ihr  \niJaöer  aufreihen,  .o  n^üfste  L  eine  Prohe  der  Ge- 
,  duld  bestehen,  y  weil  wir  ja  durch  einen  Eidschwur  längst 
perbmäen  sind,  der  mit  Treue  aufrecht  erhalten  werden 
mufs.**  Da  sprachen  Eymuncts  Leute:  „Was  denkst  Du  nun 
aber  zu  thun,  wenn  Du  weder  in  des  Könifrs  Gunst  noch  ■ 
zur  Zusammenkunft  treten  ^  oder  mit  V erlassung  des  ILi- 
genthums  in  die  Veirhannung  ziehen,  noch  zu  des  Königs 
Feinden  übergehen  willst?^  —  Darauf  Ragnar:  fyEy^ 
mund  hat  nach  meinem  Sinn  gesprochen,  denn  ich  erdrei^ 
ete  mich  nichts  mit  Olaf  es  aufzunehmen,  wohl  aber  ist 
ilarauf  zu  achten,  dafs  wir  unsere  Landgüter  verlassen,- 
gleich  andern  Handelsleuten,^'   JSymund:  „Wollt  Ihr  dem 
Mathe  folgen,  den  ich  in  Gedanken  gefafst,  so  will  ich 
Euch  denselben  eröffnen.  Ich  habe  pemamnm,  dafs  W ab- 
demar  im  ostUchenGardarib  verstorben,  und  nun  seine 
Sühne  das  Reich  inne  haben;  jedoch  hat  er  solches  nicht 
gleichmäfsig  ffetheilf,  da  einer  mehr  besitzt,  als  die  zwei 
andern.   Dieser  eine^  der  von  des  P^aters  Erbschaft  am  mei^ 
eten  erhielt,  aber  auch  der  älteste  war,  heifst  Burisleif, 
der  andere  nennt  eich  Jarieleif,  der  dritte  W artilaf. 
Burisleif  hat  nämlich  Känugard  *),  welches  der  beeie 
Tlieil  ist  im  gan:^en  Cardarik,  Jarisle  if  besitzt  Mo l m* 
gard  ♦*),  der  dritte  Faiteelija  mit  aUen  ProvuLs.en, 


*)  Känugard^hm  BsbeeU  ood  Ckren.  Sias.  IdndMf.:  Cktmsgardf 

hw  Dithnuar:  Xitamh      Jßsm.  r 
^)  Nowgorod,  . 
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die  daran  liegen.   Nun  ain,d  sie  über  die  Herrschaft  nicht 
änig,  und  der  doB  Meisie  hat,  ist  mit  dm  SeinigMn  nicht 
nrfrieden,  weil  er  Tiicht  so  viel  heeitst,  als  »ein  Vater  und  • 
seine  Vor  altem  innehatten;  da  fallt  es  mir  nun  ein,  ob  es 

Euch  nicht  gutdünhen  sollte^  dahin  zu  ziehen^  diese  Kuai- 
gt  anzugeJien^  und  mit£inem  derselben  es  zu  iiaUen;  doch 
meine  ieh  itfohl  mit  denen,  die  nur  *daa  Ihrige  er/uUten 
mUen,  und^mit  dee  Vaier»  TheHung  eich  iatfrieden  g^^ 
Imt  Sdchee  urirdvne  den  Weg  m  Ehren  'und  Meich' 
ihwnern  fuhren,  und  sei  mithin  der  BescJdufs  fest  unter 
uns!**  —  Dem  stimmten  sie  Jflle  bei,  denn  ware/i  Viele 
gekommen f  die  Meichthiimer  begehrten^  oder  ihren  Harm 
mJNortifegen  m  rächen  hatten,  und  die  alle  lieber  CUM  dlem 
JUiehe  «teichm,  aU  nachbleiben  und  von  dem  Konig^und 
ihren  Feinden  das  ^eujaerete  leiden  wollten.  So  verbanden 
sich  also  za/ilreich  mit  JEymund  und  Rag  nar  die  starken 
und  tapfern  Männer,  und  gingen  aUe.  sur  See,  und  hielten 
immer  nach  Osten  hin.  Mrst  als  sie  schon  abgesegelt 
waren,  erfuhr  solches  König  Olaf,  und  Uagte:  „Es  eei 
eehlimm,  dafe  er  und  Eymund  nicht  eueammen  geiam^ 
men,  denn  er  hätte  gemacJit^  dajs  sie  als  Freunde  gesclde" 
den  wären;  so  freilich  aber  sei  er  voU  Ingrimm  abgefah^ 
im,  und  doch  in  ihm  der  einzige  Mann  aus  dem  Meiclie 
gegangen,  dem  er,  aufeer  dem  iiiniglichm  Namen,  die 
grÖfste  Mhre  gewährt  haben  unirdeJ^  ^  JRe  einer  hierauf 
dem  Konige  Olaf  wieder  engte,  iPae  Eymund  i^or  der 
Versammlung  gesprochen,  da  äufserte  er:  „j4Uerdings  sei 
jener  klug  zu  raschem  EniscJdusse  gewesen!**  —  Da  nun 
mchte  weiter  hierüber  zu  eagen^  wenden  wir  uns  mu 
miind  und  dem  Xarl  Mag  nar  eurück* 

Spricht  nicht  aus  dieser  Ersäblong  eine  besonnene  und 
fähige  Darstellung  der  Verhältnisse,  wie  sie  ein  gebildeter 

und  der  Wahrheit  sich  befleifsigender  Geschichtschreiber 
unserer  Tage  gegeben  haben  würde?  Kann  man  daran  zwei- 
feln, dafs  sich  iH  Norwegen  die  Dinge  wirklich  so  zugetra- 
gen haben,  als  sie  erzählt  wrrdeii?  — •  Dagegen  sind  die 
Nachrichten  Ton  ffladimire  Tode  und  den  Zwisligkeiten 
der  Bruder  ohne  geiianere  Sachkenntnifs.  Konnte  es  anders 
*  sein?  Gerüchte  verbreiteten  .sl(  !i  üher  diese  Ereignisse  vun 
Kuisiand  aus  iibec's  Meer,  und  Gerüchte  sind  scii wankend. 
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oft  mifsverstandene  Nachrichten.  Jaroslaw^a  Verbindungen 
mit  Olaf  von  Schweden  konnten  wohl  nach  dessen  Hofo 
richtige  Kenntnifs  der  Angelegenheiten  bringen,  nicht  aber 
nach  dem  übrigen  SeandinaTWchen  Norden*  Von  den  wirk« 
liehen  Brüdern  Jiarodßu^%  wnfate  da«  Qertefal  nichtiGena«« 
eres,  denn  aneh  TVartilaf  vonPciUeBkija  (bei  A^ß^^orlToAmecKb» 
Poltesk)  ist  Jaroslawa  Neffe  Briat«chislaw  Jaiaslctuys  Solm 

.  (BpA«iHCAaBb  Hs/icAasicu^.  Boris  und  Gljeh  waren  diireh 
Meuchelmord  gefallen,  und  sonderbar!  der  Hanptatifler  ^r 
Zwietracht»  Sm^iatopM^  fuhrt  einen  falaelien  Namen^  Buru* 
hift  obsehon  in  der  Hauptsache  richtige  Nachrichten  aber 
aefnen  ehrgetsigen  Charakter  und  aefne  AtMprüche  auf 
Alleinherrschaft  durch  Gerüchte  nach  Norwegen  gedrun- 
gen %raren.  BurisLeif  ?  wie  entstand  dieser  Name?  Sollte 
es  eine  Vermischung  verschiedenartiger  Nachrichten  und 
Geruchte  seinf  sollten  vielleicht  BorU  und  Gljebf  die  Sohne 
fFladimiF*s,  dieTeranlassnng  in  diesem  Namen  gegeben  ha« 
henf  Nachmals  stand,  anstatt  SmaicpM^  Bpledop  Ton  Po* 
len  als  Feind  unsern  Normänncrn  gegenüber,  und  sie  glauh-  . 
ten  es  also  immer  nur  m\{  Biindeif  zu  thun  zu  haben,  denn 
obsehon  die  Anführer  langst  eines  liessern  belehrt  sein  konn- 
ten, ao  schwirrten  die  auerst  geborten  Namen  in  dunkeler 
Erinnerung  dem  gemeinen  Nordmann  Vor,  und  nur  diese 
eben  brachten  die  Sage  in  di^  Heimath  anrnck,  Ja  die  An* 
führer,  Eymund  und  Rao-nar,  in  Rufsland  blieben. 

Dafs  die  Eymunds-^^ge  nichts  von  den  übrigen  Soh- 

.nen  Wladimir'a  weils,  kann  um  so  weniger  befremden,  als 
aelbst  die  Russischen  Annalen  wahrend  des  nngeheucrn 
Kampfes  «wischen  ApiWo/wU.  und  Jarodaw  Ton  den  nbri« 

.  gen  firndern  gar  nichts  su  sagen  wissen. 

Cap.  3.  Eymund  kommt  nach  Gar  dar  ik,  Ey^ 
mund  und  die  S einigen  setzten  ihre  Eahrt  ^ort,  bis  sie 
nach  Holmgard  £u  König'  Jarisle if  kamen*  Da  be^ 
scJiloMen  siä  vor  allen  Dingen^  dm  Kim  ig'  anzugehen,  wie 
Magnat  gerathen;  der  König  Jar tele  if  aber  war  Olaf 
dem  Schweden  "König  verwandt  ^  denn  er  hatte  dessen 
Tochter  Irigigtr d 


^  *)  Von  diflMT  Heiratfa  iprech«D  dia  RvHiachn  Aonili«!«)  nicht;  K«. 
ranaitt  uhrnnt  tie«  auf  «iiswirtige  Nacfarichtan  goit&Cat.  aiu  Aua 
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Mi  der  Kömg  ihre  Ankmft  erfahren^  da  9ertdeie  er 
mm  Munmr  efUgegen^  ihnen  eieheree  Gdeiie  eu  geben  f 
wnd  He  eum  PeeimakEs  und'  eut  Zueammenhmft  m  ht» 

den.  Jene  nahmen  ea  dankbar  auf.  Als  sie  darauf  hei 
dem  Mahle  safsen,  fragte  der  König  und  die  Kunigin 
nach  I^achrichUn  von  JSorwegen  und  dem  Könige  Olaf 
ßaraldeon,  und  Bymund  epraeh,  daje  viel  Gttiee  m 
ngm  eei  i/kln  ihm  und  seinen  SlHen^  und  dafe  ne  lange 
Zeit  Pßegehriider  und  M^affengenossen  gewesen  {denn 
Eymund  woUle  nicht  sagen^  was  ihm  IVidcrwärtigcs  bc" 
'  gegnet  war,  dessen  friUier  erwähnt  worden  ist),  Eymund 
und  Ragnnr  hehagie  AUee,  reckt  gui,  etHUßohl  in  Hinsicht 
det  Königs  y  ale  derKmigin,  denn  ne  war  e^AneB  ini  J^ffm* 
ädn  und  freigiebigy  er  aber^  obschon  nicht  freigebig  zu 
nennen,  war  doch  ein  sorgsamer  Herr  und  von  gewaltigem 
ireute» 

In  dieser  korxen  Erzaliliing  liegt  innere  Walirseliein* 

lichkeit.  Jarisleif  oin  Schwiegersolin  des  Schwedischen 
Olaf,  mufste  wohl  nordi^sche  Vikinger  kennen;  er  nahm  sie 
(iaher  fcemidlich  und  ehrenvoll  auf.  Kr  .scbackte  ihnen  Ge* 
leite  entgegen^  deno  die  Russigchen  Slawen  liätteo  nicht  j6- 
dem  Kriegerhaufen  ohne  Weiteres  den  Durchzug  gestattet» 
£r  beruft  sie  Zuerst  zur  Tafel,  fragt  nach  Xnchrichten  aus 
ihrer  Heimathi  nicht  aber  nnch  dem  Zwecke  ihrer  Ankunft; 
nie  wird  noch  heutiges  T<iges  der  Russische  Landmann  sei- 
nen Gast  darüber  eher  befragen,  bevor  er  ihn  durch  Speise 
Bild  Trank  geehrt!  Bei  diesen  einzelnen  Zügen  fallt  es  auf, 
<lals  nicht  von  Jaroslaw  gesagt  wird,  er  habe  Russisch, 
iie Sprache  Garf/rtr/X*j,  gesprochen.  Die  Königin  sprach  na- 
türlicherweise einen  versf  indliclien  Dialekt.  Sprach  etwa 
JüTOilaw  auch  Scandinavisch^  Fast  möchte  man  dieses  an- 
nehmen, und^  ohngeachtet  der  lobenswerthen  Tendenz  Sla- 
wischer Patrioten  I  in  der  Slawischen  Sprache  die  Erklärung 
M  mancher  alter  Benennungen  m  tnchen,  dennoch  an  ein 


60  manchen  Steilen  der  AnnaUn  iit  ertichdicb,  dali  Jaroilaw  jen- 
8cit  dea  Meerea  Freunde  haben  muffte;  wie  hätte  er  sich  auch  wohl 
tm  Flucht  dahin  anschicken  mögen,  wenn  ar  gioalich  fremd  gewesen 
wäre?  Ingigerd  starb  etwa  1050»  und  konnte,  bei  einem  angenohime- 
nen  Alter  Ton  60  Jahren,  gtgiBa  30  Jabr  sk  geweaen  teiii,  ab  Ej« 
auad  aalaB^tSt 


« 
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Eindringen  Scandinavischer  ISprache  und  mancher  Worte  des 
nordisch-Gemiaiitschen  Stammes  in  der  ähern^Zek  glaabea« 
Der  Gegenataiid  bedMite  doch  wehl  einer  genauerea  Unter- 
aaehang;  da  aber  aiTenbar  Skwiaebe  «ad  Geimaniaebe  Spra- 
chen ohnehin  viele  geinoinschaftliche  Wurzclworte  haben, 
so  müfste  die  Vergleirluing  sich  nur  auf  Altrussische, 
Isländische,  Norwegische ,  Sahwedische,  Däoiacbe  und 
£nglische  Sprache  haacbräBkes^  uod  Toraagawaia«  aaf 
Worte  der  Yeiwalloiig.  und  Regierung,  Amtabeoennongea, 
Abgaben,  Kriegiweaan,  BaraehDuagsart  u»  h*  w.  Der  Erfolge 
\vird  nicht  gering  sein!  Die  Charekterschilderung  von 
Jaroslaw  ist  gewifs  nicht  zu  verwerfen!  ein  sorgsamec  Kö- 
Big»y  wie  er,  sorgte  auoh  für  die  eraien  Gaaetae« 

Cap.  4.  jihmachung  zwischen  Eymund  und 
König  Jarieieifi  JJäratif  forschte  der  König f  Ufohin 
sie  ihre  Fahrt  richteten  ^  und  sie  sprachen  folgenderma* 

fsen:  ,yTf^ir  haben  gehört y  Herr,  dafa  Du  durch  Unrecht 
ehr  ßruder  genöthigt  und  gezwungen  wirst,  Dein  Reich 
zu  mindern;  wir  aber  aufser  Landes  gebannt ^  sind  gen 
Osten  und  hierher  nach  Gardarik  gezogen^  zu  Dir  und  - 
den  übrigen  Brüdern,  um  unsere  Dienste  dem  anzubieten, 
der  uns  am  meisten  Ehre  und  Ansehen  gewähren  wiü» 
Pf'^ir  wilnsc/ien  P  et  mögen  und  Jiuhni  ^ll  erwerben,  und 
ff  an  Euch  Ehre  und  Ansehen  zu  gewinnen,  da  hont  es  uns 
also  in  den  Sinn,  ob  Ihr  wohl  tapfere  Männer  mit  JEuch 
zu  Jutben  begehrt,  da  Mure  Blutsverwandten,  die  nun  zu 
Euren  Feinden  geworden.  Eurer  Ehrä  nachstellen,  f  Wir 
versprechen,  dieses  Reich  zu  vertheidigen  gegen  verabre- 
deten  Lolin^  und  w'unscJien  dafür  Gold,  Silber  und  gute 
Kleider  zu  erhalten,  I^ehmt  Ihr  diese  Bedingung  nicht 
an,  und  lehnt  unsern  Dienst  ab,  so  werden  wir  dieselben 
Güter  von  einem  andern  Könige  gewinnen**^ 

König  Jarisleif  antwortete:  „Wir  he^irfen  zwar 
sehr  Eurer  Hülfe  u?ul  Raths,  weil  Ihr  weise  Männer  und 
tapfere  JNordmannen  seid,  doch  ist  mir  unhelan/it,  was  ihr 
für  Euren  Dienst  verlangt  von  unser m  Gw/e?"  Eymund 
sprach:  9,Das  ist  das  Erste,  dafs  Du  uns  und  unsern  Leu- 
ten eine  Hal^e  schaffest,  und  dafs  uns  nichts  abgehe  aus 
dem  Besten  Deiner  f^orräthe,  dessen  wir  bedürftig  sind.'* 
„/Solches  will  *c7*/"  sprach  der  König.   Darauf  Ejmund:^ 
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i^Aaf  diese  Bedingung  i§t  unaer  jirm  Deinem  fißiche  he- 
reit,  dafs  er  die  F^thne  veranirage^  nmd  Dieh  und  Dein 
Rneh  per^eidtge.  Hiemaeh  eoüet  Du  jedem  Heermana 
ein  Pfund  Si&er  imd  jedem  Schi ffssteiier mann  noch  ein  hed* 
bes  darüber  geben.^  Der  König  antwortete:  ,J^as  permÖ* 
gen  wir  nicht  I'*  Da  sprach  Mymund:  f,Daa  vermagst  Da 
wohl  9  Herr!  denn  mdr  woUen  an  Sieüe  eokhen  GiUee  Bi^ 
het"  und  Marderfelle  und  dergleiehen  Dinge,  die  in  Su^ 
rem  Seiche  bereüet  werden,  annehmen,  und  wir  selbst  wal-- 
len  diese  schätzen^  nicJit  unsere  Heeresleute»  M^ird  Krie^s^ 
heute  gemacht,  so  vermagst  Du  uns  zu  zaJden,  und  wenn 
wir  in  Buhe  sitzen,  so  mag  unser  Sold  sich  mindern*^*  Der 
König  ging  dwratif  ein,  und  die  j^hnachung  eoUie  esaf 
Monden  beetehen. 

■  Den  bmefanmidftiiy  ^gmniitsigen,  dooh  nieht  ohne  Re4^bt- 

gefiihl  bestehenden  Charakter  dpr  Mormänner  schildert  die 
Sap^o  in  iinbofj^ngcner  Unscliuld  trefflich.  Das  ist  wahrfmf- 
üg  der  Germanische  Söldling,  wie  er  vom  bobeo  Norden  ao 
bis  unter  Italiens  heilMii  Uimmel,  swar  tapfer  uii4  vover« 
'dfoceen  seine  Kling»  bnmeht,  übecall  sleli  nplbig  inaeht, 
aber  daför  ^Renten  seiner  Tapferkeit  genieist,  und  neben- 
bei gehörig  —  sich  nährt  mit  Speise  und  Trank!  Die  15c- 
dingungen,  unter  \velchen  die  Nordmanoen  ihren  Dienst  an- 
bieten, sind  mbrigens  die  gewöhnliofaen.  Nestor  erzählt, 
wie  Jaroslaw- seheia  üräber  Waiager  bei  sich  batts  (wU 
leicht  seit  seinelr  Heinith  wt  Ingigerd»  also  wohl  Schwe- 
den,  deren  nachmalige  Ermordung  durch  die  Nowgoroder, 
seihst  wenn  unsere  Norweger  solche  Begebenheit  erfahren 
bähen  mochten,  ihnen  eben  deshalb  gleichgültiger  geblieben 
sein  konnte),  die  in  Paromon*8  Hofe  standen,  and  wahr« 
«cheinlleh  avf  des  Grelsfnrsten  Kosten,  Pflege  und  UnCer* 
bah  genossen.  Das  Znsammenlelten  auf  einem  Hofe  war 
nothige  Sicherheitsmafsregel  der  Fremden  gegen  die  Einge- 
bornen;  so  bewohnton  auch  die  handeltreibenden  Frcuiden 
einen  Hof  für  sich,  und  kein  iilingeborner  durfte  ihn  betre- 
ten oder  gegen  denselben  freTeln.  Der  Unterhalt  aus  den 
iarstllcben  Vorrathen  ist  gesebiebtlicb  erwiesen.  Das  enge- 
re Kriegsgefolge  des  Försten,  Drufhina  (Apy^HHa),  ward 
gew<>l»nUch  von  ihm  selbst  erhalten  und  verpflegt,  mocbt« 
sogar  mit  fürstlichen  Waffen  und  Pferden  versehe^  worden 


»ein*    Es  war  (]eshall>  nicht  so  bedeutend,  und  hestand  c;e- 
wifis  la  deff  eraten  Zeit  haaptsächlich  atis  fremden  Söldiingeii} 
,Gndm  genaftoti  bis.  sich  ailmftlig  die  Eingeliornsii  die- 
ssm  H#l!c%en  anschlasssQ,    Ein  solcher  KriegeYhsiifc»  war 
dafdb  seine  Sehlaehterfahrenhelf  nad  das  eage  Treaebiiad- 
nifs  mit  seinem  Führer  und  Honn  unentbehrlich;  aus  dem 
täglichen  Umgang  ging  auch  ein  freies,  inniges  und  genos- 
seascbafiliches  YerhÄllnifs  hervor,  das  sich  so  häufig  in  den 
Annalea  aassprlchf,  uad  oiit  der  4^i:iMÄim.augleich  aafhfirt, 
ab  das  Heer  aachaials  aua  dea  Terpilichteten  Graadeigenihü- 
mera  nnd  Staatsbeamtea  bestand«     Während  der  Drufhina 
war  aber  eben  der  ausländische  und  vor  allen  andern  der 
stani^mverwaadte  Scandinavische  Söldling  oder  Waräger  be- 
liebt.   Wer  von  dea  Eingeborenen  konnte  wohl  so  r&ckr 
siefatslos  dem  Fnrsten  ergeben  sein '  wie  der  Fremde,  den 
weder  Terwandtschaft ,  noeh  Habe'  aad  Gn»,  »oaii  Naidilmr-» 
Schaft,  diese  damals  jn  jeder  Hinsicht  so  bedeutenden  Bande, 
beschränkten.    Dafs  er  eben  deshalb  kein  Freund  des  Volks 
sein  mochte,  geht  aus  manchen  Zügen  hervor!  Hieraua 
und  aus  ihrer  Kriegskunde  erklärt  sich  die  Uneatbehrlichkeit 
der  Waräger.    Keine  Soblaeht  wird  ohne  sie  gescUagen, 
kein  Krieg  dreht,  wo  man  liieht  Waräger  Ton  jensek  dea 
Meeres  kommen  läfst,  und  wie  viel  sind  es  endlich  ?  lOOO 
M/inner  Riif  40,000  Slawen,  um  derentwillen  eine  ansehnliche 
Steuer  ausgcscbriehen  wird  (4  Marder  von  dem  Maan^  10 
Griwnen  von  dem  Adteaten,  and  gar  80  (?)  Griwnen  von  dem 
Bojaren:  Nesicr  nach  der  Lawreat.  Handscfar«  8. 103).  Dafa 
anfangs  in  Oleg-^s  nnd  Igw^g  ^eeresziigen  die  Namen  der 
Waräger  allen  Slawischen  Völkerschaften  voianstehen ,  ist 
natürlich.     iSie  waren  ja  damals  die  wirklichen  Herrscher 
im  Lande,  späterhin  nur  fürsUiche  Söldlinge,  die  Ti^ladunir 
allein  jährlich  1000  Pfand  kosteten  (Griwna  ist  wohl  ^^munda 
vegirm  eüfrs).    Eymtmds  600  Krieger  aaf  6  Schiffen  hat« 
ten  also  eine  Ausgabe  von  etwas  mehr  als  000  Ginwhen  ge*^ 
macht;  das  war  denn  doch  nicht  unerschwinglich,  nnd  also 
nur  dem  engherzigen  Jaroslaw  zu  kostbar.    In  Oleg's  Frie- 
densschlnÜs  mit  den  Griechen  sollte  den  Russischen  Krie* 
gern  aaf  2000  (f )  Schiffen  an  Ift  Gtiwnca  auf  den  Schlässel 
KAm^b*'  *) ,  wornnter  am  Ende  auch  nur  das  Steuerräder  au 
veristehen  sein  mag),  gezahlt  werden«  / 

Wahxacheiiiltch  FluIiiahrMu^e«  die  vielleicht  i o->»i »Mano  bditea  modiiea« 
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Di6  Ahjichatzang  de«  Soldes  in  }]ibcr-  und  Marderfelieo 
beweist  durchaus  Localkenntnifs,  denn  allerdings  waren 
diese  Handelsartikel  bereits  in  ein  Yerbältnif«  sn  dem  edlen 
Metall  getreten,  so  dafs  mit  der  Griwna  Silber  eine  Mardergri wna 
(rpKBHa  KyHu)  bereebnet  werde,  nnd  diese  Beoennmig  sogar 
nachmaiä  auf  die  Mark  überging  {mark -  konen)^ 

An«  idlem  Bieberigeil  Ist  niebts  gegen  die  Glanbwnrdig^ 
kalt  der  Sage  einiuwenden,  vielmehr  scheint  sie  gant  im 
Geiste  und  den  Verhaltnissen  der  Zeit  ^osclHiehen,  was 
jiicbt  immer  von  imsero  nenern  historischen  Konianea  an 
fShmea  Ist» 

In  dem  5ten  Cap.  wird  erzählt,  dafs  Eymund  seine 
Schiffe  ans  Land  und  in  Sicherheit  ge^rncht,  dafs  der  König 
ihn  und  den  Seiaigen  eine  steinerne  Halle  gebaut,  und  die- 
selbe mit  porpnmen  Torhängen  habe  schmücken  lassen,  dafs 

die  IVormanner  täglich  mit  Konig  und  Königin  Umgang  ge- 
pflogen u.  s.  W.  Endlich  sei  der  Kilo^  mit  J^urmleif  da« 
durch  eingeleitet  worden,  dafs  dieser  dem  Jarisleif  einige  Dor- 
fer nnd  Haff  n  abgefordert,  welche  Letzterer  ihm  mit  Festigkeit 
Versagt,  woranf  der  Pfeil  des  Krieges  im  ganzen  Reich  ber- 
nmgesandt  worden  sei:  so  beriefen  beide  Konig^e  ihre  Kriegs- 
beere  zusammen.  Diese  treffen,  ziemlich  gleich  au  Zahl,  hei 
einem  grofsen  Walde  an  den  Ufern  eines  Flusses  zusammen^ 
und  schlagen  ihr  Lager  an  beiden  Seiten  desselben  auf;  i'T^'* 
numd  und  seioe.  Norweger  in  abgesonderten  Zelten«  Vier 
Nächte  standen  sie  mhig  da,  nnd  der  Köaig  schien  über  den 
Angriff  nnenf schlössen,  bis  Eymund  und  Ragnor  ihn  dazu 
auftordern,  indem  sei  sagtii,  dafs  der  Feind  sieh  verslärkt 
habe,  ein  grofser  Theil  seiner  eigenen  Leute  aber  in  die 
Dörfer  entflohen  seien,  dafs  man  durch  Unthätigkeit  den  Sieg 
einbüCsen  könne,  nnd  sie  deshalb  ihre  mit  Waffen  beladenen 
Schiffe  stromaufwärts  gebracht^  um  dem  Feinde  in  den  Rü* 
cken  M  fallen,  dafs  man  ihn  aber  aus  diesem  Grunde  an- 
greifen müsse.  Die  Schlacht  wird  dergestalt  begonnen,  und 
ßurisleif  %e&c\i\ageT\ ,  von  dem  es  hiefs,  er  sei  selbst  gefal- 
len. Die  Meisten  uthteiheu  Eymund  vlxiA  den  ^forwegern  das 
Verdienst  des  Sieges  zu,  die  grofsen  Ruhm  dabei  gewannen, 
da  es  doch  eine  Folge  der  guten  Sache  war,  denn  Gott 
unser  Herr  Jesus  Christos  hatte  es  so  beschlossen,  und  /a<* 
risleif  behielt  sein  Reich  und  die  Kriegsbeute« 
Dorp.  Jahrb.  II.  Bd«  % 


* 
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Die  Kriegsgrnnde  sind  hier  eine  il^  Sage  abrunden?» 
de  Ausschmnelnuig!  -*  auch  in  einem  spjiteni  Cnpitel  kommt 
solciie  Anmafsung  Ton  Gebl^tstheilen  alg  Kriegsgrand  Ter» 
Wftlirend  doch  der  Kampf  der  beiden  Brfider  eher  ein  Kampf 

auf  Tod  und  Leben,  Hlutrache  und  Vernichtung,  gewesen  zu 
sf  in  scheint.  Swialopolh  mochte  sich  nicht  mit  einigen 
Ntadten  begnügen,  sondern  strobui  haefa  AUeinherrschnfl^  und 
iiat^e  schon  mehme  Bender  gemonM^.  43pndoffbnrj  daft 
bienran  die  J%7ftiii«b-Sage  niehl»  welfal-— bs  das*  Uemäl^ 
senden  des  P^ls  des  Krieges  eii^  Rassisefaer  nder  Scnndli 
navischer  Brauch?  vielleicht  beides!  Unwabrscheii^ich  ist 
es  nicht,  denn  iM  a  c  i  e  j  o  w  s  k  i  *)  erwähnt,  dafs  %vl  diesem  End- 
zwecke die  Polen  und  Böhmen  umwundene  Eichenstabe  (sollte* 
es  nicht  einen  Pfeil  bedeuten?)  heramgesandt  hatten^  jenseits 
der  Karpatben  aber  ein  blutiges  Sehwerdt  das  Kriegsanfgebot 
bezeichnet  habe« -"Krieger  waren  alle  streitbaren  Mahner  aits 
dem  Lande,  die  sich  stellten,  folglich  regellose  flaufen  Land- 
volks, die  nur  die  Drufhina  gehörig  leiten  mochte. 

Der  Kriegsschauplatz  ist  genau  beschrieben,  und  triSI 
einigermafsen  mit  dem  der  Russischen  Annalen  susämmen» 
welche  die  beiden  Heere  am  Dniepr  bei  LubeUch  aufeinander 
stoisen  lassen,  gleichfalls  durch  den  FInls  getrennt«  Zöge« 
rung  wird  von  beiden  Erzählungen  zugegeben,  nur  von  den 
Hu  ssischen  Annalen  gar  unwahrscheinlich  auf  Monate  langes 
(der  ganze  Sommer  bis  zum  Spätherbst  soll  so  vergangen 
sein)  Gegenüberstehen  der  Heere  ausgedehnt,  bis  endlich 
die  Nowgoroder,  durch  den  angebltchea  Hohn  der  Gegner 
gerdtzt,  die  Schlacht  binnen,  und,  begünstigt  durch  Ter- 
rath  In  Sufia^pM*^  Heere,  und  durch  die  Absch  neidung  der 
Petschenegischen  Hülfsvolker,  die  ein  See  von  dem  Hmipt^ 
beere  trennt,  den  Sieg  davon  tragen.  Die  Anwesenheit  der 
Norweger  und  ihre  Mitwirkung  kennen  die  Russischen  An- 
nalen gar  nicht,  sondern  natürlicherweise  Mos  das  grofse 
Verdienst  der  Nowgoroder  aliein.  Diese,  als  Sie  in  ihren 
Fahnengen  den  Strom  übersehim,  überlassen  dieselben  dem 
Laufe  der  Wellen,  als  Beweis  ihrer  Ungeheuern  Tapferkeit. 
Solches  Zerstören  der  Fahrzeuge  ist  eine  beliebt^  Aus- 
schmückung in  Bussischen  Annalen,  und  kommt  mehr« 
mals  vor«  , 


V  BUiorya  pra»oia»HMf  Slaunawiu^  ThU  i  S.  200. 
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IHifii  ilB  RmrisdiMi  AliaRfofi  giir  kein«  Wiirfiger  M 
dieser  Schlacht  nennen,  sonilerii  die  Nowgoroder  dasjenige  voll- 
fahren lasten,  was  die  Norweger  nach  di^r  Eyrnfmds-^n^re  tlia- 
tea^  itl  doch  auffaUendy  und  diese  Schlacht  am  Dniepr  nur 
kaaii  es  gewesen  eein,  welche  die  EymumU^^gt  hescbreibt. 
Denn  wollte  numJ^^iRiMidf  «ad  seine  Schaar  unter  den  «pfifem 
Warigem  ht^eifra,  welebe  die  Raesisehen  Annalen  naelifiiah 
in  Sold  nehmen  lassen,  da  Jaroslaw  in  solchen  Drang  ge- 
rielh,  dafs  er  schon  von  Nowgorod  weg  und  nhers  Meer 
fliehen  wollte,  so  wäfste  man  nicht,  was  es  denn  für  drei 
Feldsilge  nadf  wfMie  unsere  Sage  erafthlt;  denn  die  Rnsti« 
adteA  ADBalatt  kenaes  damneh  aar  die  eiae  entscbeldeade 
Milaekf  am  Alfa,  Meli  welcher  9$$naiopolh  ireraehollen  war. 
Sollten  nicht  die  Umstände,  welche  die  Hiissischen  Annnlen 
von  diesPF  Schlacht  am  Dniepr  anführen,  uml  die  allerdings 
etwa«  Aehnlichkeit  mit  der  Scandinaviscben  Sage  hahen, 
inrttef  di|s  beeeadere  Herrorbehen  der  Nowgomdlscben  Ver- 
dienste, adten  dieee  Dtage  aicht  etwas  Ton  NowgorodI» 
»eher  Rabniredigkeit  eathallen,  die  gerne  den  Fremden  den 
lAirbeerkranz  ausrupfen  möchte f  —  Von  grofser  Gewissen- 
haftigkeit sind  die  Hussischen  Annalen  eben  nicht,  wo  es 
a«f  minder  günstige  Resultate  hinauskommt,  oder  wo  die 
Gdegeiiheit  aieb  bietet  Rahm  mad  £bre  an  erschwingen! 
Bettebl  laeebtea  die  Nonaaaaer  obaebin  nicht  mehr  seiif, 
wenn  sie  es  je  waren;  aiNbfg  aber  tehelnen  sle^denn  doch 
gewesen  2a  sein,  da  Jaroalaw  ohne  sie  keinen  Fehlzug  ma- 
chen kaa^  —  Zwei  ganz  verschiedene  Thatsachen  steilen 
sich  noch  sum  Schlufs   dar:  nach  der  Nordischen  Sage 
babalt  jeder  Tbeil  nein  Reich,  aach  der  Rassischen  rfickt 
Jaroälmw  In  Kiew  ein,  S$4fiaiopM  entflieht,  die  Now- 
goroder erhalten  als  Lohn  10  Griwnen  ein  jeder,  und  die 
Waräger  nur  eine  Griwna.   Das  letztere  stimmt  wieder  ganz 
■lit  der  Mymunds "  ^age  überein,  aber  das  erster e  möchte 
wobi  dem  beredinendea  Jaroslaw^  so  wie  dem  Leser,  etwaa 
ac  freigebig  eiaebefaen.    Aaf  40^000  Slawen  mindesteaa 
10,000  Newgoroder  gereebaet,  bitten,  die  vngebenere  Ans* 
gäbe  von  100,000  Griwnen  gemacht,  und  z\Var  nur  für  eine 
Schlacht,  während  Jaroslaw  auf  600  Griwnen  jährlichen  Sold 
handelte»     Hier  ist  oifenbar  die  Fortsetzung  der  Prahlerei, 
Im  Gegensata  an  dem  dematbig  frommen  Schlufs  der  Nordi- 
aebea  Sage!    A.  t.  Rbutz. 


•     'II.  •• 

RV8SISCHE.  «GbMHICIITS.'    -  - 

lieber  die  ^Verhältnisse  der  Müssen  zum  ByzantiniscJieh 
•    Reiche  in  dem  Zeiträume  vom  neunten  bis  zum  zivölß^ 
ten  Jahrhundert^  von  F.  fVilien*  €releaen  in  deruika^ 
demie  der  JV^issenßchaflten  (su  BerSrii  den  49,  Febr*  ^Ssg, 

den  26,  Nov.  48Qg  und  den  48,  Nop,  4S3o,  und  in  dm  df^ 
JenlUchen  Sitziing-en  am  3,  Juli  ^Sqq  und  28,  Jan.  ^83o, 
'    Berlin.  Gedruckt  in  der  Druckerei  der  königlichen  Aka^ 
demie  der  Wiuenechafien.'  4834m  63  3*  in  4. 

Das  vorlicgenile  Werk  ist,  wio  schon  sein  Titel  erwarten 
lä£Bt,  ein  interessanter  Bekcpg  iüi:.die..(,iie«chiclue  Riifslands. 
Bavor  ippir  jedoch  über  •  dasselbe  ein  motivkthtea  Urtliaii 
fRllen,  erlauben  wir  uns,  den  Plane  unserer  Zettsclirift  ga^ 
niafii,  über  den  Stand  diasea  Zweiges  der  WIssenseliafteii 
im  Allgemeinen  einige  Bemerkungen  vorauszuschicken. 

Seitdem  durcl»  Schlözer's  unsterbliche  Verdienste  die 
Russische  Gescliichte  eiiien  würdigen  IMats  in  4er  Reihe  der 
Geschichte  der  andern  £ifroii|iischen  Staaten  su  behatt|ilen 
«nfingy  indem  trete  Peters  des  Grofsen  Veraneby  die  Qjsellen 
4er  ftassischen  Geschichte  au  sanunelni  freta  Catliafineas  II. 
Befehl  an  den  Synod,  die  wi<;htig8ten  historischen  Manuscripte 
der  Synodal-  und  typogiapliischen  JJibliothek  in  Moskau 
drucken  zu  lassen,  doch  keiner  daran  dachte,  oder  es  ver- 
stand, so  wie  er,  diese  Quellen  kritisch  an  siebten,  und  mit 
denen  der  Geschichte  anderer  benachbarter  Nationen  an  Ter« 
gleichen;  seitdem  Stritter,  — wieSohlpser  versichert»  van 
ihm  Teranlafst,  das  Riesenweric  unternahm,  alle  für  Hufs- 
lands Geschichte  wichtigen  Stellen  aus  den  Byzan(inern  zu 
sammeln:  ist  die  Geschichte  des  Russischen  Reichs  nicht 
Stehen  geblieben.  Viele  fleifsige  Hände  regten  sich,  um  don 
Bau  an  vollenden,  den  Scblöaer  .so  glücklich  begonnen 
hatte.  £in  Mann  besonders,  der  Staatscanaler  Graf  Ru^ 
mianzow,  trat  ala  Maecen  dieser  in  Rnfsland  so  lange 
'  Ternachlässigten  Wissenschaft  auf,  und  eröÜnete  durch  IJer- 
ausc^abe  der  Staatsacteti,  deren  Zugang  ihm  mit  grofser  Li- 
beralität gestattet  wurde,  und  durch  die  von  ihm  veranlafsfe 
Bearbeitung  anderer  bisher  noch  unbekannter  historischer 
Schriften  im  I|i«  und  Auslande,  den  Gelehrten  .eine  reich« 
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kiki^  Qttdle  lüh  die  Geselflchtsforiehung  RulMifiidB«  Die 
tvn  Peler  dem'  Grotten  geetiftete  Akademie  hatte  seit  ihrer 

Grundang  auch  thätig  mitgewirkt.    Kohl,  obgleich  nur  für 
dasKirchenhistorische  sich interessirend,  Bayer,  auch  schon 
die  ßyzantioer  Iiis  eine  Hnuptqiielle  mit  betrachtend,  Mül- 
ler, der  zoerat  hftiif  tsachllch  die  Wichtiglceii:  der  Rasaischen 
AMslea  kannte  önd  priei,  aber  darch  politische  Umstände  ' 
vieffach  in  seinen  Studien  gehindert  wurde,  Taubert,  der 
durch  seine  Uebersetzung  des  Radziu  ill  schen  Codex:  dos 
\estor  und  seiner  ersten  Fortsetzer  auch  den  Deutscheu 
des  Zugang  zu  einer  der  wichtigsten  Quellen  eröffnete,  er-- 
wsriien  sieh  tbeila  vor,  theils  gleichseitig  mit  Seh  los  er 
iro&eYerdienate  in  ^eser  Hinsieht.   Tatlsehtaehew,  der 
ms 'einer  Menge  yon  Chroniken,  die  er  aber  leider  nicht 
nennt  oder  genauer  bezeichnet,  eine  Uussiscbo  Gescliiclite 
zusammen  trug,  L  o  m  o  n  o  fs  o     Boitin,  N  c  h  t  s  c  her  b  a  t  o  w, 
Nowikowi  Thnnmann,  Arndt- und  Uapel,  hatten  theils 
dnrch  eine  pragmattftdie  £nsammcnsteliiing  der  Russ.  Ge- 
ivlmbte,  theils  als  Kritiker,  theils  auch  als  Sammler  sich, 
whon  ausgezeichnet,  als  neben  Sehl 07 er  Ewers  sich  er-, 
hob,  und  obgleich  von  ihm,  der  auf  seinen  llulim  zu  eifersüf  lid«^ 
wai^  zurückgestolsen,  und  als  „Chasarendichter^^  verhöhnt, 
4och  dareh  seine  pragmatische  Znsammenstelinng  der  Rossi- 
nhen  Gi^chiehte  eine  grofte  Lücke  in'  der  Litteratar  aas- 
fiÜte,  «ogleieh  tlher  nfneh  durch  kritische  Arbeiten  die  ge- 
ilftiere  Kenntnifs  der  Unssischen  Geschichte  förderte.  Schlö- 
2er  starb,  in  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  gegen  alle  Ge- 
lehrte aa^ereizt  durch  das  Gefühl  nicht  genügsamer  Aner- 
kesQimg«   Aber  der  Saame,  den  er  ansgestrent  hatte,  keim- 
Is  nicht  nur  im  Auslände,  sondern  auch  in  St.  Petersburg, 
Moskau,  Charkow,  Kasan  u.  s.  w.,  und  eben  sein,  auch 
ins  Uussische  tÜMisetztrs  t^röfscres  Werk,  der  Coiiiinentnr 
im  Nestor,  in  welchem  er  fast  Allen  widersprach,  reizte 
Alle,  dem  schalten  Tadler  es  In  manchen  Stücken  auch  ih- 
rerseits wieder  stivorzathun. 

'  Die  neuen-  öhen  schon  erwähnten  HAIfsmittel,  so  wie 

die  MunzsaTnmlun*»en,  Üucherschätze  und  Manuscriptensnmm- 
Innjjen  l^etersbiu i:s  lirDutzend,  fi)iderlen  nun  Krug,  Frähn 
und  Erdmann  auf  eine  ausgezeichnete  Art  die  Russische 
Geschichte,  ordneten  die  Chronologie,  berichtigten  viele  frü- 
here Hypolh^ten,  littd  stellten  ftita  bisher  unbekannten  Quel- 
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!en  manche  Perioden  genauer  dar;  Koppen  snuiinoltp  in 
den  für  die  Geschichte  Ilufslunds  höchst  wichtigen  Gegenden 
am  PorUua  Euxinm  die  Tars&glich«teii  Alterthnmer,  Bod 
Kobler  erforschte  nie  Kritiker  viele  h«deiitfsii4e  Pnne^ 
neuer y  «nd  echlofe  un«  dorch  melirefe  Monographien  anil 
Torlosungrn  dir  Griechische  Welt  dort  auf,  wahrend  Ole- 
nin  und  Adelung  die  Kunstwerke  des  Miticlaltors  mit  gro- 
Üier  Sachkunde  und  Gründlichkeit  zu  bearbeiten  anfingen. 

Aber  auch  eine  Menge  Russischer  Gelehrten  iii  MoBkaa 
«nd  andern  Orten  RaOdnnde  sind  seitdew  ab  grtladiiche 
Forselier  nnd  Sammler  im  Fache  ilirer  Taterlaadiacben  Ge« 
schichte  und  alten  Geographie  aufgestanden.  Eine  Gesell* 
schalt  für  (vaterländische)  Alterthümer  und  Geschichte  in 
Moskau  sammelt  in  ihrer  Zeitschrift:  TpyA»i  k  AlMaoiuicx 
o^u^ccflua  HC»c|Nli  ■  Apeen^cncR  pocdBcmmlv  j«pts?A«iDiaro  sfii  . 
MmepaidopoMMb  MocKescaoMb  yjamc^vmenij^}  d.  i«  Arbeiten 
und  Jahrbücher  der  an  der  Kaiaeriieheii  Universität  tn.Mai- 
kau  gegründeten  Gesellschaft  für  Russische  Geschichte  und 
Alterthfinier  —  seit  längerer  Zeit  eine  Menge  höchst  interes* 
santer  Notizen  und  wissenschaftlicher  Arbeiten»  und  wenn 
auch,  wie  es  die^ Natur  der  Sache  mit  sich  bringly  mancha 
Mitarbeiter  an  diesem  Werke  den  Anfordarnasgc«  der  ^iNie*» 
aten  Zeit  nicht  gans  entspreebenr  aa  sind  dach  unlnr  dar 
Zahl  derselben  aneh  bedeatende  Gelehrte,  wie  a.  B.  der 
Aletiüj»oIit  Eugenia.^,  der  Bischof  Amb rositts,  Kalaido- 
witsch,  Timkowsky,  Brufsilow,  Arsybyschew,  Pi- 
fsarcw,  Snegirew»  Jasykow»  Pogodin,  Strojew  und 
mehrere  Andere ,  deren  Namen  schon  für  die  Wichtigkeit 
dieser  Samminngen  sprechen,  die  aber  hier  alle  ansttfnhreft 
an  weitläufig  sein  wurde«  Eben  so  entbfilt  ,,der  Moskan- 
sehe"  und  „Europäische  Jk)te"  und  „der  Telegraph'*  für  die 
Geschichte  riele  höchst  interessante  Aufsätze,  und  mehrere 
Monographien  von  Strojew,  Uspensky,  l*ogodin,  dem 
genannten  Metropoliten  Eugen ius,  dem  Metropolit(jen  Se- 
a treoae witsch,' dem  Erabtschof  Bnigaras,  von  Arayby- 
aobew.  Nie  Mnrawiew,  Iljinsky,  Berlinsky,  Wos- 
dwishensky  u.  a.,  umfassen  gründliche  Untersuchungen  , 
der  Geschichte  und  Alterthümer  einzelner  Städte  und  Völ- 
kerstarnnie  des  Russischen  Reichs.  So  haben  auch  Gräfe 
und  Oekononios  das  Yerbaitnila  der  Russischen  Sprache  mit* 
der  Griechischen,  Dorn  gans  nenerlich  daa  des  Rnssiachen 
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Mit  dem  SansccitauUchen  gcaau  ziUaiuiueogealeUt,  und  dadurcl& 
bedeattodle  Winke  »  üotreff  4m  Uraprungt  des  Rassiichea 
Vollu  gegeben* 

Karamafiiy  der  gr5fRte  Geschichtfiehreiber  Rufslandg, 
im  Hanse  des  Prof.  Schaden  In  Mo^tknn  erzogen,  1789 
— 179f,  und  durch  einen  ilhigeni  Anfentbnit  in  Denlighinndj 
ftaÜen  und  Frnnkreieh  nl^eh  weiter  noegeliüdei,  —  •▼erfiiirtn 
iCTfie  leider  unvollendet  htnterlassene  Russische  Geechiehte 
nach  allen  damalx  vorhandenen  Quell  en,  lind,  glänzend  von 
feinem  Kainer  belohnt,  hinterllel«  er  einen  Uulim,  den  die 
neidigche  Hnnd  einiger  Neuem  nieht  so  leicbl  neMoren 
«ird;  aber  er  kennte  neeb  nicfit  nHe  die  eben  gennnnten 
Cofersiidiangen  nnlsen,  de  mehrere  erat  neeb  eelneni  To» 
ilc,  oder  wenigstens  nach  Vollendung  der  ersten  Bände  sei* 
neg  un5!terbHchen  Werke«?  ersehieneD,  manche  auch  jetzt 
noch  nicht  ganz  abgeschlossen  eind.  Da  nun  auch  sein 
Werk,  wie  jedes  MniachenweA,  elmehie  noh wiehere  Per« 
inben  nniAife:  n«  war  es  nieht  an  Terwnndem,  dnfii 
von  Polewol  tmd  einigen  Andern  einselnn  fleelcen 
nachgewiesen  werden  konnten,  und  so  ist  es  noch  jetzt  mög- 
ttcti,  dafs  auch  selbst  von  Auslandern,  denen  die  ausländi- 
schfn  Quellen  vielleieht  noch  zugänglicher  aind,  manche 
Farticcn  seiner  Daratellong  berichtigt  «der  Tervellständtgt 
ntrden  kdnnen.  Denn  ein  nbaeittter  'MUstand  In  4er  Ga* 
Whiehtsforschang  ist  niemals  denkbar« 

Ton  diesem  Standptincte  aus  ael  es  uns  erlaubt,  die 
Aen  angeführte  Schrift  eines  der  würdigsten  Gelehrten  dea 
.Atwiandes  SU  beleuchten,  und  wir  glauben  nm  so  Tornrtbeils« 

freier  darüber  urtheilen  zu  können,  als  wir,  als  geborener 
Auslander,  die  beschränkte  Ansicht  mänrbrr  Russen  nicht 
ilieilon  können,  dafs  nur  geborene  Kursen  ihre  Ueschichte 
begreifen  und  ihre  Quellen .  benufxen  können,  was  schon 
lebloser,  Bayer,  Krug,  Ewers,  Nenmann,  Sjögren, 
Heiitz  und  Rosen  kämpf  binTanglich  widerlegt  haben, 
inah  auch  jetzt,  näher  bekannt  mit  den  Leistungen  dei  Hus- 
Roh,  der  Meinung  mancher  Ausländer  sind,  dafs  die  Ge- 
schichtsforschung  unter  den  Kussischen  Gelehrten  noch  ganz* 
Üch  darnieder  liege« 

Was  nun  die  Verhältnisse  der  Russen  zu  den  Byzanti- 
lera  (adei  sum  Bysanüniscbejk  Heiche)  in  deui  Zeitraum 
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vom  9ten  bis  zum  12ten  Jahrb.  anbetrifi^,  so  kommen  unserer 
Meinung  nach  in  dieser  Hinsicht  vonvglteh  in  Betracht: 

1)  Die  poiitischeo  YerhaltnUte  beider  Staeteil 
gegen  einander;  nmi  daliin  gehören;  a)  die  gegenseitigen 
Kriege)  b}'die  mit  einander  abgeschlossenen  Verträge^  Frie*^ 
deaj».schlÜ6sey  HRndelsbiindnisso  ii.  s.  w. 

2)  Die  religiÖHen  Ver  haltnissey  namentlich  in  Hin* 
sieht  der  Verbreitung  des  Christenthums  von  Hysanz  naek 
Kaüilaad,  «nd  die  Art  der  Yerblndnng  Rniebiide  nnd  Coa» 
alanlinepek  in  kiicUidier  Hiasiebt. 

3)  Die  Terhaltnisbe  der  BytantiBer  in  Betreff  der 
intellectuellen  Ausbildung  der  Wissenschaften,  der 
Rechne,  der  Künste  und  Gewerbe,  des  üandde,  der  Spra- 
che und  der  Sitten« 

Im  Allgemeinen  müssen  wir  suforderst  iMnericett,  dafii 
ee^ven  aelbet  elttleaelitety  wie  netfa wendig  e«  eei,  niebt 
die  Byzantiner  aOeia  tot  Augen  •«  baben,  eendern  mit  dett 
Byzantinischen  genau  alle  Quellen  anderer  Nationen  über 
RuDsIunds  Urgeschichte  zu  vergleichen,  damit  das  Endurtbeil 
nicht  einseitig  werde,  und  wie  weitschichtig  und  schwierig 
die  gfündliehe  Untersuchung  aller  dieier  Yerbaltnisse  nein 
mneae.  Betmebtea  wir  dagegen  den  geringen  Umfang  irer» 
liegender  kleinen  Sebrill:  so  erglebt  Mk  aeben  darane,  dn&i 
der  Gegenstand  nicht,  wie  d^r  Titel  ▼ermutben  lafst^  er- 
schöpft 8ein  könne,  und  so  finden  wir  es  auch  hei  unserer 
ßetrachlung  des  (dessenungeachtet  die  Geschichte  nicht  wenig 
fördernden)  Werlces^  Denn  die  Yerbäiiaisse ,  die  wir  oben 
Nr.  3  angedeutet  haben,  nehmen  nnr  wenige  Zeilen  der  Ein« 
leitnng  ein»  was  sieb  entscbnldigen  lafat^  wenn  man  die  Yer^ 
biiltnisse  der  Russen  zu  dem  Bysantlniseben  Reiebe  im  en« 
gern  Sinne  nimmt;  aber  dui's  auch  die  Verhaltnisse  beider 
Reiche,  die  aus  den  Friedensschlüssen  und  HandelsvertrHgen 
i^Qlsprungen,  so  gut  wie  ganz  übergangen  sind,  dürfte  weni- 
ger darin  seine  Entschuldignng  finden,  dafs  diese  Yertrage 
.  von  den  Bysantinern,  die  ans  noch  übrig  sind,  nur  angedeu» 
tet  nnd  bles  in  dem  Rassiseben  Nestor  aasföhtlieb  mitge- 
iheilt  werden.  Auch  entwickelt  der  würdige  Verfasser  nur 
diejenigen  Verhaihnissc  ausführlicher,  über  welche  die  für 
jene  Zeit  nur  zum  Thcil  noch  vorhandenen  Byzantiner  sich 
einlieisen,-  nnd  so  müssen  wir,  hei  aller  Achtung,  mit  wel- 
cher uns  der  gründliche  Kenner  der  ByxiintinischenGeseiilelfr- 
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«Ml»  4m  Ansieht  «Am  ifi9^fechen,  daii  dertltf^  nidll 
giBi  dem  gefiiigeo  UnAingc  4ei  fliliattes  «otepfeehead  be> 

fanden  werden  durfte» 

Je  aufrichtiger  wir  aber  diese  unsere  Ansichi  ausi^pre* 
ciieD,  desto  offener  mä^sen  wir  zugleich  gestehen,  dafs  die 
Uare  £iMicht  in  die  politischen  YerhÄkAiiM  RvMmde  ge> 
gtn  Bjmmm  M  irehein-  InritiMher  und  genwer  gegeben 
«kdf  ab  Kanmeift  eie.  tarn  liefert,  denn  der  Yerfaeeer  hat 
4Se  Stellen  aller  Byzantiner,  welche  sich  darauf  heziehen, 
aicht  nur  vollständig  angeführt,  sondern  auch  durch  Colla- 
tion  mehrerer  Codices  zu  berichtigen  gesucht,  woran  Ka- 
rsmsia  bei  eemer  ugebeuren  feostigen  Arbeit  und  der 
fietSmuuig  TM  den  Handeehriften  nldn  denken  kennteb 
Der  rerdlenetroUe  Cnate«  der  Staatebiblietbek  in  MAneben 
iet  dem  Verfasser  dabei  hehülflich  gewesen,  und  die  Culla^ 
tion  zweier  wichtiger  Stellen  des  Leo  Gianiiiiniirns  in  der 
Münchner  Bibliothek  ist  vom  Verf.  au  Ende  seines  Werken 
yasagefügt. 

Na A  ^eaea  nKgemeinwi  Bencrkangen  iber  Torilcgen* 
k  Sobrillt)  die  trete  ibrer  Mangel,  keinem  grnndilehen  Oe^. 

schichlsforscher  fehlen  darf,  sei  es  uns  erlaubt,  auf  einiges 
S|)ecieUe  des  Inhaltes  derselben  tiufnic  i  ksam  zu  machen,  denn 
das  Gaue  na  beleuchten,  dürfte  eins  wenigstens  noch  ein- 
nal  an  atnike  Abhnndiai^  erfetdem,  nb  die  8ehrüi  den 
Tei&aseaa  let» 

Nachdem  der  Yerfaeeer  nerst  einige  Werte  über  den 

Einflufs  der  Byzantiner  auf  die  Bildung  der  Russen  in  l^is- 
senschaftlicher  und  technischer  Hinsicht  gesprochen,  die  wohl 
aosführlicber  hatten  s^in  können,  geht  er  sa  dem  Namen 
der  Rttseen  (rm  'Fmh  indecUn.) über,  lur  bemerk^  dnb  die 
Mddnng  bei  Nie.  Greg.  YII,  5.  Ten  einem  Raeaiseben 
Trachsefs  am  Hofe  Constantin*e  des  Grofsen  zu  den  Fabeln 
geworfen  werden  müsse,  worin  nicht  leicht  jemand  ihm  wi- 
dersprechen wird ,  wenn  sich  nicht  noch  früher  in  bis  jetat 
noch  unbekannten  oder  wenig  benutzten  Quellen  der  Nanw 
der  Rassen  nncb  nf  eh  finden  soHte,  und  et  erwähnt,  dab  im 
J*'863  der  Name  derRnseen  merst  bei  den  Bysantiaern  tot- 
komme.  Donnuch  sucht  er  Nestors  Nachricht  (S  c  Ii  1  o  z  er 
I.  [soll  heifsrn  IL]  S.  145,  192  und  193),  dafs  der  Name  der 
Hassen  erst  842,  wahrend  der  Regierung  Michaers  III  ent- 
Miaden  wäre,  dndnrcb  ala  nngkubiiclk  damusteilen,  dab  er 
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eine    Stelle    uns    Photiiis'    erifryclisrhom    Briefe  anfuhrt, 
wonach  die  Bau^:;  tfam^Is  schon  ein  sehr  bekanntes 
Volk  geiir.riAt  worden  WtirOD  (ri  mmfm  inkkOt  m^m» 
#MrS9^  tfgf^  f  jr  ^H^rff»  t(jff  futu^Pmrkw  mSoftm  hwwkfm  rmrwSßtm  tmn  Ü 
TO  Mk»vfAtfQv  TO  '?Zs)^  ußd  dafs  er  bemerkt,  et  würde  sondetter 
sein 9  wenn  eine  so  wichtige  Nachricht  nicht  auch  von  den 
Byxantinern  mitgetbeiit  worden  «ei ,  wenn  sie  wahr  wäre.  Em 
Mdsio  also  der  Name  der  Rassen  schon  \fi  früherer  Zeit  vqiInib^ 
4oli  iBid  iimr  in  deii  Namen  d«r8eytliMiBiiteivgMcUo«M  ft» 
we«eatein,  wleanebder  HitckofLnitprand  Ton  CromoM 
(V,  6.)  <iie  HiiRHcü  den  Nordmannen  znzfihle.    Das  Resultat 
Ist  gana  ric^lui^;  «her  Hi«*  Widerlegung  Nestor's  nicht  an 
ihrem  Platze,  denn  Nestor  bebaaptet  gar  nicht  in  den  an- 
gegebenen  Stellen,  daf«  die  Raftaan  damals  erst  denNamott 
der  Rniaett  arhahen  hXtteli,  aondem  nvr  (in  der  merst  an» 
geführten  Stelle),  daff  unter  Michad  UL  (8M«  Ind.  45*)'daa 
(von   den  Rassen  besetzte)  Land  (der  Slowenen  am  Now- 
gorod) Rafsland  genannt  worden:  y,denn*%  sagt  er,  „wir  wis- 
aen,  daCii  unter  diesem  Zanr  Russen  nach  Constantinopel  ge^ 
Jcomaienrind,  wie  in  derGrieehiaclienChranik  geselirie»* 
ben  steht/'  —  nnd  in  einer  twelten,  ▼Ott  dem  Verl*  riielit 
angeführten,  Stelle  z.  J.  859  erzählt  Nestor:  dofs  die  von 
^en  Slowenen,   Tschuden  etc.  nach  Nowogrod  gerufenen 
^Waräger  den  Namen  der  Kus  gehabt  hatten,  wie 
andere  Warüger  Sdiweden,  Normannen,  Angljanen  nnd  Ge- 
•fben  genannt  worden»**  In  der  diftten  (Ton-dem  Yer&  wieder 
«tiihen)  Stelle  aber  (Selil.  II«  f  93.)  sagt  er  dann  eben  «e  w»- 
nig,  dafs  der  Name  Rufsland  damals  erst  erfunden  sei, 
sondern,  dafs  <]ns  Land,  in  welchem  Burfk,  Sineus  und 
'TVlMW  sich  angesiedelt I  und  Nowogrod,  Isborsk  aud  Bje*- 
ilosero  gebaot  hatten,  Ton  ihnen  (den  Rassen)  ^dna  Raaai* 
.«ehe  Land«  genennet  worden  sei**,  l»ii  dabin  wffren  dt^ 
Einwohner  Slowenen  genannt»    Eine  WIderlegang  dessen, 
was  Nestor  nicht  sagt,  war  hier  ganz  üherüüssig,  viel- 
mehr hatte  der  Verf.  ans  der  ersten  Stelle  ersehen  können, 
dafs  Bysantiner  auch  schon  852  die  Rassen  unter  diesem 
Namen  kannten.   Dafs  aber  Neator  die  Nacbricht  wirkltoii 
aas  einem  Byiantinischen  Gesehielitselireiber  gesebllpll  bn- 
ben  könne,  ist  um  so  weniger  unglaublich,  da  nach  den  j4n^ 
nalibuH  Bert,  (ad  ann.  838)  schon  unter  Theophilus  S3S  (nicht 
Hiissiscbe  Uesaadie  in  Byzanz  waren,  welche  über 
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« 

Pfatscblanil  nach  ihrem  Yntorlandr,  Srbweden,  zurüekkehr« 
tfo,  und  ^eftiem  suam  Mhos  vocari  dicebaat,"  &o  erklärt 
iwll  mh  die  Stell«  d«t  Pbotlv«  ui  seiaea  roejcliiichea 
Bikf<%  nidiiia  die  Rbmmi  tcboa  biofig  ud  tob  Tiden  in  Bj* 
Ml»  geiHHml  werden  seien/'  und  sn  bemerken  {«t  nnr»  didb 
dieser  Brief  erst  86G  gc.schriebrn  sein  kanp  (Schlözer'&  XeaL 
n,  228),  zu  welrlier  Zeit  sich  die  Russischen  Flotten  und 
Krieger  scbon  verheerend' vor  ßyznnz  gezeigt  hatten.  Dies 
fMebeil  rnn^M  itm  iMröhmten  Feldli«m  dnn  MwH^  Osc^ld 
mi  Dirt  iem  Gröndcm  Ttn^Kiew« 

DfT  Zng  des  Oacold  nnd  Dir  gegen  Byssns.  Be- 
kRnn;1ich  war  Schlozer  der  Meinung,  Hafs  die  Hussen, 
weiche  den  Zug  unternahmen,  nicht  die  Kiewschen  RoMea 
IMveien  seien,  seAdc^A  ^in  nobedeulMides  Vellccheii  am  Gc- 
mde  des  PMtnSt  fsns  Ten  jenen  Tmehieden»  veil  im  Ki* 
•mben,  seiiifni  Dnlirhnhe0  nnd^  niclil  genng  Sebiffe  hn^ 
üBiBBamnien  bringen  können;  da  aber  die  Russischen  An« 
Aftlen  ihren  Oscold  und  Dir  hineinmischten,  „von  denen  die 
Byzaniiniscben  Annalen  kein  Wort,  sagten'^  so  hätten  die 
RüBsigeben  Annslislen  die  Sache  wÜiiTerstanden.  Sa  bildet 
Schjoser  .ein  knnstlishes  (Uebiodn  tob  Cembinationen»  din 
eis  toer  Hnneh  nnqer  Foiscbnngen  xerstört*  Bayer  lialte 
Torber  den  Dir  für  ein  historisches  Unding  nnd  für  ein 
Appellativ  des  0/icold  gehalten,  und  „O^ro/^^  der  IJeerfübrer*' 
übersetzt,  Dalin,  Müller  und  liuscbii^g  folgten  ihn  in 
seioer  sonderl^iiren  Hypothese,  Schloner  schrieb  ein  ga»- 
uiBacb  ^tfioUL  muL  Dif^  dagegen »  nnd  trennt«  doch  die 
Kiewschen  nnd  die  eingebildeten  Pentisclien  Russen;  nber 
^er  hesonnone  Karnmsin  verband  sie  wieder,  setzte  den 
Oscdd  und  Dir  wieder  in  ihre  Rechte  ein,  und  erzfihlt  die- 
ses ersten  Kriegszog  der  Hussen  mit  grofser  Gennnigkeit) 
<lscb  nor  In  nilgenteinen  Zügen  nach  den  Byaantinem  and 
tei^^RnssifioKieo  Nestor»  Der  Verfasser  Torliegender  Uei» 
MSebiift  kommt  wieder  nof  die  8c hioserscbe  Hypothese 
Mrück,  weil  er  die  bei  Nci^tor  genannten  Führer  Oscold 
und  Ar  in  keinem  Byzantiner  findet.  Er  meint,  ,,wenn  Ne- 
ttor bei  dem  Zuge  Oscold' s  und  Dir'9  sich  ansdruckli^ 
auf  einen  Bynnniinlachen  Chronisten  bemfe:  so  sei  eswabr« 
tdieiaHcb,  da&  sich  dieses  nicht  sowohl  auf  die  Theilnahroo 
iht  Oicold  und  Dir  hesoge ,  als  vielmehr  nnr  auf  den  gan- 
*zca  Zog,  dessen  allerdings  auch  spätere  (Jhrunisteni  Syuic- 
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oti  LogotheteSy  Cedrcnug,  Zonaras,  Leo  imd  Ge- 
or^ioa  Monachos  gmn  Thcli  noch  speeitoUer  als  Nestor 
«rWfihiiteii/'  und  dana  atellt  ir,  nach  den  gtoanUtanSchrifl-. 
äteUern»  die  Ereignieae  dieter  Belagerung  Conetantine^ls 

und  der  TernicfitaDg  der  Rnisen  aasföhrlicher  noch  als  Ka- 

ranisin  dar.  Allein  unser  unermüdlich  thatiger  Strojew, 
der  im  Auftrage  der  Akademie  nun  schon  mehrere  Jahre 
Bnfsland  durchreist,  um  neue  Hnlfsquellen  fir  die  Ge- 
aehichte  BulGilanda  anfsasaehen«  land  eina  Slatoniaelie  Ue* 
bersetrang  des  Geergioa  Hamartoloa,  welche,  wie  ich 
an  einer  andern  Stdle  au  hewefsen  anchen  werde,  wahr- 
scheinlich von  Nestor  selbst  herrührt,  und  bewies,  dafs  die- 
ser die  Hauptquollf^  des  Nestor  sei.  TInd  in  diesem  Geor- 
gios  Hamartolos  sind  gerade  auch  die  Namen  des 
cold  uud  Dir  als  Fuhrer  dieses  kühnen  Zuges  angegeben« 
So  aerflieliit  in  leeren  Dunst  die  Behauptung  derer,  welche^ 
die  Exiatenu  ader  die  Yerhlndung  dieaer  beiden  WaHiger^ . 
für.stea  mit  dem  Haufen  leugnen,  welcher  Constaniinopel  be- 
lagerte. Möge  der  gliickliche  Zufall  der  Entdeckung  dieser 
alten  Slavon«  Uebersetzung  diejenigen  Kritiker ,  weiche  ex 
silentio  scriptorum  so  Vieles  herleiten  au  können  glauben, 
doch  In  Zukunft  etwas  TorsIchtiger  machen  i  Um  lo  wichti- 
ger Ist  aber  «Heaer  Fund,' ala  G cor gioa  aelbat  von  Neator 
in  der  Chronik  citirt  wird,  wo  er  von  den  BÜdern  etc.  der 
Russen  handelt,  eine  Sielle,  dieSchlozer  auch  eroendiren  «a 
müssen  glaubte,  indem  er  für  Georgius  den  Ccdrenua 
aetat,  weil  er  einen  andern  Georgios  hier  nicht  kaonte« 

Da  die  Stelle  des  Georgioa  Hamartolos  für  die 
Geschichte  aehr  wichtig  ist,  die  hierher  gehörigen  Frag- 
mente aus  dem  Tolstolschen  Manoscripte  nur  in  den  oben 
benannten  Arbeiten  der  Moskauer  Gesellschaft  fVir  Kiissisclic 
Geschichte  und  Alterthümei  T.  IV.  von  Strojew  in  der 
alten  Slavoniachen  Sprache  abgedrndct  aind,  und  das  aage* 


*)  h/tA  In  dita«  Bibttoth»k  dst  Oralwi  Tolnoi  tob  Sr.  VU^,  d«m*Ksi. 
•er  Nieolm  gektult  imd  mit  d«r  grolMB  KaiMrlidMn  Bibliothek 
vetbuBdoo«  Man  vergleich«  sooh  dto^baadlung  Strojew*!  Ober  die 
By<anttBitcben  QoeUen  dei  Neitor  in  deo  Werken  der  GceeOiebafc 
lur  Rum.  Geecb«  Bod  Altenbämer  Bd»  IV.  Abtb»  u  Die  Sielte,  auf« 
welche  et  hier  am  meisten  aakommt,  befindet  eich  In  dem  aogeCuhneq 
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^beoe  Werk  nuf  in  ^weniger  Gdelirteii  Hüniien,  ja  «elbst 
Vfiiigea  Oentadi«!!  irmtiMHieh  bpIq  ftorft«:  m  erhivlien  ytit 
nur,  dieaoi  widitiga  Stfick,  In.  der  13eb«nietsnng,  dec  Ne- 

storschea  Parallelstelle  an  die  Seite  zu  setzen: 

S^lav«  l  ebersetz,  des  Georg« 


Nestor.  (KoDigsb*  Haddselir») 

lyAlsaker -R«rikjQ  Now* 
Mgorod  v«gierte  im  Jahre  637l| 
„im  Jaiir  6372,  6373,  «674  so 

„zogfn  Ascolcl  und  Dir  gegen 
„dir  (tnrrhen,  und  kamen  da- 
jyKclbst  iin  vierxehntej^i  Jabre 
),(ier  Ri|peniiig  des  Zaren  MU 
flffhsel  am  Da  aber  der  Zar 
,}|«fEffBdleAgarjanen  an  Felde 
„zog,  und  zum  schwarzen  Flus- 
i^e  gekommen  war,  so  schick- 
lyte  toia  Skallbalier  (leparch) 
uBalbm ,  iha  aa  benathriebti» 
„geil;  dafi  die  Russell  aafZar- 
„^rad  losgingen*  Und  der  Zar 
„kehrte  zurück.  Sie  aber  gin- 
j^en  ia  den  „Sud^^  und  richte- 
fjlea  tia  gtoiaes  Bluthad  unter 
»toCbiialeQAii,aiid  belagere 
»ftea  Zargrad  mit  200  SeUf* 
jjfca« 

„Kaum  aber  trat  der  Zar 
die  Stadt^  so  giag  er  mit 
i^eia  Patriarchea  Pkotioa  in 
»die  Kirehe  der  iMiligen  Mat- 
tier Gottes  zu  Lachernac  (w^ 
y^LachernacJi)  und  Terricbtete 
]idort  sein  Gebet»        —  — 


UaiaajTtoles« 


j,«-  —  —  —  —  Auch 
Dtaachten  sie  das  beilige  Ge- 


^DerZnr  aber  zog  aus,  Krieg 
»^u  Fähren  gegea  die  Agn^r- 
^Jafiea,  aachdenn  er  ia  Can-> 
siatantingrad  Ooriphait  gela«* 
^sea«  hatte«  Als  er  aber  zu 
„dem  Flusse  gekommen  war, 
„u  elf  her  der  schwarze  gc- 
„nannt  wird,  so  schickte  der 
„Eparch  ihm  ploulieh  di^i 
„Nachricht,  dafii  die  Rassen 
gegen  Cottstantingrad  zögen, 
„A SCO  1(1  und  Dir,  und  dar- 
„auf  ging  der  Zar  nicht  wei- 
„ter.  Die  Russen  aber,  einge* 
lylaafea-  in  den  Sad,  richteten 
„ein  grobes  Blntlmd  unter  den 
„Christen  an«  Und  sie  kamen 
„in  JM)0  Boten  {locUi),  und  bcla- 
„gerten  Constantingrad.  Oer 
„Zar  aber  ankommend,  trat 
„kannt  in  die  Stadt,  als  er  mit 
„dem  Patriarchen  Photius  In 
„die  Kirche  der  heiligen  Mut- 
„ter  Gottes  ^ing  (in)  WInchern, 
„und  dort  ein  Nachtgebet  ver- 
„richtete«  (Dieseii  Namen  hat 
„dieser  Platz  yon  eineni  Für* 
„sten,  einem  Scythen,  der  Wla- 
„chern  hiefs  ,  und  dort  gei(id- 
„tct  war,  bekommen.)  Auch 
„senkten  sie  das  heilige  Ge* 


Nastor. 
MWaail(/fiM9  der  bellig«ii  Go^ 

y^tesmuUer,  milOMilliifeii  am* 
lytrageod,  in  den  Flul's.  da  es 
y^aaf  demselben  still  und  das 
uMeer  ruhig  war.  Da  eot* 
y^tand  pldtaliek  ein  Gewitter 
yymttSlumi,  nadgrolaeWeK 
,y1en  alrbahan  iüeh;    Ubd  dia 


Geargiaa  Hamartaloa« 

9,wand  {Bisa)  der  keiligen  GoU 
„temnatter,  mit  Geeli  n  g  e  n  nits« 

„trngend)  ein  Stück  ins  Meer 
ein«  indem  es  «tili  und  da« 


,ySchiße  der  gottlosen  Russen 
„wurden  zerstreut  und  gegen 
„das  Lfer  getrieben  und  zer- 
^eUageo,  ao  dafa  wenige  von 
y^iknen  aoa  diesem  Unginck 
»^entkamen  m4  nack  ilirer 
,,lleimath  aoraekkehrten.^ 


,,Meer  ruhig  war.  Da  eni« 
„Stand  plfttslicb  ein  Gewitier 
i^mit  Starm,  nnd  grofse  Wellen 
„eriioken  »iek»   Ilie  Bdte  der 

„gottlosen  Hussen  wurden  zer- 
„streut  und  grgen  das  l  fer  ge- 
„triebea ,  und  die  Leute  er- 
lyselibgeii»  aa  daOi  wenige  von 
„iknen  aus  dteeem  Ungi&ck 
,,entkamen  und  naek  tkrer. 
„Heiraath  schnell  zurückkehr- 
„ten." 

Hier  hört  sowohl  die  Erzählung  N  e  s  t  o  r*8,  als  auch  die  des 
Byzanti.tti8chen  Chronisten  auf.    Die  fast  wörülcke  Ueher» 
einstimmang  beider  beweiset,  da(s  Nestor  aas  dem  Gyeo re- 
glos imd  keinem  Andern  diese  Ersdklong  geschöpft  kabe^ 
die  Nennnng  des  Oscold  {j^scold^  nnd  Dir  bei  Georg  loa 
Hamartolos  rettet  unsern  trefflichen  Chronisten  von  dem 
Vorwurfe  willkührlicher  Erdichtung  oder  unvorsichtiger  Ver- 
wechsdnng,  and  &chlÖzer*s  künstliciies  Gebaode  liegt  zer« 
trSmmarty  sa  ivia  anek  unser  Verfiuaar  min  woU  die  An^ 
etoritat  Neator's  anerkennen  wird»  Dia  Grieekiscke  Urw 
sekrift  des  Gaargios  Hamnrtolos,  wdche  noek  viele 
andere  Berichtigungen  verspricht,  hearheitet  auf  den  Wunsch 
des   verstorhenen  Staatscanzlers    Huniianzow  der  Deutsche 
Gelehrte  Hase  in  Paris,  nach  einer  dortigen  Handschrift, 
nber  es  werden  bis  anr  Vollendung  dieser  Arbeit  wohl  nocli 
ein  paar  Jakre  vergeken«    Um  an  erfahren,  ob  im  dortigen 
Originale  anek,  wie  wir  nickt  sweifeln  mocliten,  die  Namen 
Oscold  nnd  Dir  stehen,  haben  wir  uns  bis  jetzt  vergeblich 
an  litterärische  Freunde  in  Paris  gewendet,  werden  aber,  so- 
bald w  ir  die  Abschrift  erhalten,  dieselbe  in  diesen ßlattern  im 
Originale  niittheilen* 

Der  Verfasser  stellt  nnn  die  Kriegsereignisse  nach  dem 
Mönch  Leo,  „der  sie  vielleicht  ans  einem  frühem  unbekann- 
ten SckriftsteUer  schöpfte'^  undGeorgios  Monackos,  Sy« 
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neos  I«9gothet««9  Ced^enut,  Zonarfti,  Pkofiils  «fiA 
Ki«etaa  David  Paphlago  znsammeii,  and  diese  Ausela* 

aadersetziing  ist  mit  kritischen  uod  erklarendea  historisch* 
geographischen  Anmerkungen  lehrreich  ausgestattet.  Nur  i^i« 
nigeg  wurde  dar  Yftrfasser  bei  Leo  Monaehoa  nicht  emen« 
dtrt  habaiiy  wena  er  den  Georgias  Härnnf  tolea  and  den 
Neater  genauer  gelmant  hatte«  Denn  er  enendirt  *Q$f^{m» 
in  *Q^ttf,  obgleich  die  Münchener  und  Pariser  Handschrift 
und  so  riuch  die  Slavon«  Uebersetz*  ein  doppeltes  o  haben, 
nnd  etwas  weiter  ytynmUimt  für  ytfifujiAhov,  welches  die  Mun- 
eliener  Hnndachrüft  bnt|  wonach ^  bei  der  Ankunft  der  Rnc- 
nen  in  den  Snd,  die  an  adion  bis  snm  schwanen  Flafii  ge* 
koinntien  eein  mibten^  nnd  nicht  der  in  den  Krieg  gegen  die 
Saracenen  ausziehenden  Kaiser.  Dies  wäre  aber  auch  der 
Darstellung  Nestor's  und  der  Slavonischen  Uebersetzung  . 
den  Georgias  Hamartolos  aowider;  l>eide  namlteh  ha- 
ben: v>da  nber  der  Zar  bia  snm  schwaraen  Flasse  gekoni« 
^en  war,  so  schickte  der  Statthalter  an  ihm,  ihn  an  be- 
9,naehrichtigen,  daia  die  Russen  auf  Zargrad  loi^gin^on.  Und 
„der  Zar  kehrte  zurück.^*  !^o  kann  auch  unser  N  e  s  t  o  r  zur 
Wiederhcratelio^g  des  Textes  der  Byzantiacr  mit  gebraucht 
werden. 

Die  ▼oii^'deni  Herrn  Verfasser  veffgescUagene  TorgeUi* 
die  Teriiessemng  des  Textes  wfirde  nucb  die  Geschichte 

dieses  Kriegszuges  sehr  schwierig  machen,  denn,  wenn  nach 
dem  Auslaufen  des  Kaisers  mit  der  Flotte  gegen  die  Aga- 
rener  (welclie  Kreta  damals  bedrobeten)  die  Hussen 
nehon  bia  sum  sckwnnen  Flusse  *)  gekammen  waren:  so 


Dias  i«t(  wi«  «och  der  VerfiiiMr  asch  Meleu  G^ogr.  p*  41S  rioii* 
ti§  hemeikl»  mn  Fluls  ftmfft  wrmftts  wectlteh  ton  Coastintiiiopei 
in  Thtacisa»  obwohl. lieh  wt^sa  dor  Entlemiiag  deitvHMB  ?od  Bjwum 
■och  strmum  HIsL  Der  Vfrf.  bssieht  den  Namen  sof  des  Mvtrbe« 
Sen  von  TechekaiMkciM.  Doch  kenn  sach  der  Fliift  Meist  vertta»> 
Mu  wardsa»  a  ^ao  simu»  i^pdktuf  (Pffa.  IF,  f4\  and  der  jetit 
des  Oolf  TO«  8arof  bsUet  (jSl  asha  maina  Ghana  toa  Hellaa),  aber 
waiuaahaialidi  ist  aa,  dsli  dar  Karaaa  dar  biar  fanainta  Malsa  ii^ 
d«B  dta  Alna  Adijiaa  nsBacaa»  nnd  dar  ia  den  Ifeaibnian  ^oa  Kaiecbak 
Tacbakaiadicha  11111«  Daaa  diaiar  liegt  »or  weoiga  Siondaa  vonB]^ 
aaoa  aailafnt»  and  foa  dort  konola  der  Kaiser  leicht  Jebr  bald  an» 
fficUKahraa»  ab  Üna  die  Mscfariciit  voil  Aaaahaniag  dar  Husaen  aacli* 
gesandt  warda» 
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mnfste  die  Hauptstadt  schon  umringt  sein,  und  die  Rück- 
kehr in  dies^ibe  wäre  dann  niclit  so  Icicbt  niogiich  gewesen* 
Die . RuMeH  waren  aber  er^t  in  den  Sud  eingelaufen,  und 
l^lajerten  nachher  erst*jßy|papiK  sclhat  mit  ihren  200  Schif- 
fen.--.^iich  Symeon  Metaphraftes  erzählt,  wie  der 
Verfasser  selbst  sieht,,  aus  doisolhen  Quelle,  und  läfst  vor 
der  Belagerung  von  Byzanz  den  Knisor  und  nicht  die  Rus- 
sen zum  schwarzen  Flusse  gelangen^-  und  dennoch  bleibt 
der  Verf.  bei  seiner  ir^rigeo  Yerbfast^rnnff,  die  ^r^aach^nf 
den  iSymepn  -Metaphrastes  ausdehnen  mochte* . 

Dankenswerth,  und  die  Geschichte  iCajamstn's  er« 
gänzend  sind  die  \a(  hricfiten ,  welche  der  verdiente  Herr 
Verf.  aus  dem  Cont,  Theophanis ,  Cedrenus  und  2^onar(i9 
Über  die  der  Belagerung  der  Stadl  vorhergehenden  Verwüstun- 
.  gen  der  Russen  in  Bithynien  jyu  i*  w*  giebt,  aber  der  Punct^ 
Von  welchem  aus  dies  geschah»  wird  verrückt  durch  die  fal- 
sche Interpretation  des  Trhw,  welches  der  Terf.  am  Hafen 
Ton  Byzanz  selbst  ansetzt,  „weil  dort  das  Judenquartier 
nach  P'iiie  I/a^douin  le  stanor  genannt  worden  sei." 

Dieses  Stenon,  welches  dem  Suß  {Sund)  Sestot's  ent- 
sprichti  ist  aber  das  Srim  der  Alten  am  £r«/c«  Ilftmund  dem 
Hierbn,  dessen  Lage  hei  dem  henCigen  '  jiiialodi  J^ßpok 
ich  in  meinem  Werke:  Ueber  Herodot's  Ausmessung  des 
Pontits  EfixinixSf  Bosporus  Thracicus  u.  s.  w.  Bresl.  181 8., 
hinlänglich  nachgewiesen  zu  hahen  glaube.  Wie  alle  frü- 
hern Schiffer,  nach  glücklich  überstanden^r  Fahrt  auf  den 
schwarsen  Meere,  dort  xneirst  einliefen,  nnd  dem  Jupiter  Uri- 
ns für  ihre  glttckliche  Errettung  ans  den  Gefahren  des  stür- 
mischen Pontus  opferten:  so  landeten  auch  die  Russen  dort' 
zuerst,  und  begingen  nach  Georgios  Monachos  selbsC 
Mordtbaten  bAw  tm  'itftvp  weiches  also  auch  hier  geradezu 
genannt  wird. 

Den  Anfang  des  Christenthnms  in  Rnfsland  ver-  ' 

bindet  der  Verf.  nach  den  £rsahlungen  der  Byzantiner  mit 
diesem  Kriegszuge,  indem  Theophilus  und  Cedrenus 
erzählen,  dafs  die  Hussen  bald  nachhejp  eine  Gesandt- 
schaft nach  Byzanz  geschickt,  und  um  die  Taufe  gebeten- 
hatten»  Schon  früher  hatte  Strahl^  in  seiner  Geschichte 
der  Rnsi.  Kirche  (L  S«  45  n.  i«  w.)  dafür  sich  entschieden, 
und  jetzt  wiederholt  derselbe  in  seiner  Geschichte  des  Russ. 
Staats  »S«  Cü.  dieses  Glaubcnsbckenntnifs.     Indem  wir  in 


—  33  — 

Hlosicht  dar  Sache  in  A]]gemei|ieii  mit  dem  Herrn  Vetf« 
flbereiiistimmeiij  weffl  t&ök  bei  Nestor  eehon  tot  der  Teufe 
iler  Olga  Sparen  dee  Chrietentkama  in  Raialand  finden;  ao 

müssen  wir  doch  darin  dem  Verf.  widersprechen,  dafs  er 
sagt,  auch  bei  Nestor  finde  sich  diese  Nachricht.  Dies  ist 
nicht  der  Fall,  denn  weder  der  Königsberger»  noch  der 
Lawrettti8cfae,'noch  irgend  ein  alter  Codex  enthalt  dieae 
Nuehricht, .  «ondem  nur  in  den  Niconechen  Jahrbüchern 
(im  XVII.  Jahrh.  geschrieben)  findet  sich  erst  diese  Behanp- 
tnng,  die  schon  Schlözer  als  spateres  Einschiehsel  er- 
kannte. Der  Yerf.  beschrnnkt  zu  Ende  dieser  Untersuchung 
sein  Urtheil  auch  dahin,  „dafs  man  doch  nicht  wissen  kon« 
ne^  wie  weit  diese  Be]|ehning  sieh  erstreckt  habe*%  nad  diea 
ist  Tollkommen  richtig. 

Bei  der  Erzählung  Xcstor'8  von  dem  Zuge  des  Oleg 
niifsfällt  dem  Verf.  insonderheit,  1)  dafs  keiner  der  noch  vor- 
handenen Byzantiner  davon  spreche,  2)  dafis  viele  unglaub« 
Hebe  Nebennmstande  in  die  £rsfihlung  gemischt  wären, 
und  er  zieht  daraus  den  Schlafs»  daft  die  ganze  Erzahlnng  er- ' 
sonnen  sei*  Aber  sehen  Karamsin  mlicht  gegen  den  er- 
sten Punct  bemerkbar,  dafs  für  diese  Zeit  die  meisten  By- 
zantinischen Quellen  verloren  sind,  und  wir  haben  oben 
gesehen,  wie  vorsichtig  der  Kritiker  sein  mufs,  wenn  er  ex 
nkniio  acripiorum  nrtheilen  will.  In  Betreff  des  zweiten 
Pnnctes  aber  sehen  wir  die  Ünmoglichkeit  nicht  ein,  dafs 
Oieg  die  Schiffe  zu  Lande  transportirt  habe,  um  in  den 
Tcrschlossenen  Hafen  von  Constantinopel  einlanfen  zu  kön- 
nen, and  dafs  er  selbst  den  Wind  dabei  benutzt  habe,  den  ^ 
Transport  der  Schiffe  auch  Sa  Lande  zu  erleichtem.  Schon 
Krag  hat  eine  Menge  Von  Beispielen,  die  sich  noch  beden- 
tend  Termebren  lassen,  ron  Transportirnng  der  Schiffe  zu 
Lande  aufgestellt,  und  Jos.  v.  Hammer  erzählt  die  Benu- 
tzung des  Windes  auch  bei  dem  Landtransport  der  Flotte 
Mohammed*«  II«  im  Jahre  1453  in  den  Hafen  von  Hyzanz 
(6esch«  der  Osmanen  I,  535)  ebenso:  „Siebenzig zweirädrige 
Schiffe  nnd  einige  gröbere  mit  drei  and  fünf  Rädern  9  vnar* 

*  den  in  Bewegung  gesetzt,  und  in  einer  Nacht  über  Hügel 
und  Thal  von  dem  Gestade  des  Bosporus  in  den  Hafen  ge- 
zogen»    In  jedem  zweirädrigen  Schiffe  standen  hinten  der 

'  Stenermann,  vorne  der  Lotse,  die  Segel  waren  entfaU 
tat,  nm  den  Wind  .an  benntaen,  die  Trommeln  nnd 
Dorp.  Jahrb.  IL  Bd.  3 
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die  Schi iTstrompeten  erklangen,  und  mit  Tagesanbruch  lief 
xnm  £iiuetxen  der  Belagerten,  den  Stadtminiern  der  Ha* 
fensehe  gegeMÜber,  eine  TArkische  Helte  am  einigen  und 
eiebensig  Selifffen  nvf  einmal  wie  TOfm  Stapel  in  den  Halen 
ein/^  Daher  bat  wohl  nneb  der  nenette  Getebfefataebreiber 
Bufsrnnds,  Prof.  Strahl,  obwohl  auch  er  den  Landtransport 
der  Schiffe  bezweifelt,  anf  die  Zweifel  des  Yeff.  an  dem  Zuge 
^erbaupt  mit  Recbt  niebt  Ruckalcbt  genemmen« 

Iiier  vermissen  wir  nun  noch  höchst  ungern  eine  IJe- 
leuchtiing  des  Friedens  oder  Vertrages,  den  Oleg  von  dem 
bedrängten  Leo  VI.  im  J.  911  (nicht  912)  erzwang,  und  den 
der  Yerf*  unbegreiflicher  Weise  als  acht  anerlcennt,  obgleich 
'er  ibn  eben  80  gut  als  den  Zug  selknt  leugnen  sollte,  weil 
auch  von  ibm  die  nocb  vorbandenen  oder  bekannten  Byzan- 
tinischen Quellen  nichts  erwähnen,  und  derselbe  das  Resultat 
des  von  dem  Verf.  geleugnetem  Zuges  ist. 

Es  würde  ^n  weit  führen ,  wenn  wir  das  ganse  interes- 
sante Werkchen  des  Verfassers,  welches  in  einer  neuen  Re- 
vision der  frühem  Geschichte  Rnfslands  überhaupt  auffor- 
dert, eben  so  ausführlich  beurtheilen  wollten;  wir  führen 
daher  nur  noch  den  Inhalt  des  Folgenden  an* 

Nach  der  £rsahlnng  Ton  deniiBnge  des  Oieg«  geht  der  Verf. 
8.26  sa  den  Zügen  des  Igor  gegen  Byzans  über,  nnd  ent- 
wickelt auch  diese  ausfährlich  nach  Leo  Grammaticus, 

incert.  Cont.  Co nst.  Porp hy rüg»,  S-imeon  Logo thetcs, 
Georg.  Monachos,  Cedrenu^,  Zonaras,  Luitprand 
nnd  E Imacin,  wobei  sich  findet,  dafs  die  Zahl  der  RuAsi- 
scl^en  Sdiiffe  bei  dem  Angriffe  anf  Bysani  941  nnd  942  eben 
so  versehieden  bei  den  Bysantlnem  wie  in  den  verschiede-* 
nen  Handschriften  des  Nestor  (bald  1000  bald  10,000)  ange- 
geben werden.  Der  Ver£  entscheidet  sich  für  lOOü  Schiffe 
4uid  10,000  Menschen. 

Von  dem  «weiten  Znge  Igor^s  gegen  Bysans  im  Jalnre 
944  hat  kein  Bysandner  etwas,  noch  amch  ▼on  dem  daranf 

folgenden  Vertrage  von  dem  Jahre  945.  Ob  indels  der  Verf. 
diesen  für  richtig  hielt  oder  nicht,  darüber  äufsert  er  sich 
mit  keinem  Worte,  wie  doch  dem  Titel  des  Werkchens 
sufolge  wohl  hätte  erwartet  werden  können«  V 

Darauf  uritersncbt  der  Verf.  die  Nachrichten  Ten  der  Reise 

der  Olga  nach  Byzanz  und  ihrer  T-aufe  daselbst  (v. 


Digrtized  by  Google 


—  35  — 

S.  32  an).  Dieses  Capitel  ut  viel  auiftUirlicher  behandelt 
ab  bei  Karamsio,  and  deshalb  sehr  intereiaant«  In  Hin» 
licbr  der  Zelt  stiiMit  W.  (&  37)  nk  .Kmg  uberein,  dem 
BMI  überhaupt  nicht  wohl  wlderapreehen  kann«  Doch  «ahlt 

Schlözer  (Y,  85)  noch  viel  mehr  Begleiter  der  Groüsfur« 
lüa  her,  als  Wilken* 

Dann  geht  der  Verfasser  S«  37  za  den  Nachrichten  dea 
Const,  Porphp'og.  über  die  Rnaieii  über*  Aber  er  behau* 
4elt  diese  wichtigen  Nachrichten  nnr  obenhin ,  nnd  giebl 
lieb  keine  Mühe,  Manches  in  denselben  an  erkUren,  wor* 
ober  sich  andere  Gelehrte  lange  abgemüht  haben,  z.  B.  die 
Slawischen  und  Russischen  Namen  der  Wasserfälle  des 
Dojepr,  die  Burg  Btrh^tßn  an  demselben  Flasse,  den  FloKa' 
turiSmxu  a«  w«  £r  meint  übrigens,  Consiantm  Porphyr»  habe  die 
Nachrichten  von  der  Olga  erhalten,  welche  wahrscheinlich 
mit  einer  solchen  Handekßotte,  wie  sie  dort  beschrieben, 
den  Dnjepr  hinab  nach  Byzanz  gekommen  sei.  „Was  übri- 
gens,^ sagt  der  Verf.,  „eben  daselbst  Constantin  über  den 
Winieranfenthait  der  Ross.  Fürsten  und  ihres  Volks  yom  Nov« 
bis  April  anfsec  Kiew»  snm  Theil  in  den  ihnen  ainsbaren 
Skwischen  Landern,  hinsulSgf,  ist  nicht  deutlich  genug,  am 
weitere  Erörterungen  zu  veranlassen."  Aber  wären  diese 
weitern  Erörterungen  nicht  eben  deshalb  um  so  nöthiger 
gössen  I  '  ,  * 

Sanaiädau^s  Foldang  967  n.  w«  ist  sehr  ansfnhrlich 
dargestellt  8.  40-^54«  Die  Berichte  der  Russen  nnd  Byzan- 
tiner, so  wie  der  Byzantiner  unter  sich  darüber,  weichen 
sehr  von  einander  ab,  und  sind  schwer  mit  einander  zu  ver- 
eiaigen. 

-  Desto  küner  ist  aber  derSchtnfii:  »^Verhältnisse  der 
Rasseik  an  den  Bjzantinern  aoit  dem  Frieden  von 

Silistria  bis  zu  den  Zeiten  Constantin's  ^Mono« 

mach,"  und  wir  mochten  ihn  sehr  ungenügend  nennen,  so- 
wohl in  Bexiehung.  auf  die  Behandlung  des  Vorigen,  als  auch 
wegen  der  grofsern  Wichtigkeit  dieser  Periode,  in  welcher 
das  geistige^  Leben  in  Rufsland  durch  den  £ioflufs  des  By- 
mtinischen  Reichs  eine  Tftllfg  neue  Gestalt  erhielt.  Ton 
dem  Zuge  des.Wladimir  gegen  Cherson,  von  den  politi- 
schen Verhältnissen,  welche  ihn,  den  früher  eifrigen  Ilejden, 
ttit  bewcigen  konnten,  die  christliche  Religion  anzunehmen, 
?oa  der  Vermählung  der  Anna,  ^Tochter  Bomanua'  IL, 
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und  von  rfcm  Uebertritte  WIadimir*s  zur  cfinstlichen  Religion 
selbst)  98d,  welches  Alles  zu  Tielf sehen  historisch-anti^aari- 
schen  Untersuehnngen  Yeranlassang  geben  konnte,  hat  W« 

.  weit  weniger  als  Karamsim  Alles  dies  nimmt  bei  dem 
Verf.  nicht  ganz  eine  Seite  (die  55.)  ein,  doch  fugt  er  nach 
dieser  Zeit  einige  Notizen  aus  den  Byzantinern  und  Arabi- 
schen Schriftstellern  hinzu,  welche  für  die  Geschichte  nicht 

-  unwichtig  sind«     Namentlich  die  Nachricht  von  dem  Zii^e 

.  eines  Abentheuiers,  welchen  Cedrenns  Chrysocheir 
nennt)  nnd  der  ein  Terwandter  der  damals  schon  gestorbe- 

^  nen  Anna  war,  nach  Byzanz,  mit  800  Russen,  welche  aber 
•  in  Lemnos  samiutlich  erschlagen  wurden.  ** 

Mit  Wladimir  dem  Grofsen,  bei  dessen  Regierung 
Schlözer's  Nestor  anfhört,  hört  aach  die  Yergleichnng 
des  Nesto.r  bei  dem  Terf.  auf,  und  nar  das  scheint  dem 
Verf.  ans  demselben  bekannt  zu  sein,  was  Karamsin  dar- 
aus mittheilt. 

So  folgt  nur  noch,  mit  alleiniger  Berücksichtigung  der 
Byzantiner,  der  Zug  der  Russen  gegen  Bysanz,  den  Jaro* 
slati^J.  durch  seinen  Sohn  PFlacUmir  Monomcueh  unterneh- 
men  liefs  (1(H3).  Aach  diese  Darstellung  giebt  einige  an- 
dere Resultate,  als  sie  Nestor  lieferte.  Hiermit  schliefst 
aher  eigentlich  die  Darstellung  des  Verfassers,  der  nun  nur 
noch  einigp  Zeilen  liher  das  von  da  an  freundschaftliche  Ver«> 
häknifs  der  Russen  gegen  die  Byzantiner  hinzusetzt 

Aus  unserer  ganzen,  gewifs  Tomrtheilsfreien  Darstel- 
lung, erheilt  nun  wohl  zur  Geiiiige,  dafs  diese  kleine  Schrift 
aus  sehr  ungleichartigen  Theilen  zusammengesetzt  ist,  wel- 
ches daher  kommen  mag,  dafs  sie  aus  zu  verschiedenen 
Zeiten  gehaltenen  einzelnen  Vorlesungen  zusammengesetzt 
ist,  dafs  dem  Verf,  nicht  alle  Quellen  zugänglich  waren,  weU 
che  zu  der  Beantwortung  der  wichtigen  Frage  gehörten, 
und  dais  der  Titel  etwas  mehr  verspricht,  als  das  Werk  lei- 
stet; aber  zugleich  liefert  es  dem  gründlichen  Bearbeiter  der 
Russischen  Geschichte  eine  solche  Masse  von  aus  den  By- 
zantinischen Quellen  gezogenen  neuen  Zusannnenstellnngen 
und  von  kritischen  Untersuchungen,  dafs  es  keinem  grund* 
liehen  Forscher  der  Russischen  Geschichte  fehlen  darf«  Mö- 
ge es  deshalb  bald  in  einer  neuen  Auflage,  nicht  tils  blofser 
Abdruck  der  Vorlesungen,  erscheinen,  und  allen  (.eleluun 
zugänglich  gemacht  werden,  und  möge  der  würdige  Herr 
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Verf.,  <!en  der  Ref.  lange  als  ein  glänzendeg  Vorbild  in  der 
Geschichtschrcibung  verehrte,  dem  Letztem  Dicht  zürnen, 
dafs  er  anf  Einige«  anfinerksam  machte,  waa  wenigstens 
seiner  Meinung  nach  aa  berncksichtigen  sein  dürfte. 

Interessant  ist  es  fihrigens,  den  Antheil,  den  aneh  die 
Deutschen  (iclchrlen  jetzt  an  der  Russischen  Geschichte  zu 
nehmen  an  fangen,  auch  aus  diesem  Werkchen  wieder  zu  er- 
sehen. Die  Russische  Geschichte  verdient  diesen  AnthcU 
der  Gelehrten  in  der  Tha^  und  je  tiefer  unsere  auswärtigen  * 
Freunde  darin  eindringen,  werden,  desto  mehr  werden  sie 
Bernhrungspnnctey  besonders  in  der  altern  Rassischen  Ge- 
schichte, finflen,  welche  auch  dor  Geschichte  des  Germani- 
schen Volkes  neuen  Reiz  verleihen.  Es  ist  insonderheit 
deshalb  zu  wünschen,  dafs  einmal  auf  Schlözer^s  Raha 
fortgeschritten,  und  eine  ToUsiändige  Uebersetzung  des  Ne- 
stor und  seiner  Fortsetaer,  commentirt  aus  allen  übrigen 
Quellenschriftstellern,  erscheine.  Herr  Prof.  Strahl  In  Bonn 
scheint  nach  S.  76  seiner  Geschichte  Rufslands,  eine  solrlie 
zu  heahsichtigen ;  allein  es  ist  zu  wünsclicn,  dafs  er  diese 
liicht  übexeill^  und  ohne  eine  genaue  Collation  der  Manu- 
Bcripte,  hauptsächlich  des  Königsberger  Codex,  unternehme, 
weil  trots  Schloser*s,  Strojew's  und  Timkowsky's 
Verdiensten  um  die  Berichtigung  des  Textes,  in  dieser  Hin- 
sicht dach  noch  unendlich  viel  zu  thun  ist.  Wie  wichtig 
es  in  dieser  Hauj^tsaclie  sei,  die  verschiedenen  Lesarten  kri- 
tisch- zu  würdigen^  kann  dem  Unternehmer  dieser  Leberse* 
*  tsuag  schon  aus  der  iinvollkomroenen  Znsanunenstellung  ei» 
niger  Quellen  in- dem  iSendscb reiben  an  Ewers  (Dorp.  1825) 
nicht  entgangen  sein,  und  dies  um  so  weniger,  da  er  in  sei- 
nem Buche  zeigt,  dafs  er  nirhrere  (gedruckte)  Codices,  na- 
mentlic^i  die  Woskrefsenskist  he,  Nowogrodsche,  Niconschc 
und  Sophiasche  Chronik,  unstreitig  auch  den  (gedruckten) 
Königsberger  Codex  benutzte. 

Werden  so  erst  die  Quellen  der  Bussischen  Geschichte 
anch  filr  den  Ausländer  mehr  eröffnet  sein:* so  wird  die 
Liehe  für  die  Bearheiliing  der  Geschichte  Rufslands  gewifs  be- 
deutend wachsen,  und  Hussen  und  Deutsche  können  sich 
darin,  so  wie  es  jetzt  der  Herr  Verfasser  gethau  hat,  auf 
eine  würdige  tWeise  in  die  Hände  arbeiten« 

Kruse* 
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Statistik; 

JEnumeration  of  tJw  Miahitants  of  tlie  city  of  Glasgow 
and  eounty  of  Lanarh  ipitk  popüUUion  and  statUtical 
table4  relative  to  England  and  Scotland  by  Jamek  Cle*^ 
land  LLD.  etCm  d.  i*  Die  Bevölkerung  GlaegatvU  und 

der  Grafschaft  Lanarh  nebst  Bevolherungs^  und  etcUisti^ 
sehen  Tabellen  über  Mngland  und  Schottland  von  Jacob 
Clelandf  d,  JR,  Doctor»  Zweite  Aueg^  Glasgow^  4^2m 
344  S.  Aqyalfdio  FeL 

Wenn  ^le,  die  lieh  mit  Simtnliing  gtatiititcher  Nachrich- 
ten beschäftigen 9  ei  wie  unter  Terfiisser  sum  Augenmerk 

nahmen,  dafs  die  Statistik  nichts  Anderes  sein  soll,  als  die 
Kenntnifs  des  gegenwärtigen  Zustande«  eines  Landes  mit 
Rücksicht  auf  seine  künftige  Verbesserung,  und  dafs  es  ihr 
Hauptgeschäft  ist,  durch  die  sorgfiiltigste  Prüfung  aller  mo- 
ralischen und  physischen.  Hälfsq[aeUen  der  Lander,  die  That« 
aachen  au  sanimein,  deren  Betrachtang  den  Philosophen  nnd 
Staatsmann  zur  Entdeehang  der  Gesetse  des  Wohlstandes 
der  Völker  leitet,  so  inüfsten  die  statistischen  Werke  hau-* 
figer  sein,  die  sich  iiher  Localdetails  und  Localansichten 
an  den  allgemeinen  Standpunkten  erheben,  denen  die  Stati* 
atik  ihre  Würde  nnd  ihr  hohes  Interesse  verdankt,  und  wel* 
che  die  Londiier  statistische  Gesellschaft  berechtigten,  ihrem 
lehrreichen  Zahlenwerfce  {Statistical  tahles)  die  Aufschrift 
ÄU  geben:  „Jede  Zeile  eine  Moral,  jede  Seite  eine  Geschich- 
te." Sind  aber  statistifjche  Werke  dieser  höhern  Tendenz, 
namentlich  auch  in  Grofsbritannien,  noch  so  weni^  häufig, 
dafs  ein  dortiger  berühmter  Kenner  des  Fachs  erst  küra- 
Itch  mit  Recht  behauptete,  die  Wissenschaft  liege  noch  in 
ihrer  Kindheit,-  so  ist  es  doppelt  an  Kedauern ,  dafs  der  für 
diese  Aufgabe  so  vorzüglich  ausgerüstete  berühmte  Verfasser 
es  mit  seinen  'übrigen  Berufsarbeiten  nicht  fiir  vereinbar 
hielt,  den  Aufforderungen  Jeffrey 's  und  Cockburn's  *) 
au  folgen,  und  sein  Werk  au  einer  methodischen  Bearbeitung 


•)  Jener,  der  berühmte  Stifter  des  Edinburgh  review,  jel«  Geoeraladvo* 
cac  von  Schottland,  dteter»  auagexeicbnet  ala  Adrocar,  und.  jetTst  Ge- 
iiAraUoUcitor  yon  Schottland  und  Eector  der  Universität  Glasgow, 
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derSfntisfik'Schottlands  zu  erweitern.  Obwohl  nan  das  v«ir» 
lir^rnde  Werk  bei  weitem  dem  gr5fseren  Thfile  nach  nut 
auf  einen  kleinen  Theil  Sehotdandt  sieh  beiieht«  nnd  ver-» 
biltnifsmiifsig  nvr  wenige  anf  Groftbritannien  besügliche 

Nachrichten  mittheilt,  so  enthalt  es  doch  so  viele  nnschntz- 
bare  Materialien  für  die  Staatswirthschaft,  und  trachtet  mit  so 
viel  Gründlichkeit  und  Geist,  mehrere  wirthschaftHche  Ver* 
bähnisse  der  gewerbfieifsigsten  Grafiiehaft  Seholtlanda  anf*' 
soUüren ,  die  meist  als  m  «chwIeHg  an  ermitteln  ver- 
nseblassigt  an  werden  pflegen,  dafs  esPflIebt  wird,  auf  das- 
selbe in  dieser  Zekschrift,  die  nur  Hauptwerke  des  Auslan- 
des zu  berücksichtigerf  bestimmt  ist,  aufmerksam  zu  machen. 
Ks  verdient  diese  Erwp^nung  aber  auch  wegen  der  unüber« 
iroffenen  und  musterhaften  bei  der  Sammlung  des  reichen 
Details  bewiesenen  Genauigkeit,  welche  Bei  dem  hohen  Ver<» 
trauen,  das  der  treffliche  Verfasser  unter  seinen  Mitbürgern 
geniefst,  eine  seltene  Bürp^schaft  für  die  Hichtfekrit  seiner 
Angaben  gewährt.  Es  hatte  daher  auch  des  Nachwelses  der 
Tielen  Von  den  grofsten  Autoritäten  dem  Verl*  gewordenen 
Anerkennungen  seiner  Xeistungen  nicht  bedurft;  Dr.  Cle- 
lnn4  erlangte  es  Ton  dem  patriotischen  Eifer  der  stfidtlschen 
Behörden  Glasgow' s  für  das  Avissenschaftliche  Studiuiti 
der  Statistik,  welcher  'als  Muster  zur  Nacheiferung  für  an- 
dere städtische  Geraeinheiten  aufgestellt  zu  worden  verdient, 
dais  Ihm  in  den  Jahren  1fi[19  bis  1821,  und  wiederbolentlicli 
im  Jahre  1831  respfective  dreifsig  und  awetunddreifsig  von 
dem  Verf.  seihst  erwählte  Personen,  theils  stndtische  Beam- 
te, tlieils  Kaufleute,  für  die  von  ihm  gewünschten  üntersu- 
cbangen  heigeordnet  wurden.  Der  Verf.  ertheilte  zufor* 
derst  die  öffentliche  Versicherung,  dafs  die  anaustellenden 
Untersuchungen  in  keiner  Besiehnng  mit  den  Sffentlichen 
Lasten  ständen,  angleich  die  Strafen  bekannt  machend,  wel« 
che  falsche  Angaben  z^iir  Folge  haben  würden.  Darauf  mufs- 
ten  seine  Gehülten  einen  Eid  über  die  Genauigkeit  der  von 
ihnen  vorgenommenen  Operationen  leisten »  und  ihre  Arbei« 
ten  wurden  durch  Publicität  der  besten  Controle  uaterwor* 
fen.  Die  Resultate  des  Flelfses,  woiiHt  der  Terf«  diese  Ma- 
tenalien  sowohl,  als  viele  ihm  durch  seine  amtliche  Stellung 
7ug:inu;1iche  Notizen  und  Docnmente  benutzt  hat,  lioj^en  in 
einoi-  zweiten  sehr  vermehrten  und  verbesserten  AuHage 
dem  Publicum  yor,  und  erfüllen  vollkommen  den  Zweck  des 
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Verfassers,  welcher  würdig  erkitirt,        Mkii»  ArMt  weim 

durch  den  Wunsch  irgend  einer  pecuniären  Belohnung, 
noch  durch  das  Streben  nach  litterärischein  Ruhme  veran- 
laiBt  sei,  und  dafs  sein  Ehrgeiz  siek  auf  den  innigen  Wunsch 
besehriittkte,  teiae  Valentadt  möge  anigeBeioknet  dastehen 
dnreb  Yeroffettdicbnng  aütlientieeher  atatiatif eher  Tfaateaeken, 
von  denen  der  Staatsmann,  der  Staatswirth,  der  Historiker 
für  die  Menschheit  nützliche  Resultate  ziehen  könne. 

Eine  Anzeige  des  Inhaltes  unseres  Werkes  würde  bei 
4er  Maaniglaltigkeit  der  in  demselben  bebandehen  Gegen« 
atande',  wenn  wir,  aelbatt  mit  Beaeitignng  aOea  deaaen,  waa 
nnr  localea  Intereaae  hat»  YoDatfindigkdt  eratiebten,  an  ei- 
nem trocknen  Register  herabsinken  mfiasen»  Wir  müssen 
uns  daher  darauf  beschränken,  in  flüchtigen  Andeutungen 
auf  die  Mannigfaltigkeit  dea  wicbtigen  Materials  aufmerksam 
sn  machen,  und  durch  knraea  Verweilen  bei  einem  und  dem 
andern  ▼orcngliefa  Merkwftrdigen  anr  Bekanntschaft  mit  dem 
Werke  selbst  aufzufordern«  Im  Allgemeinen  werde  bemerkt, 
dafs  durch  Schilderung  der  mannigfachsten  Yerbältnisse  ge- 
meinheitlicher wie  kirchlicher,  rechtlicher  wie  staatlicher 
Naturj  dea  Armen\^  esena  und  der  öffentlichen  £rsiehung,  der 
Krankbeita-  und  Temperatufi^  der  Bevolkernnga-  und  St^rb- 
lichkeitsverhaltnisse  u*  a«  w.,  der  Yerf.  ein  mit  gewiesen- 
hafter  Genauigkeit  au^^geführtes  Detailbild  der  gröfsten  Ge- 
werbstadt Schottlands,  Glasgow,  und  der  dieselbe  umge- 
benden gewerbüeiisigen  Grafschaft  Lanark  aufstellt,  das  al- 
lerdinga  noch  deutlicher  od^r  leichter  erkennbar  geworden 
aein  wurde,  hatte  der  Yerf«  dem  Topographischen  eine  gro- 
fsere  Berfioktlehtigung  geschenkt,  und  hätte  er  die  einzel- 
nen Untersuchungen  nicht  zu  fragmentarisch,  ohne  üe- 
bergänge,  und  mit  zu  geringer  Rücksicht  auf  Anordnung 
und  auf  übersichtliche  Zusammenstellung  des  Verwandten 
an  einander  gereiht.  Dieser  Mangel  in  der  Redaction  nd»  ' 
thigt  nicht  «lleui  den  Leser,  fast  alle  Folgerungen  aus  den 
dargebotenen  Nachrichten  selbst  zu  ziehen,  sondern  erleich- 
tert auch  weniger  als  hillig  dies  Geschnfi  darrh  Ordnung 
und  Yerarheitung  des  Materials.  Mit  besonderer  Vorliebe 
verweilt  der  Verf.  bei  der  Dorstellung  der  ihm  durch  seine 
amtUche  Stellung  am  Meisten  vertrauten  wirthschaftlichen  ' 
Verhältnisse,  und  hier  zeigt  er  sich  gana  als  Meister,  indem 
er  uns  in  groiiiejri  Detail  und  mit  geübtem  Blick  die  Ver- 
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haltnfsse  vorführt,  aus  welchen  der  volkswirthschaftliohe  Ein» 
fiuls  (icr  verschiedenen  gewerblichen  Thätigkeiten  in  ihrer  gc- 
geoseitigeo  Beziehung  sa  einander,  und  su  den  geselligen  und 
HtttKehea  EioriclitiuigeD»  tich  erkeBntn  liüktm  Hatten  wir 
'  BW  Tiele  abidiGlie'  Arbeit^  über  grofse  Städte  sweicen  mi 
dritten  Ranges,  welche  einen  «o  wichtigen  Einflnfs  anf  die 
Oekonomie  der  Länder  ausüben,  und  besafsen  wir  genügen- 
des lYlaterialy  um  die  Verhältnisse  dieser  Centralpankte  de« 
gewerblichen  Lebens  Ton  Tersohiedenen  Yölkem  Terglei« 
Aaed  nebeneinMdlerinetelleny  welches  Lieht  mnfiite  nicht 
die  Beträehtnng  dieser  historischen  Daten  nher  mehrere 
noch  imgeliiste  volkswirthschaftliche  Prohlerae  verbreiten, 
und  wie  sehr  zur  Entdeckung  sie  bedingender  noch  iinent- 
deckler  Toikawirtbschaftlicher  Gesetze  leiten!  Die  Darstel* 
langsweise  nnseres  Verf.  zeichnet  sich,  mit  wie  nngleicher 
Aiifihilichkeit  er  auch  die  einaelnen  -Gegenstände  behau« 
ddt,  dech  dben  so  sehr  dnrch  Entfernung  yon  Weitschwei« 
figkeit,  als  von '  verdunkelnder  KürzCi  und  durch  vollkonime« 
ae  Klarheit  aus. 

Der  Verfasser  lafst  sein  Werk  in  neun  Capitel  und  ei- 
M  Anhang  zerfaUen.  Im  ersten  Capitel  sind  besonders  die 
Sterbliifhkeitiilisten  Ton  Wichtigkeit.  Wir  übergehen 
diete Untersuchungen,  und  erlauben  uns  hier  nur  eine  Hemer* 
kung  des  Verfassers  auszulieben,  die  auf  die  lieligiosität 
seines  Volkes  ein  schönes  Licht  wirft.  Er  versichert  näm« 
liiDb,  dafs  obwohl  nach  Schottischem  Rechte  die  Einwilligung 
UT  gültigen  Zeugen t  ohne  kirchliche  Einsegnung,  die  Ehe 
gültig  macht,  doch  diese  so  allgemein  nachgesucht  werde, 
(Iiis  man  für  nlle  statistischen  Zwecke  die  Kiichenrcgister 
als  genau  ansehen  kann. 

Im  zweiten  Capitel  giebt  die  Beschreibung  der  Cathe« 
diale  dem  Verfasser  Veranlassung,  nach  AnleitungT^on  Rick« 
iian*8  dasstschem  Werke  Iran,  doch  trefflieh,  über  den 
Charakter  der  Englischen- Architektur  su  handeln.  Als  Pa« 
Iriot  benutzt  er  diese  Gelegenheit,  seine  Mitbürger  zur  Ver- 
Bchönerung  eines  Theils  dieses,  durch  sein  Alter  ehrwürdi« 
gea  Gebäudes  aufzufordern,  dessen  Ursprung  in  den  Beginn 
des  swölften  Jahrhunderts  zu  setzen  ist,  und  um  dessen  Er« 
hakang  Dr.  Cleland  sich  anerkannte  Verdienste  erworben 
Aelter  noch  als  das  Gebäude  ist  der  Biscbofsitz  (>las- 
gows,  dessen  bereits  im  sechsten  Jahrhunderte  Erwähnung 
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geschieht,  der  dann  aber,  wahrficheinlich  in  Folge  des  Ein- 
falls der  Dänen,  aus  der  Geschichte  wieder  verschwindet^  . 
und  erat  im  Begwa  das  swölftan  JaMmadarta  von  Nenena 
hegründat  wird.  Sahf  iaiaraaaant  Sit  aiHa  kvrse,  doch  aehr 
arschopfenda  Besdiraibnng  dar  ao  aiganthftmliehan  Varfaa* 
'  sung  der  Schottischen  Kirche,  so  wie  des  in  derselben 
üblichen  Patronats-  und  Prasentationsrechtes.  Die  höchste 
Verwaltung  derselben  mrd  bekanntlich  durch  eine  unter  der 
Avtorltat  der  Kireka  .wie  des  Staats  Jakrlieh  aaaammantra«» 
tende^  In  SiTentlielieii  VeraamiihlongeD  dia  Gaaehafia  leitend« 
Beh9rde  (die  general  assembly)  besorgt,  die  aus  361  Mit« 
gliedern  besteht,  wovon  200  Mitglieder  (Geistliche)  Repra- 
.  sentanten  der  Presbyterien,  89  Aelteste  (Laien)  Repräsentan- 
ten der  Praabyterien ,  67  Aelteste  Repräsentanten  Königli» 
aber  Fledcen,  und  6  Gelatiiclia  oder  Aeltaata  RaprSaentantaii 
9er  CniveraitSten  afnd«    Wir  bedauern  niekt  welter  in  Ex* 

:  ^ttemngen  über  diesen  Gegenstand  eingehen  in  Icdnnen,  und  ' 
bemerken  nur  noch  beiläufig,  dafs  das  Durchschnittseinkom-* 
men  der  Geistlichen  gesetzlich  nicht  unter  150  L.  St.  aufser 
der  Wohnung  sinken  darf,  dafs  aber  das  höchste  Einkommen 
ainaeloer  Geistlichen  in  der  Grafiiehaft  Lanark  500  L,  Sü 
iile&t  übersteigt,  und  das  DorehadinittaaiakoMiaien  aieh  auf  . 

L.  St.  in  dieser  Grafschaft  belauft.  Das  Minimum  hatten 
sieben  Geistliche  in  dieser  Grafschaft.  —  Bei  der  Verwaltung 
des  Armen  Wesens,  das  in  Schottland  sehr  von  dem  Engli- 
achen  abweicht,  und  keinesweges  durch  das  ganze  Land  auf 
gleiche  Weise  gehandhabt  wird^  hat  die  Geistlichkeit  immer 
grofaen  Einflaik.  Sclion  im  Jalm  IS79  arliefii  daa  Sehotti* 
iche  Parlament  ein  Gesetz:  „dafs  während  trage  und  lieder- 
lit'he  Personen,  die  sich  selbst  für  Gegenstände  dcrMildthä- 
tigkeit  ausgäben,  strenge  bestraft  werden  sollten»  gesetzUch 
fnr  den  UnterfiRTt  solcher  Individuen,  die  einen  wahren  An- 
iqirach  auf  öffentliche  Wohlthatigiuit  hatten,  durch  eine  Be* 
atenrang  dea  YermSgena  gesorgt  werden  aoUe»'*    Dies  Ist 

*  Jedoch  keinesweges  durchgreifend  durchgeführt.  Nur  städti- 
sche Gemeinheiten  (darunter  Glasgow)  unterstütÄcn  ihre 
Armen  durch  eine  Yermogensteuer,  einige  durch  Besteue- 
rung des  Grundbesittes,  vertheilt  unter  die  Eigentbiimer  und 
Inhaber  dea  Grandea  und  Bodena;  blaweilen  wird  die  Scener 
durch  Beiträge  der  itadtlachen  Fonds  ergänit.  In  Edinburgh 
liegt  die  Steuer  fast  aus£>chlielsUch  auf  den  Inhabern  des 


Digitized  by  Google 


—  43  — 

Clniii(Tes  nn(!  Bodem«  Die  Vertheünng  der  StfiMff  gpadMtlii 
nm  Theil  d«reh  4lm  uMtktkmm  GmeuilMilMiy  neUt,  wmä 
Imiider«  mif  dem  Lii«4e,  ilareh  beioaden  dm  eriNiinite 

Taxatoren.  Auf  dem  Lande  ist  der  Einflufs  der  Geistlich- 
keit bei  dieser  Unterstötziing  besonders  vorwaltend*  Der 
Aufwand  fiir  die  Armen  Verwaltung  Glasgow«  belief  sich  t&30 
aaf  7m  L.  St.  Die  Kesten  des  Unterhalts  der  Armen  im 
MtlMspitde  betragen  dnrehsdinittKeh  fil»er  ^  L.  8t«  jilhilieli» 
die  den  Armen  in  Ihren  Hfinsem  ertheiken  Unterstfttsnngen 
*  Bcbwankten  swischen  2 j  und  7}  L.  St.  jährlich.  Der  Armen« 
Terwaltang  wenigstens  in  einem  Theile  Glasgows  gab  der 
btiftiimte»  Dr,  Chnlmers  (jetot  Professor  in  Eldinbnrgli)  ei- 
MB  Denen  Chnrnkt^,  Indem  er  mit  Gliek  dies«Hie  gnnn  nnf 
Mwnige  Bcfitrffge  sn  liasiren  TSrsuelite.— Glsngew  hat  he« 
deotende  Unterrichtsmittel.  Es  besafs.auf^cr  den  höheren 
Lehranstalten  {institutions)  bereits  im  Jahre  1816  einhundert 
vieraodvierzig  Schulen,  in  denen  16799  Schüler»  unter  wel* 
dim  m%  Fceisehäleri  sich  befanden.  Gegenwartig  findett 
M  SOO  Sehnten  in  Glasgow*  In  mehr  als  hnadert  Senn» 
tigndialen  erhalten  Tansittde  ven  Kindern  Dntenrieht.  Die 
Stadt  besitzt  auch  G  Kleinkinderschulen,  wovon  eine  für  Kin- 
der aus  den  gebildeten  Ständen«  Der  Verfasser  theilt  uns 
iticliifaltlge  Nachrichten  über  den  Zaatand  des  Unterrichts 
Is  Qlssgew  und  in  Schottland  tberfannpt,  über  die  wissen* 
MitfiMien,  wehkbatigen  nnd  reHgüsen  Gesellschaften!  mit, 
IS  wie  über  die  periodische  Litteratnr« 

Das  dritte  Cap.  giebt  nebst  mehreren  anderen  wissenschaftL 
und  Kunstnachrichten  hauptsächlich  eine  detaillirte  Kunde  von 
der  Unirersitat  Glasgow  nnd  der  s.  g,  Andersonschea 
OniTertitiif  (mehr  Uhr  allgemeinere  Verhrelinng  der  Natnrwis* 
ttütcbaft  bestimmt^  nnd  von  einem  IndiTidanm,  Prof«  Anderson, 
im  J.  1795  gestiftet),  über  die  mecanics  Institution  und  die 
religiös e n  Secte n.  Der  hcrrsrbenden  Kirche  sind  104,162 
Mgetban,  iDissenters  nnd  Bischöfliche  71,299,  Römiscb-ka- 
Vtidiflehe  26^965,  snsamMtli  202,426^  Die  Universität  wnrde 
1450  dareh  Papst  NIcelaas  gestlftetp  Sie  besteht  ans  dem 
Kanzler,  Rertor,  Deean,  Principal,  den  Professoren  nnd  Stu- 
denten. Ein  im  Jahre  1517  vom  Könige  Jacob  VI.  ihr  ge- 
gebenes Privilegium  macht  noch  hdlitzntage  ihre  magna 
daria  aas*  Die  ganse  Verwaltung  wird  durch  drei  Colle- 
gien,  lAs  meeimg  offmil^,  ihe  m9$iinff  of  senaU  nndMe 


meeting  of  comUiA  gefuhrt.    Die  ZusammeDsetzung  die- 
ser Behörden  i«t  so  eigenthümUch  und  Torwickeit,  daik  wir 
wegen  de«  intermanten  Details  auf  das  Werk  selbst  ver- 
weisen müssen.     Bei  dem  meeting  of  facuUy  darf  nicht 
an  unsere  Facultätcn  gedacht  werden,  deren  es  übrigens 
dort,  wie  bei  uns,  viere  giebt,  von  denen  iiber  die  des  Hechts 
nur  durch  einen  elnsigeii  Professor  vertreten  wird«  Die  meoa^ 
fdtB  ituiiiutioa  ward  1S23  durch  die  Glasgowsche^FabrikArbei- 
ter  gestiftet,  um  litterftrisehe  und  wissenschaftliehe  Kennt» 
nisse,  besonders  in  den  mit  ihren  täglichen  Beschäftigungen 
in  Verbindung  stehenden  Zweigen,  unter  ihren  Mitarbeitern 
SU  verbreiten.     Wenn  das  Verdienst  der  ersten  Anregung 
dasu  0eiob  dem  De  Birkbeck  «umschreiben^ ist,  der  im 
Jahre  1800  für  die  Arbeiter  unentgeldioh  Vorträge  uberPhy-» 
sik  SU  halten  anfing,  so  zeugt  doch  die  Bereitwilligkeit  von 
6  —  700  Zuhörern  aus  der  Classe  der  gemeinen  Fabrikar- 
beiter, einen  wiewohl  mäisigen  Beitrag  zur  Erbaitung  die» 
|ier  Vorlesungen  zu  ge)ien,  sobald  die  Umstände  es  erforder* 
iea^  -von  der  hohen  Bildungit^nfie  und  wisSenschaftHchea 
Empfänglichkeit  der  Schottischen  Manufactnrarbeiter«  Im 
^ahrc  1823  stifteten  dieselben  aber  die  obengenannte  Gesell- 
schaft, die,  zwar  nicht  oVine  l>efhniten(Ien  Schwieiigkeiien  zu 
begegnen,  und  nicht  ohne  manche  Unterstiitaung  vonFreun* 
jden  der  Verbreitung  nütsUcher  Kenntnisse  unter  den  unte- 
ren Volksdassen,  dahin  gelangt  ist,  dafs  in  einem  eigen» 
dazu  errichteten  zweckmafslgen  Gebäude  Vorlesungen  über 
Chemie,  Mechanik,  Mathematik,  Physik,  Asti  ononiie  und  po- 
puläre Physiologie  und  Anatomie  durch  3  Professoren  gehal* 
ten  werden,  wosu  die  Kosten  hauptsächlich  durch  den  £r» 
lös  der  Eintrittskarten  gedeckt  werden,  von  denen  auf  je  20 
eine  grcUia  einem  armen  Lehrlinge  ertheilt  wird*    Die  Ge- 
sellschaft besitzt  eine  Bibliothek  von  2600  Händen,  eine  Mo- 
dellsammlung, wozu  viele  Beiträge  von  Fabrikaibeitern  ge- 
schenkt sind,  die  sich  selbst  bisweilen  in  Vorträgen  und  na- 
turwissenschaftlichen Versuchen  ergehen«     Die  Verwakuiyi^  - 
liegt  in  den  Händen  eines  Comlt^,  aus  Ihrer  Mitte  erwählt, 
der  wiederum  zwölf  Bathgeber  (councillors)  zur  JJeförderung 
seiner  Bestrebungen   erwählt,    und  sich    zur  Seite  stellt, 
die  bisweilen  höheren  Ständen  angehören«     Das  Gebäu^ 
de  soll  durch  eine  kolossale  Statue  Wattes  geschmöckt  wer- 
den,  die  in  der  Arbeit  ist,  und  wosu  die  Kosten  durch  Bei^ 
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träge.  ttMit'  tber  eheii  Schilling  mattiiMiigebrficht  worden 

Das  vierte  Capltel  ImnMt  in  Imnfer  Heilie  von  Zehnten, 

Darchschnittspreisen,  Kirchen,  Hospitälern  und  Krnnkon, 
Clima,  Regen  (welcher  in  Glasgow  öfter,  doch  in  geringerer 
Quantität,  als  in  Edinhnrgh  fölit),  Hitze  n.  s.  w.  Wir  tfaei« 
len  daTon  nnr  Einiges  ans  den  ansAhrlicben  Nachrichten 
Iber  die  county-ßara  mit*  Den  Sheriffs  nSmlich  liegt  die 
wichtige  Pflicht  ob,  jährlich  die  Durchschnittspreise  der  ver-  '  ' 
Sfhiedenen  Getr^idegattun^en  in  dm  einzelnen  Grafschaften 
bestimmen  za  lassen,  und  diese  Durchschnittspreise  dienen 
nr  Feststellnng  thdla  der  an  die  Krone  au  zahlenden  Ren« 
tm  und  Lehnssehillinge,  thens''der  an  die  Geistlichen  an 
mhlenden  Gehalte,  theils  der  Erfüllung  eontractiicher  Ver- 
pflichtungen, die  sich  nnf  die  Durchschnittspreise  (ßars)  he- 
ziehen.  Der  Beginn  dieser  Darchsehnittsherechnungen  ist. 
schon  in's  Jahr  1617  zu  setzen,  und  geschieht  seit  längerer 
Zeit  mit  Genanigkeit  und  Unparteilichkeit«  Mitte  M^rz  wird 
^wch  den  Sheriff  eine  ans  15  Personen  hestehende/ury  con- 
stituirt  (Ton  denen  5  Lnndeigner,  die  ühri^en  achthnrc  Kanf^ 
Iputp,  Korntifindler  und  leichter  sein  müssen).  Diese  ver- 
nehmen Zeugen  aus  allen  Theilen  der  Grafschaft  über  die 
Pfeise  der  besten  Getraidesorten,  mit  Beräcksichtignng  der 
m  Teischiedenen  Preisen  yerkanften  Quantitäten  (eine  nur 
M^ten  heaehtete  Forderang  der  Wissenschaft),  und  hestim« 
mpn  darnach  die  Durchschnittspreise.  Wenn  auf  Preise  * 
schlechterer  Getraidesorten  überhaupt  Rücksicht  genommen 
wird,  so  geschieht  diefs  nur  zum  Behuf  der  Feststellung  el- 
nai  aecmd  fiar  (zweiten  Dorchscbnittspreises),  der  beson- 
*ders  notirt  wird.  Dabei  interessirte  Personen,  z.  B.  in  meh- 
rpren  Grafschaften  die  Geistlichen,  sind  in  Person  oder  durch 
einen  Anwalt  geq^enwärtig,  notiren  sich  die  Zeugenaussn^ron, 
berichtigen  die  Rechnungen,  und  machen  in  nilentiicher 
tzung  der  Jury  die  Bemeritnngen ,  die  sie  för  die  genauere  ^ 
Beitinmmng  der  Pr^se  fär  nothig  erachten.  Anfser  den  rer- 
lehiedenen  Getraidearten  werden  auch  die  Preise  des  ge- 
wöhnlichsten Nahrungsmittels  der  niederen  Classen,  des 
Haiermehles,  heslimnit.  Der  Verfasser  gieht  nun  die  Graf* 
schaft'^/t^lreise  von  1800  1S30,  die  Durchschnittspreise 
dieser  und  mehrerer  anderer  Consumtionsgegenstände,  wie 
sie  zur' Bestimmung  der  Renten  l&r  die  GeistÜ^hkeit  des 
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Erzhisthutns  Glasgow  dienen,  mm  Theil  seit  1750,  mä 
eine  nolche  Menge  verschiedener  Detailnacbrichten,  dab  eil 
UM  all  Raum  gebrickv  «!•  auch  nur  m  naiman. 

Dasfnsfte  Capitel  beginnt  mit  einer  AttüiaMaDg  der  Gra^ 
achaftsbeamten  und  Friedensrichter»  deren  es  177giebf, 
und  der  bei  den  verschiedenen  Criminal»  und  (  ivilgerichten 
verhandelten  Sachen.  Die  G esamm tzahl  der  C'riininalialle 
.betrug  in  Glasgow  im  Jahre  1830  awolftundert  ftinfundfiuil^ 
aig,  die  der  CiTilproceiae  20601,  imd  der  Poiiaeifalle  waren 
MOS*'  Sehr  latereeaaiic  ist  die  Untenmehnng  über"^  den  Ver- 
brauch der  geistigen  Getränke.  Im  Jahre  1819  kam  auf  je 
20  Familien  ein  Detailgetränkeverkäufer.  Die  Zahl  der  ec- 
theilten  Licenzen  betrag  im  Jahre  1S30  1393,  was  1  auf 
layy^Familiea  beiragt;  nimmt  man  aber  die  nicht  |;eaetslicli 
Veetehenden  GettfinkelmBdlaagen  hinan,  ao  kommt  wohl  anf 
je  12  oder  13  Familien  eine  Getrankehandlung.  Der  Yerf. 
bemerkt  mit  Hecht,  dals  die  Vermehrung  der  Trinkhauser 
die  Zunahme  der  Verbrechen  sehr  begünstige,  and  da  das 
Uebel  sehr  kagenommen  hat,  wünscht  er  in  dieser  Uidsiclvt 
eine  gröbere  -Gewalt  in  die  Hände  der  Magisüratspersioiien 
gelegt  an  sehen,  als  das  im  Ganaen  woMthntige  Gesets  von 
1828  ihnen  gewährt;  welches  besonders  auch  darin  eine  Mo- 
dification  wünschen  lafst,  dafs  die  Eröffnung  der  Trinkhäu- 
aer  am  Sonntage  auTser  den  Standen  des  Gottesdienstes  nicht 
ohne  Beschränkoogen  gestattet  adil  aollte«  Der  yerbraacl& 
apiritttoaer  Getränke  im  Terainif  ten  Königreiclie  erreiclite  iaa  < 
Jahre  1832  die  ungeheure  Höhe  von  21,845,408  Gallonen 
Brittischer,  3,624,597  Gallonen  Colonial-,  1,268,197  fremder 
ßranntweine,  und  6,386,687  Gallonen  Wein,  und  doch  war 
bei  diesem  Verbraucfie  einige  Abnahme  bemerklich,  die  un* 
aer  Verfasser  aam  Theil  der  günstigen  ÜVirknng  derMaisig- 
keitsgesellsehaften  aoachreiben  an  müssen  glanbt«  Erst  seit 
1806  wird  das  Geschäft  des  Pfandverleihens  in  Glasgow  be- 
trieben. Im  Jalire  1830  gieht  es  11)  dieses  Gewerbe  iietrei- 
bende.  Die  gesetaiichen  [Bestimmungen,  im  Ganzen  zweck« 
mafsig,  werden  mitgetheilt»  Das  Capitel  aeUiefst  mit  ava* 
fahrlichen  Nachrichten  übet  die  Cvfminalverwaltmng.  Unter 
Anderem  ist  die  Liste  der  in  Glasgow  voh  1765 — 1830  voll- 
zogenen Executionen  (unter  den  89  in  diesem  Zeiträume  er- 
folgten Hinrichtungen  geschahen  17  wegen  Mord,  7  wegen 
Fälsehnng,  3ii  we(«n  Baiiby.  28  wegen  £inbrachas  2  wegen 
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MoeiiTerrafh),'  nnd  dieNadimlit  ib#r  da«  WiedetIceiiMii  der-  . 
ictttti^  VerbreolMr  m  TeneliMMiMi  Z^Hm  Iii  dM  trefflich 
gebaute  lud  Terwdtate  Zaebdmiit  iataremiit.  Die  Zahl  der 

Personen,  die  Häuger  von  achlechtem  Rufe  hielten,  behrnft 
sich  auf  92  männliche  und  158  weihliche,  und  die  Zahl  der 
fraaenzimmerf  die  dergleichen  Häuser  besuchen  oder  in  den« 
idbea  leben,  wird  auf  8164  gatolwiUt,  eine  bedanerlicliey 
laeh  im  YcrhalttiUe  mH  a«de«en  gioiiett  Sfidtett  niiUge 
Ml 

Das  sechste  Capitel  beginnt  mit  einer  kurzen  Geschichte 
des  Handels  und  der  Gewerbe  GlasgowSi  das  erst  lange 
Back  der  Unieo  eine  gr«^i«eie  Bedeataag  am  gewinacD  be- 
gsaa,  wea  aiekst  dem  «DteraehnMiiden  6ciate  aeiaer  llc^ 
tfilkerung  hauptaüebliell  der  Tetbesaemng  der  Clydeeehiffabrt 
zugeschrieben  werden  nmfs«  Vor  der  Union  ging  der  Han- 
del Glasgows  hauptsächlich  nach  Holland  und  Frankreich. 
Seit  die  Colonlen  ihnen  often  standen,  wurde  zuerst  eine 
TeibinduAg  •  mit  Yiigiaien  vad  Marytaad  aagekanpft,  nad 
nH  der  Zelt  waren  ale'  die  HauptlielSMrantea  fit  die  Frau» 
zosischen  Tabakafermen«  Bald  wurde  auch  der  Verkehr 
mit  Westindien  lebhaft,  der  mit  Ostindien  hat  dagegen  erst 
8P!t  dem  letzten  Frieden  begonnen.  Die  Geschichte  der 
Buehdrückerei ,  die  In  Glasgow  seit  1638  geöbt  wird,  giebt 
4äa  Verf.  Veraalasavng,  dito  Stereetypie  Ar  die  Sehotten 
IQ  Tindieirem  ,,Obwolil  derllraivraag  der  Stereotypie  unge- 
wifs  ist,"  sagt  er,  „so  ist  es  doch  sicher,  dafs  die  Franzosen 
sie  nicht  erfunden  haben.  Wenn  es  eine  neue  Erfindung 
iit,  oder  ein  Zweiiei  obwalten  kann ,  in  welchem  jLande  sie 
ntrst  gebrattehl  wordei  aa  alod  die  Schotten  an  diesem  Vor- 
ssge  berechtiget;  denn  eieher  lat  ein  Beispiel  da,  dalii  die 
Kanst  in  Edinburgh  gebraaebt  wurde,  viele  Jahre  beror  man 
behau jiiet  oder  auch  nur  vermuthet,  dafs  sie  in  Frankreich 
benatzt  wnrde,  und  zum  Beweise  dient  das  ^ereotypirto  Ori-  * 
ginal  einer  S^te  des  Sallust  mit  Platte  und  Matrix ,  ao  wie 
da  Exemplar  dleaeaBmAa  -lm  Hanterachen  Museum.^  lie- 
ber den  Battmwellhandel  weiat  der  Terf*  aaf  Du^tdd  Bon»- 
natynes  treffliche  Abhandlung  in  der  £ncjclopaedia  Britan.'/ 
räca  hin,  da  er  selbst  den  Gegenstand  kürzer  behandelt.  Die 
Vereinigten  Staaten  liefern  für  den  Handel  Glasgows  das 
aieiste  Material,  naohat  ihnen  Ostindien;  Westindien,  Säd- 
aiaerika  und  Aegypten  nur  geringe  Quantitäten«  Fast  f  dea 
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gaiuen  Bedarfes  warile  über  Liverpool  besogen,  das  für  den 
Bamnwonhandel  Hauptstapelplate  ist.  Im  Jahre  1831  Impor» 
drte  Liverpool  svm  inlindisehen  Verbrauehe  t93,400  Ballen» 

wovon  560,000  Ballen  aus  Amerika  und  163,000  aus  Brasilt- 
rn  und  Portugal;  London  führte  in  demselben  Jahre  nur 
51,000,  and  Glasgow  60,000  Ballen  zum  heimischen  Gebrau- 
che ein;    Als  ein  Beispiel  ausgedehnten  Geschüftsbetriebea 
erwähnt  der  Yert  des  Handlungshauses  Campbell,  wel* 
ches  die  Manufactur  mit  dem  Handel  en  gros  nnd  im  Detail 
verbindet.     Die  Manufactur  betrug  im  Jahre  1831  einen 
Werth  von.70,000L, St.    Der  Umsatz  in  eigenen  und  fremden 
Manufacten  in  kurzen  Waaren  beträgt  275,597  L.  St.  (über  7 
Million  RbLB*)i  die  WaarenhäaserJiaben  eine  Ausdehanng  von 
*  14,148  Qnadratfufs,  nnd  über  60  Personen  sind  bestfindig 
mit  dem  Verkaufe  beschäftiget,  wovon  vier  die  übrigen  be- 
aufsichtigen.   Obwohl  Glasgow  bodeiiiondf»  l  .iseniiianiifactu- 
ren  für  Dampf-  und  alle  mit  der  Baumwoilenfabrication  in 
Verbindang  stehende  Maschinerien  hat,  so  ist  doch  seine 
Lage  so  vortheUhaft  für  die  Erhaltung  des  Materials  und 
der  Verwandlungsstoffe  sowohl,  als  für  den  Vertrieb  der 
Prothu  to,  dafs  der  Vori.  mit  Recht  erwartet,  es  weide  das- 
selbe der  Sitz  grofser  Eisenfabriken  und  Eisenhandels  wer- 
den.    Der  Verf.  theilt  bei  dieser  Gelegenheit  umständliche 
Nachricht  über  eines  Patentnehmers  Neiiaon  erprobte'  £r« 
finduttg  mit,  durch  Erhitsung  der  aus  den  Blasebalgen  dem 
Feuer  zuströmenden  Luft  niclit  allein  |-  des  Ftuerungsmate- 
rials  zu  ersparen,  sondern  auch  ein  voi'ziiglichei es  Eisen  zii 
erzeugen;  er  spricht  dann  von  verschiedenen  zur  Heizung 
grofser  Bäume  angewandten  Apparaten^  von  denen  der  des 
Herrn  Robert  Ho w. den  ans  London  der  ani  häufigsten 
angewandte  ist.     Die  seit  dem  Jahre  1819  bestehende  Gas- 
compagnie  hat  seit  1826  ihr  Capital  auf  150,000  L.  St.  erhöht. 
Sie  ist  verpflichtet,  nie  mehr  als  10  Procent  Dividende  zu 
nehmeui  jeden  Mehrgewinn  aber  ,  zur  Verminderung  der 
Verbrauchspreise  zu  verwenden;  auch  sind  die  Preise  der 
Compagnie  die  niedrigsten  im  Königreiche.    Die  Werkstät- 
ten zur  Gasbereitung  nehmen  mit  den  llülfsetablissements 
einen  V\nit  von  14,831  Quadrah  ar(^.s  ein.  Die  gelegten  Gas- 
röhren betragen  100  Engl.  Meilen  in  Ausdehnung.    In  152  He* 
torten  können  in  jeder  binnen  24  Stunden  5000  Knbikfnfs  Gas 
erzeugt  werden.  Von  diesen  sind  wahrend  des  Winters  105^ 
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während  des  Sommm  30  im  Gehranclu    Die  Kohlen  wer* 
uDter  Bedaehmigen  in  Abtheilnngen  avfbewahr^  die  eo- 
g^ieh  Ihre  Qmintitaten  anseigen«    Der  jahrliebe  Yerbraneh 
an  Kohlen  ist  über  9000  Tonnen.     Ueber  die  Benutzung 

der  Nebenprodncte  und  die  Reinigung  des  Gases  werden 
nmstandliche  Nachrichten  mitgelheilt*  Das  Gas  wird  durch 
tiSSB  Gasmesser  geleitet,  der  durch  eine  Einrichtang,  telUale 
gesaant»  die^  in  jeder  Stande  des  Tages  oder  der  Naehl 
dofdigeliettde  Gaaqnantitat  hemerltty  nnd  jede  Unregelmafiiig* 
keit  der  Arbeiter  zugleich  mit  der  Zeit,  wann  sie  eintrat^ 
anzeigt«  —  Interessante  Beiträge,  die  der  Verf.  zur  Geschichte 
der  Dampfmaschinen  giebt»  erlauben  keinen  Auszug«  Die 
in  GhuRgew  vorhandenen  Danplmaschinen  arbeiteten  im 
Jahre  1825  in  Mann&etnren  mit  .einer  Pferdeluraft  Ton  2970^ 
is  Keblenwerken  mit  einer  Kraft  von  1471,  in  Steinbrüchen 
mit  einer  Kraft  von  39,  in  Dampfboten  mit  einer  Kraft  von 
1926,  zusammen  mit  einer  Pferdekraft  von  6406«  Seitdem 
haben  sie  um  15  Procent  angenommen,  so  dafb  im  Jahre 
iS31  die  ganse  in  Glasgow  angewandte  Dampimasehinen« 
Iciift  aof  7366  Pferdekraft  ananschlagen  ist,  wovon  nicht 
v^ger  als  1558  Pferdelcrafifc  in  Glasgow*  und  den  Yorstäd* 
ten  nur  auf  Baumwoilenspinnereien  und  Webereien  verwandt 
tiod.  Die  von  Glasgowschea  Manufacturisten  aufserhalb 
des  Stadtbereichs  geleiteten  Manufacturen  sind  hierbei  nicht 
nit  berueksiehtiget.  Die  Pferdekraft  einer  Dampfmaschine 
ist  eine  Kraft,  die  33,000  16  oder  528  Kuh.  Fuls  Wasser 
ift  einer  Minute  einen  Fufs  hoch  hebt«  Sie  kann  auf  die 
Krtft  von  1|  gewöhnlichen  Pferden  angeschlagen  werden^ 
«nd  114  Dampfmaschinenpferdekraft  jst  mit  der  Körperkraft 
von  1000  Menschen  ungefähr  gleich  zu  setzen«  Wegen  des 
lUsten  und  anderer  Yerhäknisse  des  Kraftverbrauchs  finden 
rieh  in  unserem  Werke  trefHiche  Tergleiehe«  Die  Zahl  der 
Baumwollspinner  in  Lanark  betrug  im  Jahre  1831  tausend 
dreihundert  vier  und  vierzig  ^  welche  640,188  Spindeln  in 
Bewegung  erhielten«  Die  Zahl  der  durch  Glasgowscha 
Manofacturisten  beschäftigten  Webestuhle  betrug  im  Jahre 
1838  sweiundviendgtansendeinhundertsiebenundawanxigi  die 
Zahl  der  in  Baumwollenwebereien  verwandten  Arbeiter 
6574.  Da  die  Atmosphäre  durch  den  Gebrauch  der  Dampf- 
maschinen mit  Rauch  erfüllt  wurde,  so  wurde  ein  Gesetz 
erwirkt,  wonach  die  Besitser  von  Dampfmaschinen  zur  Be« 
Beip.  lahrb«  IL  Bd«  4 
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nutzung  hoher  Kamine,  und  solcher  Feuereinrichtangftii  Ter« 
pflichtet  wurden  I  die  den  'Kanch  verbrennen ,  so.  dab  Me 
DnnipfmtisGhinen  keinen-  «tnrkereji  Kauoh  in  der  Afmoajpbare 
▼erttrsRchen»  als  ein  gewöhnlicher  Knehensoliornsteitt*  —  Der 

Yer hessorungcn  der  (lydegeseUschafi  haben  wir  nicht  Hnuin 
zu  gefieiikci).  —  Erstaunenerregend  tit  i  ungeheure  Verkehr 
von  Hriscndpn  in  Glasgow,  Bis  zum  Jahre  1776  fand  noch 
,  keine  Poslchaiscneinrichlnnp^  mit  Relais  in  $(cl|ottland  Statt» 
ansgenommen  zwischen  Edinbarg  and  London«  Gegenwar- 
tig besitzt  Glasgow  61  Etlwagen  {stageeoache»)^  die  im  Jahre 
1831  zu  jeder  Reise  671  Pferde  brauchten,  1010  Passagiere 
transporiiit'ii  konnten,  und  durchschnittlich  671  Passaiziere 
transportirton.  Rechnet  man  hiezu  die  mit  den  58  IJampf- 
und  Canallioten  ankommenden  und  abgehenden  Passagiere, 
60  beläuft  sich  ihre  Zahl  täglich  an  An-  und  Abf eisenden 
auf  3498,  was  aufs  Jahr  die  Zahl  derselben  auf  1,094,874 
stellt;  und  doch  liegt  (lilasgow  nicht  etwa  an  einer  belebten 
Durchgangsstralsc ,  sondern  an  einem  Ende  des  T.andes.  im 
Jahre  1815  gab  es  in  Glasgow  nur  23  Privatequij|iagen  auf 
4  Hadern,  gegenwärtig  gieht  es  deren  112,  wozu  zweisitzige 
Fuhrwerke  kommen,  welche  die  Zahl  auf  201  bringoit.  Die 
Zahl  der  Mietbkutschen  ist  140. 

Siebentes  CapiteL  Die  Häaserrente,  die  im  Jahre  1804 
nur  81,484  L.  St.  betrug,  ist  beständig  gewachsen,  und  betrug 
im  Jahre  1831  319,372,  und  mit  Einschlufs  der  Vorstädte 
$36,965  L.  St.  Sehr  lehrreich  sind  die  Tabeilen,  welche  die 
verschiedene  Gröfse-  dieser  Renten  nachweisen,  und  exDen 
ScbluÜBt  auf  die  YermögensTertbeilung  gestatten.  Eine  Yer- 
gleichang  dea  gleichen  TerhSltnisses  in  Liverpool  spricht 
sehr  zu  Gunsten  des  überwiegenden  Wohlstandes  in  Liver- 
pool. Die  zu  fragmentarischen  und  ziemlich  dürftigen  Mit^ 
theilungen  über  Taxen,  Posten  (deren  Ertrag  im  Jahre  1832 
fünfunddreifsigtausend  642  L,  St.  für  Glasgow,  und  204,593 
Im.  St«  für  Schottland  war)  und  Banken  sind  nicht  wohl  eines 
Auszuges  fihig.  Auf  die  Grofse  des  Umsatzes  deutet  aher 
die  Menge  des  verbrauchten  Stempelpapieres  hin,  das  im 
Jahre  1830  103,802  L.  St.  betrug.  Die  Geschichte  der  Canal- 
verbindungen  Glasgows  und  ihrer  wechselnden  Erfolge  wird 
dann  gegeben,  und  ihr  gegenwärtiger  Zustand  bescbriebeo. 
Die  kühne  Verbindung  de«  Förth  und  Clyde,  die  in  22  Jahi 
fen  von  1708  bis  1791  Tollendet  ward^  und  mit  ihren  721  Acres 
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bedeekecden  R«8i>rToiri,  ihn^n  vieli^n  ^^nhleutien  tind  Brücken 
ids  ein  Werk  hoher  Knnet  BewnnderuDg  erregt,  liefert  den 

Beweis  ihrfer  Nützlichkeit  durch  den  hohen  Preis  ihrer  Ac- 
lien,  die  mit  560  Pföceilt  des  ursprünglichen  Capiiais  hezahll 
werden;  mich  di*r  Monklandcanal  wirft  den  Eigenthnmern 
Gewinn  nb.  Dagegen  Ist  ^et  Androssancanal  nnd  noeb  mehr 
der  Unianeanal  Tollkommen  nhprodiictiv;  Eine  nene  Erleich- 
terang  der  Verdilidungeri  erwartet  Gla.gM.v  in  der  Vollen« 
dnng  der  beahsichtigten  Eisenbahn  nach  Edinburg  und  Leitb 
fiber  Garnkirk.  Ein  Tbeil  des  Weges  nach  Garnkirk 
Ist  vollendet,  and  schon  gehen  Waarenladungen  regelmafsig 
auf  demaelbeil^  ^Meikwärdig  iat  die  Abneigung  derBi^woh* 
Her  GI&9gowli  gegen  dae  Theater.  Seine  Geeeliicfate  in  dieser 
Stadt  zeigt,  ivie  wehig  diesl»s  Vergnügen  mit  den  Ansichten 
des  t^olkeÄ  im  Einklänge  steht.  Seit  der  lleformaiinn  von 
156(1  bis  1750  scheint  in  Glasgow  durch  wiederholte  Verbote 
jeder  Versachi  Sehaaspiele  sogar  geistlichen  Inhalts  aufsii- 
ftliren,  untersagt  gewesen  im  sein;  Im  Jahre  175Ö  wdrde  im 
Hanse  eine«  Tansiheisters  ein  Yersneh  geinacht,  Torstellun- 
gen zu  geben,  und  im  Jahre  1752  ein  temporäres  Theater 
erbaut.  Obwohl  die  Behörden  ihre  Erlaubnifs  dazu  gegeben,' 
war  das  Vomrtheil  doch  so  stark ,  dafs  die  Damen  und  ge- 
yatxteii  Herren  durch  militärische  Escorte  tor.  Beleidigungen 
fcselifitst  werden  mnfslen*  Als  aber  ein  fanatischer  Predi- 
ger, George  Whitöfield,  in  einer  Predigi  von  eineni 
Kirchhofe  aus  auf  das  Theater  deutete,  und  es  als  ein  Haus 
^es  Teufels  bezeichnete,  stürzte  eih  Theil  sein  ei*  Zuhörer 
iort|  und  machte  das  Haus  dem  Erdboden  gleich;  Im  Jah- 
fs  1762  wiifde  nach  B^siegiing  vieler  Schwierigkeiten^  die 
Wptsaeiilich  wiedemöl  in  den  bestehenden  -  Yorartheileii 
gegen  das  Schauspiel  ihren  Grund  hatten,  ein  Theater  er- 
baut; alb  es  aber  MCA  eröffnet  \yurde,  ward  durch  den  hö- 
Uü  Willen  eines  Theiis  der  Zuschauer  die  Bühne  in  Feuer 
I^aetst^'  imd  alle  Oecorationen  nnd  Maschinerien  verbrann- 
te. Es  wurde  x#ar  sogleich  wiederhergestellt,*  nnd  bis  suiii 
h  1782  benutzt,  dech  mit  geringem  Erfolge,  nnd  als  dasselbe 
im  Frühling  dieses  JahreSf  eiae  Nacht  in  Feuer  stehend  gefun- 
den wurde,  war  der  Vetf;  Zeuge,  dafs  die  Magistratsperso- 
iiea  den  Feuerleuten  befohlen,  die  umstehenden  Häuser  zu 
schützen^  nnd  sich  um  das  Spielhaus  nicht  zn  kümmern^ 
wis  den  anwesenden  Sehnospielet  Holycomb^^  der  geged 
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die  Bigoterie  der  Autoritäten  remonstrirte,   fast  wnthend 
machte.    Im  Jahre  1785  ward  ein  neues  Theater  eingerich- 
tet! welehe«  mit  besterem  Glücke  den  Geschmack  an  diesem 
Tergnügen  «o  TermehTte,  daCi  1805  ein  cchones  Theater  für 
18,000  L.  St.  auf  Actien  erbaut  wurde;  aber  daa  Pabli-. 
cum  patronisirtc  das  Theater  nicht  genug,  um  bei  dieaer 
theureren  Einrichtung   bestehen  zu   können«     Die  Actien 
sanken  mehr  und  mehr,  verloren  endlich  allen  Werth,  und 
als  das  Gebäude  fast  für  nichts  in  andere  Hände  äbergegan» 
gen  war,  wollten  dennoch  die  Kosten  sich  nicht  decken  laa- 
aen«  Als  es  im  Jahre  1829  durch  einen  Zuftdl  einbrannten  be> 
gnugte  man  sich  daher  seitdem  wieder  mit  dem  älteren  und 
kleinen  Theater,  wie  es  vor  1802  bestand,  trotz  de«  unge- 
heuren Anwachses  von  Bevölkerung  und  Reicbthura«  Unter 
den  Griindeni  die  diesen  Mangel  des  Geschmacks  am  Thea« 
ter  Temrsacheny  fuhrt  der  Verf.  als  hauptsachliche  an,  daflt 
t  ein  betrachtlicher  Theil  achtbarer  Bürger  der  Meinung  ist» 
solche  Yergntigungen  hätten  eine  Tendenz,  die  religiösen 
und  moralischen  Grundsätze  zu  schwächen,  während  andere 
mehr  GenoTs  in  dem  Umgange  mit  ihren  Familien  und  Freun- 
den fanden.     Dies  Capitei  schliefst  mit  Nachricbten  über 
das-  Schottische  Parlament»  die  sich  nicht  nur  MittheÜnng 
dgnen» 

Achtes  Capitei.  Auch  um  die  Bestimmung  der  in  Glasgow 
üblichen  sehr  ungleichen  Gewichte  erwarb  sich  unser  Verf. 
bedeutende  Verdienste,  indem  ihm  auf  seine  Veranlassung 
im  Jahre  1821  von  der  competenten  Behörde  der  Auftrag  die* 
aelben  su  vergleichen  ertheilt  wurde»  wonach  die  nicht  richtl* 
gen  Mafse  und  Gewichte,  ungefrihr  ^  der  gansen  Zahl,  ver- 
stört wurden.  Der  Verf.  giebt  im  Detail  die  Geschichte  der 
Untersuchungen  der  Schottischen  Mafse  und  ihrer  Verglei- 
cbung  mit  den  Englischen  bei  Gelegenheit  der  Bestimmung 
der  neuen  Mafs-  und  Gewichtsverhältnisse.  Die  Nachricht 
ten  über  den  Terbranch  von  Vieh  sur  Nahrung  und  Ton 
Brod  und  Milcli  sind*in  greisem  Detail  gegeben.  Der  TerL 
schlägt  ihren  Geldwerth  für  1831  auf  603,446  L.  St.  an.  Die 
Versorgung  Glasgows  mit  gutem  Wasser  durch  Wasserlei- 
tungen wird  durch  Actien gesellscbaften  mit  einem  Capital- 
aufwände  von  320,000  L.  St.  erreicht.  Fünfzehn  Kohlen« 
Bergwerke  lieferten  im  Jahre  1831  561,094  Tonnen  Kohlen 
mch  Glasgow,  woTon  ütitfiOO  Tomien  nach  Schatsnng  der 
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Sacfaverstandigeii  atugefdhrt  werden ^  lo  dafii  der  Verbrauch 
anf  437,000  Tonnen  angesdilagett  werden  nmb*  Merkwör» 
dig  iety  dafs  die  Arbeiter  in  den  Kohlenbergwerken  nnd 
Salsbergwerken  bie  aram  Jahre  1775  herab  in  einem  Znrtan- 

de  der  Unfreiheit  lebten,  die  Bergwerke  nicht  Terlassen 
darften,  und  zu  einer  sechstägigen  wöchentlichen  Arbeit  ver- 
pflichtet waren,  auch  bei  einer  Abtretung  des  Bergwerks  mit 
Tmnlsen  Warden»  nnd  beeonders  lehrreich  aipd  die  hestim* 
«ett*den  Gründe,  welche  das  Geiets,  das  Ihnen  apate  Gerech- 
tigkeit widerfahren  liefs,  für  die  Aufhebung  dieser  Verhält- 
nisse  anfuhrt:  ,,E8  schrecke  dies  Verhähnifs  ab,  die  Kunst 
der  Bearbeitung  der  Kolilenbergwerke  zu  ceiernen,  wodurch 
cia  Mangel  an  Arbeitern  in  dieaem  Zweige  entstehe,  welches, 
bewirke^  daüi  viele  Kohlenbergwerke  nnhehanl  blellien  müfis- 
tsn;  die  Anihehnng  dieser  Verhaltnisse  des  Zwanges  werde 
aber  unter  Gewährung  angemessener  Bedingungen  die  Zahl 
der  Arbeiter  dem  Bedürfnisse  gemäfs  vermehren."  Und  es 
bat  seitdem  nie  an  Arhertern  in  den  Kohlenbergwerken  ge- 
fehlt! So  interessant  die  Mittheilungen  über  den  Bau  der 
Kehlenminen,  nnd  die  verschiedenen  in  denselben  ealste* 
henden  Fener  aindy  erlaubt  uns  doch  der  Raum  nicht  daranf 
einzugehen. 

Neuntes  Capitel.  Nachdem  der  Verf.  die  Ausdebnun|» 
der  Gralschaft  Lanark  auf  926  Qnadratmeilen  oder  471,278 
^aiuie  rnere^  angegeben,  betrachtet  er  die  Bevölkerung«  Bald 
aach  der  Union  im  Jahre  1708  betrug  die  Bevölkerung  Glas- 
gows fS,766  Menschen;  nach  dem  Amerikanischen  Kriege 
war  sie  auf  45,889  gestiegen.  Der  erste  Census  von  1801 
stellte  die  Bevölkerung  Glasgows  anf  77,385,  der  von  1821 
aaf  147,043»  der.  von  1831  auf  202,426  fest.  Die  Bevölke- 
rung der  gnnsen  Grafschaft  betrug  316^790  Personen,  die 
64,S80  Familien  bilden,  und  In  58,747  Hamern  wohnen.  Ton 
diesen  widmen  sich  nur  4,504  Familien  dem  Ackerbau,  39,692 
Familien  treiben  Handel,  Manufnctnren,  oder  gehören  zur 
Uasse  der  gemeinen  Arbeiter,  und  20,684  Familien  blieben 
far  alle  übrigen  Lebensweisen  übrig.  Wir  würden  kein  . 
Ende  finden,  wollten  wir  dem  Verf.  in  seinen  weiteren  lehr- 
riehen  Mittheilungen  über  die  Bevölkerung  folgeq.  Er 
zeigt  uns  in  Zahlen  die  Yertheilung  der  Yolkskräfte  unter 
die  verschiedenen  gewerblichen  Thätigkeiten ,  die  Verhält- 
nisse der  wirthscliaftlichen  Abhängigkeit  andeutend,  und  alle 
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wirthfrehnMichra  Tliiitigkeiteii  genau  Ton.  einanfcr  aondernd, 

gif*bt  er  dem,  der  auch  zwischen  den  Zeilen  zu  lesen  vcrf 
steht,  ein  Zahlenhild  deg  wlrthschaftlichen  Lebens,  wie  des 
Wachsthains  Bevölkerung  nach  Alters >  und  Geschlechts« 
Terhalmissen.  Das  letstere  Yerhaltnifs  \nt  in  Lanark  gcö» 
fser  als  das  DarcbschoittaTerhältnifii  in  Crofslurifanniany  wo 
sie  in  diesem  Jahrhanderte  liemlieh  -  gleichmäfsig  nm  15  Pro*  ^ 
cente  sich  vermehrt  hat.  Der  Verf.  giebt  zur  Yergleichnng 
auch  Nachrichten  über  Irland,  die  Cqlonien,  die  grofsen  Städte 
GrofsbritaoDiens  und  Frankreichs.  Doch  enthalten  diese 
Mittheiloogen  wenig  Neues«  Da  wir  die  an«  gesteckten 
firenaen  schon  {»einahe  nberachiitten  haben,  kSnnen.  wir  auf 
eine  Chronik  der  Stadt,  obwohl  manehea  allgemoiii  Interr 
^fisante  darin  vorkömmt,  nicht  weiter  eingehen« 

Im  Anliange  giebt  der  Verf.  nebst  vielem  minder  Wicb^ 
figen  biographische  Nachrichten  über  mehrere  ausgezeich«> 
nete  Schotten,  über  die  Volontärcorpa,  über  die  Weise  Ju-^ 
rUß  so  ernennen  u.  a.  w.,  ferner  nicht  nnwiehtige  Nachtrage 
an  den  Nachrichten  über  die  UniTeieitätaeinrichtnngen,  über 
die  Zeitungen,  den  Kohlenhandel  in  Grqfsbritannien ,  über 
(SasgeseHschaften  u.  s. 

Wir  glauben,  dafs  es  unsern  Lesern  nicht  uninteressant 
aein  werde,  wenn  wir  einige  hauptsächlich  auf  den  Znstand 
des  Unterrichts  in  den  Hochlanden  beanglicbo  Nachrichteft 
hinxnfögen,  die  wir  einem,  nicht  in  den  Bnchhandel  gekom* 
menen,  vom  Hm.  Gordon,  Seer.  der  Edinbnrger  Cnirerai^ 
tat,  redigirtcn  Berichte  des  Comite  der  Schottischen  Kirchen- 
Tersammlung  för  Vermehrung  der  Mittel  zur  Erziehung: 
Report  of  thß  committe^  af  tke  general  asaembfy  for 
increasing  the  meana  of  educatim  and  reUg^om^  nutrur 
cifon  m  ScotUmdf  particularlj  ihe  HighJmd$  and  Idemd^m 
Edinburgh  fS33, 
entn^^lirnon.    Im  Jahre  1824  ernannte  die  QeneralTersamm* 
lung  der  Schottischen  Kirche  ein  Comit^  zur  Ergänzung  der 
Unterrichtsmittel,  wo  sie  als  mangelhaff  sich  ergäben.  Eine 
deshalb  angestellte  Untersuchung  neigte,  dafs  in  den  Schot- 
tischen Niederlanden  (LoftflandB)  namentlich  die  landliehe 
BeTolkerong  (der  Znstand  der  Städte  war  nicht  der  Gegen« 
stand  einer  specielleren  Untersuchung)  des  seltenen  Glucks 
genielsl,  dafs  die  Jugend  beider  Geschleqhter,  fast  ohne  Aus- 
nahme, ehe  sie  in  die  ihätige  Ueschäftigkeit  des  bürgerli- 
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cltei)  Lebens  eiiUtiu,  da-s  Lesen  und  meihl  auch  «las  Schrei- 
ben erlernt,  und  dafs  der  £lementarunteri'icl)L  der  ganzen 
BeTÖlkeriing  Schottlands  zugänglich  sei,  mit  Ausnahme  eiai<^ 
|«r  TJieiie  in  deo  Hoohkui^en,  nameoUich  Jrgyle^  Robs^ 
GUndgy  Suiherlandf  Caithnefs,  Moray,  Orkney  und  Shel* 
lancL  wo  nach  vorläufijj^er  Schätzung  niindostens  50,000  l*er-» 
jiOiK'n  (sjiDfero  TtntPrsiK  luingen  or^{ih<»f»,  dafs  ihre  Zahl  sich 
aal  8J,OüO  belaufe^  \%'eder  im  Stande  waren  su  lesen,  uucU 
Gelegeiiheit  fanden,  den  ersten  Etracntaranierrichl  so  er«* 
liaiten.  Anefa  in  den  Ijowianda  fonden  sieh  ywar  nicht  we« 
»Ige  Elemenfarschnlen,  insbesondere'  unter  4en  2000  Privat* 
schulen,  die  nicht  allen  Ansprüchen  des  Zt-italters  enlspre* 
eben,  und  namentlich  viele  Lehrer,  die  keine  hinreichende 
Gewähr  für  ihre  Tüchtigkeit  gegeben  haben,  doch  war  es 
die  erste  Pflidit  des  Coniit^,  dafür  sn  wirken,  dafs  kein 
Tb«l  der  Berölkerang  ohne  den  Unterrieht  bleibe,  welcher 
für  die  Interessen  eines  christlichen  Volkes  wesentlich  ist. 
Dr  er  nun  erkannt  hatte ,  dafs  die  Annehjuliclikoit  des  ge- 
selligen Zustandes,  die  Ausdauer,  Kraft,  Klugheit,  Linsiehl 
und  Frömmigkeit  im  Charakter  des  Volkes,  hoRonders  in 
den  Zjowlanda,  einen  erfreulichen  Grad  ereeiehl  hatte,  und 
dies  hauptsächlich  dem  tiehtigen  Elementarunterrichte  ver* ' 
deinkt  werde,  der  theils  in  <len  unter  derAuiuiität  des  .Staats 
errichteten  Parochial-,  theils  in  Privat-,  Stifts-  und  durch  Ver- 
bindungen von  Privaten  erhaltenen  Csubscripiionac/iooli/)  er* 
dMMt  wurde,-  so  nmisten  seine  Bemühungen  sidi  zunächst 
dafssf  wenden,  auch  den  Hochlanden  den  gleichen  Yortheii 
n  verschaffen ,  wo  hei  einer  Berolkerang  von  504,955  8ee* 
len  fast  ein  Sechstel  des  Lesens  und  mindestens  die  dreifn> 
ehe  Zahl  des  Schreibens  unkundig  gefunden  ward.  Kine 
bedeutende  Zahl  der  unter  die  Lesenden  Gerechneten  liest 
tbeils  nicht  mit  der  Fertigkeit,  um  darin  eine  Erholung  zu 
luden,  theils  nur  Gülisch,  und  ist  dann  hei  der  geringen 
Zahl  vorhandener  Gälischer  Bücher  fast  ausschliefslich  auf 
Leetüre  der  lu  iligen  Schrift  hesclii ;iiikt.  Wie  grofs  dieser 
Vortheil  auch  sei,  besonders  in  den  üochianden,  wo  die  Ge^ 
ttefaiden  bei  der  dünnen  Bevölkerung  som  Theii  so  ausge* 
Mnt  lind  ^  dafs  der  religiöse  UnlOf rieht  einem  Theile  der 
Bevölkerung  .last  unsugänglich  wird  (die  4  Gemeindebecirke . 
der  Synode  udrgyle,  wo  fast  die  Hälfte  der  lievölkciiin^ 
nicht  zu  Usen  versteht,  sind  z.  B.  69  Engl.  Meilen  lang,  16 
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Engl.  M.  breit),  so  Ist  taien,  die  nicht  EngUicb  Imm,  imtk 

Tiel  mindere  Gelegenheit  zii  Fortschritten  gegeben.  Aber 
wenn  auch  nur  auf  die  83,397  Personen  über  6  Jahre  alt, 
die  gar  nicht  n  icccn  im  Stande  sind,  gerücksichtiget  wird, 
wenn  man  cogar  diace  Zalil  auf  diejenigen  tedneirty  die  ia 
äU  Stnfenaelten  Ton  IMen  hie  mm  SOsten  Jahte  ftÖen,  ak 
welche  allein  als  des  Unterricht!  nach  fähig  angesehen  wer- 
den können  (da  die  Aelteren  sowohl  durch  die  dringenden 
Bedürfnisse  der  Existenzi  als  durch  die  wachsende  Ungelehrig« 
keit  an  einem  täglichen  und  regelmifingen  Schulbesuche  yerUtto 
iert  dad),  se  iat  doch  nach  für  daa  BedarfiiUii  im  Ia  dieea 
Xategerle  fidlenden  Sg,073  Pertanen  noch  kelaeawegee  gm» 
sorgt«  Denn  obwohl  seit  1824  20,000  Personen  durch  die 
Bemübongen  des  Comite  Unterricht  erhalten  haben,  obwohl 
84  8chuiea  seit  dieser  Zeit  in  den  Hochlanden  errichtet  sind, 
in  welchen  6443  Schäler  theils  Im  Galischen  and  EagUschen 
Lesen  and  Sehrelhea,  theils  Ia  der  Arithmetlki  Geographief 
IMathematlk  and  Im  Latein,  dea  Wiaechen  der  Berelharang 
entsprechend,  unterrichtet  werden,  obwohl  überdiefs  4053 
Lernende  in  den  Sonntagsschulen  einige  Unterweisung  er- 
halten, sosindy  am  den  Segen  des  Elementarunterrichts  durch 
die  Hodilaade  an  Tethrdtea»  dach  noch  384  Schalen  evfoiw 
derlich.  Tob  dkeea  ma&ten  217  «teheade  aad  167  tag^ 
nannte  Wanderschulen  sein,  da  die  Dünne  der  Bevolicerung 
ohne  eine  solche  Einrichtung  die  Versammlung  einer  gehö- 
rigen Schülersahl  sehr  erschweren  würde*  Diefs  su  errei- 
dien  bedarf  es,  nach  den  Untersuchungen  den  Coant^,  nach 
aiaer  jahrlichea  Aaagaha  vaa  0000  L»  St.,  wesa  *maa  die  afw 
fardefilcbea  Faads  aa  mnltteln  hemliht  ist.  Die  Be^oldaa« 
gen  der  Lehrer  glaubt  der  Comit^  aufsef  den  gesetxlichea 
Emolumenten  an  Wohnung  und  Land  nicht  unter  40  L,  St. 
(gegen  1000  Rbl.  Bco*  in  den  ärmsten  T heilen  Schottlands 
aacets^a  xa  dürfen ,  am  fähige  aad  geeigaeta  Persanen  aa 
finden,  elae  Liberalität,  die  aa  dea  schonstea  Hoffaaagaa 
berechtigt.  Die  Schottische  Geistlichkeit  seigt,  dafs  de  ihre 
hohe  Mission  richtig  auffafst,  wenn  sie  es  als  eine  aus  ih- 
ren geistlichen  Functionen  Riefsende,  dringende  Pflicht  aner- 
kennt, durch  Yerbesserung  der  Mängel  des. £leiaentarnntep- 
richtes  eiaea  Theil  des  Lobes  aa  ▼«rdleaea,  welches  die  aU 
te  Schottische  Leglslatar  eswarb,  ladem  sie  jede  GemaiBda 
mit  ^iui|g;em  Unterrichte  yersorgte;  depnauch  iq  den  tlpchlau»: 
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entsprechend,  Parochialscbnleti,  welche  durch  Hülfe  der  Anf- 
sicht  der  Kirche  wirksamer  gemacht  werden.  Wenn  diese 
aber  lehon  ia  ^kii  Niederlanden  sich  als  uBmreichend  mt» 
weisen»  kenne»  eie  m^A  viel  weniger  in  den  ansgedehnten 
Gsmelnden  einen  Landes  genügen,  wo  der  Wege  eo  wenige 
sind,  und  wo  die  durchbrochene  und  nnregelmäfsige  Nator 
des  Grundes  und  Bodens,  der  Seen,  Ströme,  Berge,  Abgrün- 
de und  Meerbasen ,  welche  die  Hochländische  Landschaft 
cbarakterisiren.,  die  .Terbindang  so  sehr  anterhncht  Die 
Cäeichkeit  4er  Bildang,  weiche  selten  die  KenntnUs  des  Le». 
sees  nod  Selurelbeips  nbersleigt»  vnd  wenig  Veninlassang  sn 
edlem  Wetteifer  giebt,  der  Mangel  einer  allmäligen  Abstn- 
fnng  der  Rangveihältnisse,  welche  nöthig  ist,  um  den  unte- 
ren Ciaseen  der  Gesellschaft  die  Bildaag  der  höheren  sasn« 
ßktm^  die  gering«  Zahl  der  Persenen  ans  den  gebUdeterna 
Chssen  (g€ntry)^  die  fai  den  Heehlanden  ihrsn  bestindignn 
Anfentfaslt  nehmen,  sind  eben  so  Tiele  der  Yerbreitang  der 
Kenntnisse  in  den  Hochlanden  hinderliche  Umstände.  Am 
meisten  tritt  indels  die  Armuth  der  Bevölkerung  hindernd  ia 
des  Weg,  die  Innge  an  eine  Lebensart  gewöhnt  war,  welchn 
aaek  Befiriedignng  der  dringendsten  Lebensbedarfnisse  nichts 
ttrig  Keis,  am  Unterriebtsmittel  xn  erkaufen,  wie  dringend 
diefs  auch  gewünscht  werden  mochte.  Die  Hülfsmittel  fehl- 
ten, um  den  Lehrern  den  geringen  Unterhfilt  gewähren  su 
können,  welcher  die  b^chränkten  Ansprüche  befriedigt,  die 
'  diese  Ciasse  yan  Männern  gewöbi^oii  ansseiehnel»  Andi 
die  Kräfte  der  meist  wenig  begnierten  Gatsbesitser  reichen 
siebt  daan  hin,  den  dringenden  Wünschen  ihrw  Hinler« 
safsen  nach  Unterricht  zu  genügen,  wie  sehr  sie  stets  ihre 
Bereitwilligkeit  bezeigen,  für  die  Erhebung  der  Berölkerung 
uitsawirkeii ,  die  ihnen  nicht  selten  noch  eine  beinahe  va* 
ssDcaartige  Anfaanglichkeil  und  Ebifarcht  beweist»  Eine 
wesentliche  Yedbessemng  ihrer  fiafsern  SteOnng  ist  aber  gas 
eicht  zQ  erwarten,  so  lange  ihre  indnstriellen  Hülfsqnellen 
auf  ein  unfruchtbares  Liind  und  die  Producte  des  Meeres 
beschrankt  bleiben,  oj^ne  dafs  höhefe  BiidiMig  ihnen  neue 
HAl&qaeUen  anfschliefst,  und  so  lange  sie  einer  wohltbäü» 
gsn  Abstafang  der  Rangdassen  entbehrend,  nasli  wie  Tor 
darch  ihre  Lecalitaten  Ton  dem  gewöhnlichen  Verkehr  mit 
einer  gebildeteren  Gemeinheit  ausgeächlossen  bleiben.  Es 
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bt  dalitr  dt  «in  glueldlcher  UmtCMid  MMiM^lieii,  M«  sellMtt 

in  den  Districten,  wo  das  Gälische  gesprochen  wird  (und 
das  ist  der  Fall  hei  mehr  als  |  der  Bevölkerung  des  Hoch- 
landes),  die  Neigung,  Englisch  zu  lernen,  durchaus  vorherr- 
•ehend  ist,  daher  auch,  trotz  des  Grundsatzes  der  Gesell« 
Mhftft,  den  Uaterriebt  de»  GaHsdien  auf  alla  Weise  m  be^ 
gittstigen)  and  den  des  Engliselien  erst  aaaalassea,  wen« 
das  Gälische  erlernt  ist,  die  Zahl  der  Englisch  Lesen  1er* 
•  nenden  Schüler  die  der  nur  Galisch  lernenden  nm  das  Dop- 
pelte übersteigt.  Denn  man  kann  mit  Sicherheit  erwarten, 
dafs  die  Terbradang  der  Hochländer  mit  ihren  gebildetere^ 
Nachbären  dadnrch  wesentlich  enger  geknüpft  werden  mala; 
Um  ab^r  die  wünsohenswerthe  Abstalang  der  Rangciasseil 
zn  bißgünstigen ,  schien   es  dem  Comile  wichtig,  in  jedem 

^  Districte,  wo  das  ßednrfnifs  darnach  sich  zeigt,  auch  Schu- 
len zu  begründen,  in  denen  höhere  Zweige  des  Wissens  ge* 
lehrt  werden,  denn  indem  so  Heispiele  höherer  Bildang  und 
daraas  entspringender  höherer  Würdigung  and  Kraft  aafge- 
atellt  werden,  müssen  die  persönlichen  Aasaeiehnangen ,  die 
den  hesser  Gehildeten  zu  Theil  werden,  bei  dem  iilnigm 
Theile  der  Bevölkerung  die  Lust  zum  Wissen  schärfen  und 

,  erhöhen.  Dadurch  scheint  der  Einwurf  beseitigt,  dafs  für 
die  einfache  Bevölkerang  der  Hochlande  ein  liheralerer  Ua^ 
terricht,  als  mit  der  aafseretii  'Stellang  des  Vollmes  nicht  Im 
Einklänge,  ihrem  Glücke  eher  nachtheilig  werden  könnte, 
um  so  mehr,  als  die  Erfahrung,  wie  der  Comite  erklärt,  ge- 
zeigt hat,  welche  Hülfe  der  Religion  aus  der  höheren  Bil- 
dang erwächst,  ändern  die  Schüler  überall  sich  vorzugsweise 
durch  religiösen  Sinn  ansgeseichnet  haben,  welche  die  grofs^ 
te  Menge  weltlicher  Kenntnisse  an  erwerbea  Gelegenheit  ge- 
funden, was  sie  theils  der  grölseren  Bildung  der  Lehrer  in 
diesen  weiter  führenden  Schulen,  hauptsächlich  aber  der 
erlangten  höheren  Einsicht  der  Schüler  zuschreiben,  welche 
die  klareren  Begriffe  und  das  unterscheidende  Urtheil,  das 
sie  durch  Uebungen  in  den  blos  litterärischen  Zweigen  er- 
warben, auch  auf  die  Wahrheiten  des  fivangelinms  und  die 
Geschichte  der  Schrill  zu  übertragen  Termögen.  In  jeder 
mehr  bevölkerten  Gegend  w^erden  sich  aber  mehrere  finden, 
die  einer  höheren  Bildung  mit  dem  Eifer  einer  entsprechen- 
den Fähigkeit  nachstrehen,  und  der  so  erworbene  Vorzug, 
auch  Ton  den  Einfachsten  Terstanden,  von  den  Rohesiea  ge- 
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ehrt,  wird  einen  entsprechenden  Wunsch  auch  in  anderen 
Richtungen  des  Strebens  sich  auszuzeichnen  herrorrufen,  so 
dafi  die  höhere  Bildung  Einiger  auch  eine  Wohhhat  für  AW 
U  m  ihrem  Terachiedenen  Berufe  werden  mufik  Dessenon- 
geachtet  hletbt  Mtirlich  Um  mogUehat  weit»  Yefbnitnng 
dM  auf  religiöser  Grundhige  hoalrten  ElantoDtaniBterrielHr 
stets  das  Hauptaugenmerk  deg  Comit^,  welcher  erklärt,  seine 
Arbeit  nicht  als  vollendet  ansehen  zn  können,  so  lange  noch 
ein  Individnam  in  Schottland  sieh  finde,  das  nicht  die  Schrift 
SB  lesen  Tecmoehta,  iui4  aelBoin  Tatarlande  die  Ausseich- 
sasg  SU  erwarben  lieft,  vieneicht  daa  eiaiifa  Land  in  dar 
Welt  SU  sein,  wo  Ton  einer  Berolkerung  ron  mehr  als  9 
Millionen  Niemand  nicht  im  Stande  sei  zu  lesen.  Hieza 
mitzuwirken  9  liegt  der  Bevölkerung  Groisbritanniens  um  so 
saher,  da  Volker  mit  so  geringer  Bildung  nicht  im  Stande 
lind,  die  geaeUigen  Torthefle  TorgasehrlttneraB  fjandeathel« 
ha  sarnekaugehen,  und  die  Trennang,  welche  ana  Yeraehie« 
denheit  der  Sprache  und  Un zugänglich keit  des  Gebietes  ent* 
sprang,  hauptsächlich  durch  Unwissenheit  zu  bestehen  fort- 
fahrt» Unwissenheit  daher  macht  hauptSHchiich  die  Bevöl« 
ktniBg  unfähig,  die  Fortschritte  der  Gesellschaft  zu  heför* 
dm,  indem  der  begrenate  and  einfiiehe  Gewerbfleifa,  anf* 
dee  sie  hiednrch  beschrankt  wird,  nur  wenig  zu  den  QneU 
len  des  Volksvermogens  beitragen  kann,  so  dafs  sie  in  so 
nngebildetem  Zustande  fast  nur  in  solchen  aiilserordentlichen 
Fallen  nütalieh  zu  werden  vermag,  wo  die  Zahl  der  Bevöl* 
bmng  seibat  ein  Element  der  Kraft  wird.  Nicht  allein  für 
Großbritannien  aber  ist  die  Bildung  dar  Hcieblander  wichtig. 
Ihre  giütse  Neigung  zur  Auswanderung  mufs  ihre  Bildung 
auch  für  die  entferntesten  Länder  einflufsreich  machen,  und 
die  Menschheit  im  Allgemeinen  eine  Rückwirkung  davon 
erfahren;  und  mit  Recht  bemerkt  daher  der  Comit^,  dafs  die 
Malen,  die  in  den  engen  Tbalern  daa  SehottiachoD  Hoch? 
hsdes  treratreut  werden,  in  den  Engpässen  dea  Kaukaaaa 
nnd  der  Anden  und  am  Fufse  des  liimalaya  ihre  Gegenstü« 
eke  änden  werden. 

Mögen  denn  die  hier  berichteten  Bemühungen  zur  £r« 
iisbang  der  Menacbheit  gedeihen,  und  reiehe  Fruchte  brin« 
gffl«  Wie  weit  sie  aber  bereite  gelungen,  dM  mo^a  aua 
den  folgenden  Resultaten  ersehen  w^'den : 

Oi^  Bevölkerung  der  8  Grafschaften  beträgt  504,955  Indivi- 
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daen  in  221  Parochien.  In  1106  Schulen  (mit  AnsscKIufg  der 
8oantag88chu!en)  lernen  überhaupt  53,009  Schüler;  417  da- 
von lernen  Mathematik,  .1536  Lateinische  Sprache.  83,397 
Indlvidaen  in  einem  Alter  von  mehr  als  6Jnhron  aind  nicht 
im  Stande  sn  leaen;  davon  88,073  swisehen  6  und  Jahv 
alt.  Der  Plätze,  wo  Schulen  mehr  als  40  Schüler  mit  Leich- 
tigkeit versammeln  könnten,  ohne  mit  andern  Schulen  za 
concorsiren,  aind  217* 


Gßsehiehäiehe  Emhüung'  in  da$  Corpus  jurU  äeä  'Himm» 
tischen  Reiclis,  Dargestellt  aus  den  im  j^rchive  der 
zweiten  Ahtheihmg  der  eigenen  Canzlei  Seiner  KaiserU-' 
chen  Majestät  aufbewahrten  OriginaLacten»  Uebersetzun^ 
aus  dem  EuHMchen»  Miga  und  Dorpat,  im  Berlage  PoA 
JSdtiord  FraniKen*4  Buchhandlung.  4833.  4^8  &  in  S. 

In  diesen  Jahrhuehorn  bereits  ,  firfther  *)  angekündigt« 
Ueberaetsang  dea  dort  angeseigtea  Werkeas  06eB|»Sni«aaB0fc 

pHHecKuxb  cBifi^eHiM  o  Cboa^  3aKouoBb,  ist  gegenwärtig  unter 
dem  obigen  verhinderten  Titel  erschienen.  Zwar  erachtete 
der  unterzeichnete  Uebersetaer  es  nicht  fiir  aogemessen,  dem 
Werke  aelbst  ein  Vorwort  voreiuurasohicken ;  wohl  aber 
dürften  einige  Worte  über  die  von  ihm  bei  der  Uebertra» 
gung  befolgten  Gmndsatse,  und  über  das  Terbaltnifs  der 
UebersetzuQg  2um  Original  hier  nicht  am  unrechten  Orte 
aein. 

Das  Bestreben  des  Unterzeichneten  ging  hauptsächlich 
dahin,  der  Russischen  Urschrift  in  jeder  Hinsicht  so  viel  als 
mogUeb  tien  ma  bleiben,  Jedoch  glaubt  er-  dabei  afcbt  ae 
weit  gegangen  an  sein,  dafs  dadurch  die  Darstellung  unklar 

geworden  wfire.  In  Beziehung  auf  die  Form  hat  er  sich 
an  zwei  Stellen  (R.  133  fgg.  141  %g*)  insofern  eine  Abwei- 
chung eriaubt,  als  er,  nach  dem  Vorgange  der  unter  der  Au& 
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licht  des  Hrn.  wirkliehen  Geheiincnratli«  Ton  Speransky 
ftifiditeaFmisösisehenUeberseUiuig,  Mehrere«  in  die  Noten 
T«iriiit  WM  Im  Otiglari  im  Texte  iteltt*  Dadureli  Ut  übiU 
geD«  mirJieUefcmlohi  4m  WeMDdleheii  etleichtefft  wollen» 

sad  von  dem  Urtexte  nichts  verloren  gegangen* 

Eln^n  grofsen  Mangel  der  Uebertragang  jedoch  gestellt 
der  Unteneieiuiete  um  so  freimitthiger  ein,  als,  seiner  Ue- 
knengung  nach,  die  Schold  davon  nicht  an  ihm,  sondern 
an  der  l^nehe  liegt.  E»  windet  sich  siümlich  durch  die 
gute  Urschrift  die  Idee  des  CboaB  (Swod)  wie  ein  rother 
Faden  durch  ein  weifses  Gewebe  hindurch.  Diese  Idee  liegt 
sowohl  den  Codifications- Unternehmungen  Peters  des  Gro- 
üien  und  der  meisten  seiner  Nachfolger,  als  des  Kaisers  Ni- 
kobms  nun  Grunde^  und  so  ▼ielgestaltig  sie  nach  im  Ein* 
tdnen  erscheint^  so  Idlst  sie  sich  doch  im  Russischen  durch 
dai  Sabstantivam  CsoAb  und  die  davon  abgeleiteten  ndjecti«- 
Tiiehen  und  Verbalformen,  welche  in  dieser  Besiehung  tech- 
nisch gewjorden  sind,  ausdrücken.  Dadurch  erhält  denn  das 
Oiigincl  anch  formell  einen  streng  durchgeführten ,  in  hün 
hasiCInide  eonseqnenten  Cbsrekter.  Dieser  Icennle  leider  in 
derUsbersetsung  nicht  festgehalten  werden,  de  die  Deutsche 
Sprache  eines  Ausdrucks  ermangelt,  der  auf  alle  diese  Yer- 
Itältnisse  pafste.  Unterz.  hat  sich  schon  früher  *)  darüber 
gtisÜMrt,  wie  vieldeutig  das  Russische  Wort  Swod  ist,  und 
vis  €S  doch  immer  wieder  Alf  dieselbe  Grundidee  des  „Wol« 
ksi<<  und  ,,Fngens<S  des  ,,Gewolbes<<  mi  ,,Gefages<<  hin* 
ausläuft,  wie  dieses  Wort  in  juristischer  Besiefaung  eia 
technischer  Ausdruck  geworden,  was  hei  obigen  gleichbedeu- 
tenden Deatschen  Ausdrücken  nicht  der  Fall  ist.  Bei  der 
Uahersetsniig  mnfste  daher  nothwendig  das  Russische  CsoAh 
mist  dessen  AbieittiDgen,  Je  nach  dem  Zusammenhangs 
auf  sehr  Terschiedene  Weise,  suweilen  durch  Umschreibung, 
wiedergegeben  werden.  Thcils  im  subjectiven,  theils  im  ob- 
jectiven  Sinne  wurde  Swod  bald  „Verarbeitung  der  Gesetze 
ia  ein  Gannes^^  (z.  B.  S.  7.  43.  69.  ^.  138.),  oder  ,,Bearbei- 
taug  ab  Ganses^*  (s.  B;  S.  46. 178,),  auch  »^Zusamenstellnng^ 
(&  i%  1^.  40.  70.),  „Darsteihittg<<  (S.  155.  158.  179.  180.), 
nHedaction  der  Gesetzc^^  (8.  15.  187  u.  a.  m.)  übersetzt;  im 
objectiven  Sinne  zuweilen  auch  „das  Ganze  der  'Gesetze^ 
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(s,  B.  S.  12.  69.  150.  183.  184.  u«  a.  m.).  Wo  Swod  die 
unter-  dem  Kaiser  Nikoiaiia  vollbrachte  aystematisehe  Dar^ 
itellatig  der  Rnaaiselieii  Geaetxe  bedeutete,  ward  dafor 
atetB  die  Benennatig  j,Corpu9  juri«^  *)  gebraucht:  S.  82» 
00.  103  fgg.  108  fgg.  151  fgg.  171  fgg.  184  fgg.  und  öf- 
ters. Für  den  technischen  AiiKdrnck  CRo^Hoe  yAo;KeHie 
(Sufodnoje  Ulo9lienie)  ward  dem  ia  dec  Französischen  Ue- 
bersatsnng  gebrauchten  „Code  de  concordance^*  fürs  Deut- 
aehe  das  Wort  ,)Concordant  -  Codex**  nachgebildet  (S.  bea* 
S.  14  und  77  fg.)* 

So  hat  denn  freilich  die  formelle  Consequenz  des  Ori- 
ginales in  der  üehertrngung  nicht  wenig  gelitten ,  indefs 
dürfte  dies  in  Hinsicht  auf  den  Stoff  nicht  von  aehr  bedea« 
tendem  Nachtheil  gewesen  sein. 

Zum  Sehloia  erlaubt  aich  Unters,  noch  die  Bemerkang, 
.  dafa  er  in  der  Tabelle  über  die  Zahl  d^r  Ruaaiachen  Gese- 
tze aus  den  einzelnen  Regierungen,  einige  kleine  Irrthümer 
des  Originals  in  der  Angabe  der Regierungs^ahre  der  einzel- 
nen Hexracher  Hufslanda  berichtigt  hat. 

Dr«  F.      IT.  BüNGB. 

.V. 

Schreiben  des  UntfiRLiEUTfiNANTS  vom  Corps  der 
FlottsteuermXnnbr,  PAciiTussow,  AN  dieKaup- 

LEUXE  IvG^^^B  Wilhelm  Brandt  und  Sohn 

zu  Archangel,  und  an  den  Forstmeister  Pe- 
ter Klokowi  d*  d.  23«  November  1833*  **) 

In  Folge  Allerhöchster  Entscheidung  war  mir  erlaubt  wor- 
den ,  eine  auf  Ihre  Kosten  ausgerüstete  Expedition  aur  Be- 
achreibung  der  östlichen  Knate  von  Nowaja  Semljä,  nach 
der  mir  von  dem  Letiteren  ton  Ihned  ertheüten  Itfatroetioa 

Ricbtigar  wira  nelloicbt  die  BMfliiaun^  dorpus  legum  gowaien,  weil 
diettta  Werk  blot  eine  Redaedon  der  geechriabeaeo  Geeetsa 
>     eotbait.  ($•  aa*  90*  io4.) 

*^  Aot  derZeicoog:  Cfoepnaa  IIveAa  (die  ndrdiicbe  Biene)  ig^.  Nr. 
230  und  agi  überceuu 
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la  ttoternehmen*  Mich  lar  Reite  bereitend,  ging  ich  am  i. 
Avg«  1832,  mit  dem  Cendaelear  Kropiwin  ud  einer  E^iii^ 
page  von  8  Mann  frei  angenommener  Leute,  in  See,  anf  ei« 

nem   einmastigen   Tahrzeug    ohne   Verdeck,   42  Fufs  im 
Kiele  lang,  14  Fufs  breit  und  6  Fufs  tief,  welches  nach  mei- 
I   nem  Projecte,  nur  mit  wenigen  Abänderungen,  auf  Ihrer 
I  Schtfiiiwerfit,  meine  Herren  Brandt,  erbaut  iat.   Am  5«  Au* 
'  gut  war  ich,  wegen  eines  heftigen  Nordwinde ,  geswungen, 
;  in  der  neunten  Station  am  Terskischen  Strande  mich  zu 
j   bergen,  und  am  7.,  nachdem  ich  wieder  in  See  gegangen 
war,  begegnete  ich  auf  der  Parallele  des  Vorgebirges  Gore* 
deck,  dem  Schoner  Jenifsei,  befehligt  von  dem  Flottlieu» 
tenaot  Krotow,  welcher,  ebenfalls  auf  Ihre  Kosten,  mr 
Entdeckung  eines  Weges  durch  Matotschkin  Schar  und 
das  Ka  FS  k  i s  €  Ii  e  Meer  zum  Hussc  Jenifsei,  abgesegelt  war, 
und  mit  welchem  ich  die  Fahrt  Ins  zum  Vorgebirge  Kanin  Nofs 
gemeinschaftlich  fortsetzte ;  an  demseiben  Tage  Abends  trennte 
tich  jedoch  l4ieutenant  KTotow  von  mir,  und  wandte  sei» 
sen  Lauf  nach  Matotschkin  Schar;  ich  dagegen  richtete  den 
neinigen  sur  Insel  Kolgujew,  und  umschiffle  diese  Insel 
aui  der  Nordseite  am  0.  um  Mitternacht. 

Am  10.  gegen  Abend  erblickten  wir  die  Küste  von  No* 
wajaSemlja,  und  nach  einer  Stunde  liefen  wir  in  die  Schi« 
rotsehich a-B a i  ein.  Nachdem  ich  dieselbe  am  12* Morgens 
Terlassen  hatte,  setste  Ich  die  Fahrt  nach  Osten  fort,  und 
da  ich  am  Abend  bei  der  Insel  Malij  Britwennij  auf  eine 
nndiirchdringliche,  Ton  Norden  nach  Süden  sich  erstrecken-^ 
de  Eiswand  stiefist,  so  segelte  ich  in  die  Meerenge,  Petd* 
chowskij  Schar  genannt,  hinein,  welche  die  grofse Renn- 
tbierinsel  {Bckchoi  OUräj)  vom  Festlande  trennt.  In  dieser 
Memnge  Ter  weilte  ich,  gedrängt  von  Eisschollen,  bis  sum 
16.,  und,  nachdem  ich  mich  von  denselben  befreit  hatte, 
ichiffte  ich  an  demselben  Tage  zurOsfküste  vonKuisowaja 
Semlja  hinüber,  von  wo  ich,  wegen  des  Eises  und  der  Ne- 
bel, bis  aum  \.  September  nur  16  Werst  gegen  N.  O« 
Ini  sur  K Amennaja-Bai  (Stein-Bai)  gelangen  konnte,  wel- 
che an  der  Ostküste  von  Nowaja  Semlja  gelegen  ist,  unter 
einer  Breite  von  70°  37'  5",  die  von  mir  naeh  Sonnen-  und 
I  Sternbcobachtungen  aus  mehr  als  20  Ueihen  bestimmt 
l'  ist,  und,  nach  dem  Chronometer,  unter  57^32'  der  Lnoge, 
^  welche  mit  Herrn  Lutke'a  Bestimmungen  von  Kofiiow  Nofs 


übereinfttlmint«  Da  es  mir,  ien  Eises  wegen,  nicht  möglich 
war^  die  Fahrt  weiter  fortzusetzen:  so  mnfste  ieh  mich  mit 
Auftanmlnng  des  harangaipültea  Holsea  läoga  dam  Ufert 
auf  eine  Stredce  Ton  15  Weraten,  sam  Anfbaa  einer  Lager- 
lifltte  nnd  dner  Badftnbe,  heaciiiftigen.  Die  Seitenwinde 
der  ersteren  waren,  wegen  der  geringen  Quantität  des  auf- 
gefundenen Holzes  und  der  Kleinheit  desselben,  nur  12  Fuf» 
lang  und  7  Fufs  hoch.  Dieter  Bau  war,  hei  einer  Kälte 
▼on  8  bia  13  Grad  Reaumar»  bia  snm  16.  September  ToUen- 
det,  nnd  an  dieaem  Tage  sogen  wir  in  die  Wohnung  ein^ 
indem  wir  die  F^'raer  mit  Previaion,  den  Maat,  die  Rader^ 
Segel  u.  s.  w.  zur  Yeifertigung  einer  Hausflur  benutzten; 
das  Fahrzeug  aber  zogen  wir  ana  Uferj  und  legten  es  auf 
Balken« 

Zur  Erhaltung  der  Geann^heit  des  Commando*8  wurden 
Mafiiregeln  ergrifFen,  nnd,  namit  daaaelbe  mehr  Bewegung 
'  hatte,  beachiftigte  man  aieh  mit  dem  Fange  von  Eiafftehaen 

und  dem  Sehiefsen  von  Uennthieren ;  in  dieser  Wohnung 
besuchten  uns  auch  nicht  selten  weifse  Baren,  deren  zwei 
von  uns  erlegt  wurden«  Am  9.  November  nagelten  wir  die 
Fenster  unserer  Hätte,  zur  Vermeidung  der  Feuchtigkeit^ 
yöUig  XU|  und  in  aolchar  Lage  verlebten  wir  76  Tage  beim 
Pener,  im  Terlaufe  weleher  Zeit  dar  Itürteate  Tag  ungefalir 
2|  Stunden  währte.  Am  14.  Januar  1833  öffneten  wir,  we* 
gen  des  guten  Wetters,  die  Fenster,  —  was  wir  freilich  auch 
schon  früher  hätten  thun  können:  ich  hatte  aber  noch  grd* 
Isere  Kälte  gefürchtet;  denn  vor  dem  Eintritt  des  Januilra  war 
die  Witterung  aebr  TeranderUch,  und  nieht  ein  einzigea  Mal 
hatten  wir  über  32^  Kalte^  waa  indela  aueh  in  der  Folge 
nicht  der  Fall  war. 

Am  8.  April,  nachdem  heiteres  Wetter  eingetreten  war, 
achritt  ich  zur  Aufnahme  der  vom  Winterquartier  gegen  8ü« 
den  bis  Petuchowskij  Schar,  wo  ich  im  Jahre  1832  astrono- 
miaehe  Baabaehtungen  anstellte,  gelegenen  Kuate.  Obgleieli 
die  Messung  naeh  dieser  Seite- hin  in  gerader  Riehtung  sieb 
nur  auf  42  Werst  erstreckt,,  so  ging  sie  doch  langsam  von 
Statten ,  wegen  der  Menge  von  Meerbusen  und  Inseln ;  an 
geeigneten  Orten  verband  ich  dieselbe  mit  einer  trigono« 
metrischen  Aufnahme.  Diese  Messung  dauerte  mit  den 
Rückgangen  zum  Winterquartier^  um  Provision  an  fcoletf^ 
und  dem  Aufenthalt^  den  die  mir  nnd  der  Mannaehalk  zuge« 


Digitized  by  Google 


stofisenen  Augen-  und  andere  Krankheiten  verarRachten  — 
bis  zum  2.  Mai  ohne  irgend  ein,  ciiurch  den  Wechsel  der 
'Witternng  herbeigefiUuriM  Ereignifs;  an  diesem  Tag«  nber^ 
als  wir  uns  42  Wersteo  voju  Winterquartier  befanden,  mit 
der  Anfnabme  der  Insel  beeebaftigt,  welche,  von  Kafsowafa 
Senilja  gegen  Osten,  in  dem  Meerbusen  liegt,   der  vun  mir 
nach   dem  \amen  cjes  (  apitänlieutenants  Hein  icke,  unter 
dessen  schmeicheliiaiteai  üefebl  ich  fünf  Jahre  bei  der  Auf- 
mduae  und  Yermessang  des  weifsen  Meeres  diente,  benannt 
vprdm  Ist»  '«^  überftd  aas  ain  heftiger  Sturm  mit  Schnei 
gastober,  dergeatalt,  dais  es  dicht  nur  toicht  möglich  war, 
den  Weg  weiter  fortzusetzen,  sondern  auch  nur  auf  den  Fü- 
Isen  zu  stehen.    Dieser  Sturm  dauerte  drei  Mal  24  Stunden; 
wir  waren  genothigt,  diese  Zeit  über  auf  dem  Schnee  su 
liageD»  ohne  da£i  es  nns  auch  nur  inogUch  gewesen  wäre, 
asit  einander  au  sprechen;  aad  Tor  dem  Erfrieren  retteten 
wir  nns  einzig  und  allein  darch  die  utis  bedeck^iide  warme 
Samojedenkleidung.    Als  der  Sturm  vorüher  war,  sahen  wir 
durcii  unsere  erschöpften  Kräfte  und  den  Mangel  an  Provi- 
mon,  Ton  der  wir  , nur  2|  Pfund  Zwieback  für  fünf  Mann 
lUirig  liatten  —  obgleich  wir  nm  diesan  mit  Inseln  besaeten 
Ort -hemm  noch  einige  Tage  nns  hatten  beschäftigen  müs* 
sen  —  uns  veranlafst,  zu  einer  eingestürzten  Jä'gerhütte  (20 
Wersten)  zurückzukehren,  in  welcher  wir  hei  unserem  Hin- 
wege einen  Theil  der  Provision  zurückgelassen*  Nachdem 
wiv  '^ß^  .hier,  bei  einem  aus  den  Trümmern  dieser  Hütte 
angemachten  Feuer darch  warme  Speise  und  Schlaf  ge« 
stärkt  hatten,  erreichten  wir  am  5.  Abends  unser  Winter- 
quartier«    Hier  kam  uns  der  über  diese  Jlückkehr  erfreute 
Conducteur  Kropiwin  mit  einem  der  ArKeiter  entgpgf  n,  und 
sagte  uns,  dafs  einer  der  bei  ihm  zurückgelassen f>n  Leute^ 
der  ▼erabschiedete  Matrose  Waisili  Fedotow,  am  3*  Mai  am 
SeorbiU  gestorben  sei,  nachdem  er  seit  der  Mitte  des  MIirz*»' 
uionata  an  demselben  gelitten,  und  dafii  ein  Anderer,  der 
Bauer  Nikifoi-  Podgorskoi,  sich  in  einem  gefährlichen  Zu- 
stande befinde:  bald  folgte  er  dem  Fedotow.     Wir  aber, 
nacU  unserer  Heimkehr  ins  Winterquartier,  erkrankten  an 
den  Folgen  der  erduldeten  Mühseligkeiten,  nild'  lagen  fast  . 
^  Wochen  darnieder*  .Nachdem  unsere  Gesuodheit  wieder 
hergestellt  war,  machte  ich  am  29«  Mai  mich  mit  vier  Mann 
gegen  Norden  vom  Winterquartier  auf  den  VVeii;^^  und  nach^ 
2>orp.  Jahrb«  IL  Bd.  5 


Aem  ich  mit  der  Aüfn'ahme  12|  Werst  nach  N.  N.  O.  vor- 
gesdhrittien  wlkir, 'erblickte  ich  eine  Bieghng  der  Küste  ^egen 
Nordwest  durch  ein  ins  k^rskitfcH«  Meei^  aikf -2|  Werst  hiril- 
ühcrrRgrndes,  hohes  st^irifg^s  Yörgehirge,  mannte  dieaes 
Südoslende  von  .Vowaja  S(  nilja  nach  dem  'Nanien  Sr.  Durch- 
laucht des  Fürsten  Alexander  Scrgt- jew  Itsch  Mcnschikow, 
welcher  mir  die  Allerhöchste  Erlaubnifs  zu  dieser  Expedition 
auswirkte.  Nachdem  ich  die  Aafoahme  ^egen  Nordwest  bis 
'40  Wersten  fortgesetzt  hatte,  werde  itV  *M  %  Juni  dvreh 
'Thanwettpr  gehemmt,  welches  mich  hinderte,  die  AnfiiahlM 
aiii  (leiii  Scliiit  c  m  eitor  fortzusetzen.  Ich  kehrte  daher  zum 
W^interquartier  zurück,  und  beschäftigte  mich  mit  Ausrüstung 
des  Fahraenges  und  zweier  Böte  zu  einer  Sommerexpe- 
diUon. 

'  Am  19«  Juni  begann  das  Mäer  sich  >om  Eise  an  reini- 
gen; da' jedoch  die  Hnchten  in  der  Nähe  der  Küste  nodi 

mit  unbeweglichem  Eise  bedeckt  waren,'  so  entschlofs  ich 
mic^  am  24.,  nachdem  ich  die  Ausbesserung  der  Fahrzeuge 
beendigt  hatte,  mich  aiif  einem  I^oote  mit  2  Mann  zur  Fort- 
setzung der  Aufnahme  "anfdön  Weg  zu  machen ,  und  be£abl 
meinem  Gehülfen  Ki^opiwin,  mi^  unTerzfigiich  z«  folgen,  so- 
bald die  Bai  vom  Eise  gereinigt  sein  würde.  Nachdem  ich  auf 
dem  Boote  längs  der  Küste  hin  eine  Strecke  von  ungefähr 
115  \\  ersten  vom  Vorgebirge  Menschikow,  dessen  Richtung 
allmälig  von  Westen  durch  Nordwest  bis  Nordnordost  hin*» 
streicht y  zurückgelegt  hatte,  entdeckte  ich  einen»  mm  Ein- 
laufen für  Fischerbote  geeigneten  Flofs;  an  demselben  g^ 
"Wahrte  ich  eine  ein^e^dirzte  ITütte  und  ein  umgefallenes 
Krrusr,  auf  welchem  eine  eingeschnittene  Inschrift  folgenden 
Inhalts  .sichtbar  war:  „Dieses  lebendig  machende  Kreuz  er^ 
richteten  zur  Andacht  der  rechtgläubigen  Christen  12  Manq, 
die  hier  überwinterten,  ünd  der  Steuermann  Sawwa'F..«anow, 
auf  Nowaja  Semljn,  auf  def  rechten  Seite  Ton  Kufsow  Nofe, 
am  9.  Juli  des  Jahres  3  CII,  T(  h  vermuthe  hier- 

nat  !i,  (Infs  dieses  Kreuz  von  demselben  Sawwa  errichtet  ist^ 
von  welchem  Ilerr  Lütke  in  seiner  riermöligen  Reise  SeilA 
92  anfuhrt,  daÜB  dieser  Steuermann  Sawwa  ganz  Nowaja 
Semljd  umschifft  habe.  Nachdem  ich  die  Aufnahme  Ton '  die* 
sem  Orte  aus  noch  auf  17  Wersten  fortgesetzt  halte,  und 
da  ich  das  Me«  r  rein  vom  Eise  sah,  fand  ich  mich,  wegen 
der  KieinheU  des  Bootes  und  des  Ausbleibens  des  Fahrzeu«»' 


Am  5<  Jan  gefiothigt^  zu  diesem  lefztereti  tnrüekxtikeh*- 
ren,  um  go  mehr,  als 'ich  die  Mannschaft  gröfslentheiiti  in 
krankhafiein  Zustande  zurück^plassen  hatte. 

Als  ich  am  7.  im  Standquartier  ankam,  fand  ich  das 
Fahrzeug  Tollig  in  Bereitschaft,  und  die  Bai  hatte  sich  nar 
eben  Vom  Eise  gereinligt;  aher  einer  der  von  mir  zarückge- 
lassenen  Arbeiter  war  in  einem  sehr  gefahrlichen  Gesund- 
heitszustände,    fch  hatte  mir  vorgenommen,  an  demselben 
Tage  in  See  zu  «reben;  allein  durch  eint  n  heftigen  \ord- 
ostwind  wurde  ich  bis  zum  11.  aufgehalten.     Ao  diesem 
Tage   Abends   brach    ich  jedoch   aus   dem  Standquartier 
liei  leidlichem  Nordbordostwinde  und  furchtbarem  Tobea 
4ef  Wellen  auf,  in  der  Absieht^  zum  Torgebirge  Men- 
8chiko\v  mich  zu  begeben;  da  ich  aber  zurückgetrieben  wur- 
de,  so  barg  ich  mich,  siidlicber  vom  Winterquartier,  in  der 
lioginow-Bai,  wo  ich  gleichfalls  durch  starke  Nordwinde  bis 
mi'16«  zurückgehalten  wurde«     Die  durch  dieselben  het* 
tkeigetri^behen  Eisschöllen  versperrten  mir  den  Ausgang  ana 
^er  Bai  selbst  bei  günstigem  frischem  Westsüdwestwinde, 
welches  Hindernifs  bis  zum  18.  fortdauerte;  an  diesem  und 
dem  folgenden  Tage  aber  gelnng  es  mir,  mit  geringen  Hin-  , 
^rnissen  zwischen  dem  Ufer  und  dem  Eise  bis  zum  Sawi<< 
iiafltetsse  hindur^shzuschiffen»  in  welchem  ich,  des  Nebels  we^ 
gen,'  stehen  blieb«  Am  20«  segelte  ich  von  hier  weitlir^  und 
am  folgenden  Tage  erblickte  ich,  in  geringer  Entfernung 
von  der  Küste,  eine  Insel,  und  westlich  von  derselben  eine 
Kai,      Werst  breit,  in  welcher  ich  vor  dem  sich  erhebenden 
Nordwinde  Schutz  suchte;  der  Wind  versperrte  jedoch  diese 
fiai  hinter  uns  mit  dicht  aufgehäuftem  Eise,  so  dafs  ich 
«iurcli  dasselbe  bis  zum  8«  August  dort  zurückgehalten  wur^ 
de,  und  wahrend  dieser  Zeit  sahen  wir  fast  täglich  grofse 
Schaaren  neben  uns  autiaiichonder  Hausen.     Diese  unent- 
deckte  Bai  mit  den  beiden  ihr  gegenüberliegenden  Inseln 
Bannte  ich  nach  dem  Xnmen  des  Herrn  Capiffins  Lütke^ 
Wilciier  sieh  um  die  Aufnahme  der  we.i^tltchen  Küste  vott 
Nowaja  8emlj4  bemüht  hat.   Ihre  Breite  wurde^  nach  vielfa- 
chen Beobacblüiigen,  auf  72*' 28' 35"  bestimmt.    ZwöU  Italie- 
nische Meilen  südlicher  beginnt  e?n  holies,  brraiires,  steini- 
ges Ufer,  weiches  von  dem  Winterquartier  bis  zu  diesem 
Orte  niedrig  und  eben,  mit  Gras  bewachsen,  und  mit  Yer*» 
gtbjnelnaiehtbliimen  in  grosser  Anzahl  besät  war« 
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Nachii«!»  ich  am  ^.  Aogatt  diese  Bat  verlasaen,  und  die 

Fahrt  nördlich  längs  der  Küsle/ welche  einige  Icleioe  Bäten 
bildotc,  fortgesetzt  hatte,  —  warf  ich  an  demselben  Tage 
gegen  Mittag,  21  Wersten  von  der  erwähnten  Bai,  bei  ei- 
nem Vorgebirge  Anker»  welches  ich  —  so  wie  die  gegen 
Süden  Ton  diesem  Vorgebirge  gebildete  Bai  —  nach  dem 
Namen  des  Herrn  Kricgsgouverneurs  Ton  Archangel,  Gall, 
benannte,  zum  Andenken  an  seine  Bemühungen  «nr  Forde- 
rung der  Kunde  von  dem  weitläuftigen,  \on  dem  Flusse  Ko- 
iynia  und  der  Beringsstrafse  sich  erstreckenden  Tschukt- 
fichenlande.  An  dieses  Vorgebirge  hatte  sich  eine  Eiswand 
angelegt,  welche,  wegoa  des  heftigen  Nordwindes,  mich  no« 
thigte,  4  Tage  vor  Anker  liegen  xn  bleiben.  Am  12,  um  7 , 
l  hr  Morgens  begann  ein  Südsüdwestwind,  die  EtsmasseQ 
von  der  Kiisio  fortzutreiben,  und  sogleich  lichtete  ich,  ohne 
Zeit  zu  verlieren,  die  Anker,  und  schritt  zur  Aufnahme  der 
Strecke  nordlich  von  dem  Vorgebirge  Gall..  Das  Vorgebirge 
umschiffend,  erUickte  ich  eine  grofse,  mit  nnbeweglichem 
Winterelse  bedeckte  Bai,  welche,  so  wie  das  nordliche  Vor- 
gf  ^ir^^e  derselben,  ich  nach  dem  Namen  des  durch  Seme  ge- 
lehrten Arbeiten  bekannten  Generallieutenants  Schubert  be- 
nannte, und  sodann  meine  Fahrt  fortsetzte.  Da  ich  hierauf 
noch  2wei  Baien  erblickte,  so  nannte  ich  dieselben,  nebst  ihren 
beiden  Vorgebirgen,  nach  Ihren  Namen  Brandt  und  Klokow« 
In  die  Mündung  Ton  Matdtschkin*  Schar  hineinsegelnd, 
machte  ich  am  13.  an  dessen  südlichem  Ufer,  nicht  weit 
von  einem  waldigen  Vorgebirge,  Halt;  und  nachdem  ich  hier 
einige  astronomische  Beobachtungen  angestellt  hatte,  schritt 
ich  zur  Nachforschung,  ob  der  Lieutenant  Krotow  nicht  an 
diesem  Orte  gewesen  sei,  —  fand  jedoch  hiervon  nicht  die 
mindesten  Spuren.  An  diesem  Oi'te  verweilte  ich  bis  sunt 
17.  August;  und  obwohl  ich  sah,  dafs  das  Meer  sich  vom 
lilise  reinigte,  so  wagte  ich  dennoch  nicht,  weiter  nach  Nor- 
den Tonurücken,  da  unter '  meiner  Mannschaft  nur  zwei 
Gesunde  waren,  und  bescblofs  rielmehr,  mit  dem  ersten 
gunstigen  Vl^inde  längs  dieser  Meerenge  gegen  Westen  ma 
schiffen.  Am  18,,  um  2  Lhr  nach  Mitternacht,  langte  ich 
in  der  nabgelt gönen  westlichen  Mündung  von  Matotschkin- 
Schar  an,  wo  im  Jahro  1823  Huit  Lütke  Beobachtungen  an- 
stellte; und  am  19.  hielt  ich  mich  auf  der  Küste  beim  Flua* 
se  MatoUchka,  des  Beobachtens  wegen,  aof,  fand  indefr 


Digitized  by  Google 


auch  hier  keine  Spurrn  von  dem  Lietitenanf  Krotow.  An 
^mselben  Tage,  nachdem  ich  mich  mit  Wasser  und  Uoiz 
TerieheD  hatte,  Terliefs  ieh  die  besagte  Meerenge,  und 
schiffte  lang«  der  Westkäste  von  Nowaja  Seroljd  hin,  Ton 
Brifwenny  Nofs  durch  den  Mollen-Meerbnaen  sunt  n^rdtiehen 
Gafsinny  Xofs.  Während  dieser  Fahrt,  vom  20.  auf  den 
21.,  ward  durch  einen  von  Osten  her  sich  erhöhenden  hef- 
tigen Wind  das  Meer  anrnhig,  was  dem  Arbeitsbaaet  Niko- 
lai Radakow,  wHcher  in  Tolliger  Entkräftnng  daniederlag,' 
nd  bereits  im  Winterquartier  erkrankt  war,  den  Tod  brach- 
te. Auf  der  Fahrt  ^j^gen  Südsüdwest  |  West,  am  22.  ge- 
gen 9  LJhr  Abends  ward  der  Wind  heftij?,  nnd  alluirtlig  sich 
Terstärkend,  verwandelte  er  sich  endlich  in  einen  heftigen 
Sturm,  welcher  uns  von  der  Küste  von  Nowaja  Semljil  mt* 
kmttf  nnd  nns  in  eine  solche  Lage  rersetite,  dals  wir  nicht 
Ae  geringste  Hoffnung  hatteA,  irgend  einen  Theil  der  Kn« 
81e  zu  erreichen,  und  gezwungen  waren,  uns  Tage  lang  der 
ToUen  Wuth  Hes  Sturmes  zu  überlassen. 

Am  25.  xVhends  warfen  wir  an  dem  nördlichen  Ende 
der  Idsel  Kolgnjew  Anker,  wo  wir  wegen  widrigen  West- 
windes bis  snm  28.  Terwetlten;  an  diesem  Tage  aber  woll- 
ten wir  —  da  es  nicht  möglich  war,  vor  Anker  liegen  sn 
bleiben  —  zum  Timanschen  Strande  segeln,  um  in  irgend  einer  ^ 
Station  Schutz  zu  suchen,  und  den  mir  übrig  grfilieljenen 
drei  kranken  Leuten  eine  ErhoUing  zu  gewahren.  Kaum 
iMitte  ich  jedoch  die  Anker  gelichUt,  nls  ich  gewahrte ,  dafs 
gir  keine  Möglichkeit  vorhanden  sei,  mein  verdeckloses 
Fekrseng  mit  der  Seite  gegen  den  Wind  sn  halten,  und 
mafste  daher  mit  demselben  vor  dem  Winde  fortgehen. 
Weil  zu  den  besten  Lagerorten  an  der  bezeichneten  Kusift 
Gnläjewskia  Koschki  gehört,  so  segelte  ich  dorüüo,  und 
^sg  am  6  Uhr  Abends  daselbst  vor  Anker« 

An  diesem  Orte  vor  der  Mündung  des  Flusses  Petschci- 
ra  mich  befindend,  konnte  ich,  aus  Mitgefühl  für  die  Kran- 
ken, njich  nicht  entschlielsen ,  in  so  spftter  llerhstzelt  mich 
ins  offene  Meer  zu  wagen,  und  richtete  daher  hei  dem  er- 
iten  günstigen  Winde  meinen  Lauf  xu  dem  Petschoraflui 
An  3.  September,  ungefähr  um  Mittagsseit,,  als  ich  mich  ! 
Bolwanowski  Nofs  befand,  stiefs  Ich  an  eine  Sandbank,  h. 
während  ich  mich  von  ihr  losmachte,   erhöh  sich  ein  hef 
ger  Sturm  von  Nordwest,  in  Folge  dcsäicii  die  Fluih  a^. 


üiyiiizeü  by  GüOgl^ 


merkliche  Weise  zu  steigen,  und  das  Toben  des  Meeres  sich 
zu  vermehren  begann,  wodurch  das  Fahrzeug  furchtbare 
Stöfae  empfing,  dergestalt^  dais  der  Boxchrgnomcter,  nach- 
dem er  Tergebens  aa  einen  rahigen  Ort  weggestellt  worden, 
sich  in  seinem  Kasten  umdrehte,  und  ^us  dem  Barometer,  wel- 
cher ebenfalls  weggestellt  worden  war,  das  Queeksilber  her-- 
ausflofs.  Nachdem  ich  in  dieser  gefährlichen  Lage  bis  3  Uhr 
Aachmittrigs  verblieben,  entschlofa  ich  mich  gegen  Abend, 
ein  Boot  auszusetzen,  und  zu  meiner  Rettung  und  zur  Ret- 
tung der  Instrumente,  Journale  und  Charten  dieser  Expedi- 
tion mich  ans  Land  zvl  begeben«  Mit  dem  Schnabel  des 
Fahrzeuges  uns  att*s  Ufer  hinter  einem  kleinen  Vorgebirge 
andruckend,  wo  das  Toben  des  Meeres  geringer  war,  gelang 
es  uns,  die  Instrumente  und  Papiere  zu  retten,  und  die  Kran- 
ken herauszutragen;  und  obgleich  nach  kurzer  Zeit  Bauern 
TOR  Pnstosersk,  welche  hier  Fischerei  trieben,  uns  zu  Hülfe 
kamen,  so  war  das  Fahrzeug  doch  schon  voll  Wasser,  '  Je- 
ner Wind  fuhr  zwei  Mal  24  Stunden  fort  zu  wüthen,  und 
das  Wasser  erhob  sich  8  Fufs  uhei  seinen  gewöhnlichen 
Stand,  und  zerstörte  viele  Fi^cherhütten,  was,  nach  der  Ver- 
sicherung alter  Leute,  schon  gegen  hundert  Jahre  sich  nicht 
ereignet  hat.  Durch  diesen  Sturm  Terloren  wir  die  übrig- 
gebliebene Provision;  das  Fahrzeug  aber  hatte  wenig  gelit- 
ten; nachdem  ich  es  his  zum  12.,  mit  Hülfe  der  dort  anwe- 
senden Bauern,  hatte  ausbessern  und  von  dem  Ufer  ablösen 
lassen,  brach  ich  nach  Fusto.sersk  auf,  wo  ich  denn  auch 
am  17«  anlangte. 

Bis  zur  Winterbahn  in  Pnstosersk  zu  verweilen,  uro 
meine  Arbeiten  in  Ordnung  zu  bringen,  war  mir  bei  Erman- 
gelung des  Seekalenders  auf  das  Jahr  1S33,  unmöglich.  Nach- 
dem ich  dalior  das  Fahrzeug,  die  Instrumente  und  das  Com- 
mandp  meinem  Gehüifen  Kropiwin  mit  der  Weisung,  dort 
his  zur  Winterbahn  zu  verbleiben,  übergeben  hatte,  ent- 
schlofs  ich  mich  am  4.  October,  über  den  Moor  mit  Reoa- 
thieren  nach  der  Stadt  Mes^nj  mich  zu  begeben,  wo  ich 
nach  grofsen  Mühseligkeiten  und  mit  Zr  1 1  iiitung  meiner  Ge- 
sundheit am  14.  November  ankam,  worauf  ich  am  andern 
Tage  mit  Postpferden  nach  Arcbangei  ab|reiste|  Hnd  4ase|hst 
am  20.  desselben  Monats  anlangte^ 
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Nackricut  üBm  Diß  ^Pritat  ^Heilanstalt  füa 

*   *  AlGEINKRANKE  zu   St.  rElERSULRC. 

I*      •         •    •      f  • 

Dieses  Institut  wurde  am  1.  Mai  1824  gogründet.  lJ<»l>^r 
(fag  Geschichtliche  seiner  Entstehung,  so  wie  üher  seinq 
LeistuBgen  geben  die  Termischten  Abhandlangen  ans  dem 
Gebiete  der  Heilkunde  von  einer  Gesellschaft  praktischer 
Aerzte  aus  St.  Petersburg  nfihere'Äuskunft ,  in  deren  drit- 
ter, 1825  erschienenen  Sammlung,  S.  270,  <ler  erste  Jahres- 
bericht iiher  diese  Anstalt  enthalten  ist.  Der  zweite,  in  der 
vierten  Sammlung  (1830)  S.  202  mitgetheilte  Hericht  iimfafst 
^ie  folgenden  vier  Jahre,  vom  1*  Mai  bis  i.  Mai  1829» 
Der  .dritte  ausführliche  Bericht ,  von  dem  zweiten  Arste  der 
Anstalt,  Herrn  Dr.  Fufs,  besorgt,  wird  in  der  nächstens  er- 
scheinenden fünften  Sammlung  vorkommen,  und  die  Ergeb- 
nisse der  letzten  vier  Jahre,  vom  1.  Mai  1829  bis  1.  Mai 
1833,  bekannt  machen.  £s  dürfte  vielleicht  dem  gröfseren 
Pablicum  nicht  uninteressant  sein,  Ton  den  Hanptresultaten 
des  letzten  Zeitabschnittes  Kenntnifs  zu  erhalten ;  ich  erlau- 
be mir  daher  die  vorläufige  Mittheilung  derselben  in  diesen 
Jahrbüchern. 

Die  Anstalt,  welche  blofs  durch  milde  I^eiir^ge  existirt, 
hat  sich  fortwährend  des  Allerhöchsten  Wohlwollens  Seiner 
Kaiserlichen  Majestät  und  Höchstderen  Erlauchter  Familie 
M  erfreuen  gehabt,  so  wie  auch  das  wohhhatige  Publicum 
der  Residenz  es  an  Unterstützung  derselben  nicht  hat  feh«? 
len  lassen. 

Die  Einnahme  betrag  in  den  letzten  vier  Jahren  138,176 
Rub.  S2  Kop.9  die  Ausgabe  143,346  Ruh.  87  Kop.,  jedoch  mit 
Einschlnfs  von  35,333f  Rub.  bezahlter  Schulden  und  3,502 
Ruh.  63f  Kop.  darauf  kommender  Zirisen.  Bei  einem  Kr»- 
senbestande  von  5,378  Ruh.  5  Kop.  haftet  auf  den  Gebäuden 
der  Anstalt  noch  eine  Schuld  von  -26,6661  Rub. 

Das  Hospital  derselben  enthalt  jetzt  46  Betten;  28  für 
miiinUche  und  18  ffir  weibliche  Augenkranke« 

Im  besagten  Quadiiennium  suchten  in  ihr  20,209  Auge n- 
.  kranke  liülfe,  worunter  17,756  männlichen  und  8,153  weih- 
lichen Geschlechts.   24,629  erhielten  unentgeltlich  die  nöthl- 
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gen  Arzeneien,  1095  verlangfpn  blofs  ärztlichen  Rath,  und 
485  wurden  für  unheilbar  erklart«  In  das  Hospital  wurden 
•  1278  aafgenomroen»  md  mit  Hiaximihlaiig  dtr,  aus  früherer 
Zeit  in  Behandlang  ▼arbliebenen  39,  wurden  also  1317  Indi- 
Tiduen  als  stntionäi^  Kranke  behandelt  und  verpflegt,  von 
denen  1088  vollkommen  hergestellt,  121  so  viel  als  möglich 
gebpKsert,  44  auf  eigenes  Verlangen  vor  beendigter  Cur, 
12  aber  als  unheilbar  entlassen  wurden,  und  3  (an  anderen 
hinzugetretenen  Krankheiten)  verstarbettf  49  aber  als  ferne* 
rer  Bestand  Terblieben*  Die  Gesammtiahl  der  täglichen 
Krankenbesuche  hat  sich  auf  74,620  belaufen.  Die  groüste 
Krankenzahl  fand  in  den  Monaten  Marz,  April,  Mai  und 
Juni  statt,  das  maximum  —  780  —  im  Juni  1830,  die  ge- 
ringste Krankenzahl  fiel  in  die  Monate  November,  Decem- 
'ber  und  Januar^  das  ndtdnum^^l  —  im  November^  1830 
und  1831. 

Die  entaündlichen  Affectionen  betrugen  faat  |  der 
aammtzahl,  indem  unter  26,209  Augenkranken  deren  19,277 

vorkamen«  Unter  den  übrigen  6932  Kranken  befanden 
sich  2451  mit  organischen  Fehlern ,  2022  mit  Nevro- 
aen,.  2095  mit  Krankheiten  jder  Orbita  und  der  Augen* 
lieder,  und  3§4  mit  Affectionen  der  Thranenorgane.  Be« 
deutendere*  Operationen  wurden  1504  verriehtet,  nämlich: 
Exstirpation  des  Augapfels  1,  Bildung  der  künstlichen  Pu* 
pille  5,  Operation  der  Cataracta  219,  des  Staphylom  7,  des 
Pterygium  10,  paracenlesü  corneae  18,  circumcisio  conu 
lö,  e^soisio  conjunctip.  kueuriant»  17,  amputcU.  excrescentg 
polypös*  em^uncU  1»  exatirpoL  chalas*  63,  exatirpat,  tu^ 
mar.  eyH.  38,  operat  trichia».  512,*  op«  ttyrnblephar.  3,  Durch* 
itehung  eines  setaceum  durch  das  entartete  i  .ntere  Augen- 
lied 1 ,  Ausschneidung  der  degenerirten  Knorpelpartie  des 
unteren  Augenlieds  1,  Anlegung  der  blutigen  Naht  22,  Inci* 
sion  des  Thränensacks  34,  l^ntfernung  fremder,  in  den  Aug- 
apfel gedrungener  Kdrp'er  433»  und  Oeffnung  gröfiierer  Abs» 
«esse  103* 

Dr.  W*  Lbrghb« 
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OsFPBNTItlCHB  Vm  PmiVATBfBLIOTHUBN  IN  KjLHAH. 
'  1.  Die  FaDdumental-Bibliothek  der  KaiserlieheD  Uni« 

Dieselbe  ist  im  Jalire  IS07  begründet,  vnd  bestebt; 

n)  nas  den  früher  von  dem  hochseligen  Kaiser  Paul  im 
Jahre  1798  dem  Kasanschen  Gymnasium  geschenkten,  aber 
demselben  wieder  abgenommenen,  sich  durch  seltene  ältere 
Werke  in  Fache  der  Theolegie,  Philosophie)  Geschichte  und 
Phüelegle,  so  wie  durch  Estampea  avsseichneDden,  ond  durch 
^ie  des  Gntsbesitzers  Polänsky  Termehrten  Bibliotheken  des 
wpÜand  Fürsten  Potemkin,  mit  dem  Beinamen  des  Tauri* 
scheo,  and  des  weiland  Erzbtschofs  Eogeniusy  des  Buiga^ 
xischen: 

■ 

Bestand  Bestand  Angeschlagen 
der       der  sn  dem 

Werke«  Bände*  Preise, 
1737      4022     lOO^OOUB.  -^K« 

h)  BUS  der  im  Jahre  1S09 
TSh  den, hochseligen  Kaiser 
Abxaader  der  Universität 
geschenkten,  besonders  an 

fiiedicioischen  Schriften  rei- 
chen Bibliothek  des  verslor- 

Unea  Leibmedicus  Frank   3831      6371,     20|000  » 

c>  ans  der  im  Jahre  1818 
Ton  dem  Petersbargischen 
Kaafinann  Siimnakow  der 
Universität  geschenkten  Bi- 
bliothek   23(i8      4210  17)635  

d)  aus  verschiedenen 
Asksafen  alterer ,  nenerer 
vod  aenester  gedruckter 
Werke: 

«)  seit  dem  Jahre  1 805 
bis  sam  1.  December  1831   4124      9115  60,361  

ß)  seit  dem  1.  Dec. 
«831  bis  zum  1^  Mai  1833      680      2043      16,7^7  — QgjK. 

In  AUem   12,810    25,973     214,713  —  95|K.' 
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Dazu  kamen: 
a)  Estampen 


1Q4 


ß)  Slawische,  Hebraucfae,  Arabiflffbe,  Pectische 

mid  Türkische  Handschriften     •   •   $  79 

r)  Mogolische,  Mandschutsche,  Tibetanische  und 

Chinesische  9  theils  handschriftliche ,   theils  gedruckte 


'Der  Täterlichen  Fürsorge  ihres  jetzigen  Curators,  des 
^rklichen  Staatsrathes  and  Ritters  Herrn  Michael  Nicola- 
JewitscH  von  Mussin  -  Puschkin  verdankt  die  Universttatsbi- 

bliothek  besonders  den  Ankauf  neuer  wisscnscbaftlicher 
Schriften  für  alle  Fächer  der  verschiedenen  Wissenscbaften.' 
Denn  es  ist  auf  seine  Verwendung  von  Sr.  Majestät,  dem 
jetst  regierenden  Kaiser  Nikolai  L,  nicht  blofs  die  Summe 
▼Ott  25|Q00  Rubeln  cur  Complettrung  der  Bibliothek  durch 
aftere  und  neuere  nicht  vorhandene  Werke  ^  sondern  auch 
die  jährliche  Summe  Ton  2,500  Rubeln,  aufser  der  in  1000 
Rubeln  bestehenden  Bibliothek  -  Summe ,  zum  Ankaufe  neu 
erscheinender  Schriften  bewilligt  worden.  Die  oben  genann- 
ten 259OOO  Rubel  erwarten  jedoch  noch  (ferre  weitere  Bestim* 
mang«  Aufserdem  verschreibt  die  Universität  jährlich  an 
Journalen,  die  in  verschiedenen  Sprachen  abgefafst  sind,  und 
über  verschiedene  wissenschaftliche  Gegenstände  sich  ver- 
breiten, für  die  Suuinic  von  1,500  Hubein,  wodurch  einem  in 
Kasan  früher  sehr  fühlbaren  Mangel  abgeholfen  ist. 

Ueber  die  Orientalischen  Hand»  und  Druckschriften  ist 
eine  allgemeine  Notiz  ertheilt  in  Leipziger  Litteratarseitung 
Intelligenzblatt,  Mai  1826  Nr.  110,  Intelli^enzblatt,  April  1832 
Nr.  90.  Kasanscher  Courier  (KasaHCKiri  BJ^ciKHiiKb),  Novem- 
ber- und  Decemberheft  1$31.  Unter  den  nicht  beschriebe- 
nen Manuscripten  verdient  noch  eine  besondere  Erwähnung 
ein  auf  Kaibieder  mit  schöner  Quadratschrift  gesch rieben er^ 
unvocalisirter,  früher  der  Poterokinschen  Bibliothek  zugehfl- 
rigor  I'enlateuch  in  Hebräischer  Sprache,  welcher  wahrschein- 
lich das  F.igenlhum  einer  Jiulensynagof^e  in  Polen  war,  und 
den  Schriitzügen  nach  zu  urtheilen,  dem  16ten  oder  17ten 
Jahrhunderte  angehdren  mag.  ^  . 

2,  Die  Studenten  -  Bibliothek  der  Kaiserlichen  Univer* 
iltat  $!u  KSsan. 

Die  im  Jahre  1S13  bei  der  Universität  gegründete  Stu- 


Werke 


i)  Periodische  Schriften 
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jrateii>^  BibliotMc  ist  theil«  durch  'irerscbiedeiie  GeBchenkey 

iheils  durch  Ankäufe  pfewonncn  wov<1en.  Sic  verbreitet  sieb 
über  die  in  den  vier  Facultäten  vorKonunonden  Gegenstände^ 
uoit  enthält  750  Werke  (35/)00  J^uhel),  gröfstentheils  ziirn  Ge« 
brneh  für  Student^  jgecignete  Han/I-  und  Uttlfsbücb^i^  abec 
weder  seltene  Drockscbriften»  noch  auch  MaDoscripte» 

3«   Die  Bibliothek  dea  Gynrnnsiuins  zu  Kasan. 

DieselKe  zerfällt  in :  a)  die  Fuiidamentul'üibiiutbek^  und 
b)  die  Schüler-Bibliothek. 

a)  Die  Fundamentalbibliothek  entstand  im  Jahre  1807 
au  den  Donbletten,  defecten,  und  einigen  xwar  Tollstandigent 
aber  aavichtigen  Werken  der  im  Jahre  179S  und  1800  dem 
Gymnasium  geschenkten,  aber  nacbber  der  Universität  ein- 
verleibten Potemlvi tischen  und  Polänskyschon  liihlioiht'ken, 
und  Teriuehrte  sich  durch  jährliche  Ankäufe  und  verschie- 
dene Geschenke.  Jetzt  (im  Jahre  1833)  besteht  sie  aus  600 
Werken  and  1300  Bänden,  welche  man  an  dem  Preise  Y0^ 
lltOOO  Rubeln  anschlagen  kann.  Seltene  Schriften  und  Ma- 
iiDScripte  hesitzt  sie  nicht,  auch  hat  bie  durch  den  grolisen 
iiiand  sehr  gelitten.  (A.  1S15.) 

b)  Die  Scbiil^rbibliothck  besteht  jetzt  aus  200  verschie- 
desea  Schulbüchern,  welche  au  Terschiedenen  Exemplaren 
Tsrhaaden,.  die  Summe  Ton  4000  Banden  ausmachen,  dem 
l^reise  nach  sicK  uuf  7000  Rubel  belaufen,  und  den  Krons*» 
ichülern  ^suni  Gebrauche  in  die  H»nde  gegeben  werden.  Da- 
her kommt  es  denn,  dafs  diese  Üibliothek,  in  Hinsicht  der 
Bändezahl,  wie  Ebbe  und  Fluth  ab-  und  zunimmt.  Je  nach- 
te die  Bücher  Ton  den  Schülern  verbraucht,  und  neue  an^ 
ttdtt  der  verbrauchten  wieder  angeschafft  werden. 

4«  Die  Bibliothek  des  geistlichen  Seminariums  su  Kasan. 
Im  Jahre  1811  (als  dem  Stiftungsjahre  der  Bihliotliok 
den  19.  Marz  1723,  unter  dem  Namen  einer  geistlichen 
Akademie  gegründeten  geistlichen  Seminariums)  legten  der 
^meitige  Rector,  Ärchimandrtt  Epiphan,  und  der  Präfect^ 
Oberpiiester  Boris  jPolikarpow,  vermittelst  durch  Unter- 
•chriften  gewonnener  Summen  eine  aus  verschiedenen  Jour- 
nalen lind  anth  in  Schriften  leichter  Lectüre  bestehende  Le- 
scbiltlioilu  k  an.  Aus  dieser  gab  man  für  Geld  den  ZögUn- 
geo  des  Seminariums  und  anderen  Personen  Bücher  zum  Le- 
sen aaf  bestimmte  Zeit,  aber  gewann  auch  auf  diese  Weise 
wieder  eine  gröfsere  Snmme,  welche  man  zum  Ankauf  nicht 


blofs  von  Jonrnalen,  sondern  auch  anderer  nützlicher  Bücher 
verwenden  konnte.  Nach  der  grofsen,  im  Jahre  1815  in  Ka- 
san erfolgten  Feuersbraiisty  durch  welche  die«e  Bibliothek 
theilweice  mitgenomnen  wvrde,  Termachten  derselben  ihre 
nicht  «nbedentenden  Privatbibliothekeii  die  Ersbisehöfe  Lu- 
kas Konaeehewiteoh  and  Renjamin  Pusek-Grig o* 
rovvitsch.  Auch  der  jetzige  berühmte  Metropolit  von  Kiew 
und  Halitsch,  Eugenias,  früher  Oberpriester  in  Woronesch, 
and  Coatane  des  oben  erwähnten  Rectors  Kpiphan,  be- 
zeugte seine  Theilnahme  an  der  Vervollkommnung  und  Ver- 
B|ekrang  dieser  Bibliothek  dareh  ein  Geschenk  mehrerer 
philologischer  Werke ,  In  denen  sich  noch  die  Worte: 
numero  Ubioiuni  ^uihymii  Bolchou^üinojf ^  verzeichnet 
finden. 

Eine  kurze  Notiz  über  die  Schenkung  von  Seiten  der- 
beiden  genaanten  Krabisehofe  (leset  maa  in:  Hcmopi«  poc. 
dSIcffoft  lepepwrKt  co6paBHaa  HosovopoiACKoS  CtManapik  äft* 
f  eicaioMb,  Co6opiuiMb  I«poBOMapOMb  AJi6potäKtadii  Hb  MbouiB 

IQ07.    ^iacnii»  I.  cmp.  578. 

Jetzt  besteht  diese  Bibliothek  aus  2175  Werken  und  3725 
Bänden,  verbreitet  sich  über  verschiedene  Wissenschaften« 
ist  reich  an  Büchern  in  Rassischer  Sprache^  aber  aeichoelt 
sich  besonders  durch  patrislische  and  einige  altere  seltene 
Sehrifiten  aus*  ManuscrIpte  sind  nicht  Torhanden,  und  neu- 
ere Schriften,  Journale  ausgenommen,  werden  vermilät« 

Unter  den  Privatbibliotheken  zeichnen  sich  aus: 

5,  Die  des  Curntors  des  Kasanschen  Lehrbezirks,  Hrn» 
▼on  Mussi  n-Paschkin,  durch  neue  Werke  historischen, 
geographischen,  statistisdieni  diplomatischen  Inhalts,  and 
durch  Lateinische,  Französische',  Deatsche,  Englische  und 
Russische  Classiker,  welche  fast  alle,  aber  nur  in  einzelnen 
Ausgaben,  vorhanden  sind. 

6.  Die  des  hiesigen  Gouvernements- Adelsmarschalls,  Ar- 
tlllerie-Staabs-Capitains,  Paal  Iwanow  von  Jeremejew, 
im  Fache  Franiosischer  and  Englischer  Clässiker,  so  wie 
durch  Relsebeschreibnngen«  80  befindet  sich  unter  andern 
auch  in  derselben  das  groise  Werk  über  Aegypten  vun 
Denout 

7*  Die  des  hiesigen  Kreisadelsmarschails  Demetrius 
T.on  Nejelow  im  Fache  der  ältern  and  neuem  Numisma- 
tik« 
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8«  Die  gegen  2000  Hände  betragende,  theüg  ron  seinem 
Vater  geerbte,  theils  Termitterst  eigener  Ankinf»  ww^rbene, 
BiUiothek  des  Referenten,  dnreh  seltene  OrientaHselie  Hand» 
011^  Driicksebrillen,  filtere  Grieehleelie  und  Lateinisehe  Clas- 

f^lker  in  Terschiedenen  und  zuweilen  seltenen  Ausgaben,  so 
wie  geschichtliche,  archäologiRcho,  numismatische  und  schön« 
wissenschaftliche  Werke  in  verschiedenen  altern  and  neaera 
Sfirachen.  Unter  den  OrientaUsokeo  HandsckrIftAtt  Taidlenan 
folgende  genannt  sn  Werdens 

a)  des  Persteeken  INelHers  Nlsamf  Ton  Gendsch 
sämmtliehe  Werke,  Toin  Jahre  952  naeh  Chr.  G.), 
Pracbtexetnplar  mit  vielen  Gemälden; 

b)  des  Persischen  Dichters  Mafia  sammtlicke  Werke, 
0liDe  Datom; 

e)  des  PersiseheB  DIchtois  Meolnna  Dsehanl  Ge* 

Mit:  Jiuuf  ve  Zuleicha,  Prachtexemplar  mit  vielen  Ge*> 
nalden  vom  Jahre  930  (|^}|f); 

d)  des  Persischen  Geschichtscbreihers  Mir  Chavend 
Weltgeschichte,  dter  Theil,  die  Geschichte  der  Nachfolgst 
liihsBmad%  so  wie  der  ChaBfon  aiss  dem  Stamme  derZTin- 
mmjadM  und  jibkmidm  entkalftind,  datirt  vom  Jahro  iOSM 
(1614  nach  Chr.  G.); 

e)  des  Arabischen  Geschichtschreibers  Muh ammed  ben 
Abdu-l-d  fichebar's  Al*otbi  Geschichte  des  Stütaos 
Mackmud  ben  Stbmti^^hU,  dalirt  vom  iahra  6^  (1270  naeh 
Chr.  &)> 

f)  des  Arabisekcto  Gosehlcktselirelhers  Mnhab*ed*dln 

Abu  Wal  id,  genannt  Ihn  8chehiiah|  Weltgeschichte, 
4atirt  vom  Jahre  851  (1447  nach  Chr.  G.); 

g)  des  berühmten  Persii^cben  Geschichtschreibers  Re» 
ickid,  Tohib  allgemsino  Weltgoacbicbta^  nnvoUstäadiges 
Exemplar  ohne  Datnm.  ' 

Die  von  dem  Referenten  aum  Droeke  beforderten  Wer- 
ke enthalten  schon  mehrere  lielege  zu  der  o])en  ertheilten 
Aozeige,  und  die  von  ihm,  so  Gott  will,  noch  dem  Dracke 
st  aherlieliemden  werden  noch  ansluhrlichere  enthalten«  - 

Kasan,  den  5.  Angost  1833. 

Frans  t«  ERDHAifw. 
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OEFFfiNTlICHE  JSlBLtOTHEKEN  IN  R&VilL. 

1.   Die  Estbländische  nllgeiripine  ofTentliche  BiWiothek 
zu  lleval,  im  Mai  1825  ^  on  iiirlirern  Freunden  der  Liuern- 
für,  die  ihre,  theils  ererbten,  thcils  erkauften  beträchtlichen 
Büchersammlangen  dem  gomoinon  Besten  darbrachten,  ge- 
stiftet, wurde  mit  Erlaabnifs  de«  Magistrats  zuerst  in  dein 
uitbenufzten  liocale  der  Stadtwagehanses  aufgestellt  und  da- 
selbst'* am       D^cember  t825,  afs  dem  Tage  der  8r.  Kat- 
ßerlicben  Majestät  in  Reval  geleistnten  Huldigung,  eröffnet.* 
Ansehnliche  Gesrluiike  nuinchor  Gönner  und  Freunde  des 
Unternehmens  beförderten  die  Stiftung,  und  wuchs  durch 
sie  und  gelegentlichen  Ankauf  mancher  ungenutzt  in  Win- 
keln und  auf  Böden  eingepackt  Hegender  Privatsanimlnngen, 
die  Bibliothek  so  an,  dnü  bereits  IS30/die  schon  4000  Ban- 
de enthaltende  Sammlung  in  dem  beschrankten  Locale  kei- 
nen gehörigen  Raum  mehr  f.int].     Da  dieses  von  der  Stadt 
ourh  zu  andern  Zwecken  l>enutzt  werden  sollte,  erhielt  die 
Bibliothek  durch  die  Bereitwilligkeit  des  8chwarzenhäupter- 
corps  im  oberen  Stock  seines  Hauses  einen  etwas  geräumi- 
geren Saal.  Doch  fangt  es' auch  hier  bereits 'an  Raum  zur  be- 
quemen und  gehörigen  ]4ufstellttng  der  Bibliothek  zu  mani- 
geln  an,  seit  im  Herbst  1831  die  Bibliothek  der  St.  Olnt- 
Kirche  mit  der  früheren  Sammlung  Tcrcinlgt  ward.  Diese, 
nach  dem  im  Jahre  1S03  dnrüher  nngefertiij^tcn  Katalog,  an 
2732  verschiedene  Werke,  gröfstentheils  der  Theologie,  ei- 
nige Werke  eher  auch  der  Jurisprudenz,  der  Geschichte,  den 
Naturwissenschaften  n.  z.  w.  angehörend,  und  zwar  die  mei- 
sten aus  dem  lOten  und  ITten  Jahrhundert,  einzelne  audl 
ans  dem  15ten,  enthaltend,  ist  nach  den  darüber  gesammeU 
ten   Nachrichten   ^fififs    1552  gestiftet,   zunächst    für  die 
Predi'ir'r  der  hirsigen  Kirchen,   und  aus   Wesenherg  1564 
merklich  vennehrt,  später  aber  in  Vergessenheit  und  Ver- 
fall gerathen,  bis  Heinridi  Bröker  im  Jahre  1659  mit  Unter« 
Stützung  des  Magistrats  und  der  Geistlichkeit  hleselbs^  wel- 
che dfid  Bibliothek  reichlich  beschenkten,  sich  ihrer  sehr 
ernstlich  annahm,  und  zu  ihrer  Vermehrung  in  Stadt  und 
Land  Bücher -Collecten  veranstaltete,   damit  die  Bibliothek 
den  Gelehrten  und  Gebildeten,  und  besonders  der  studiren- 
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den  Jagend  in  hiesiger  StaHt,  zu  Nutz  und  Frommen  ge- 
reiche, wie  seine  Aufforderung  besagte.  Aber  nur  bis  ia 
die  Mitte  des  iHien  Jahrhanderto  ist  ilie  ferner  verniehrt 

m 

worden »  nnd  hat  seitdem  mehr  nar  dier  Neugierde  als-  die 
Wifsbegierde  befriedigt,  da  sie  nar  schwer  zugänglich  und 

fast  blos  als  Antiquität  angesehen  war.  Ihre  zufällige  Anf- 
stellnng  in  einem  fenerfesten  (lewölhe,  während  das  ihr  an- 
gewiesene Local  in  der  Olai-Kirche  aufgebessert  werden  soll« 
te,  tmg  zu  ihrer  Erhaltung  bei  dem  Brande  der  Kirche  am 
16.  Jani  1820  wesentlich  bei.  Auter  dieser  St.  Olai-Biblio* 
tbelt  und  der  Sammlung  des  zu  Anfang 'des  Törigen  Jahr« 
bnnderts  verstorbenen  Superintendenten  Tanzelmann,  welche 
im  Scliwarzenhänpterhause  bisher  aufbewahrt,  wohl  an  500 
Werke  betragen  mag,  und  nun  gleichfalls  mit  der  aUgemei* 
Den  öffentlichen  Bibliothek  vereinigt  werden  soll,  enthält 
diese  hereits»  belehre  der  darüber  vorhandenen  Cntaloge  • 

195  theologische' Werke» 

573  juristische  — —  - 

210  medicinische  — - 

177  naturwissenschaftliche  und  mathematische  Werkcj 

136  caroeralistische  Werke, 

207  technologische  und  oconomische  Werke^ 

475  historische  und  geographische  — » 

107  vaterländische  Werke, 

123  pbilosopbiscli^    — — 

19S  philologische  und  pädagogische  Werke, 

408  bcHettristische  Werke, 

4S7  Werke  vermischten.  Inhalts  nnd  Zeitschriften, 

3396  Werke  in  Allem; 
also  mit  der  Tunzelmannschen  und  Olai  -  Bibliothek  zusam« 
men  6628  Werke,  und  wohl  10,000  Hände. 

2.  Die  Bibliothek,  der  Ritter-  und  liomschule  ist  durch 
Schenkungen  gebildet  und  allmälig  Tergrofsert  worden,*  be« 
londers  durch  die  Termachtntsse  des  seh  Landräths  von 
KurselY,  einst  Curators  der  Schule,  und  des  rerdtenten  Leb» 
rers  der  Mathematik  an  derselben,  Blaschc.  Erht  .seit  dem 
Jahre  1828  wird  jährlich  eine  gevvis^jp  Surnme  zum  Anschaf- 
fen neuer  Bücher  verwandt.  Auijser  altern  theologischen 
und  juristischen  Werken  enthält  sie  besonders  philologische 
snd  mathematische  Bücher,  und  zählt  gegen  Viertanaend' 
(4000)  Bande,  aber  keine  Handschriften. 
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8*  B«l  der  IVhhIbImIi«  ^«l^t  ileh  9{ii«.*alte  Pndfger- 
'bibliothek,   enthaltend  Bücher  mei«t  theologischen  Inhalts, 
doch  auch  einzelne  historische  und    philologische  Werke, 
Diese  Samnihmg  von  einigen  hundert  Bänden  stammt  noch 
au«  den  Schwedischen  Ztitea  her,  ist  aber  S|>ater  gans  in 
Tafgescenbeit  garathan,  und  auch  des  Locala«  wegen  sehwar 
jroganglielH  Eina  nana  PradigarbiUiatbek  ist  aait  dam  Jahra 
fS19  gaatillaty  vad  wird  dardi  ainaa  baatimmlaa  jahrlteben 
Geldbeitrag  der  Prediger  Esthlands  und  einiger  andern  Freun*  ^ 
(de  der  theologischen  Litteratur,  die  sich  diesen  angeschlos- 
aen  haben,  gebildet    Sie  besteht  aus  den  neuesten  Werken  % 
aas  dem  Gebiete  der  Theologie,  Kirchangaachicble,  so  wie 
dar  Gaacbiehta  überhavp^  Philoaopliia  n«  a.  w.,  in  aafarn  dia« 
aa  für  daa  Tkaolagan  TOn  WiditigkeU  und  latarasaa  aind.  . 
8ia  sablf  gegenwärtig  420  Warka  und  640  Banda*  « 

4.    Die  Archive  der  Kitterschaft  und  der  Stadt,  obgleich 
^iemlich  reich  an  Urkunden,  welche  für  die  Landesgeschich« 
ta  von  Interesse  sind,  enthalten  doch  aoast  keine  Bücher 
nnd  Handschriften. 

Raval,  dan  29.  Saptanbar  1833» 

I.  .£»  WlHRMAllN« 


IX. 

SlTZUNOBN  DBR  KAISERLICHEN  AkADEMIB  DER  WiS* 

SKNSCHAI  TEN  ZU  St.  PeTERSBLKÜ.  *) 

Aagaat  23«. 

Das  Ministerium  des  Innern  benachrichtigte  die  Akademie, 
dafs  Hr.  Baburin,  Besitaer  einer  Fabrik  im  Gouvernement 
Wladimir^  den  Yeraacli  gemacht  habe,  den  raifeo  Saaman  dar 
gelben  Nympkaea  zum  Farben,  so  wla  aar  Bareltöttg  Ton 
Tinte  anzuwenden.  Herr  Akademiker  He f  s,  degsen  Meinung 
hierüber  verlangt  wurde,  bemerkte,  dafs  der  Saame  der  ge- 
dachten Pflanze  allerdings  Gerbestoff  enthalte,  und  mithin  ei- 
niganaafsen  die  Galläpfel  bei  Bereitung  der  Tinte  ersetzen 
koüina,  daia  dar  Gehalt  daaaelben  indefa  aefar  gering  aal,  und 
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Ittib  «Hill  wmi99^  MMfut  PiM««  ttotli  ^Be  gmfse  M^nge  nn- 
derer  kenne,  die  Gorhe^tolf  enthalten.  — •  Herr  Akadeiiiiker 
Ogtrogradsky  Ins  den  iweiten  Theil  seiner  AbbamUimg; 
Sur  ViniegnUim.des  frMtiona  nUiauUu» 

D^r  beitiiDJIg*  Salcretir  legte  der  Akademie  nekrem 
•tatlitisclie  Notise»  BQin  Belnif  desKelendere  Tor,  «iid.iwer 

1)  von  dem  Hrn.  wirkl.  Stantsrath  von  Turkull,  Gehüifen  des 
Ministers-Staatssekretärf!  von  Polen,  eine  Nachricht  über  die 

I 

Zahl  f'.er  Huchdruckereien  und  Lithographien  de«  Königreichs; 

2)  Ton.Sr.  Erlaucht  dem  Herrn  Finanzminister,  Nachriehten 
«her  die  ZeU  der  .FelirikrQ  in  RoUaiid,  der  in  deoeelbeo 
beidiiftigtea  Arbeiter,  «ad  die  Menge  der  gelieAllrteD  Arbeiti 
Ferner  über  den  Ertrag  na  edlen  Metallen  in  den  Krone-  nnd 
Privat-Bergwerken  vom  Ural,  von  Kolywan  und  Nertschinsk, 
to  wie  über  den  Eisenertrag  der  Krons-Bergwerke.  Endlich 

3)  von  dem  KriegB*Gouverneiir  von  Niscbni^Newgorod  eina 
statietiach-atbiiairapbleeba  Tabelle  diese«  Gaaveraemeala*  ^ 
Die  aar  Prfifong  des  Kyan'scheo  Mittels  gegen  die  trockne 
Faulnifs  des  Heises  aiedergesetst^  Commissioa  stattet«  Tor^ 
läufig  einen  Bericht  ah  über  die  bei  den  anziisiellenden  Ver- 
suchen zu  beobachtende  Procediir  und  die  iingefiihren  Unko- 
sten derselben.  Die  Herren  CJommissarien  bemerken ^  dafsy 
wenn  man  gleich  a  priori  die  Wirksamkeit  des  vorgesishia* 
geneo  Mittels  nicht  in  Zweifel  ziehen  könnay  bei  dessen  An« 
wendnng,  ganz  abgesehen  von  dem  hohen  Preise  desselbeni 
doch  zweierlei  zu  bedenken  sei:  1)  die  Schwierigkeit,  die 
Balken  bis  zum  Marke  mit  der  Quecksilbcrdeutochlorut-* 
Sttflösung  zu  tranken,  da  bei  der  sich  von  innen  aus  nach 
soisen  bin  verbreitenden  Fäulnifs,  ein  blofses  Eintpiicben 
ia  ÜB  Floasigkeit  nicbt  hinreichend  sein  dürfte;  die  aaf  Be^ 
leM  der  Englisehea  Admiralität  angestellten  Yersaehe  aber 
dargethan  haben,  dais  6  bis  8  Monate  kaum  hinreichten^  um 
starke  Balken  mit  verschiedenen  Salzauflosungen  zu  impre- 

'  gniren;  2)  die  noch  viel  gröfsere  Schwierigkeit,  die  es  hat^ 
das  auf  diese  Weise  behandelte  HqU  für  die  Gesundheit  an-* 
icbiidlich SU  machen;  deaa  wenn  man  es  auch  einer  noch  so 
sergfaltigen  Wasche  nnterwürfe,  konnte  man  doch  nicht  mit 
Sicherheit  dafür  stehett^  dafa  nicht  eine  Spnr  Snbltmat  darin 
übrig  geblieben  sei,  die  unfehlbar  bei  der  gewöhnlichen  Tem- 
peratur sich  verflttchtigea  könnte,  wie  Faraday's  Yersuche 
Dorpp  Jahrb.  IL  fid«  6 
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demiker  Sjögren  Im  einen  Berielit  1^  t^ne  llmi  nnrPfi- 

fong  überwiesene  historisch -genealogische  Karte  des  Russi- 
schen Hei  eh  s  von  Urn.  Hudoi&ky,  Lehrer  am Moskan'schea 
Cadettencorps* 

September  €3. 
Herr  Akademiker  Wlsniewcky  lae  Abkandkngt 

'8ur  la  ditermintUion  de  la  longiimde  giographiqu^  par  U$ 

•pasaagea  de  la  luner  et  dea  ^toilea  au»  eerelea  vertieatue.  — • 
Herr  Akndemiker  Brandt  las  ©ine  Note  über  den  Unter- 
schied der  Mexicanischen  und  Armenischen  Cochenille.  Beide. 
Jnsecten  gehören  y  nach  seiner  Meinung,  zu  derselben  Fami* 
lie,  bilden  aber  zwei rertchiedene  Gattungen,  4ieUr.Bxan dt 
'4nrek  die  Namen  Cocette  und  Borphyrophora  i«  nktetacke»* 
den  ▼oneMagt»  Ton  dieser  letetem  Gatlnng  giebc  Heir 
Brandt  swt^  Arten  an:  i^^P.HameUi  oder  die  eigentKdM 
Armenische  Cochenille,  und  die  sich  auf  dem  Schranthus 
perennls  findende  Frischii,  die  eine  besondere  Form  des 
Coccua  Folonicus  zu  sein  scheint.  Herr  Brandt  setzt  sich 
-vor,  nach  Erlangung  eines  reichlichem  Materials  für  diesen 
Clegenstand  seine  Untersachangen  darüber  fottmsetsen.  'Hr* 
Akademiker  Fn  f s  las  eine  Alibandlung  seines  Bruders  Hrn. 
fieorg  Fnfs:  Ueber  das  System  westlicher  Abweichungen 
der  Magnetnadel  in  Asien. 

September  20. 

Herr  Akademiker  Krug  las  eine  Abhandlung:  Uebier 
das  Gewicht  der  Russischen  SÜbermünzen  anter  denTsaren^ 
▼on  Iwan  Wassi^iewitseh  (1535)  an  bis  an  Peter  L  — ' 
Ren  Akademiker  Frabn  berichtete  über  einen  neuen  Orten« 
talischen  Münzfnnd,  der  bei  Tscberepowets  im  Nowgorod-^' 
sehen  Gouvernement  gemacht  worden  ist,  und  abermals  un- 
ter mehreren  in  Ikigdad  undSamarknnd  geprägten  iMifischeii 
Münzen  aus  dem  8.  und  9.  Jahrhundert  eine  unedirte  dea 
Chalifen  AI-Mute wekkel  vom  Jahr  235  der  H.  enthält.  Von' 
den  Demianskischen  Münzen  (s.  oben)  sandte  der  Herr  DI-, 
rigirende  des  Ministeriums  diejenigen  Inr  das  Asiatisciie 
Museum  zum  Geschenk,  welche  Herr  Akademiker  Frahn 
als  demselben  fehlend  angegeben  hatte.    Der  Secretär  theil- 
tc  der  Akademie  eine  von  dem  Herrn  Minister  an  die  Mit- 
glieder derKclhen  j^erichtete  Aufforderung  mit,  fiir  das  von 

Neuem  iierauszugebende  Journal  des  Minisierinois  Beiträge 
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''  zu  liefern.  —  Herr  Akademiker  Knpffer  legte  der  Akadc- 
I  iiiie  die,  aus  den  auf  der  Sternwarte  der  Akademie  ange- 
•lellten  laeteorologischeD  Beobachtungen,  von  ihm  herechne- 
I  teil  Witterangsübersichten  für  die  Jahre  1831  und  1832  vor« 
*  —  Herr  Akademiker  Lena  herichtete,  in  Auftrag  der  Aka- 
demie und  anf  Veriangen  dea  Bfiaiaterinroa,  aber  daa  Tom 
Herrn  P  e  r  e  nv  o  8  c  h  t  s  c  h  i  k  o  f  f  in  Moakan  kenrasgegebene 
W  erk  :  pyKOBOÄcmBO  kTj  onMmHoü  ^ii3u«i.  Der  Berichter- 
statter vermifst  in  demselben  dte  an  einem  Lehrbuch  der 
Experinwntaiphyaik  so  wesentliche  Dendichkeit  in  der  Be» 
idivcibnBg  iier  Vetanehe  nnd  der  Apparate,  nnd  die  nötiiige 
?el1atan4igkeit  in  denjenigen  Lehren,  deren  Bereichemqg 
und  Entwickelang  hauptsfiehlieh  Dentaeken  Phyaikern  an 
verdanken  ist.  Dagegen  läfst  er  der  gründlichen  Behand- 
lung der  malhematischea  Lehren  alle  Gerechtigkeit  wider* 
fidnen« 

September  27. 

Herr  Akademiker  Pe troff  las  eine  Abhandlung:  HsaoJ 
wnä»  secuta  yAo6oiienoAHKmtAfcHUxb,  A^meauxb  m  Ha^exmaxli 
enoco^ab  aax  npe^oxpaHeniÄ  hak  moA&xo  TAaBatifaBiiab  wm 

Boo6u(e  Bc^xb  vacmeil  C.  iremep6ypra  omb  pa33opMmtAuiu1> 

'     HOCA^ACmBiM   npOMSBO^HMbaxl)    BeAHKHMb    HaBOAHeHieMl),    d.  i. 

Darlegung   leicht  ausführbarer,   billiger  und  zuverlässiger 
>  Mittel,  aar  Bewahrung  entweder  nur  der  vornehmsten  oder 
'  ibcrbanpt  aller  Theile  St.  Petersbnrga  vor  deq  zerstörenden 
!  Wirkungen  grofser  Ueberachwemmungen«  —  Die  Herren 
,   Akademiker  Fuf 8,  Ostrogradaky,  Buniakowaky  und 
Colli ns  (als  ßfrichterstatter)  empfehlen  anm  Drnck  awei 
iiQ  vorigen  Jahre  von  Herrn  Professor  Schulten  in  Hel- 
ilagfora  eingesandte  Abhandlungen.  Die  erste:  In  quaesiio* 
mm  de  ealUeione  corpomm  aolidorunif  latissimo  sensu  ac^ 
tsffUanf  dUquUiHo^  achlieiat  aich  an  iwei  frühere  Abband« 
langen  deaaelben . Yerfataera     an,  indem  aie  die  in  der  äi- 
fern  derselben  behandelte  Aufgabe  au«  einem-  allgemeinem 
Gesichtspunkt  betrachtet.    Die  zweile  Abhandlung  führt  den 
Titel:  JVo^e  sur  La  maniere  La  plus  comenahle  de  ditermi'» 
ntt  la  ßign\fieation  geomätrique  des  equations  au  second 
iigrS  ä  iroü  variables,  ^  Herr  Akademiker  Parrot  laa 
eine  Abbandlang:  Eeeai  eur  .lee  oesemen»  foesUee  dee  Borde 

j     *)  Igaff"*»*  Ti  JX  und  iUmoirss  dss  tofon«  Prangers,  Z*.  £ 
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(ht  lac  de  f^urtneh  en  TJvonie,  ne!)Rt  einer  Ton  Zeich- 
nungen begleiteten  Beschreibung  des  Ton  ihm  erfundenen 
Apparats,  um  die  etwa  auf  dem  Gmnde  de«  Sees  noch  vor- 
bandenen  grofsem  Knoehen  an«  TagesUeIrt  is  forilmi* 


X. 

KUNSTIVACHRICHTEN  ÜBEB  Sl.  PeTEESBLKÜ. 

I.  SrnnfifCB  Russische*  Museumm 

Im  Hause  Luigi  Paiazzi's  in  der  grofsen  Morskoy  fand 
.ich  bei  ngieinem-  diefsmaligen  Besuche  von  St.  Petersburg 
nicht,  nor  eine  sahireiche  Sammlung  von  Oelgemälden  der 
Italienischen,  Niederländischen,  Fransosischen  nnd  Spani- 
schen Schule,  welche  alle,  doch  meist  so  nhermäfsig  hohen 
Preisen,  verkäuflich  waren,  sondern  auch  eine  reiche  Aus* 
wähl  der  trefflichsten  Kupferstiche  von  Volpato,  Mor- 
ghen,  Longhi,  Müller  u.  s.  w. ;  einige  (nicht  eKen  be- 
deutende) Alterthumer;  ein  Diorama  mit  zwei  Bilrlern  von 
Gropiu«;  ein  Kosmorama.  'Aufserdem  befand  sich  hier 
^anch  gegenwärtig  in  einem  Lbcal  parterre  nach  hinten  sa  das 
öfters  nach  schon  5ffentlich  genannte  Russische  Museum  des 
so  eben  in  Moskwa  sich  aufhaltenden  Staatsraths  Swin* 
jin,  das,  w^e  ich  bore,  auf  einen  Käufer  wartet  *).  Was 
»ich  darin  von  plastischen  Sachen  in  Marmor  und  Bronze 
befindet,  ist  wenig  bedeutend,  sowohl  an  Zahl  als  Gehalt» 
Bedeutender  ist  die  Sammlung  Ton  Oelgemälden  Rnssischeir 
Künstler«  So  mehrere  Ton  dem  «ehr  wackern,  nun  aäch  vor* 
storhenen  Orlowsky,  wie  eine  Landschaft  mit  Kühen,  die 
durch  ein  Wasser  getrieben  werden,  von  1812,  Ebenso  ein 
Iswostschik ,  durch  eine  Wintergegend  hinsprengend.  Ein 
Ganyrnedes,  lehensgrofs,  von  Wolkow.  Ein  Knabe  mit 
einem  Lichte  (die  Finger  der  vorgehaltenen  Rechte  durch« 
scheinrnd),  von  Krylow.  Das  Innere  einer  gewölbten  6e- 
mäldegallerie,  von  Re p  i  e j e  w.  Thetis,  Zons'  Knie  bernhiend» 
lehensgrofs,  Ton  Losisnkow;  das  Colorit  schwach.  Man- 
che hübsche  Bilder,  nach  dem  Leben,  Russische  Xhuif  vor- 
stellend ;  z.  B.  ein  junges  Russisches  Mädchen  und  ihr  An» 

S.  diete  Jahrbücher  Bd«  I.  S«  388. 
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beter,  Ilalbfignreii.  Mehrere  Landschaften  von  Matwejew, 
mmch  die  CascaleUen  von  TitoH.   Letitere  beünden  sicft  auch 
im  Kvottmuieaiii  der  UnivenHai  Dorpat,  Originale  anstrei- 
tig  lieide.   Daa  kiesige  Exemplar  liat  etwa«  gelitten,  da« 
übrigens  in-  den  Baomamrissen  weniger  Hnrtzackigos  zeigt, 
als  das  DorpatiMcbe.     Von  Alexejew  die  Werkstatt  eines 
Mulers,  mit  Gypsantiken  gegchmückt,  worunter  die  Medicei- 
uche  und  die  C'apitolinische  Yenns»   Kaiser  Alexander,  wie 
er  den  am  Wege  im  Sterben  Liegenden  aufhebt:  daa  mir  schon 
amst  wohlbekannte*schatsbareCabinets8ttick  von  Karl  Brü- 
lo ff.    Der  Leibkatseher  Ilja  sitat  auf  dem  Bocke  des  leich- 
ten Cabriolets,  ungeduldig  hinschielend.  Von  Stschedrin  die 
Copie  des  bekannten  Bildes  von  Claude  le  Lorrain  mit 
durch  ein  Wasser  Watenden  Kühen.   Ein  gutes  historisches 
Bild   mittlerer  Grofse:  ein  betender  Greis;*  ein  behelmter 
J[anger  Mann  mit  einer  ftnssisch  geschmückten  Dame  treten 
heran:  den  Gegenstand' gestebe  ich  nicht  naher  an  kennen, 
so  wenig  als  den  Meister.  Mehrere  kleine  Bilder  von  Jego- 
row    in  ernstem  Charakter;  ein  paar  aus  der  heiligen  Ge- 
sell ich  te.    Yon  demselben  aucb  ein  gröfseres  Bild,  Christus 
und  die  Ehebrecherin,  Pharisäer  umher,  überhaupt  fünf  Halb» 
figurcn.  Das  Colorit  auch  bier  etwas  schwach,  der  Christus- 
köpf  nickt  edel  genug;  sonst'eine  gute  Coroposition.  Hübsch 
die  Ruhe  auf  der  Flucht.   Joseph,  der  alternde,  schaut  auf 
Mutter  und  Kind;  zwei  Engelknaben  führen  das  Maiihhier. 
Ton  A  1  e  X  e j  e  w  Ansicht  des  Winterpallastes  vom  Wasser  her, 
in  Kleinem,  wahr.   Ebenso  die  Börse  an  der  Newa.  Eine 
grofae  Italienische  Landschaft  von  Matwejew«  Cabinets- 
atack  von  Ki'prensky:  Madonna  mit  dem  schlafenden  Kinde 
und  üem  anbetenden  klefnen  Johannes.   Nicht  ohne  Charak- 
ter; Stil  und  Ton  ernst.     Einige  gute  Halhfiguren:  eines 
Bettlern,  eines  ändern  Alten,  eines  Mannes  niii  einem  Schnurr- 
bart, von  Trapinin,  alle  drei  sehr  ausgeführt;  lu  s«  w. 

Ton  da  liegenden  Büchern  durchsah  ich:  Xc«  peuplet, 
de  la  Rwiaie  ou  Ddgeripiion  dea  Moßur»,  Uaagea  et  C6' 
stumee  de  diveraee  naiione  de  tEmpire,  mit  colorirten  Ffgn« 
♦    ren,  zwei  Bände.    Parisj  de  Vimprinierie  de  D,  Cohis,  1813 
J^ol,    Zeichner  E.  Karnejew,  Graveur  Coqueret. 

Mit  Vergnügen  verweilt^  ich  bei  dem  schon  eheiaals 
beim  Verstorbenen  Oberkammerherrn ,  Grafen  Strogano^V, 
selbst  gesehenen,  aar  verschenkten  Werke;  CoUeciion  cfsa«  ' 
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iampes  d'apres  quelques  tableaux  de  la  Galerie  du  Comie 
J.  Stroganow,  graifie  au  trait  par  de  jeune»  arMeaäe 

Vyfcademie  des  heaux  Jrta:  lea  expUcatiofte  aont  üriee  du 
Catalogue  raisonne  fait  par  le  propntLaire  lui-mSme.  Itn^ 
primä  chez  Drechsler  ä  St.  Pt-fershuurg  iSoy  foL  Dem  Ti- 
tel gegenüber  eine  plastische  Gruppe ,  deaaine  par  O.  Ki- 
prenalfyf  Grap4  par  Iwanow.  Taaaard  de  la  Col^ 
leciion  Siroganoff.   Unterschrift:  ^ 

Quaerehai  Minerpam  Sculpto^s 

Calarinam  invenit,  \ 
Bildnifs  des  Grafen,  gestochen  nach  L  Lampi's  Gemäl- 
de von  Ignaz  Klaub  er.  Sehr  schön  gezeichnet  nnd  ge- 
stochen» auch  ähnlich  dem  liebenswürdigen  Alten»  der  sich 
würdig  anschlofa  an  Hof«  nnd  Weitmänner  immer  seltnerer 
Art,  ivie  Prince  de  Ligne,  Comie  de  8dgur  n.  s.  w. 

Zur  Erlintemng  des  Obigen  noch  seine  Worte:  »»Pen- 
dant  mon  sejour  a  Paris^  en  visitant  suipant  mon  habiiude 
ies  atteliers  des  ar listen,  je  trouvoiH  dans  celuidu  Jameux  Sculp^ 
,teur  Taeaart  un  beau  bloc  de  marbre  ebauche,  pour  en  faire 
un  grouppe,  ,qui  devoit  reprdaenter  Minerve  ^  qui  ^lepe  lea 
aria  aur  lee  ruinea  de  VanUquiti»  J^en  fia  Vwquiaition  ei 
ehargeoü  tartiate  de  Pacheverf  avec  la  condiiion  cependani 
de  donner  ä  Minerve  la  reaaemblance  de  VImpSratrice  Ca- 
tharine  IL,  dont  je  lui  donnois  la  mddaiüe.  Louvrage 
reussit  parjaiLement y  vomme  on  le  voit  par  Veatampe,  qui 
eert  de  Jrontiapice  ä  ce  catahgue.  L'inacriptiQrif  que  jy 
aifaU  meitre,  a  paru  heureuae^quoiqu^eUe  ne  aeU  que  VhUUd'» 
re  de  ceite  productioiu^ 

Beim  Blättern  fand  ich  noch»  nnm  Beweise,  wie  gluck«- 
lieh  Graf  Stroganoff  als  Kunstkenner  cbarakterisirt,  bei  ei- 
nem Rembrandty  grave  par  Iwanow:  „Cc  tableau  est 
fait  apec  une  teile  magie,  cjue  quorque  (Vune  tourhe  hardie^ 
ü  a  tair  A  une  certaine  distance^  d'etre  du  plua  prdciewa 
fifd;  ei  eomme  la  pläpart  de  ceux  qui  aoni  aortia  delapa» 
leite  de  ce  grand  peiniref  ü  eai  ^un  ir^~grand  effeL^  . 

Ferner  Terweilte  ich  bei  ^em  sehr  treffend  auf  Holz  ge« 
malten  Bildnifs  der  Stroganoffschen  Sammlung  von  Eras- 
mns,  gemalt  von  Joh.  Holhein,  gezeichnet  von  £.  Kor- 
nejew,  gest.  von^  Iwanow. 

Gern  liest  man  auch,  was  Ilr.  Stroganoff  vom  Cardinal 
Richelieu  sagt  bei.  Gelegenheit  seines  Porträu  tob  PhiL 
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C  h  a  II)  p  a  gn    so  anfangeod:  ^fTdchom  d'esqiuMer  son  por* 
$raii  möral." 

Am  Schluse  iIm  W«rka:  Seulpture  äncienne  et. 
moderne»  -  A«f  dem  Titel  vom  Terstorb.  Obermedaillenr  Le- 
kereebt  dfti  PreiiURelief  des  Grafen«   Dann  Sateophage^ 

GreCf  2  Blätter  (der  bekannte  im  Stroganoffschen  Garten). 
Disque  Grec,  V4nus  Victrix  en  argent,  gegossen  in  die  Furiu 
eines  bronzenen  Originals.  VoAt  qnüque.  Zwei  Reliefs  von 
Franpaie  Flamand  {de  Queanoi)  in  Elfenbein.  Cano*^ 
pe  anfique^  tor  Tom  vnd  von  hinten  dargestellt,  swei  Blät* 
tan  Der  Text  des  Werkes  ist  auf  gelberem  Papier  als  der- 
Abdniek  der  Kapferblattery  wovon  nur  einige  ansgefulirt,- 
dia  meisten  Umrifs.  Unfehlbar  wird  manchem  Leser  diese 
etwas  nähere  gelegentliche  liesehreibung  des  selten  vorkom- 
menden Prachtwerks  willkommen  sein« 


2.  V asenaammUmg  des  Dr.  Pi&atti, 

Unter  die  Merkwürdigkeiten  der  Residens  gehört  sMt 
wenigen  Monaten  eine  Sammlung  antiker  Vasen,  welehe  der 

Ritter  Dr.  Pizatti,  Leibarzt  der  veruittweten  Frau  Färstin 
AVolkonHky,  auf  seiner  letzten  Reise  nach  Italien  mit  gro- 
Isen  Kosten  und  noch  grölserera  Eiter  glücklich  zusammen* 
gebracht  hat.  Der  einsichtsvolle  Besitzer  zeigt  sie  Kunstlieh* 
faabern  mit  liebenswürdiger  Gefälligkeit.  Sie  füllt  einen  statt- 
'  liehen  Saal  des  Wolkonskyschen  Hotels  an  der  lüioika.  loh 
sah  daselbst-  703  betnalte  Gefafse  Ton  der  versehiedensten 
Form  und  Gröfse,  gröfstentheils  Griechische  Arbeit,  meist 
aus  Nola,  Pnglia  und  S.  Agata  u.  s.  w. ,  nicht  wenige  mit 
Griechischen  Inschriften,  zum  Theil  noch  unedirtcn,  und 
manche  mit  besonders  interessanten,  zum  Theil  selten  vor- 
kommenden Gegenständen,  wie  die  Uydrophoren ,  der  Indi- 
sche Bacchus,  Proteus,  Hektor's  Tod,  Triptolemos,  ein  Sa-' 
tyr  mit  einem  Krokodil  o.  s.  w.  Anfserdem  225  Pateren, 
Hydrien  u.  8.  f.  Noch  Vasen  von  schwarzem  Thon  in  Etru- ' 
rischem  Stil  ans  Canino,  36;  aus  antikem  Glase,  Griechische 
und  Römische,  53.  Aufserdem  Manches  von  terra  cotta^ 
auch  kleine  Statuen;  u.  a.  auch  (Nr. 40.)  ein  vicreektes  Bas- 
relief, worauf  Bacchus  anf  einem  Sanlenstnmpf ,  zwei  Bac- 
chanten n.  s«  w«  Noch  andere  Reliefs,  Masken,  kleine  Thie- 
re  u.  s.  f.,  sosammen  134  Stuck*  Ferner  von  Bronse  kleine  • 
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Figuren  I  verichiedenes  Hansgerätb,  196  Nrn.  Aucb  Basteln, 
Lampen,  Candelaber^  Campanellen.  Das  GRnze  eine  reiche 
Aiitik^nianimlang;  die  Hauptiaehe  aber  die  bemalten  Va- 
sen TOB  ao  loannigfoltlgaD,  amn  Thail  sehr  aol|5iieo  For- 
aaiii  dta  meiatan  intiict^  dia  ihrigen  traffÜtli  reatamftrt  Mit 
anem  Rechte  hatte  der  gelehrte  Antiqnar  Bernar^o  QnapM 
ranta  in  Neapel  (unter  dem  13,  Mai  1833)  über  nie  Trefiw 
lichkeit  der  ganzen  Sammlung  ein  sehr  ehrenvolles  Zeu^nißi 
ausgestellt.  Der  für  den  Gegenstand  seiner  KuDStliehhabe*»  . 
rei  hegeiaterte  Besitaef  beeifert  sieh  noeh  imiaery  aeine  Scba» 
taa^  we  möglieb^  nlt  einigen  C^pitalstnci^en  ana  Unteritnliea 
nndSieSien  an  Termehven.  Ffellieh  iberaleigt  ea  die  Kräfte 
eines  Privatmannes,  nach  Rivalität  mit  einer  Königlichen 
Sammlung,  wie  jetzt  die  aa'Berlin,  zu  streben,  wo  nach  Prof. 
Leveaow's  Angabe  im  J.  1831  beinahe  20Ü0  Gefäfse  aller 
Fabriken,  GrSfsen  und  Fonnen,  ana  allen  Zeitaltern  der 
Griechiaehen  Geföftl^anat,  aaaammen  waren,,  mit  Inbegriff 
einer  Anaahl  ilohl  Etmriacher  Gefafae  aua  achwarsem  Thon 
und  mit  erhabenem  oder  eingedrucktem  Bildwerk,  von  wel- 
cher köstlichen  Sammlung  im  genannten  Jahre  bereits  1163 
der  erlesenen  Stücke  im  Königl.  Museum  öffentlich  aufge- 
atelit  waren*  Aber.  Petersburg  wenigstena  hatte  bis  jetst 
keine  Yaaenaammlnng  Tom  dleaem  Umfang  nnd  Reiehthnm» 
wif  die  dea  Dr.  Piaatti,  wenn  ea  gleieh  aehon  einaelne  vor- 
Begliche  Yaaen  hesaft.  Unstreitig  würe  die  Sammlung  dea 
Privatmanns  würdig,  eine  Kaiserliche  zu  werden,  wo,  wenn 
einmal  ein  solcher  (aund  gelegt  wäre,  Yerinehrung  und  Be* 

•  reicherang  auf  gewohnte  grofsartige  Weise  nicht  ausbleibent> 
würde,  so  wenig  nls  bei  allen  übrigen  Roaaisch  Kaiaerlichen 

'(Sammhuigett  ür  Kanal  nnd  WiaaeoaehafL 


8»  Kirehenbilder  vom  KoMerUchen  Hofmaler  Timofey  I^e jj^ 

Der  ausgezeichnete  junge  Künstler  Timofry  Neff, 
gebürtig  aus  Khstland,  als  sehr  geschätzter  Bildnifsmaler  In 
der.  Hanptstadt  i^nd  in  Hen  Oi^tseeprovlaaen  wohlbekannt, 
nher  auch  mit  aelir  glücklichen  Anlagen  aam  Hiatorlenma«- 
1er  begabt,  hat  im  vorigen  Herhat  der  anf  AllerhSchaten  Be<^ 
fehl  ihm  gewordenen  Aufgabe  von  Kirchenbildern  genügt, 
welche  der  neuerhaueien  Kaiserlichen  Kapelle  hei  Peterhof 
zum  Schmucke  bestimmt  sind*   Unstreitig  verdiene^  sie  der 


Digitized  by  Google 


Aufruerksainkeit  des  Kanstfrf'ondes  besonders  emiifoHlen  sa. 
werden.   Meine«  Wimna  Ut  cüd«  4i6  eiM  «ttintUick«  Aa- 

Der  O^IgmiMe  lidl  eüf  to»  ▼mckMmir  QrälMi: 
f.  Dm  AlieftdMftU,  mi     riiiiil»F«ffn.  DIsZwStf 

eigenthümlich  gruppirt.  Christus  geistvoll  emporblickendy 
nach  den  Jüngern  linkg  bin  die  Rechte  erhebend.  Die  ei- 
M  Gnipptt  bestehend  aus  fünf,  die  andere  aus  sieben  Fi* 
gnren.  -Der  Johannti  die  Uiinde  faltend»  weiblich,  nuld« 
Ihm  Aller  der  langer  eebr  vemhirden«  BeMtkemwertlin 
MMinigfaltigkait  dar  tCftpfe  und  der  Attitnden.  Der  Mnt- 
thaus  hinter  JndaSt  ein  isartsinniger,  schöner  Greis«  Der 
braooe  Schwarzkopf,  der,  dem  Judas  den  Rücken  kehrend, 
mit  dem  nlten  ETangelislen  spricht»  sehr  treuheiKigi  lebknfl 
bewegt» 

und. 3»  Der  Eegel  nad  die  GebenedeHe  in  der  Yei^ 
kindifnng»  Tecbniiden  dmdt  ein  oben  angebmebtee  Ge*' 
thiacbes  Gitterwerk,  reebt  Hebe  flgaren,  als  Kniestücke« 

4.  Christus,  die  Hand  erhebend,  in  weifsem  Gewand 
msd  rothem  Mantel,  eine  sehr  edle  GeRtalt. 

5.  Die  Madonna  in  blauem  Gewand  über  einem  dnn* 
kelrethen»  behend  das  beide  Kind,  dae  ibr  an  den  aarten 
Matterbnsen  greiür,  edel  lieblieb»^  mit  hrannen  Augen* 

6.  Keeb  in  einem  Gotbkcben  Spitahogen  der  Sebnta* 
beilige,  Alexander  Newsky,  ein  Held  im  Piii purmantel 
mit  Hermelin,  an  nein  Schwert  mit  der  Linken  fHSiiend. 

7.  Ebenso  grofg  der  Erzengel  Michael,  an  Guido 
Reni*8  Michael  eriaaernd,  doch  eigei^hnmlicb;  edel  zürnend» 
mit  der  Lanae«  Dem  niedergeworfenen  Satan  leckt  Fbmme 
entgegen«  £s  fÖtbet  aicb  die  krampfhaft  gekniffene  Stirn« 
Liinks  stürzt  ein  Strom  unter  Felsen.  Iiu  Ilinlcrgrunde  Ge« 
mtter,  Wasser  und  Felsen  erleuchtend. 

8  —  II«  Noch  vier  Kopfe  der  ETangeiis ten,  ohne 
ibre  Thiere»  cbaraktertstiacb*  jeder»  vad  daber  leiebt  er^ 
kennbar»  * 

Daa  Colorit  dfeaer  BiMer  bat  Wärme  nnd  Emst  sq. 
gleich,  ebenso  Kraft  und  Harmonie;  ganz  anders  als  hei 
den  gewöhnlichen  vielen  Kirchenbildern  Petersburgs.  Sie 
machen  ein  Ganzes  im  Oktogon  der.  Kapeile  bei  Peterhof» 
im  Kaiserlichen  Cottage« 

Sohade»  da£i  eieb  bler  iiebt  filgttob  eine  Zeicbnoag»  wo- 
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iiigstenB  in  Ktbographirten  Umrissen,  belgeben  läfst,  um  die  • 
sinnreiche  Zusammenfügung  der  etlf  BUdei  anschaulich  xa 
aeigen. 

Dofpa^  im  Septeiaher  i833t 

HoiieBvsmui* 


XI. 

Vrr^eichniss  deh  vom  16.  Januar  bis  zum/  10. 
junius  1834  zu  haltenden  vorlesungen  auf  dee 

Universität  Dorpat. 

jr«    Theologische  Facult'dt*' 

Erhlärung  der  Geneaia,  Lic.  Keil,  5maL  IliUoriaeMbri* 
ti$che  Einleitung  in  dae  N»  T»f  ders,  4nial.  SrUiUrung 
dm' Briefes  an  die  Romer,  Prof«  Kleiner 4mal.  j^^e- 

getisclie  Disputationen  über  IlauptstcIIen  des  A.  und  N.  T. 
in  Latein.  Sprache,  ders.  Imal.  Dogmatil;,  Prof.  8arto-  ' 
rius,  6mal.  Dogmengeschichte,  ders.  2mal.  Die  Haupt- 
abschnitte der  Rahbiniachen  Dogmatil  und  Et/uk,  Prof. 
Kloinerty  2maL  Hebräieehe  järdiäologie^  der«.  3fnaL 
JDer  chrieÜiehenKirehengeechichte  Neuen  TeHamerOe  gwei^ 
ter  Theil^  Prof.  Baach,  5m|it  Heformaiiina/^eschichee, 
ders.  5mal.  Jlomiletih^  Prof.  Walter,  4mal.  Pastoralthea» 
logie,  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  in  den  Ostsee- 
provinaen  bestehenden  Verhältnisse,  der8.x4mal.  Im  theo* 
logzechen- Seminar :  Uebungen  im  Disputiren ^  Prof.  Sarto- 
riits}  Erklärung  des  Baches  Daniet^  Prof«  Kieinart;  Ua- 
bnagen  itt  der  hieioriechen  Theologie ,  Ptot  BaschrAoirti- 
leUaek^hiUechetische  Uebungen,  Prof.  Walter« 

Jh  Jurist ieehe  Faeuliät» 

Juris  fische  Litterärgeschichte ,  Prof.  Cl  o  s  s  i  u  s ,  5  m  .il, 
Jlermeneiiiik  und  Exegese^  ders.  5mal.  Institutionen  das 
Mömiscktn  Rechts,  Prof.  Otto,  5mal.  Der  erste  TlieU  des 
Pandectencursua ,  ders,  5mal.  TlrlTdrung  der  Fragmente 
Ulpian^e  in  Latein*  Sprache,  öffentlich,  ders.  Imal.  Eue^ 
eiechee  PriwUrecht^  zweiter  Theil,  Prof.  Ton  Reuts,  $m9^* 
Ziff-,  Esth"  und  Curländiache  irmere  Rechtageachic/Ue,  Prof. 
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BttBge,  teaL  Lip*,  und  Curländisclie^  öffenäichm 

MeM,  «Mir  Theil,  ders.  3nal.  Lip-  und  CwrUmdi^ehm 
Städiereehif  jProf.  Brocket,  5maL  Edäuienmg  dm  äb^ 
eten  IdvUmdUehm  EiiiefrechU,  ¥ttt  Bitage,  teaL  Po. 

»itit^s  Europäisches  Völler  recht  f  Prof.  Bröcker,  5ma]. 
Ueber  RufsLand^s  VerhciLtnifs  zu  andern  Staaten^  der».  3mal« 
Mxirajudicialpraxis  oder  daa  y er  fahren  in  niclU  Mtreitigen 
€XväMushen,  Prof.  Otto»  Sinai*  Frocefspractieum,  piivada» 
aime,  dats* 

///•   Mediciaische  Facult'dt, 
JSncyclopädie  und  Methodologie  der  Medicin,  Dr.  Koh- 
ler» 2mtL  Uebersicht  der  lAUerärgeschichte  der  Medicin, 
dera.  Smal.    jfnatomie,  erster  Theil,  Prof.  Haeck»  SiaaL 
Anatomie,  zweiter  TbeR,  der«.  3maL     Repetitorium  der 
^nalomie  für  Kronsstipendiaten,  der«.  2maL     Leitaitg  der 
Tlebungen  im  Zergliedern,  ders.  F  er  gleichende  ^natomie^ 
Prof.  Ratbke, 4mai.  Physiologie^  «weiter  Theü,  ders.  3mal. 
/%annac0fo^ie,  «weiter  Theil,  in  Verbindung  mit  der  i7a^ 
eepttrkunaty  Prof.  Erdmaan,  5niaU    jdUgemeine  PaikoUh- 
ffie,  ders.  4mal.  Ueber  die  acuten  Krmkheiten,  Prof.  8 ah- 
me ii|  5nia1.     Ueber  die  chronischen  Krankheiten^  zweiter 
Theil,  ders.  3nia].    Therapeutische  Klinik,  derg.  fä'ja^lieb. 
Theoretische  Chirurgie,  erster  Theil,  Prof.  Moier,  5niai. 
Operationdehre f  ders.  Smal.    Chirurgische  Ferhandiehre,  t 
«lart.  Smal.   (ydrurgüche  KUnik^  A^tn.  taglich,  jintkra» 
poLogie  fax  Nichtiirste  and  angehende  Medidnery  Prof.  Haoek, 
-  3ma!.    Militär- Medicinal-Polizei,  Dr.  Köhler,  2mal.  Er- 
klärung des  Celsus  ^  ders.  2ma!.    Lateinisches  Disputato^ 
numaber  raediciniscbe  Gegenstände,  Prof.  Erd  mann,  Imal. 
Uebaagen  im  Ztoteinschreiben  und  Laieinsprechen  mit  Me- 
ileinern, in  twei  oder  drei  AbthttlaBgea,  jede  drei  Standeii 
wodiandicb,  i>r.  Mohr. 

IV.  Pkiloeophisehe  Fdcultätm 
Psychologie  und  Loglky  ProL  Jasche,  toaL  Meta^ 
physihy  ders.  Smal.  G-eechiclüe  der  neuem  Philosophie^ 
ders.  3ma1.  Geschichte  des  früheren  AUerthums,  Prof.  H 1  u  m, 
3mal.  Allgemeine  Wellgeschicide ,  zweiter  Theil,  Prof. 
Kruse,  i6mal.  Uebersicht  der  neuesten  Mussischen  Ge- 
schichtB  aeit  Peter  dem  Grofsen,  dera.  2maL  Mistorico^ 
Fraeiieum,  dara.  Imal  awei  Standen»  •  gratis.  Bädipeks 
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Geographie,  den.  2maU  Eusaisc/w  Statistih,  Prof.  Blum» 
5mah  LitterärgeechiclUe  d$§  mueren  Europa  in  übersieht«». 
Ifcher  Daritelloiigi  Prof«  N«iie,  4iiial.  FJiMogiuokß  Mnoy- 
dibpadh  md  *JUM»ttologi€,  Proft  Morgt'Bit«Tii|  3m«Lf 
Orieehieche  jfUerMimerf  dert*  4maL  TjhmfdidMf  -Prof« 
Nene,  Smal.  Lucretiusy  ders.  3inal.  Propertius,  Dr.  Mohr, 
3iiib1«  Im  pädagogisch-philologischen  Seminar:  Ucbungen 
Im  Laleinäthrmbtn  und  Dispuiiren,  Prof,  Morgenstero^ 
und  ProL  Neue;  £rUarang  der  Bed»  des  Lyoutgua  g€* 
gen  JLeocrai€9^  Prof*  Neue;  ErkliiriiRg  der  J^Uieln  d£9 
JOor&tiu»^  Prof,  Morgen etorn;  Erklärung  von  Ciaero^ß 
^cademica,  Prof,  Jäsche.  Unterricht  im  Persischen^  Prof.* 
Klein  er  t,  Ima!.  Elementar  MathematUf  Prof.  Bartels, 
^msL  .^naLjiUQheGeornetrief  A^EB,ZmBL  Differentialrech^  ' 
nungf  ders.  2|nal.  Populäre  Jlstronomie^  Prof,  Struve, 
SinaL  Geodän0,  den«  SmaU  Theoreiüehe  und  JSsperi^^ 
numialphysH,  zweite  Hälfte,  Prof.  Parrot,  4niaL  P/ifsii 
in  Bezug  auf  das  Studium  von  Staats  ■-  und  JLandivirth^ 
Schaft f  ders.  Ciiial.  Chemie  der  anorganischen  Körper^ 
Prof,  Göbel,  3maL  Botanih^  Prof,  Ledebour,  5iuai. 
jtnafysiriibungeßf  dera»  Imal.  DemoTistraiiand$r€r€wächse 
^dßs  boianisühen  Oariens,  Privatdooent  Trantvetter,  2maL 
Ueber  die  in  Rufsland  einheimischen  HohgetA^achse^  deri* 
3inaL  Botanische  Excarsionen,  ProL  Ledebour  und  Pri-» 
Tatdocent Tr au t vetter.  Geognosie,  Dr.  Hoff m a n n,  2inal.  • 
jiii^wandte  Mineralogie,  ders,  3nial.  Anleitung  zum  i^r- 
lenne^  der  Mineralien  miiielei  dee  Lätlwohref  ders,  ImaU 
Uebungen  im  Bestimmen  der  Mineralien,  d er a,.  4mal,  Po* 
Utieefie  Oehmomie,  ereter  Theil,  oder  f^ottswirthseJüifte^ 
lehre,  Prof.  F  r  i  e  d  1  ä  n  d  e  r,  5iiial.  Polizeiu^'issensc/iaflf  ders. 
5ma1,  CameraliHische8  Fracticum,  ders.  Imal  zwei  Stuo- 
den*  ThierverediungaJ^unde,  PsoL  Schmalz,  SioaL  Itond-r 
hauhunetf  ders.  5mal#  Bodm^^  und  Pßai^mernahrunge^ 
iunde,  deva*  Smäl« 

Buseische  Litter dr gesell  ichte,  T  i  c  b  w  i  n  s  k  y,  2maL  U e- 
bungen  im  Uebersetzen  ai/^  dem  Deutschen  ins  BuasifH^he^ 
ders«  2raal,  Uebungen  im  U ebersetzen  aus  dem  Mussi^ 
eehen  ine  Deutsche,  ders,  2 mal.  Deuieche  Granunatil, 
Raup.fich,  Bmal*  Deutsc/te  SHlübungen^  dera*  2niaL  Ue^ 
bungen  im  UebwreeiMen  tute  dem  JDeuieeben  ine  JFransöei* 
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^.hcy  Pezet  de  CorVal,  ImaL  Uettrseizen  einiger  Stii" 
cte  dernmurnFranzöai8ok$mJJUeraiury  deri*  toMil.  Eng^ 
üsek^ Grammatik^  Thiers «r,  ted«  firkUbwig  Thom- 
Jakrmsettm,  der«.  tB«L  IMienMche  OrmnouMkt 
Bnwnnthl,  imäL  BtklHrwi^  de«  Orlando  innamorato  Ton 
Bojtwdo  and  der  Comedie  von  GoLlo/ii,  der 8«  Imal«  Xei- 
' iisches  ConversaJarium,  Rosenberger,  2nial.  Der  ayrUM" 
tistche  Theil  der  Eathniachen  Grammatik^  aul  ffMlIiihw 
UebttBge»»  Boabrig»  2aiftL 

In  der  Zetühnenhmst  «nterriehtet  Prof.  Seuff,  in  der 

Musik  T  h  o  Iii 8 0 n ,  in  der  ReithunU  von  Daue,  im  TaiV' 
%en  Tyron,  im  Schivimmm  Stockei,  ia  JMchanUohen 
j^rbeiUn  Biücker« 

xn. 

Oeffentliche  Vorlesungen  in  der  Kaiserlichen 

MBOICO-CHIBUllQfMHBN  AKAOBMIE  ZU.  Sx*  PbTUSt 

BbRQ  FOR  das  akademische  JahA  183^  *)• 

ui»    Medicinüche  Ahüieilung» 

In  der  ersten  Ciasee:  1)  P.  O»  Nettchajew:  Matlie* 
Tnaiik  oaeh  Fnfa  und  Raikowaky,'  und  Fkyeik  oaeh  Bea« 
dant,  5 Standen;  2)  P.O,  Qorianlnovr:  Mineralogie  aaeb 

Lowezky,  Naumann  und  eigenen  Heften,  und  Zoologie  nach  • 
"Wiegmann  und  eigenen  Heften,  4 St«;  3)  P.O.  Bajaijsky: 
Anatomie  nach  Sagorsky,  5  St. 

In  der  nweiten  Claeaei  1)  P.  0.  Gorianinoir: 
Boianit  iiaeb  letnem  Lehrbncht  9  Sc«,  und  Anleitung  warn 
Analyairen  der  Pflansen;  2)  P.  O«  Netach ajewt  Chemie 
nach  Schubert  and  eigenen  Heften,  5  St.;  3)  Akademiker 
Wellansky:  Physiologie  nach  Prochaska,  und  Pathologie 
nach  Hartmann,  6  St.;  4)  P.  O.  Bajaijsky:  jinatomief 
gleichzeitig  mit  der  ersten  Classc. 

In  der  driiien  Viaeeez  l)P.  O,  S.paf«ky;  Pharma* 
hoLogie  nach  Hartmana»  allgemeine  Therapie  nach  Hafelandf 

*  ^  An»  dei»  taiaal  de»  Ifiauiinann  d«c  laafa»  Jabr^.  1833.  Hft.  3, 
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mä  Heceptirhmst  tiRch  Kalinsky,  4  St.;  2)  Akad.  Neliu- 
bin:  Geschichte  der  j4pothekerkunat  und  allgemeine  Phar- 
macie  nach  Bachner;  Pharmakognosie  nach  Martius,  Pfaff 
und  Ebermeier;  chemische  Pharmacie  na«li  BRcbhoI^  und 
Geier,  und  praJttüehe  pharmaeeuiitche  Uebungen  Baeh  Wyl-» 
^  lle'i  Pharmacopoea  etutremig^  5  St.;  3)  P.  O.  Kalintky; 
Specielle  Therapie  nach  eigenen  Heften,  5  St.;  4)  P,  0«8i«« 
wenko:  Chirurgie  nach  Busch,  4  St, 

Jn  der  vierten  CLasae:  1)  Wiederholung  und  Fort- 
setzung der  T/ierapie  und  Chirurgie,  gleichzeitig  mit  der 
dritten  .aasse;  2)  Akademiker  Grabi;  OciMHik  nach  Bei« 
wr,  6  St;  S)  Akad.  Gromow:  GeburieMUfe  nach  Froriep, 
mAicmtd  gerichtliche  Medicinmi  medieinieehe  PobW^  6  St. 

•  Von  den  Küniien  leitet  das  iherapeuiische  P»OmTn eh B.* 
rnkowsky,  das  chirurgische  P.  O.  Salomon,  das  oculi^ 
eiieche  Akad«  Grubi« 

A  Pharmacet^ehe  jibtheilung. 
In  der  treten  Claeee:  Mäthemaiieche  Phyeih,  Mi- 
neralogie und  Zoologie;  in  ier  zweiten:  Chemie  undBo" 
tanik;  in  der  dritten:  Pharmakologie  nnd  Pharmacie;  «Jld 
in  der  vierten:  Wiederholung  aller  dieser  Fächer,  und  prnk* 
tische  Dehlingen  im  Laht)ratoriufn.  Die  pharniaceatischen 
.  Zöglinge  hören  über  diese  Fächer  die  Yoriesangen.ausam- 
men  mit  den  Medicinern. 

€•  jibtheibmg  für  Feterinäriunde» 
In  der  ersten  Claeee:  1)  P.  O.  Wsewdledow:. 
Zootomie  nach  Girard,  und  das  Exterieur  «ach  eigenem 
Lehrbuch  5  St.   2)      O.  Lukin:  Diätetik  nach  Naumana 
5  Stunden. 

In  der  zweiten  Classe:  1)  P.  O.  Lukin:  Pathologie 
nach  Schwabe,  nnd  Zoopharmakologie  nach  Waldinger,  in 
denseiben  Standen.  2)P.  O.  Wsewoiodow:  Vergltkhmde 
Physiologie  nach  Treviranns  in  denseiben  Standen. 

In  der  dritten  Classe:  \)  P.  O.  Lnkin:  Feterindr- 
tlierapie  nach  Wnldinger  mit  Rücksicht  auf  Andere,  in  denselben 
Stunden;  2)  P.  O.  W se wol  od o w:  Zoochirurgie  nach  Die- 
trichs und  A.  in  dens.  Stunden.  3)  Derselbe  über  Fieh-^  und 
Pferdemicht  nach  Janowticy  in  dens.  Standen. 

In  der  vierten  Claeee:  i)  P.  O.  Lak in:, i^««oo^- 
sehe  Krankheiten  nach  Hersant  nnd  Teith  4  St  2)  Wieder* 
holung  aller  Disciplinen  in  den  früheren  Classen«  3)Oiepfak* 
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tischen  UebuDgen  im  Vetecmailazareth  leitet  P.  0«  Wsewo* 
lodow.  .  .. 

Den  ZaglüigeD  der  YeteriDärschule,  welfiko  zur  «weiten 
Ordnang  gehoven,  wird  in  allen  4  daseea  vorgetragen:  1) 
Arithmetih  vom  Geistlichen  der  akademischen  Kirche  Po- 
mialowsky  2  8t«  and  ^)Ru99Uehe  nnd  JDafeömcAe  Gram* 

inalil  von  demselben  2  »Stunden.  In  der  ersten  und  zweiten 
Classc  nach:  Unterricht  im  Zeichnen  von  dem  Lehrer  Sse* 
metschkin  4  Stimden* 

Aoiser  den  oben  angegebenen  Gegenständen  liest  P« 
Taebnrakowsky  Inr  die  Zöglinge  der  viorten  Classe  po^ 
iJMo/^i^ehe  SemBotik^  nach  Gelegenheit;  nnd  derGelstlteho  Po- 
mialousky  erklärt  die  heü.  Schrift  für  alle  C lassen,  2 
St.  Die  Zöglinge  der  zweiten  Classe  müssen,  auiser  den 
angegebenen  Vorlesungen,  auch  noch  die  zur  ersten  Classe 
gehörigen  Fächer  wiederholen,  nnd  werden  am  Jahresschlnf« 
üher  die  in  beiden  Gassen  vorgetragenen  Gegenstande  einer 
Prftfnng  nnterworfen,  nm  den  Stndentengrad  an  erlangen« 
Die  Zöglinge  der  zweiten  Classe  beschäftigen  sich  während 
des  Winters  mit  der  praktischen  Anutomie  und  Zootomie. 
Die  $tudeot<&n  der  dritten  Classe  wiederholen,  aufser  ihren 
Hanptföehern,  auch  die  Chemie.  Die  Studenten  der  vierten 
Clanne  ihaehen  im  Laufe  des  Cnrsus  anatomisch -physiologi* 
sehe  Demonstrationen  nnd  chirorgisehe  Operationen,  und 
wiederholen  alle  Fächer  der  früheren  Classen,  mit  Ausnah« 
me  der  HGlfsfächer. 

Die  Studenten  der  dritten  und  vierten  Classe  der  phar«» 
ntaceutischen  Abth,ei1ung,  desgleichen  die  Zöglinge  der  Ye« 
terinarachnle,  beschäftigen  sich  nach  der  Reihenfolge  mit 
der  praktischen  Pharmacia  In  der  akademischen  Apotheke, 
unter  der  Anleitung  des  Apothekers  nnd<  der  Aufsicht  des 
Professprs.  Die  Veterinärschüler  der  beiden  ersten  Classea 
beschäftigen  sich  täglich  2  Stunden  praktisch  mit  dem  Be- 
schlagen von  Pferden  unter  der  Anleitung  eines  Schmidts« 
Di*  anr  ersten  Ordnung  gehdrigep  Veterinärschüler  hören 
anisor  den  angegebenen  Vorlesungen  auch  noeh  Chemie,  Bo- 
tanik und  Pharmaeie  zugleich  mit  den  Medtclnem. 

Da  alle  diese  Vorlesungen  öffentlich  gehalten  werden, 
§0  kann  sie  ein  jeder  besuchen,  nachdem  er  nur  vorläufig 
die  Professoren,  bei  denen  er  hören  will,  davon  in  Kennt'» 
Bifii  geaetat  hat»  ,  ^  
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LlTT£RilKISCU-STAX16TlSCU£  MtöCELLEN* 

Ii  in  AIlerbi^c|j«ter  Befebl  Tom  4  December  1855  verordneif  um 
'Aet  übergrofieti*  Y^rmebrong  d«r  pMuionm  und  FrivatwhuUn,  tfte 
'BfdAtefltheik  iln^en  ZwecH  Terfeblen»  tu  tteaern:  1)  £•  Millen  too 
\em»9a^  Wt  den  Vaitiftnden  nach  für  ndthig  erncbtei  wird»  in 
^  Feiertbnrg  iin4  llfodum  ftberbanpt  keine  Priratpeuiionea»' we* 
der  für  Knaben,  noch  für  Mädchen,  neu  eröffnet  werden.  2)  In 
den  übrigen  Städten  ioU  dies  nur  im  Falle  der  äufsersten  Noth- 
wendigkpit,  und  nur»  wenn  et  keine  Mdglicbkrit  giebt,  die  Jugend 
in  Kronslebranttalten  enieben  su  laMen«  geschehen  dürfen.  3)  Die 
Yor«teber  und  Yorsteberinnen  der  neu  zu  errichtenden  Penstonen  und 
Priratscluilen  müssen  TTnterihanen  de«  Ruiiischen  Keich«  «ein.  4) 
Das  Ministerium  des  offpntt.  Unterrichts  «oU  auf  alle  f riratpentio* 
nen  ein  besonderes  Augenmerk  richten. 

Zwei  AUerhSchit  bettdtigie  BeschlikMe  des  MinistercomiteV  r» 
14«  Vor*  1855  rerordnen:  I)  Bei  der  neuen  Organitation  der  Gym* 
naiien  und  der  KreutchuUn  für  Bd^litute  in  den  Gouvernements  ff^ilna, 
Grodno,  Minsk  und  der  Provinz  Bialyetol,  sollen  die  Lehrer  der  Rus- 
sischen Sprache  an  den  Gymnasien  und  die  Lehrer  der  Russischen 
und  Lateinischen  Sprache  an  den  Ki pi'5srhHlen  den  Titel  und  die 
Vorzüge  erhalten,  "welche  in  dem  Schulsiatm  v.  8.  Dec.  5. 
231  den  Oberlehrern  :rn geeignet  sind.  3)  Den  Zögüngen  der  Gym- 
nasien in  den  gedacliien  ProYiuzen,  so  wie  einiger  adeliger  Pen^ 
eionen  werden  die  im   Sutut  t.  J.  5«  234.  255.  236  und  237. 

angegebenen  Rechte  nur  unter  der  Bedingung  vorbehalten ,  dafs 
sie,  statt  der  im  $.  255  zur  Erlangnng  der  l4*  Kaugclasse  bei  der 
Entlassung  geforderten  Kenntnils  der  Griechischen  Sprache,  eine  voll* 
kooinineffe  Kennuiil^  der  ünsaischen  Sprache  und  ausgezeicbnett 
Fönachritte  in  der  Rutsischen  LItteratur  documenliren. 

Im  September  ltj53  sind  auf  Allerhöchsten  Befehl  bei  den  Klö- 
itern  zu  M(«//z_y  (Gouvt,  Wolhynieii)  uiul  zu  «St-it^.v/i  (Gouvt.  Witeb&k) 

geistliche  Kreissc/julen  für  die  Kinder  dcf  Griechiscbr'  uairien  GeieiUcAr- 

käU  dateibit  ecötfuet  worden. 

Am  tdi  Odoher  ward  in  Twuf*a  (Court  Kainga)  die  nach 
dem  Schiditatat  r.  8*  Decembei  itisS  ueu  eingerichtete  J^wwcAnfa 
erdlßict. 

Der  biaherige  au&enordentL  Frofenor  der  Medici«  und  Pro« 
lector,  Dr.  Abxand&r  Huwk  in  Dorpat,  ist  Tom^UniTersitatt-Goiiaeil 
fum  prdMüchm  FrofitMor  der  Anatomie  und  gerichtlichen  Annei* 
künde  gewählt,  und  als  solcher  rem  Ministerium  bestätigt  worden. 
^  Ebendaselbst  ist  der  emeritirte  Professor  der  Mathematik,  Staati- 
rath  Dr.  M4iFiin  BartäU,  Tom  Gonsdl  lur  Bekleidung  der  durch  seine 
Emeritirung  erledigten  Prolessur  wiederum  erwählt,  und  rem  Mi* 
nisierium  bestätigt  worden. 
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RliftUgGHB  GqSCHICttTß. 
JEymundarrSqgq.  Ejffu^ndi  et  RagnarU^  Norpegitcrtmi 
priacipunif  tandem  PoU^sJtae  ael  Ptdociae  in  SuMia  Ify^ 

brana  bihllothecae  Ddniae  regU  una  cum  L,atina  versione 
et  brevi  introductione  eJtdit  Socie^as  ile^ia  Antiquar io", 
rum  s^piefUriimffJUunh*  ^^^qe  ^-ä^Mi  f^JJf/  e$  -fiagg. 

-  •    •  .  V  *       Zweiter  ArtikibIvi.-  .  , 

Das  C.  Cap.  der  Snge  crzfiMt,  wie  der  Sommer  und  darauf 
/olgende  Winter  ruhig  vergangen,  dagegen  aber  der  ver- 
Sj^rochene  Sold  init  Zögemi  geleMilet.  . worden  sei,  weshallb 
«fleh  dim  Nösoiamier.  Nelgnng  heseigen,  die  Dienste  Jaru^ 
*teyv  w  .yerMMieetf.  Jßymuad  will  den  SoU  «if  1  Pfaiui 
•Gold^  föt  jeden  Kvieger,  iimi.3  PfiuMl'  fir  den  Steuermann 
erllohen,  Jansleif  den  Vertrag  nicht  mehr  fortsetzen;  sie 
können  sich  nicht  vereinigen,  bis  es  endlich  Eymund  ge- 
lingt, eine  Yeiiangerung  des  Vertrags  auf  12  Monate  sn 
-SlmiBd^'sa.  hringent  dadoBch  dafii  er  dem  Könige  bekannt 
mclity  wie-J9itr^if.  iMht  ningckonyneni  de  nan  »iigendt 
seihen  kSniglieben  €h«biiQgel  gesehen,  sondern  in  lliarraaland 
den  Winter  zugebracht  habe,  und  bald  mit  Hecre.smacht  her- 
.anziehen  werde.  Es  wird  beschlossen ,  das  Heer  an  dem 
Orte  selbst  (Nowgorod)  sasautUHmzabentieny  oad  dann  über 
ilas  W'eitere  Bmh-sa  hahieD« 

-  Capii  7*'  £s.'.riänifliiek'Sish  eid  jlrsifiwHne?  Ton^I^and« 
lenten^  nnd  wird  beschlossen,  diel  Stadt  zja  Tertheidlgeni 
Eymund  läfst  auf  den  Mauern  derselHrn  grolse  'Bäume 
sammt  den  Zweigen  gegen  die  PfeilschÜHse  auffiicllf'n ,  und 
einen  Verdeckten  Graben  anlegen;  um  aber  den  Feind  anzu* 
kicken,  soileki  dte.W-etbeir'ittIt  Pnrpui'  «nd  Gold ^^eiiniückt 
mjS.  den  JMalierti  /s^stefen«  Das  ?{etad)lebe  Heer  nähert* 
sich,  die  ^lorrnm*  reit'eh .  nnVorsiehttg  lilnsn,'  stmen  in  die 
Ciräben,  und  die  Schlacht  beginnt  an  den  zwei  oftenen,  aber 
irertheidtgten  Thoren,  bei  welchen  Knnio^  Jarisleif  und  Ey- 
mund  befeliien#  Der  erstere  wird  hart  gedrängt, ;  am  Fulse 
schwer  yerwundet,  nnd  die  Biarmier  brechen  in  die  Stadt 
ein,  wotBufSfrtmnd  hinsneilt,  und  sie  binanstreibt;  EndUck 
flieht  König  Burisleif,  bis  an  den  Saum .  des  Waldes  Ter* 
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folgt,  und  bi'ifst  sein  Banner  ein.  Auch  diesesmal  geht 
das  Gerücht,  der  Konig  sei  gefallen,  Ruhe  herrschte  seit- 
dem eine  Zeitlang,  und  die  iNormännei:  genossen  Ehre  und 
Aaseheo;  do$h  wird  der  &M  nicht  ohne  Schwierigjkeiten 
und  nicht  TertragmaCBig  geleistet. 

Auffallend  i«t  da»  so  haniig  vorkommende  derudit  liber 
den  Tod  UurisleiJ'^s;  fast  mochte  man  es  für  absichllich  er- 
fanden iiahen,  weil  daran  slrli  luanrhe  Verwickelung  der 
^age  anknüpft,  i^nd  man  könnte  an  Dichtung  glauben ^  weä* 
che  ans  dem  nachmaligen  Yerschwinden  hervorgegangen 
sein  dürfte;  aber  ist  denn  ifieses  nachmahge  Verschwinden 
StmdtopoWa  historisch  gewifs?  £s  mag  dahingestellt  bld« 
ben;  für  s  erste  ist  seine  Flucht  nach  Biarmaland  wichtiger, 
denn  sie  correspondirt  wirklich  mit  Suu'alopolPs  Flucht  zu 
JBolealtm^  nach  Polen«  Alierdings  zogen  die  Polen,  oder  mit 
der  Sage  na  sfr^chenf  BicuTnier  ihm  m  HttlÜB,  4enn  Ton  ei- 
ner fremden  Sage  kann  nmn-nnr  selten  geographisch-richtige 
Bezeichnungen  der  Orte  nnd  Volker  fordern,  and  ebenso  we^ 
nig  das  alte  Biarmaland  auf  Grundlage  dieser  Sage  in  Polen 
annehmen.  Die  Russischen  Annalcn  lassen  BolesUm^  dem 
Swiatopolk  zu  Hülfe  eileny  lassen  ihn  am  Bug  über  Jaro9^ 
iatp  einen  Sieg  erfechten,  und  in  Kiew  einuehen;  Jarodau^f 
erschreckt,  will  sogleich  übers  Meer  an,  den  Wnragern  flie- 
hen, aber  die  unerscbnttedich.  tapfern  Nowgoroder  haken 
ihn  davon  ab,  erheben  die  grofse,  stlion  fiLilin-  erwähnte 
Steuer,  und  nehmen  Waräger  in  Sold.  A^on  einem  angebli- 
chen Gefechte  nnter  den  Mauern  Nowgorods  wissen  sie  aber 
nichts,  ebenso  wenig  jedoch  erklären  si«,  weshalb  denn 
Jätoalau^  so  sehr  in  Angst  gerathen,  dafs  er  sich  in  Now- 
gorod nicht  mehr  sicher  gehalten  I  da  dodi  Bolealaw,  zu^ 
frieden  mit  seinem  Siege,  sein  Heer  im  Kiewschcn  Gebiete 
Terthcilt,  und  endlich  sogar  durch  Swiatopolk  und  der  Kie- 
Wer  meuchelmörderischen  Ueberfall  und  Verrath  die  Gegend 
ztL  Terlassen  geswnngen  wird*  Als  dahet  Jaroalaw  sich 
ermannt,  nnd  gegen  Sfpiaiopolt  sn  Felde  sieht,  ist  gar  kein 
Feind  mehr  da,  denn  Boleslaw  hatte  ans  Kufsland  weichen 
müssen,  und  Swiatopolk  war  hülfios  und  Terlassen  zu  den 
Petschenegern  geflohen.  Ich  mufs  gestchen,  mir  ist  die  gan- 
ze Sache  immer  dunkel  geblieben,  und  sind  die  Angaben 
der  Russischen  Annalen  wahr,  so  mufs  wenigstens  ein  üe^» 
weggrand  existirt  haben,  stark  genug,  vm  Jarodmff  mx 
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Flacht  bewogen  in  hnbfti;  einen  «olchcn  kanii  ieh  mir  nur 
In  einem  raschen  Vordringen  Bdesiatp's'  geg^n  Nowgordil 
denken.  Darf  man  der  Sage  Glauben  beimeeeen,  ao  würn 
Boleslnw  nnier  den  Maaerii  Nowgorods  geschlagen  worden! 
—  \V  über  aber  das  Schweigen  der  Annalen  hierüber? 

Ein  anderer  unbedeutender,  aber  nicht  zu  übersehendet 
Umatand  ist  der,  Hnfs  JarödatP  nach  der  Sage  bei  diesatai 
Stnrme  schwer  am  Fnfse  rerwandet  wordeii;  ^  nnd  sonder- 
bar, —  die  Russischen  Aniialeli  lassen  ihii  im  ersten  Kriege 
mit  Swiatopolk y  als  einen  Hinicendcn  von  dem  Feinde  ver- 
höhnt werden.  Benutzte  die  Eymunds-^^ig^.  Jaroalaw^a  kör- 
perliches Gebrechen,  um  die  Dichtung  zu  ergänzen,  oder 
dichtete  der  Russisch«  Annnlist,  welcher  gehArt  hatte,  dafa 
Jarotlaw  hinkte,  aur  AUsscbmilckniig  seiner  Ersählnng  Jen« 
j  Scene  der  Terb5bnuiig  hinsu,  gleichwie  an  einer  ändern  Stel- 
le JBoleslanf  «eines  dicken  Leibes  wegen  verhöhnt  wird? 

Der  Schlafs  der  Sngc  ist  auch  wieder  wahrhaft  und  na- 
türlich; denn  die  »Sache  mochte  sich  verhaken  haben,  wie 
sie  wollte,  so  dauerte  gewifs  eine  Zeitlang  die  Ruhe  iln  Lan« 
de,  M'eil  unterdessen  Btdjedoidt^  mn  Heer  aufs  Land  Ter« 
tkeilte  und  entliefe,  uiid  sieh  seiner  Siege  in  K\^^  erfreute^ 

Cap.  8.  JEj'THund  mahnte  um  den  Sold,  da  er  dem  k8- 
higlichcrt  Schatze  durch  seine  Siege  schon  mehr  eingebracht 
'  habe,  als  der  Sold  betrage;  der  König  verneiot  solches;  je- 
ner fragt,  ob  man  etwa  ihrer  Hülfe  nicht  weiter  bedürftig 
seil  Der  König  spricht t  j,Eute  Hntfe  ist  mir  sehr  nütalicb 
gewesen,  doch  sagt  mati,  däfs  Eure  Krieger  mit'  Allem  un- 
zufrieden seien,"  Darauf  klagt  Eymund,  dafü  es  unbillig  sei^ 
wenn  der  Konig  hier  allein  urtheilen  wolle,  denn  die  Seini- 
gen hätten  viele  Verluste  erlitten.  Arm,  Bein  und  Glieder 
Terloreii,  auch  Waffen;  es  standen  ihnän  daher  grofse  Un- 
kosten betör,  und  daher  «olle  der  K5nig  sie  in  Sold  behal« 
ten,  oder  auch  geradexu  eiitlassen«  ^nletst  aber  fögt  Ey-^ 
mund  (klüglich)  hiiizu,  wie  ßurisleif  dennoch  am  lieben 
sei,  den  Winter  über  in  der  Türkei  gewesen,  und  nun  mit 
^ineni  Heere  tOu  Türken,  ßlökumännern  und  anderm  boseri 
Tolke  ankommen,  das  Christenthnm  abschwören,  und  alle 
Blutslrerwandte  ins  Exil  fortschicken  w^rdtf«  Hierauf  kommt,* 
obschon  Eagnar  zur  Aufhebung  des  Verhältnisses  rath,  den- 
noch eine  neue  Verlängerung  des  Soldes  auf  12  Monate  zit 
Stande,  xoidLEymund  erbietet  Sich,  den  Kampf  allein  zu  be- 
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stehen,  fragt  aber  afi,  vfHs  et  mit  dem  Konige  machen  roIIp, 
wenn  er  ihn,  in  Reine  Gewalt  bekommen  w^ürde,  und  ob  er 
ihn  tödten  dürfe  denn  gomt  würde  diesem  Kriege  ni« 
ein  Ende  Bein«  Det  König  antwortet:  ,Jch  werde  nicht 
diejenigen ,  welche  ich  zum  Kampfe  gegen  König  BurULeif 
auffordere,  anschuldigen,  wenn  er  getödtet  worden."  Kriegs» 
riisluiirren  werden  nieht  weiter  gemacht,  während  doch  Bii- 
rideif  mit  grofsei  Ileereskraft  und  Tiden  fremden  Völkern 
die  Grenzen  des  Reichs  übersjch reitet, 

,  /InCap,9  wird  ersahlt^.wie  Ef^mund  lieh  mit  swolf  Ge« 
fahrten  ins  Lager  K5nig  BurUldfa  heranschleicht,  und  ihn 
mitten  unter  seinem  Heere  im  Zelte  ermordet.  Zurückkeh-^ 
rend  zu  Jaiisleif  zeigt  er  demselhen  das  Haupt  seines  Bru- 
ders, dafs  er  es  erkenne,  und  den  Bruder  begraben  lasse, 
aagend:  j^^Diese  grofse  That  habe  ich  und  meine  Normanner 
atleio  ausgeführt.*'  Bei  diesem  Anblicke  errSthet  Janüeif\ 
und  spricht:  „Zu  schnell  habt  Ihr  dieses,  das  mich  doch  so 
nahe  angeht,  vollbracht,  nun  geht  und  begrabt  ihn  auch 
selbst."  Burisleifs  Heer  halle  sich  unterdessen  zerstreut, 
und  die 'Norman ner,  an  den  Ort  der  That  zurückkehrend, 
nahmen  den  Leichnam  de^  erschlagenen  Königs  auf,  befe* 
stigten  das  Haupt  daran ;  und  brachten  ihn  nach  Hau^e.  8  o 
ist- sein  Hegrahnifs  Vielen  unbekannt  geblieben, 
und  Jarisleif  gebot  allein  in  Rufslnnd. 

Die  Erzi'ihhmg  in  beiden  Capiteln,  obschon  häufig  mit 
fabelhaft  scheinenden  Umständen  geschmückt,  bietet  dennoch 
Yergleichungspunote  dar«  Die  Streitigkeiten  Wegen  des  8ol« 
des  bereiten  zwar  den  fernem  Fortgang, der  Begebenheiten 
Tor,  sind  aber  hieir  weniger  herncksichtigungswürdig,  als 
Burisleifa  Flucht  zu  Türken  und  BlÖkumännern !  Wer  na- 
mentlich letztere  sind,  mag  kaum  genauerer  Untersuchung 
Werth  sein;  allein  Völker  Türkischen  Stammes  (^),  Polowtzcr^ 
Petscheneger,  Torken,  Kumaner  (Biökumaner?)  sind  gerade' 
in  jenem  Zeiträume  recht  lebendig  auf  dem  Gebiete  RnssU 
ncher  Geschichte,  und  zu  den  Petsehenegem  wandte  sich 
Swiatopolk  nach  den  Bussischen  Aanalen.   Mit  diesen  wur« 


^  Auffallend  iit  ßr  jeo«  Zeit  dieie  Achtung  des  k^igUebeo  Lebeos 
ielbft  dei  Faiadtf;  iber  naa  darf  niebt  Gberatben,  daA  dieier  Feind 
ein  Bruder  Jariileifs  iit,  und  tlao  dieier  leicht  m  Bache  g(*gea 
Eymimd  iiir  aeiBeB  nnfekpmmenaa  Bntder  vecaalalft  werdpi  koonie«> 
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Aft  er  aiieh  siil«ttt  g^eUiigen      nnd  Tersehwutid  auf  immer 

ans- der  Geschichte;  V>der  wie  der  Annalist  erzählt,  Ton  Un- 
ruhe und  Gewissensbissen  gleich  Cain  dem  Brudermorder 
getrieben,  entfloh  er,  und  endigte  in  den  Wüsten  Böhmens. 

^Die  ^^mMds^^m^e  tritt  dagegen  Anklagend  gegen  /o^ 
TodtH^'  mim    Nach  Mir  hatte  sich  der  Letztere  durch.  Men^ 
driiMiord,  den  die  NormKnttfer  aneführten,  von  dem  nnrnhU' 
gen  Bruder  befreit.    Dals  J aroslaiv  die  That  nicht  gerne  an- 
erkennt, und  dajs  dJaher  das  Begr'dbnifa  vielen  unbelannt' 
geblieben  sei,  ist  ganz  glnublich;  und  der  Russische  Anna- 
Mst^iiieehte  es  wohl  luAt  Jarodaw  ehenso  gut  meinen,)  oh* 
schim  er  etwato  Rache  nicht  grade  fi'r  Unrecht  m  halten 
tfcitefnt,  indem  er  Jar.oslaw  auf  der  StellC)  wo  Boris  ermor«' 
det  worden,   mit  ^um  Himmel  erhobenen  Händen  ausrufen 
l^t:  „das  Blut  meines  Bruders  fordert  Rache/*  —  Jaros" 
lauf  aber  ist  der  Held  der  Geistlichkeit,  und  ihm  ziemte  ge«« 
wifi#  nicht  die  Ansäbung  heidnischer  Rache^  deshalb  mnfste' 
gottliche  eintreten,  nnd  den  neuen  Caln  rerfolgenl  —  Ich  ge- 
-rAebc,  die  Russische  Annalen  kommen  mir  etwas  zweideu* 
tig  Tör,  in  Yergleicbuiig  zu  der  einfachen  Anklage  der  frem- 
den Sage. 

Oder^sollte  Tiellelcbt  das  ganze  9.  Cap*  eine  Dichtung 
sein,  entstanden  dorch  Nacheraähiung  der  Ton  Rossen  ge- 
Ifük'ten  Sage  über  Boris  £rmerdung  in  seinem  Zehe,  durch 
dfe  vier- Mörder Taletz,  Olowitach  und  Ljdschho? 
Dagegen  aber  .spricht,  dafs  es  hx  der  Ey/nunds-^age  von  den 
zwölf  Begleitern  heifst :  „Unter  diesen  war  ein  Isländer,  mit, 
Nammen  Biörn,  Garda-Kelill,  ein  gewisser  jiskell,  und  awei* 
TltorSs,  aläe  fünf  ebenso  förmlich  benannte  Normännei^  nnd 
cto  Wfire-  docK  die  Lüge  an  weit  getrieben,  wenn  nicht  blos 
die  Sache,  sondern  auch  die  Namen' erfunden. wären.  Die' 
Nebenumstände  sehen  ohnedem  nach  fabelhafter  Ausschmü- 
ckung aus. 

Cap.  ID.  Wieder  Tergeht  der  Sommer  und  Winter,  und 
«ter  Sold  bldiht  nnbesahlt.  Der  Konig  wird  auch  wegen  des 
Brndiermotdes  Ton  Manclhem  getaddt,  nicht  minder  aber  die 


«}  Auf  dwr.BIatstine«  wo  JlorxV  gemordet  worden.  E#  iit  {edodi  ton» 
derber*  wie  weaig  Al^wecfatelupg  der  Anaafi'st  in  den  Schlachtfeldern 
keimtp  denn  ench  Diaslam  und  eeino  Bruder  werden  ebendeaelbit 
'  leQl  foo  «im  PbMciera  *  geedbl^gea. 
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Nortnliiiiier'wegtii  ÜihtrniiitKi}  iUm»  4ffoWfi'iMi4lloh, 

■1«,  bei  nicht  gesftliltfim  Solde,  mn  ßFariiUtf  &mwf^h9n  woU 

Xcn,  was  der  König  gcwifs  am  Wenigsten  wünschen  weide! 
—  Die  Uneinigkeit  ist  endlich  vollkonfmen ;  die  Königin  und 
ihr  Jarl  MÖgnwald  versuclien  einen  Mordnnschlag  auf  Ey^- 
nmnd,  der  mifoliDgt,  wobei  Erttere  iieioahe  too  4en  ^(|[f>r« 
mannerii  gefangen  fortgefohrC  worilea  würe,  noid  'dlete  giilNm 
Sil  Schiffe  davon  nach  PTariilaf^  Reich.  Wartilaf  nimmt 
sie  gütig  auf,  und  nachdem  er  erfahren ,  was  «ic  zu  ihm 
führte,  erklärt  er  si<!h  willig,  ihre  J>iens(p  anzunehmen, 
wenn  er  mit  seinen  Männern  berathschlagt  haben  würde,  denn 
diese  aahlten  ja  die  Gelder,  wenngleich  |er  Me  ansgabe»  Naeii 
gehaltenem  Rathe  wifd  der  Vertrag  abgetchloaaeil»  nad^dier 
Konig  fordert  Jßymund  anf ,  Ihm  mit  Rath  anr  Hand  zn  ge-^ 
lien;  denn  er  vermöge  in  Kiughoit  und  Vorsicht  weniger. als 
Jarideify  und  dennoch  hätten  Verleumder  d^n  Sanmen  d^r 
Zwietracht  ausgeetreut;  er  dagegen  wolle  «ich  hättfig.b^re-» 
den  9  und  den  Vertrag  halten.  * 

Die  Gründe  der  Zwietracht  swiadiim  JarodMß  und  den 
Normannern  sind  '  einfach  nnd  natirlieh  erkfthlt.  Er  sahlt 
nicht  gut,  sie  sind  s(olze  und  ühermüthige  Gesellen,  und  die 
Begebenheit  des  Brudermordes  beginnt  bekannt  zu  werden, 
weshalb  auch  Jaroslaw  sich  der  ungünstigen  Meinung  den 
Yolicei  ansgeaetat  sieht.  Ist  die  Erzählung  erdichtet, .  an 
grenat  ihre  Einfachheit  an  die  höchste  kfinatlerlsche  DarstdU 
Inng  der  wirlcenden  Ursachen« 

Die  Normänner  drohen  zu  Wartila}  nach  Polotzlt^  zu 
ziehen,  welches  J arodawen  am  wenigsten  angenehm  sein 
werde!  Warum/  Hier  scheint  ein  dunkeles  YerhaltnÜs  he« 
rnhrt  eq  sein,  über  welches  in  den  nächsten  Bmerkungen 
Einiges  angeführt  werdea  kann«  firnnde  gab  es.  Weshalb 
die  Polotsker  Fürsten  keine  Frennde  sein  konnten  der  Kiew* 
sehen  oder  Nowgorodischen  Herrscher.  Es  nmfs  Jarodawen 
wichtig  geschienen  hahen,  Eymund  aus  dem  Wege  zu  räu- 
men, da  Ingigerd  selbst  und  der  Jarl  Rögmvald  sich  dnra 
brancheii  lassen»  Gegen  diese  möchte  der  tapfere^  aber  Uu«  . 
ge  Normann  welii|er  mifstranlsch  gewesen  sein! 

In  dem  ganzen  Capitel  wird  absichtlich  Wartilaf  hfup- 
vorgehoben  und  höher  gestellt  als  Jaroalaw^  denn  die  Nor- 
männer sind  oircn1)ar  empfindlich  und  böse  geworden.  Er 
ist  tieuherzig  an4  bescheiden,  e|  nb|  |iiek|  WiUk^hffhenr* 
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mahitn  ja  da§  OMI  Alsa  gar  cki  eonsUtationellerr^^err«) 
•eber,  demn  De^atirteii« Kammer  das  Budjet  yotirt!  r~ 
lerlicbst  l  (wie  möchte  wohl  die  Scandinavische  Charte  o^iit  ^yte 
von  Polotzk  ausgesehea  haben!  -r-)  £r  bittet  «Ipb /*amf^ 
drueklieh  den  BMh  der  Nor9>äAn0]r,.aiis,  und  T^rsprichtr. allei 
Trana  in  Vesfraga»  obaobim.eK  .mlit  aa  king^aai  ^a  Jl^r,, 

Cap.  J1.  Jarialeif  verlangt  von  Wartilaf  Abtretung, 
einiger  Städte«  Die  Kriegsrü.siung.en  beginnen,  die  •Heere 
stehen  sich  gegwiüker;  j^'mu/]^/  aber  will  erst  die  A.nkanft. 
der  Königin  Ingigerd  iai-^feindlichen  Lager  a^w^9r^^,^f|enn 
aia  aei.in  dicaaa  lOiogfl  dia.  Aoatiftf rij}«  ^iebeAA^tlMa;^'-! 
gahaa  im.Haireil, .  bia.  endikh ßymrniß  ^m^Magnar,  m  «wifKa» 
Walde  nahe  am  Wege  v.ef^eckt9  die  durchreitende  Kfinigin. 
gewaltsam  entführen.     Einmal  gefangen,  erbietet. «ich.  die se 

den  Frieden  za  ivecmAUelnv^^^l^^^s.  ^i^^^  glüpJ^li/sl^  i^lMAQhgfl- 
Bkhxt  wird  auf  o^ehfoigeitde  Bedingungen:  •      .  'S 

i.  ■  Oa«  .beata  Tbeil  itan  .Gwrdcarik»^,  oämlii^b  H^imgard^. 

bleibt  4aai  c»:.  *  -    ;l;r.  • 

'  Wartilaf  erhält  das  ihm  an.Gnta  fji^^^  Känugai*äf/m\r 
^gaben  und  Zöllen,  dojpipelt  so  viel  als  er  vorher  besafs«  ; 

FaiteMlija  ued  die  daran  grenzenden  Gebiete  und  alle, 
Laades-Einkünfte  rof  damadben  erhält  Köni^  £^'mun^  und: 
aall  Kaoig  aaio^.depitiiirif  walien.ibja  nlcbt  yoa  Gardßr^ 
entfemeD.  -  Hintarlalat  er  Kioder,  so  erben  sie  denr^iTbaili. 
daa  Reichs  7  stirbt  er  kinderlos,  so  fHlk'  derselbe  an  dH.  Brü- 
der zurück.    Eymund  übernehme  in  der  BrüHer  Numi^ii  und 
mil  ihrer  Hülfe  die.  Vertheidigang  voa  Qcudarik»       n  >  >  -  ■ 
*    Jarialeif  beherrsche  Gardarii\  ,         '    :  # 

Mägnwald'Jarl  behalte  ^Ideigiaborg  wie  vorberi  ; 

Dies«  Frieda-Uli  Tbeilang  deli.  Reichs  wird  raf.  diBin. 
ganzen  Volke  bestätigt,  und  König- Eymund  und  die  Köni- 
gin //j^f^e/i^  soUea  alle  Streitigkeitea  al^..  Schieti^sf^thui:  ^ 
eatscheiden. 

Darafif. sind  sie  alle  in  ihra  Reiche  gegangen;  TVarli' 
laf  aber  starb  i^aah  drei  Jahren  |  und  JarisUif  beherrschte 
aUes  allein«  Auf h  König  M/mund  ward  nicht  ah|  sondern 
starb  ZQ  grofser  Trauer  des  Volks;  denn  keiner  der  Aus- 
länder *)  ia  Ganiank  war  weiser  als  er,  und  kein  feindli- 
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dier  An&H  hatte  Stallt  aof  4lM90Ubt,>  to  Img«  iv  m  i» 

nig  'Järisleif  s  Namefi  iefafttste.    Er  biotefliaiii'Wii  lUlak 

Bagnar'n  mit  Willen  König  Jarisleif*^  und  der  Konigin  //s* 
gigerd,  Rognwald  Ulfsson  war  ./rtr/  in  ylldeigiaborgj  und 
ein  Vetter  der  Königin,  ein  trefflicher  Fürst;  er  zahlte  Tri- 
but all'  Jarialeift  und  ward  sehr  alt.  Als  König  Olaf  Ha^ 
raldi^,  der  Heilig.,  üch  Gardanh  lu»»  d.  <war  er  viel 
sviammeo  mit  Rögnwaid  Ulfason^  und  Bie  Waren  FKeaade,. 
detin  älle  treffliche  Leute ^ehrte«  König  Olafy  80  lange  er 
da  lebte,  insonderheit  aber  der  Jarl  Ilugriwcdd  und  die  Kö- 
Bigih^  denn  diese  und  Olaf  liebten  sich  heimlich. 

In^  df osem  letaten  Capitel  iHjerschrcitet  die  Sage  wahE» 
haftiff^alle  Grenaen  einer  etnfaicbeD  Eraablnng;  aie  wirdGe- 
•elffeW;  sie  peiÜ:  in  die  polttisehen  Geb|Ue  der  Zeit  «la» 
und  tlieilt  un«  gar  einen  staatsrechtUebeii  Vertrag  mit,  von 
dem  man  nichts  wufste,  und  das  Alles  mit  einer  Genauigkeit  ^ 
und  Gewifsheit,  als  ob  gar  nicht  daran  zu  zweifeln  sei!  —  . 
Wenn  auch  manches  in  dein  ErsäbUen  eher  Norwegische. ' 
als  Ri^ssiscbe  Farbe  tragt,  so  iat  dieaea  noch  icein  Grund  aom 
Zweifel;  denn  gana  Ru&Iand  meefate  damela  maairigfaltigfi* 
Spören  der  äcandinavieiben  Analebt  und'  Bildung  aeiner 
Herrscher  und  Gebietiger  haben.    Hier  ist  also  ein  Vergleick 
mit  den  Annalen  nothwendig,  um  zu  einer  Ansicht  zu  gc- 
iangfea,  und  (wer  möchte  es  glauben  ?)  grade  bei  diesem  BlU 
cke  in  die  Geacbiobtsblatter  jener  Zeit  gewinnt  die  Sage  am. 
Bedentnng,  wenn  auch  iiicbt  an  GlanbwürdiglEeit.  Ich  -nler^' 
gehe  «die  Kriegsgründe  und  Rvatongen  «wiachen  Jamdcsm 
veri^Briatschislaw  (so  wollen  ^^it  fl'artilaf  nennen),  d/e  Ge- 
fangennrlmiung  der  Königin  und  die  Verniittplung  des  Frie- 
dens durch  sie,  und  bemerke  blos,  dafs  iiRch  den  Ri^ftaischeo 
Annaleii  einige  Jahre  na«b  Swiat»polJh's  Untergang  etwa  um 
\(i2i'' AiSt^chißlaw  I&iadawUach  von  Pelotak  einen  AnfiEdl 
auf  Nowgorod  macht,  daaaelbe  brandsebatat,  nnd  mit  Benfa 
beladen  von  dem  aus  Kiew  herzueilendcu  JaiosLaw  geschla*  ; 


berrscbtf  Wieder  eia  Qeireif  18«  die  Seandimfitcbe  Abkoafit  der 
B«f  neber  tu  Bu(*lu?d*  Sie  wareo  Ausländer  1  IhreKsnkflo  aber  baban 
den  Streit  eattcbtedeo»  weoigsttoe  ^rByrmmd«  Antfaeit,  das  PurAen- 
fbum  Pölotfkl  Man  denke  nur  an  RÖgnu-ald  (pomoJLoXfc,  R*g* 
wal<i  11.  s.  w.)  ,  deu  Summvatec  dieser  Liaie,  imd  aa  aeioo  Toc|u«r 
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^pn  wird;  dieser  jfl^  Ifclil  die  Beute  und  Gffangonen  wie- 
der ab,  worauf  dre  Sache  in  den  Annalen  beigelegt  zu  sein 
idMittt«   Was  ist  mm  dieser  ttefebenhftit  ?     War  Eymund 
dakif  hat  die  Norwegitche  Sage  die '  erlittane  Niederlage 
Tcnehweigee  wiilUtt»  eder  lat  dieaer  Anllill  auf  Nowgorod 
entsteift,  oder  gar  ^ton  den  Annalisten  erfunden  worden? 
denn  nochmals,  1057,  kommt  eben  eine  solche  Kriegs-  tind 
i'iäoderangsgesofcichte  Tor,  darch  PP'seslaw  von  Polotzk 
nf  Nowgorod  ausgciSht,  der  ebenso  TOü'den  herbeieilenden 
imdmiUthj  'besiegt  wird,  nnd  die  gemadite  Beute  ferlieit. 
Der  Rttsiieelie  «Anrialill  MAt  ]iflflelitaabuldigst  den  ganten 
Hafk  der  Rassischen  OroftrArsten  geigen  die  Polotzker  Für- 
sten; das  ist  oft'enbnr!  weshalb?  und  was  sind  die  Beweg-' 
gräade  au  diesem  Hasse  ?  das  sagt  ^r  uns  keinesweges.  Von 
dei^  eiaEen*  Sellb  wird  nna  a.  B.  PFmfsla44^  von  Polotzk  nla 
bMlfatlj^  nnd  dtaler  geaehiidert,  Ton  der  andern  Seite 
Mldat  'del«elbe  nn  'iein'er  Zeit  bÜnahe  grMkeren  Anhang 
gehabt  za  haben,  als  seihst  die  JarosloMUHtBchf ;  das  erkennt 
man  aus  dem  Volksaufstand  in  Kiew,  der  ihn  den  GefanjSfc- 
oen  befreit ,  und  auf  den  Thron  setzt.  '  Nur  durch  Bolestaw 
Jh  gewinnt /ayos^OM»  diesen  wieder,  wobei  der  Rassische 
AaaaHat  nicht  ermangelt,  nochmala  dhnliche  fiegebenheitei!, 
tie  uttter  BoUwlaw  L  hiueinaufiechten«    Hatte  TV9e%lai» 
TOQ  Polotzk  Rechte^  anf  den  Thron  von  Kiew,  denn  ohne 
bedeutende  Gründe  hatten  ihn  A\e  Jaroslawitschj  nicht  rer- 
tathcriscber  Weise  gefangen  genommen  und  in  den  Kerker 
geworfen,  und  ohne  Ursache  "das  fiiewer  Volk  nicht  denseU 
ks  auf  den  Thron  gesetzt;  Katte  er  Rechte,  so  mufste  wohl 
fM&t9chi9law  als  Enkel  fPlttdimtf^a  von  dessen  ältestem 
Sohne  Isiaslaw  noch  grofsere  gehabt  haben,  und  es  wäre 
^Jann  Tollkonimen  klar,  weshalb  JEymund  Jaroslcui^en  mit 
diesem  Fürsten  Yon  Polotzk  droht.    Wenn  wir  nun  vollends 
<uittehmen  dürfen,  dafs  die  Eymuncfs^^ge  hei  ih^er  Verthei» 
kag^dea  Rdcba  nlehi  gedichtet  hat,  'aondern  Bnäitchialai» 
«Wich  drei  Jahre  anf  dem  Throne  Ton  Kiew  aalhi  wie  dannf 
Bitte  der  Annalist  diese  drei  Jahre  Tielleicht  vergessen,  da 
^(iroslaiv  ohnpdem  folgte,    oder  absichtlich  Terscb wiegen. 
Weil  Waeslaw's  Recht  dadurch  in  der  öffentlichen  Meinung 
bestMLt- worden  wäre?   Warum  nicht!    denn  auf  Bagnit^ 
^ögFUPidef^  Tochter,  Nnchkommenaehaft  lastet  einmiü  41^ 
Fibdaehallt  der  jüngeren  Sehne  fHadimk^s*  Sie  mochten 
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dtn^  Linie»  k«M  «b  Tetwmlt'MUit^en»  dbi^hott  tio  äi- 

.nen  das  A  ehesten  recht  nicht  nehmen  kennten.  Hatte  doch 
Wladimir  selbst  jene  in  ihrem  efUichea  Füratenthani  und 
sieh  selbst  überlassen.  '  ' 

Was  im  Uebrigen  die  Theilung  anbekttgt,  so  ersehelat 
de  Blelit  eo  ^beftbftfl».mid  mUn^k.SymwHfw  KömgilMn; 
iat  tfin  g  mi  Mill^ke»,LekBiTtvUllnif^  mnd  io  dieeea»  vM. 
denn  nneh  Ba^nar  v^n  4Min«m  Lehneliemi  lieüatigt,  rdef» 
sich  dabei  wohl  befindet»  denn  kein  Feind  beunruhigt  die 
Grenzen  des  Reichs.  Es  ist  gewils  mein  guter  Glaube,  dafs. 
in  den  äliesten  Yerfassungs-  und  Hegierungsverhähnissen^ 
Buüilanda  daeGermanisch^Scandinavische  düa  :fikiiri8f]ia  Ifiia»^ 
ment  üketwag,  abetvdlMM  alt  das  ScMcera  nach  aad  aadkc 
des,  Sieg  gewann«  »  r      »  ;::-Irif;*  i 

Aus  Allem  diesen  hoffe  ich  dargethan  zu  haben,  dafs  der 
Mymumh -"i^ngQ  und  vielleicht  vielen  nordischen  Sagen  »ein ^ 
tieferer  historischer  Grund  nnterliegt,  als  es  aaerst  scheinen^ 
mag;  ob  es  der  Kritik  aber  in  den  meisten  Fallen  gelin-' 
geii.iaici|te»  9ieberhelft  iittilFeatigkmlt»4iaalieaia  Rosbalia. 
Sagengetchtehta  Waeiambringett,  «stakt  dakia.»  SUa  iat  #«hl» 
d&plitig  nnd  «eieht  im  Tetkälttlifr  s«  dam-  .Sageofaiaktliiilii 
des  Germanischen  Stauimes^i         *  r      :  nr« 


.  XV.  f ' 

Theologie. 

'Beiträge  zu  den  theologischen  fPtssenschaflen  von  äen  • 
Profenaren  der  Theologie  zu  Dorpat*  Erelee  Bändchen»* 
Hamburgs  Pert/tee,  4889.  &  3S4  & 

4 

Durch  aufsere  Umatiiiida  iat  dia  Anseiga  der  la  daa  tbiH»* . 

logisclie  Fach  schlagenden  ISk^kriflleR  tn  dieser  Zeitschrift 
verzögert  worden.  Sonst  häuen  längst  diese  Beitrage  ange»  1 
zeigt  sein  müssen ,  da  der  Inhalt,  wenigstens  dieses  Bandes 
derselben)  nicht  nar  von  unlcngbarer  Wichtigkeit  und  Be-. 
dantnng  aoadem  ancb  dam  wisaeaacbaftiicba»  Gaist«, 
dar  akb  ia  dar  tkaalagiaofaaii  Faäaltit  uMm  vaterifiodiachea 
UniTaraitai  legt,  das.  vortkeflbaAaal»  Igagiilfii  giebl»  'Nna 
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fnOm  «htte  Zweifel  eelm  mmäimiMbm  aMtiebiUi^  dler 
Bwrigea  in  der  Anseige  dieser  Beitrage  mTorgekommen 
&eio,  uod  Ref.  erinnert  sich  auch,  bereits  eine  gelesen  zu 
haben.  '  Jedoch  darf  deshalb  dieses  ohne  Zweifel ,  bedeu- 
teadste  Product  der  Uttmimcbett  Thaiigkeit  au£  dem  Q«* 
biete  det  Theelogie  in  WM»  Y«t^lwd(e,  wanigictne  dieser 
ItiiiertB  .  Jabrt^  ia  «nsvet  Zeitsdmft  nid&t  «na^g^/eigjt  blei» 
ben,  sei  es  auch  nur,  um  die  Freude  über  den  Entschlufs 
der  Herren  Professoren  an  gedficfater  FacuJtät  aus/uspre- 
eben,  an  SteUe  der  für  einen  kleineren  Kreis  berechneten 
JahieapregraDimay  ^  diese  aaslUhrll^ern  .und  .dem  .gf^öfseren 
PeUicw»  bestiaiaiiMii  Beiieigfi  «faeheineii  ji»  imeo«.  .JM^, 
Fieide  findet  nw  eegteieii  uüd^  vqrsüglicli  idre  v4le  Be* 
gröndung  in  der  ersten  Abhandlung,  welche  uns  hier  mitge- 
ibeik  wird,  Sie  hat  Hrn.  Hofralh  Dr.  Kloinert  zum  Ver- 
fasser, und  handelt:  Lieber  die  Entstehung^  4eie  üe* 
standtheil^  »nad  das  Alter  d«^p  Büeiier  .Esr;a  un4^ 
Nekemin«  OI»w«hl  nneli  nnT^UenAei  (dnr  BnaeUii£i.ne|i«t. 
iki  Exemrsen  wird  Iwr  den  Sten  Bupid  der  Beiträge  verspro- 
chen) ,  reicht  sie  dennoch  von  8.  l«— 304,  und  schon  dieser. 
Umfang  der  Abhandlung  zeigt,  dafs  in  derselben  diesen  ka- 
nonischen Schriften  eine  Untersuchung  xu  Theil  g^^Qrdea 
ist,  wie  na  keiner  andern  Zeit,  Denn  wenn  wir  von  eini» 
gm  alteniy  mehr  exegetischen  ^  als  aich  nnf  dif  Kiitik  ein* 
bineaden  l>eaendern  Schriften  fiber  dieselben  nbselien»  so 
•Ind  die  Bücher  Esra  und  Nehemia  auch  in  der  neuesten 
Zeit  nur  in  allgemeinem  Werken  sowohl  kritisch  als  exe- 
getisch, und  deshalb  auch  nur  in  YerhaltnifsmHrsiger  Kurze, 
behandelt;  das  AnaföhtUehste  »ochic  noch  Bertholdl  in 
Kinsr  EiMeiHing  gegeben  haben  9  «ber  freilieh  in  seiner  nnr 

Geföhl  Ton  Zweifeln  nnregenden  nnd  snrücklassenden 
Manier,  und  eben  deshnlb  war  eine  ins  Speciello  gehende 
ncne  Untersuchung  so  sehr  wünschcnswerth.  *)  Das  Ergeb- 
nifg  dieser  Untersuchung  nun,  wie  den  Gang  derselben,  mö- 
ge felgender  Berieht  angeben«  dem  Ref.  nur  hin  und  wieder 
che  kleine  Bomorkttng  hinsosniigM  sieh  erlanbl«  . 

Zoerst  behiindelt  dor  Hr«  \fL  dne  Bneh  £sra  8.,|<^1I4. 


*)  G.  F.  KeiPa  Apologet.  Versuch  über  die  Bücher  der  Chronik  asd 
über  die  locegritiK  dos  Barn.  fiaiN^,  igS3*  >*K  dssi  huL  mmk 
aidn  sa  GMiAis  «skttBaMSL 
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Er  geht  ron  dem  Zugeständnisse  aus,  dafs  dasselbe  nicht 
ein  ttirspriulgliches  Ganze  bildcn  wolle,  behauptet  aber,  über- 
einsHrnmend  mit  den  neaern  Kritikern ,  dafs  es  doch  voa 
Jemandem  red^rt  und  absiehtlieh  dabei  ili  eine  gewisse  Eio«* 
heh  gelrnielit  'irerieii  sei«  '  Wer  «her  inm  war  diesto  Rei^ 
ifoetenrl  Esrtt'  «Ar  elft  AlWIre^f  Und  Wflfs  'hat  derselbe  Ton 
dem  Seinen  hinzagefügtf -  Znr  Beantwortung  dieser  Fragen 
untersucht  der  Yf.  züerst  (§.  3,  fF.)  die  in  dieser  Hihsicht 
höchst  wichtige  Stelle  K.  4,  5.  ff.,  wo  bekanntlich  die  Per» 
terkdni^e  den  Interpreter^  und  Kritikern  von  jeher  Tiel  Mü« 
be  und  Köpfbieehem  gentfaelM  baben«  Er  erklärt  sich,  naeh«- 
äditin  er  sageg«i>eki,  Mi  itötMk  r.  S  <lef  OMech.  €^s,  «iift 
Dar)ayetc4i  v.  5nnd  24  der  Darias  der  Griechen  sei^  gegen 
die  Meinung  sammtHeher  alten  und  der  meisten  neuem  In- 
terpreten, dafs  nämlich  Achaschyerosch  r.  6  der  Kambyses;,^' 
und  Artachschasehta  v.  7  if.  der  PseudosmenKs  der  Grie^* 
dIM'  sdS^,  indM  er  itadilMIwetMl  si^h  be«Aliet, -.wie  wenig 
hakbiir  ^  Hypotiieie'  stet»  die  Mdefn  Nmen  A^hasc^hve-*' 
rosch  nrid  Artachsehaschta  seien  blofse  Ehrentitel  (wie  noch 
neuerlichst  Hengstenberg  IT^bauptcte),  sodann  aber  genü- 
gender (da  ja  die  Name«  Keresch  und  Darjavesch  auch  später- 
aklgeiHnnMiene  Königs-  oder  Ehrennamen  gewesen  seni  koiiDen  ^ 
und  wAbrscheinikh  gewesen  ^nd)  naeh  den-Ton  QTotefenif 
mid  Cliiimpbiiioii  gemaehten  {and  neh  sehen  ren-Gese^- 
nins  ifti  T/ies,  Hng.  ITehr,  befttirtzten  und  hiezu  angewand-- 
tt^n)  Entdeckungen  §.  5.  S.  12  ff.  hrwf^i.srt,   dafi?  det  Xaino 
Xerxes  in  seiner  Persischen  Grundform  ganz  dem  Hebrüi-  - 
sehen  Namen  Acbaschrerosch  entspreche,  —  wobei 'er  |«  6.- 
S.  IS  ff.'-'  scharfsimiig  die  Efiiwmidang  widerlegt,  die  iORn.  - 
lbm*aa«1>anl'9,  1,  wo^Dartcs  toq  Medien  ei«  \%  des  Achasel»-'« 
Terosch  genannt  wird,  iniachen  kSnitte,  indem  er  dieses  s/^ 
übersetzt  Enkel  (was  ohne  Zweifel  gestattet  werdeii  kann),  « 
und  diese  llebersetzung  gleich  scharfsinnig  durch  Tob.  14,  ' 
15  besttitigt.     Gekünstelter  unternimmt  er  hieraaf  in  glei-*-- 
eher  Art  etymologisch  >  daranthnn,  dafs  Artachidmsdita  ^eicli 
Artaxences  sei,  wobei*  er  frellil^  annebmeil  muis,  dieser  " 
Blame  *EW. '4,  7  sei  wahrseheinneh  eine  IV^hlerhafte  Form  . 
mit  Chaldaisirenripr  Endung,  und  die  Schwierigkeit  spater  - 
nur  nebenbei  und  in  andrer  Beziehung  berührt,  wie  denn 
dieser  Artaxerxes  hier  als  Gegner  der  Juden,  nnd  dennoch 
69  14  ohne  weitere  Bemerkung^  Ida  BeSMarar  des  Tan- 
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pelbaues  genannt  werden  könne«     Aber  nicht  so  unberührt 
iafst  unser  I^riliicer  die  chxüinologischenSekwIerlgkeiten,  die 
sich  der  Annahoe  entgegenstellen,  AcbnachTemck'  u^d  Aiv> 
isebsciisselMn  Eer«  €,     7  seien  Xerxes  i|nd  ArtnxerKes«  Er 
khindelt  sie  Tfelmehr  f.  %  8.  31  ff*  awrfal» lieh »  «ad  be- 
nutzt sie  zu  einerneuen  Ansicht  über  den  Chaldäischen  Theil 
dra  Ruches  Esra.   Man  kann  nämlich  einwenden:  Wie  denn 
der  Schriftsteller,  welcher  K.  6,  15  die  Beendigung  des  Tem- 
pelbaaes  selbst  eeheo  in  das  6fe  Jahr  des  Darias  Hystaspis, 
Ll&iSr  T.  Chrf  vailege^  hier^  K.  4,  6  ff«  dea  argan  Ventofii  , 
bdbt  begehen  ktenen,  daaaeUitli  Teaipelhau,  langst  aaeh 
aiser  Heendignng,  nämlich  noch  nach  487  und  selbst  nach 
467  unter  Artaxerxes  Longimanus  durch  Hinderungen  der 
iSamaritaner  unterbrochen  werden  zu  lassen?  Unser  Vi.  hilft 
sich  hier  dadarch,  dafs  er  das  i  eo|Niiativani  £ar*  4,  6  nicht 
»ii  Lath'er  nnd'deD  meiatenlntfrpretaQ.darch  nam,  denn» 
ülicisetzt,  aondem  dareh  nmf  .and,,  «ad  aoa  heliaaptet,  ia 
Ts.  6  ff.  sei  gar  nicht  mehr  vom  Tempelbnu  die  Rede^ 
soodern  nur  Ton  spntern  feindlichen  Anschlagen  gegen  dio 
Jaden  und  ihre  Unter nehmuag^li  überhaupt.  Natürlich  wUs* 
(e  ihm  dabei  K*  4,  24  geradesa  eatgef^aastehen ,  wenn  man 
rieh  diesen  Ten  mit  ¥a»  223  .geoaa  varbanden  deakt»  AUeia 
hi  Yt  leugnet  diese  Ydrhindnng,  und  erUarl  Vs.  6*-33  för 
«ine  Parenthese,  in  welcher  der  Redaetewr  des  Buches  Esra 
gelegf^ntlich  „eine  nicht  uninteressante  Nebenmaterie,  welche 
seinen  Uauptgegenstand  sehr  nahe  berührte,  ohne  doch 
g^nammen,  in  dessen  Umfange  zu  liegeo,^^  in  „etwaa 
gfSfner  Attadehnang^'  aafiihre,  oderTidiniehrfir  eina  „Nota 
iBter  dem  Teste^^  die  aber  dar  Schriftsteller  aas  Unbe- 
katatschaft  mit  unsrer  Art,  Nebendinge  in  Noten  anzubrin- 
gen, in  dem  Text  angebracht  habe.    So  müfste  sich  Ys.  24 
<)es  4ten  Cap.  genau  an  .  Ys.  5  anschliefsen ,  und  Vs.  6  —  23 
eigentlich  ana  dcai  Texte  der  Erzählung  aas,  da  hier 
&tt  nebenbei  Tan  einer  gaaa  andern  Sache,  welche  unter 
Afiaierxes  Longimanns  nach  laagat  vollaadatem  Tempelban 
gmhdien ,  die  Rede  sei«    Der  Redaetenr  des  B«  £sra  habe 
Vs.  8  —  23  (auch,  die  einleitenden  Worte  Vs.  8  — 10  gegen 
^e  Wette)  bereits  Chaldä'sch  vorgefunden,  und  unvernn« 
^^rt  aus  seiner  Qoelle  seiner  Schrift  einverleibt       14«  S*. 
47  ff.).  Waram  aber  fuhr  dean  derselbe  Redactear  ad^r  Er* 
^  Vs.  24  iEr  Ina  K«    18  danaach  6nt,  Chajldaiaa h  tu 


V 


schreiben?  Deswegen,  laafet  die  Antwort  auf  diese  aller- 
dings schwierige  Frage,  weil  wir  auch  K.  5,  1  bis  K.  6,  18 
urieder  ekne  in  sich  stttammenhangende ,  ton  dem  Ucbrlgcn 
aber  trennbare  und  ursprüngliche,  ISr  sich  bestehende  Ar- 
beit-eines  Angensengen*  (vgl.  K.  5,  4,  und  der  Erweis  f. 
16.  8.  52  if.)  der  Yollendang  des  Tempelbanes  unter  Daring 
Tor  uns  haben,  die  der  Hcdacteur,  so  wie  er  sie  schriftlich 
schon  vorfand,  im  Wesentlichen  unverändert,  in  sein  Werk 
aufnahm  (§«  15.  S.  51).  Dem  zufolge  wird  angenommen, 
der  Redaetenr  des  B.  £sra  habe  in  sein  Buch  swei  Bracli* 
Stüelre  aus  schon  vorhandnen  Chaldäiscben  Schriften ,  nam« 
lieb  K.  4^  S  —  23  als  Note  sü  seiner  Ersablung,  und  sodann 
K.  5,  1  bis  K.  6,  18  als  in  den  Text  seiner  Erzählung  geho* 
rig,  ein/^eschohen.  Da  tritt  nun  aber  wieder  störend  Her  Vs, 
24  des  K.  4  ein  (and  He£»  fürchtet,  so  störend,  dafs  es  dem 
Herrn  Vf.  schwer  werden  mochte,  gegen  ihn  seine  Ansicht 
durchzukämpfen,  weil  es  ja  In  die  Augen  füllt,  wie  gezwun- 
gen die  Znrückbeziehnng  desselben  auf  K«  4,  5  ist,  und  wie 
Jeder  Leser  ihn  nothwendig  nur  auf  das  K.  4^  8  —  23  Er- 
zählte beziehen  kann).  Warum  ist  denn  der  auch  Chaldä- 
isch  geschrieben?  Weil,  wird  hierauf  erwiedert  (§.  17.  Si 
56  ff.),  er  demjenigen  Redacteur  angehört,  der  die  Einschal- 
tung von  Ys.  8—23  eingerückt  hat,  und  an  sie  die  andere  Ein- ' 
Schaltung  K.  5,  1  bis  K.6,  IS  schlols*  Da  er  in  diesertn  Verse, 
nach  Anfabrung  einer  anderweitigen  Chaldäiscben  Relation, 
wieder  zu  seiner  K.  4,  5  ahgcbiochnen  Relation  übergcheii 
wollte,  Rieh  aber  dabei  wieder  einer  Chaldäiscben,  wortlich 
anzuführenden  Quelle  bediente,  so  gebrauchte  er  in  diesem 
Verse  die  ihm  gleich  geläufige  Chaldäische  Sprache,  „weil 
sonst,  Hebräisch  geschrieben,  dieser  einzelne  Vers,  z wisch eA 
zwei  Chaldäiscben  Abschnitten  mitten  inne  stehend,  ein  sort- 
derberes  Ansehen  gewonnen  hätte"  (S.  58).  Im  Vorbeige- 
hen sucht  der  XL  §.  18.  S.  58  seine  Hypothese  gegen  K.  6, 
14,  wo  doch  wieder  Artachschaschta  als  Beförderer  des  Tem- 
pelbaues genannt  wird,  durch  die  Annahme  (in  der  er  mit 
Eichhorn  zusammentrifft):  dieser  Name  sei  Zusatz  des 
letzten  Redacteurs  des  B»  Esrn,  zu  retten;  wobei  Re£  be- 
scheiden zweifelt,  ob  man  dies  'unserm  Kritiker  so  durch- 
gehen lassen,  oder  ob  man  nicht  vielmehr  gfgcn  ihn  seine 
eignen  S.  39  gebrauchten  Waffen  anwenden  wird,  ohne  viel 
Rücksicht  darauf  zu  nehmen  ^  dafs  er,  diese  ^Sonderbarkeit 
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in  der  historischen  Enahlong  eines  nnd  desselben  Baches 
etitschaldigend,  fingt  (8.  62):  dieser  spätere  Redactenr  habe 
zwar  wohl  in  einiger  Hinsicht  liecht  haben  können,  sei  abor . 
doch  ,,nicht  Oeeidentalisch  geschickt  genug^^  verfahren.  Qami 
kekri  der  VL  «iTs.  24  swrack»  «nd  fiadet  eincc  Bsstaligiiof 
leinet  obige«  Ansicht  von  demseibest  In  dem  apokrjphU 
sehen  Bache  Esra  (über  welches  ein  Excurs  später  handeln 
soll),  und  fafst  dann  die  Resultate  seiner  Untersuchung  §. 
22  (S.  71)  über  den  Chald.  geschriebenen  Abschnitt  des  Ba- 
dies  £sra  in  folgende  Punkte  zusmmon:  i)  das  Stnck  K» 
4^  8  23  ist  eine  oigno  Uriconde,  etwa  mn  467  —  460,  sir 
tiier  aber  erst  unter Artaxerxes  Longimanns  ▼erfafst;  2)  da« 
$(nekK.5,  1  bis  K»6f  18  ist  ebenfalls  eine  solche;  aber  viel 
frühi^r,  von  einem  Augenzengen  des  Tempelbaues  unter  Da» 
rius  niedergeschrieben 9  und  zwar,  wie  K,  6,  15  xeigt^  eist 
iMsh  dem.  J.  51^  v.  Chr. ;  3)  das  ieurtere  Stück  wnrde  en^ 
vsder  erst  allei»  mit  K«  4,  iT-5  insammongefogt»  wid  die  et^ 
«US  Urkniido  dana  später  na  diesem  Ganzen  hiningesebla* 
gen,  indem  ihr  Y.  6  und  7  vorangestellt,  V.  24  aber  zur 
Wiederherstellung  des  unterbrochenen  Zusammenhangos  zwi- 
schen K.  4,  5  und  K.  5,  1  nachgesetzt  ward;  oder  dieses  Beides 
geschah  zu  gleicher  Zeit  und  von  einer  and  derselben  Hand^ 
^  also  dann  K«  4,  l-*7  «•  V.  24  insgesammt  selbst  verfafst  hätte. 
Eslenchtety  dem  Bedönken  des  Ret  nach,  ein,  dals  dieso 
Hypothese  allenfalls  nur  eine  chronologische  Schwierigkeit 
aus  dem  Texte  entfernt  (von  der  aber  freilich  Andre  wie- 
^^r  bebaapten  werden,  der  Herr  Yf.  habe  sie  erst  in  den 
Text  gebracht,  indem  er  in  dem  Artachschascbta  den  ArHixer- 
^«1  findet))  dagegen  aber  dem  Redactenr  des  B«  £sra  eino 
tet  nnbegreiflicbe  Unbeholfenheit  in  Znsammenfügung  sei« 

Materialien  zur  Last  legt,  und  zugleich  Lesern  und  In- 
terpreten des  Buches,  namentlich  bei  K.  4,  24  und  K.  6,  14 
iuanclte  schwere  Aufgabe  stellt;  wenigstens  würde  der  Lierr 

seinen  Gegnern  eine  Exegese,  wie  er  sie  S.  43  ff.,  o^ 
^enbar  nicht  aaslegend,  sondern  hineinlegend,  giebt,  schwer* 
Höh  gestatten«  —  Fortfahrend  kömmt  ,nan  unser  Kritiker 
(1*23. 8. 72  ff.)  aufK.  6,  19-22,  wo  bekanntlich  Borth  ol  dt 
ttnd  nach  ihm  de  Wette,  aus  der  Benennung  des  Darias, 
V**  22,  „König  von  As  Sur"  schlössen,  dieses  Stück  sei 
^on  einer  spatern  Hand ,  aus  der  Zeit  der  Lagiden  nnd  Se« 
Jendden,  in  welcboc  die  Juden  bereits  in  die  hiatorisclie^ 
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frÜMlr-  nicht  denkliarei  Unkande  verfallen  gewesen  seien, 
nacfi  welcher  sie  die  Assyrischen,  Chaldäischcn  und  Persi« 
sehen  Könige  alle  mit  einander  für  Eins  gehalten,  und  As^ 
syrische  Könige  genannt  hatten.  Wie  wenig  haltbar  die»» 
Her  Schlniii  aei^  wi«  Tielmehr  die  Benennnfeg:  König  iroa 
Aetnr,  nach  einem  nicht  aas  Unkande,  sondern  ans  Gewöhn^ 
lielt  herrührenden  Sprachgebrauche  angewendet  sei,  welchem 
zufolge  die  Juden  oft  den  König  von  Persien  nadi  einet 
ihm  unterworfenen,  früher  ein  selbstständiges  Reich  bilden- 
den Provinz  also  betitelten,  erweiset  schlagend  §.  24  If.  S* 
77<— 88  mit  Berafang  aof  Gesenias  im  The^Ung.  Hehr. 
p.  164,  nnd  man  kann  nnr  beistimmen,  wenn  der  Herr 
folgert,  dafs  in  jener  Honennun^  kein  Zeugnifs  far  eine 
spatere  Abfassung  des  Stückes  liege.  Darnuf  §.  28  fF.  S« 
88  —  99  widerlegt  derselbe  leicht  und  glücklich  die  Gründe, 
ans  denen  einselne  Stücke  in  dem  Abschnitte  K*  von 
Jlertholdft  angegriffen  wurden^  and  thaf  anwidersprechlich 
dar,  dafs  dieser  ganse  Abschnitt  lehr  wohl  von  Esrn  seUss 
herrnhren  könne.  Endlich  kehrt  der  Herr  Dr.  zu  K.  1  und 
3  und  4,  1—5  zurück  §,  32  S.  99  ff.,  und  giebt  (S.  100)  zu: 
diese  Stücke  seien  nicht  Ksra's  eignes  Werk,  sondern  rüh- 
reten  alle  von  einem  Verfasser  lier,  der  tot  Esra  sclirieby 
▼on  welchem  Tielleicht^aach  K.  6,  19  22  herrühre,  nnd 
swar  sei  dieser  (S.  106)  ein  Zeitgenosse  Serababels  gewe* 
sen,  und  habe  auch  die  Chaldaischen  Ahsehni^e  schon  ge» 
kannt.  Dieser  habe  auch  seiner  Schrift  die  Liste  K.  2  ein* 
gerückt.  Von  Esra,  welcher  K.  7  —  10  Terfafst  habe,  sei 
nun  wahrscheinlich  das  Ganze  redigirt,  und  in  die  gegenwar* 
tige  Form  des  kanonischen  Textes  gebracht«  Demnach  wä- 
re die  Genesis  des  Baches  folgende  (S.  108):  1)  am  frühe* 
Bten  existirte  K.  2;  2)  dann  wurde,  etwa  um  515  v.  Chr., 
K.  5,  1  bis  K.  6,  18  verfafst;  3)  kurz  darauf  oder  um  die* 
selbe  Zeit  schrieb  ein  Andrer  K.  1,  3,  4,  1  — -  5  und  6,  19 
^^22,  mit  Rücksicht  auf  jene  schon  vorgefundenen  Aufsatsn^ 
und  verband  Alles  na  dner  kleinen  Schrift;  4)  in  dieser 
Gestalt  fand  £sra  diese  Schrift  vor,  and  vervollständigte  sie;^ 
indem  er  K.  7  — 10  hinzusetzte,  and  dann  auch  die  vorge* 
fiindene  Chaldäische  Urkunde  K.  4,  8—^23  gehörigen  Orten 
in  die  Torgefundene  ältere  Schrift  einschaltele,  der  er  K«  4^ 
6  und  7  einleitend  und  ergänsend  voranstellte,  und^darcli 
Eiu^ackang  vonK.  ^  24  die  nnterbrochene  Vesbindung  nwK 
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mihen  K.  4,  5  and  K.  5,  I  erneuerte;  «nch  . schob  er  K*  6, 
f4  den  Namen  «eines  Gönners  Artaxerkes  ein«  Msn  kann 
nicht  lengnen,  dafii  diese  Darstellung  sehr  viel  fSr  sich  hat^ 
ohgleicb  «  wie  Bef.  bereits  nach  seinem  inHividurlleri,  freilich 
durch  ähnliche  kritische  Lntcrsuchungen  krinesweges?  ge- 
sehfirftrn  Gefühle  zu  hemerken  sich  erlaubt  hat  —  nicht  alle 
Versuche  de8  Herrn  Yfs«  bei  Hehung  der  Schwierigkeiten 
gleich  glücklich  genannt  werden  möchten.  Allein  saYersn« 
chen  ahnlicher  Art  iniifs  man  sich  immer  gedrungen  fühlen^ 
wenn  man  nicht  innere  Widerspruche  in  der  Schrift  seihst 
annehmen  will.  Jedoch  das  hat  wohl  unser  Kritiker  dai-^ 
gethan,  und  verHimt  dadarch  den  Dank  Aller,  denen  die  Bi- 
hol  theuer  ist,  dnls  kein  haltbarer  Grund  vorhanden  sei,  mit 
Berthol  dt  und  de  Wette  die  Rcdaction  des  Buches  in 
eine  sehr  spate  Zeit  %tL  setzen,  dafs  vielmehr  eine  schärfere 
Kritik  nichts  finde,  was  sie^nothige,  der  geschichtlichen  Tra- 
dftion  entgegenzutreten!  tffiA  dem  Esra  die  Redaction  des 
Ganzen  abzusprechen. 

Die  Untersurhiingon  ober  das?  Buch  Nehemia,  welche 
nun  S.  114  —  303  folgen,  sind  noch  nicht  beendigt;  im  2tcn 
Bande  soll  noch  K.  12  und  13  besprochen  werden,  und  wir  er- 
warten mit  Verlangen  die  Lösung  dieses  Versprechens«  Dei' 
Herr  Yf.  geht  wieder  davon  aus,  was  jetst  wohl  allgemein 
zugestanden  wird,  dafs  nicht  Esra,  sondern  IVehemia  seihst 
wenigstens  Redacteur  der  kanonischen  Schrift  ist.  Unbe- 
zweifelt  ist  er  es  von  K.  1  bis  K.  7,  5.  Von  da  an  begin- 
nen nun  aber  die  Zweifel  und  Schwierigkeiten.  Zwar  fugt 
sich  K.  7,  6  —  73  die  Liste  der  unter  Serubabel  eingewan<«  ' 
devten  Familien  (die  in  einem  Excurse  mit  der  bei  Esrtt 
K.  2  verglichen  werden  soll)  noch  recht  gut  in  den  Zasam*' 
menhang  (f.  36  S.  116  —  120).  Wie  pafst  nun  aber  der 
nächstfolgende  Abschnitt  K.  8,  1  bis  K.  10,  40  in  denselben? 
Schliefst  sich  nicht — wie  vorzüglich  wohl  schon  Jahn,  zum 
Theil  nach  Michaelis,  dargethan  hat  —  K.  11  offenbar  an 
K.  7,  731  Die  Aechtheit  dieser  in  K.  11  enthaltenen  Ur*« 
knnde  vertheidigt  f#  38  S.  126  —  130  zuerst  glücklich  ge- 
gen Barth oldt»  nnd  sodann  wird  §•  39  ff.  S.  130  ff.  das 
Stftek  K.  1  bis  K*  10,  40  nnCersncht.  Hier  zeigt  unser 
Vf.,  'wie  unhaltbar  die  Hypothesen  von  Gesenius,  Ber- 
tboldt,*de  Wette  und  Jahn  über  dasselbe  seien,  wie  we- 
nig namentlich  Berthold^  und  de  Wette  Urund  haben^ 
Doc;p*  Jaluh»  IL  Bd*  8 
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der  Aussage  Äes  Josephus  Antiqq.  XI,  5,  5.  8o  viel  Werth 
beizulegen  (§.  48.  S.  161  ff.),  welcher  nämlich  behauptet,  Es- 
ra  8ci  bei  Neheroia*s  Ankunft  in  Jerusalem  schon  verstorben 
geweven,  —  da  «ich  vielmehr  aus  Neh.  12,  36  ergebe,  dafs 
beide  Manner  anaammen  gelebt  hatten,  und  nach  weltläulti- 
gen,  den  Ueberblick  allerdings  sehr  er«chwerendcn.  Ab- 
ßclivveifungen,  gelangt  unsre  Abhandlung  endlich  an  dem 
Endresultate,  welches  S.  301  mit  den  Worten  ausgespro- 
chen ist:   „Nehem.  8—10  ist  allerdings  nidu  von  Nehe- 
mia  selbst,- aber  gewifs  von  gleichzeitiger  Hand;  diese  drei 
Kapitel  haben  höchstwahrscheinlich  unter  sich  wieder  ver- 
Bchiedne  Verfasser,  £lnen,  nämlich  Esra,  der  K.  9  and  10» 
einen  Zweiten,  wahrscheinlich  einen  nahen  Gehnifen  und 
Freund  dos  Esra  und  Nelu  inia,  der  K.  8  schrieb;  ihre, 
K.  9,  1  zeigt,  im  Einversländnlfs  mit  einander  verferfigten  und 
.(wahrscheinlich)  bereits  zu  einem  kleinern  Ganzen  verbun- 
denen Aufsatae  aber  hatNehemia  seiner  Schrift,  an  dem  Or- 
te,  wo  wir  sie  jetzt  finden,  absichtlich' einverleibt.«  Ref. 
mnfs  bekennen,  dafs,  nachdem  ihm  das  Gewicht  der  Grun- 
de, welche  das  Unpassende  des  Abschnittes  K.  8,  1  Ms  K. 
10,  40  in  dem  Text  der  Erzählung  nnd  zwi  sehen  K.  7,  73 
und  K.  11,  1  darthun,  eben  durch  die  Ausführung  unsers 
Vf.  selbst  (S.121  ff.)  doppelt  fühlbar  geworden  war,  ihn  die- 
ses Resultat  nicht  befriedigt  hat,  zumal  da  auch  hier  wie- 
derum nur  auf  „den  unbehulflichen  und  ungebildeten  Stjl  der  ^ 
Orientalischen  Historiographie*'  und  .auf  die  „ficht  OrientaH- 
sche  Naivität  und   Ausführlichkeit"  (S.  290.  291)  des  Ne- 
hrmia  provocirt  wird,  um  es  glaublich  zu  Tuachcn,  dals  Xe- 
hemia  selbst  dieses  Stück  in  seinen  Text  eingezwängt  habe. 
Entweder  ist  das  Unpassende  jenes  Stückes  nicht  so  grofs, 
wie  die  neuem  Kritiker  behaupten  (und  darauf  wird  es  denn 
wohl  ^ndlich  hinauskommen),  oder  wir  Occidentalen  können 
uns  eines  bedauernden  Achselsnekens  nicht  enthalten,  wenn 
man  uns  dennoch  beweist,  kein  Andrer  als  Nehemia  habe 
es  an  die  jetzige  Stelle  hingesetzt. 

Wie  dem  aber  auch  sei,  und  möge  man  noch  in  manchen 
andern  Dingen  mit  dem  Herrn  Vf.  verschiedener  Meinung 
sein:  der  Geist,  der  in  seiner  ganaen  Arbeit  wohnt,  ist  ein 
höchst  achtnngswerther,  und  zeugt  davon,  dafs  Hr.  Prof.  Kl. 
nicht  nur  volles  Recht  Imbe,  in  Sachen  der  bihl.*Kritik  niit- 
ausprechen,  sondern  auch  das  Gefährliche  und  Vergebliche, 
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vrtil  sich  selbst  Vernichtende,  <1e8  Verfahrens  der  meisten 
unsrer  bisherigen  biblischen  Kritiker  in  Beurtheilung  der 
iotegritat  und  Autbentie  der  kanonischen  Schriften,  erkannt 
kabsy  und  deshalb  mit  einer  Oewitaenhafiigkeit  n  Werke 
gsh«!  welche  etfirenliehere  Resultate  der  Kritik  erwarten 
liist,  ab  .wir  sie  durch  die  Forschangen  eines  Eichborn» 
Berth  oldt  und  de  Wette  gewonnen  habeni  denen  aber  dcs- 

;    halb  ihr  geschichtlicher,  wissenschaftlicher  und  in  den  Gang 
der  theologischen  Entwickelang  noth wendig  gehörender  Werth' 
keinesweges  in  Ansproch  genommen  sei.     Wenn  nun  aber 
in  Herr  YL  auch  nicht  durch  ein  jedesmaliges  snhjectives 

II  Geiahl,  wir  mochten  heinahe  tagen,  dnrch  angenhIickUche 
Einfalle,  sich  bewegen  läfst,  sogleich  jeglicher  Tradition  ent- 
gegenzutreten, und  subjective  Zweifei  in  der  Form  entschie- 
dener Negation  auszusprechen,  wenn  er  vielmehr,  ernst  und 
besonnen 9  sich  der  Zweifel  der  negirendrn  Kritiker,  anf  Iii« 
Msrischem  nnd  philologischem  Wege  nachforschend »  nn  er- 
wehren sacht;  so  mochte  ^och  Tielleicht  bin  nnd  wieder  he* 
merklich  sein,  dafs  diese  Zweifel  schon  einen  mehr  als  bil-  « 
Ilgen  Eindruck  auf  ihn  gemacht  zu  haben  scheinen,  nnd  dafs 
er  dadurch  veranlafst  sei,  hier  und  da  zu  wenig  Werth  auf 
die  historische  Tradition  zu  legen,  und  sich  alknsehr  auf 
die  Widerlegung  jener  Zweifel  eiasnlassen,  da.  mehrere,  wie 
s.  B.  nicht  wenige  Ton  Bertholdt  Torgebrachte ,  offenbar 
einer  g  ol  ch  en  Ausführlichkeit  nicht  Werth  waren,  indem  sie 

I   ßr  jeden    Unbefangenen  ilen  Stempel  des  —  Leichtsinnes, 

i  konnte  man  es  fast  nennen  —  an  sich  tragen,  wie  es  ja  auch 

^  dem  Herrn  Vf.  nicht  schwer  ^vird,  solchen  an  ihnen  nach- 
sswetsen.  Zwar  war  dem  Ref.  auch  heim  erstmaligen  Ue- 
kerlesen  dieser  Ahhandlnng  die  Weitiänftigkeit  derselben,  nu* 

V  mentlich  in  dem  das  B.  Nehemia  behandelnden  Theile,  und 
die  Aufnahme  sämmtlicher  Vorarbeiten  in  den  Text  und  die 
Anmerkongen ,  ermüdend,  und  es  kostete  ihn  einige  Mühe, 
tich  einen  Ueberblick  des  ganzen  Ganges  au  verschaffen. 

i  bdessen  söhnte  ihn,  nachdem  er  diesen  gewonnen,  die  Leb« 
baftigkeit  der  ganten  Untersnchuag  mit  dieser  Weidfiuftig« 
kett  aus,  und  nachdem  er  bedacht,  dafs  für  jetzt  die  sich 
bekehrende  Kritik,  wenn  es  erlaubt  ist,  sie  also -zu  bonen- 
nen,  nichts  Besseres  thun  könne,  als  der  negirenden  S(  Ii  ritt 
Schritt  au  folgen,  nnd  sie  in  ihrer  Blofse  darzustellen, 
konnte  er  aich  nur  der  reichen  Gelehrsamkeit  und  des  nn* 
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leugbaren  Schar&innes  erfreuen,  die  sich  in  der  gansen  Ab^ 
haAdlqng  zu  Tage  legen«.  Dabei  ist  die  Polemik  gegen  dim 
bisberi^e  Kritik  in  würdigem  Tone  gjehalten^,  und  wenn  «ie 
bisWetl««,  z.  B.  8.  38,  136.  f.  150  IT.  271  ff.  lebbafter,  ja  so- 
gar schneidend  und  ironisch  wird,  so  ist  zu  bedenken,  dafs 
es  freilich  schwer  fällt,  den  Unwillen  zu  hoherrsclien,  wenn 
man  sieht,  wie  Männer  ihre  reichen  Gaben  anwenden,  um 
das  heiligste  Buch  auf  eine  Art  En  behandeln ,  wie  sie  die«  • 
selbe  '' sich  bei  keinem  Pröfanschrifltsteller  erianbea  würden« 
Nur'ä«  38' möchte  zu  rasch  über  die  Absicht  der  Gegner  ab- 
geurtheilt  sein,  über  welche  uns  doch  eigentlich  kein  ür- 
theil  zusteht.  Möge  donn  f^cr  Herr  Vf.  auf  dorn  glncklicli 
betretenen  Wege  fortfahren,  und  nach  seinem  Theiie  dazu 
beitragen,  daiÜB  die  biblische  Kritik  wieder  auf  den  rechten 
^  Weg  einbiege.  Dasa  scheint  er  yor  Yielen  bemCen!  Wir 
erwarten  sn' diesem  Ende  vorläufig  von  ihm  aufser  der  Be- 
endigung soiner  Untersuchung  über  die  Jesaianischen  Weis* 
sagungen  und  dieser  Abhandlung,  die  versprochene  Unter- 
suchung über  die  Bücher  der  Chronik,  und  hoifen,  er  werde 
sodann  auch  mit  seinen  Untersuchungen  üb^r  die  Schriftken 
des  Neuen  Testaments  öffentlich  herTortreten« 

^*  Ein  andrer  Geist  waltet  in  den  beiden  nun  folgenden  * 
Abhandlungen  dieses  Bandes  der  Beiträge,  welche  Herr  Col- 
legrenrath  und  Prof.  Dr.  Sartorius  zu  demselben  geliefert 
hat.    Laut  und  entschieden  rühmt  sich  der  Verfasser,  die 
Wahrheit  gefnnden  zu  haben,  wobei  freilich  nicht  übersehen 
Werden  darf,  dafs  eine  solche  Entschiedenheit  anf  dem  Ge- 
biete des  religiösen  Glaubens  mehr,  sumat  von  einem  Leh- 
rer  der  Dogmatik,  erwartet  und  verlangt  wird,  als  dieses  in 
andern  Gebieten  des  theologischen  Wissens  der  Fall  sein 
möchte.     Welches  die  Form  der  Glaubens  Wahrheiten  sei, 
in  welcher  Hr.  Dr.  Sartorius  seine  volle  Beruhigung  ge« 
funden  hat,  und  welche  er  mit  Eifer  und 'Geschick  gegen 
jeglichiB  Abweichung  und  Entgegensetsung  verficht,  ist  der 
theologischen  Welt  bekannt.     In  vielen  kleinen  Schriften 
und  Aufsätzen  hat  es  der  Hr.  Dr.  verkündet,  dafs  er  von 
allen  den  Formen,  in  welchen  die  Lehre  der  beil.  Schrift 
aufgefafst  werden  kann  und  worden  ist,  durchaus  keine  an- 
dere lUr  ,ächt,  treu  und  Herz  und  Geist  befriedigend  aner- 
kenne, als  diejenige,  weldhe  sii^h  in  der  orthodo!t  Lutheri- 
schen Dogmatik  finde,  d.  h*  in  derjenigen,  die  sich  am  ge- 
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nauesten  an  die  /^fmbolischen  Bücher  der  LviherUchciB  K!r- 
'  «heanachliefiie;  er  T^rkändet  ei  io.  jed^m  seiner  neuem  Auf*, 
atee^  nnd  amch  in  den  beiden  Torliegeiijdeji:  die  äcbt«  liehre 
der  Lntherisdien  Kirehe  sei  allein  die  wahre  Mitte  swischea 
I    allen  rechts,  und  links  vom  rechten  Wege  iibhiegendeii  Irr- 
thäinern  und  Ketzereien.     Und  zwar  behauptet  er  dahei: 
nicht  nur  hätten  die  symbolischen  Bücher  im  Allgemeinea 
.  das  liiid  der  Wahrheit  in  Aew  beil.  Schrift  richtig  au^efajb^ 
tondem  aseh  die  die  feinern  Diatii^etionen  9  O^finidopen^ 
aOe  Formeln  der  eymboliseh  Ltitberiachen  Dogmatilcy  aHe  die 
j  Bestimm un^cn  des  Systems  derselben,  seien  Tollig  richtige 
[   Schlüsse  aus  den  in  der  richtig  erklärten  heil.  Schrift  gegebenen 
Prämissen,  und  führten  am  tiefsten  ii|  den  Geist  derselben 
I  biaeia.    In  Hrn.  Ur,  &  mochte  npa  tiao  wohl  ein  nngleich 

I  wjBhvereg  HuUeru»  rediviput  mehiw^        als  an«  in  ;der 

1  •    •  •     ^  .. 

Person  des  Dr.  K.  Haae^nun  echon  znm  andern  Male  entge- 
gengetreten ist.  Denn  wenn  dieser  doch  nur  eine  Maske  vor^ 
genommen  hat,  wie  seine  andern  Schriften  zur  Genüge  dar- 
tliiuii  hat  jener  das-  alte  System  in  solcher  Art  in  sich  auf- 
genonunenf  dsSn  es  gleichsam  lebepidig.  uns  Tor  Augen. j^tt|^ 
und  eben  in  eplchec  Lebendigkeit.. un|t  neaea  Friscbe  ancK 
ebe  andre  Qeetalt  gewinnt  und  angleich  anziehender  wirdf, 
als  es  in  den  alten  Quartanten,  oder  in  den  dasselbe  steta 
kritisirenden  und  bekämpfenden  neuern  Lehrbüchern  der  Dog- 
matik  erscheint« ,  .  jU^geachtet  dessen  kann  Ref.  sich  nicht 

i erwehren,  zu  bedauern,  d^fs  nneer- Hr»- Yl.  durchaus  nur 
diese  £ine  Form  ,  der  Wahrheit  ge;itatten  will,  and  Jedem  den 
fifsits  der  Wahrheit,  streitig  macht,  der  .  sie  nicht  in  diese}- 
i  lien  dogmatischen  Formeln  fafst,  wie  e^»   Fängt  ja  doch  die- 
jenige Parthei  der  Theologen,  zu  welcher  sich  Hr  Pr.  S. 
bekennt  (wir  bezeichnen  sie,  um  jede»  Mifs verstand nifs  zu 
vermeiden,  ;aLl\d^f jenige,  welche  sich  in  der  £vangel..Kir- 
i  4ien7Zeitu|ig^;nii4  i^  Thel|iolc*s  Litterärisch^m  Anaeiger 
'  asajipHcbt),  und  w^Idher  wir  allerdings,  eine  theilWeise  rieh- 
I  tigere  Würdigung  des  altkirchlichen  Lehrbegriffs  nnd  l^Dt- 
I   Wickelung  desselben  verdanken  —  fängt  doch  selbst  diese  an 
einzusehen,  dafs  eben  dieser  altkirchliche  LehrhegrifF  in  seiner 
bisherigen  systematischen  Form,  in  seiner. ganzen  Alterthüra« 
HaldqBk  4^id  jajt  ^j^fi  «einen  Formeln,^  für  nnsre  Zeit  nicht 
IH^.d^aas.e; ,  fingt '  9»Yb»t  an'  eiasngest^Ken,  dafs 

«lifs^^Fonn  gebe|  ^  jf^^he  sie&  nabele  an.  die  kfSL  Schrift. 
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anichliefiiet  Sadem  lie  Manches  fallen  him»  Anderes  anders 
atfsdrüdce,  und  dafs  es  daher  Aufgabe  aasrer  Zeit  sei,  Idr'a 
Erste  sieh  aoch  eine  bessere  ^  biblische  Theologie  sa  Ml*» 
den*   Gesteht  ja  selbst  Tholuck  (s.  Lttterär.  Anzeiger  1833 

14  S.  108.  Anm.)9  dafs  es  die  herrliche,  obt^'ohl  schwer  . 
2a  lösende  Aufgabe  der  Theologie  unsrer  Zeit  sei,  das  alte 
Gei>äude  ^n  neuem  Style^'  wieder  aufaubauea,  und  sagt  dann: 
nZa  diesem  Wiederaqfban,  and  iwar  ^  dean  das  istGottea 
Wille,  dessen  Wahrheit  aas  jedem  Kampfe  Terklirter 
herrorlcommen  soll  —  in  neuem  Style,  Ist  es  bis  jetst  nur 
dem  Anfange  nach  gekommen«  Wie  können  wir  jetzt  schon 
darüber  urtheilen,  wie  viel  von  der  alten  Rechtgläubigkeit 
aich  halten  werde,  wie  viel  nicht?  Maa  warte  erst,  bis 
dieielba  mannigfisltige  Kraft  der  Geister,  welche  seit  1780 
aam  Ilmstnrae  des  altea'  Sapranataralism'ns  gearbeitet  haf^ 
sam  Wiederaufbau  desselben  in  neuem  Geiste  gearbeitet  ha- 
ben wird.''  Giebt  ja  doch  derselbe  ferner  zu  (ebendas.  Nr« 
48  S/378  f.),  oder  läfst  es  doch  in  seiner  Zeitschrift  zuge- 
ben: diejenigen  Theologen,  welche  mit  kühnem  Schritte  auf 
einmal  in  den  Kreis  der  Yergaageaheit  (ias  Zeitalter  der  Re* 
forniation)  sarnckgetretea  sind,  uadf  aagesogea  TOn  dem  To-» 
taleiadruck  jener  heiligen  Bauwerke  der  Täter  fa  Ihrer  Bfftte 
sich  niedergelassen  haben,  und  nunmehr  sich  bestreben^  den 
Kindern  des  19ten  Jahrhunderts  auf  jener  alten  Stätte  es 
Wohnlich  zu  machen;  diese  Theologen  könnten,  wenn  sie 
,  Geist  und  Wahrheitsliebe  besitxea,  unmöglich  das  Geban- 
de  der  alten  Glaubeaslehre  gaaa  S0|  wie  es  damals  war» 
aafsNeae  su  Ihrem  Wohahaase  maehea;  dieses  müsse  Tfel- 
mehr,  wenn  auch  mit  demselben  Baumaterial,  doch  in  Ter- 
nndertem  Style  aufgebaut  weiden.  Und  wenn  Gösch  el's 
Schriften  von  derselben  Parthei  mit  solch  auTerh ohlener 
Freude  begrüfst  werden,  giebt  sie  damit  nicht  auch  das  sn, 
dafs  es  Tielleicht  ebeaso  sehr  Aufgabe  uasrerZeit  aei^  dareh 
die  Speculatioa  iif  die  Tiefe  des  Glaabens  an  dringen,  und 
was  oft  in  dem  Systeme  der  altkirchlichen  Dogmatik,  wie 
es  uns  die  Theologen  des  17ten  Jahrhunderts  überlieferten, 
mehr  todtes  Formelwesen  war,  2U  lebendigen  Begriffen  au 
erheben  I  Hätte  sie  nicht  sonst  gerade  Gosehel's  Schrif- 
ten ebenso  abweisen  müssen,  wie  sie  Mher  (In  der  Evang« 
Kirchen-Zeituag)  Marbeiaeke'sOogmatIk  sfbwietf  «Durlite 
sie  spast  bei  der  Anzeige  von  Gdscher«  3Seratreaten  Blät* 
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tern  sagen  (Lltterar«  Am.  1833  Nr.  9  S.  70):  „Hier  sehen 
wir  in  Einem  Manne  Beides  (Philosophie  und  Chrislenthuui) 
zu  gleicher  Zeit  stark  und  lehendig  hervortreten,  mit  der  fe- 
&teD,  individuellen  üeberzeugung,  dnfs  das  Herz  der  Philo- 
lophie  Chrlgtenthann»  und  der  Geist  des  Christenthains  dnrch- 
aus  Philosophie  sei;  —  so  berühren  sich  also  hier  fn  Einem 
Manne  die  Vielen  nnüberwindlich  scheinenden  Gegensätze  in 
Friede  unr!  FreiindschiiJt.    Wohl  denn!    Er  realisire  durch 
wissenschaftliche  Kntwickelung  vor  unsern  Augen ,  was  er 
ans  verkündigt«   Seine  kühne  Geistesthat  soU,  wenn 
sie  gelingt,  uns  snr  Nachfolge  ernrnthigen,  wenn 
lie  mifslingt,  uns  dennoch  belehren.^  Freitleh!  Unser  Herr 
Vf.  wird  sich  mit  solchen  Zugeständnissen  nicht  so  leicht 
befreunden.     Das  zeigen  nicht  nur,  wie  alle  seine  anderen, 
so  auch  die  hier  gegebenen  Abhandlungen,  die  ja  gerade 
der  Verth  eidignng  des  allen  Gebäudes  in  seiner 'ganzen  alten 
Form  gewidmet  sind,  sondern  das  seigt  aach*die  Warnung^ 
welche  er  gegen  denselben  Gösch el  in  der  Er«  Kirchen- 
Zeitang  (1S33  \r.  11.  12  S.  86ff.)  bei  der  Anzeige  von  des- 
sen Schrift:  Der  Monismu«!  des  Gedankens,  ergehen  liefs« 
Aber  eben  deshalb  müsKen  wir  befürchten,  seine  in  Bcstrei- 
(aag  de«  krassen  Rationalismus  ^  gewifs  noch  im  nie  r  sehr 
leitgemafsen- Schriften  seien  doch  in' der  Hinsicht  keines- 
weges  niisrer  Zeit  angemessen,  als  sie  dem  Wiederanthan  • 
<1m  alten  Gebäudes  in  neuem  Style  entgegenkämufen ,  und 
2War  in  einer  Art  entgegenkämpfen,  welche  \ielleieht  nicht 
gaaz  von  etwas  sich  selbst  Widersprechendem  freizuspre- 
chen sein  mochte.    Denn  wohin  richtet  sicli.  das  Bestrebeq 
'  dss  Hrn.  Vfs«f   Nicht  gerade  dahin,  zu  beweisen,  dafs  das 
>ilte  Gebäude  nur um  bei  dem  Gleichnisse  m  bleiben  — 
aus  den  von  Gott  gegebenen  Materialien  zusammengesetzt 
8«,  nicht  also  dahin,  das  alte  System  exegetisch  zu  be- 
gräaden,  wornach  doch  unsre  Zeit  offenbar  verlangt,  —  wie 
ichon  die  überaus  günstige  Aufnahme  von  Usteri's  nun 
idiott  in  der  4ten  Ausg.  uns  vorliegenden  Paulin«  Lehrbe- 
piife  SU  erkennen  giebt  —  sondern  vielmehr  dahin,  die  For- 
meln, Distinctionen,  Piutitionen  u.  s.  w.  desselben  dem  Ver- 
stände nälier  zu  hringcn.    Während  er  überall  und  au«  Ii  hier 
8.  325  nicht  nur  behauptet,  das  System  der  alt  Lutherischen 
Qogmatik  gebe  aliein  richtig  die  Lehre  der  Schrift  wiedery^ 
BQsdexn  auch  eben  daraus  die  sich  in  demselben  findenden 
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Unbegreifiichkeiten ,  das  (wenn  auch  bisweilen  der  erleucli- 
teten  Yernonft  nicht»  so  doch)  dem  Verstände  Unerklärhnre 
in  demselben  vevtheidige;  während  er  ansmft:  Wenn  es  et« 
ne  Offenbarong  giebt,  so  mala  sie  Ungewöhnlioliea,  Anfser- 

orHfntliches,  Einziges  enthalten;  — -  wendet  er  doch,  freilich 
oft  mit  grofseiii  Witze  und  (ilii(ke,  allein  doch  auch  oft  mit 
wenig  Wahl  und  auch  nicht  selten  ungliickiiich  genug,  eine 
Unzahl  Ton  Gleichnissen  an,  um  dieses  Ungewöhnliche  und 
Anfserordentlicbe  in  den  Kreis  des  Gewöhnlichen,  jedem 
Yerstande  Faisbaren  faerabsnaiehen,  und  diejenigen  mensch*, 
liehen  Formeln,  in  welche  es  in  dem  Systeme  gefafst  ist» 
als  die  allein  dem  menschlichen  Verstände  genügenden  dar- 
zustellen. Während  er  der  „Philosophie  des  natürlichen 
Mcnschen^S  d.  h.,  wie  er  sagt,  derjenigen,  ^velche  ohne  das 
I«icht  der  Offenbarung  mit  unerlenctiteter  Vernunft  philoso« 
phirt,  es  durchaus  abspricht^  zur  wahren  Mitte  in  Glaubena- 
sapben  oder  zum  rechten  Glauben  gelangen  zu  können,  sacht 
er  dennoch  eben  dieser  sich  in  jedem  Menschen  mehr  oder 
weniger  regenden  Philosophie  das  symbolisch  orthodoxe  Sy- 
stem gefällig  zu  machen 9  und  zwar  nicht  dadurch,  dafs  er 
durch  philosophisclie  Speoulation  (etw^  in  der  Art,  wie  -en 
ilic  Theologen  der  Hegeischen  Schule  rersncht  haben)  die 
Formeln  desselben  zu  lebendigen  Begriffen  zu  gestalten,  oder 
ihre  Nothwendigkeit  logisch  und  psv cliulogisch  nachzuwei- 
sen, und  aus  vorau^goselzten  Principien  das  kirchliche  Sy- 
stem dogmatisch  zu  construicen  trachtet  (wie  etwa  Schlei- 
ermacher und  Nitzsch),  —  sondern  nur  dadurch,  dafs  er 
mehr  iiufserlicb,  die  in  jenem  System  gegebenen  Formeln 
jener  Philosophie  des  natärlichen  Menschen  zum  Verständ- 
nisse und  näher  bringen  will.  Aljgesehen  von  diesem  Man- 
gel in  der  Methode,  mag  gleichwohl  ein  .solches  Kestrcben, 
die  Formeln  des  alt  orthodoxen  Systems  in  solcher  äufser- 
lich  erläuternden  Jiti  zu  Yertheidigen^  sein  Gutes  haben  und 
yiel  Gutes  wij^lcen,  aber  doch  nur  erst  dann»  wenn  die 
dogmatischen  Formeln  desselben  exegetisch  Tollkommen  als 
biblisch  gerechtfertiget,  oder  specuJativ  als  nothwendig  er- 
wiesen und  zu  lebendigen  Begrilfea  unicfestaltet  sind,  Be- 
yor  sie  das  aber  sind—* und  unsre  Zeit  verlangt  eine  schär- 
fere exegetische  und  sodann  auch  philosophische  Begrün- 
dung,, als  die  bisherige dürfen  wir  ja  doch,  eben  weil  wir 
nur  die  Schrift  als  einzige  Quelle  den  Glaubens  anerkennen. 
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tRmmniBn  hochfahrend  als  irrend  Terdammen,  welcher  die 

Lehre  der  Schrift  nicht  In  dieselben  Formeln  fefst,  wie  wir; 

dnrfpn  uns  auch  nie  unter  die  Füuneln  des  Systems  so  un* 
bedingt  gefangen  geben,  dafs  wir  seih.st  den,  welcher  mit 
uns  auf  Einem  Grande  des  Glaubens  steht,  dennoch  als  irr«* 
glaubig  nnd  nnerer  Kirche  nicht  mehr  angehorig,  von  uns 
weisen,  sobald  er  entweder  kindlich  nnd  einCRitig  eich  nnr 
Bo  das  hält,  was  die  Schrift' giebt ,  ohne  es  in  der  mensch- 
lichen Weise,  wie  das  System,  entwickeln  zu  wollen,  oder 
Manches,  was  das  System  enthalt,  als  Menschenwerk  erst 
prüfen,  oder  eine  speciUatlve  Begründung  desselben  abwar- 
ten will.  Jedoch  wenn  es  solche  giebt,  welche  noch  Jetat 
die  Tolle  Veberzengnng  .  hegen ,  das' kirchlich  symbolische 
System  der  Dogmatik  sei  die  treuste  un'd  genaueste  Entwi« 
ckclung  der  IJiiu  llchrc,  welche  nur  dciu  menschlichen  Geiste 
möglich  sei,  so  können  diese  nicht  anders,  als  des  Hestre- 
beos  des  Um«  Dr.  S.  sich  erfreuen^  da  es  wohl  Wenigen 
gegeben  sein  möchte,  in  dieseti  System  so  genaa  eingedrun- 
gen an  sein,  nnd  zugleich  seine  EigCnthümlichkeiten  so  ge- 
wandt EU  Tertheidigen,  wie  eben  ihm. 

Doch  es  ist  längst  Zeit,  zu  den  beiden  Abhan^luntrcn  zu- 
rückzukehren, deren  Anzeige  uns  obliegt,  und  zum  Schlüsse 
IVL  eilen.  Die  erstere  können  wir  dabei  mit  gutem  Gewis- 
sen nur  flnchtig  berühren,  denn  sie  ist  ein,  nur  in  Unbe- 
deatendem  wenig  Teranderter,  Wiederabdruck  eines  Anfsa- 
Ures,  welcher  bereits  im  Jahrg.  1832  der  Et.  Kirchen-Zeitung 
Xr.  40  —  43  Stand.  Der  Herr  Vf.  gieht  eine  Vertbeidi- 
^nmr  derLut herischen  Abendmahlslehre  gegen  die 
reiormirte  und  katholische.  Veranlassung  dazu  ga- 
ben ihm  die  unlängst  erschienenen  Schriften  über  das  Abend- 
mahl Ton  Scheibe],  die  ihm  nicht  gen^te,  von  Dar* 
Scholz,  die  ihm  die  Zwinglisch  reformirte,  und  Ton' Seng- 
ler, die  ihm  die  katholische  Lehre  repräsentirt  (beide  aber 
doch  nur  um  igentlich).  Schulthefs  übergeht  er  ganz,  und 
auf  die  neueste  Schrift  von  Lindner  nimmt  er  nur  in  ei- 
ner Anmerkung  S.  343  Rücksicht.  Es  ist  dem  Herrn  Vf. 
lehr  ernstlich  um  das  „in^  mit  und  unter'^  Luthei's  za 
dian.  Er  wendet  viele  Gleichnisse  an  (und  mitunter  auch 
Wenig  passende,  wie  z.  B.  schon  das  alte,  häufig  gebrauchte 
Tom  durchglüheten  Eisen,  8.317.  330,  und  dann  besonders  in 
<ier  2ten  Abh.  &  371,  zu  welchem  doch  schon  J.  F.  Gruner 
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in  teinen  Inslitutiones  theoU  dogm*    Halae  4yyy,  p.  38g 
gewifs  sehr  richtig  bemerkte:  Exempla,  qucie  similitudinem 
prope  nuUamf  dissümäluämem  vero  maximam  cUque  in^ 
gerUBm  habent,  obaeurare  magU^  quam  üiuHrarB  soleni, 
FaUtmt  eiiam  mieüeeium  imprudmiium,  ui  eern^re  sibi 
videantur  aUquid,  quod  omnium  ndnime  videni;  ^  nad  in 
ähnlicher  Art  Reinhard  in  seinen  Vorlesungen  über  die 
Dogm.,  herausg.  von  Berg  er  und  Schott,  Sulzhach,  1818, 
S.  354),  um  es  gegen  die  katholische  und  reformirte  Lehre 
(wir  dachten,  er  habe  bei  dieser  nur  xa  wenig  anf  Calvin'i 
I«ebre  Röckaiclit  genomnien)  all  die  wahre  Mitte  an  vei^ 
theidigen;  ertheilt  Herrn  Dr.  D.  Sehuli  im  Terbeigehea 
S.  323  ff«  einige  Zareohtweisongen  über  die  Exegese  des 
l<rr/,   die  swar  recht  UeiTend,   aber  keinesweges  genügend 
sind,  um  die  dogmatische  Formel  exegetisch  zu  begründen, 
wendet  sich  dann  gegen  den  Einwurf;  die  Lulherische  Lehre 
behaupte  eine  leibliche  Gegenwart,  der  sia  aber  doch  alle 
leibiidie  Meiiimaie  abspreche »  da  aia  aar  geglaubt,  aber 
nieht  sinnlich  empfunden  werden  könne,  fertigt  denselben 
kurz,  wir  furchten  aber  mit  weniger  Glück  und  Geschick 
ah  (denn  welcher  Gegner  wird  sich  wohl  durch  das  8.  328 
f.  Gesagte  für  geschlagen  halten?),  verbreitet  sich  noch  über 
die  Yernunftmäfslgkeit  der  Lutherischen  Gegenwart  des  Herrn 
In  seinem  Sacrament,  lind  aridart  eadlichf  wie  ea  au  yerste* 
hen  ^ei,  dala  der  Glaabe  snm  .  Empfangen  dieses  Sacramenta 
nothwendig  ist«    Wenn  er  nun  aaleiat  au  verstellen  giebt, 
alle,  welche  jet«t  der  rcformirien  oder  katholischen  oder  ei- 
ner sonstigen  Lehre  vom  xAbendmable  anhingen,  und  gegen 
die  Lutherische  aufträten,  seien  nach  einem  Worte  Luther*« 
i,Woiicenfahrer  und  Windreiter  auf  dem  eignen  Geiste^^,  so 
mnia  man  natürlich  frappirt  werden,  wenn  er  dach  noch  am 
Schlüsse  aeinaa  Aaftatsea  der  Union  der  beiden  protestanti- 
schen Kirchen  das  Wort  redet«   Indessen  hat  er  sich  später 
in  der  Et.  Kirchen -Zeitung,  1833.  Nr.  65.  S.  517  flF.  näher 
darüber  ausgelassen,  wie  er  es  mit  dieser  Union  meine, 
nämlich  nur  so,  dafs  die  Luth«  Kirche  mit  der  reformirtan 
sich  vorerst  formell  vereinige,  fim  „ein  freudiges  offenaivea 
Beicenntnifs  der  alten  aaveranderlichan  .Wahrheit  aütten  in 
dhs  Lager  der  frühem  Gegner  hineinantragen,  damit  es  den  Irr- 
thum in  seiner  eignen  Heimath  angreife  uiui  überwinde'^ 
Wolle  man  bei  der  Union  die  alte  Lutherisdie  Lehre  verhie- 
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ten  oder  Unbilden ,  so  sei  eine  solche  Ümoa  i^iofoft  aufs 
Aenfiiertte  xa  perhonMdmi^* 

•  Qenatt  mit  diMer  Abbandhuig  hangt  die  iwelta  iiuam» 
men.    9ie  soll  df«  Lath«  Lehra  tob  der  gegeneefti* 

gen  Mittheilung  der  Eigenschaften    der  beiden 
Naturen  in  Christo  rertheidigcn  (S.  348  —  384).    Ks  be- 
durfte dessea  wohl  nicht,  daia  der  üerr  ¥f.  im  Eingänge 
derselben  der  Ansiebt  begegnet,  aie  sei  <tte  Lehre  der  La* 
themner  fiber  diesen  Cl^enstand  nnr  ein  stfttseades  Annex 
ihrer  Abendmablkdehre,  aar  eiae  mfshypetbese,  am  Ibra 
Behauptung  Ton  (f^r  wesentlichen  Gegenwart  des  Herrn  int 
Sacranif^nte  211  rechtfertigen.     Denn  es  ist  ja  aasgeniacht, 
dais  die  Lehre  de  comnmnicatione  idiomatum^  wenn  auch 
nicht  in  ihrer  gegenwartigen  Farm,  dach  in  Gemeinschaft 
ttit  der  Ten  der  Verbfaidang  der  beiden  Natarea  in  der  Per^ 
loa  Cbristli  lange  bevor  naeb  Streit  €ber  die  Gegenwart  im 
Abendmahl  entstanden  war,  lebhaft  die  Theologen  der  Grie- 
chischen Kirche  beschäftigte,   dafs  unsre  Kirche  nur  das  in 
den  alten  Symbolen  aasgesprochene  ürgebnifs  der  durch  den 
Neitorianismus  and  Eatycbtanismas  angeregten  Untersnchan* 
gflQ  in  ihv  System  aafnabm  and  aasaabilden  Tersaehte,  and 
Ms  saeb  spater  in  der  Latb.  Kireba  dUase  Lehre  aiebt  Mos 
in  Verbindung  mit  der  Abendmnhlslehre,  sondern  auch  un- 
abhängig von  derselben  (in  den  Unruhen  mit  Stancarus 
QDd  Osiander)  Gegenstand  heftiger  uad  streitender  Bespre- 
(bang  war,  wie  denn  ja  auch  der  raeaschlicbe  Geist  sich 
gKiliangea  fiibl^  aacb  obae  tieraelcsiebtigaag  der  Abendmahls- 
Mre,  Aber  das  Terivifltnifii  helder  Natarea  Im  Harra  aad 
deren  Eigenschaften,  zum  Verständnisse  und  zu  Hegriffen 
XU  gelRngen.    Unser  Vf.  bahnt  sich  den  Weg  zu  seiner  Un- 
tersuchung S«  351,  indem  er  den  Begriff  der  personlichen  Uaioa 
(unio  hypoBtaUca)  mögliebst  deutlich  zu  bestimmen  saeh^ 
ssd  ia  einer  ettraa  andern»  als  der  bisher  gebraneblieben 
Alt,  sieh  aaaabernfilM  a  r  b  ein  ek  e*s  DeAaltian  and  8  eb  I  el  er- 
macher's  Ausdrucksweis©  (wahrscheinlich  um  dem  Vor- 
wurfe des  Eutychianismus  211  entgehen),  das  hier  gebrauchte 
Wort  Person  definirt,  nämlich  als  „Mittelpunct  des  Selbst 
bewufstseinSy  oder  als  das  leb  eines  bestimmten  Wesens, 
Welches  eben.  Indem  es  dieses  seines  Waseas  ader  seinei^Na« 
fn  sieb  bewafst  bt,  sie  obJeeilT  TOtf  Sieh  aatersebeidet,  wab- 
vesd  es  doch  sngleich  subjectiv  aofii  innigste  damit  verbunden 
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,  talflatz:  der  Sohn  Gottes  habe  die  menschliche  Nafar  in  die 
Einheit  seiner  Person  aufgenommen.     Er  Terwirlt  demnach 
eine  unio  suhstantialis  oder  naturalis,  ferner  eine  blos  luo- 
raliscbe  Yeceinigiuig ,  und  schliefst  sodann:  die  persönliche 
Yereinignng  ist  es,  die  in  der  Einheit  des  Bewufiitseins-  die 
Zweiheit  der  Naturen  ebensQWehl  nntersdieidet»  als  sa  £»- 
net  Person  verbindet  (S*  356  .£)•     Nachdem  er  sich  hiebe} 
noch  gegen  etwanige  Mifsverständnisse  verwahrt  hat,  kommt 
er  nun  naher  zur  communicatio  idioma^tum,  und  bemäht 
sich,  sie  durch  Gleichnisse  in  dem  Sinns,  des  Systems  ver- 
atandlifib  xn  machep  (S.  360  —  362).    Denn  bestimmt  er  di« 
in  den  Tenchiednen  dognatiscben  Syitemei^'  Teraehieden  be» 
atinunten  Arten  diefwr  eoaunumeaUo,  nnd  redndrt  sie  anf 
xweiy  anf  die  Uitwoi$fff$s,  und  die  »»ifniilW  rSw  5»iWf  (S.  362«» 
3G6).    Zuerst  besprichi  er  die  letztere  (S.  3G6  —  373),  hier- 
aul  die  i^iOTto^vcTis  (S.  373  —  377),  erwähnt  (S.  377—379)  die 
„Fülle  der  Liebe  und  des  Trostes'^  in  dieser  Lehre,  und  da^> 
Uomeni  derselben  für  die  Ton  der  Tersohnnng,  woraus  sich 
denn  anefa  die  dogmatische  WichtiglLeit  derselben  (S.  379-^ 
3S2)  ergie?)t,  und  endigt  damit,  dafs  er  xwar  wiederum  eine 
Union  beider  protestantischen  Kirchen  wünscht,  doch  aber  . 
diese  nur  in  der  Art  zugeben  will,  dafs  der  entgegenstehende 
Irrthum  sich  in  die  Lutherische  Wahrheit  auflöse.    Dies  der 
Gang  der  Abhandlung.     Wir  bewundern,  billig  den  Scharf- 
mnuy  ipit  welcliem  der  Yf*  die  Distinctipnen  und  Formell]^ 
,  de%  dogmatisohen  Systems  erläutert  und  Tertheidigt  hat» »er-, 
freuen  uns  der  Beredsamkeit,  mit.  welchfr  sein  H^rs  Aiel^ 
an  mehrern  Stellen  über  die  kirchliche  Lehre  ergiefst  (her 
sonders  S.  377  f.),  sehen  uns  nun  aber  durch  den  Raum  ger 
zwungen,,  ea  Ai^der|i  zu  überlassen,  ihr  Urtheil  darüber  ab- 
zugehen, oh  er  Torsichtig  genug  die  Warnung  der  Concpr- 
dienformel  beneblet  babe  9.  mit  welcher  dieselbe  den  A^il^t^l 
de  persöna  ChrUU  beacUielal  {ed.  BeeJumb.  p.  yBy)x 
tamur  omnes  piae  mentee,  ne  msa  raUme  Jumüma  in  tan^ 
iis  mysteriis  perscrulandis  curiosae  sint,  sed  potius  cum 
apottoiia  Ciiriaii  simpliciter  crediuit  ;  ob  es  ihm  ferner  wirk- 
lieb gelungen  sei,  die  Formeio  des  Systems  nach  allen  Sei^ 
ten  ]|in  gegen  alle  Angriffe  verwahrt,  und  namentlich  gegen, 
den»  sie  mit  all  seiner  dialektischen  Schiuefe  als  nnsoläng* 
lieh  nnA  nnengemefuten  xecwec^^nden  Schl^i^.rmneker, 
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haben.  Zwar  den  alten  Vorwurf  der  Inconsequenz  wird  man 
vielleicht  fernerhin  nicht  mehr  so  sorglos  nnserin  kirchli- 
ekon  Syeteme  machen;  der  ebenso  alte  Vorwurf  aber  gegen 
datselbe^  da£i  ei  eich  io  diesem  Artikel  dem  Eatychiaaismas 
^BDÜliere»  dadveh  dafe  es  auch  die  laeasehliehe  Natar  durch 
die  Yereiiiigung  nlt  der  Gottheit  geliobenj  yerhenlieht  .wer« 
den  lasse,  möchte  doch  wohl  noch  nicht  ganz,  was  die  spe- 
cielle  Ausführung  des  einfachen  Glaubenssatzes  betrifft,  von 
ihm  abgewendet  sein.  Wäre  das  nun  aber  aach  der  Fall, 
soli  deshalb  das  dogmatische  System  aufgebea,  in  die  Tiefe 
dieses  GlaaheMsatzes  einaadringen  ?  Keiaeswegles^  Nur  be^' 
seiieide  es  sieht  dafs  ehe«  diese  Tisle  ans  erst  J^eits  auf» 
gethan,  dort  erst  die  Forsehnng  ihre  -yolle  BelHedigung  flu* 
den  wird,  und  dafs  eben  deswegen  hier  einem  Jeden  De«' 
muth  gezieme.  In  solcher  Hoflfnung  forsche  dei  I)o<2:rnatiker 
und  Systematiker  unablässig  mit  des  Herrn  Vfs.  Eifer  und 
Krnst,  weil  nur  dem  die  Wahrkeit  Suchenden  dieselbe  dort 
aa  Tbeil  werden  s^l^  Yerweigere  aber  hienieden  keinem  den- 
Namen  eines  ^aagelisehea  Christen  und  eines  in  Geiste' 
mit  ans  wdnhaft  Dnirlen,  welcher  ohne  rationalistisehe  Den-* 
telei,  der  Analogie  des  biblischen  Glaubens  gcrmüs,  und 
aus  voller  Seele  die  Erlösung,  die  durch  Christun],  den  Sohn 
Gottes  und  dennoch  auch  wahrhaftigen  Menschen,  gesche- 
hen ist,  iss  Glauben  ergreifend,  mit  uns  bekenat:  h  TLfttrf 
wMtMät  9tm  rj  «Xf/nym  th  Srtinmt  cmfutffmmt  (Col.  2,  9),  und: 
5f^f  "iv  h  XgtffTf  Merft§9  umrMM^mv  imrf  (2  Cor*  5,  19),  sei  ea 
auch,  dafs  er  nicht  dahin  gelangt  sei,  das  Menschenwrrk, 
welches  in  den  Formeln  der  Lehre  des  Systems  de  corfimw 
rucoiione  idiomatum  liegt,  für  die  vollkommenste  und  ein* 
nig  mSgliehe  fintwickelung  jener  Worte  der  Schrift  ansuer- 
kennen,  sondern  sieh  vielmehr  innerlich  geamngea  sähe, 
an  gestehen,  alle  die  bteherigen  Formeln,  namendich  in  die- 
ser Lehre,  seien  aehwaehe  Yersucbe,  das  nur  im  Glauben 
zu  Erfassende  und  zu  Schauende  dem  roenschlichen  Verstände 
ansoliauUch  au  machen. 

Chs.  Usinr*.  O»  GxaosNsoHN. 
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UND  YÖLKBRKUKDB« 

OimcaBit  Kupniib  •  Kaaa^bHxb,  mak  KMprHib  .  KajSca^KMxb 
opjih  M  cmenefi«  d«  L  Beschreibung  der  Horden  urid  Step*- 
pen  der  Kirgis^^Kasaien  oder  Xirgie^Kaifealen,  f^effi 
pon  Alexei  Lewschin.  SU  Peiersbu rg^  t839»  3 BBnde 
in  81  mit  einer  Karte  und  mehreren  lii/wgraphirten 
Tafein. 

EUTKR  AttTIXBL* 

Cir^wifs  wird  dieser  Beitrag  2ar  Kenntnifs  eines  fml  nnbe* 
kannten  Landstriches  im  Innern  Asiens  und  ssiBsr  rohen 
Bewohner,  eiDem  Jeden,  der  Linder*  «nd  Tdlkerkunde  sefaatniy 
sehr  wülkommen  smu,  ohgleick  hei  ailerWeldioftigkeit  dndh 
oft  eine  gewisse  Dürftigkeit  der  Meteiielien  nicht  sa  ver- 
kennen ist,  und  oKgleich  es  einer  strengen  Kritik  nicht  an 
Gelegenheit  zu  gegründetem  Tadel  mangeln  mochte.  Doch 
der  Verf.  sagt  in  der  Vorrede:  „Wäre  der  Gegenstand  die- 
•es  Werkes  der  gelehrten  Welt  mehr  bekannt,  so  wnrdo 
diese  Arbeit,  welehe  ich  Jetst  den  Unheile  des  Lesers  tter« 
gebe,  nicht  bekennt  gemacht  worden  sein.*'*-«  „Aliein  die  Ver^ 
haltnisse,  unter  denen  ich  diese  Nachrichten  sammelte,  wa» 
ren  so  günstig,  die  Quellen,  ans  denen  ich  schBpftc,  so  zu- 
verlässig, und  endlich,  ich  wiederhole  es,  die  Kasaken-Hor« 
den  sind  so  wenig  bekannt,  dais  ieh  es  fir  Pflicht  halte, 
der  Welt  Alles  mitsntbeilen,  was  Ich  vom  jotsigen  «nd  vo^ 
ehemaligen  Znstande  derselben  kennen  so  lernen  Gelegen« 
beit  hatte.**  Ref.  glaubt,  dafs  diese  Grnnde  jedem  btHigen 
Leser  einleuchten  werden,  und  es  würde  den  Absichten  die- 
ser Jahrbücher  wohl  wenig  entsprechen,  wenn.  Ref.  sich 
darauf  einschränken  wollte,  jede  schwache  Seite  dieses  Wer* 
kes  tadelnd  hervonraheben ;  er  glaubt  yielmehr  dorcfa  einen 
gedran^tt  Anssng  dieser  Schrift  den  Leser  nm  siehiHrstea 
mit  den  Leistungen  des  Torf*  bekannt  madien  sn  können» 

Der  Terf.  bat  seine  ejrsten  Notizen  zu  diesem  Werke 
im  Archive  des  Asiatischen  Departements  des  Ministeriums 
der  äufscrn  Angelegenheiten  gesammelt;  diese  hat  er  hei  ei- 
nem zweijährigen  Aufenthalte  in  Orenburg,  theils  durch  eigne 
Beobachtungen,  theils  durch  häufige  Unterredungen  mit  dem 
Chane  und  nneh  mit  nntoiriohteten  Snitenen  und  Aeltesten 
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V 

der  kleinen  Horde,  lo  wie  auch  aus  den  Marsehronten  und 
den  Tagebüchern  Rassischer  Heisender,  und  rndlich  dorch 
die  BeoulsiiDg  des  ArchiTS  der  Orenburgischen  Gränzcom- 
mlssiciii»  wo  alle  die  OreDbuigiiche  Granzlioie  betreffi^den 
I  DrkaiideD  aufbewahrt  werdea^  Termehrt  und  berichtiget  Zu* 
'  gleich  hat  der  Verf.  aber  auch  die  Arbeiten  der  Herren  t* 
Meyendorf,  Pander,  Eversmann,  Schangin  und  An- 
derer vielfaltig  benutzt.     So  scliätzbnr  und  zuverlässig  aber 
^  auch  die  meisten  dieser  Quellen  sind,  so  beschranken  sie 
I  sich  doch  fast  anstchlielslich  aof  die  westliche  Hälfte  dea 
Ii  Kirgisenlnndeif  daher  denn  anch  der  Terf«  den  5itllchea  - 
'  Tbeil  diese»  Landes  nnr  ddrftigriilld  oft  nnrichtig  schildert 
Ledebour*s  Reise  *)  hat  der  Verf.  nicht  gesehen,  und 
Sievers  Leistungen  **)  scheiaen  ^^m&eiben  TöUig  nahe» 
kaaut  gebUebeo  zu  sein. 

In  esetea  Eande  handelt  der  Yerf^.  die  Geographie  nail 
Natargesohichls  d«i  Laades  ab«  China  bildet  im  O.  die  Graa* 
»,  das  RuBSiwhe  Reich  Im  N.,  das.Caspiache  Meer  im  W., 
und  im  S.  das  Land  der  Trnchmener,  Chiwa,  Taschkent, 
1    Tarkestan,  und  das  Land  der  Kara- Kirgisen  oder  Buruten. 
Nach  8.  ist  die  Granze  nicht  genau  bestimmt,  doch  nimmt 
Verf.  an,  dafs  sie  dea  40«  Grad  nordlicher  Breite  woiil 
aUt  ftbersehreite;  Omsk  g^eaaber  ($5^  aordl.  Br.)  befindet 
•leh  der  aofdiicliete  Paaet  dieees  ansgedehatea  Landstriches, 
^•t  sich  von  W.  nach  O.  vom  CS*^       (von  Ferro)  bis  zum 
j    102®  (oder  vielmehr,  Ha  die  Kirgisen  auch  noch  nordöstlich 
Vom  Noor-8ailiMn  nomadisireo,  bis  zum  103^)  erstreckt 

Die  Winter  sind  hart  nad  anhaltend^  die.  Kälte  Steigt 
m  oirdUcliaB  Thelle  oft  bis  30^,  nad  aach  noch  in  einer 
Besite  Toa  45«  nicht  »dten  bis  —  2(r  R.  Noch  beschwerli- 
Acr  sind  den  armen  Bewohnern,  in  ihren  luftigen  Filzjur- 
die  heftigen  Orkane  und  häufigen  Schneegestober.  Dic- 
I  rnnhen  Wintern  folgen  brennend  heifse  Sommer«  Schon 
I  licalflnase  steigt  im  Schatten  die  Ilitaa  bisweilen  auf  -f* 
'  3t<^  IL,  nad  die  SannsnBirahlen  erhatxen  dea  Sand  oh  so 
*^r,  dafs  Eier  in  demgelhen  gar  kochen;  der  Terf*  Tersi- 
I    thert,  den  Versuch  seihst  gemacht  zu  haben.     Der  ([eber* 

^  *)  Ladebour't  ReiM  durch  du  Altai*Gebir|e  und  die  Soongorische 
j  Kirgiien-Steppe,  aoternoaunen  io  B^leitimg  der  Dr.  C  A.  Meyer 

und  Dr*  A;  ?•  Bange.  BorKu« 
^  ^  8.  PslUf  BMS  aofdischf  Bsitrifge»  Bd.  y«- 
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gang  von  der  Ililze  zur  Kalte  ist  moist^'na  sehr  rnsch  ;  so 
beklagte  sich  der  Verf.  am  20.  Octoher  1820  noch  über  die 
■tarke  Sonnenhitze,  und  gegen  Ende  des  Monats  fahr  man 
•chon  mit  Schlitteo.  Heftige  Winde  «ind  häufig.  Regen  und 
Than 'gelten. 

Da«  ganze  Land  Ist  im  Allgemeitlen  wassefarm »  dürr,  . 

holzlos,  unfruchtbar  und  so  salzhaltig,  rinis  die  lucisicn  Seen, 
viele  Flüsse,  ja  selbst  der  Thau  und  Schnee  Salztheile  ent- 
halten. Im  Norden  und  im  gebirgigen  Theiie,  auch  an  vie- 
len Flüssen,  ündet  man  einen  guten,  urbaren  Boden;  die  , 
Niedemiigen,  besonders  weiter  nach  Süden,  bestehen  grofii« 
'  fentheils  aas  salzhaltigem  'l4ionböden ,  mit  Tielen  Salzseen 
und  Sümpfen  übersäet;  doch  fehlen  aneh  atisgedehnte  Sand- 
wüsten nicht,  die  oft  ein  Paar  hundert,  ja  einige  lausend 
Quadratwerste  einnehmen.  Im  All^^Miicincn  herrscht  Holz- 
mangei;  doch  findet  man,  hauptsächlich  im  nördlichen  Thei- 
ie, nnd  auch  auf  den  Bergen,  hin  und  wieder  nicht  unbe- 
deutende Waldungen  Ton  Birken,  Fichten,  Pappeln;  manche 
dieser  Walder  messen  mehrere  hundert  bis  einige  .tausend 
Quadratwerste;  im  Süden,  z»'B.  am  Flusse  Jany,  bildet  der 
merkwürdige  Saxaul  {j4nahasi8  Ammodendron)  grofse  Wälder. 
Die  nassen  Gestade  und  die  Sümpfe  sind  mit  Rohr  und 
Schilf  völlig  überwachsen,  weiche  die  Steile  des  Holzes  ver- 
treten müssen* 

Dem  Geognosten  steht  in  jenem  Lande  noch  ein  sehr 
weites  Feld  zu  Beoba'chtungen  offen.  '  ffaeh  Eversmann 
besteht  die  Hochebne  (Usturt  von  den  Kirgisen  genannt) 
zwischen  dem  Caspischcn  und  dem  Arahneere  aus  Mergel  in 
sehr  verschiednen  Abänderungen,  zum  Theil  viele  Conchy- 
lien,  bisweilen  auch  Selenit  enthaltend;  er  ist  mit  sand- 
nnd  salzhaltigem  Thone  überdeckt»  In  der  Nähe  des  Aral 
findet  sieh  eisenhaltiger  bunter  Sandstein;  Schwefelkiese 
sind  überall  nicht  selten«  Nach  Fand  er  bestehen  die  Aus- 
laufer des  Ural  bis  zu  den  Mughodscharbergen ,  und  selbst 
auch  diese,  theils  aus  Sandstein,  theils  aus  Mergel  und  Pud- 
dingstein; im  nördlichen  Theiie  sind  Kupfererze  nicht  sel- 
ten, auch  finden  sich  dort  Steinkohlen,  nnd  die  Spuren  des 
Meeres  erkennt  man  an  vielen  Orten;  doch  verschwinden 
diese,  nach  des  Re£  Beobachtungen,  weiter  nach  Osten  Im- 
mer mehr,  nnd  es  erbeben  sieh  dort  Urgebirge  von  sehr 
bedeutender  Höhe»     Die  Nachrichten,  welche  der  Terf.  im 
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4i€m  Kapitd  iSh&r  die  TMiebi«d«Mii  Gebirgszüge  giebt»  aincl 
etwas  dürftig  und  woM  nicht  immer  ganz  richtig.  Die  s.  g, 
Kirgisensteppe  ist  keine  durchaus  ebne  FJache,  sondern  riel- 
luehr  von  vielen,  theils  niedrigen,  theils  höhern  Bergrücken 
durchzogen*.    Im  Westen  ziehen  sich  einige  Ausläufer  dei 
Uralgehirget  nach  8.  und  $W.    Ton'  diesen  sind  die  Mag* 
hodscharberge  wohl  die  ansehnlichsten;  sie  bestehen  aae 
Porphyr,  Serpentin,  Quarz,  Grnnstein,  Feldspath;  Granit* 
fehlt  hier  gänzlich,  zeigt  sich  ^ber  an  andern  Orten,  z.  ß.  in 
den  Kara-adyrbergen.  Weiter  nach  W.,  zwischen  dem  Flüfs- 
chen  Narym  und  der  grofsen  Uba,  streichen  vom  hohen  AU 
tai-Gebirge  ^ine  Menge  Gebirgsrücken  über  den  Jrftysoby 
haapjtsächlich  nach  S«y  bis  zum  Tarbagatai  hin,  und  es  ist 
nicht  ganz  richtig,  wenn  der  VI.  sag^  dafs  die  efsten  Zwei-* 
ge  derselben  ndr  niedrig  seien  $  Tielmehr  ist  die  ganze  Gegend 
südlich  und  südöstlich  von  Buchtarminsk  und  Ustkajnenogorsk 
ein  wahres  Gebirgsland.     Elrst  westlich  vom  letztern  Orte 
sind  die  Bergrücken  weniger  zahlreich,  weniger  ausgebrei«« 
tet  und  zugleich  niedriger.     Für  Ausläufer  dieser  Gebirge  ^ 
nach  Westen  möchte  Hef.  allerdings  die  Bergreihen  Arkal- 
.( Aidschan -Arkat  des  YL)^  Tschingistan  (Ordan  -  Tschingia 
nach  d«  Vf.),  Kn-Kasly k,  Kent  oder  Ken*Kaslyk  (Kenkoslan 
des  Verf.),  Kar-]\araly  u.  s.  w.  halten.     Wohl  mögen  die 
verscliicdenen  StJinmio  der  Kirgisen  die  Ciehirgskeiton  nicht  ,  ' 
immer  mit  denselben  Namen  belegen;  indessen  bat  Heil  ver-  ^ 
schiedene  vom  Verf.  angeführte  Namen  nie  nennen  gehört,- 
andere  scheinen  ihm  unrichtig  oder  entstellt  an  seiti;  sosoll 
a.  B.  Kati-hai-Holohoi  doch  wohl  gleichbedeatend  mit  Kal-^ 
my^Tologoi  sein,  wie  Sievers,  der  jene  Gegenden  selbst 
hereist  hat,  einen  der  Ilauptbergrücken  nennt,  und  wie  auch 
Ref.  ihn  in  Biichtarminsk  und  Ustkamenogorsk  hat  nennen 
hören.     Die  Quellen |  denen  der   V^eriasser   hier  gefolgt 
ist^  giebt  er  nicht  an.     Tie!  weniger  bekannt  sind  die  Ge<» 
birgsange  im  mitdern  Theile  der  Kirgisen-Steppe«   Die  Yor- 
neiimsten  sind  der  Ülootag }  der  Ildigi,  welcher  wahrschein- 
lich ein  Ausläufer  des  Tarbagatai  ist^  besteht  nach  Scbatt- 
gin's  Beobachtungen  aus  Granit,  den  Mandtlstein  deckt; 
beim  Kytsche-taü,  einem  Theile  des  lldigi,  ßndet  sich  Por- 
phyr.   Die  Iremei-Berge  hängen  durch  verschiedene  Auslätt^  , 
fer  mit  dem  lldigi,  und  Termittelst  der  Berge  Bagly  mit  dem 
AltBi  aosamnien«    Die  Bergrethe  Karataa  trennt  im  Süden 
Dorp.  Jähxh*  IL  Bdi  .     ^  9 
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im  TjMM  der  Kirgifen  Tön  Turkettaii ;  «ie  mH  «w/Gruiit, 

Kalkstein  unci  zum  Theil  auch  aus  rothem  Jaspis  bestehen. 

Der  Trrf.  hniidolt  im  5ten  Kpp.  die  Hydrographie  des 
Landes  sehr  vollständig  ab.  Ke^  darf  hier  nur  dasWesent- 
Hcbe  und  Charakteristische  herTerheben»  Za  dea  £i|;enhei- 
ten  de«  Landes  geboren  die  vielen  Sümpfe  nud  (Seen»  snm 
Theil  von  bedeutender  Grefte,  die  meietemi  ealshalHg  nnd, 
und  die  zwar  alle  FUisse  und  Bäche  in  sich  aufnehmen,  .iher 
keinen  Abflul.s  haben;  hieraus  gliuiht  Ref.  auf  eine  kessei- 
förmige Vertiefung  des  mittlem  Theileg  der  Kirgisensteppe 
«chÜefsen  sn  dürfen.  *)  Diese  Vermiitbung  aebeint  dufch 
das  barometrische  Niveilement,  welebes  in  den-  Jahren  1825 
nnd  1826  unter  der  Leitung  des  Generals  t.  Berg  swisehen 
dem  Caspisrhen  und  dem  Aral-Mecro  angrstellt  wurde,  vollkom- 
men besiatigt  zu  werden.  Nach  diesem  XLvellement  ist  der 
Wass^erspiegel  des  Aral  -  Meeres  um  117  Fols  Engl,  höher^ 
als  der  des  Caspischen  Meeres ;  dd  aber  letsterer,  nach  dem 
sorgfältigen  NiTellement  der  Herren  v.  Engelhardt  nnd 
Parrot  nm  etwa  300  Fofs  Par.  tiefer  liegt,  als  das  Niveau 
des  schwarzen  Meeres,  so  mufs  das  Aral -Meer,  und  höchst 
uahrsclieiislich  auch  die  ganze  Flärhe,  auf  welcher  jene  vie- 
len ^een  und  Sümpfe  «erstreut  liegen,  sich  unt^r  dem  Was- 
serspiegel des  schwarzen  Meeres  befinden.  < 

Das  Aral-Meer  ist  242  Werst  vom  Caspischen  Meere  nach 
O«' entfernt;  es  erstreckt  sich  vom  43^^  bis  snm  46^45*^  nördl. 
Breite  und  vom  75**  45'  bis  zum  79°  östlicher  Lange.  Seip 
Ufer  und  daher  auch  seine  Begrenzung  ist  noch  nicht  voll- 
ständig bekannt;  nach  O.  und  ii.  ist  das  Ufer  flach,  nach 
NW.  undW.  dagegen  hoch  nnd  steil.  Dieses  Meer  hat  meh. 
rere  Inseln ,  daher  auch  sein  Name  AraMengis,  d«  h.  Insel- 
meev»  Zwei  bedeutende  Flusse,  der  Ssyr  und  der  Ainu,  er- 
giefsen  sich  in  dasselbe.  Sein  Wasser  ist  wenig  gesalzen, 
und  in  der  Nähe  jener  Flüsse  ganz  ungesalzen.  Viele  Kir- 
gisen behaupten,  dafs  in  der  Mitte  des  Meeres  sich  ein  Stru- 
del befinde,  welchem  sich  kein  Fahrzeug  nähern  darf;  auch 
behaupten  sie,  dafs  noch  vor  40  Jahren  das  Aral-Meer  sich, 
im  Notden  bis  xu  den  Hügelreihen  Ssary^-bnlak  und  Kuk- 


•)  Um  nicht  den  Verdacht  eines  Plagiats  auf  ttcli  so  laden«  bemeikt 
Ref.,  dafs  Herr  v.  Humboldt  in  seinen  Fragmmt  de  Gäotogit  €i 
de  Ciimatologie  Anatiqm  disidbeo  Anatdii«!  snlgeaproeheii  hat» 
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tornak  atisgedehnt  habe,  von  denen  es  jeUt  um  60  Werat 
eotfernl  ist;  *)  die  Beschaffenheit  des  Bodens  «wischen  dem 
Meere  nnd  jenen  Hügeln  leheint  diese  Anssage  su  hestfiti- 
gen»  doch  scheint  es  Ref*  nicht  recht  wahrscheinlich,  dafii 
eine  so  hedentende  Terfind'emtig  in  so  kurser-  Zeit  habe 
stattfinden  können. 

Der  Balchasch,  ein  an  200  Werst  lan;:^or  See,  liegt  zwi- 
Kchen  dem  43  und  45^  nordl.  Breite  und  95^  30'  bis  97^  öst- 
licher Lange;  er  nimmt  mehrere  flüfschen  auf,  von  denen 
der  Hi  nnd  der  AJagns  die  bedeutendsten  sind»  Nordöstlich 
Ton  diesem  See  liegen,  dicht  neben  einander,  die  Seen  Ssa« 
fsyk  oder  Alaktn-knl  und  Alä-kn),  die  früher  wohl  nur  einen 
See  gebildet  haben  mögen;  sie  nehmen  blos  einige  kleine 
Flüffichen  auf;  merkwürdig  ist  aber  im  er^terh  eine  Insel  mit 
dem  Berge  AraUtjuba  oder  Mai-tjuba,  den'  man  für  einen 
ausgehrannten  Vulkan  hält.  Südöstlich  vom  Balchasch  he* 
findet  sich  der  See  Usyk-knl  oder  Tas*kal|  der  gegen  150 
.  Werst  lang  nnd  50  Werst  hreit  sein  soll ;  er  liimitit  Tielo 
Flüfschen  anf,  nlid  giebt  dem  Flosse  Zni  den  Ursprung.  Die-^ 
ser  Fhils,  der  wahrend  der  trocknen  Jahreszeit  nur  eine 
Reihe  salziger  Seen  bildet,  ist  sehr  wenig  bekannt;  er  soll 
sich,  ohne  den  Sfiyr-darja  su  erreichen,  im  See  Kuban-kn« 
lak  Terlieren.  Neben  diesem  ietaetern  See  und  nur  wenig 
vom  Ssyr-daija  eotfemt^  liegt  ein  ahnlicher  See  Teloi  det 
den  von  NO.  kommenden  Flufs  Ssava-fsn  anfnimmt.  Dio 
andern  bedeutenderen  Seen  sind  der  Ssalma-kul,  der  Ten* 
gis,  der  Kurgaldschin,  der  an  200  Werst  im  Umfange  niifstj 
in  diesep  ergiefst  sich  der  ziemlich  bedeutende  Fluffi  Nura,  des«* 
sen  Ufer  einst  sehr  bewohnt  waren;  dies  beweisen  dio 
hanfigen  Ueherreste  ehemaliger  Wohnungen;  dann  die 
iS^n  Ssary-kupa»  Bisch-knpa  und  Karfsak^^haschi  die  alle  drei 
vielmehr  ausgedehnte  Schitfsfimpfe  sind;  auch  die  Gruppe 


*)  Ref.  bemerkt,  dal«  die  Angaben  de«  Verf.,  der  «ch  tiif  Hfd.  t.  Mcj- 
andorfi  besiebl»  oicbt  ganz  richtig  sind,  denn  H.  r.  Meyendorfi' 
tagll  io  teiner  Reife  p.  34  35  ^  ,*De  la  cime  du  Sari^otdak  f€t* 
pwrpuä  Im  haUteurä  du  Kouh-^^üiak,  äloigndg*  ttwtä  9outantaiTUt 
dBP€fti€*t  et  dont  la  base  est  baign^e  par  lee  flott  4^0 
iamer  ^Atal.  Je  parlai  ä  nos  Kirghi%  dee  traces  de  feau  9Uf 
ie  Sarir^houlakt  et  ih  m*assurirent  qtu  Itufe  p^res  avaient  en-» 
eore  vu  la  mer  d'Aral  s'e'tendre  juaqu'  au  pied  de  cettt  coiHnä, 
iUignäe  ä  prdeeat  de  6q  pereteM  de  ce  lac/* 
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der  Seen  Akfsakul  -  barby  ist  jetzt  ganz  mit  Schilf  bewach-» 
Ken ,  noch  im  vorigen  Jahrhunderte  bildeten  sie  einen  einzi-» 
gen  See  von  200  Werst  im  Umfange;  in  diese  verliert  sich 
der  Turgat,  einer  der  bedeutendsten  Flüsse  des  Landes, 
welcher  eine  grofise  Meng«  kleinerer  nnd  größerer  Flösse  la 
sich  aafniniint.  Anfter  diesen  Seen  finden  sich  noch  sehr 
viele  andeic,  in  welche  sich  meistens  kleine Flafsdien  ergie- 
fsen  ,  von  denen  aber  auch  manche  im  Sommer  ganz  aus- 
trocknen« .  Die  wichtigsten  Salzseen ,  ans  denen  Kochsais 
gewonnen  wird,  sind,  der  Jebelei,  der  Urkatseh  und  der  la» 
derskische. 

Unter  den  Flfissen  ist  der  Ssyr-dnja  der  wichtigste.  Er 

entspringt  von  der  Bergreihe  Kaschkar-Daban,  einem  Zwei» 
ge  des  Himmelsgebirges,  und  nimmt,  so  lange  er  die  Gebir- 
ge noch  nicht  ganz  Terlass^n  hat,  sehr  viele  Zuflüsse  auf, 
wachst  daher  schnell  zu  einem  bedeutenden  schlAbarea 
Strom  an;  allein  unterhalb  Tarkestan  erhalt  er  keine  Zu* 
flüsse  jnehr,  sngleich  verliert  er»  bei  seinem  langen  Laofi» 
dnrch  Sandgegenden  y  so  wie  dnreh  eine  mehrmalige  Thei- 
hing,  so  viel  W  asser,  dafs  der  Hau|)tarm,  der  den  Namen 
Ssyr  beibehält,  bei  seiner  Mündung  um  Vieles  schnialer  und 
seichter  ist,  als  bei  Kokan,  daselbst  auch  nicht  mehr  schift- 
bar ist.  Der  Arm,  der  sich  links  vom  Ssyr  abtrennt,  thailt  sieh 
nochmals  in  zwei  Arme»  von  denen  der  nördliche  Kuban 
lieifst,  und  sich  nur  um  südlicher,  als  die  Hauptmöndang, 
ins  Aralmeer  ergiefst;  den  südlichen  Arm  nennen  die  Kirgi» 
sen  Jany-  oder  Jangi-darja,  und  er  soll  hieb,  nach  Aussage  * 
der  Kirgisen,  erst  in  der  zweiten  Ualfte  des  vorigen  Jahr« 
hunderts  vom  Kuban  abgetrennt  haben;  ehemals  mündete  er 
in  den  südostlichen  Winkel  des  Aralmeeres,  jetzt  ist  er  fast 
ganslich  versiegt.  Es  scheint,  dals  auch  der  Kuban,  Tie!- 
leicht  erst  vor  100  Jahren,  sich  vom  Ssyr  getrennt  hat;  auch 
hat  H.  V.  Meyendorff  südlich  vom  Jany  noch  ein  an« - 
deres,  jetzt  völlig  Terlassenes  Flulsbett  aufgefunden;  viel- 
leicht strömte  hier  einstens  der  Kisil-daija,  der  jetzt  völlig 
verschollen  ist  Ueberhänpt  mögen  die  Arme  des  Ssyr  und 
auch  die  des  Aqiu  ihren  Lauf  oft  verändert  haben;  etwas 
Aehnliches  beobachtet  man  ja  noch  jeui  am  untern  Terek 
und  Kur. 

Alle  Flüsse  und  Flüfschen,  die  von  den  zum  Aralmeere 
hingewandten  Bergabhängen  entspringen ,  verlieren  sich  ia 
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Sorn   oder  Sümpfe;  ihr  Lauf  ist  träge,  im  Sommer  und  im 
Uertmte  oft  unterbrochen  (den  Ssyr,  Amn,  Tielleicht  auch 
Nara  und  den  Tnrgai  ausgenommen),  im  Frfihlinge  da- 
gegen, beim  aehroelsenden  Schnee,  Ist  ihr  Bett  meistens' 

überfiillt.     Ref.  glaubt  im  Laufe  dieser  Flüsse  aberninls  den 
Beweis   zu  finden  ,    dnf«?  sir  li  hier  eine  weile,   k<  sscltörmig 
umscbJosseoe  Ebne  ausdehnt  (wahrscheinlich  ehemaliger  Mee- 
mgrand),  wo  die  Flüsse  nothwendig  stocken,  und  bald  gro* 
ibere,  bald  kleinere  Seen  bilden  müssen«    Waren  die  Zu- 
ffisse  des  ohern  Jrtysch  weniger  wasserreich,  so  hätte  auch 
der    Xoor  -  Saifjsan  vielleicht  rin   sokhor  See  ohne  Abflufs 
bleiben   iinissen,    dagegen  *man   ihn  jVizt   füglich   für  eine 
iocale  Erweiterung  des  Jr(ysch  halten  kann.    Dieser  mach- 
tige Strom  bildet  auf  einer  bedeutenden  Strecke  die  Granse 
den  Russischen  Reichs,  und  unter  den  Zufldssen,'die  er  ans 
dem  Lande  der  Kirgisen  empföngt,  sind  der  Ischim  und  To- 
bol  die  bedeutendsten.    Weiler  nach  Westen,  von  Werchne- 
Uraisk  bis  zum  Caspischen  Meere,   bezeitlinet  der  Uralfluls 
die  (iränze;  in  ihn  ergiefsen  sich  von  der  Kirgisenseite  die 
Flosse  Or,  Ilek,  Utwa  und  viele  andere  kleine  Flfifschen 
'  nod  Bache,    Alle  diese  Zuflüsse  des  Irtysch  und  Uralflusses 
entspringen  auf'  den  nordwestlichen,  nördlichen  und  nord- 
östlichen Bergabhängen  im  Lande  der  Kirgisen.    Von  eini- 
<;en    Ausläufern  des  üralgehirges  ergiefsen  sich  die  Flüsse 
Ssagis  und  Emba  oder  Dschem ,  die  südwestlich  vom  UraU 
flösse  ins  Caspische  Meer  münden«  ^  Da  die  Kirgisenstep- 
po^  besonders  der  mittlere  Theil  derselben,  sehr  schiecht  be- 
wässert ist,  so  sind  dotrt  gute  Brunnen  sehr  zu  beachten, 
und  sie  bestimmen  oft  die  Richtung  der  Wege,  üehrigens 
glauben  die  Kirgisen,  dafs  man  fast  überall,  besonders  im 
San<ll:»oden,  in  einiger  Tiefe  trinkbares  Wasser  finden  könne. 
Das  sechste  Kapitel  ist  dem  Thier-,  Pflanzen-  und  Mi- 
neralreiche gewidmet.     Der  Yerf.  hat  zwar  versucht,  alle 
Ihm  bekannt  gewordenen  Materialien  zusammenzutragen,  allein 
man  bemerkt  sogleich,  dafs  der  Vf.  mit  diesen  Gegenständen . 
nieht  vertraut  ist\  und  es  ist  zu  boHaucrn,  dafs  er  bei  der 
Ausarbeitung  dieses  Kapitels  nicht  Männer  vom  Fach  zuUa- 
the  i^ezogen  bat.    Von  ihnen  hütte  er  erfahren  können,  dafs 
Knlaii  der  wilde  Esel,  Tarpan  aber  das  Wilde  Pferd  sei ;  dafs 
an  4er  Wolga  die  9ehe  (Cerpua  Capreolu»  v.  -py^argus  PalL) 
allerdings  Ssaiga  genannt  werden,  dafs  also  die  Einwohner 


Digitized  by  Google 


\ 

—  134  — 

ft 

in  verschiedenen  Gegenden  swel  venekMene  Thier«  mit 

einem  gleichen  Namen  belegen;  —  ferner,  dafs  nicht  nur  bis- 
weiletti  sondern  immer  die  Augen  der  SsHiga  mit  vier  Aus- 
wüchsen besetzt  sind;  —  dafs  (!er  TeÜgufg  mit  Tetrao  pa- 
radosaa  einerlei  sei  n«  s.  w.  Yielleiehl  halte  sich  dann  der  VC  ,  ' 
aneh  eaUcMossen,  eine  andere  Ordnaog,  als  gerade  die  alpha«» 
betische,  in  den  Russischen  Namen  SU  wählen,  denn  gewifa 
wäre  es  sehr  viel  natürlicher  gewesen,  denKorsak  nclien  dem  * 
Fuchse  und  Wolfe,  den  Tiger  und  den  Liuchs  neben  der 
Katse  aofsofuhren. 

Ans  dem  Thierreiche  Inhrt.der  Tf.  an:  wilde  Kataent  < 
Lnchse,  Tiger,  alle  drri  nicht  Aanfig;  Koraakf  Karagan»  \ 
Füchse  und  Wolfe  sind  sehr  häufig,  anch  irommen  wilde  i 
Hunde  (?),  Schakale,  Dachse,  Bären  vor;  verschiedene  Fle- 
dermäuse, der  langgeohrte  Igel,  sehr  verschiedene  Mäusear-  i 
ten,  Murmelthiere  und  Zieselmäuse,  der  Springhase  (Dipus); 
der  Büffel  soll  besonders  in  der  Nähe  der  Gebirge  nicht 
selten  sein;  das  A^li;  die  Antilope  Saiga  halt  sich  In  Heer- 
den  bis  zu  10,000  Stück  auf;  das  wilde  Pferd  (Tarpan)  nnd 
der  wilde  Esel  (Kulan);  wilde  Schweine  sind  in  den  mit 
Rohr  und  Schilf  bewachsenen  Gegenden  se^r  zahlreich ;  See- 
hande  finden  sich  im  Aral-  und  im  Caspisehen  Meere.  Un- 
ter den  Vögeln  siod  i>esoQders  die  Wasser-  nnd  Sanipfrdgel 
häufig,  als  Kraniche,  tleiher,  St5rche,  Tersehiedene  Straad- 
Ifhifer  nnd  Schnepfen,  der  Pelikan,  der  Seerabe,  die  LÖffieU 
gans,  Tiele  Enten,  Gänse,  Sclivvimc,  Mciven;  es  finden  sich 
eher  auch  Eulen,  Falken,  Habichte  und  Adler,  Dohlen,  Krä- 
hen und  Saatkrähen,  Tauben,  Trappen,  verschiedeae  Arten 
Rebbühnet,  Fasanen,  Sehwalben,  andi  Nachtigallett  nnd  ande« 
re  kleine  Singvogel.  Tersohiedene  Arten  Schlangen,  Eideeh- 
sen,  Frosche,  anch  Schildkröten  sind  nicht  selten«  Unter  den 
l  i.sthen  fuhrt  der  Verf.  Störe,  Hausen,  Sewrugen,  Welse, 
Karpfen,  Kaianliohen,  Barsche,  Kaulbarscbey  Zander,  Hech* 
te  an. 

Ein  Fremdling  im-  Gebiete  der  Pflansenknnde,  bat  der 
Terf.  Materialien  an  einer  Flora*  des  Kirgisealandes  snsnm- 

mengetragen,  die  leider  TolKg  -nnhranchhar  sind.   Seine  Yer« 

zeichnisse  sind  durch  zahlreiche  Irrthümer,  Schreib-  und 
Druckfehler  vollip;  entstellt,  die  zu  berichtigen  eine  sehr  un- 
dankbare Arbeit  sein  würde,  um  so  mehr,  da  die  Matesiali- 
en  wenig  Zatranen  Terdienen,  nnd  des  Yei&  diaQiaeHenii  «li 
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-4etieii  er  gf  cMyli  haf,  gar  nldit  Mj^ielf.  We  Seite  dee 
TerseiebRiaaee  kenn  mh  Beleg  des  Gesagten  dienen. 

Die  merkwürdigsten  Mineralien  und  Gebirj^sarton ,  wel- 
che der  Vf.  namhaft  macht,  sind  Granit^  Grünstein,  Gneiik, 
Harnstein,  Serpeotio,  Kliogstein,  Porphyr,  Feldspath,  Schie- 
^'for,  Jasple,  Aebett,  Alabaeler,  Gyps»  Marmdr,  Mergel,  Porzel« 
bathooi  Qoiin,  Alaunstela ,  Kapfer«,  Silben,  BieU  and  £t- 
Moerae,  aneh  sollen  Spuren  von  Gold  gefunden  worden  sein ; 
Achate,  Ch^lcedone,  Sehwc  felkiese,  Steinkohlen,  Xaphta, 
Steinsalz.  Höchst  wichtig  ist  das  Steinsalzlager  bei  liotzk, 
welches  an  6()0  Faden  lang  und  .500  Faden  breit  ist.  Man 
brleht  hier  jahrlich  blos  3  Mill.  Päd  Salz,  da  der  Bedarf 
oieht  groÜser  Is^  Eia  Einwohner  voa  Uelzk  bat  sich  die 
Mülle  genommen  anszurechnen,  dafs,  wenn  aus  jenem  Lager 
jährlich  4  ^lill.  l*ud  Salz  gewonnen  würden,  dasselbe  deo- 
Doch  auf  14,000  Jahre  hinreichen  könne.  Das  hier  gebio- 
diene- $als  ist  meistens  etwas  gefärbt,  doch  findet  man  auch 
9h  gaaa  Irrystalihelle  Stäeke,  nicht  selten  von  bedeatender 
Groüie,  aas  denen  Leachter,  Tassen,  Vasen  und  andere  Klei- 
nigkeiten Terfertigt  werden.  *) 

Das  siebente  Kapitel,  welches  von  den  hanptsächlichsten 
Karavanen wegen  handelt,  ist  kaum  eines  Auszuges  fähig. 
Von  der  .Festung  Ssaratschikowskaja  (sie  liegt  nm  Fhisse 
Ural,  etwa  Werst  Tom  Caspischen  Meere  entfernt)  fuh- 
ren drei  Wege  nach  Cbiwa,  von  denen  der  kürseste  25  bi^ 
26  Tagereisen  beträgt.  Gebäude  und  Ruinen,  Spuren  von 
Befrsti^iingon  ,  Brunnen  u.  dgl.,  die  an  zweien  dieser  Wege 
zerstreut  sind,  beurkunden,  dafs  schon  in  frühern  Zeiten  hier 
Karavanenwege  bestanden  haben;  auch  heifst  noch  jetzt  ei- 
ner dieser  Wege  der  mite  Nogaische.  Ton  Orenburg 
nach  Bncbara  fahren  Tersehiedene  Wege,  von  denen  der 
merkwürdigste  durch  Hrn.  v.  Meyendorff's  Reise  genan 
bekannt  geworden  ist;  er  ist  fast  2000  Werst  lang.  Es  be- 
stehen auch  zwei  Karavanenwege  zwischen  Orenburg  und 
Chiwa.  Von  Orsk  nach  Buchara  sind  gleichfalls  verschie- 
dene W6ge  bekannt  die  aber  im  Wesentlichen  alle  nnr  we- . 
nig  unter  einander  abweichen ,  and  ofangefabr  1300  Werst 
lang  sind.   Auch  von  den  Festungen  Troitzkaja  unj||  Petro« 

'  ^   Eine  «otfuhrllcbe  Beschreibung  dieses  merk^urdigeii  Sakiagen  findet 
«uui-  i»  PulUf  BtiMB  Bd.  L  S.  zS7 
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pmwlawiki^  fahipi  vetsoWedtii»  Weg»  msh  Bseham.'  Vim 

Sseinljank  aad  Toa  des  Fe«liiftge&  Jnmjufkewakti^  viid  Pe» 
tropawlo'wskaja  vleh«n  «ich  einige  Wege  nach  TasdikenC 

hin.  Von  Buchtarminsk  führen  zwei  Wege  zur  Chinesischeo 
8tadt  Tschugiitschak,  von  denen  der  eine  446  Werst,  der 
andere  beq[uemere  595  W  erst  beträgt.  Endlich  fügt  Hef.  noch 
hinm,  dafa  Ton  8semi|iakitinsk  und  Ustkamenogorsk  Kara- 
VaseDwega  nach  Tachugatsohaki  Koldsehi,  Kaschkar,  Tasch- 
kent, Kaschemir  und  Kokan  luliraD*  Andere  KaraTanenwe« 
ge  bat  Herr     Humboldt  mitgetheilt^ 

Im  achten  Kapitel  handelt  der  Verf.  von  den  Kulnen 
»  ehemaliger  Gehaude  und  befestigter  Orte,  welche  man  inai 
J^ande  der  Kirgisen  antrifft.  Möge  ,  der  geneigte  Leser  hier 
jedoch  keine  Ruinen  erwarten,  wie  aie  etwa  In  Griechen- 
Jandf  Pe^sien  oder  Aegypten  vorkommen«  Die  Rainen  in 
der  Kirgisensteppe  sind  Tielmehr  höehat  nnansehnHet  und 
nnbedentend ;  ja  sie  würd^  kaum  eine  Erwähnung  verdien 
nen,  wenn  sie  nicht  gleichsam  als  Zeugen  für  untergegan- 
gene \  ölkerschafton  auftreten  würden.  Sehr  richtig  bemerkt 
der  Verf.9  dafs  die  verschiedene  üauart,  die  man  an  diesen 
Jluinen  erkennt,  auch  deutlioh  auf  verschiedene  Erbau<ir 
achlieijBen  lasse.  Zu  bedaperii  ist  es  jedoch,  dafs  der  Verß 
es  gar  nicht  versircfat  hat,  einiges  Licht  über  die  wahrschein* 
liehen  Erbauer  der  jetzt  in  Ruinen  liegenden  Städte  zu  ver- 
breiten. Im  östlichen  Thcile  des  von  den  Kirgisfen  bewohn- 
ten Landstriches  findet  man  die  Ueberreste  Lamailischer 
Tempel,  die  von  den  Soongarefi  herstammen.  Unter  diesen 
war  der,  im  Jahre  1654  vom  Sooogaren  -  Fürsten  Ablai  er- 
baute Tempel  Ablaikit  bei  weitem  der  merkwürdigste.  Man 
findet  ihn  in  Pallas  Reisen  Rd.  IL  S.  545  bescIiHeben, 
und  Tab.  XI  und  XJI  abgebildet.  Im  Jahre  1826  fand  Ref. 
alle  diese  Gebäude  bis  auf  die  Grundmauern  vernichtet;  es 
exisurt  also  dieser  einst  so  berühmte  Tempel  blos  noch  in 
den  Abbildungen  und  Beschreibungen«  Auch  ein  kleinea^ 
noch  ziemlich  gut  erhaltenes  Gebäude  im  Gebirge  Kent  oder 
Ken-^Kaslyk  (Herr.  Lewschin  schreibt  Ken-Koslan)|-  weW 
ches  Ret  in  demselben  Jahre  sah,  und  welche«  der  Terf. 
gleichfalls  beschreibt,  ist  vielleicht  Soongai lachen  Ursprungs. 
An  den  Flüssen  \ara,  Uek,  und  an  andern  Orten  im  west- 
lichen Theile  der  Kirgisensteppe  findet  man  viele  Ruinen 
früherer  Städte  und  Wobnplälse;         hiilt  os  pipht  ijix  ni|- 
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Tutaren,  oder  besser  der  Nogajen,  gewohnt  habe,  welcher  za 
Jermak's  Zeiten  einen  grofsen  Thcü  Sibiriens  bewohnte 
und  beherrschte.  Aach  die,  jetzt  gleichfalls  völlig  Ter« 
sehwnndeneii  Gebäude  bei  Ssenipalatinsk,  welehe  Pallas  hi 
seinen  Reisen  Bd.  iL  S*  vu  t  beschreibti  mögen  viel* 
leleht  gleiehen  Cr^rongs  sein,  Tielleieiit  waren  sie  aber  von 
Bacharen  erbaat,  welches  Pallas  Meinung  ist.  Merkwür- 
diger j^ind  die  unzähligen  Kuinen  am  Flusse  Ssyr  und  an 
dessen  Armen  Kuban  und  Jany,  zum  deutlichen  Beweise,  wie 
sehr  einstens  jene  Gegenden  bewohnt  gewesen  sind.  Noch 
s^ien  die  Ueberreste  Terseliledener  Gebande  um  Koiran  m 
sehen  sein,  die  dec  Verf.,  nncli  den  gegebenen  fiesehreibnn- 
gen,  für  Werke  der  Griechen  oder  vielleicht  der  Bactrianer 
za  halten  geneigt  ist.  Auch  die  Ueberreste  von  Hefrstigun- 
ge«,  die  man  hin  und  wieder  findet,  verdienen  erwähnt  zu 
werden.  So  snh.Sehangin  am  Flüfschen- Ak^koirak  sechs 
Befestigungen  t  deren  WäHe  eliiptieche  Ranme  einscliliefsen, 
in  O.  nnd  W.  nber  dnreiibroehen  sind;  viereckige  Thnrme 
Verth  eidigten  diese  Lücken. 

In  einem  Anhange  zum  ersten  B^nde  liefert  der  Yerf. 
eine  geographische  und  historische  Abhandlung  über  den 
FHrfs  Jaxartes  oder  Ssyr-darja,  und  die  an  demselben  gele* 
genen  Lender.  £&  kann  nicht  ReL  Absicht  sein,  dem  Yerf. 
Sehritt  vor  Schritt  sn  folgen,  wie  er  sich  bemüht,  seine  Be* 
hauptungen  durch  Citate  aus  den  alten  Geographen  zu  bele- 
gen, welches  bei  der  grofsen  Dunkel [loit  und  Mangelhaftig- 
keit, auch  bei  ien  vielen  Widersprüchen ,  die  in  jenen 
Werken  herrschen^  allerdings  kein  leichtes  Unternehmen  is^ 
und  immer  sn  vielen  wiiiknhrlichen  Deutungen  verleitet,  nn 
denen  es  denn  auch  nnser  Yerf.  nicht  hat  fehlen  lassen. 
Da  diese  Abhandlung,  in  etwas  verschiedener  Gestalt,  auch 
schon  in  den  I^oupelles  yJnnales  des  vovages  4828  Feprier 
abgedruckt  worden  ist,  so  beschränkt  sich  Ref.  hier  auf  die 
MittheiloDg  der  beiden  Grundideen  des  Yf«,  welche  derselbe 
mit  einem  grefsen  Aufwände  von'  Gelehrsamkeit  su  hegrunden 
sucht  Der  Yerf;  sucht  su  beweisen,  dafs,  obgleich  Hero<* 
dot  unter  dem  Namen  Araxes  die  Wolga,  den  Ssyr,  den 
Amu  und  den  Araxes  Armeniens  verwirrt  habe,  es  dennoch 
aus  seiner  Beschreibung  der  in  der  Nachbarschaft  des  Ara- 
xes  gelegenen  J^pder  de«tiiqh  .bervprgeliey  Wie  Herodot 

'  1. 
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viter.  dm  Namni  Araxei  dg^atlidi  bh»  den  jetsft  sogc- 
naBiiteii  8«yr-darja  habe  TeriteiHni  Iconnea.    Ref.  maf«  » 

gestehen,  dafs  das  Raisonnement  des  Verf.^  um  diese  Be- 
hauptung zu  begründen,  ihn  nicht  überzeugt  hat;  vielmehr 
scheint  ihm  die,  vom  Prof.  Eichwald  *)  wieder  aufgenoi»* 
neoe Ansicht,  der  Amu-darja,  der  sich  früher  (wenigstens 
xom  Theii)  ins  Caspische  Meer  ergols,  sei  Herodot's  Ara- 
xes»  Tiel  wahrscheinlicher  m  sein,  da  die  von  Prof«  £ich- 
wald  am  angefahrten  Orte  angezogenen  Stellen  ans  Straho 
(rer,  g^^ogr,  lib.  XI  ex  edit,  Siebenk,  ^,  6  p.  483:  y^maxi^ 
me  inundari  regionem  eorum  (i,  e,  Massagetarum)  ah 
jiraxe  flumine  perhibent,  ,subinde  dipiao  et  reliquia  osiüe 
in  aliud  mare  versus  septentnonem ,  unico  in  siman  Ifyr^ 
xsofäcum  effiuenU^*)^  and  Uerodat  {üb,  hisiar.  L  a^.  eoe, 

edit*  Pst.  Wesseling,  p.  g5t  „erumpit  auiem  jfraxes  ex 
quadraginta  orificiis,  quae  omnia  uno  excepto  in  paludes 
et  stagna  exeunt;  unus  ille  nuUo  ohstcmte  impedimento  in 
Caapium  mare  influii^^)  sehr  mit  dieser  Annahme  übereln- 
Stininieii.   Als  Beweis,  dafs  Herodot  unter  der  Benennung 
Araices  den  Amn  nicht  gemeint  haben  könne,  fuhrt  der  Yf« 
an:  Heroddt  sage  an  einer  Stelle:  „der  Araxes  fliefst  in 
einer  weiten  £bne,  die  sich  vem  Caspischen  Meere  nach 
Osten   ausdehnt,  wo   die  Massageten   wohnen,"   da  doch 
ostlich  vom  Anm  das  Land  gröfstentheils  gebirgig  sei.  Al- 
lein diese  Schwierigkeit  verschwindet  mit  der  Anaahme, 
dafs  der  Ama  einstens  ina  Caspische  Meer  mundete,  was 
Herodot  von  seinem  Arüices  aasdräeklicfa  gesagt  hat»  Wenn 
der  Terfesser  fmet  zu  beweisen  sucht,  noch  zu  Alexän- 
der's  Zeiten,  ja  nnch  Strabo's  Angaben  auch  noch  viel  spä- 
ter, habe  der  Aral  ein  Wasserbecken  mit  dem  Caspischen 
Meere  gebildet,  und  wenn  er  in  Oxia  palus  des  Ptolemaeiis 
und  des  jimmianwt  Marceüinus  die  erste  Andeutung  des 
>kral  an  finden  glauht»  so  scheinen  jene  von  Prof*  £ich» 
wald  angeführten  Citate  diesen  Behanptnngen  geradezu  an 
widersprechen. 

Noch  ist  diesem  Bande  eine  Steindrucktafel  beigefügt,  die 
den  Durch  sehn!  ttsrifs  der  Hochebne  (Ust-ürt)  zwischpii  dem 
Caspischen  Meere  und  dem  Aral  vorstellt.  Dieses  Profil, 
entworfen  nach  dem  barometrischen  Nivellement  des  Gen* 

S«  ThmtaruM  novantm  vei  minus  cognitarum,  qua»  in  hiturs  09m~ 
pith^ucasico  cbserpaint  Dr,  £,  Eichwold,  F<uc*  L  Fibuut  i89i\ 

■  j 
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T.  Berg,  zeigt,  tvie  (1er  Üst-urt  vom  Cn5?piselien  Meere 
schroff  bis  su  einer  Höhe  Ton  640  FuIj  ansteigt,  zwischen 
beideo  Meeren ,  auf  ein^r  Strecke  Ton  SiS  Werst,  mh^ 
gends  luiter  5S0  Fnfir  herahslnkt,  sieh  aber  äoeh  nirgends 
iber  791  fViis  erbebt,  beiib  Arrime^re  wieder  vm  638  Fufs 
über  den  Wasserspiegel  des  Caspischen  Meeres  erhaben  ist, 
und  dnnn  plötzlich  steil  abßllt.  Durch  dieses  Nivellement 
ist  auch  erwiesen  worden,  dais  das  Niveau  des  Aralmeeres 
wn  117  Fofs  Engl,  höher  liegt,  als  das  des  Caspischeo  Mee» 
les.  Aüfgefollea  ls|  dem  Ref.  die  lAergrofse  Genauigkeit^ 
die  fast  an  AlTc^etation  granst,  mit  der  die  H5ben  berechnet 
i\  Orden  sind.  Einen  Bruch  mit  Hülfe  der  logarithmischen 
Tafeln  bis  auf  die  dritte  Decimalstelle  zu  berechnen,  möchte 
so  gar  schwer  nicht  sein;  dafs  aber  eine  so  geringe  Grofse 
als  «Sne*  Fnlses  (ss  f  einer  Linie  t)  Jemais  mit  HfOii 
des  Barometer«  gemessen  worden  sei,  einen  so  staiken  Glan- 
ben wird  der  Verf.,  Ref.  Ist  fest  davon  Abonteugt,  jon  sei« 
nen  Lesern  gewiüs  nicht  verlangen« 

Dr.  C,  A«  MsTjeiu 


xvn. 

C  H  B  M  I  B. 

OcHOBanx  «nremol  Xhmui  F.  Feceot  dL  i»  Lehrbuch  der 

reinen  Chemie  von  II,  Hess,    a  Sande*  8*JLX^4di  und 
622       Si.  Fetershurgf  483iu 

Der  gänzliche  Mangel  eines  braaehbaren  Lebfbnchs  der  • 

Chemie  in  Russischer  Sprache  bewog  den  Verfasser,  Torlie- 
*  gendes  Werk  herauszugeben.  Im  Anfange  dieses  Lehrbuches 
findet  man  keine  der  Lehren  der  Physik  abgehandelt,  wie 
es  sonst  gewohnlich  zu  geschehen  pflegt;  der  Grund  davon 
Ist  der,  dais  In  allen  Öffentlichen  Anstalten,  wo  die  Chemie 
rorgetragen  wird,  ihr  stets  ein  Cnrsns  der  Physik  Toran« 
geht.  Das  Buch  fängt  mit  einer  Einleitung  an,  die  eine  Idee 
Von  der  Art  und  Weise  des  Vortrags  des  Verfassers  geben 
kann.  Diese  Einleitung  mufs  als  eine  erste  Vorlesung  be* 
trachtet  werden«  Et  wird  darin  der  Unterschied  zwischen 
homogenen  nnd  gemengten  Körpern  geseigt;  dann  wird!  ge- 
selgt,  dafii  manche,  obglsich  homogene  Korper,  doch  aerleg- 
bar  sind;  es  wird  gesagt,  was  man  unter  einfachen  Körpern 
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Tersteht;  dann  wird  geseigt,  dafe  rerschiedene  Korper  mit 
anderen  Verbindnngen  eingehen,  und  bei  dieser  Gelegenheit 
ein  Begriff  der  cbemiscbeo  Ailinitat  gegeben;  es  ^ird  ge- 
aeigty  dafs  ei«  Koipeff  stärkere  Affinität  za  dem  einen  Stof- 
fe elf  m  dem  attdem  habe^  and  daraaf  ala  auf  elii  Mitl^ 
hinge wieiea ,  StefFe  aae  ibrea  TeriHadangea  absuacheiden« 

*    £s  wird  dann  gezeigt,  dafs  die  Korper  sich  in  bestimmten 
Proportionen  vorbinden.     Bei  Feststellung  aller  dieser  Be- 
griäe  wird  stets  erst  das  Experiment  Tornusgescbickt;  dar- 
auf wird  gezeigt  y  wie  eine  Verbindung  diurch  Zeichen  aus-  ' 
gedruckt  wird. 

Die  einfachen  Stoffe  werden  In  folgender  Ordnung  ab- 
gehandelt: Sauerstoff,  Wasserstoff,  Stickstoff,  KoUenstoi^ 
Diese  vier  Stoffe  sind  vorausgeschickt,  weil  die  Kenntnifs 
ihrer  Verbindungen  eine  Menge  alltäglicher  Erscheinungen 
erklärt^  sie  also  besonders  daxa  geeignet  sind,  den  Ideenkreis 
des  Lernenden  an  erweitem,  nnd  ihn  far  die  Wissenschaft 
elnsnnehmen«  Darauf  folgen :  Phosphor,  Schwefel,  .Selen, 
dann  Chlor,  Brom,  Jod  und  Fluor,  —  Boron,  Kiesel.  Der  Ver- 
fasser hat  es  sorgfältig  zu  vermeiden  gesucht,  Eintbeilungen 
unter  den  Körpern  zu  machen;  er  hält  wenig  auf  diese  Art 
zu  systematisiren,  und  sucht  dem  Lernenden  nach  Möglich- 

'  keit  die  Unbefangenheit  des  Urtheils  au  erhalten.  Demon* 
geachtet  stellte  er  die  Körper,  wie  obige  Anordnung  zeigt, 
nach  der  Aebnlichkeit  ihrer  chemischen  Charaktere  auf. 
Die  Verbindungen  der  Stoffe  mit  einander  sind  bei  jedem 
Stoffe  mit  den  vorhergehenden  nach  der  Ordnung  abgehan- 
.delt  worden,  wie  die  einDachen  Stoffe  selbst  auf  einander 
folgen,  und  dies  geht  so  bis  au  den  Metallen,  Die  Metalle 
aber  fangen  Tom  positlTSten,^voro  Kalium,  an,  und  endigen 
mit  dem  Arsenik;  sie  sind  sämmtlich  als  Monographien  ab* 
gebandelt  wurden.  Bei  jeder  Verbindung  ist  ihre  chemische 
Foripel,  das  Atomgewicht,  und  ihre  procentische  Zusammen» 
Setzung  angeführt.  Das  einfache  Atom  des  Wasserstoffs  ist 
dabei  als  Einheit  angenommen**  •  Bei  den  gasförmigen  Ver« 
binduttgen  sind  die  specifischen  Gewichte  und  ihr  Conden« 
sationsgrad  angegeben.  Die  ehemischen  Processe  sind  sämmt- 
lich, wo  nur  die  Kenntnifs  derselben  es  ziiiiefs,  dureh  che- 
mische Formeln  erläutert  worden  (die  gebrauchten  Formein 

.  sind  die  Berzelittsscben)*und  die  Aiomgewiekle  sind  bis  auf 
driM  D^oisialsteUea  angogeben). 
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Bei  imn  grofsen  Mangel  an  Personen,  welche  ein  Ex« 
periment  anzastellen  im  Stande  wären,  war  es  dem  Vcrfas-* 
ser  unumgänglich,  jeden  Versuch  mit  hinreichender  Genau* 
igkeit  SU  besebteiben ,  damit  der  Lemenda  aiob  eine  richti* 
§•  VortteUiiiig  TM  derMiyiiptilatl«!!  dettdben  maehen  kön« 
ne*  Eft  Ist  daittvf  ein  betondere«  Angennerk  geriehtet  wor* 
deof  und  das  Gesagte  durch  Abbüdiiagen  auf  aeebs  Kqpfai^ 
tafeln  erläutert  worden. 

Was  die  abgehandelten  Gegenstande  anbetrifll)  so  hat 
der  Terfassffr  nicht  die  Absicht  gehabt,  alle  gemachten  Er- 
fahrungen mitsatheilen,  sondern  hat  sich  vielmehr  eine  stren-* 

ge  Auswahl  derselben  zur  Pflicht  gemacht.   Von  den  mehr« 
fachen  Bereitungsweisen  eines  und  desselben  Stoffs  hat  er 
nur  immer  einige,  die  wichtigsten,  angegeben.     £r  schmeiß 
chelt  sich  indessen  nicht,  diese  schwere  Aufgabe,  ohngeachtet 
vieler  in  dieser  Besiehung  angestellter  Versuche,  fehlerfrei 
gelost  an  haben«    Es  sind  nicht  alle  Verbindungen  aufge- 
nommen worden,  namentlich  fehlen  manche  Salsa,  die  von  ' 
keinem  besonderen  Interesse  zu  sein  schienen.  Dadurch 
nur  war  es  möglich,  in  zwei  mäfsigen  Bänden  eine  ziemlich 
ToUständige  Chemie  der  anorganischen  Körper  zu  liefern« 
Bei  den  Metallen,  die,  wie  gesagt,  sänimtlich  als  Monogra- 
phien abgehandelt  worden  sind,  sind  die  Salse  mit  den  wich- 
tigsten organischen  Siuren  aufgeführt,,  obgleich  diese  Sau- 
ren erst  im  dritten  Bande  beschrieben  werden  sollen. '  Der 
Verfasser   hält  nämlich  die  Aufgabe,  welche  sich  manche 
Autoren  gestellt  haben,  nur  von  Veibiiidunjf^en  mit  früher 
bekannten  8toifen  zu  sprechen,  für  ganz  unzulässig,  £s 
leuchtet  ja  ein,'  dafs  man  von  keinem  Stoffe  als  solchem,  oh- 
ne Vergleichung  mit  andern  sprechen  könne;  denn  um  einen 
Körper  zu  beschreiben,  wird  die  Kenntnifs  der  Eigenschaf- 
ten andrer  snpponirt. 

Das  ganze  Werk  ist  in  der  Sprache  der  atomistischen 
Vorstellung  geschrieben.  Die  atomistische  Theorie  macht 
also  kein  besonderes  Kapitel  aus* 

Am  Ende  des  zweiten  Bandes  ist  ein  Theil  der  Gegen- 
stände abgehandelt  worden,  die  man  mit  dem  Namen  der 
Theorie  der  ohemischen  Verbindungen  gowöbnUeh  belegt» 
Die  ßestehungen  der  Körper  au.  einander,  welche  uns  die 
eleetro-chenusche  Theorie  hat  kennen  gelehrt,  sind  Im'  Lau* 
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fe  des  ganzen  Werkes  benutzt  worden,  ohne  jedoch  der  Lehr 
re  selbst  den  Rang  einer  Theorie  einzaräumen, 

Dil"  Mittel  snr  Be«iimninng  der  Atomgewichte  sind,  ndch 
den  Beispiele  Ten  B erseift ae^  salettt  aii|[efilhrt  worden* 
Ak  tolehe  glebt  der  Yerfaeter  ffi«  die  permanenten  Gnsiirten 
das  specifische  Gewicht,  für  die  übrigen  Stoffe  die  Resultate 
der  Analyse  mit  den  Resultaten  der  Isomorphie,  welche  aus- 
führlich abgehandelt  worden  ist. 

Obgleich  das  Werk  „Lehrbach  der  reinen  Chemie*'  he« 
titdt  worden  tat,  ao  sind  die  technischen  Anwendungen  der 
Chemie  darin  grolätentbeila  angeführt  worden  f  weit  sie  ea 
hesonders  sind,  welclie  dem  Anfänger  das  Stadium  der  Che- 
mie'lieb  machen;  es  versteht  sich  aber  von  selbst,  dafs  sie 
nur  insofern  aufgenommen  sind,  als  sie  eine  theoretische 
Auseinandersetzung  sulasson«  £s  konnte  also  z.  B.  bei  Gre- 
legenhoit  dea  Glnaea  nnr  wenig  über  desaen  Verfertigung 
gesagt  werden I  dagegen  .konnten  yiele  metallurgische  Pro- 
zesse ausführlich  behandelt  werden« 

Die  raschen  Furtschriite  der  Chemie  verursachen  jetzt 
in  kurzer  Zeit  eine  Menge  Lücken  in  jedem  Lehrbuch.  Der 
Yerfasser  giebt  daher  einzelne  umgedruckte  Blätter  herauSy 
welche  hestimmt  sind,  die  nnnn|iehr  «irichtig  oder  mangol* 
baft  gewordenen  ffititter  dea  Tostea  an.  etsetsen«  *  Eine  sol- 
che Lieferung  ist  bereit«  fnr  daa  verflossene  Jahr  eraehlenen« 

Es  ist  zwar  schwer,  einen  Begrill'  von  der  Nomenda- 
tnr,  die  im  Werke  befolgt  worden  ist,  in  einer  andern  Spra- 
che BU  geben;  Folgendes  aber  mag  alsVrr^uch  dienen.  Dio 
Nomenclatur  riUirt  grolatentheils  vom  Verfasser  selbst  her» 
da  Tide  Namen  in  der  Russischen  Sprache  noch  fehketty 
und  gründet  «idi  auf  Folgendes« 

Sauerstoffverbindungen.  —  Diese  YeiMn düngen  werden 
nach  Berzelius  Annahme  in  Suboxyde,  Oxyde  und  Hyper- 
oxyde  eingetheilt.  Nun  wird,  wie  im  Französischen,  der  Na- 
me dea  jStoffa  als  Adjectiv  genommen,  und  durch  awei  fin- 
dungen, entsprechend  dem  Fronaoslschen  eux  und  üfue,  mo- 
dificirt  (z*  B«  oxide  femuxy  oxide  ferrique,  onnctAb  aceiill* 
sMcniwM,  oKMceAb  aceABsuhiü),  Auf  diese  Werse  können  für 
ein  Metall  zwei  Suboxyde,  zwei  Oxyde  und  zwei  Hyperoxy- 
de  unterschieden  werden.  Nun  können  aber  die  Oxyde  auch 
Sauren  aein ,  und  in  dieaem  Falle  kennen  wir  bia  jetat  nur 
Tier  Säuren  einen  und  deaaelben  Radleala*  Diese  werden  le- 
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digUch  4iir€h  Abäodenm^eii  der  Endiylben  bezeiehnet,  alt 
uiS»  amiuft,  oBamufi»  oBamucmuii;  so  werden  also  die  Tier 
Sauren-  de«  Sebwefele  ohne  Pra^otltien  beaeiefanet.  Nun 
hatte  aber  die  BaseitiDhe  Nenpenclala^  schon  Tor  diesem 

Werke  zwei  gebrauchliche  Bezeichnungen  für  die  salzfähigen 
Basen^  welche  dem  Oxydul  und  Oxyd  entsprachen;  jede  die- 
ser Benennungen  wird»  wie  oben  gesagt,  durch  die  Endung 
auf  zweierlei  Weise  modificirt,  und  hierbei  allein  ist  einlge- 
Willkahr,  indem  man  in  den  Fallen,  wo  ein  Metall  nnr  ein 
eindtige«  aalifihSges  Oijä  beeltat,  fragen  konnte*,  ob  diesea 
mit  dem  Worte  Oxydul  oder  Oxyd  benannt  werden  soll.  In 
solchen  Fällen  entscheidet  aber  meistens  die  Analogie.  Aua 
Oberigesagtcm  sahen  wir,  daÜs  wir  in  Kussischer  Sprache 
zwölf  OiLydatiottsstofen  einen  einaigen  Radieais  bezeichnen 
koanen,  nad  awar  ohne  Prifosittonen  an  gebranchen,  pnd 
ohne  dafr  die  mindeste  Undentllchkeit  dadntch  entat^en 
konnte. 

Die  Verbindungen  der  Metalle  mit  Schwefel  werden,  wie 
in  der  Französischen  Nomenolatur,  durch  Zahlen  bezeichnet^ 
als  irüiilfuref  quadrisidfure  n.  s.  w«  Diese  Beaelchnnngs* 
art,  die  die  Baasiache  Sjpraehe  leicht  anlifst,  ist  aneh  anf  die 
Teirbindungen  mit  den  aalabildenden  Stoffen  anegedehnt. 
Welchen  Yortheii  eine  solche  Nomenclatur  gewährt,  kann 
man  daraus  ersehen,  dafs  man  Verbindungen,  wie  Fe  Ce*  * 
(ein  Doppelatom  iäsen  mit  drei  Doppelatomen  Chlor)  leicht 
anssprechen  kann,  was  in  keiner  andern  Sprache  der  Fall 

I  ist*  So  kann  «iB.  das  der  Arseniksanre  proportionale  Schwe» 
feiarsenik  ohne  Mibe  so  ansgedrnckt  werden,  dais  dessen* 

^  atoroistische  Zusammensetzung  dadurch  ebenso  scharf  he- ' 
zeichnet  wird,  als  wenn  mnn  die  Formel  vor  Augen  hätte. 
Der  Verfasser  bekennt  offen,  dafs  bei  dem  täglichen  Ge* 
branch  seines  Werkes  ihm  manche  Mängel  desselben  dent* 
lieh'  geworden  sind)  er  wird  snchea,  sie  in  einer  sweiten  • 
Anfluge  sn  beseitigen ,  und  sehHefst  diene  Seibstanaeige  mit ' 
dem  Wunsche i  dafs  ihn  der  Leser  weder  der  Anmafsung, 
noch  einer  Terstellten  Bescheidenheit  beschuldigen  möge, 

IL  Hess« 


Digitized  by  Google 


xvin. 

«  »  ■ 

Physik. 

IfocKBa  1S33.  d.  i*  Memenie  der  Physik  von  Pam^low* 

2.    pyKOBOAcmBO  kB  onBimHofi  ^hsmk^.  (IlepeBoii^HKO» 

Ba.)  iMocKBa  1833«  d*  L  Mondbuch  der  Physik  von  Pere^' 
Ufoschtschikow^ 

Die  beiden  genannten  Werke ,  welche  über  denselben  Ge- 
genstand handeln,  zu  gleicher  Zeit  erschienea  aindi  uad 
beide  Profetsoren  der  Motkauscheo  Unlveraität  zu  Terfas- 
aera  haben,  weichen  jedoch  in  ihrem  Plane  und  ihrer  Ten- 
dens  dnrchaiia  von  einander  ab«  Während  dai  Werk  Paw« 
low*  8  ein  eigenes ,  durchaus  auf  Originalität  Ansprach  ma» 
chendes,  System  der  Physik  darstellt,  bescheiden  sich  das 
Perewoschtschikow*8,  die  hauptsächlichsten  Phänome- 
ne und  Theorien'  dieser  Wiaaenachaft,  seibat. die  neuesten, 
'  « T.ollstaiidig  neben  einandcir  zu  stellen«   Das  erste  \vSX  also  ahl 
ein  neaea  System  der  Physik,  daa  aweita  ala  eine 
gute  Compilation  aieh  gehend  machen  und  benrtheiU 
sein.     Diese  Ansprüche  im  Auge  behaltend,  werden  wir  im 
Folgenden  den  Inhalt  beider  naher  bezeichnen,  und  die  Vor- 
züge und  Mängel,  die  sie  nach  unsrer  Meinung  haben,  aus- 
einandersetzen, dabei  aber  um  so  gewissenhafter  zu  Werke 
gehen ,  je  mehr  es  für  unsere  Russischen  Univeraitfiten  Be« 
dnrfnifs  ist,  'ein  gutes  Handbuch  der  Phyaik  in  eigner  Spra« 
che  SU  besitzen,  welches  den  Jetzigen  Ansprächen  der  Wis- 
senschaft entspräche.    Die  Uu.ssisilie  Litteratur  hat  bis  jetzt 
nicht  einmal  eine  Uebersetzun^  irgend  eines  vorzüglicheo.. 
ausländischen  Werkes  aus  diesem  Fache  aufzuweisen. 

1.  Hr.  Pawlow  sagt  in  der  Efnleitung  zu  seinem  Wer- 
ke (8.  £),  die  Natur  lasse  sich  aua  drei  Geaichtspuacten  be- 
trachten: 1)  als  Inbegriff  der  Korper,  2)  als  Inbegriff  der 
Erscheinungen,  und  3)  als  Inbegriff  der  Kräfte.  Hieraus  er- 
geben sich  folgende  drei  DiscipHn on  der  Naturwissenschaf- 
ten: 1)  die  Körperlehre  (Somatoiogie),  2)  die  Lehre  der  Er- 
scheinungen (Fhänomenologie),  und  3)  die  Lehre  der  Ur'sa* 
eben  der  Erscheinungen  (Dynameologie).  Die  letzlere  zer» 
lallt  in  dieChemie,  als  Lehre  von  der  Materie  (welche  letz«' 
f ere  nach  des  Terfassera  dynamiacher  Ansicht  nichts  is^  ala 
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krftft),  und  in  die  Pltyiik,  alt  Lelm  tob  den  Krüfteii. 

Diese  betrachtet  daher  nur  die  Kräfte  der  Natnr,  während 
die  Lehre  der  Erscheinungen  einen  ganz  getrennten  Zweig 
der  Naturwissenschaften  ausmacht,  der  in  Meteorologie 
and  Physiologie  zerfiiUl.  Yen ' diesen  Anelcfaten  ausge* 
hendy  sacht  der  Ynt  nnn  raeiet  wä  hestlninieiij  was  in  das 
Gebiet  der  Phjsilc  gehoire,  mnd  was  nifdit;  er/will  daher  die 
Lehre  Ton  der  Bewegung,  als  eine  eigne  Wlisenschaft,  die 
Mechanik,  gänzlich  aus  der  Physik  verbannt  wissen;  ebenso 
die  Lehre  vom  Schalle,  als  einer  besondern  Art  von  Bewe- 
■  gong;  die  Optik,  als  Lehre  vom  Sehen,  gehöre  in  die  Phy- 
siologie,  als  Lehre  vom  Licht  aber  in  die  Physik.  Die  Che<^ 
mie  stehe  neheii  der  Physik^  und  müsse  daher  in  hesendem 
Werken  TOTgetragen  werden;  endlich  die  Meteorotogle  ge« 
höre  zur  Phanemenologie,  und  konnh  der  Physik  hochstenü 
als  Anhang  hinzugefügt  werden. 

Indem  wir  nun  die  Eintheilang  der  Naturlehre  nach  derat 
Herrn  Verfasser  dahiAgestellt  sein  lassen,  können  wir  nicht 
leogüenf  dnfs  ib  der  zuletzt  in  Anregung  gebrachten  San« 
hemng  der  physikalischen  Lehrbücher  manchjBs  Wehre  entf- 
lialteft  sei,  jedoch  scheint  es  uns,  als  Inusse  man  hierbei 
zwei  Gesichtspuncte  uhterscfieiden :  entweder  fiSmlich,  man 
betrachtet  eiii  physikalisches  Lehrbuch  an  und  für  sioh,  oder 
als  Leitfaden  bei  physikalischen  Verlesungen  auf  Univer- 
sitäten« Im  letztern  Falle  mufs  es  nicht  bWs  die  Grenzen 
der ,  Wissenschaft  streng,  im  Auge  behalten,  sondern  sich 
nncK  dem  bis  Jetst  bestehenden  Lehrplane  anf  UniTersitaten 
inelnr  öde!  weniger  anschmiegen,  und  insoffeni  fst  es  denn' 
auch  zu  entschuldigen,  wenn  es  die  einfachsten  Sätze  der 
StBtik  und  Mechanik,  ja  die  Hauptsätze  der  Chemie  mit  in 
sich  aufnimmt.  Der  Tadel  des  Verf.  trifft  also  vorzüglich 
nar  die  Lehrbücher  der  Physik  im  anderq  Slnne^  welche 
nämlich' die  Wissenschaft  an  und  Inr  sieht  ^hine  Räcksicht 
aitf  die  Art,  wie  sie  in  den  allgemeinen  Lehrplan  der  UnU 
versitRten  eingreift,  abhandeln«  Hier  kennen  wir  dem  Velr^. 
nicht  anders  »Is  beistimmen,  Wenn  er  die  Sätze  der  reinen 
Dynamik  und  der  Chemie  aus  denselben  verhannt  wissen 
will;  in  Hinsicht  auf  die  Akustik  müssen  wir  aber  gänzlich 
Ton  ihm  nhvireichen.  Wenn. der  Verfasser  Hecht  hätte,  so 
.  wraren  die  Anhfinger  der  Tibretio^stfaeoäe  des  Lichtes  in 
X>oif»  Jabth;  IL  Bd.*  tO 


die  Wirklieft  sdireekliclie  Alteniative  veneizt,  entweder  die« 
te  ihre  Ansieht  gegenf  eine  andre  n  yertanebhen,  die  ihnen 
viel  weniger  genügt,  oder  einen  der  sehSnsten  Zweige  der 

Physik  aus  dieser  zu  verstofsen;  denn  «Ind  die  VIhrationen 
der  Luft  ein  der  Physik  fieiiider  Gegenstand,  so  sind  es  eben- 
so gut  auch  die  des  Aethers;  ja  wenn  es  einst  gelinge ,  die 
'Theorie  der  Wärme  auf  eine  Vibrationshypothese  zurückzu- 
'fihren,  wozn  bekanntlich  to  mariche  Analogie  mit  dem  Lichte 
zn  f&hren  echeint,  «6  würde  an^h  |de  tfornit  ans  dem  Gebiete 
der  Physik  Terhannf  sein,  und  ao  kannte  ea  am  Ende  gar 
dazukommen,  dafs  wir  eine  Physik  ohne  Stoff  behielten; 
ja,  was  das  Sclilimmste  ist,  unsere  ersten  Physiker  arbeiten 
ordentlich  darauf  hin,  ihre  Wissenschaft  auszuleeren.   Es  ist 
nämlich  offenbar  der  höchste  Gipfel  einer  physikalischen 
Theorie,  wenn  sie,  Ton  einem  allgemeinen  Gesetse  ausge- 
hend, Im  Stande  ist,  alle  Erscheinnngen  nach  mathematisch» 
mechanischen  Gesetzen  ahznldten,  wie  a.  B.  aas  der  Gra<* 
Titationstheorie  die  gesauiiiite  Bewegung  der  Himmelskör- 
per; sobald  wir  aber  in  einer  Lehre  der  Physik  dif  sps  höch- 
ste Ziel  erreicht  haben,  müfste,  nach  des  Verfassers  Ansicht, 
diese  Lehre  aufhören,  der  Physik  zu  gehören,  und  der  Me« 
chanik  mfiillen*    IMeser  Widerspruch  ent^irihgt  aber  nur 
aus  der  irrigen  Ansicht  des  Yerfhssers  Ton  dem  Wesen'  der 
Physik.   In  der  unorganischen  Natur  geschieht" einmal  Alles 
nach  mechanischen  Gesetzen,  also  wird  die  Mechanik,  als 
reine  Lehre  von  derBewegung  und  vom  Gleichgewicht,  auch  die 
Gesetze  für  jeden  hesondern  Fall  in  sich  enthalten;  so  ent- 
hält sie  denn  auch  die  allgemeinen  Gesetze  der  Vibrationen 
einer  eiastisehen  Flilssigkeit;  aber  die  Anwendung  derselben 
auf  die  Yihratlonen  der  Luft,  die  hesondern  Erscheinungen, 
die  dadurch  hervorgebracht  werden,  und   die  Verglei- 
chung  der  Theorie  mit  der  Erfahrung,  dies  alles  ge- 
hört in  die  Physik,  ja  ist  eben  ihr  eigentliches  Wesen;  die 
Physik  ist  also  allerdings  nach  unserer  Ansicht  eine  ange- 
wandt Mechanik,  wie  die  Astrbnomie,  und  hat  drei  Anfgahen 
zu  I5sen,'  namHch:  1)  die  Erlbrschung  der  Erscheinung,  2) 
die  Comhinirung  derselben  zu  einem  allgemeinen  Gesetz,  md 
8)  gleichsam  die  Probe  des  Exerapels,  die  Construciion  der 
einzelnen  Erscheinungen  aas  dem  allgemeinen  Gesetz. 

Was  endlich  die  Optik  betrifft,  so  wüfste  ich  nicht,  daf« 
sie  in  den  Lelirhächern  als  Lehre  vom  Sehen  genolsuaeii 
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wird,  sondern  immer  als  Lehre  Tdiii.LlelltAi  dae  Aug»  känh 
hmkmnnä^th  bis  «ar  Netshaufc  «Is.aIb  ofHisehe«  loefrwneift 
l>etffaclitat  wefdtiit  «nd  die  PIiTtik  Tcrfolgt  daher  den  Lieht^ 
•trabi  mit  Recht  ble  cur  Neuhaut,  darti  übergi^bt  sie  ihn  der 

Physiologie.  Des  Verfassers  Angrili  kann  daher  nur  gpgen 
die  uncigentliche  Bedeutung  des  Wortfes  Optik  gerichtet  sein. 

Der  Verfasser  theUl  seine  Physik  irt  drei  Theile:  I)  uk 
,4jm  d^meine  Physik  tm  .den  knamiseben  Kräften  (o  ciujmb 
sd^omnb)}  2)  in  die  besondere  Physik  von  den  ]>lanetarischen 
sKraften  (o  c.  nASHt mHuxb) ;  und  3)  in  die  organische  Physik 
T<m  den  organischen  Kräften.  Ueber  den  Grund  die.«ier  Ein- 
theilung  erfahren  wir  bisher  noch  nichts,  da  der  erste  bis 
jetzl  erschienene  Theii  ans  die  kafMniscfaen  EjrsckeinoQgeit 
abliandelt.  Diese  sind: 

1)  das  Liebt» 

2)  die  Schwere,  und 

3)  die  Materie  (Beu^ecixiiso). 

Jeden  dieser  drei  Hauptabschnitte  des  ersten  Theils  handek 
der  Verf.  nun  auf  die  gewohnliche  Weise  ab,  indem  er 
erat  die  Beschreibung  der  Phänomene  giebt,  dai^n  sn  den  dar* 
aber  bisher  avfgesfeltfen  Tbeorieen  ftbergeht,  und  endlieb' seine 
eigne,  alle  drei  obengenannten  Lehren  umfassende,  Theorie 
auseinandersetzt.  Ob  hierbei  nicht  die  vom  Verf.  eben  ge» 
mchte  Unterscheidung  der  Physik  von  6vv  Phänomenologie 
etwaa  Terletst  wird,  lassen  wir  dahingestellt  sein«  Betrach-* 
teo  wir  aim*  den  ersten. Punkt,  nämlich  die  Darstellang  des 
-Phänomene  genanary  so  mnceen  .wir  geatebnt  naa  nicht  enli* 
sinnen  zu  können,  diese  Grundlage  der  Physik  irgendwo 
oberflächlicher,  ja  schülerhafter,  abgehandelt  gesehn  ha« 
ben,  als  es  hier  geschehn  ist;  denn  es  wimmelt  von  Fehlern, 
die  nar  zu  deutlich  aeigen,  dafs  der  Verfasser  in  zwei  höchst 
wesendicben  Punkten»  im  £)cperimentiren  und  in  4«rAlatke« 
■aaiatik,  .hdehst  anbewatadert  sei«  Ka  wurde  sieh  daher  gana 
nnd  gar  nicht  lohnen,  dem  Verfasser  Schritt  vor  Schritt  an 
folgen  ;  es  wird  genügen,  hier  der  Reihe  nach  einige  Sätze  des« 
selben  ananfnhrea»  die  unser  freilich  hart  erscheinendes.  Ur-* 
ibeil  aar  an  sehr  rechtfertigen  werden* 

Seife  86  lieiist  es:  »»Divergirende Strahlen  werden»  weait 
sie  darcb  ein  Clles  mit  parallelen  Flachen  fallen»  nach  der 
:  Brechung  durch  dasselbe  weniger  divergirend**«     Dieses  ist 
I  ialaab^  denn  die  D^vergenx  .bleibt  in  diesem  Falle  bekannt-» 
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lieb' dieselbe,  da  sie  nur  durch  den  Winkel,  den  die  Strah- 
len mit  einander  machen ,  bestimmt  wird;  die  Strahlen  di« 
Tergiren  nür  am  einte'  dem  Glase  nfiber  liegenden  Pnnk*^ 
te  als  firflher.  Hier  wird  also  der  Begriff  der  Bivei^geiui 
falsch  gegebeng 

Seile  91.  Bei  der  Brechung  durch  gphfirische  Cea--^ 
Tcx-Ltinsen  (wo  ührigens  nur  die  an  dfer  ersten  Oberfläche 
betrachtet  wird)  heifst  es:  „Es  ist  augenscheinlich  (oieaMAHo),  ' 
dafs  die  der  Axe  naher  Hegenden  parallelen  Strahleo  ih^pea 
Fccüi  der  Idnse  nflher,  die  .weiter  toq  der  Axe  entfernten 
denselben  von  ihr  weiter  abstehend  haben.*'  Ctwa«|  wa«  graad» 
falsch  ist,  heilst  augenscheinlich!  —  Hierbei  mag  nach' eK 
wähnt  werden,  (iafs  nirgends  gesagt  wird,  was  denn  eigent- 
lich die  Axe  einer  Linse  sei. 

Seite  94  und  97  wird  von  der  doppelten  Brechung  ge- 
handelt, und  lAl  heiist  richtig:  die  optische  Axe  des  Islandi«» 
sehen  Doppelspaths  sei  die  Linie,  die  die  stampfen  Winkel 
des  Rhombofds  mit  einalider  retbindet;  gleich  daranf  aber 
wird  in  der  Figur  selbst  die  optische  Axe  als  Vetbindüngs» 
linie  der  stj^jnpfen  Winkel  der  Grundfläche  (ocHOBaHis)  dar- 
gestellt, so  dafs  man  daraus  sieht,  dafs  auch  früher  nicht 
die  körperlichen  stumpfen  Winkel  verstanden  sind,  sondern 
die  einer  Seitenfläche,  Hanptachnitt  bei  einem  deppeltbr^ 
ehenden  KrystaH  mit  einer  Ate»  beifirt  nach  dem^VerfiMier, 
eine  Ebene,  dnrch  Jene  Axe  and  senkreeht  ailf  eine  S^ten^ 
fläche  des  Krystalls  gelegt,  und  es  gebe  derselben  also  so 
viele  als  Seitenflächen  (d.  h.  sechs)!  Kann  man  wohl  nach  die- 
sen verwirrten  Begrifi'en  .nnnehnien,  dafs  der  Verfasser  das 
Experiment  jemals  mit  Bedacht  selbst  angestellt  hat? 

.  Seile  t82*  Die  firacheinnng  'der  Newtomschen  Ringe^ 
wird  damit  begonnen,  dafii  es  heifst:  daa  Licht  er«eageFar»i 
ben  in  dünnen  Lamellen  von  nicht  parallelen  Flächen, 
*.  B.  in  Glimraerplat tthen!  Nachdem  hierauf  der  Ver- 
such IVewton's,  mit  Aufeinandcrlegung  eines  Convexglases 
von  grofser  Brennweite  auf  ein  Planglas,  beschrieben  wor» 
.  den,  hei£it  es  sehr  kära:  „Bs  ist  klar  (oMm,^^^  dafr  die 
Farbenrihge  Ton  derBrechnng  deaLiehtes  im  obenliegeiiddtt 
Coa>rexglase  herrfibren.**    Wenn  der 'Verfasser  etwas«  recht 

Falsches  behauptet,  scheint  er  sich  durchgängig  des  Wortes' 
ovesH^Ho  oder  eines  gleichhedeutenden  zu  bedienen; 

Seite  IdS»    «^Die  gleichfermige  Färbung  ditonar 
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krystiinisirter  Plnttchen  zwischen  den  spiegeln  de«  PolansQ* 
üoDsinstrumentes^^^  sagt  der  Verfasser,  „tiodet  statt,  weoo  ib* 
n»  parallelen  Flächen  senjcrecht  auf  der  optischen  Axe 
(rachoittcii  aioil^^  Gleich  daninf  aher  hmbt  et  .  richtig«,  duiji 
altdann  Farh  an  ringe  «atatehii!  Wenn  derTerlaaafr  «liaht 
wufste,  wie  sich  die  Sache  verhalt,  so  konnte  er  doch  we- 
nigsti  nj»  enathen ,  dafs  sie  sich  nicht  aui  «weieriei  \yeiBe 
siigieich  verhalten  kann« 

Ich  wndp  nur  Doeh  ein  Beispiel  aus  dem  Ahachiiitt  ir«ia 
der.&hwere  MifiUirtii,  welchea  Äer  nehr  da  g»Bjigei|^  ia^  * 
um.  dem  .Verfiifaer  «IIa  mubmnaiiscIiMi  Keoiiiiiiaae  absi»» 
sprechen. 

Seite  220.  Der  Verfasser  fährt  zuerst  drn  hekannlen 
8atz  als  durch  Erfahrung  gegeben  An»  dafs  sich  beim  frei-» 
an  FaUa-  din  durchlaufenan  Räume  Tom  Anfang  der  Bewe» 
gnag^an  wie  die- Qjoadrate  der  ZciiPn  Terhalien«  und  tagt 
Dan  weiter:  „Hiera««  ergiebft  aiclt  Ton  aelhat  (onwpuaaemca 
caMo  C06010),  ilais  die  Schwere,  als  Ursache  des  Falls  der 
Korper,  eine  Centripetalkraft  sei,  wachsend  juit  der  Annä- 
herung znr  Erde,  and  namentlich  im  Verhaltnifa  der  ' 
Quadrate  der  aich  yerringeriidea  EntlTerniingen 
Yen  der  £rda^  (anll  beiüaen:  in  umgekehrtem  Terhaltnifa 
der Qaadrate der Eotferntingen)  »«oder  der  dareh  die  fal* 
lenden  Korper  durchlaufenen  Räume.*'  —  Wieder  ein 
„es  versteht  sich  von  selbst^*  im  Sinne  des  Verfassers!  ße- 
kanntlicb  ergieht  sich  das  obige  Gesetz  der  Proportionalität 
der  Räume  und  der  Qaa^rMi  ^Seilen  aaelL  der  Mecba« 
aik  9m.  dar  hier  salaaaigen  Yonraaaelsung  einer  gleieli* 
förmig  beaehleunlgten  Bewegung,  und  der  Terfiuiaer 
leitet  umgekehrt  am  demselben  die  Bedingung  zu  einer  un- 
gleichförmig beschleunigten  her! 

Doeh  genag*  und  wehl  mvl  viel  hierüber,  und  nur  noch 
£iaigea  Ton  dea  Verfaaaera  neaer%Theoriet  Naeh  i|im  iu 
die  Materie  nicbta  ak  Repabiv-  ond  Attünetivlcraft  Cpasmm» 
pifinejiftHaa  h  caucMamtAbaa«  ciiAa)  in  gegenseitiger  Beschrän* 
kung.  Jede  für  sich,  von  der  andern  gänzlich  befreit,  wür- 
de sich,  jene  ina  Unendliche,  diese  in  einen  Punkt,  beide 
idse  in  Miebts  verlieren.  Mit  dem  Worte  der  Alhnacht:  „es 
W«fde^9  endigte  die  Periode  ihrer  TelUgen  Ungebnndenliei^ 
sie  fingen  an  anf  einander  mnsnwirken,  und  es  fnnd  awi* 
Sfihen  ihnen  ein  outllerer  Zustand  zwischen  völliger  Unge« 
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Iiunflenhpit  (dem  Niehls)  und  vollstHndlgpr  fvecliRclseltiger 
üeRäiränkaDg  (Materie)  statt,  ein  Zustand  der  Spannung  (ue* 
«pMaKHOcnm)«  .  In  diesem  Zustande  erscheint  die  Repulsiv- 
kraft  als  Licht,  die AttractiTkcaft  als  Schwere,  lo  dem 
Zustande  «lev  weehsielseitigen  Beschränkung  bilden  sie,  wie 
gesjigt,  die  Materie;  den  Uebergang  von  dem  Zustande  der 
Spannung  in  den  der  Materie  bildet  das  Feuer.  Wärme 
ist  die  Repulsivkraft  als.  Licht  bei  Aufhebung  seiner  Linear«* 
form  (aiiHeXHocaui)  u.  s*  w.  Ich  will  in  der  Auseinanderse« 
tsong  dieser  Phantäsieen  nicht  fortfahren,  und  nur  folgende 
Frage  an  den  Verftisser  thun :  er  Terwirlit  die  Emisudns*  und  dte 
Undulations-Theorie  des  Lichtes,  erstcre,  weil  sie  das  eine 
Phänomen  der  Interferenz,  letztere,  weil  sie  das  eine  der  ^\  är- 
meerzeugung  nicht*  erklärt,;  mit  welchem  Rechte  kann  er  nun 
wohl  von  uns,  seinen  Lesern,  verlangen,  dafs  wir  seiner 
Theorie  beipflichten  sollen,  die  .  von  allen  Phänomenen 
kein  8  erklärt,  und  sich  nicht  einmal  die  Mühe  giebt,  dieses 
ÄU  thun?  Wozu  hat  der  Verfasser  die  Phänomene  der  Bre- 
chung, Znriick weifung,  Beugung,  Polarisatirin  u.  s.  w,  des 
Lichtes  überhaupt  auseinandergesetzt,  wenn  seine  Theorie 
nidi  doch  gana  und  gar  nicht  darum  bekümmert? 

Nach  allem  bisher  Geiuigten  können  wir  nun  nicht  an* 
ders,  als  das  Werk  des  Herrn  Pawlow  als  für  gänalich 
der  Beachtung  unwerth  erklären.  Dabei  drängt  sich  uns 
die  Bemerkung  auf,  dafs,  wenn  dasselbe  hlos  die  Absieht 
hatte,  das  neue  System  seinea  Verfassers  darzustellen,  nichts 
gegen  dessen  Ißrscheinen  einvnwenden  sei,  da  jeder  in  wis«  ^ 
•enschaftUcher  Hinsicht  meinen  und  schreiben  kann,  was  er 
will;  dafs  man  aber,  sollte  das  Werk  als  Leitfaden  fär  Tor- 
lesungen gebraucht  werden,  die  Zuhörer  nur  bedauern  kann, 
die  in  den  Jahren,  wo  der  Geist  vorzüglich  mit  soliden 
Kenntnissen  u|id  nicht  mit  phantasiereichen  Theorieen  be* 
feidiert  werden  soU,  geswungen  sind,  sich  mit  nnyoUkoln- 
snene»  Versuche  und  unri€hti|^n  Erläuterungen  derselbeB 
jrn  begnügen,  und  endlich  auch  noch  dies  wenjge  Positive 
bei  Seite  zu  setzen,  um  sich  in  die  bodenlosen  Phantäsieen 
des  Veifassers  ganz  und  gar  zu  verlieren. 

2.  Indem  wir  uns  nun  zu  dem  .aweiten  der  angefährten 
jWerke,  dem  Handbuch  der  Physik  von  Hrn.  Perewos'ch- 
iachikow  wenden,  finden  virir  darin  eine  Arbeit,  die  die 
Sache  ^ans  wders  anffafst,  als  das  so  eben  beurtheilte  Werk. 
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Zwar  ist  sie  nur  Compilation ,  ivie  wir  bereits  im  Eingänge 
bemerkten  9  allein  sie  behandelt  doch  die  Physik,  wie,  sie 
.Ik'ebandelt  sein  will,  indem  sie  ans  dtea  Ergebnissen  der  £r^ 
fabrang  mit  mathematiseher  Strenge  ihre  Folgerangen  an 

ziehen  sucht,  und  sich  von  allen  schwindelnden  Theorieen 
entfprnt  halt.  Wenn  wir  ihr  hiernach  aber  auch  vor  dem 
.vorigen  Werke  mit  Hecht  bei  weitem  den  Vorzug  zugestehen, 
und  sie  selbst  für  das  beste,  bis  jetxt  in  Rassischer  Sprache 
existirende,  Handbncb  der  Physik  erklaren  müssen,  so  kon* 
nen  wir  es  doch  nicht  yerhehlen,  dafs*  wir  an  ihr  bei  stren- 
gerer Prüfung  bedeutende  Mängel  wahrnehmen.  Wir  haben 
uns  schon  weiter  oben  dahin  ausgesprochen,  dafs  die  Aus- 
einandersetzung der  Versuche  einen  Haupttheil  eines  jeden 
die  Physik  abhandelnden  Werkes  aasmacht,  and  dals  es  da« 
^ber  eine  wesentliche  Fordernng  an  ein  sofches  sei,  die  Yer- 
sache  so  darsustellen,  dafs  der  Lernende  ihren  wahren  Sinn 
fasse,  die  Nebenumstancio ,  welche  auf  dieselben  störenden 
Einflufs  haben  können,  kennen  und  beseitigen,  und  dadurch 
endlich  aach  den  wahren  Werth  eines  jeden  beurth eilen  1er- 
.ne.  Dieses  setzt  aber  natarlich  voraas,  dafs  der  Verfasser 
eines  Handbnchs  der  Physik  darehaas  selbst  mit  dem  Expe- 
rimente Tertraat  sei,  dafs  er  es  nicht  nnr  aas  der  Beschrei- 
bung, sondern  auch  durch  eigne  praktische  Arlteiten  kenne, 
und  diese  genauere  Kenntnifs  der  Experimente  müs- 
sen wir  dem  Verfasser  nach  genaaer  Prnfang  seines  Wer- 
kes dnrcbaas  absprechen,  so  wie  wir  es  schon  beim  Erschei- 
nen desselben  gefürchtet  hatten,  aas  keinem  andern  Grande, 
als  weil  der  Verfasser  erst  Tor  swei  Jahren  ein  Hand- 
,  buch  der  Astronomie  herausgab.  Nach  ansrer  Mei- 
nang  möchte  es  wohl  kaum  einem  Genie  erster  Gröfse  ge- 
Jingen,  in  zwei  Fächern,  die  so  viel  Stadium  und  Praxis 
erfordern,  ^ie  die  Astronomie  and  Physik^  innerhalb  zwei 
Jahren  gute  Handbfich  er  za  Stande  za  bringen« 

Wir  werden  nur  einige  Beispiele  als  Belege  unseres  Ur- 
theils  anführen,  ohgh  i(  h  wir  leicht  fast  bei  jedem  angeführ- 
ten Versuche  dergleichen  auffinden  konnten« 

Der  'Sbhweiggersche  Multiplicator  z.  B.,  dieses  für  den 
6aif:anismas  so  nberaas  wichtige  Instrament,  ist  Seite  407 
abgehandelt;  rinn  gebe  man  einem  Schaler  diese  Beschrei- 
bung und  die  dazu  gehörige,  wirklich  höchst  unvollkomme- 
ne ^eichaang,  and  frage  ihoi  ob  er  sich  daraus  einen  kla- 


Vf^n  Begriff  des  Inatramettft  i^paehca^kSaMf  Ch^vib  akhlk 
ÜVie  upTpÜkommeA  itt  ferner  Art,  4ie  Ue» -ungegebeK 
If  t,  um  die  Nadel  dee  iDStruments  astntisch  i«  naehen  (dareli 

Annäherung  eines  künstlichen  Magneten),  statt  der  ho  be« 
kannten,  bequemen  und  vortheilhaften  Methode  der  NobilU 
sehen  Doppelnadcl,  die,  obgleich  weiterhin  (S.  413)  erwähnte 
doeh'  Birgendä  beachriebefi  ist«  Endlieh  enlball  die  Theorie 
des  Inatrnmenls,  h5ehst  düfftig  in  ein  Paar  Zeilen  abgelian* 
delt,  dennoch  eine  offenbare  Unrichtigkeit;  denn  bekanntlich 
kann  die  Verstärkung  der  Empfindlichkeit  eines  Multiplica- 
tors  durch  Vermehrung  der  Apzahl  der  W4ndun||;en  nicht 
bis  ins  Unendliche  fortgesetzt  werdenf  wie  es  dort  ausdrück*, 
lieh  heifst;  ja  bei  vieien  Veranehen,  f|B«  thärmaelectriacben, 
kana  ein  Maltipjicator  Von  £iner  Windung  elnra  br^ifeaii 
Bleches  stärker  wirkcfi,  als  ein  aus  Tielen  Windungen  he* 
Stehender,  wogegep  dieser  wieder  für  hydroelectrische  Ket* 
ten  hei  weitem  empfiadlichef  is^  Dieses  hätte  wenigstena 
in  eifiigen  Worten  'aiuainandeEgeaetat  m|fi  eilaattert  Vf^dem 
muasen. 

Bei  der  Beschreibung  dea  Bohnenbergernfshen  Eleofra^ 
meters,  Seite  werden  die  beiden  Zambonischen  Säulchen 
natürlich  erwähnt,  aber  ohne  dafs  der  Lernende  früher  ein 
Wort  davon  erfahren  hat,  was  ein  solches  Säulchen  eigent- 
lich bedeute,  und  phne  dafa  auch  hier  eine  nähere  £rklä* 
Hing  ihrer  Wirkung  gegeben  wird*  Wie.  aoll  ef  (i^n  wohl 
den  Sinn  des  Inafmtai^nca  und  den  eigentlichen  2^v|feck  des 
'Säulchen  verstehn  l  ' 

Als  drittes  Beispiel  mögen  hier  die  Versuche  von  Du- 
long  und  Petit  über  die  Ausdebaung  fies  Quecksilber^ 
iiarch  die  Wirme  (Seite  111)  angefahrt  werden,  Versuche, 
die  gewib  yerdlenen,  iq  jedem  Haadbneh  ab  Muatef  iierrar» 
gehoben  an  werden ;  hier  fat  alier  nicht  eimnal  erwilhnty 
warum  die  Beobachter  ihren  Apparat  gerade  auf  diese  Wel*» 
se  construirten,  dafs  sie  nämlich  dadurch  die  Ausdehnung^ 
dea  Glases  ganz  eliminirten;  dem  Lerneoden  mufs  daher 
nothwendig  die  UmstäadUchkfit  der  Vera^^ha  aiiffaUant  ttttA; 
waa  ihiQi  Muster  sein  sollte,  ala  unn&taa  Weiilfinftigkeit  at^, 
acheinen. 

'Bei  dieser  Unvolikoiumeiiheit  der  Beschreibung  sind  dihj 
dem  Werke  beigefügten  Zeichnungen  so  schlecht,  dafs  auch 
sie  xor  Verständlichkeit  der  Inatriuaente  fiwi  gar  a(iaht  bat* 
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trugen  können;  man  bctmclito  nur  die  Zeichnungen  der  Re- 
alschen  Pressi»,  der  hydi üslalisrhen  A\  Hap;#»,  der  Luftpum« 
pe,  des  Muitiplicator«y  des  Dalong-Petitschen  Appamta  uoii  * 

it«  «K^am  «rifeti ,  vorsüglicfttf^n  Mangel »  «l^n  wir  aq 
fortlegen  de  IM  Werke  rügen  niuf>»ien,  kommt  ein  zweiter,  der 
für  eine  Conipilntion  von  nicht  minder  schädlichem  Einflulii 
sein  inafste,  nämlich  die  Maagelhäftigiceit  der  dasu  benuls«^ 
teft  Lifteraior,  wia  solchea  ana  der  Tpm  Yerfäaaer  aelbat  an^ 
gegcbeaea  Ltate  erhent.  8p  Termiaae n  wir  den»  fnr  den  ex- 
perlnientelTen  Theil besonders,  wirkllrh  classischen  P o u i II e t ; 
anch  ist  df)s  jetzt  auch  in  guter  FrHnz()Hi8cher  Liebersetzung 
existirende  Werk  vonHer^phel  üher  das  Licht  nicht  nnge* 
fötirty  wohl  aber  nar  aus  Vergesaenbeit,  da  z.  ti.  §.  208  eina 
last -wörtliche  Cebersalsung  aua  dieaeni  \\>rke  (01—67)  iaC» 
und  da  defTerfasaer  deaae'n  Anioritat  oftera  cttirt.  Allein 
der  wesentlichste  Mangel  der  Qoellen-Litteratur  ist  der,  dafs 
Deutsche  Werke  durchaus  gar  nicht  hciniizt  worden  sind, 
e|ii  Mangel,  der  seinen  schädlichen  Einflufs  besonders  auC 
die  Lehre  von^  Galvanismus  ausgeübt  hat.  Diese  muls,  wann 
nkn  die  von  Ohm' unfl  Fechnea  bleriber  geleisteten  Ar- 
behenr  in  '£rwajping  alefal,  diirchaua  für  tn  der  AbJbaanng 
veffehlt  erklärt  werden. 

t     Zuletzt  erwähne  ich  noph  einiger  Ljicken  in  dem  Wer^P^ 
ka,  die  '^oU  ^[föfstentheila  eben  durch  die  Mangelhaftig- 
keit der  benntsten  Littefatur  ^nts(anden  sein  mögen*  £a 
*  aind  namlieh  übergangen: 

t        Bpi  den  Versuchen  über  die  Compressiqn  der  Flüssig- 
keiten die  Versuche  von  (Joliadon  und  Sturm* 
Dia  Wellentheoria  der  Gebrüder  Wabae» 
Die  iiu  Auftrag  der  Franzosischen  Akademie  von  Du- 
long  und  Arago  angestellten  Versuche  über  die  Bestäd« 
^ng  das  Marioitiaehen  Geaetaca  bia  auf  97  Afnioaphdren. 

Dle  ao  paradox  ersebeinenden,  von  dem  Hm*  Bolguaa 
zuerst  beobachteten  und  von  Clement  erklärten  Versuche 
li^it  Platten,  die  gegen  einen  Tiiiftstrom  gehalten  werden. 

Bessel's  Methode,  schon  fertige  Thermometer  in  Hin«' 
aidit  auf  NlehteyKadncitaf  der  Röhren  an  corrigiren. 
Dia  aogcfannta  TraTailjan-InjBtrnment 
Dl»<1%«|ri^  des  beweglichen  Glaichgewiehts« 
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DmUeir«  Hygromettfc  und  Aiigtt«t*8  Pftychroaieter« 
flie  jatxt  alle  übrigen  Hygrometer  yerdrangt  haben. 

WoUaeten's  Qo^iometer.  Unipolare  Leitungsfähigkeit 

einiger  Substanzen  für  Electricität,  und  die  neuen  Versuche 
Oliin's  hierüber.  Einflufs  der  Warme  auf  die  Leitungsfä- 
higkeit  für  Electriciiät.  LinfiulGi  derselben  aui  die  intensitüt 
der  Magnetnadeln  u.  e.  w. 

Wenn  wir  daher  nach  Obigem  das  Uandbueh  der  Phy- 
eik  des  Hrn.  Perew  Osch  tschikow  nicht  für  ein  allen  bii« 
ligen  Aiifürdeningen  entsprechendes  erklären  können,  so 
iiuissen  wir  zum  Schluis  doch  nochmals  wiederholen,  dafs 
es  bis  jeUt  das  beste  in  Hussischer  Sprache  vorhandene  sei, 
indem  es  sich  durch  Vollständigkeit  und  besonders  im  ma^ 
thematiscben  Theil  Tortheilhaft  vor  den  übrigen  auszeichnet; 
nach  hat  es  Abschnitte,  die,  wenigstens  yras  die  Unvollstandig- 
keit  betrillt,  wenig  zu  tadeln  geben,  wie  z,  B.  d^p  Lehre  vom 
Schall  und  vom  T.idit,  in  welcher  letztern  die  ündulations- 
theorie  zum  ersten  Mai  in  Hussischer  Sprache  so  vollständig, 
«Is  es  einem  Handbuch  ankommt»  abgehandelt  worden  ist. 

&U  JPetenbnig.  ' ' 

£•  Lenk.  * 


Deutsche  schöne  Litteratur« 

'  Dichtungen  von  Ludolph  Sc  hie y,  oi  de/Ulichem  Mit- 
gliede  der  Curländischen  Gesellschaft  für  jLilteraiur  und 
Kunst,  Gedruckt  auf  Kosten  des  Verfassers  ßkr  mma 
Kreis  pon  Freunden*  Zweite»  Heft»  Gedicfiis  ver^ 
mkchien  InhalU*  Libau,  i83X  ^  &  & 

X)as  erste  Heft  dieser  Dichtungen,  welches  ein  episches  Gedicht 

„die  Schwedenbraut"  enthielt,  ist  bereits  von  Ref.  in  dlcstn 
Jahrhiichrrn  (Bd.  I.  S.  514f.)  angezeigt  woidm,  mit  freudiger 
Anerkennung  der  gewandten  und  geschmackvollen  Behandlung 
des  Verses  ^nd  der  Sprache«  Naher  auf  die  Charakteristik 
dea  Dichters  einzugehen,  mufste  damals  zu  gewagt  erschei- 
nen, da  jene  epische  Dichtung  nur  die  Nachbildung  einer 
fremden  Urschrift  war,  welche  Foiia  und  Ton  auf  mehrfa- 
che Art  bedingt  haben  mophte^  Das  vorliegende  a weite  Uefl 
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enthiilt  nun  Gedichte  ftivt  irasselllieMicli  ron  4eg  Tf.  Hirnfr 
Erfindung,  und  zwar,  um  es  genauer  zu  bestiuimen,  al»  der 
Titel,  von  der  lyrischen  Gattung.     Vermag  diese  Gattung 
anch  nicht,  das  Talent  eines  Dichters  in  seinem  ganzen  Um- 
fange Yor  das  betrachtende  Aoge  zu  bringen,  ao  ist  sie  doch 
vorzugsweise  geeignet,  eine  Vorstellang  au  geben  Ton  der 
Kraft  und  Tiefe  eines  solchen  Talents,  indem  die  Lyrik  die 
durch  alle  Gestahuiigen  der  neuem  Dichtung,  selbst  durch 
das  Dramatische  und  Epische,  hindurchscheinende  Seele  ge- 
nannt werdeti  dürfte.   Betrachtet  man  nun  die  Art  und  Wei» 
se  der  lyrischen  Poesie,  so  müchte  man  sich  genothigt  so» 
hen,  neben  andern  nothwendigen  Eigenschaften,  Eigenthnmo» 
lichkeit  und  Ursprünglichkeit  gerade  von  ihr  um  so  entschie- 
dener zu  vfrlnngcn,  als  sie  die  Empfindung  des  Dichtenden 
am  unmittelbarsten  ausspricht,  und  durch  diese  Eigenthüm- 
lichkeit  erst  die  Xoth wendigkeit  ihrer  Erscheinung  beurkaor 
äeu    In  diesem  Sinne  würde  man  denn  nicht  tmihin  können 
sn  bemerken,  dafs  des  Hm«  Tf,  Dichtungen  «war  keineswe* , 
ges  aller  Eigenthtimlichkeit  entbehren,  und  zu  blofser  Nachah- 
mung hinabsinken;  dafs  aber  eine  gewisse  Gefügigkeit  des 
.  Geistes,  von  welcher  schon  das  erste  Heft  tieweise  gegeben, 
'es  ihm  leicht  und.  angenehm  mache,  sich  in  fremde  Art  und 
Kunst  hineinanleben»    Hier  habe  er  sich  anmal  die  Weise 
Schiller's  anm  Yorbilde genommen.  Dadurch  sei  jedoch  ein 
Mifsverhältnifs  zwischen  der  Form  und   dem  diesen  lyri- 
scfien  Gedichten  eiau olmondon  Gedanken  entstanden.  Bei 
Schiller  sei  die  Form  durchaus  nichts  Zufälliges  und  tie« 
snachtes,  sondern  dem  grofsartigen  Streben  dieses  machtigen 
nnd  gewaltsam 'nach  Toller  Befriedigupg  sich  sehnenden  und 
ringenden  Geistes  naturgemäfs  entwachsen«    Offenbare  sich 
nun  zwar  in  des  Herrn  Vf.  Gedichten  gleichfalls  ein  gedan- 
kenreicher Geist,  so  sei  die  Reflexion  Sc  hill  er' r  doch  un- 
verkennbar tiefer  und  umfassender,  und  die  Empündung 
dringe  aas  einem  Gemathe,  das  völlig  anders  snr  Natur  und 
iram  Leben  gestellt  sei,  um  vieles  starker  und  unaufhaltsam 
mer  hervor«     Namentlich  und  im  Einzelnen  wäre  etwa  au 
^  berühren,  dafs  „die  Ondine"  lyrisch -episch-^didactisch,  alles 
zugleich  sei,  aber  eben  darum  sich  selbst  und  alle  Wirkung 
vernichte;  dafs  „die  Ilimmelsboten ,  Freude  und  Schmerz, 
schöner  Tod''  schwach,  die  „Sängerliebe^^  augleich  unklar 
erscheine.    So  werde  man  schmeralich  daran  erinnert,  dafs 
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nnserer  Vorfahren  gewicbflge'  Rüstungen  und  Waffen  für 
uns  zu  schwer  und  unhequetii  seien;  dul's  wir  sie  aus  leich" 
tff«rn^  und  vergwiglichern  Stoffen  xn  ^fiirtigcm  üissiHly  wcnii 
wir  Ulis  ihrer  lam  Scheine  bedi«aeii  woIInn  ^ 

IiMtol«  liefo  elQ  |}rth«Ü  dieser  Art»  w{e  wohUbegrümlet 
«nd  «»Tfrmeidlieli  es  sebeineii  möge,  indem  4ile  TorliegeD- 
dcD  Gedichte  zu  einer  unwiUiiührÜchen  Yf^rgleichung  mit 
Schiller  «elber  auffordern,  dennoch  ohno  Zweifel  Gefahr, 
judi,  als  ein  mgerecKtes  und  einseitiges  nur  zu  bald  vecwor« 
feil  9VL  «ehen.  Der  Titel  le|ifft,  dnCi«  diese  Semmlniig  jßm 
ß^idiieii  als  «itte  eiArenlleke  Ffe«iidesg|i1ie  eiiifm.  Kreise 
>ott  YerlrMten  assiirtielislos  dargeboten  wird»  und  es  kann 
bei  solcher  Gabe  nicht  fehlen,  dafs  zarte  Rücksichten  dia 
Aufnahme  auch  an  sich  unTolllcommenerer  Gedichte  nolh- 
wendig  gemiu;ht  haben>  was. keine  Kritik  irgend  zu  tadeln 
•  wägen  soll»  AUeia  meb  dafr^n  nbgeseheii»  isi  jedes  Werk  . 
und  jeder  Dichter  Im.  Zosammeohange  mit  .  sekier  Zeit  a« 
beurtiieHen,  weil  die  wahHiafte  Siellang  nnd  Ciekung  derseU 
hfn  nur  in  diesem  Zusammenhange  itegiiffen  werden  kann. 
Eine  Uebersicht  der  in  der  jiingitten  Zeit  in  grotisen  Massen 
frschienenen  lyriRchen  Gedichte  zeigt  nun,  wie  es  Hef* 
^duQint»  aal  .miwiderlegKciie  Waise^  dab  eine  bedentendere 
Eigenthamlichlceitv-siQii  gegeiwartig  üoDierst  selten  berver-. 
thnl,  dals  die  gröfsere  Ansahl  der-  heutigen  Dichter  «ich  an 
die  grofsen  ihrer  Natur  verwandten  Dichter  der  frühern  Zeit 
anlehnet  und  auf  sie  stütaet«  Dabei  erscheint  als  ^twas 
vielen  Gemeinsames»  dafs  die  bildende  Kraft,  mehr  oder  we- 
niger «m  die  eigene  8eliwfisbe' wissend  y  sieh  Ton  der  Ge- 
staltung des  Innern  Heber  n«f  die  des  Aeafseren  Y^tfk^  und 
sich  nun  auf  mannigfaltige  Weis«  und  nach  verschiedenen 
Bichtungen  hin  bemühet,  dieses  Aeufsere  der  lyrischen  Dich- 
tung möglichst  SU  vollenden  und  zu  Teraieren.  Die  Kritik 
aber  wird  schwerlich  Anstand  nehmen  au  behaupten,  dafa 
viele  der  eingeschlagenen  Wege,  nichta  aeten,  als  Abwege,, 
die'  aar  Mifsgeataltung  des  Sehonen-  fuhren  mochten* 

Wenden  wir  uns  nun  von  diesem  geschichtlich  gewon- 
nenen Standpuncte  gegen  den  Herrn  Vf.,  so  werden  wir 
willig  anerkennen,  dais  er,  zwar  in  dem  vorstehend  erwähn«-, 
teil  Falle^  dennoch  eine  gewifs  ehrenwerthe  Slellcy  und  dar? 
lü  möge  die  Andeatwig  auch  der  nehwaehem  Seite  dieser 
Semmlnng  ihr^  EntschaMigttng  finden^  tuiter  den  jetzigen 
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Ijyrikern  einnehme;  dafii  die  Gegenitand«  «einer  CHcbtang^en 
sich  ohne  Zweifel  s«  ciaer  poetischen  Belmiidlnnl^  eignen, 
nn4  in  der  flnfitdlMig  Imdl  Getlklting,  «uipal  '4e«  Einsel- 
nen,  so  viel  Nenes  und  QsMI^^  enihiken^  um  Üi^  VhM^ 
nähme  anregen  ss  kÜnnen,  nnd'dafi  der  reine  nnd  nnnia- 
thige  Flafs  der  $i»rfiche  das  Gemüth  des  Lesers  allmnlig  so 
gewinne,  dafs  man  sieh  dem  Dichter  gern  nnd  mit  Yergna* 
gen  üherlasse.  indem  der  Herr  Verf.  einen  so  flieldielMl 
Flelfs  mit  solch ets'  Cbsehlek  sirf  die  %ffaclw  levendei; 
selieinf  er  nni  einer  der  KUIelitlen  RIchtnngcn  nnserer  ZeH| 
seinen  Gedichten  sn  angcfnscheinUchem  Yortheile,  gefolgt  zu 
sein.  Sein  Gedfinkenreichlhiiin  stellt  ihn  nämlich  sowohl 
davor  sicher,  dafs  diese  Liebe  zuc  8|>rache  nicht  zur  Pflege 
der  hlofsen  Schale,  der  leeren  Form,  werde,  als  auch  dsTe% 
dsfii  «ie  den  ¥ers  yerllscifee  nnd  entlnrifle-,  indtni  sie,  «in 
dütte  iind'£legMls  lieniliht,  alles  Tiefrrgehende  vnd  .KtfifL 
tige  vermeidend,  etwa  nur  dessen  sich  bedienen  möchte, 
was  ein  alltäglicher  Oehranch  auf  Her  Oberfläche  sich  zum 
Hausbedarf  bequem  zurechtgelegt  halte.  Hr.  Schley  ver» 
snebt  und  wagt  such  wohl  eine  neue  und  kibne  Wendong, 
was  im  Deolschen  gewifii  onr  sn  iiilligen  ist)  wenn  es  saoh 
swetfelhsl^  seli»l9«iiv  mnlli,  ob  Jeds  seMe  Weidnng  Ml« 
gung  und  Eingang  finden  werde,  wie  z.  B« 

Freude  streut  voll  Rosen  deine  Fluren,  * 
Streut  voll  Sterne  dir  das  Reich  der  Nacht. 
Aljein  nachdem  Platen*s  wohlgelnngene  Temdi«  gs^ 
lehrt i  "Was  aHes  In  -dieser  HfnsMt  eireieiH' werden  kUilne) 
sind  aneb  die  Anfofdernngen  sn  den  IMebter  nidit  mit  Un- 
recht grofser  und  strenget  geworden. '  Daher  würde  die  Kri- 
ttle als  gegenwärtig  Uiiprlafsliches  verlangen,  dafs  zumal  im 
Lyrischen,  welches  ühernll  den  bindendsten  Gesetzen  untere 
worfen  ist»  der  rnnsüralische  Charakter  mit  möglichster  Serg- 
fslt  erbsHen  werde,  nnd  dumm  keine  Stroi»be  in  die  andere 
lilnübei'frelfen,  der  Reim  aber  dsrcbgangig  in  aller  Reinbelt 
hervorklingen  müsse.  Man  mochte  also  vielleicht  ein  Be- 
denken hahen  können,  Reime  wie  lud  und  thut,  hat  und 
Tbat,  und  andere,  als  saliissig  zu  gestatten,  selbst  wenn  die 
Anssinrache  maadier  Gegenden  siob  als  Rechtfertigung  an« 
fifarsn  liefse;  andere  aber,  wie  sehon  nnd  Cedringten,  Seite 
und  beide,  Utatte  nnd  webte,  Sinder  nnd  Kinder,  Lebte  nnd 
wäre,  uad  ähnliche^  ganz  unbedingt  verwerfen.    Dem  iSonett 
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würden  dliiifi  anch  #5fit,  «e4lieiii  Ursprünge  gemafs,  ifurch- 
weg  weibliche  Reime  zu  gebeo  sein;  denn  wäre  davon  die  ^ 
lUde^  diese  Ffnit  dorch  den  männlichen  Reim  kräftiger  und 
-ilentfchet  m  mHcheii.  eo  Hioehten  die  Schleelseben  .Dlehter 
ilee  47*  Jahrhandertey  w'elehe  sich  «oglcteli  des  Alexandrl* 
Hers  bedienten,  vielUiebt 'diM  Beiteere  getreffip«  hiibeii.' 

Unter  den  eigenthümlichein  Crdichten  dieser  Samminng 
sind,  nach  des  Ref.  Angicbt,  folgende  als  vorzns^sweiso  ge- 
lungen 4  uszuzeichnen:  die  Ncujährsnocht,  Gastfreundschaft, 
Hymne  auf  den  Adrianopoler  FriedeBf,  -«det  Garten  des  Le- 
bens, Solietdegrüfse^  imd  Um  Sonette«  »Von  deil  letstern,  die 
„Farlien<5ne<'  nbersehcieben' sind;  nndr  in*  Beaiehang  auf  ein« 
ander  die  Stufen  des  nreDseblieheA  Leblens  ilchltd^rn  ,  möge 
der  Knrzo  wegrn  eines  hier  Raiuu  finden,  da  es  billig  ist, 
dals  auch  dem  Dichter  selbst  in  seiner  Sache  ein  Wort  Ter« 
gönnt  werde« 


'  Sdion  lanscht  der  Herbst  in  denl  rergelbten  (rergilb- 


Der  Greis  steht  einsam  da  mit  seinem  Schmerz, 

Hin  ist  die  Freude,  hin  der  heitre  Scherz, 
Dem  Ernst  der  trüben  Wirkiiciikeit  zum  Raube* 

Die  Liebe  Aoh,  betrogen  ward  der  Glaube 
An  Ruhm  und  Siegi  dje  Weit,  vesrieth  sein  Hees, 
.  Achl  aellist  im  regsten  lieben  Umspelwarts 
Hielt  ,ilia  Asr  Menaclilieit  Schwaolie  ne^h  ini  Staobe. 

Gebeugt  und  muthlos  wandelt  er  Ton  hinnen, 

Und  sehnt  sich  zu  den  Höhn  voll  Morgenrotb, 
Die  dort  am  fernen  Horizont  beginnen; 

Hasch  will  er  hin,  —  sie  konnten  auch  entrinnen; 
Doch  ihn  ereilt  auf  halbem  Weg  der  Tod, 
Kein  Himmel  lafst  auf  Erden  sieh  gewinnen« 


Gelb. 


ten)  Laube» 


Hapsal« 


K  Neus« 
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Zu  nXhbrbr  KBNKTfrrsti  um  Kavusohanim  odi« 

KUBAXSCUINER,   EINES  KAUKASISCHEN  BERGVOL- 
KES ^  WAHBiCIIBI^UCH  GSRHArilSGIIBN  URSPRUNqS^ 

\^or  einiger  Zeit  las  ich  in  des  geistreichen  Leonhard  v. 
Dresch  „Uebersicht  der  allgeineinen  politischen  Geschich- 
%B^^  folgende  Bemerkung:  j^Seibst  gebildetere  Völker  ändern^ 
jpnter  andere  Verbältnisse  verteUt,  jhre  Sprache:  so  ist  die 
4er  Kabnecbaner  in  den  Gebirgen  des  Kaukasus,  (sie  selbst 
nennen  sieb  Franken,  Tielleicht  aus  den  Zeiten  der  Kreus«» 
zöge,  und  sind  es  in  ihren  Silten  zum  Theil  noch)  von  al- 
len Europaischen,  selbst  von  denen  ilirer  Nachbarn,  verschie- 
den«^^ Diese  flüchtige  Notiz  erweckte  bei  luir  den  Wunsch^ 
mehr  von  diesem  Völkchen  zu  erfahren  ^  und  da  ich  einen 
Freund  in  Grasten  hnbe^  dessen  Slellui^;  und  Verhältnisse 
mir  geeignet  schienen,  suTerlassige  Nachrichten  einsnsiehen ; 
so  wandte  ich  mich  an  ihn  mit  der  Bitte,  mir  Alles  itiitzu- 
tbeilen,  was  er  in  dieser  Beziehung  mit  unhezweifelter  Ge- 
^ifsheit  erfahren  könnte.  Am;  dem,  was  er  mir  uütgetheiit 
haty  sind  die  nachlolgenden  Blätter  entstanden»  ^ 

Vier  Dörfer,  Surärkälly,  Schirilly,  Amisgally  und  das 
eigentliche  Kubatscha,  bilden  die  kleine  Republik  Kubatscba 
(nicht  Kabuscha)  im  Kaukasus.  Dies  Landchen  liegt  swi« 
sehen  den  heiden  Kreisen  Saragi  und  Kabädariii,  die  n  dem 
Reiche  Aknseha*  gehören,  das  Ton  einem  Muhamedaaiaehen 
Geistlichen  beherrscht  wird,  der  sich  Kadi -Mach  med  nennt« 

Nach  einer  unter  den  Kubatschinern  verbreiteten  Sage 
•ollen  ihre  Vorfahren  aus  Frankistan,  d«  h.  aus  dem  westlichen 
Europa,  vor  mehreren  Jahrhunderten  ausgewandert  sein, 
tind  in  den  Landern  des  Kaukasus  beträchtliche  Eroberungen 
gemacht  haben,  von  denen  aber  den  Nachkommen  nur  die  drei 
erstgenannten  Dorfer  als  TJntertbanen  übrig  gehlieben  sind« 
Diese  drei  Dörfer,  stehen  auch  jetzt  noch  unter  einem  wahr* 
haft  aristokratischen  Drucke.  Jene  Sage  über  die  Herknnfli 
der  Kubatschiner  wurde  vor  etwa  dreifsig  Jahren  durch 
swel  Auslander  bestätigt.  Es  waren  nämlich  damaU  zwei 
Kubatschiner,  die  vor  drei  Jahren  gestorben  sein  sollen, 
nach  Mecca  gereist^  die  heiligste  Pflicht  der  Musulmanen  sa 
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erfüllen»  Als^tle  in  Jnfffi  tieh  einschifttc^n,  trafen  sie  auf 
«wpi  Europspr,  4ie  ihre  Sprache  roilkoiiimen  Tersfanfien,  und  ' 
Vehr  genau  nach  ihren  Angelegenheiten,  Sitten  and  Gebra«^ 
eben  nicb  erknndigtcvi,  Nnehdem  die  Enroplier  ihre  nenea 
Bctcnnnten  gelinrig  nnngefertchl  iwtten,  ^rklürten  sii»  ihnen, 
wie  ein  eigentlich  ihrfe  Lnndelente  wiren,  nnd  Wnnedik  ihr 
Vaterland  sei ,  in  HeRsen  Geschichte  uhter  andenn  stHnde, 
dafs  vor  mehr  als  siebenhundert  Jahren  einige  Familien  aus- 
gewandert wären  y  von  deren.  Niederlassungsorte  indessen 
his  jelst  keine  weitere  Kunde  ihnen  sogekomnwn  wSre,  dei^ 
genlaity  dnlii  eie  seither  nichts  ¥on  d^nceüieli  gewnfiit,  hlh 
sie  nnn  In  d^H  Knbntschinern  die  Nnl4ikonimen  Jeiier  Aa^ 
gewanderten  erkennen  mfifsten*  flaliel  nnieht^n  die  Ettro^ 
paer  den  gedachten  heiden  Kubatschihern  den  Vorschlag,  zu 
ihrem  eigentlichen  Herrn  zu  reisen,  der  ein  mächtiger  Fürst 
Id  Europa  sei,  und  sie  bestimmt  sehr  gut  aüfaebmen,  auch 
reichlich  beschenken  werde.  Die  Kuhatsehiner  fühlten  woM 
ein  greises  Gelitten,  der  lockenden  Elnlndnng  in  folgen;  dn 
•ie  aber  ihres  Seelenheiles  wegen  svm  heiligen  Gmhe  deft 
i'ropheten  wallfahrteten,  so  zogen  sie  die  ewige  Seligkeit 
dem  irdischen  Wohlsein  vor,  und  gingen  nach  Mecca.  Bei 
ihrer  Rückkehr  erzählten  sie  sehr  viel  von  der  freund- 
lichen Begegnung  und  der  herzlichen  Theilnahme  der  bei»  % 
den  Franken;  nnd  dabei  blieb  die  Snche«  Es  ist  titeht  ein« 
innl  mit  Bestimmtheit  sn  ermitteln,  weldifs  finm|lnisehn 
llrieh  sie  mit  Wanedik  gemeint  bnhen« 

Es  mögen  etwa  sechshundert  Jahre  her  sein,  als  dieKn- 
batschiner  den  Islam  .nnnalirnen,  und  seitdem  sind  sie  eifri- 
ge Verehrer  des  i^ropheten  und  seiner  Satsongen«  Damals 
herrschte  in  Derbent  Machmed-Chan,  der  sie  mit  Lehrern 
versehen  haben  soll«  Wahrscheinlich  waren  es  Analeger  des 
Korans,  nm  die  Nenbekehrten  in  der  Lehre  Mnharoeds  nn 
unterrichten  nnd  zu  befestigen.  Von  dem  bluttriefenden  Er- 
oberer Timurleng  wissen  die  Kuhatsehiner  wenig  oder  gar 
nichts  sn  erzählen,  dn  er  wahrscheinlich  ihre  schroffen  Ge^ 
Urgsgegenden  nicht  sehr  beunruhigt  hab^  wird*  Onmnln 
waren  sie  schon  Rech^lanbigey  d.  h.  Mnhnmcdnner. 

Die  kleine  RepnUik  war  noch  bis  snm  Jahre  f  nie* 
mand  sinshar«  In  diesem  Jahre  aber  belegte  sie  der  Gene»- 
ral  Fürst  Madatow  mit  einem  jährlichen  Tribut  voh  vicr- 
bnndert  Ducaten»  weil  sie  an  dec  KebeUion  des  abgeiaUeiiea 
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KasiklunnekUohen  Sarehai-Ckan  durch  beiinlkbe  Unterfttä- 
tning  detselban  Theil  genaina  kante.  Diesar  aahr  m^U 
tügß  Tflkttt  iat  Kaale*,  mm  sia  Taa  RaialaM  aittigttiw 
«lalaan  aUaagig  maeht;  la  alk«  Uakrigaii  folgeü  aia  ihran 

eigenen  Gebrauchen  und  Gewohnheiten,  und  wiewohl  sie 
gich  %uni  Islam  bekennen,  sind  sie  doch  —  mit  Ausnah« 
na  der  Polygamie  —  ihren  früheren  9  aaf  Europaiacka  Ak« 
ataainnum  kinvcttenden  Sitten  :traa  geblieben. 

Bia  IlawakM  4ir  drei  fiiifa«  8arirki%,  SahUUjr  niA 
Amiflgally  iM  mmmw  ti«lit  gerkdara  Sdavitt,  ilaak  Tau  aHeit 
YalksTersammlangen  ansgesehlossett.  Die  Einwohner  Ton 
-Surärkälly  besehaft%en  sich  mit  Verfertigung  Rllerlei  irdener 
Gafäfse;  die  vtMi- Schi  rill  y  sind  Ackerbaaary  und  die  von 
Aavkfalif  kafoni  tralflkka  Siaklarkaitaa.  An  diasan  Urn^ 
acbaiiignagaa  awhana  aoak  dia  WtOar  TkalL  Ob  diaa« 
drai  Oorfary  dIa  Tau  Lesgiei«  bawahnt  ttr^rdali^  dMI  Kobal« 
schinern  einen  besonderti  Tribut  zahlen  rotissen,  hat  bii 
jetzt  nicht  ausg^ittelt  werden  können,  weil  die  befragten 
Paraatien  darüber  keine  Auskunft  geben  kotinten  odto  woll« 
lao.  Tiallaklit  wird  aa  itf  der  Zukattlt  möglich  WetdeB^  . 
darüber  /etwaa  j8ewiaa#e  In  Erfahruag  m  Wingeh«  J^daa 
dieser  dral  Dftifer  wird*  tak  aagafihr  fckirig  FaniKen  be< 
wafant« 

Das  Dorf  Knbat9cha  enthält  vier-  bis  fünfhundert  F^ami* 
lieo,  dia  in  üiiiluidawaBsig  Stamma  getheilt  werden«  Zekü 
Aelteate,  die  tnaa  naah  «mievn  Begriffea  Sanaloten  aeknett  . 
kannte  4  deren  Amt  aW  erbKek  iat,  kisa  ^ae  leatk  Aristo-*  • 

krati^bildet,  versammeln  eich  jäfarliefi;  und  wählen  aus  jedem 
Stamme  einen  Richter;  und  diese  iiinfundzwanzig  Richtei^ 
afurechen  in  allen  Streitigkeiten  das  Urtheil.  In  sehr  wicbs 
tigen  f^älleo,  and  bei  Unaafriedenheit  irgend  einea  streiten- 
den Tkailea  mitdem  Aiaiftiirnok  derRiehteiTj  Warden  die  aekn 
Aelteeten  ^ereammalt,  deren  Ekdarthell  nnwiderinffick.  ist« 
Bei  Streitigkeiten  in  den  drei  unterworfenen  l)orfs^(la^^^ett 
begeben  sich  die  fünfundzwafizig  Richter  an  Ort  und  Stelle^ 
^d  agrecben  nach  gehöriger  Untersuchung  Recht.  In  allen 
aolchen  Fällen  findet  nur  ein  mündlichee  Verfahren  statl^ 
und  die.  glekhfalla  mikdUche  Abnrtheilang  wird  aaf  ihr« 
Irkkem  Gebraneka  nnd  auf  ITerkoraroen  begründet ,  wtei  «ii 
in  einem  grofsen  Buche  aufgezeichnet  sind. 

Die  Sprache  der  Kubatschiner  ist  allen Kaukasisehen  Yölkal* 
Dorp.  Jakxb*  Ii.  Mdi  11 
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«cfiaften,  w\hnt  den  drei  nnterworfeneii,  nti vmtaiidUiili*  Sie  hnt 
Bwair  jetzt  die  Eigenschaften  der  Gebirgssprachen  angenommen,  ^ 
-^oeh  «cli«io4  sie  leichter,  als  die  der  A waren  wd  Lesgier  deg 
'  Daghetfim«.  Selbst  In  Ihren  welchen  Wendmngen  ist  sie  tk- 
'ne  Gnrgelsprsehe.    Ob  Ihre  nlte  Sprache  hr  sehrüdlehen 
Denkmalen  noch  bei  den  Knbfltaelfflnern  aielbewahrt  ist,  kenn* 
te  der  Befragte  nicht  sagen,  weil  er  kein  Schriftgelehrter 
war.    Indessen  glaubte  er,  dafs  ihr  GeRetzbuch  zwar  in  ib- 
'.rer  eigenen  Sprache,  jedoch  mit  Tatarischen  Buchstaben,  nie- 
*4ergeschrieben  sei«    0a  sie  ihren  HauptTerkehv  nit  den 
•fcenAtehbarten  Tatarischen  •  Ynlkerscbaften  haben,  sn*  sintf , 
sehr  natfirlich,  viele  Tatarische  Werte-  In  ibra  SpradM^  Äber- 
gegangen.    Hier  zur  Probe  einige  wenige  Wortcaiid  Fbtasen. 
Gott  —  j^llak  Sah,  der  Buchstabe  ^  %berall  hohl  gespro- 
chen, wie  das  Hnssische  Aa»  das  s  scharf. 
•  Der  Mensch  —  The  ^dame\  der  Aceent  auf  dem  letsten 
Der  Mann  ^  Gaiif  das  l  hnbi.        *      '  \ 
Dna  WMb      CMk^  das  erste  ü  Aurt  yeraridndit  nnd  das 
7  weich.  , 
Das  Madchen  —  Ussä,  das  u  fast  verschlackt« 
Der  Stein  —  Kaaka,  '       •  • 

Das  Wasser  —  Schin,  das  n  weich.  -  . 

Das  Brod  —  Tulud,  das  erste  u  Terschluckt,  das  l  -weisli»" 
Das  Eisen  —  Müehf  4aM  ü  Wie  das  Rtisslsefae  sk-  ^  ' 
Das  Fibrd  ^-Otettchä,  der  Accent  anf  dem"«« 

Homm  her  Diener  —  Gall  wa  schian,  •  * 

Wohin  gehst  du  —  Thsi  na  okullin.      ■     '  ' ' 
Ich  liebe  Dich  —  Oda  mi  u^i  kuldi* 
Ich  liebe  dich  nicht      Oda  mi  autBchä» 
Bring  niir  lu  essen  —  BequUi  Saaka,  im  letstem  Werte 
«  seliarf. 

€rleb  mir  Wasser  an  trinken  —  8cMn  deiUchi  hetcka. 

Bring  mir  einen  Stein  —  Kaaka  SaaLa, 

Eins  —  Ssa;  Zwei  —  Qua;  Drei  —  jiw;  Vier  —  Aa^\ 
Fünf  —  Chu^  Sechs  —  Eck;  Sieben  —  Wa^  fast  wm»  «a; 
Acht  —  Ka;  Neun  —  Utachuj  beide  u  «wischen  n  nnd  ii; 
Zehn  ^  fVig^^  £ilf  —  FFithim;  Zwölf  —  fTMaqua  n.  a. 
'  w;  Zwansig  Ha,  fast  wie  Ga;  Dreffsig  V-  jit^^2UM, 
das  /  ganz  hohl;  Vierzig  —  ylug-Zahl  n.  s.  w.  Hundert  — 
Däsch;  Tausend  —  Asii,   das  s  weich  und  das  ü  wie  das 

Rassische  si.  Meist  liegt  der  Accent  end  der  letstea  Sflhe^ 
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und  sogar  in  ihren  Phrasen  dehnen  sie  das  leiste  Wort  auf* 
£iUend,  wodurch  ihre  Rede  etwas  Orientalisch-singendes  erhakw 

Der  Mann  beachaftigt  sich  mit  Verarbeitung  de8£iseiM| 
imM  Weib  mit  kiaaUchen  Arbeiten  nnd  TuohwebaMian.  Die 
FUnCeo,  Pietelett  ottd  Deiche  dcar  Kabatsehiaer  werden  nfl^ 
geaiein  gesneht^  «ad  ameh  ihr  Tneii  ist  niebl  aeblecht.  £a 
gleicht  dem  Preufsischen,  hält  aber  besser  Farbe.  Wenn 
der  Mann  kein  Handwerk  erlernt  hat,  und  auch  nicht  reich 
nnd  unternehmend  genug  ist,  um  Handel  sa  treiben,  ao  aitst 
er  den  ganaen  Tag  in  der  Moscheei  ilnd  soUärfl.  heiligen 
Miblgf aag  ^imm  ,  8ei«e  Weiber,  deren  er  aack  deai  Kasan 
vice  haben  IcaMif  missen  ihn  emaliren. 

■  Die  Hanser  der  Kubatachiaer  sind  aus  Feldsteinen  er- 
baut, meist  2wei  bis  drei  Stockwerke  hoch.  Da  Glasschei*« 
ben  nicht  zu  haben  sind,  so  schliefsen  sie  ihre  Fenster,  die 
den  Earopäiacben  gleichen,  mit  hölzernen  Laden«  Die  am* 
liehe  Bauart  findet  sieh  auch  hei  den  Dagheatanerm 

Die  KabataDhiaer  hedieaen  sieh  weder  der  Tische  aadi 
der  Bfialre,  sendera  liegen  heim  Essen  am  ihre  Tische 
herum  auf  Teppichen  eder  Filzdecken,  Gabel  und  Löffel 
trifft  man  bei  ihnen  ebenso  wenig«  Sollte  denn  der  Scho- 
pfer uns  Menschen  die  fünf  Finger  umsonst  gegeben  ha-< 
ben»  sagen  .sie ^  aad  greifen  ohne  Weiteres  in  Schussel« 
Alle  Speisen'  .wniden  nagleick  au^etnigea,  nnd  gehen  in  den 
Magen  ia  lyrhieher  Qrdaaag  ader  Uaordaaag»  dach  folgt  je* 
dem  Gang  ein  Gerieht  Reis ,  in  Wasser  mit  Hammel*,  Hüh- 
ner- oder  Fasanen -Fleisch  gekocht.  Dieses  Gericht,  das 
man  P/o2^  nennt  (das  u  fast  unliorljar),  ist  clort  ein  Lecker-» 
bissea,  bringt  aber  einem  ehrlichen  luuropäischea  Magen 
nhen  nicht  viel  S«^n« 

Die  edlen  Knhatscbiner  kleiden  «Ich  meist  die  hu» 
gier.  Sehr  weite  Beinkleider,  ein  knrser  eaganschliefsendeif 
Licihrocki  ein  geschorner  Kopf  und  eine  Schafsmütze  daiü-< 
her,  das  ist  der  ganze  Schmuck  der  Männer.  Diejenigen^ 
dia  Ui  ihc^r  Kleidung  den  Tataren  folgen,  tragen  noch  über 
4em  knraen  Leibrock  ein  langes  Gewand  mit  aufgesrhiitzten 
Aenneln«  Das  Franeaaiaimer  trägt  sehr  enge  Beiakleider^ 
md  ein  breites,  langes  Gewand,  das  bis  an  die  Fersen  reicht^ 
und  mit  einem  engen  Gürtel  über  den  Hufted  snsammenge- 
schnürt  wird.  Das  Frauenzimmer  geht  bei  den  Kubatscbinern 
.nhA%  Aasaahm»  nnvcf^chlejierti  and  ninuat  auch,  an  nlien. 
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Vergnügungen  Theil.  Ganz  das  G^gentheil  ist  hei  den  Ta- 
iaren  Sitte,  deren  unglückliche  Weiher  sich  vor  niemand 
j^eigen  dürfen,  und  stets  Yersckleiert  iiiDh«rschleicheD* 

Heirathet  ein  KabatsebinWy 'so  giebt  er  leiner  jnngMl 
Fraa  keiae  Morgengabe^  wie  ea  bei  diea  Tataren  «Mieh  is^ 
■ondern  sie  mula  ibm'  eine  Mitgift  aaa  ihrem  Haaae  laitbrin«« 
gen.  Vor  ungefähr  fünfzig  Jahren  hielten  die  höhern  Familien 
es  no(  Ii  für  einen  Sr  hiinpf,  ihre  Töchter  unter  ihrem  Stande 
SU  verbeiraihen.  Jetzt  aber,  da  das  Geld  auch  in  Kuhatscha, 
wie  überail,  ein  wichtiges  Vorwort  spricht,  und  jeden  Mangel 
awiigleichen  Teriiiag,  haben  neb  die  edlen  Mifaiggänger 
«o  sehr  mit  den  niedrigem  Klassen  yermiseht,  dafr  sie  iA 
ihren  Kindern  das  edle  JBlut  oft  nicht  mehr  an  erkennen  ver- 
niögen. 

Wie  hei  allen  Bergvölkern,  ist  auch  hei  den  Kuhatschi- 
nem  die  Gastfreundschaft  heilig,  und  darf  wohl  ihre  Haupt- 
tngend  genannt  werden.  Niemand  darf  einen  Fremden  ab- 
weisen, jedem  mnft  die  Thür  geöffnet,  und  ein  gastliches 
Mahl  bereitet  sein. 

Körptilirhc  Strafen  sind  bei  ihnen  nicht  gebrauchlich; 
dafür  sind  Geldbiifse  und  Uhitrache  ihre  Losung.  Wer  einen 
Diebstahl  beging,  zahlt  dem  Bcstohlenen  den  doppelten  Werth 
des  Gerauhten,  und  üherdem  30  Kübel  Silber  den  Richtern.' 
Bei  der  geringsten  Zögerang  wird  die  Sitafe  erh5bt«  Wer 
ein  Madeben  schwächt,  zahlt  den  Verwandten  desselben  60 
Rubel  Silber,  und  ebenso  Tiel  als  Strafe  den  Riöhtern.  DabH- 
bleibt  es  ihm  freigestellt,  die  Verwandten  durch  Geschenke 
an  Gold-  und  vSilher-SiotF  oder  Seidenzeug  au  versöhnen; 
das  Mädchen  aber  niufs  er  als  sein  rechlmäfsiges  Weib  zu 
sich  nehmen.  Wer  Ehebruch  beging,  den  kann  der  belei«> 
digte  £hemann  sogleich  niedermachen.  Unterlieft  er  das, 
und  fuhrt  den  Schuldigen  Tor  Gericht,  so  mufs  derselbe  dem 
Ehemann  GO  Uubel  Silber  zahlrn,  und  ebenso  viel  den  Rich- 
tern. Der  beleidigte  Ehemann  aber  hat  das  Recht,  seine 
ungetreue  Frau  zu  verstofisen*  Selbst  wenn  er  sie  au£  fri* 
scher  That  oder  in  der  ersten  Wuth  tödtet,  bleibt  er  Taft 
jeder  Strafe  frei*  Wer  einen  Mord  begeht,  mufs  fluebtenb 
Qia  Verwandten  des  Ermordeten  haben  das  Reeht,  ihn  nie- 
deranstofsen.  Ueberdies  erhalten  die  Richter  aus  dem  Ver- 
mögen des  Mörders  20  Rubel  Silber,  und  ebenso  viel  von 
jedem  9  der  denselben  bei  «i«h  aufnahm  und  Tarbarg.  Will 
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der  M»r<ler  sieh  mit  den  YerwÄndten  ausaftlinen,  «o  timfü 
*    er  -ilyieii  iiiigel&hr  400  Rbl.  S.-M ;  Blntgeld  xahlen ,  »t  aber 
auch  alsdann  noch  seines  Lebens '  nicht  sicher,  und  thut 

wohl,  stets  anf  seiner  Hut  zu  sein. 

Ihre  Handelsgesrhfifte  machrn  kie  hauj»tsHchlicli  iiiitNu- 
cha  und  Dnghestnn,  ihren  Nachbarn.  Aus  Xucha  holen  sie 
Seidenseug,  Gold-  und  Silherstot!'.  Yon  den  Lesgiern  d^a 
Daghestans  tauschen  sie  dafür  ßrod  und  Hirse  ein«  Aus 
der  letalem  Koroart  bereiten  sie  ihren  Branntweiil,  der  bei  * 
ihnen,'  so  wie  bei  allen  Dnghestanern,  stark  im  Gebranch 
ist,  und  e'uu  n  beweis  liefert^  linis  auch  der  Islam  die  Euro- 
päer nicht  hat  asiatisiren  können. 

LI.   V.  BllAC'Ki::U 

XXI. 

UeBüKSICHT  DKR  RlSSISCHK>'  PKKIODISCllEN  SCHRIF- 
TEN IM  Jahre  1833. 

if  giri  Herrn  Coüegitnrath  und  Ritter       JV ustul  uu\) 

I»  I^inle  des  Jahres  1833  erschienen  In  Russischer  Sprache 
40  Journale  und  Zeitungen,  nämlich  in  St.  Petersburg  24,  in 
Moskau  10,  in  Odessa  3,  in  Reral  2,  in  Kasan  1. 

Fünf  dieser  Schriften  entlialten  politische  Nac  hiitluen, 
13  sind  der  schönen  Lifferatur,  die  (ihrigen  22  verschiede- 
nen Wissenschaften  gewidmet,  und  diese  letzten  werden  gro- 
fsentheils  von  administrativen  Behörden  herausgegeben. 

Wir  wollen  aoforderst  diejenigen  Schriften  herzahlen, 
welciie  der  Politik  und  der  Litteratur  geweiht  sind. 

i.  C.  nemepöyprcKi«  B^AOMocniM,  d.i.  St,  PtLvrsburgiscJie 
Zeitung,  welche  von  der  Akadoiiiic  der  Wissenschaften  her- 
ausgegeben wird.  Die  älteste  der  Russischen  Zeitungen. 
Schon  seit  einigen  Jahren  erscheint  sie  in  Folio,  und  zwar 
tagKch,  den  Montag  ausgenommen.  In  Hinsicht  der  Einrieb« 
tung  und  des  Inhalts  ist  sie  der  Deutschen  St.  Petersburgi» 
sehen  Zeitung  ähnlich,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dafs  der 
llussischen  Feuilletons  zu  verschiedenen  gelehrten  Nach- 
richten und  Miscellen  beige  lugt  zw  sein  pflegen,  und  dals 
das  Intelligenzblatt  bei  der  Hussisohen  Zeitung  stets 
weit  wnlangreicher  ist,  als  bei  der  Deutschen.  Der  Hau(d> 
rednateur  ^der  poHttaehi^n  und  gelehrten  Nachrichten  in  die* 
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•er  Zeltüng  ist  der  wirkliche  Staatsrnth  PesnroTiuB,  für 
ilaelntelligensblatt  exieiirt  eine  andere  Redacüon.  Der  Preis 
iler  Sf»  Petereborger  (Ruselschen)  Zeltang  betragt  lir  den 

Jaiirgang  40  Rbl. ,  und  mit  der  üeberaendnng  50  Rbl. 

5.  C^ßepnaH  TlneAa  {die  Nordische  Biene) j  eine  Zei- 
tung, die  ¥on  dem  Staatsrath  Gretsch,  in  Folio,  hrrausge- 
lieben  wird.  Sie  f racheint  täglich,  die  Sonn-  und  Feiertage 
anagenommen.  In  einem  Bogen«  In  ihr  findet  man  die  neue« 
alen  Inländischen  und  auewürtigen  politfaiehen  Nachrichten^ 
Artikel  die  schöne  Litteratur  betreffend,  kritische,  hnmorl- 

» 

Stische  und  andere  Aufsätze. 

3*  CmhL  omevecmBa  u  cBaepHkiw  ApxMBb,  «ypHaAb  ^k- 
mepsnr^pWy  IIoAimiiiKn  m  coBptMeaHoil  llcoiopiK,  d,  i.  der  Sohn 

yaterland&9  und  NoteUgeh^q  AnM^t  ^  Journal  für 
Litteratur  y  Politik  und  Geschtehte  ito»  Tages  ^  beranageg»> 
ben  von  Nikolai  Gretsch  und  Thaddäus  Hu1g«rin« 
I>iese  Zeitschrift  erscheint  wöchentlich,  am  Sonnabend,  in 
Heften  Ton  3  bis  4  l>ru€kbogen  in  8.  Jedes  Heft  beginnt 
mit  einem  Abschnitt,  der  schonen  Litteiatar  gawidfuet,  wel* 
cber  OriginaUErafiMungen  and  üeberaetaangett  aaalaodiseher 
enthält;  dami  folgen  Aufsätze,  verschiedene  Wssanseiiaften 
betreffend,  und  Gedichte,  und  zuletzt  werden  die  Tagespoli- 
tik und  Miscellen  geliefert.  Der  Preis  für  den  Jahrgang  ist 
in  St.  Petersburg  40  Rubt»  mit  der  Uebersendung  45  Kub. 
Bca*»Assign« 

Dieses  Journal  erscheint,  so  wie  die  Norjllsehe  Blene^ 

In  der  Buchdruckerei  von  Gretsch, 

4.  PyccKiit  ÜHBaAM^'b  hah  Bochhmä  B^AOWOCiirM  (der 
MusuUche  Invalide  oder  die  Kriegs- Zeitung).  Sie  wird  von 
der  am  18.  Aug.  1814  Allerhöchst  bestätigten  Comität  zur  Ver- 
sorgung der  Invaliden  herausgegeben.  Redaetenr  dieser  Zei«> 
tnng  Ist  der  Collegienrath  A.  Wojeykow«  Der  Russische 
Invalide  besteht  aus  zwei  Abtheilungen,  In  der  ersten  Ab- 
theilung  befinden  sich  Allerhöchste  Befehle  bei  den  Armeen 
und  Flotten,  Nachrichten  über  Allerhöchste  Ordens-  und 
Rangverieihungen  n.  a.  W.,  in  Kriegszeiten  Relationen  über 
Kriegsaetionen  n.  s.  w.  Die,  aweite  Abtheilung  enthält  hi- 
ittorisehe  und  die  Litteratur  betreffende  AufsStae.  Täglich 
erscheint  ein  halber  Bogen  in  4,  Der  Preis  des  Jahrganges 
ist  in  St.  Petersburg  35  Rbl.,  mit  der  Uebersendung  40  Ubl. 

5.  Avmepaniypwtta  npHCasAtiua  Kb  pyccKomy  HaasAiiAyf 
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d»  i.  Liiitfi  dt  isv/te  JltiUtfttn  zuiti  fiUJ^siWftrn  Invaliilen, 
.8ie  werdeo  von  A.  \V  ojeykow  heraus^^egfben»  ^und  ex- 
scheinen  Mitlwochs  unr)  Sonnabend«  in  einem  Bogen  io  4. 
Aü(li«r  .4ar  LiUejr^tor,  Kritik  und  Bibliographie,  enlbtih  die«« 
Zeitung  auch  eatlrifche  Aufsatse  über  die  Sitten  unter  dem 
Titel:  der  Spötter  (TlepecRitmMMKb) ,  und  aai  Schlüsse  jedes 
Bogens  einen  Bericht  über  die  Moden,  in  Franzosiscber  Qn4 
Hu^siHcher  ^^pracbe.  Alle  zehn  Tage  wird  den  Lesern  aucii 
ein  AlodenlKupfer  geliefert.  Der  Preis  eines,  ans  ICH  Num« 
mern  mit  36  Modenkupfern  bestehenden  Jahrgänge!  igt  in 
St.  Petersburg  30  Rub.,  mit  der  Uebersendung  35Rab.B.-A« 

^    In  MQitkau  komnu  eine  politiscke  Zeitung  heraus^ 
nämlich: 

6,  MoctsowKiM  nt/mMuenoi  (MoBtauBche  ZeiimtgX  MitI* 
woeha  nnd  Sennabends  5  bis  6  Bogen  in  .4*  Sie  ist,  gleich 
der  St.  Petersburg i sehen  Zeitung,  mit  einem  umfangreichen 
InteUigenzblaite,  verschiedene  Publieationen  enthaltend,  ver« 
•eben.  Redacteur  der  politischen  und  gelehrten  Naehrich* 
fen  in  dieser  Zeitting  iät  der  J^örst  Schalikow»  deirHef* 
ftttsgeW  des  Dnmen-Jniimak  (s»  weiter  «nten). 

'Df^  In  Moskan  heranskommenden  iitterärischen  pS* 
riodischen  Blätter  sind  folgende: 

[  ^  7.  MecKOBCKitt  TeiitrpafK  d.i,  JUoBhmcher  Telegrap\ 
herausgegeben  Ton  Nikolai  Pole  wo  L  Monatlich  erschei- 
nen zwei  Hefte,  jedes  ungefähr  9  Bogen  in  8.  enthaltend. 
Der  Preis  des  Jahrganges  ist  in  Moskau  40  Ruh.,  mit  der 
Versendung  45  Rub.  ß.-A*  Den  Heften  werden  Abbildun- 
gen TOn  Pariser  Moden ,  mit  einer  Beschreibung  derselben 
in  Fransosischer  nnd  Russischer  Sprache,  beigelegt;  anfser- 
dem  werden  biswellen  Umrisse  Ton  Werken  ausgezeichneteir 
Künstler  nnd  andere  Kupferstiche  geliefert.  Der  Telegraph 
des  Herrn  Polewoi  zeichnet  sich  durch  Mannigfnliigk*»it 
und  Gründlichkeit  der  AnCiätze  im  Fache  der  l'hilosophie, 
Geschichte,  Statistik  ii.s.w.  aus;  allein  seine  Kritiken  über 
ftneher  find  Weht  selten  von  Parteilichkeit  und  Einseitigkeit 
dictirt«  '  • 

g»  Ttduipannb^  acypiuMih  coapeMennaro  npocaS^genis»  d.  u. 
y49^ ,TdB9oop{f  eA»  Journal  Jfür  die  Aufklärung'  der  ZeU^ 
heransgegeben  Ton  Nikolai  Nadeshdin,  mit  dem  Hettt»: 

Chfi  .M(ha^i  duo  pcchif  U  peda,  Alfierit  .  . 


Digitized  by 


Von  dieser  Zeitschrift  erscheinen  monatlich  «we!  Hefte^ 
jedeg  QDgetäbr  rou  9  Bogen  in  8«;  und  als  Begleilec  dM 
TeLescopt  kommt  heraus: 

9«  MoAMib  rasMm  moA  n  HOBocmttt  (dat  €^eruehif,0ine 
SZeiiung  fiir  Moden  und  Neeu^keiien'),  OlenatagSy  Donmni*' 
fags  und  Sonnabends  zu  |  Bogen  in  4. 

Der  Telescop  und  die  MolwÄ  sind  einzeln  nicht  zu  ha- 
ben; für  beide  zusammen  ist  der  Preis  des  Jahrganges  in 
|il9skai|  45  Rnb.,  mit  der  Uebersendnng  50  Rub.  B.-A. 

Im  Telescop,  so  wie  in  vden  andern  Rassischen  litterM-  ^ 
neben  Zeitschriften  findet  man  grofsentheils  Uebersetzun«» 
gen  aas  ausländischen  und  am  häuiigsten  aus  Französischen 
Journalen.     An  Mannigialtigkeit  steht  dieses  Joarnal  dm 
Telegraphen  nach. 

10*  ^amcKift  HCypnsA)»  iDamen-Jatmud^  hennigegeben 
TOP  dem  Fürsten  Peter  Iwanowitsek  Schalikowv  (XL 
Jahrgang.)  £s  kommt  wöchentlich,  in  Heften  von  t  Druck- 
bogen  in  8.,  heraus«  Jeder  Nummer  ist  eine  Abhildnng  Ton 
Pariser  «Moden  beigefugt.  Aufser  dem  Bericht  über  die  Mo^ 
4en,  findet  man  in  diesem  Journal  Erzählungen  nndGedlchte. 

,  Zn  den  litteräfischen  Journalen  kann  man  anm  Theil 
auch  folgendes  zählen: 

11.  y^eHUji  saiufcxK  HMiiepamopci^are  MocKescxaro  yak- 
nep^Hmenia,  d.  i.  Gelehrte  Memoit  eti  der  Kaiserlichen  Uni''^ 
persitat  zu  Moskau^  welche  seit  dem  Julius  1833  monatlich^ 
In  . Heften  Ton  8  bis  10  Druckbogen  in  8«,  herauskommen» 
Der.  Preis  dieser  Zeitschrift  ist  in  Moskau  20  Ruh»  mit  der 
Tersendnng  25  Ritb«;  für  die  gelehrten  Anstalten  15  Rnb,, 
und  mit  der  Versendung  20  Rub.  B.-A.  Hedacteure  dieser 
Memoiren  sinn  die  Professoren  Dawydow  und  Pere« 
wosc  hts  chikp  w«  Dieselben  enthalten;  I.Wissenschaf- 
ten: Vorlesungen  Ton  Professoren  und  nbersetste  Abband* 
langen  über  wissenschaftliche  (legenstande ;  Ansauge  aus 
Russischen  und  ausländischen  Werken  u»  s.w«|  Nachrichten 
über  Entdeckungen  u.  s.  w.  II,  L i  1 1  c  r  a  t  n  r  un  d  K  ün  s  t e : 
Geschichte  und  Theorie  der  Künste  und  dor  Littcratur  aber* 
haupty  insofiderheit  der  Russischen ;  philosophische  Untersu- 
chungen im  Gebiete  der  vaterländischen  Sprache^  Geschichte 
und  Alterthümer;  bibliographische  Nachrichten*  IIL  Kri- 
tik: Reurtheilungen  gelehrter  Werke  n.  s«  w.  IT.  M  i  s  c  e  1« 
len;  Nachrichten  über  merkwiiidige  {»bysische  £iscb<daan- 
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I^en,  über  gelehrte  Reisen  und  Trlssenschaftliche  Unterneh-s 
mmgen,  über  Sitzungen  gelehrter  Gesellschaften  u«  s.  w« 
In  üdessn: 

MMM  (ji^r  0de9BMr  BotB^  eine  poHtiscM  und  JliUÜkieEei^  . 
iunff),   Sie  erseheint  Mittewoehs  nnd  Sonnnhen^s  in  einem 
Bogen  In  Fol.     Der  Preis  des  Jahiganges  ist  in  Odessa  25 
JHuh.,  mit  der  Versendung  30  Ruh.  B.-A. 

13.  ANra^pamypaMe  ahcoikic»  flpH6aBAtBie  xh  O^tocKOMj^ 
Btammuty  (JLdtUFOtur' Blätter  $  Zugabe  sum  Odeuaer  Bo^ 
ten^  Sie  ersehelnen  Sonnabends,  in  1  bis  1|  Bogen  in  4» 
Inhalt:  Wissenschaften,  Litteratur,  Gedichte, 
scelleti.  Der  Preis  ist  in  Odessa  20  Hub.,  mit  der  Ver- 
sendung 25  Ruh. ;  für  diejenigen,  welche  zugleich  sowohl  auf 
den  Odessaer  Boten  als  auf  die  Liiteraturblätter  sn  sobscri* 
Mren  wfinsehen,  ist  der  Preis  df  r  Litteratarblatte?  in  Odos« 
M  i$  Roh.,  mit  der  Versendung  20  Rnb.  B*-A. 

Diese  Odessaer  Littera  t  urbl  ä  tter  stehen  in  Hinsicht 
des  Stils  und   des  anziehenden  Inhalts    der  Aufsätze  kei« 
tktm  einzigen  der  Journale  beider  Hauptstädte  nacL 
Iii  Kasan: 

14«'  SaaoAXcidftt  Mypaaefi  (die  Ameiee  jeneeiie  der  fVol^  . 
gä).   Mit  dem  Motto: 

3a  m^y/O^  moä  ho  mi^u  ce6^  noxBaAl»  m  CAaBM» 
Aio6Aio  mpyAMuibCA  AMuib         uoAbsht  H  3a6asu, 
(Jeh  etrebe  nicht  nach  Buimiffür  mein  Bemüfi*n,  undJS/iren  : 
Zu  niitMenf  m  erfreuen  ^  nur  *diea  iet  mein  Begehren.") 
Diese  Zeitsebrift  kommt  swei  Mal  monatlich,  in  Heften 
Ton  etwa  4  Druckbogen,  lieiaus.     Der  IS  eis  des  Jahrgangs 
ist  in  Kasan  20  Ruh.,  mit  der  Versendung  25  Ruh.  Inhalt: 
!•  Schöne  Litteratur,  in  I'rosn  und  Versen;  IL  Gert« 
lioiie  Geaebleb'te  und  Statistik;  III*  Miscellen* 
In  Reval: 

15.  paAyra,  xypHaAl)  ^maoco^im,  TleAaroriK  k  KSffn^Hoii 
«Aiiinepamypu,  cl>  coBpKyuACHÜeM'b  Ocmb  -  seiicKKxb  sanHcoKb» 
d«  der  jRegenbogen,  ein  Journal  für  Philosophie,  Päda^ 
'}gogii  und  echÖne  Utteratur^  mit  einer  Zugabe  Oataeei*  ' 
eeher  Memoiren*  Qeransgegebea  von  A*  Bargen  (Zweiter 
Jahrgang.)  Diese  Zeitschrift  ersebeint  nionatlieb  in  einem 
' tiefte  von  3  bis  6  Druckbogen.  Der  Preis  beträgt,  mit  der 
Üoborsendang,  exfi.  Velin-Papier  30  Hub.  B.-A««  auf  gewöhn- 
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mk»m  Papier  94  lUb^,  für  KrmiMdivlen  «nfgawUivL  Fap^ 
18  Ruh.;  ohne  TeraeoÜong,  anf  Yelin-Pap.  25  RaK,  auf  ga» 

WoYinlichem  20  Ruh.  Jedes  Heft  hat  ein  besonderes  ."Slollo 
aus  der  heiligen  Schrift.  Der  Inhalt  des  Journals  ist  grofs- 
tentheil«  religiög  und  poleanisch^  g^gea  die  neueste  JlMiUo- 
aopkia  gariebtaL 

Jatst  wanden  wir  ana  in  den,  irgend  einer  Wiaaenseliaft 
naaaeUiefslieh  gewidmeten  Zeiteehriften. 

Au 8 solllief iiliefi  der  Theologie  ist  ein  Journal  gewidmet: 
46.  XpHcmiaHCKOe  «iineHie  {Christliche  Leciurey^  heraus- 
gegeben hei  der  iieistiichen  Akademie  zu  St>  Petersburg, 
llkaes  Jaamal  eraelieiat'  monatlieh  in  Heften  tob  7  bis  8 
Drmekbagen  in  S.  Dar  Sabaeriplianipreia  iaf  in  8t.  Patera* 
bürg  20  Rnb«9  mit  Zvatallang  iii*a  Hraa  Bn4  Yaraandong  SS 
Rub.  R.-A» 

In  St.  Petershurg  erschienen  Im  Jahre  1833  2wei  Jour- 
nale, weiche  die  Erziehung  der  Jagend  sum  Gegenstanda 
baban«  £a  aind  fblgeada; 

17«  IIe<aaaomteid3l  iKfftm&9  i*  PHiagogucHiH  Jouf» 
Twl,  herausgegeben  Ton  A.  Obodowtlci,  IL  Gugel  and  P« 
Gurjew;  gedruckt  in  der  Buchdr.  Ton  Konrnd  Winherger. 
12  Hefte  Ton  4  bis  5  Rogen  bilden  einen  Jahrgang.  Der 
Preis  desaeiiian  iai  20  Rubel ,  mit  Zustellung  in*8  Hana  oder 
Varaendnng  naeh  andern  Stidlan  2fl  Rbl.  Dieaea  ioamai 
baetabt  ana  vier.  Abthailnngan:  L  Thaaria  nnd  Praicia  daa 
•  Erziehung;  II.  Geschiebte  der  Pädagogik;  IIL  Litteratur 
def  Pädagogik;  IV.  Miscellen. 

IS.  flfimQis^iSL  xypjiaAb  {Kinder- Journal)^  in  derRnchdr. 
Tan  Plttcharl*a  Wittwe  nnd  Sohn.  £a  erscheint  monatlicli 
in  Heften  Ton  fOO  bis  120  Sailen  In  12:  Der  Sfibscripliatta* 
preis  för  den  Jahrgang  ist  10  Rab.  B.-A.,  mit  Zustellung  ia-a 
Haus  12  Rub.  und  m»t  Versendung  13  Hub,  Jedes  Heft  be« 
steht  aus  zwei  Abtheilangen.  Die  erste  Abtheilung  enthalt 
die  Geschichte  Hufslands,  und  Aufsätze,  die  sich. auf  Wis- 
aensehaften  ai|d  Moral  beaialien;  die  aweite.  Reisen  nnd  £r^ 
nahlnngen  fir  Kinder. 

Zn  diesen  beiden  Zeitsehriften  fnr  Ersiehung  kann  man 
noch  folgende  in  Reval  herauskommende  hipsuzahlen: 

19.  yHeSauic  IVIameMamHHecKxif  xjpiuiAhy  d.  i.  Mathema" 
tUches  Lehr- Journal,  henmgef^ehtn  von  G«  Kupfer.  Es 
atacheinl  alle  drei  Monate  in  Heften       6  Ihs  6  Pmclchq» 
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gen»  Der  Frei«  des  JahrgRoges  ist  in  Revnl  8  Rub«  ß.-A.^ 
mit  der  Yenendang  10  Hub»  —  In  N.  4  des  Pädagogischen 
Jooraali  Tom  h  1833  »t  «in«  Recension  vom  ml«>n  ' lieft« 
dM  Mathemaflselien  Lehr-Joarnal«  ahgedrpekt,  über  wdchei- 

der  Recensent  sich  mit  grofsem  Lobe  äulbert. 

Für  die  verschiedeneo  Zweige  der  lodoetrie  and  StaaU* 
Ökonomie  exiatiren  folgende  Journale: 

20.  IKypHaAb  o6n^enoAe3Huxl>  CB^AeBift»  mau  Bfi^AioineK« 
ixo  Macmu  npoMMiuAcuttocmH,  ceAi>Haro  xomücmna  u  Maynh  k1> 
auiAib  omüocjin^Mxci^  Huu(aaAtM«a  aoAb  BoapoaaineAiicaiaoifl)  Km« 
pepaatepGMfo  SiKonoMmMcaro  ofifgeewaa  ^Msnosib  onaro  Uaf«  ' 
KMaoMl>  AoiptniKosiiMl»»  d«  L  Journal  für  ffemeinmüiMi^ 
Kenntnisse^  oder  Bibliot lieh  für  das  Fach  der  Jndusiricy 
cfer  Landwirthsdiaft  und  der  auf  dieselben  sich  beziehen'^ 
den  W isaenachaften^  unter  €lem  Schutze  der  JLaiserlichen 
OtkonomUekeu  GeeeUsChafi  hertuugegeben  von  deren  Mü^ 
gliede  Narcif»  Atreechkow.  J^a  wird  in  3900  Exem« 
plaren  ahgedrnehf ,  mit  dem  ü^to:  Pem&r  au  bonhear  de 
ses  semblableSf  c*€st  aj outer  ä  8on  propre  honheur*  Ch,  Du'^ 
pin.  D<*r  Jahrgang  besteht' aus  24  Heften  in  8.,  jedes  von 
40  bis  64  Seiten.  Wo  ps  erforderlicb  ist,  sind  Plane  und 
Biaae  hinangelogt  Der  Preia  de«  Jafargnngea  iat,  aowoM  in 
St  Peterabufg  'mit  Znatellong  In«  Hans,  ala  nnoh  mit  Ter» 
aendung  nach  allen  andern  Orten  des  Riuaiaehen  Reichs ,  2 
Bbl.  Silberniünze« 

21«  C&acfnaift  Mypaatif  rasema  spOMtiBiAMnioem«  na 
f 883.  t^gb,  {Die  Nordieche  u/meiee,  eine  Zeittmg  für  In* 
dastrie  auf^daa  Jahr  4833.)   Sie  aoll  Jeden  Freitng  herana- 

kommen.  Der  Preis  des  Jahr^ango«  von  52  Nummern  ist 
auf  30  Rbl.,  mit  Versendung  auf  35  llhl,  festgesetzt.  Doch 
aind  von  dieaer  Zeituag  aeit  dem  Anfange  dea  Jabrea  nur 
ii  Nnmmern  eradiienen* 

22.  A^cHOH  ;fcypHSAl>,  d.  i.  Forst"  Journal,  heränsgege- 
ben  von  der  Gesellschaft  zur  Aufmunterung  der  Forstwirth- 
achaft.  £a  erscheint  alle  drei  Monate  in  Heften  von  12 
bla  15  Bogen.  Der  Preis  dea  Jahrganges  ist  20  RbL,  mit 
Znateltang  ins  Haiia  22  Rbl.,  «d  mit  Veraeadung  nach  an- 
dero  Stedten  ^5  HM. 

23.  FopHbift  «y|>HaAl>,  MAM  coßpaHie  CB%Aeinlk  o  ropHoitib  k  coas- 
iiOMb  aSaS»  cbnpMCOBOKyiiA«ui«Mb  uoauxb  cmKpumi&no  i{ayxai«b» 
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kTj  ceMy  4tAy  oniHOCü^yMMCJi  (Journal  für  den  Bergbau^  oder 
Sanir/ilun^'  von  JNac/inc/ilen  über  das  Berf^-  und  SaLzufe^ 
sen^  mit  Beifügung  neuer  Mntdeckungen  in  den  in  tUnw 
Fach  einschlagenden  fP^Uaensc/Mtßen)^  Em  wird  tqii  der» 
bei  dem  Bergeadetteiicorps  erricbleten  .gelehrten  C<Hiiitiit  far 
das  Berg-  and  Salzweten,  In  nonatliclien  Heften  veo  nnge« 
fahr  10  Bogen  mit  Hissen,  herausgegeben.  Der  Preis  des 
Jahrganges  ist  mit  Zustellung  ins  Haus  40  Kbh  A«,  für 
Beainte  des  Berg-  und  Salzwesens  20  Rbl, 

24«  iKjpiuUb  nynnft  coofiig;effMt  d.  i.  Journal  der  fVe^ 
geecmmumeolion^  mit  .dem  Motto:    8i  la  foree  des  armee 

est  le  pr emier  soutien  de  la  puissance  d^un  empire^  Le  com^ 
merce  et  la  navigation  sont  les  bases  de  sa  prosperife. 

j4 ndrdossi y  Hist,  du  eanal  de  midi»     Im  Jahre  1833 
«Ind,  so  viel  Referenten  bekannt  geworden,  zwei  Hefte  dieses 
Journals,  nnd  swar  Nr,  25  und  26,  erschienen« 
In  Moskau  erseheinen: 

25.  SeMAeA^AÄ^ecKifS  /KypHaAt,  inAaBaeMUit  HiMnepaniop- 
CKtaah  MocKOBCKMMb  oöujecmBOMb  ceAbCKaro  xosAiccmBat  d*  i* 
Journal  für  den  Landbau ,  herausgegeben  pon  der  Kaiser^ 
Ucken  JjancUifirihschäftlichen  Gesellschaft  zu  Moskau,  in 
Heften  Ton  12  Ornckbogen.  Im  Jahre  1833  sind  4  Nummern 
erschienen. 

26.  XCypuaAb  aaa  OBjf^eBOAoab«  MJASsaeMUii  pAaBHuivib 
MoeKOBCKHmb  o6n|ecmBOMl>  osj^MOiAcmas»  d*  i«  Journal  für 
Sehafsuichier,  /terausgegeben  pon  der  Haupt^ScJutfziiclUer" 
gesellsehitft  gu  Moskau,  ISeit  dem  Anfange  des  Jahres  1833 
sind  12  Hefte,  jedes  von  5  DruckbugeUji  er^chieoen* 

In  Odessa; 

m 

27«  Auommr»  ii34aaseaiU9o5|||aßmBOMb  Cfüncasro  xossicsniSt 

d«L  Bläiter,  herausgegeben' von  der  Landi4nrthschaftlich9n 
Gesellschaft,  in  8.   Sie  erscheinen  au  unbestimmter  Zeit,  in 

^  Diuckbogcn  oder  auch  mehr.  Sie .  enthalten  landwirth- 
scbaftliche  und  jneteorolo<^ische  iJrohnchtungen  u.  s.  w. 

Im  Facl»e  des  Hand  eis  erscheinen  faJgeade  jieriodi« 
sehe  Blätter: 

28«  XoMMepvscKsa  rasema  {CommerM  ^  2Seitung)»  Sie» 
wird  Dienstags,  Donnerstags  nnd  Sonnabends  in  1  Folio- 
bogen ausgegeben.  Der  Subscriptionspreis  ist  fürs  Jahr 
25  BbL»  mtM  halbe  Jahr  13  RbL    Hinsichtlich  d««  JLnbalts 
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« 

niiii  der  Einrichtung  ist  sie  dem  gleichnamigen  DeutscheR 
Watte,  der  8t»  Pelertbnrgisiihen  Handelc-^Zeitangf 
almiieh, 

2^  GtttouicnepfyprcKiA  Ilfclkfb^KjpaRmli  (8t.  Itters-' 

harter  P reis- Cour  aat)  ^  herausgegeben  von  dem  Finanzmi- 
Btsteruim  bei  dem  Deprirtement  des  aiiswHrtigen  IlandelMy 
wiihrend  der  Navigationszeit  jeden  Dienstag  und  Freitage 
nach  dem  Seblasse  derselbea  aber  aar  jeden  Freitag« 

30«  IKyjpaaAb  Maayf aamypb  k  TeproBAS  {Journal  der  Ma^ 
nufaeturenundiU»  HandeU).  Es  wird  vea  dem  Departemeat 
der  Manufacturen  und  des  innern  Handels  herausgegeben.  Der 
Preis  für  12  Hefte  in  8.,  jedes  ungeiwhr  7  Diuckhogen  stark, 
ist  sowohl  in  St.  Petersburg,  als  auch  mit  Versendung  nach 
allen  ^dteo  det  Rassischen  Reiche,  25  Rhl.  H«  A«  Jedes 
Heft  beatalit  aas  awei  Abtheilaagen :  h  MaaefactBrea;  IL 
Handel« 

£in  gewisser  Herr  Shgerski  giebt  in  drei  Sprachen, 
der  Hu8sii^chenp  Französiiscbea  und  Deutschen,  folgende  Zei- 
tung heraus: 

31.  Kynej|b,   Le  MarcJiand,   Der  Kaufmann.    Sia , 
erscheint  Sonnabeads  in  grtifii  Folio,  mit  Kapfero  und  Waa« 
renmostera«    Der  Sabscriptioaspreis  für  52  Nummern  ist  50 

Rbl.  ß.  A.,  mit  Zustellung  ins  Haus  und  Versendung  nach 
andern  Städtrn.  Der  Inhalt  dieser  Zeitung  ist  in  jeder 
Sprache  verschieden.  In  derselben  werden  der  Kaufmann- 
schaft allerlei  ihr  nützliche  Kenntnisse  und  die  neuesten 
Nachrichten  mitgefheilt.  Doch  ist  zu  bedauern,  dafs  diese 
Zeitung  sehr  anregelmefsig  herauskommt. 

Mit  dem  innern  Leben  des  weitlfiuftigen  Russischen 
Reichs  macht  den  Leser  folgendes  Journal  bekannt: 

32.  >KypHajJ>  MuHMCinepcniBa  BHympeHHMxl)  a^a1>,  d.  i«  < 
Journal  des  Ministeriunis  der  innern  u4ngelegenheiten., 
(5fer  Jahrgang«)  Der  Preis  für  12  Hefte  in  8«  ist  25  RbL, 
mit  Versendung  30  Rbl.  Dieses  Joiurnal  enthalt;  L  Verfu- 
gangeh  des  Ministeriums;  IL  Statistik;  HL  Ethnographie, 
Auszüge  aus  den  llecben<schaftsbericliten  der  Civilgouver- 
neure,  Bruchstücke  aus  Reisebeschreibungea  u.  s.  w«;  IV« 
Miscellen. 

Zur  PnbBeirung  administrativer  and  gerichtlicher  Acten 
dienen  folgende  Matter:  / 

tt«  CL*Hbattp6yprcKi4  Ctaamcxia  ^APWcmt  {St.  Rters^ 
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burgiache  Senatszeitun^)  f  in  4«    Xed«ti  Soniiftbeiid  mdiei* 
Den  3  bis  6  Bogen.   Diene  Zeitung  enthält  AUerhpefaite  Uka»  *■ 
tetty  Verordnungen  n«  s.  w*  ^ 

34«  Hpaaliniexieiibljio'iiiite  CnoM  C.  flemepty^gcwiil»  ^fi» 
«•pnaMtHBioBb  oShnjk9täm  xb  C  ntiRep6yprciiMaib  Bf^OMoemirtA 

(Bekanntmachungen  der  SU  PeUrsburgiacken  Departementa 
(Les  Dirigirenden  Senats  zur  St,  PeferaburgificJien  Zeitung), 
2^ie  erscheinen  Dienstags  iind  ^i'ceitagt  in  Üefcen  von  unge* 
fiihf  \i  Dntqkbogtn  in  4. 

35.  IfpanftttieAMnyioi^ard  Cmuibi«  McdiaBOUigli  Anaap» 
ntMeKinoBb  o61)ABAeHi;i  k1>  MockobckmmIi  B^AOnfocmxMb  (jße- 
kannimachuni^en  der  Moslau.se/ien  Departementa  des  Diri- 
girenden Senata  aur  MosJbauac/ien  Zeitung)»  In  Heften  von 
13  bis  17  Druckbogen  In  4» »  Mitlewoch«  «nd  Sonoabendi» 

30«   Sanpeu^eHti^  xa  ne^BiimMttt  HMiniff  {BeackiagMäe^ 

crete  über  unbeweglichefi  V eniiögen),    Sie  erscheinen  jeden 
»  SonnahenH  von  6  bis  9  Druckbogen  in  4. 

Für  MiÜtärpersonen  existiren  zwei, Zeitschriften: 
37.  BstHUiift  xyfStSAb,  m  Simwübnaii^  Ers  Kmttp»- 
tnopexaro  BtAHVecma  ceiosojMnii».iiB4sBatMaill  BotnMMyvtWMb 
KOMianeiiioMb  {^iUiait'^Jeurntd^  heraußgegeben  mit  Seiner 
Kaiserlichen  Alajejslät  ylllerhocksler  G-enehmigung  von  der 
geUhrlen  Militär-Comitat),  Es  kommt  —  wie  es  scheint, 
alle  3  Monate  —  in  Hellen  toh  10  bis  i%  Dnuskbogen  mil 
Rissen  hernns. 

SMiepnaro  UattaASomsa»  HxastiupiiKEMb  ew^lsenteitb  BetHHO* 

y^eHaro  KoMumexna,  d.  i.  Memoiren  dea  Ingenieurwesens^ 
herausgegeben  auf  Befehl  der  Ingenieur-Obrigleit  von  der 
Ingenieur^j^btheilung  der  gelehrten  Militär-Comit'dt*  Alls 
dffti  Monats  in  Heften  von  8  bis  la  Bogen  In  8.,  mit  Rissen» 
Fnr  dio  Aisnolkando  globt  es  swei  psciadische  Schttf- 
ten»  nsmlieh: 

39.  BoeHHO  -  Me^Mi^MHCKxfi  XypvaAb,  Ms^^aBaeM&iM  MeiUi<- 
I^khckhmI)  ^enapniaMtMmoMb  Boeuaaro  MimucniepcinBa »  d.  !• 
Militäriach'Medicirdachea  Journal^  herausgegeben  von  dem 
Jiiedioinal' Departement  des  Kriege 'Minieieriume,  ia  3»p 
mit  dem  Motto;  Diecere  ne  eeeeas  cum  eapientia  creamit 
Boro  datwr  longo  prudentia  temporie  uaii.  Gate*  Em  oo* 
scheint  alle  swei  Monate  in  Heften  Ton  etwa  11  Druckbogen» 
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•  40,  ^pyrt  s^paaLi  {der  Freund  der  GesundJieit)^  eine 
Ton  einem  l'rivnimami,  dem  Dr.  Med.  Groin  ow,  herausge- 
gebene, und  für  Leser  jedes  Standes  bestimmte  ZMAimg»  Si# 
ersdMlnt  Sonnabends.     Der  PreU  eiaet  l^ixfgn^  T«n  $S 


xxn. 

Journalen  ausgezogf.n. 

I«  HoomaBOiiAeHiii  o  npcKpa^^eiiiii  iiyaiaoä  aapasM»  cocmasAts* 
niff,  ntf  n^ijwun  Iaqmwuo  rociimiiaAui«ro  KoBOiiDem  nfm 
rAAmaoB  KftafWfl^  9«i  apn&c»  lmpaBAjno|gMMb  AOAnocmi 
IlfMmwro  TevepiJiWlIIaia^AoKmopa  ApMiH,  Cmtmtanaih  Co» 

B^feniHMKoftib  X  0  A  o  ^  o  BM  «ieMT>:  d.  i.  j4nordnungen  zur  Hern.'-' 
mang  der  P eslansteciung ,  verfafst  im  jiaf trage  des  . 
Ober'ÜQMpitai'Camite's  heim  Hauptquartier  der  zweiten 
jlrmiiUf  pon  dm  HeUumrir^tenden  Feld  ^General -Stab* 
Ihtior  Ar  Jbmu^  SiatUmrath  CAolodowiitelu  Bur^ 
goB^  gedruckt  in  der  TffpographU  Q9n»rnktdb9B  der 
zueilen  j^rm^e,  tSJo, 

.  'Oi^t^s  Werk»  dB«  erste  Russische  Boehi  das  in  der  Tärkei 
gedrocfct  worden,  «Dd  wohl  ichon  daher  eiae  hihHographiacba 
Merkwürdigkeir,  handelt  in  Ii  Abtheilnngen :  I)  Yen  den  An* 
Ordnungen  überhaupt;  2)  von  den  ortlichen  Commissionen ;  3) 
Ton  den  allgemeinen  mediciniscb-polizeiltchen  Mafsregelo;  4) 
TOD  den  Hospitälern  und  Lazaretben ;  5)  von  den  Quarantäneiip 
Ton  Peet*  nnd  Priiaerrativ-Quarantanen;  ven  QuarantHnege* 
banden;  6)  Ton  den  Quarantaaefriaften  nberhanpt,  nnd  in«r 
besondere  von  der  Beinigung  der  Sachen  nnd  Hanaer,  dei^ 
gleichen  der  Thiere;  7)  Ton  den  Reiaigungsmitteln ;  8)  Ton 
den  Praservativmitteln ;  9)  von  der  Inspection  schleunig  Ter« 
storbener ;  10)  Ton  der  BeerHigung  der  an  der  Pest  Gestorbenen ; 
il)  von  der  Erkenntnifs  der  Pest,  und  Unterscheidung  der« 
aelben  tou  anderen  ihr  ähnlichen  Krankheitrn.  —  In  diesen 
Anordnnngen,  welche  wahrend  dea  gansen  Turkiachen  Feld« 
sngea  beobaehtel  worden,  erkennt  man  den  erfahrenen  Araft 
'  nnd  wahren  Meneehenfrennd.  Der  Druck  iat  ^efflich  und 
narr^ect.  Au«  Mangel  an  Druckpapier,  i&t  dazu  Tcmchiedeiir 
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nttiges  lbhi«s  Türkisches  Papier^  von  kleinem  Formiity  und 
thells  grnuer,  theils  gelhlieher  Färb«,  genommeB  worden* 
(T^graph  4833.  N.  40.) 

IL   ptecmpb  cmapoiftevanims^  CAmHCKNicli  lonnii»  mun^ 
'  ^fftxiOM  A  Bk6juoiii«k&  A.  C  IttjipM««ai  d«  u  ß^erxeie^fß 
der  aiten  StavorßUcben  Drache  in  der  Büdioihek  des  8» 
Schiri a j ew.     Alo^iau,  4833*  #öa  uiid       S.  42,  mit 
fiwei  FacsiniiLe*s, 

Dieses 'Verzeichnifs  ist  nur  in  wenigen  Exemplaren  ge- 
draekV'iuid  nicht  in  den  Buchhandel  gekenmen.  Es  »Utlliit 
die  Angabe  des  Tilde,  des  l)tejckjalifs  ind  des  Foruiatee 
der  Bieber;  bei  eioigeli  wenigen  findep  eieb  .{nCtreefNiale 
Bemerkungen;  bei  anderen  Terweisnngen  auf  den  fCatalng* 
des  Grafen  Th.  T  ol  8 to  i,  auf  P.  Köppen's  hihliographische 
Blätter,  und  Ssop  i  k  o  w's  Bibliographie.  Die  Sammlung  selbst 
besteht  ans  256  Bänden,  wovon  160  vor  dem  ISien  Jahrhao- 
derl  beraasgegeben,  und  96  im  18ten  Jahrh.  mit  Ivircben* 
acbrift  gedruckt  eind«  In  der  eraten  AbtbeUuag  finden  elcb, 
aufser  mehreren  tbeuren  Seltenbeilen ,  alt  der  Bibel 
1518),  dem  Venetianischen  Mefshuch  (1519),  dem  ersten  in 
Moskau  gedruckten  Buche,  dem  Apostel  (1563)  u.  v.  a.  zwan« 
xig  Bücher,  welche,  ehe  sie  von  Schiriajew  aufgefunden 
worden,  den  BiMiographen  unbekannt  waren,  meist  Werke, 
die  Litnrgie  nnd  den  Ritus  der  Rossiseb-Grtecbischen  Kirche 
betreffend;  das.  älteste  davon:  TpHnicHt^b  Ca.  %niitp«4ecns» 
HMij,iii,  d.  i.  Drei  Lieder  der  heil,  Quadra^esimaf  heraus ^  {  g.  von 
Neweska,  Mosk.  15SS.  Von  (\vn  mindor  \v  icliligen  Werken 
aus  dem  18ten  Jahrb.  ist  ])r.sonflers  merkwürdig  eine  Samm- 
lung Ton  2S  geistlichen  Reden,  welche  in  Gegenwart  der 
Kaiserin  Elisabetb  in  St.  Petersburg  und  Moskau  im  J»  1742 
gehalten  Worden.   (Telegraph  4833,  44*) 

3*  SooxMpypr'iüt  RAH  pyKo/(£iimeAbHaji  BemepHHapHajr  Hayaa 
fib  noABsy  pocciücKKxlj  EemepMHapHhixTj  Bpa^eii  H  ^aä  py- 
KOBOACWBa  npH  npenoAaBaiiiii  yuamviMC;!  bI»  AKaAtMlU  >  CO« 

cmaBAeiuiaa  B.  BceaoAo aobumIi»  Hmu.  Me^-xMpypr.  Axa« 
/(tBua  OpAMBSpiuiMb  npof  eccopoMb  ii»  np«  d«  i.  ZoochiruT'* 
gie  oder  ekirurgieche  J^eterinärwiseenecliafif  zum  Nu* 

tzen  MussiacJier  P^eterinärdrzie  und  als  Leitfaden  zu 
Vorlesungen  in  der  Akademie ,  verfaj&t  von  PP^l  Jfse* 
ivolodow  i  ordentL  Professor  der  Kaiserl.  rnedico  ~  chi-^ 
rurg..  Akademie  p  Mitglied  der  KaieerL  freien  okononu 
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'  treseÜschaft  f  Dr»  med,  9  von  der  yten  Clnsse  und  Bitlet 
des  St,  ^nnen-Ordens  3ter  Ciasse.  Erstes  Buch.  Von 
Krajnkheiten  y  welche  bei  den  Mausihieren  in  der  GeetäU 

^  pon  GeaehwiiUUnf  Jluwiicheen  und  Beulen,  ohne  vor-' 
gängige.  FeHeisung  der  Integriiäi  der  TheHe  dee  Kür* 

'  pere  eich  seigen.  8u  Petersburg,  4933i  IV  und      8,  8* 

Seitdem  die  VeteriDärkundc  in  Kulsland  unter  die  Leht- 
^egenstände  aufgenommen  worden  (Statut  der  medico-chirurg« 
Akademie  t*  J*  1808  Cap«  9«),  giebt  es  wiasenaehafilich  ge« 
bildete  Thieriirste  in  Rnfalafid;  ea  fehlte  aber  bisher  an  ge- 
druckten Hülfsmitteln  in  Rnss.  Sprache  für  dieselben,  und 
diesem  Mangel  wird  durch  vorliegendes  Werk  aIige(iolfen. 
Dasselbe  zerfällt  in  7  Capitel:  Ij  Entzündliche  Geschwülste 
überhaupt  S.  8  —  57.  2)  Entzündliche  Geschwülste  inshe- 
aondere  8«  57  —  123*  3)  Entzündliche  Augenkrankheiten 
S*  123  171.  4)  Entifin^dliche  Krankheiten  der  Knochen  $• 
171  —205.  5)  Von  nicht  entsündliehen  Geschwülsten 

262.  6)  Von  Auswüchsen  S.  262  —  280.  7)  Bildung  vöft 
fremden  Körpern  im  thierischen  Organismus  S.  280  —  294* 
Der  Ref.  (A.  N.)  hebt  vorzüglich  das  erste  Capitel  als  mt  i- 
sterhaft  bearbeitet  heraus,  desgleichen  das  siebente.  Der 
Vf.  hat  sich  schon  früher  darch  ^ine  l^chrift:  3iicm«pxspb 
iialniiiixb  jonomiiiixb,  d.  i.  dtu  Exterieur  der  ^auathiere. 
St.  Peteiabnrg^  1833.  8.  bekannt  gemacht.  (JNord.  Biene  iVr. 
251.)  - 

4.  Onumb  o  wtymKMxuioMh  asiM»  icMi  msjurpaf  2»  itiory- 
IgsMb  nocpMCniBOMb  «^saucaAUiuxb  saytcoal  aupaxam  bc# 
mot  vmo  Bupaxatnicjr  CAOBaM«,  h  CAyxMmb  noco6leMl>  aa« 

pa3AHHuuxl>  CMrHaAOBb  ynompe6AjreMMxt  na  jviopt  m  Ha  cy- 
xoMb  nymu,  d.  i.  Versuch  über  die  Musik -Sprache,  oder 
eifun  Telegraphen^  der  durch  Musik-TÖne  jiUea  ausär'u- 
..  eJten  iann,  mfoe  dutth  Worte  auagedriieJbt  .wird,  und  als  ' 
Mittel  für  die  verschiedenen^  eur  See  und  a$  Lande  ge-^ 
bräuchlichen  Signale  dient m  St»  Fetersbtag,  4833,  s^  & 
8»  mit  einer  KupfertafeL 

Der  ungenannte  Verf.  legt  in  diesem  Schriftchen  einen 
Vorschlag  ta  einer  ähnlichen  Masikspracbe,  wie'  die  Ton 
Sit 4  r  *  erfundene,  Ton  Er  beseichnet  jeden  Bnchstaben  4arch ' 
eine  besonder«  musikalische  Phrase  oder  Figur,  und  bltt-aof 

diese  Weise  drei  Alphabete  gebildet :  das  eräte         27  (ilus- 
Doip^  lahrb«  II«  Bd«  12^ 
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leti  Laute  b  nod      w  nmi  f,  s,  sh,  seh  v*     w*  iutth  iIm- 

gelbe  Zi^iclien  ausgedrückt  werden);  das  dritte  von  11  Buch- 
'  Stäben  (wobei    die  Yoccde   ausgeschlossen  sind),  i^ord* 
Miene  A>.  266.) 

5.  JLtegon»  äUmentairet  de  la  langue  FranpauBf  par  ß, 
d'Öe fielt  entroi9v<dum6s.  F^i^  L  Su PdUrtbowrgf 

8m  43o  pagesm, 

Der  Verf.,  dessen  Metliode  lieim  Spraetinnterrieht  in  SiT 

Petersburg  Tielfach  erprobt  worden  ist,  liefert  in  diesem  Wer- 
ke ein  Mittel,  mit  Hülfe  dessen  und  der  dazu  gebiiri^en 
^yAnweisung  für  den  Lehrer''  Kinder  selbst  durch  Personen^ 
die  Französischen  Sprache  nicht  voUkoinmen  mächtig 
sind,  dieselbe  mit  Leichtigkeit  praktisch  erleraea  keaaeB. 
Es  besteht  ans  Abbildungen  nad  darauf  besagliehen  Erkla- 
rnngen,  als  Lehrübnng.  In  dem  vorliegenden  ersten  Theile 
finden  sich  die  ge\v»>iinlicbs(cn  Begriffe  von  Sachen.  In  dem 
zweiten  wird  der  Verf.  seine  Schüler  in  die  Werkstätten  der 
Künstler,  Handwerker  und  Fabrikanten  führen,  und  im  An« 
bange  einige  historische  Erzählungen  geben.  Der  dritte 
Theil  seil  eine  kurxe  Encyklopüdie  der  schonen  Künste  iiiid^ 
Wissenschaften  enthalten.   (Nord,  Biene  Nr.  aSi,) 

6,  PyKOBOAcmBO  kB  nosHamio  Hcmopiw  AMniepainypM,  co- 
cmaBAeHHoe  BacuAieML  IlAaKcuHMMl),  d.  i.  yl ilLeitung 
xur  Kenut/iijs  der  {Russischen)  LtitttraturgeschiclUe^  von 
BmH  PI  axin.    St,  Petersburg,  4 833,  sSü  S,  8, 

Der  sehr  gedrängte  „Versuch  einer  knrsen  Geschichte 
der  Ross«  Litteratur  von  N.  Grete cb'S  bis  jetst  die  einslge 
Sebrifik  nber  Russische  Litterargeschichte,  hat  dem  vorliegen», 
den  weiter  ausgeiührten  Werke  zur  Veranlassung  und  Grund- 
lage gedient.      Nachdem  der  Verf.  in  einer  Einleitung  von 
dem  Yerbaitniis  der  Sprache  zur  Litteratur,  dem  Begriff, 
der  Entstehung  und  dem  Fortschreiten  der  letztem  n.  s*  w« 
gehandell^  nntersncht  er  ^  Litteratur  der  Hebräer,  der  In-  ' 
der,  der  Gneeben  und  Romer,  entwidcelt  den  Geist  der  ee«- 
eren  Litteratur,  den  Classicismus  und  Romantismus;  hierauf 
/«Igt  eineg  der  interessantesten  Capitel  des  Werkes:  die  Be- 
stimmung des  Russischen  Charakters  und  Entwickelung  der 
ursprünglichen  Ideen,  auf  welche  der  Vf.  den  Begriif  Ton 
der  Russischen  Litteratur*  gründet*  Das  folgende  Capitel  iat^ 
te  Yetandecang  der  Ueea  und  deK.S|irMlM  iaBofalW  g^» 
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tiMmef.  *m  tu»  CkiMtifolito  4«^  RiuwiMlrMl  I^ftetatnt  tlieilt 

der  Vf.  in  yxtt  Zeiträume:  1)  den  der  heidnischen  Littera- 
tur,  his  zur  Einführung  des  Chrifitenthunis ;  2)  den  des  Sie- 
ges der  christlichen  Litteratar  über  die  heidnische,  his  mt 
Yereinigang  d^r  Ukraine  mit  RuÜsland;  3)  den  der  gelehrten^ 
tbeologiseh^ii  RiehtUDg  der  Litteratar^  und  de«  Siokena  der 
Tolkiäftmliehkeit»  bi«  mun  Hervortreten  gelehrter  Sehrift- 
steller  ans  der  geistlielien  Akademie  in  Kiew  und  bis  auf 
Lomonossow;  und  4)  den  Zeitraum  der  olassischen  Littora- 
tur,  welcher  sich  durch  Nachehmungssucht  und  Mangel  ao 
aller  Originalität  auszeichnet,  und  mit  der  freien  Wiederge-^ 
bwrt  4er  Yolksthümlichkett  endigt.  Da«  Ganae  b^aeUiefat 
•In  kmar  Bliek  auf  die  neueata  Litteratar)  welcben  der  Tf» 
itt  «ioeiii  beaondem  Werke  waiter  aaaanfab^n  Tertpriebt* 
Das  Unheil  des  Referenten  (N.  Ja  •  •  •  •)  ist  in  jeder  Hin« 
aicbt  giuistig«  (Nord,  Biene  Nr,  a6S»} 


xxni. 

ftaiEt'B  Aus  ftiBinifi^i  und  dbn  Russischeii  Ütnr 

0BRIiASSlJMG£M  IN  AMERIKA^ 

Fünfter  Brief, 
ton  d^r  Baronin  t.  Wrangell,  geb.  t.  Rossillori. 

Sitka^  den  14.  Oetober  1830i; 
jifeine  theoren  Elteid! 

So  unerwartet  Euch  dieser  Brief  sein  wird,  so  viel  Freudä 
wird  er  Euch  gewifs  auch  inachen,  da  er  Euch  die  erste. 
Nachricht  von  unserer  glücklichen  Ankunft  am  langersehn- 
ten Ziele  bringt.  In  einigen  Tagen  geht  von  hier  ein  Schilf 
Bach  Kdifmien  ab^  nbd  da  haben  wir  berechnet,  däfs,  wenn, 
aieh  dtur^  wie  aa  oftari^  <lar  FaA  iat^  eiiie  Gelegenheit  niidt 
Eoropä  findet,  Ihr  älieten  Brief  aehon  im  Jnny  öd^r  Jidy  er- 
halten könnt,  also  vier  Monate  früher,  als  den  über  Ochotsk. 
Ich  habe  also  meinen  hier  angefangenen  Brief  weggewor- 
fen, und  fange  diesen  neuen  auf  feinerem  Papier  und  mit  fei« 
iiei^rSehrift  aii.  Vor  alkn  Dingen,  und  ehe  ich  unsere  See- 
teiae  rbcapitalire,*  «äge  ich  Eath  die  Hanpteaehe,  nämlieli. 
dafr  wir  AB»  gMnnd  «nd  sniriedeii  aind,  und  dem  Uebäii' 
Gou  aua  YoUem  Heraen  danken  Inr  die  Gifadei  mit  waldlier. 
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tif  n%9  auf  ilieief  längen  Itelie  «ö  wnndei^iir  fcichiiftH  Ibilb 

Mus'chen,  die  bei  dieser  Sache  eigentlich  In  personne  eii 
question  Ist,  befindet  sich  so  Avohl,  als  nifln  es  nur  wün- 
schen kann,  nimmt  zu  an  Körper  und  Geist,  und  macht  ans 
unheschreihlich  viel  Freade.  Sie  ist  für  ihre  sechs  Monat  wirk* 

• 

lieh  gaDS' allerliebst,  was  nicht  allein  wir  beide  finden,  soih> 
dern  alle,  die  sie  sehen;  auch  geht  sie  hier  von  Haod  an 

Hand,  und  gefallt  sieh  sehr  in  grdfser  Gesellschaft.  Mit  den 
Zähnen  ist  sie  noch  etwas  faul,  doch  hoffe  ich,  dais  sie  bald 
don  erston  bekommen  wird,  denn  sie  heilst,  was  oder  wen 
sie  kann,  und  macht  sehr  schelmische  Gesichter  dastt^  als 
Wfifste  sie,  dafs  sie  einem  weh  that. 

Am  24*  AngttSt  sogen  wir  aof  den  Urnp,  wo  wir  uns  ib 
der  hfibschen  Kajüte  yollkommen  bequem  einrichteten«  In 
einer  ganz  kleinen  Kajüte  daneben  hatte  die  Wärterin  ein 
Bett  und  das  Kind  eine  Koje,  die  an  zwei  eisernen  Haken  ^ 
hing,  und  sich  nach  allen  Uichtungen  bewegte,  so  dafs  die 
Kleine  gar  nicht  vom  Schaukeln  des  SchiflTes  litt,  und  immer 
in  einejc  horizontalen  Lage  ^blieb.  Ferdinand  hatte  schon  aua 
Irkutsk  die  Zeichnung  zu  diesen  Haken  geschickt;  sie  wa- 
ren Behr  gut  gemacht,  und  thaten  vortreffliche  Dienste,  Am 
25.  des  Morgens  gingen  wir  auü  de üi  Hafen,  und  blieben  auf  , 
der  Rhede  stehen,  um  den  Host  der  T.aduug  zu  empfangen, 
was  des  seichten  Ausganges  wegen  nicht  im  Hafen  gesche- 
hen konnte.  Das  Laden  dauerte  bis  zum  Mittage  des  26., 
Wo  die  Anker  gelichtet  wurden,  und  wir  davopaogen»  Ick 
kann  Euch  nicht  sagen,  wie  ich  mich  glücklicli  föhlte,  ala 
es  nun  endlich  so  weit  war,  dafs  wir  den  letzten  Ort  vor 
Sitka  verlieisen,  und  es  mir  möglicher  schien,  dieses  zu  er- 
reichen; denn  ich  war  schon  so  lange  unterwegs,  dafs  es  mir 
tnanchmal  schien,  als  würde  ich  nie  aufhören,  so  herumsu-» 
ziehen.  Von  der  Seereise  rersprach  ich  mir  eigentlich  nicht 
viel  Grofses,  da  ich  schon  am  Abende  vorher,  wo  wir  doch 
noch  Vor  Anker  lagen,  und  liur  ein  schwacher  Wellengang 
war,  seekrank  wurde,  und  mich  auf  diese  Herrlichkeit  wäh- 
rend der  ganzen  Reise  freuen  konnte.  Meine  Erwartungen 
haben  mich  auch  nicht  getäuscht,  und  ich  habe  ,  so  wie  es 
nur  etwas  schaukelte,  gleich  die  Folgen  gespürt,  befand  mich 
aber  einen  Angenblick  darauf  schon  immer  ganz  wohl,  und- 
kann  überhaupt  nicht  sagen,  dafs  ick  Zehr  geKtten  ikaCte« 
Nulr  die  letzte  Zeit  war  ich  ermüde^  waz  Wohl  von  der  ifr^ 
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off  MbrhafteB  Speise  kam ,  die  mir  beim  StiUen.  nicht  '4ie 
geh5flge  Starltnng  gab«  — Am  27.  erhob  eich  ein  Starm,  der 
uns  Alle,  nur  mit  Anenahme  Ferdinand'«  ntid  des  Capitane 

des  Schiffes,  darniederstreckte.     -Der  arme  Ferdliiafid  hatte 
nun  gpnug  zu  pflrgen  und  zu  warten,   und  war  Tag  und 
Nacht  mit  derselben  Sorgfalt  und  Liebe  um  uns  beschäftigt. 
Die  Wärterin  lag,  ohne  sich  2a  rühren,  in  ihrem  Winlcet,' 
«nd  zeigte,  nnr  Lehen ,  wenn  sie  sich  übergab«    Ich  lag  ia 
meinem  Bette,  und  hatte  die  Kleine  auf  meine  Portion,  wa^ 
gerade  nicht  sehr  erbaulich  \vjn,  aus  alh  rh  i  Lisachen.  Wenn 
ich  recht  müde  war,  nahm  Ferdinand  sie  auf  den  Arm;  doch 
Iconnte  das  auch  nicht  oft  geschehen,  weil  sie  sich  beim 
Schauiceln  sehr  leicht  stofsen  oder  schlagen  konnte.   In  die- 
sem Zustände  war  die  respectable  Familie  swei  bii  dreiTa* 
ge,  wo  der  Sturm  nnd  die  Wellen  nachliefsen,  und  man  wier 
der  auf  den  Füfsen  stehen  konnte.    Dem  Sturm  verdanken 
wir  es,   dals  wir  schon  aru  faniten  Tage  durch  die  Kurilen 
gingen*     Wir  sahen  hier  die  Brigg  Ochotsk,  die  acht 
Tage  TOr  nns  aus  Ochotsic  ging,  also  schon  13  Tage  uur 
terwegs  war.    Yen  hier  an  war  die  Reise  so  uninteressant, 
als  ein  Ding  nnr  immer  sein  kann,  starker  Wind,  Wind- 
.stille  und  Sturm  wechselten  mit  einander  ab,  sonst  war  aber 
auch  weit  und  hreit  nichts  Beiiu  1  kensw  erthes ,  ja  nur  zwei 
langweilige  Wallfische  zeigten  sich  während  dieser  langen 
Zeit,  und  auch  nur  in  so  grofser  Entfernung,  dafs  man  nichts 
sah,  als  ihren  grofsen  Wasserstrahl*     In  dieser  Bestehung 
mag  es  wohl  der«8tillr  Ocean  heifsen*   Das  Wetter  war  uns 
grnfstentheils  sehr  günstig;  wir  hatten  herrliche  Tage,  die 
ich  auch  sehr  benutzte,  und  das  Verdeck  wenig  verliefs.  — r 
Am  26.  September  hob  sich  der  Xehel,  der  den  ganzen  Tag 
den  Horizont  bedeckt  hatte,  und  zeigte  uns  Sitka   in  der 
Ferne*   Wie  glucklich  wir  Alle  waren,  könnt  ihr  £uch  selbst 
denken;  was  Hände  und  Füfse  hatte,  kam  auf  das  Verdeck, 
nnd  guckte,  bis  die  Augen  übergingen.     Indessen -war  uns 
noch  eine  kleine  Geduld[>iobe  vorbehalten,  der  \ebel  senkte 
sich  wieder,  und  der  Wind  blies  ungünstig,  so  dafs  wir  uns 
wieder  entfernen  mufsten«     Den  fr '  fanden  Tag  nahciiei) 
wir  uns  wieder,  obgleich  es  sehr  neblig  war,  nnd  nichts  vom 
Lande  in  sehen*  Um  Mittag  endlich  wurde  es  klarer,  und 
wir  sahen  ganz  deutlich  den  Etschkum,  einen  ausgelosch«^ 
ten  Vulkan,  der  am  Eingange  der.  Bucht  von  Neu  -  Arcban? 
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gelsk  ist  Es  waf  fast  Windstille^  wir  oihertMi  «Mf  itamefk» 
lieh,  und  mnfsten  nach  dies«  Nacht  noch  in  der  Bndit  lile^ 

ben  ;  am  Abende  \vurden  verschiedene  Signal©  gegeben,  die 
aber  vom  Lande  aus  nicht  gesehen  worden  sind.  Endlich  - 
am  28.,  es  war  ein  Sonntag  und  das  herplichste  Wetter,  als 
wir  am  Meegen  hinauf  kamen,  sahen  wir  die  ganse  Küste 
deutlich  vor  nns,  und  durch  das  Femrohr  konnte  man  nach 
schon  die  Wohnungen  sehen*  Der  Wind  war  so  schwächt 
als  wir  ungeduldig.  Lcpinsky  liefs  alle  Segel  aofsiehen,  doch 
ging  es  iiiuiier  noch  langsam  genug.  Alle  Gesichter  waren 
so  aonnig  als  der  Tag,  und  man  konnte  anfallen  wohl  die 
Freude  lesen,  mit  der  man  endlich  die  neue,  oder  Einigen 
auch  alte»  Heimath  hegrüfste*  Jeder  warf  sich  in  den  ge», 
hörigen  Sonntagsstaat,  und  erwartete  nun  in  grofiiter  Span:;* 
nung  den  Lootsen,  derauch  swlschen  10  und  11  Uhr  in  einem 
kleinen  Aleuten-Boote  (Baidarke  genannt)  erschien.  Die 
Aieuten  kehrten  gleich  wieder  um ,  und  nahmen  den  Rap- 
port von  Liepinsky  mit  sich.  Ungefähr  5  Seemeilen  von  N* 
A*  kamen '  die  beiden  dort  anwesenden  Offidere  uns  entga« 
gen,  ein  Lieutenant  Tebenkow,  aus  ReTa>  gebürtig,  wo  seine 
Eltern  noch  jetzt  wohnen',  und  ein  Midshipman  Etolin,  ein 
Schwede,  der  schon  früher  unter  Ferdinand  gedient  hat, 
Tschistiaküw  schickte  uns  drei  Barkasspn,  die  uns  hinein 
bugsirten.  Ich  wich  nicht  vom  Verdeck,  so  reizend  war  mir 
der  Anblick  N.  A.'s,  wie  es  sich  allmälig  imnier  deutlicher 
und  deutlicher  neigte;  es  liegt  hart  am  Meere  auf  einer 
schmalen  Strecke  Landes,'  das  v&n  eineip  hohen,  dichtlie- 
wachsenen  Gebirge  eingeschlossen  wird.  Die  Stadt  selbst 
besteht  aus  elenden  kleinen  Häusern,  sie  werden  aber  eini- 
germafsen  gehoben  durch  das  imposante  Aeufsere  der  Fe- 
stung, in  der  unser  Haus  eine  grofse  Rolle  spielt.  £s  steht 
puf  einem  Berge,  umgeben  von  vier  kleinen  Thnrmen  (ana 
^enen  überall  Kanonen  gucken,  und  die  Kaleschen  inFnrelit 
lind  Zaum  halten),  und  hat  nach  der  See  zu  eine  Batterie 
▼on  10  Kanonen.  Ungefähr  drei  Seemeilen  kam  unsTschi- 
stiakow  entgegen.  Er  hatte  durch  ein  Amerikanisches  Schiff 
schon  die  Nachricht  qus  Kamtschatka  bekommen,  daCs  Fer- 
dinand mit  Familie  käme,  und  hatte  das  Hans  schon  gaiis 
geräumt,  90  dab  wir  es  gleich  hesiehen  konnten;  aqch  hatte 
^r  einige  M5bel  schon  in  der  Eile  für  uns  machen  lassen, 
^ie«  wie  er  sagt,  iodU^cruablßä  p^r  ua&  dame,  sindj  ala  9» 
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B«  Kommoden  u.  s.  w.     Je  nulipr  wir  Sitka  kamen,  Aenio 
lebendiges  wurde  das  Meer,  denn  eine  Unzahl  vonKaloschen 
hieltes  m  Inr  ihre  Pflicht,  un«  ihre  Aufwartung  in  ihrea 
Mehton,  ah^r  ziemlich  grob  gearbeiteten  Kähnen  zu  machen* 
Einer  derselben  gewahrte  den  seltsamsten  Anblick;  er  ent- 
hielt nämlich  die  sehr  erlauchte  Person  des  Ta jon  (Prinzen) 
Naugchkes,  dessen  Horde  dicht  ne^»enNeuarchanarls]v  wohnU 
£r  nahm  sich  mit  seinen  Knloscbcn- Manieren  prächtig  aus, 
in  einem  Frack,  seidener  Weste,  grauen  Reithosen,  Mantel 
BÜ«  fotbem  Kragen,  blanker  Furaschka  und  grofsen  gestrick« 
tan  wollenen  Handschufa^en.    Diesen  Anzug  hat  ihm  Tschl- 
fltiakow  geschenkt,  und  er  ist  nicht  wenig  stolz  darauf.  Int 
Gehen  wie^t  er  sich  höchst  graziös  hin  und  her,  und  schnei- 
det eine  sehr  freundliche,  herahlasscndc  Miene.    Er  kam  mit 
einem  Gefolge,  unter  dem  sich  auch  zwei  andere  Tajone  be- 
fioiden,  die  aber  in  ihrer, Nationalkleidung  waren»    Sie  tra- 
gen eine  Art  Römischer  Toga,  die  Jhnen  ein  sehr  majestä- 
tisehes  Air  giebt;  das  Haar  ist  oben  auf  dem  Kopfe  in  ei- 
nen Büschel   zusammengebunden ,   und  sieht  aus  wie  ein 
schlechter  Maler]>insel.     Die  drei  Tajone  und  den  LohpfRe- 
tzer  Döthigtc  Ferdinand  in  unsere  Kajüte,  und  setzte  ihnea 
aine  .Bouteillo  des  schlechtesten  Weins  vor,  der  ihnen  je- 
d««h  so  schmückte,  dafia  Mauschkes  sich  noch  eine  ausbaf, 
nebst  einem  Spitzglase  dazu ;  er  sagte,  er  wolle  seine  Bude- 
rer  tractiren.     Die  Sclaven  hatten  schrecklich  bemalte  Ge- 
sichter, obgleich  «inline  sehr  schöne  Züge.  Tschistiakovv 
fuhr  voraus  ans  Land,  und  schickte  un«  eine  Schaluppe,  die 
uns  abholte.     Die  Schitlsbrücke  war  Toll  mit  Menscheti* 
'Mös'Ghen  jauchzte  der  Menge  entgegen ,  sie  brüllte  aus  Tol- 
lem Halsa  während  der  Deberfahrt.  '  Ich  war  sehr  glücklich, 
wie  ich  nun  endlich  wirklich  den  Sitkaschen  Boden  be- 
trat, und  sagen  konnte,  jetzt  sei  es  mit  Gottes  Hülfe  doch  al- 
les glücklich  überstanden;  bis  hierher  hatte  ich  es  mir  gar 
nichts  deutlich  vorstellen  können,  wie  mir  sein  würdo,  wenn 
iah  nash  anderthalbjährigem  Hin-  und  Herziehen  endlich  an 
Stall'  und  Ort  sein  wurde,  jetzt  kann  ich  aber  sagen ,  dafs 
mir  sehr  wohl  dabd  ist,  und  dafs  ich  mich  in  diesen  ^eni-^ 
gen  Tagen  schon  vollkommen  eingelebt  habe.     Das  Haus 
ist  sehr  hübsch  und  freundlich,  und  einige  Unbequemlichkei- 
ttUf  die  es  jetzt  noch  für  eine  eifrige  VVirthin,  wie  ich  bin, 
ximh  P^i^  Fasdinandy  wenn  die  Zeit  es  erlaubt,  umbauen  lassen* 
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Den  18»  -So  Ueiii  miaer  Zirkel  Ittf  «o  wesig  laiigw^ 
IcA  wir  uns  ip  dmielben,  da  er  «lui  lanter  infereitenten  •  > 

und  gebildeten  MRnnern  besteht,  denen  man  die  lange  Ab« 
ivcsenheit  aus  grölsrrn  g('liilf!etcn  Zirkeln  durchaus  nicht 
anmerkt.  Am  ersten  Sonntage  nach  unserer  Ankunft  gab 
Tapbistiakow  ein  Abschiedadiner.  und  Fefdinand  übernahm 
an  denn  Tage  die  Colonien.  £a  wurden  sehr  Tiele  Geaundip 
beiten  mit  Champagner  getmnicen.     Am  Torigen  Seont^ge 

gab  Ferdinand  sein  Antrittsdiner;    es  wurde   auch   an  die- 
sem Tage  der  Friede  mit  den  Türken  gefeiert,  sehr  stark 
kanonirty  und  viel  Champagner  getrunken.     Micbaiia  bat 
sehr  got  gekocht,  und  machte  Glück.     Dienstag  gaben  alle 
Officiere  i|iid  Beamt'en  Tschistiaicew  eliieD  Alvachiedasehmaiia« 
und  überreichten  ihm  einen  sehr  hübschen  silbernen  Pokal» 
nnd  einen  Brief  mit  der  Unterschrift  aller  Theilnehmer,  in 
.  welch em  sie  ihn  baten,  dies  Zeichen  ihrer  Dankbarkeit  und 
Achtung  anzunehmen.     Der  Brief  war  sehr  hübsch,  von 
Hlebninlcow,  dem  Director  des  Hauptcomptoirs  der  Colo* 
nien»     Tschistiakow  bleibt  noch  bis  mm  künftigen  Mai 
hieTf  wp  er  mit  dem  ersten  Schiff  nach  Oohotsk  geht»  Seine 
Gesellschaft  wird  uns  gewifs  diesen  Winter  sehr  angenehm 
^ein;  denn  er  ist  sehr  heiter,  und  nimmt  viel  Theil  an 
Spafs,  und  liebt  selbst  welchen  zu  machen.    Er  hat  sich  ge- 
gen uns  mit  der  grÜsten  Freundschaft  benommen,  die  ersten 
aehn  Tage  war  er  unser  Wirth,  bis  meine  Wirthschaft  rolU 
kommen  im  Gange  war,  und  auch  hierbei  hat  er  . ins  sehr 
geholfen,  indem  er  uns  viele  Sachen  überliefii,  dte  jetst  gar 
nicht  zu  kaufen  sind,  bis  ein  Amerikanisches  Schiff  kommt 
(wahrscheinlich   im  November);   denn  die  Direction  in  St, 
Petersburg  bedenkt  ihre  Colonien  nicht  eben  überflüssig  mit 
solchen  Artikeln,  die  nicht  gerade  das  tagliche  firod  sind, 
aber  doch  sehr  daau  geboren.    Hlebninkow  hat  mir  eine 
Menge  Präsente  gemacht,  unter  andern  eins»  das  Euch  ge^ 
wifs  ebenso  viele  Freude  machen  wird,  wie  uns.    Er  hat 
vor  zwei  Jahren  von  einem  Schiff,  das  um  die  Welt  gese- 
gelt war,  ein  recht  gutes  Klavier  gekauft,  auf  den  Fall,  daüs 
.  doch  vielleicht  eine  Dame  einmal  nach  Sitka  käme,  denn 
er  selbst  spielt  gar  nicht;  nun  schenkte  er  es  mir  gleicii 
nach  unserer  Anktinft,  doch  mit  der  Bedingung,  dafs  ea, 
wenn  unser  aus  St.  Petersburg  Terscbriebenes  Instrument 
a^iGi^lj^  fin  ^ie  Rosenberg  übergeht«    hierbei  mud  ich 
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bcmfkeBi  dafii'icli  milii«  Blo4ligkeit  abgelegt  habe»  «ii4>all^ 

Nachmitlage  und  Abende  etwas  Torspiele,  so  gut  ich  es  yer- 
Ktelie,  denn  wenn  man  so  lange  gar  nicht  hat  spielen  ge- 
horty  macht  auch  das  schlechteste  Spiel  Vergnügen,  NB.  bei 
solchen,  die,  wie  ei  hier  der  Fall  ist,  nur  Liebhaber  aber 
Hiebt  Keaner  eiad,  und  da  wärde  ich  es  für  scbleeht  aage* 
braeht  halten,  mich  an  zieren«  Bei  nllen  hübschen  und  ga* 
ten  Dingen,  die  mich  hier  umgeben,  denice  ich  nnanfhorlich : 
wenn  doch  die  Meinigen  das  Alles  sähen,  die  Freude  wäre 
doppelt  grofs.  Der  Platz  ist  zu  knapp,  sonst  würde  ich  von 
jedem  einzelnen  Dinge  in  unserem  Hause  erzählen.  Mein 
Brief  ist  schrecltlich  confus,  daran  ist  niemand  anders 
Sebald,  als  naser  aüfses  kleines  Techterehen.  das  wohl  ?on 
allen  Dingen  das  ist,  welches  mir  am  meisten  leid  thnt,  es 
Eoch  nicht  aeigen  an  kennen«  Jetzt  sitzt  sie  schon  gans 
aliein,  und  spielt  mit  hier  vfi  fertigten  Spielsachen  aus  Wall- 
rofszähnen.  A\  io  das  liaus  brsclKilh  n  ist,  seht  ihr  ans  einem 
beigelegten  Plane.  Was  darauf  nicht  angemerkt  werden 
konnte,  sind:  des  Kaisers  Bmstbiid  in  Oel  gemalt,  und  in 
einen  schönen  goldenen  Rahmen  gefaCst^  und  die  Portraits  der 
ganzen  Kaiserlichen  Familie  vom  Zaaren  Alexei  Michaile- 
witsch 'bis  auf  Anna  Pawlowna,  die  im  Saale  über  dem  So- 
pha  hängen.  Im  Schlafzimmer  stehen  auf  dem  Fenster  ne« 
ben  unserem  Bette  ein  roih  blühendes  Geranium,  und  eine 
wcifs  und  roth  gesprenkelte  Nelke,  die  schon  ausgeblüht  hat. 
Auf  dem  Fenster  neben  meinem  Schreibtisch  steht  ein  TopC 
mit  Reseda,  und  ein  anderer  mit  einer  kleinen  Fichte  Ton 
den  Cordilleras,  die  HIebninkow  voriges  Jahr  aus  Chile  fBr 
den  botanischen  Garten  in  St.  Petersburg  mitgebracht,  und 
juir  zur  Jpliege  übergeben  hat,  so  lange  er  in  Kalifornien  ist» 
Den  20«  Heute  Nachmittag  soll  das  Schiff  nach  Kali* 
fotnien  abgehen,  also  mufs  ich  eilen  zu  enden,  und  £uch| 
liehe  EU^m  und  Geschwister,  ein  Lebewehl  au  sagen« 
Gott  gebe  doch,  dafs  dieser  Brief  Ankäme,  und  Euch  firnb 
die  Gewifsheit  brachte,  dafs  Enre  fernen  Kinder  glücklich, 
zi|fricden  und  gesund  sind.  Morgen  fange  ich  mein  Tage- 
huch  an,  und  neluiie  mir  vor,  so  genau  aLs  niiiglich  Euch  zvi 
eraahleji,  was  wir  thun  und  treiben,  weil  ich  durdh  Erfahr 
rung  weifs,  wie  sehr  solche  Details  in  der  Entfernung  er« 
fireuen,  und  wie  ein  treues  Hild  von  dem  Leben  derer,  die 
uns  theuer  sind^  die  Trennung  allein  ertragen  hilft.  Wan^ 
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wird  mir  die  Freudo  eines  Briefes  2U  Theil  werden?  Mir 
geht  das  Herz  hei  dem  Gedanken  schon  üher!  Gestern  gab 
Tschistiakow  einen  Ball,  auf  dem  wir  nebst  Familie  waren. 
Wenn  man  bedenkt ,  dafs  die  hiesigen  Damen  fast  ans  laii» 
ter  Kreolen  nnd  Alentinnen  bestehen  i  die  in  -  Ihrem  Lebe« 
keine  ordentliche  Gesellschaft  gesehen  Ilaben»  so  mal«  matt 
sich  über  ihre  gute  Hnitang  und  den  Anstand  verwundern, 
den  sie  haben.  Sie  tanzen  sehr  fest  im  Takt,  springen  zwar 
mehr,  als  bei  uns  der  Gebrauch  ist,  doch  sieht  das  Ding  de* 
ato  lustiger  aus.  Am  interessantesten  war  mir  die  Toch* 
tar  aInas  frohem  Kaioschischen  Tajon  (der  sich  hat  tanfeii 
bssea,  jetsi  liier  DollmeCscher  iat,  nnd  sehr  geachtet  wird); 
«la  wnrde,  gut  gekleidet,  gewifs  weder  dOrch  Manieren  noch  • 
durch  Wachs  auf  einem  Balle  bei  uos  unvortheilhaft  auÖ'ailea. 

t 

XXIV. 

Ubbbr  DIB  IM  Jahrh  1833  AUF  Bbfbhl  SsimR  Kai« 
SEJUiicHEM  Majestät  ausgeführte  Chrojxqmeter- 

EXPEDITION^ 

Im  Jahre  1824  liefe  die  Englische  Admiralität  ein  Dampf* 
achiff  ausrüsten,  nnd  mit  28  Chronometern  versehen,  um  den 
liängefinnterschied  zwischen  Green  wich,  Helgoland,  Bremen 

und  Altona  zu  bestimmen ;  der  Etatsrath  Seh nmach er,  wel- 
cher an  der  Spitre  der  Dänischen  Gradmessung  steht,  hatte 
zu  diesem  Zweck  noch  überdem  die  ihm  zu  Gebot  stehen- 
den neun  Chronometer  geliehen,  so  dafs  diese  Arbeit  in  Al- 
lem mit  37  Chronometern  ansgeföhrt.  werde.  Die  Reanltate 
dieser  Expedition  Waren  so  befriedigend,  und  die  Meridlan- 
nnterschiede  aller  dieser  Orte  wurden  hierdurch  so  sicher 
bestimmt,  dafs  über  die  Zw eckinäfsigkeit  dieser  Methode 
kein  Zweifel  übrig  bleiben  konnte.  Seit  dieser  Expedition, 
welche  von  dem  Dr.  Tiarks  geleitet  wurde,  ist  indessen 
keine  zweite,  ausgerüstet  worden,  woran  wohl  die  Schwie« 
rigkeity  eine  so  grofse  Anzahl  Ton  Chronometern  zusammen- 
zubringen, und  die  bedeutenden  Kosten  der  Ausrüstung  ei- 
nes Dampfschiffes  für  diesen  Zweck  allein,  der  Erricbtueg 
Ton  temporaren  Sternwarten  an  den  verschiedenen  Orteoi 
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vird  der  Anschaffung  der  dazu  nothigf^n  Mass«  Ton  Instrn« 
menten,  haupt«icliiidi  Sebald  gewesen  seiii  mag.  Der  Hus- 
•ischep  RAgiefQDg  war  mi  Torbehalten,  «uerit  diesen  Yer- 
«ttdi ,  mir  in  ttnma  wtU  grdümeii  Ma&ttabe,  m  wlederbo* 
len,  nad  dadurch  ainan  aepen  Beweis  Ton*dem  Schiila  an 
geben,  den  sie  jedem  wiasenschaftUcben  Unternehmen  angc- , 
deihen  läfst,  und  von  der  edlen  Freigebigkeit,  mit  der  sie 
keine  Koaten  scheut,  wenn  ea  darauf  ankommt »  einen  nüta* 
Uphen  Zweck  sa  erreichen» 

Um  eine  richtige  Anschauung  von  dem  Zweck  dieser 
Unternehmung  und  von  dem  alljg^emeinen  und  grofsen  Nu- 
tzen, den  sie  erreichen  sollte,  zu  geben,  wird  es  nicht  un- 
dienlich seiD}  einen  kursen  UeberMick  der  geodätischen 
Operationen  Toraqsanacfafcken ,  welche  in  Rnfaiand  und  den 
imgränaenden  Ländern  ausgeführt  werden* 

Schon  seit  dem  Jahre  1828  war  auf  Befehl  Seiner  Ma- 
jestät dea  Kaisers,  der  Generallieutenant  von  Schubert^ 
Director  des  hydrographiselien  Depota  der  Marine,  mit  einer 
Yetmessung  der  Russischen  Küsten  des  Baltischen  Meeres 

beauftragt  worden;  zu  diesem  Behuf  wurde  eine  permanente 
kleine  Sternwarte  in  Rcval  erbaut,  von  wo  aus  sich  ein 
Oreiecksnetz  über  den  ganzen  Finnischen  Meerbusen  zieht, 
aich  östlich  an  die  Gradmessung  des  Professors  Struve 
und  die  Oreiecksketten  des  Russischen  Generalstabes  schlieiat^ 

o 

und  westlich  über  die  Alands-Inseln  an  die  Schwedische 
Ijan  des  Vermessung  anbinden  soll.  Diese  Dreiecke  sollen 
▼nn  Dagevort  ans  über  Oesel  bis  an  die  Kurländische  Küste 
fartgesetat  werden,  w«  sie  wiedef  an  die  trigonometrischen 
Vermessungen  des  Generalstabes  stofsen.  Die  letsteren  Yer- 
messungen  bedecken  jetzt  in  einer  ununterbrochenen  Reihe 
Ton  Dreiecken  die  Gouvernements  von  St.  Petersburg,  Pskovv, 
"Witebsk,  Minsk,  Wilna,  Grodno,  Kurland,  und  einen  Theii 
▼an  Nowgorod,  von  Smolensk  und  von  Mohilew.  Sie  um- 
geben, so  au  sagen,  die  Gradmessung  des  Professor  StruT«, 
nn  die  sie  sich  am  nördlichsten  wie  am  südlichsten  Dreieck  > 
nnd  in  der  Mitte  anscbliefsen ,  und  sind  bei  Memel  mit  der 
Triangulirur^g  des  Pi-ofessors  Besse!  in  Yeylnndung  gesetzt.  * 
Yon  diesem  Punkt  aus  geht  eine  grolse  D^reieckskette  durch 
.  Ostpreufsen,  und  der  Preufsische  Generalstab  ist  beschäftigt, 
.  fb  läng»  doft  .aa4U^hen  |£iiate|i^  der  Oatiao  vbBt  Rügen  I^ia 
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an  die  Dänische  Gradinessung  fortzufahren,  welche  nördlich 
ivieder  in  Yerhindung  mit  der  Schwedischen  Triaiigulirung 
steht,  die  sich  längs  der  Küste  his  Stockholm  heraufzieht. 
Auf  diese  Art  wird  in  ein  paar  Jahren  das  ganze  Baltlsehe 
Meer  von  einenTgrofsen  Kreise  Ten  Dreiecken  umgehen  sein, 
*an  dem  Tter  Terschiedene  Regierungm,  ganz  unabhängig 
Ton  einander,  nach  verschicdcneu  Metliuden  und  in  verschie- 
denen Zwecken,  während  zwanzig  Jahren  hahen  arbeiten 
lassen«  Es  wird  hierdurch  die  geodätische  Verbindung  zwi- 
•cbeih  einer  Ansabl  von  Sternwarten  sn  Wege  gehraelo,  ale 

Petersburg,  Beval,  Helsingfors,  Abo,  Stockholm,  Kopenha- 
gen, Altona,  Göttingen,  Berlin,  Königsberg,  AVilna  und  Dor- 
pat;  doch  damit  diese  ungeheure  Arbeit  sich  zu  einem  schö. 
nen  Gnnzen  ausbilde,»  war  es  nothwendig,  zugleich  einn 
ohr^nonetrleclie  Verbindung  Zwischen  einigen  ron  dieseii 
Punkten  zu  Stande  zu  bringen* 

^  Im  Anfange  dieses  Jahres  überreichte  der  Generallieute- 
nant von  Schubert  dem  Chef  des  Marinestab««,  Fürsten 
Menschikow,  einen  Tersehlag  bieräbev,  womit  angleidi 
die  Langenhestimmung  einiger  anderen  für  die  Hydrograph!« 
des  Baltischen  Meeres  wichtigen  Punkte  Terhunden  war. 
Dieser  Torschlag  erhielt  die  völlige  Genehmigung  Seiner 
Majestät  des  Kaisers,  'welcher  dem  Generailieutenant  von 
Schubert  die  Leitung  dieser  Expedition  anvertraute,  und 
das  Kriegs  -  Dampfschiff  Hercules ,  von  240  Pferdekraftp 
n  seiner  Disposition  sn  stellen  befahk  Zugleich  wurden 
die  orforderliehen  Er^flnungen  der  Preufslschen»  Schwedin 
neben  und  Oinniseben  Regierung  gemacht;  um  «ie  zur  Mit* 
Wirkung  zu  diesem  Zwecke  einzuladen,  welche  sich  auch 
alle  beeiferlen,  die  temporären  Sternwarten  aaf  den  bestimm- 
ten Punkten  errichten,  und  selbige  mit  Beobachtern  und  dea 
nptbwendigen  Instrumenten  Toreeben  zu  lassen* 

Die  Punkte,  -  deren  Längenunterschied  durch  diese  Eit« 

pedition  bestimmt  werden  sollte,  waren  folgende:  Kronstadt, 

Hochland,  Ueval,  Dagerort,  Swalferort,  Königsberg,  Danzig,* 

Swinemünde,  Arkona,  Lübeck,  Kopenhagen,  Christin ns-Oe, 

o 

Oeland,  Katthammar  fauf  Gothland),  Stockholm,  Ahö  und 

Helsingfors.  Der,  Hercules  war  mit  32  Koxchronometern 
und  24  Tascbcnchronometern ,  in  aHntn  mit  ofj  Z(  ifmesserri 
der  bestell  Meister  ausgerüstet,  v^n  denen  36  der  Kaiserii« 
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» 

then  Manae^  S. dem  Generalstabe,  3  der  UnSversitSt  Dorpai^ 
4  PrivatpefsaBeii  gehörlaD,  und  5  Ton  dem  £tat«rath  Soho^ 
maeher  n  dieser  Eirpedidea  gelieben  werde«  waten*  Ab 
Gebalfen  hatte  der  General  von  Sehabert  bei  apeb  dM 
Obrbdientenant  yoa  W  ran  gell  und  den.  Kapitain  Kos* 
min,  beide  vom  Steuermannscor|is. 

Anf  den  permanenten  Sternwarten  in  Heleingfors,  Re* 
tal,  Stockholm,  Königsberg,  Dansig  and  Kopenhagen  braach- 
ten  welter  keine  besondere  Vorkehrungen  zum  Behufe  die- 
ser Expedition  getroffen  zu  werden;  dagegen  wurden  int 
Laufe  des  Frühlings  zu  diesem  Zweck  allein  folgende  tem« 
porare  Sternwarten  errichtet,  auf  denen  die  anlen  benannten 
Beobachter  angestellt»  and  mit  den  angeseigtea  Iilslnimenteii 
aaygernatet  Warden«  £•  Tersteht  «Ich  Ton  seibat,  dals  biet 
nur  die  Hauptinstramente  aafgeführt  werdet),  ohne  der  klei» 
nen  and  Hülfsinstrumente  zu  erwähnen» 

« 

Ton  Seiten  der  Rassischen  Regierang.  1)  In 
Kronstadt.  Beobachter,  Lieatenant  t.  L e m m,  vom  Corps 

jer  Topographen.  Instrumente :  eine  Pendelahr  von  Berthoud, 
ein  Taschencbronometer  von  Hatten,  ein  kleines  Passagen- 
iDStrument  und  ein  Szöllf^er  astronomischer  Theodolit,  bei* 
de  TOB  Ertel»  2)  In  Hochland.  Beobachter^  Hr.  Sabler, 
Obtenrator  an  der  Dorpatschen  Sternwarte«  Instramente:  ei^ 
ne  Pendelahr  von  ^psold,*  ein  Tasehenchronometer  toq 
Benissch  Nr.  22,  ein  kleines  Passageninstrament  and  ein 
Szölliger  astronomischer  Theodolit,  beide  Ton  Ertel.  3)  In 
Dag  er  ort.  Beobachter,  Staabskapitain  Kisliakowski 
vom  Steuermannscorps,  und  später  der  Lieutenant  von  der 
Flotte»  S  e  i  e  n  o  i«  Instraatente :  eine  Pendelahr  von  Utzscbnel« 
der,  «in  Tasehenchronometer  von  Brockbanks,  and  ein  8söl- 
liger  astronomischer  Theodolit  Ton  Ertd.  4)  In  Swalferw 
ort.  Beobachter,  der  Lieutenant  von  der  Flotte  Selenoi. 
Instrumente:  eine  Pendeluhr  von  Liebherr,  ein  ISox'cbrono- 
meter  von  Jürgenson,  ein  Szöliiger  astronomischer  Theodo-  • 

Iii  von  Ertel,  and  ein  Sextant  von  Trotighton.  S)  In  ^bo. 

Beobachter,  Hr*  A  h  1  s  t  k  d  t  von  der  Helsingforser  Sternwarte. 
Instrumente:  ein  Chronoiiieier  von  Tiede,  ein  Chronometer 
Von  Brockbanks,  und  ein  Sextant  von  Troughtoo.  6)  Itk 
Utö.  Beobm;hter,  Lieutenant-Greil  vom. Steuermannscorps. 
hMmoiienfte:  ^ine  P.i^4elahr  Ton  j^h^ton,  ein  Chronpuijetw 
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ron  Arnold^  und  ein  Ssolliger  astronomischer  Thaödolic  TOft 
ErteL 

Von  Seiten  der  Preufsischen  Regiornng« 
FUlnn«  Beobachter,  Hr.  Becker,  Inspector  der  dortigen 
Blavigfttlonsschale«    lastramente:  eine  Pendelahr  von  Gnt« 

käs.  Die  Zeit  wnrde  vermittelst  Pulversigntile  Ton  der  Kö« 
nigsberger  Sternwarte  übertragen.  '2)  In  Swinemünde. 
Beobachter,  Hr.  Wolfers  und  der  Artillerie  •  Lieutenant 
Ad  an«  Instriunente:  eine  Pendeluhr  von  Seyflfert,  ein  Ta« 
tehenchrononieter  Ton  Tiede,  und  ein  kleines  Passageain« 
ttrament  Ton Ertel«  3)  In  A r k o n a«  Beobachter^  Hr. M ä d* 
1er  and  der  Lieutenant  von  Gertdorff.  Insframerite:  eine. 
Pendeluhr  von  Tiede,  ein  Box  Chronometer  von  Kessels  Nr» 
1289,  und  ein  Mittagsfernrohr  von  Pistor. 

Yon  Seiten  der  Dänischen  Kegierung.  1)  In 
Labeck.  Beobachter,  Hr.  Petersen.  Instramente:  eine 
Pendelahr  Ton  fillicot,  eine  Pendelahr  Ton  Bregaet,  ein  Ta* 
achenchronometer  Ton  Earnshaw,  ein  Taschenchronomete^ 
Ton  Arnold,  und  ein  Mtttagsfernrohr  Von  Repsold.  2)  lü 
Christi  ans -Oe.  Beobachter,  Kapitain  Nehns.  Instra* 
mente:  eine  Pendeluhr  von  Pennington,  ein  3fülsiges  Mit« 
tagsfernrohr  von  Utzschaeider,  Und  ein  kleines  Passagenia^ 
atrament  Ton  ErteL 

Von  Seiten  der  Schwedischen  Regiernng.  f) 
In  Oeland.  Beobachter,  Obristlleatenant  Hall  ström  and 
der  Plottelieutenant  Ostermann.  Instrumente:  eine  Pen* 
deluhr  von  Breguet,  ein  Boxchronometer  von  Arnold  Nr. 
1703,  ein  dito  von  Cotterell  Nr.  990,  ein  dito  von  Cotterell' 
Nr.  1139,  ein  Taschenchronometer  Ton  Howells,  ein  kleines 
Passageninstrament  Ton  Jones,  and  ein  SsÖUiger  Sextant  mit 
StatiT  Ton  Troughton.  .2)  tn  Katthammar.  Beobachtei*^ 
Kapitain  Hdgblad  nnd  Fähnrich  Roseriins.  Instrumente: 
eine  Pendrluhr  von  Louis  Berthuud,  ein  Boxchronometer  voa 
Kessels  Nr.  1296,  ein  kleines  Passageninstriiment  von  Litt<^ 
mann,  ein  Sextant  von  Pistor,  und  ein  Sextant  von  Troughtonu 
Aof  den  bestandigen  Sternwarten  wnrde  die  Zeit  toH 
den  dabei  angestellten  bekannten  Beobachtern  mitgetheilt^ 

Am  26.  Mai  war  die  Tolllge  Ansrostung  des  Hercalee 
beendigt,  und  am  selben  Tage  Abends  ging  die  Expedition 
in  See,  legte  bei  Hochland,  Reval,  Dagerort,  Swalferort,  PH- 
laa  und  Dansig  an,  wo  der  Hercules  einige  Tage  aof  äet^ 

s 
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Miede  nm  W.eieiiseliiiünde  blieb,  um  frische  Kohlen  eioxii* 
*    nehmen^  und  wpgen  einiger  kleinen  Aasheeiernngen,  Ale* 
4mm  wnr^e  die  Reise  über  Chriitiane«Oe,  Swlnemnndey  Ar* 
k«nn,  Traremöndet  Kopenhagen,  Chrietinni » Oe,  Oeland» 

o 

KaUhammar,  Stockholm,  Dagerort»  Uto,  Abo»  Helaingfore, 
Reval,  Hochland,  snrack  nach  Kronstadt  fortgesetst^  ^on  wq 
ane,  sohald  das  Dampfschiff  wieder  ausgerastet  war,  die 
Reise  sogleich  wieder  znm  sweiteir  und  dritten  Mal,  heina- 
he in  derselben  Ordnung,  nur  mit  kleinen  Abänderungen, 
welche  die  IlmstAnde  erforderten,  wipderholt  wurde.  An 
allen  diesen  Orten  hielt  der  Hercules  gewöhnlich  nur  ei« 
nige  Standen  an,  die  nothwendig  waren,  um  Tier  aosgesnch« 
te  Chronometer  von  dem  Schiffe  ans  Land  sa  hringen,  sie 
dort  mit  den  Uhren  auf  der  Sternwarte  zu  Terglciehen,  und 
sie  zurück  an  Bord  zu  schaffen.  In  Travemünde  und  in 
Stockholm  wurden  regelniafsig  frische  Kohlon  eingenommen, 
und  die  nothigen  kleinen  Reparaturen  gemacht,  weshalb  an 
diesen  Orten  immer  ein  Anfenthait  von  Tier  bis  ifönf  Tagen 
Statt  fand. 

Aufser  den  vorherhezeichneten  Orten  wurde  das  Dampf- 
schiff einer  eisernen  Stange  halber,  welche  bei  der  Maschi« 
ne  gehrochen  war,  geswnngenj  in  Karlscrona  einsnlanfen« 
Diese  Ansbesserung  ventrsachte  einen  Anfenthait  von  40 
Stunden,  die  indessen  benutst  wurden,  um  mit  den  am  Bord^ 
befindlichen  Instrumenten,  auf  der  vor  der  Stadt  liegenden 
Klippe  Getskär,  die  Zeit  und  PolhöHe  zu  bestimmen,  und 
selbige  trigonometrisch  mit  einigen  Dreieckspunkten  der 
Schwedischen  Triangulation  za  terbinden,  wodurch  also 
auch  Karlscrona  durch  diese  Expedition  bestimmt  worden 
ist.  Diese  Beobachtungen  wurden  Ton  dem  Etatsrath  von 
Struve  gemacht,  welcher  sich  damals  gerade  als  Passagier 
auf  dem  Hercules  befand,  um  von  Reval  nach  Travemün- 
de XU  geho« 

Der  Herenles  war  den  gansen  Sommer  fortwahrend 

in  See,  bis  zum  18.  September,  wo  er  zuletzt  nach  Kronstadt 
zurückkehrte,  und  die  Expedition  beendigt  wurde,  die  dem- 
nneh  beinahe  vier  Monate  gedauert  hatte.  Während  dersel- 
ben war  das  Dampfschiff  gewesen:  in  Kronstadt  3  Mal,  in 
Hochland  4  Mal,  in  Reval  5  Mal,  in  Dagcsrort  5  Mal,  in 
SwidferoEt  t  Mal,  in  Pillaa  2  Mai,  in  Dansig  2  Mal»  in 


Chriftians  * Oe  4  Mal,  in  fiwinemfiiide  2  Mal,  io  Arkona  Z 
Mal,  in  Lübeck  3  Mal,  in  Kopenhagen  2  Ma),  !n  Oel^d  4 

Mal,  in  Karlscrona  1  Mal,  in  Kattliammar  3  Mal,  in  Stock- 
holm 3  Mal,  in  1  Mal  und  in  Helsingfors  3  Mal,  wo* 
flareh  also  ebefiso  viele  Längenbeatimmangen  för  diese  Or- 
te erhalten  Warden.  Es  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Expedi- 
tion fast  genau  so  ausgeführt  werden  konnte,  als  sie  projec- 
tirt  worden  war;  und  dafs  trotz  des  zum  Theil  sehr  un- 
günstigen Wetters,  der  Stürme  und  des  vielen  bewölkten 
Himmds,  dennoch  die  Zeitbestimmungen  atlf  allen  Punkten 
mit  einer  sehr  grofsen  Sieherheit  gemacht  worden  sind ,  dn 
entweder  Immer  einige  Stunden  vor  oder  nach  der  Ankunft 
des  Dampfschiffs  an  einem  Ort,  dort  aätrouüiuiüche  üeubacii- 
tungen  angestellt  werden  konnten. 

Von  allen  den  Punkten,  welche  man  sich  Torgesetat 
hatte  SU  bestimmen ,  hat  nur  einer,  Uto,  es  nicht  werden 
können y  da  das  erste  Mal,  als  der  Hercules  dort  während 
einem  sehr  starken  Gewitter  anlangte,  ein  heftiger  Schlag 
den  dortigen  Leuchtthurm  so  erschütterte,  dafs  die  Pendel- 
uhr des  Observators  siehn  blieb;  und  die  folgenden  Male, 
wo  der  Hercules  in  der  Nahe  war,  ein  so  heftiger  Wind 
wehete,  dafs  kein  Lootse  herauskommen  konnte^  um  das 
Schiff  nahe  an  diese  Klippen  heransuführen. 

Gegen^wärtig  werden  die  Bctobachtungen  der  Zeithestim- 
mnngen  auf  den  Terschiedenen  Sternwarten  gesammelt,  und 
sobald  alle  Berechnungen  dieser  Expedition  geendigt  sind, 
wird  sie  vollständig  dem  Publicum  durch  den  Druck  vorge- 
legt werden« 


Verhesaerung* 
f«  Heft  Ii  36  Z.  20:  statt  Wladimir  Momanach,  ks« 
man:  Wladimir  gegen  Constantin  Morwniach.  . 
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Länder-  und  Völkerkunde. 

Onxcaait  KMpr«sb-KaM«uix1i»  kam  Kxfmib*  Ktficai^KMxb 
*  «pAb  X  cnttttci,  d.  im  ^  Beschreibung  der  Horden  und  Step- 
pen der  Kirgia-KoBoien  oder  Kirgia-Kaifaaken.  Verf. 

von  u4lexei  Lewachin.  St,  Petershurfr^  4 839,  3  Bände 
in  8.  mit  einer  Karte  und  mehreren  Lithographirten 
Tafebu  • 

ZweiTKR  AntlKBL* 

Eis  ist  nicht  des  Yrrf.  SrTinld,  wenn  die  geschiobtlichen 
Naehricbten,  die  den  zweiten  Jiand  foUen,  den  Leser  nicht 
belmdigen;  denn  Bein  Bestreben,  etwss  yolistandtgcui  sn 
hi«tea,    itC  nntcrkennbar.     Allein   die   Kirgisen  besl« 
tien  keine  Chroniken,  und  Ihre 'Sagen  alnd  so  wenig  über- 
einstimmend, so  sehr  mit  Widersprüchen  angefüllt,  ihrem 
Inhalte  nach  so  unwahrscheinlich,  ja  ungereimt,  dais  sie 
Unat  gar  keinen  historischen  Werth  hahen.    Zugleich  scheint 
dieies  Volk  nie  einen  hohen  Grad  von  Macht  heseasen»  und 
nie  einen  bedeutenden  Einflufs  auf  seine  Nachbarn  nnage» 
übt  SU  haben,  denn  aneh  die  altern  Geachichtacfareiber  des 
Orients  erwähnen  der  Kirgisen  nur  seilen ,  und  dann  nur 
mit  wenigen  Worten.    Erst  vom  J^hre  1730  an,  seitdem  die- 
ses räuberische  Hirtenvolk  mit  dem  Russischen  Reiche  in 
nähere  Berüh/upg  trat,  sind  in  den  Archiven  der  Russi- 
schen Regierung  wichtige  Documentey  die  sieb  auf  die  Ge- 
•cblehte  dieses  Volkes  besiehen,  niedergelegt  worden.  Al- 
lein diese  Urkunden  Jlefern  fast  blos  ein  Bild  des  hundert- 
jährigen Kampfes  der  Russrscben  Regierung  mit  diesen  tin- 
ruhigen  Nachharn,  und  ihres  Bestrebens,  die  Kirgisen  einig  er- 
mafsen  empfänglich  fSr  die  Civilisation  zu  machen.  Fast 
ganz  fremd  und  in  Dunkelheit  gehüllt  bleiben  aber  dem  For- 
scher die  gleichzeitigen  Begebenheiten  im  eignen  Schooüse 
dieses  Volkes,  die  Verhaltnisse  desselben  su  seinen  übrigen 
Nachbarn,   die'  Triebfedern  sn  seinen  vielen  Kriegen,  so 
wie  die  Folgen  seiner  Niederlagen  und  seiner  Siege.  Daher 
mangelt  auch  in  der  Schiitieiung,   die  unser  Verf.  von  der 
Geschichte  dieses  Volkes  lieiert,  nicht  selten  der  Zusammen- 
hang und  die  nöthige  Deutlichkeit. 

£s  ist  der  Ort  I4ei?  nicbt|  alle  die  wilden  Raub«  und 
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Kriegufigttf  die  Zöge  Hinteritoft  «ni  Betrag»  Ü0  rki»m 
Uoterwerfongseide,  aus  Furcht  md  Eigesants  gefeistel»  und 
ebenso  scbnell  aas  Hab-  vnd  Rattbsiieht  trealAi  gebrochen, 

aufzuzählen  und  weitljfuftig  zu  entwickeln;  Ref.  glaubt  je- 
doch, dais  ein  geffrängier  Auszug  der  Geschichte  dieses  son- 
derbaren Volkes  vielen  Lesern  nicht  uowUlkomnien  sein  wird. 

Fast  allgemein  wird  in  £uropa  einem  Volke  (den  Katfr« 
k  e  n)  der  Name  Kirgisen  be^;elegt,  ob|f  eiißh  diese  Beaeanniig 
eigentlich  ein*^in  gans  andern  Volke  angehört.  '  Die  wahren 
Kirgisen  wohnten,  nach  Klaproth's  Meinung,  der  auch 
unser  Verf.  huldiget,  schon  zu  Tschingis  Zeiten  zwischen  dem 
Jenifsei  und  Tom,  am  schwarzen  und  weilsen  Ijus,  am  Aba-  - 
kan  und  am  Fufse  des  Ssajanischen- Gebirges«  Dieselben 
Gegenden  (^wohnten  sie  auch  noch  nur  Zeit  der  £rol»er«ng 
Sihirienav  Dieiies  wild^^  riiubensche  Volk  lebte  mit  den 
Russischen  Kasaken  und  mit  den  Soongaren  in  immerwäli* 
jrenden  Streitigkeiten,  bis  es,  gegen  Ende  des  siebzehnten  oder 
im  Anfange  des  achtzehnten  Jahrh.  der  Macht  der  Soongaren 
weichen  mufste,  und  genöthigt  wurde,  die  frühern  Wohnsitze 
ganz  zu  verlassen,  um  sich,  viel  weiter  nach  Südw^ten, 
jEwii^chen  der  kleinen  Bncliarei  und  dem  Gebiete  des  Chane 
Ton  Kokan  nnansiedeln.  Dort  bewohnt  dleae^  Voikerschaft^ 
Jetzt  unter  dem.  Namen  der  Kara-  (sdiwarsen)  Kirgisen, 
8tein*Kirgisen,  wilden  Kirgisen,  ßumten  bekannt,  ein  Gebir* 
ge,  welches  die  Chinesen  (nach  unserm  Verf.)  das  Jarkent- 
oder  Kaschgar  -  Gebirge,  die  Russischen  Tataren  aber  Ala« 
tau,  Ak^taut  Kirgis^tau  nennen.  Wie  der  Name  Kirgis  auf 
die  Kasaken  uberg^angeü  iai»  TieHeiebt  nie  Fe%e  der  ahn« 
liehen  Lebensart^  oder  durch  eine  VWwecbsielung  beider 
Völkerschaften,  oder  aber,  weil,'  wie  Einige  behaupten,  die 
Kasaken  ehemals  Söldlinge  der  Kara -Kirgisen  waren,  dies 
mögen  Andere  enCsdieiden.  Allein  auch  den  Namen  Kaifsak 
oder  Kirgis-Kaiisak  erklärt  unser  Verf.  für  falsch,  und  steltl» 
die  wahre  Benennung  Kasak  wieder  her.  Man  nimmt  ge« 
wohnlich  an». der  Name  Kiasak  nei  beiden  Tataren  entstan« 
deje^i  und  alimalig  weiter  gewandert;  auch  hat  man  es  nicht 
an .  sehr  yereehiedenartigen  etymologischen  Erklärungen  dieses 
Wortes  fehlen  lassen.  Der  Verf.  folgt  der  Ansicht  des  Hrn. 
Senkowsky,  und  zeigt,  dnfs  schon  seit  uralten  Zeiten  ein  - 
Volk,  Kasak  genannt,  existirt  habe;  dafs  diese  Kasaken 
wich  durch  ihre  BewaOniuig  i|iit  langen' Pike«  aiwffiett^ne^ 
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mä  durch  ihre  Raubsucht  allgemefD  berüchtigt  gemacht 
haben,  so  dafs  endlich  Alle,  die  mit  Piken  bewaffnet  das 
Handwerk  der  wahren  Kasaken  trieben,  d.  h.  raubten  und 
yinlderten,  Kasak  genMBt  worden;  dafs  folglieh  auch  die 
TMiriaeheii  Kasakcii  bloa  eliie  NaofabüdaDg  jenei  Yolkea 
^  vafen.  HMr  Senkowiky  weicet  ferner  nach,  wie  dea 
nomen  proprium  allmalig  sum  nomen  appelLaiivuni  ward; 
er  zeigt,  wie  inr  Zeit  der  Tatarenberrschaft  in  Hufsland 
alle  Bauern  y  die  nicht  an  Grand  und  Boden  gebunden  wa- 
Keaaken  genannt  wurden,  iitid  wie  Kusaisehe  Lauflinge^' 
4ie  aiek  es  deli  Ufern  dee  Den  und  dea  Dnepr  niederliefaen^ 
aiek  ^en  Nnmaii  Kaanken,  4.  h.  freie  Leute,  beilegten.  Ref. 
hlilt  die  Anateht  dea  Verf.  fSr  richtig,  wird  sich  aber  auch 
ferner  der  Benennung  Kirgis  bedienen,  da  sie  fast  allgemein 
angenommen  ist,  und  nicht,  wie  der  Name  K a sa  k,  zu  Irrun- 
gen Anlafs  geben  kann;  denn  die  eigentlichen  Kirgisen  aind 
durch  die  Benennung  Knm-Kirgisen  oder  Barnten  recht  gut 
baneiclinet;  der  Maine  Kirgia-^Ktotjt  t»t  seiner  Liiige  wegen 
nnbe^  ue  Jii  •  ' 

Als  das  Reich  der  Nachkommen  des  Tscbingis  wieder 
zerfiel,  Verbanden  sich  Terschiedene  Stämme  der  goldenen 
Horde,  und  später  auch  der  Usbeken,  mit  den  Kirgisen  (oder 
Klwnkeii),  so  dafs  iin  Anfange  dea  sechaehnten  Jahrhunderte 
derChniider  KlMkett  A  ralan  aomlichtig  war,dafaerbiji400,däd 
Krieger  liMte.  Dlea  erfeaMt  Bub  er,  der  6r&ttd^$t  dea  Reteha 
des  Grofs- Moguls,  dessen  Verwandte  mit  Arslan  rermählt 
war.  Zu  dieser  Zeit  vereinigten  sich  mit  den  Kasaken 
iuch  noch  die  Kii>tschak,  Naiman,  Konräd,  Dschalair,  Kankly 
und  einige  iind^re  Stamme.  2war  trennten  sich  einige  Yol- 
fceracsknftett  ti^eder»  B.  di^  Dufman,  Kwrlyk;  allein  die 
ICnaakliii  wnrd^tt  dagegen  ddrch  den  Zutritt  verschiedener 
Turkestani8ch()t  Statniüe  wieder  T^rstarkt.  Dieses  Zuaam« 
tnenfliefseii  Yerschiedener  Völkerschaften  zu  einem  Volke, 
Scheint  in  den  Sagen  der  KirgiÄen  zum  Theil  seine  Bestäti- 
gung zu  finden;  denn  wenn  einige  derselben  sich  vonKrym- 
Iniaeheii  TMären,  nnder#  uns  Turkestah  oder  tom  fiupiinif 
'herleiten ,  trollefi  «iiderri  Ton  dto  l^biriaeben  Tätnten  her« 
stammen;  wibreiid '  viele  Kirgiseü  behaupten,  ihr  Volk  W 
stehe  schon  seit  undenklichen  Zeiten ,  suchen  andere  den 
Ursprung  desselben  von  den  Nogajen  abzuleiten. 
-    faiAnfuige^teftMliseluilenJahrlHinderts  werden  die Kasa« 
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ken  auch  sichoil  v6n  Enropniflchen  SchHfitilvlIerB  >iigeiiinrt. 

nprbcrstein  z.B.  sngt :  «t/ n/7tv/^'£7;z  (vom  Kasanischen  Rei- 
che) aiUern  aestivcdem  Tartaroa,  quoa  Sddbanski  et  Ko*- 
satzkl  vocant ,  conterminoa  haberU.  Jenkinson,  der  1558 
und  1559  die  Bacharey  besuctite»  traf  den  Herrscher  von 
Taschkent'  mit  den  Kasaken  im  Kriege  Terwiekeh«  Nooh  . 
fri^ber'  scheinen  die  Kirgisen  (Kasakea)  den  Rusaen  bekana« 
geworden  zu  sein.  So  meldete  1534  D.  Gubin  dem  Zaren, 
dafs  die  Kasaken  mit  Taschkent  kriegten,  und  S.  Malzovv, 
der  1569  vom  Zaren  an  dieNogajen  zwischen  der  Wolga  and 
dem  Jaik  abgesandt  wurde»  meldete,  dafs  diese  von  den  Kasakea 
überfallen  Worden  seien«  *  1574  gestattete  der  Zar  loann 
den  Strogonow's  den  freien  Handel  mit  den  Kirgise«, 
ohne  Abgaben  zu  zahlen.  Kntsehnm,  der  letste  Chan  der 
{Sibirischen  Tataron,  stammte  von  den  Kasaken  ab;  er  liatte 
die  Hauptstadt  des  Sibirischen  Reichs  Isker  mit  bewaffneter 
Hand  erobert,  die  regierenden  Fürsten  ermorden  lassen,  und 
die  Begiernng  an  «sich  gerissen*  £s  lafst  sich  also  wohl 
nicht  beaweifeln»  dafs  die  Rassen  bei  der  Erobernng  Sibiri«» 
ens'  anch  gegen  die  Kirgis'^Kasaken  gefoch'ten  haben.  Uraa- 
Mehmet,  ein  Niffe  des  Kirgisen-Chans  Tewkel,  wurde  1588 
von  den  Hussen  geiaii^^en,  und  um  ihn  zu  befreien,  mnchto 
Tewkel  1594  das  Anerbieten,  sich  mit  der  ganzen  Horde 
dem  Russischen  Throne  an  unterwerfen.  Ueberhaupt  schein 
nen  die  Russen  schon  damals  mit  den  Kirgisen  viel  -  Ter* 
kehrt,  und  die  von  ihnen  bewohnten  Gegenden  gut  gekannt 
zu  haben.  Interessante  Notizen  über  jene  Lander  findet 
man  in  clnciu  Werke  (KHMra  6oAiiinoRiy  ^lepmemy),  das  wahr- 
scheinlich während  der  liegierung  des  Zaren  Fedor  Jo» 
annowitsch  geschrieben  wurde.  Damals  scheinen  die 
Kirgisen  not  den  mittlem  Theil  des  Landstriche«  eingenom- 
men au  haben,  den  sie  jetst  bewohnen,  dagegen  im  dstli« 
eben  Theil  die'Soongaren,  im  nördlichen  Terscfaiedene  Ta^ 
tarenstamme,  im  westlichen  Nogajen  und  Baschkiren  noma« 
disirten.  Nach  Norden  scheinen  die  Kirgisen  sich  schon 
gegen  Ende  des  sechzehnten  Jahrh.  aasgebreitet  zu  haben, 
naeli  Westen  in  der  ersten  Hälfte  dea  achtsehnten  Jahrh,, 
und  nach  Osten  erst  nach  Zerstörung  des  Soongarenreichea« 
Auch  nach  Südosten  suchten  die  Kirgisen  ihre  Macht  atia- 
zudehnen,  und  schon  im  Anfange  des  siebzehnten  Jahrh« 
hatten  sie  Turkestaa  erobert,  und  diesen  Ort  aur  Besidenx 


üigitized  by  Google 


197  — 


Ihrcp  Chane  erwählt.  Chan  Isdiim,  Dschanghir, 
«ein  Sohn  und  Nachfolger,  hatten  schwere  Kriege  gegen  die 
Soongaren  zu  bestehen.  Tjawka,  der  Sohn  Dschanglr'«, 
hat  flieh  durch  aeine  Weisheit  und  Gerechtigkeit  berühmt 
gemacht,  nnd  noch  jet«t  Bpr#cfaeti  die  Kirgisen  mit  Ehrfnrcht 
md  Dankbarkeit  von  diesem  Chane.  Er  beschwichtigte  die 
IwMrn  Unrafaen,  ward  der  Gesetzgeber  seines  Volkes,  und 
regierte  dasselbe,  von  Turkestan  aus,  mehr  durch  KInghcit 
und  durch  (uite,  als  durch  Gewalt.  Doch  scheint  Tjawka'a 
Ansehen  und  Macht  gegen  das  Ende  meines  Lehens  TÖlJig 
gesunken  za  sein.  Innere  Zwistigkeiten  nahmen  Ueberhand; 
die  Anfälle  der  Wolgischen  Kalmficken,  der  Baschkiren  nnd 
der  Sibiriaehen  Kaaaken,  hauptsächlich  aber  die  Ueberniacht 

' der  Soongaren,  droheten  die  Kirgisen  zu  vernichten.  In  die- 
ser .\üth  bewarben  sich  Tjawka,  Kaip  nnd  Abul-chair 
im  Jahre  1717  um  den  Schatz  Hulslands,  und  sie  verspra- 
chen, sich  diesem  Reiche  an  unterwerfen.  Allein  Tjawka 
starb,  und  statt  sich  za  unterwerfen,  machten  die  Kirgisen 
in .  deiipaelben  Jahre  einen  Einfall  ins  Russische  Reich ,  der 

.  sie  bis  nach  Newoacheschminsk  im  Gouvernement  Kasan 
luhHe.  1723  machten  die  Soongaren  sich  Turkestan,  Tasch- 
kent, Ssniram,  und  zugleich  aiuh  einen  Thril  der  grofsen 
und  mittlem  Horde  unterthan.  Die  Lieberreste  der  grofsen 
Horde  entfernten  sich  nach  Chodschant,  der  gröfste  Theil 
der  mittlem  n;ich  Samarkand;  die  kleine  .Horde  nach  Chiwä  » 
und  Bochara.  Allein  die  Noth  awang  die  Kirgisen  cur 
nigkeit;  sie  rerjagten  die  Soongaren,  eroberten  die  Terlorcf- 
nen  Länder  wieder,  und  breiteten  sich,  die  Kalmücken  und 
Baschkiren  verdrängend,  weiter  nach  Norden  und  Westen 
aus. 

Es  ist  nicht  genau  bekannt,  wann  und  bei  welcher  6e« 
legenheit  die  Kirgisen  in'  drei  Horden  getheilt  wurden« 
Tjawka  übte  noch  die  nagetheihe  Gewalt  aas;  allein  spater 
wählte  jede  Horde  sich  ihren  eignen  Chan,  und  seitdefn 

tbeilten  äie  auch  nicht  mehr  ein  gleicheii  »Schicksal  mit  ein* 
ander. 

Im  Jahre  1730  entschlofs  sich  Abul-chair,  damals 
Chan  des  grofsern  Theils  der  kleinen,  und  einiger  Geschlech-' 
ter  4®t  mittlem  Horde,  sich  und  sein  Volk  der  Russischen 
Regierung  au  unterw«rfeii«  Er  hoflfte  dadurch  aeine  eigene 
Macht  zu  erweitern I.  and  sich  über  Kaip,  gleichseitigen 
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Chan  des  ftnil^rli  Tfieils  aer  klein^o  H^d^j  so  ei^hebeti^ 
Allein  diesen  Absichten  Abul  -  chuir's  widersetzten  «ich  die 
KirgUen  anfs  heftigste,  und  nur  mit  Mühe  gelang  es  dem 
Abgewadten  Tewkelew,  dieses  wichtige  Geschäft  gluckliGh 
n  beendigen,  so  dnfs  173S  AbnMwirt  fidiemini»,  Umn  ileir 
.mfttlern  Horde,  und  alle  Kirgisen,  welche  die  tu  diesem 
Zwecke  vereinigte  YolksTersammlnDg  bildeten,  den  Unter- 
thaneneid  leisteten.  Doch  hinderten  diese  Eide  die  Kirgisen 
nicht,  fortwährend  Kauhstige  ins  Rttssische  Gebiet,  besonders 
gogen  Up  Baschkiren  und  Wo!^ sehen  Kahttneken,  zu  unter- 
nehnon..  So  bUcbe»  denn  nlie  Vem^vctehnngen  Abnft^bnii^n 
udl  8cheminka*s  vnerfiült;  die  Roseisobefi  Grensen  wnrdoii 
mch  wie  Tor  henm^tihigt»  die  Rnstisehen  Unterdvanen  be^ 
raubt  und  in  die  Sklaverei  geschleppt,  die  Karavanen  ango* 
feilen  und  geplündert,  die  vielen  gefangenen  Russischen  Un^ 
lerlhanen  aber  nicht  ausgeliefert« 

1741  hatf^  Abi^bair  Cbiwn  erobert,  yerlieb  aber  smuo 
Eroberung  bei  der  Annabofung  Sehaeb  Nndlr^s»  '  Nn«hd«m 
dieser  sieb  wieder  eniiornt  batte,  etniordelen  dio  filnwoboev 
Cbiwa's  die  Persische  Besatzung,  und  wählten  Nurali,  einen 
Sohn  Abu! -chair's,  ?um  Chan.  Doch  Schach  Nadir  sandte 
Truppen  ab,  um  die  Chiwinzen  zu  sachtigen,  und  Nurali 
•ntflob.  Gleichzeitig  wurden  die  Kirgisen  von  den  Soongn* 
^  ran  stark  bedrängt;  die  Mittlere  Horde  innibto  aloii'  deaaei* 
.ben  notefwerfen,  und  nneh  Abnl-ebfiir  war  Imoit,  dteioni. 
Beispiele  zu  folgen. 

Nach  Abul-chair*s  Tode  (welcher  hei  Gelegenheit  eines 
Raubzuges  von  Barkar,  Sultan  der  mittlem  Horde,  getödtet 
wurde)  wurde»  dessen  Sohn  Nurali  suin  Chan  der  kleinen 
Horde  en|annt  (1749),  dagegen  ein  anderer i  Tbeü  fieser 
Horde  den  Soltan  Batyv»  einon  Sobn  des  Cbans  Kalp»  nie 
Clian  anerkannte«  So  war  denn  dieoe  Horde  In  zwei  Par* 
teien  getrennt,  deren  Anführer  sich  feindlich  gegenüber  stan- 
den. Nurali,  dessen  Anhänger  in  geringer  Entfernung  von 
der  Russischen  Grenze  noraadtsirten,  suchte  vorsuglidb  den 
Schuts  Rulslands ;  doch  schien  auch  dem  entfe^rntor  wohnon^ 
den  Batyr  vikd  seinem.  Sobne  Kalp,  dnataii  Cbaa  Ton 
Chiwaji  eiiio  Toffblndung  mit  RuMand  wAnsdbeasweptb  zi| 
aein. 

Im  Laufe  der  langjährigen  Verwaltung  Nuraii^s  hatte 
die  Ueii^e  flofd»       4^  Cliiwioa^p,  dm  Kainkal|Mieken| 
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verschiedene  Streitigkeiten;  wichtififer  und  blutiger  waren 
aber  ihre  Fehden  mit  den  Baschkiren  und  Kalmücken.  Auch 
neigten  die  Kirgisen  sich  sehr  zu  einer  Verbindung  mit  den 
Afghanen,  die  sich-^en  weitern  Fortschritten  der  (^inesea 
WMlanetnen.     Dieii^  binderte  jedooh  Nur ali  Icdneiwegeia 
zugleich  den  Cluoeeen,  4äe  ninoh  4cr  Zerstm^iing  des*6o4iii* 
garenreichee   anf  die  Kirgisen  der  grofsen  und  mittlem 
Horde  einen  bedeutenden  EinAuls  ausübten,  seine  Unterwür- 
figkeit zu  bezeugen.    Seine  Gesandten  wurden  in  Peking  gut 
aufgenommen,  und  reich  beschenkt  entlassen.     Inda£i  aau* 
Icen  der  £iniluüi  na4  die  Maelil  Nnrali*»  hei  «einer  aignen 
Herda  gaanttek,  aa  dalii  er  die  nm  «iob  greifende  Ana^ia 
nielit  mehr  lügeln  konnte*    Seh  wer  mafiilen  die  Rimisehen 
Grenzbewohner  diesen  anarchischen  Zustand  der  Kirgisen 
fühlen,  und  die  Räubereien  und  Uebernüle  längs  der  Russi- 
echen  Grenze  waren  ärger  als  jemals.   Fruchtlos  waren  bis« 
liar.  alle  Bemühungen  -im  Rasaiacfaen  Regierung  geblieben, 
4te«a  .irildeft  Naebham  jn.  naliMenf  nndi  üiiar  Granne  Rahe  . 
«ad  Frjwden  au  aldieni«^  Baran  Igalatr5m|  Aimala  (tTSS) 
llffeldiliaher  der«  OreahurgisdieA  Giensliaie,  heffle  diäte« 
^el  durch  die  Einführung  einer  Yolksregierung  bei  den  Kir- 
gisen am  sichersten  zu  erreichen.    Die  Würde  eines  Chans 
wurde:  anfgehobent  and  die  Verwaltung  .der  kleinen  Horde  ' 
mehr  er  n  itam  Talke  gawäbiten  Aaliestan  nbertBagaa»  Ba* 
tyr-S«yryra,  ein  swär  unntbiger  and  raber >  aber  atieb 
kraÜligar  and  «aiem^bmanilar  Manrf,'  dar  auf  ^die  Kirgisen 
einen  übermeohtigen  £tnllafo  aaeülite,  und  die  Familie  Abal» 
ehair's  ebenso  sehr  beneidete  als  hafste,  fand  es  seinem 
Vortheile  sehr  angemessen,  die  Absichten  der  He^ierunj^  zu 
niHeretmtnen.  Anfangs  . entsprach  diese  neue  iuaricbtung  den 
£rwartnagen  ToUkomraen.     Die  Rnhe  wurde  wieder  berge- 
alalll^  nlia  feindaaligen  fiiafilla  bdrten  anf»  afad  der  Tanaeb- 
kandel-  wnrda^feMiafter  beirieben«  Allein  nnr  wenige  Jabra 
währten  diese  schönen  Aussichten.    Die  Kirgisen,  nicht  ge- 
wohnt lange  ruhig  zu  bleiben,  wünschten  rIcIi  ihre  vorige 
Stngellosigkeit  zurück;  die  Anhänger  der  Familie  Abul-chair's 
Terlaagtan  die  Wiederherstellung  der  Cbaniechen  Wiirde; 
andere  wallten  sieb  der  Gewalt  Sayrym*«  entziehen ,  and. 
wabHen  Kaip^  sam.tSban.    Ssyrym  .^dbat  maabta  zicb 
dnrfih  sein  binteiiiiflftige«  nnd.Bweideutigea.Bntragen  dar  R««^' 
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sinken,  und  seine  Habsucht  nicht  mehr  befriedigt.  Die» 
reichte  hin,  ihn  zum  unversohnlic-hsten  Feinde  der  Russen 
zu  machen.    Er  wiegelte  die  Kirgisen  gegen  Hufsland,  und 
gegen  die  Anhänger  der  Familie  Abul-chair*8  aof;  -  er  üher- 
fiel  die  Riuiiiaeheii  Grenteii,  ermordete  den  nevetwöblteii 
Chan  Isehim,  einen  Sohn  de«  ▼emiorbenon  Nnrali,  md 
verbreitete  in  der  gaasen  Horde  Hafs  nnd -Zwietinelit«  Ai* 
tschubak,  ein  Sohn  Abul-chatr's,  dem  nach  der  Ermordung 
Ischim's  die  Chanwürde  ühertrngpn  wurde,  konnte  keinen 
Einflufs  gewinnen,  und  nur  durch  die  Flucht  auf  das  Hossi-' 
sehe  Gebiet  rettete  er  sein  Leben.   8ehr  viele  Kirgisen  rer^ 
Uelsen  die  Näiio  der  Rnssisehen  Grenso,  -nnd  Toretnigfeen. 
stell  tbeils  mit  der  mittlem  tforde,  tkeils  siedelten  sie  sich  . 
an  den  Mündungen  des  Ssyr-Darja  an,  und  wählten  Abnl*  . 
chasi-Kaip  zum  Chan.    Andere  Haufen  zogen  nach  Süden, 
verdrängten  die  Trnchmener,  und  liefsen  sich  zwischen  dem 
Aral  und  dem  Caspisoben  Meere  nieder.    Snltan  Bukei,  ein 
Solln  Nnjrali's,  unterwarf  sieh  mit  10^000  Kibiiken  voHig 
der.  Rnssisclien  Regiemng,  nnd  naiim  die  seit  der  Flneiit 
der  Kalmneken  nnlniwohnten  Steppen  am  llnleon  Ufer  der 
Wolga  ein.    Diese  Kirgisen  werden  jetzt  unter  dem  Xamen 
der  Bukeischen  Horde  begriffen.    Buke!  wurde  1812  zum 
Chan   derselben   ernannt,   und  jetst  bekleidet  sein  Sohn 
Dschanghir  dieselbe  Würde. 

Aitschnbak  entsagte        dorn  Cbnnisehen  Titel,  nn4 
sein  Sohn  nnd  Nncllfolger  Osohantjns  n  wnrdo  1809  ge» 
todtet;  f8l2  wnrde  dessen  Bmder  Seliirgasy  zum  Chan 
ernannt.    Jetzt  ist  die  kleine  Horde  in  drei  Kreise  getbeät,  . 
die  völlig  unabhängig  vom  Chane  verwaltet  werden. 

Obgleich  die  Kirgisen  der  mittlem  Horde  nicht  die  uq<* 
bosabmbare  Wildheit  der  kleinen  Horde  zeigten,  daher  denn 
nneh  die  Russische  Grense  am  Irtysch  immer  viel  wenige 
gefährdet  wnrde,  als  die  am  Um],  so  hatte  doeh  auch  diesn 
Horde,  gar  hanfige  Unrnhen  nnd  5ftere  Kriege  zu  besteben;  . 
innere  Zwietracht  führte  sie  zuletzt  demselben  Schicksale 
entgegen,  welchem  auch  die  kleine  Horde  unterlag.  Es  ist 
schon  gesagt  worden»  dais  Schemiaka,  gleichseitig  ntit 
Abul-chair,  Rnlsland  den  £id  der  Treue  leistete.  Oiesott 
Eid  leisteten  nnch,  nach  Schorn ialLn's^  Tode,  der- nsM* 
<Jinn  Ahnl-Hnhmet,  Snltan  AhU\^  nad.iriolo  ktttmm 
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Mahniet  hielt  sich  itniiier  iq  Turkestan  auf,  Hnrkar  wurde 
"vergiftet;  Sultan  Kutschuk,  ^er  jetzt  besondprs  m;ichlig 
geworden  war,  suchte  den  Schutz  der  Soongaren,  die  als 
nahe,  mächtige  Nachbarn  einen  vofiüglichen  Einfluf«  auf 
die  mitflece  Hoide  aneüblen.  •  Bio»  Ablai,  deuen  Siämme. 
neiatena  iii  geringer  £ntlefnaiig  von  der  Rnssiachen  Grenae 
neinadisirten,.  blieb  mit  Haftland  ia  näherer  Verbindung.  Er 
nahm  am  Kriege  zwischen  den  Chinesen  und  den  Soongaren 
einen  nicht  unbedeutenden  Antheil,  und  als  das  Reich  der 
Letztern  im  Jahre  1756  vernUbtet  wurde,  unterwarf . aich  * 
aneh  Ablai  den  Siegern»  ahne.  Jedoch  alle  Verbindung  mit 
da»\Rnaaen  nnfsug^ien« 

Faat  nber  die  ganse  mittlere  Horde,  Toraagllch  aber 
über  die  in  Südwesten  nomadisirenden  Stämme,  dehnte  sich 
damals  der  Einflufs  C'hinn'y  aus*  Ablai^  der  nach  Afml- 
Mahmet's  Tode  sich  zum  Chan  des  groCisern  Theils  der 
mittlem  Horde  aafwarf,  war  geacbiekt  genug,  sich  bald 
Bälalandy  bald  Cblnn  noterwörfig  in  aeigen,  im  Grunde  aber 
aelpie  völlige  Unabbängigkeit  an  eiliallen.  Wall,  ein  Sohn 
.  AblaiU,  folgte  (1782)  aeineni  Vater  in  der  Würde  eines 
Chans  über  den  nördlichen  Theil  der  mittlem  Horde,  wah- 
rend im  südlic  hon  Theile,  unter  dem  Schutze  China's,  Chod« 
acbst-Chaii  diese  Würde  bekleidete.  Wali  besaia  die 
K linst  au  regieren  nicht;  er  brachte  vielmehr  faat  dat  ganae 
Volk  gegen  aieh>nuf,  und  aehen  1788  verliefen  ihn  Tiele 
aaiaer  Untertbanen ,  und  lielaen  sieh  aaf  üaaaisohem  Grund 
und  Boden,  in  den  Umgehängt  von  Ustkamenogorsk,  nie- 
der. Im  Jahre  1795  wollten  mehr  als  120,000  Kirgisen  die- 
sem Beispiele  folgen;  die  Russische  Regierung  fand  es  nicht 
ior  angemessen,  diese  Flüchtlinge  aufzunehmen.  Wali  ver-  ' 
npraeh,  gerechter  a«  regieren;  allein  die  Unsufriedenheitnnd 
.  der  Zwieepdt  nahmen  in  der  mittlem  Horde  immer  au* 
Endliüh  wählten  die  Unaufriedenen  Bnkei,  einen  Sohn 
Barkar*s,  zum  Chan,  den  die  Russische  Regierung  auch 
bestätigte.  Bukei  starb  1819,  Wali  1821, und  seitdem  int 
die  mittlere  Horde  gleichfalls  in  Kreise  getheiit^  die  nach 
Iiesondern  Verordnungen  verwaltet  werden. 

Um  den  Abrüa  der  Geaehiebte  der  Kirgisen  au  Tollen* 
dna^  miß  .Bat '  nnthwondig  nueh  einige  Wort»  über  die 
Siidiickiiale  4er/grcAe||.'B^    isagen«    In  der  ersten  Hälfte 
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Soongaren^  Galdan  Zyren,  die  grolie  Horde  seiner  Macht» 
Um  sich  dieser  za  entziehen,  verliefaen  die  Kirgisen  den 
See  Balchascfa,  überfielen,  unter  der  Anführung  ihre«  Ctiaoa 
JulbarSy  die  GebiM  Taschkent  nnd  Torkaatan,  tind  nk^ 
dcllaii  aiah  daaelbat  an.  Bei  da«  mnarii  Uatahaii  der  Sooo-i 
garen,  «ad  ibren  MotigeB  Kriagen  nlt  den  Gbinaaa»»  »abm 
die  grofiie  Horde  einen  aebr  ibfitigen  AntheiL  Natb«  deaa 
Falle  der  Soongarcn  geriethen  die  östlichen  Stamme  der  gro* 
f«en  Horde  unter  die  Botmafsigkeit  der  Chinesen,  dagegen 
die  mehr  westlich  nomadisirenden  StHoime  ihre  Unabhängig- 
keit erbielleft*     Heftig  war  der  Kampf  der  Kirgiaan  aller 

«drei  Horden  mit  den  ama.  RnMand  lÜelienden  Kalatnoken» 
Sebwer  laateleH  die  Kirgisen,  dnreh  ibre  Rfinbereien  nndBe* 
drückangen  aller  Art,  auf  Taschkent,  bis  im  Jahre  179S  der 
damalige  Beherrscher  von  Taschkent,  Junufs  Chodscha, 
sie  nicht  blos  zurückschlug,  sondern  nach  einen  grofsen 
Tbeil  deraeiboB  aieb  TÖllig  nntettlHiBig  maehte;^die  andern 
estfloben  mieh  Toradiiedeflen  Cteganden;  einige  Tanaend: 

.  Kibitken  yereinigten  sieh  mit  der  wiMleai  Herde,  andere 
unterwaflbn  aleb  dem  'Cbineaiaehen  Bebntse.  So  bildet  ancb 
die  grofse  Uorde  kein  Ganzes  mehr.  Ein  bedeutender  Theil 
derselben  ist  den  'Chinesen  unterthänig;  ein  anderer  Theil 
mntiste  ^ich,  mit  Taschkent,  dem  Chane  von  Kokan  unter- 
werfen; eine  »iebt  geringe  Anzahl  der  Kirgisen  dieser  Hor^- 
de  belmnirtett  noeb  ibre  Unnbbangigkelt;  doeh  baben  In 
Mm  eintge  Taoaead  Kibitken  dieaer  Kirgisen,  die 
unter  dem  Sultan  Ssjuka  (einem  Sohne  Ablai's)  in  der 
Gegend  Ton  Ssemireck  nomadisiren,  sich  dem  Schutze  Hufi^- 
lands  unterworfen,  und  eine  nicht  gar  bedeutende  Anaabi' 
liat  aieb  innerhalb  der  Rnamcben  Grenze  zurnckgeaogen.  . 

Im  dritten  Bande,  der  die  efbnogn^iaeliea  B«nericiin- 
gen  entliik,  anebt  der  Yetf*  aaerat  di^  Yellaunenge  an  b»- 
stimm^n,  welehM  am  ao  aebwlerigar  iar,  ak  aieb  die  Kirgi- 
sen nie  zu  einer  Volkszahlung  haben  bequemen  wollen.  Der 
Verf.  glaubt  die  Zahl  der  Kibitken  (100,000  für  die  grofse, 
210,000  far  die  mittlere,  und  190,000  für  die  kleine  Horde) 
auf  etwa  500,000,  und  die  der  Einwohner  beiderlei  6e^: 
aebleehta  aaf  Sf  bia  3  MHlionett,  für  alla  ^rei  Hordaa.  a«*;^ 
aammfen,  anaebmen  an'kdaaen»  Bei  Woltem  liftiier  aehatat 
Bronewsky  die  Zahl  der  Kirgisen,  da  er  blos  fiir  die  mittr 
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liw  Horde  500,000  Kihitken  a«giebt.  Hef.  hält  unhcdinj^t 
die  Irrste  Angabe  für  die  richtigere.  Leicht  knnn  man  ver* 
kitet  werden,  die  Zahl  der  Kirgiten  zn  überschätzen,  wenn 
Ml  da«  rege  Leben  te«taclitnt»  weldicn  in  einitni  Kirgiai« 
adwn  Allin  h^melie,  wn  din  snbhNridm  Bnminiar '  gleich 
•inra  BinnmieliwmrMin  Itwwnnnmnien  «nd  Irnnmuchwarmen. 
Allein  diese  belebten  Functe  verlieren  sich  gleichsnm  in  je- 
nen ausgedehnten  Wösten,  wo  innn  oft  200  bis  30C)  Wer«t 
liernnireiset,  ohne  einem  roenschiichen  Wesen  an  begegnen. 

Im  geschichtlichen  Abrisse  ist  gezeigt  wordmi,  «4a  afioli 
dna  Valic  d^r  jatsIgMi  Kliginan  dmk  VttatjluBialaan  rar^ ) 
neUadanar  TaikaaianNM  ^abMat  hni.  Tiala  diaanr  SfXimma 
Imben  noch  jetzt  ihren  ursprünglichen  Namen  beibehalten^ 
andere  ihn  eingebüfst.  Zu  jeder  der  drei  Horden  gehören 
gewisse  Stärome,  die  sich  in  zahlreiche  Geschlechter  ablhai*- 
ien;  diaaa  fetzfern  zerfallen  nbamals  in  TerschiedaM»  Ab» 
tbiilangan  und  Uiafahtbiii— gam  Aia  diaaa  Sliinmia  und 
CtaaaUacblar  iMpingan  Biaialaiia  -dan  Sommar  n»d  dan  Wl»«^ 
in  Iwallmnita»  Oegandan  n«,  dia  »iaht  laicht  von  andern 
Geschlechtern  eingenommen  werden. 

Die  Kirgisen  fuhren  wahrend  der  schönen  Jahreszeit  ein. 
wahrhaft  idyUischea  Leben.  Niahl  an  ainen  Fleck  gabwMia% 
siahaa  aia  in  Umm  Qabiata  nmliary  nnd  ibariiisaan  aiah> 
gana  dam.  Eindn|cl:a  dar  lebattdiga»,  awig.  friaahan,  immer 
wadfsalndan  ^IiMr,  dl»  über  ihr  Laban  ainan  aignan  Rai« 
und  einen  nicht  zu  beschreibenden  Zauber  verbreitet;  atich 
Bef.  hat,  w^^hrend  seines  Aufm ihaltes unter  den  Kirgisen,  diesen 
Lindnick  tief  emi>funden.  Die  Schattenseite  ihres  gannlsraiehen 
Saflsmarlebens  bildet  der  tninrige  Winiar«  Nnr  aahlacht  nnd 
Mmmarilob  in  ihran  Infilgan  Fibibanaafn  gagan  dIa  grimpi* 
ge  KAe»' gegen  dia  hal^an  Wlnda  nnd  dan  aindringanden 
Schnee  gesichert,  genothigt  ihre  Kinder  in  heifser  Asche 
gegen  das  Erfrieren  zu  schützen,  die  Heerden,  ihren  Haupt« 
raiabthum  und  fast  ihi^  einzige  Ernährungsquelle,  dem  Yar«.  . 
•einnachten  prabgagaban»  fuhren  dia  Kirgisen  in  dar.Tbat^, 
wnhiqnd  diaaaf  lahMtait,  aitt  tfantigaa  und  bafchganawür- 
dig«a  Laban.  Doiah  mit  dam  baginnendan  FrnUtnge  hat  dar 
sorglose  Kii^se  auch  alle  Notb  Tergaaaan,  und  er  rüstet 
aich  wieder  zum  wiederkehrenden  fröhlichen  Nomadenleben. 

Diejenigen  Kirgisen,  die  weit  von  hohen  Alpen  wohnen», 
11^  |l»  dia.  das  hlaii^aii  nnd  «qm  ThaU  anch  4«K  p^Ümm  nnd 
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gro£i«n  Horde,  ziehen  im  Sommer  mit  ihren  Heerdeii  aiif 
den  weiten  Ebnen  herum;  dagegen  diejenigen,  welche  äich 
am  Fufse  hoher  Gebirge  aufhalten,  diese  im  Frühlinge  all- 
mälig  ersteigen,  und  den  Sommer  auf  den  höchsten  Berg* 
wiesen  «abringen,  wo  sie  for  ihre  Heerden  Kohle  nnd  reich- 
liches Fntter  finden»  Zum  Winteranfentbnite  wählen  die 
Kirgisen  theil«  die  gesebfitsten  Thiler  nnd  ScUneliten  ilev 
niedrigen  Hcrgketten,  theils  die  Wälder  und  die  dichten,  ho- 
hen Rohrgebüsche;  im  Süden  zum  Theil  auch  die  Sand^e- 
genden,  da  dort  der  Schnee  schneller  schmilzt,  und  ihren 
nvflgebangerti^n  Heerden  früher  frisches  Futter  bietet;  denn 
'  leider  sammeln  nur  sehr  wenige  Kirginea  für  ihre  Heerden 
etwas  Winteffitter  ein,  daber  sie  denn  aneh  in  harten  nnd 
schneereichen  Wintern  einen  sehr  bedeutenden  Theil  der* 
gelben  ein])üfsen.  "  , 

Die  Gesichtszüge  der  Kirgisen  \errathen  eine  starke 
Beimischung  Mongolischen  Blutes;  doch  scheint  diese  Bei- 
misjebang  viel  dentlicber  bei  den  Kiigisett  der*  kleinen  Horde 
und  bei  der  niedera  Tolkselasse  bervöraatreten,  weniger  in 
der  mittlem  und  grofsen  Horde  nnä  bei  den  Tornehmern 
Kirgisen*  Unser  Yerf.  bezeichnet  ihre  Gesichtszüge,  mit 
wenigen  Ausnahmen,  als  geradezu  häfslich;  dagegen  Ref. 
unter  den  Kindern  und  jungen  Leuten,  sowohl  Knaben  als 
Mädchen,  oft  recht  babscbe  Gesiebter  gefnnilen  bat^  Im  AU 
ter  freilich  werden  ibre  Gesichtssiige  sehr  stark  markirr, 
und  meistens  bafsUeb«  Otto  der  Natur  angemeasene  Lebens«» 
art  der  Kirgisen  härtet  ihren  Körper  gegen  alle  Beschwer- 
den ab,  und  läfst  sie  ein  hohes,  gesundes  Aller  erreichen, 
£itten  ganzen  Tag  zu  dursten  und  ein  Paar  Tage  xa  bnn* 
gern,  lallt  ihnen  gar  nicht  schwer;  dagegen  können  sie  aber 
nncb,  wenn  sich  ihnen  die  Gelegenheit  darbietet,  recht  tücb«- 
tig  essen«  Doch  sind  sie  meistens  sehr  maisig,  nnd  nicht 
zum  Trünke  geneigt.  Ihre  Hauptnahrung  besteht  im  Flei- 
sche Ton  Schafen,  seltner  von  Pferden,  bisweilen  anch  von 
Ziegen,  Kameelen  und  vom  Rindvieh;  meistens  wird  das 
Fleisch  abgekocht  und  in  kleine  Stücke  nerschnitten  aufge* 
tragen^  welches  Gericht  Bisoh-barmak  genannt  wird  (d.  fa. 
fünf  Finger,  weil  man  mit  allen  linf  Fingern  anlangt);  sie 
bereiten  auch  Pferd eschinken  und  Würste.  Ein  nicht  weni- 
ger wichtiges  Nahrungsmittel,  besonders  auf  Reisen  und  hei 
den  Armen,  bildet  ein  harter  Käse,  Krut  (Kort)  genannt. 
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Mehlspeisen  geniefsen  die  Kirgisen  nur  selten,  unter  dieseif 
dÜDne  CirüUe  noch  am  häafigsten;  Hrod  kennen  "«ie  gar 
nicht» .  Ihr  Hauptgetränk  iit  gesäirerte  Statenmilch  (Kumyfs); 
ihnn  saure  Kuh»  vn^  llefa«fiiilich  (Airao),  aadi  -safte  Müeli 
wd  dünne  Fleiadibrahe  (Scherhet). 

Bei  fto  einfacher  und  mäfsiger  Lebensart  herrsclien  denn 
auch  unter  den  Kirgisen  nur  wenige  Kranklioiton.  Am  ge- 
fährlichsten werden  ihnen  die  Sibirischen  l*esrbeiilt»n  und 
die  l^ocken;  sonst  leiden  sie  noch  an  hitzigen  Fiebern,  an 
Augenkrankheiten,  als  Folge  des  Rauches,  und  zrlem» 
lieh  banfig  an  der  Lnstsenehe»  Doeb  reiben  diese  Krank- 
heiten nieht  Tiel  Tolk  auf,  and  die-  Kirgisen  vermebren  sich 
jetzt  ungemein  raeeb,  da  die  Terderhlichen  Kriege,  die  sie 
früher  mit  den  Soongaren,  Kalmücken,  Baschkiren  und  den  Ura- 
lischen Kasaken  zu  führen  hatten,  seit  der  l  nterwerfung 
unter  Russischen  Schutz^  und  seit  dem  Falle  der  Soongaren* 
Macht  aufgehört  haben« 

Uebe»  die  Kleidung  der  Kirgisen  mag  Ref.  bler  Icein 
Wert  Terlieren,  da  sie  eft  geaag  besohrieben  worden  ist« 

Die  Kirgisen  bekennen  sich  zum  Islam,  und  zwar  zur 
Secte  der  Sunniten.  Indessen  sind  sie  meistens  ebenso  un- 
wissende Muhainmedaner ,  als  sie  die  Vorschriften  des  Is- 
lam scbleobt  oder  fast  gar  nicht  befolgen.  Mekka  Hegt  den 
Kirgisen  j»  ferne,  daher  ist  Turkestan  ihnen  die  heilige 
Stadty  nnd  fi»  waUfabnen  dortfaia  som  Grabe  des  Kara^Aeh- 
m«t*-Clbedseha.  Die  Spuren  de«  Lamsitiseben  nnd  Sobamn* 
ni sehen  Aberglaubens  sind  bei  den  Kirgisen  nicht  zu  ver- 
kennen; Zauberer,  deren  Gaukeleien  denen  der  Schamanen 
gar  ähnlich  sind,  Wahrsager,  die  aus  gebrannten  Schafs- 
aekalterblattern ,  nnd  aas  der  Farbe  der  Flaraaie  von  bren- 
nendem. Schalsfette  wahrsagen,  nnd  Astrologen  w^den  oft 
an  Rathe-  gezogen* 

Im  elfiten  Capitel  sehildert.  der  Yer^  den-  Cbarakler  det 
Kirgisen  auf  eine  für  sie  eben  nickt  vortbeilhaHte  Weise; 
Ref.  niufs  gestehen  ^  dafs  diese  Schilderung  leider  sehr  ge- 
treu ist»  Trägheit  ist  einer  der  charakteristischen  Züge  des 
Kirgisen»  und  treffend  genug  erinnert  der  Yerf.  an  Homer's 
Cyclopen,.  die  ,,ntcbt  ackerten,  nicht  püanmen,  und  nicht 
saeten,  aber  auf  Keinen  der  Götter  lebten/«  Diese  Trügbeit 
und  Faulbdt  macht  die  Kirgisen- sorglos,  wettüstig  and' 
achwaubaft«     Die  Kirgisen  sind,  nickt  wÜsbegieiig,  aber 
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hoebst  neugierig^  und  Neuigkeiten  verbreiten  sich  wie  etA 
Lauffeuer  von  Aul  zu  Aul.     Sie  sind  leichtgläubig  und  za- 
trauliehy  wenn  ihr  £ig«nMte  nieht  »it  im  Spiele  ist.  Ihc 
L«iditsiiiil  Mftebt  sie  mlanC  im  TM»pff«oh«ii|  aUeln  hei  ik* 
ver  llab««tbt  md  ihrem  h«ir8gmtchea  Mm«  WMlen  ate 
Meh  Meht  w^hrnehtg,  Mhald  die«  Ihttm  Terthelle'  tm^ 
tpriebt,  unH  sie  nicht  furchten  bestraft  zu  werden.   Sie  sind  * 
geiztgy  jähzornig,   hochmöthig  gegen  Schwache,  demüthig 
nnd  kriechend  gegen  Mächtige«     Doch  ist  der  Kirgise  er- 
keaiHÜch  lar  die  ihm  bewiesaaisn  Wohlthaten^  und  ar  «bct 
das  Altart  aliaia  anglaieh  tat  ar  tah|  iraeh,  itnd  aa  afgM* 
iMiohligaai  Baadkagaa  nav'aa  aahr  geneigt.    .Dia  Kirgiaaa 
sind  nicht  Krieger,  wohl  aber  kühne  Räuber,  sobald  sie  es 
,  mit  Erfolg  aein  zu  können  glauben;  ihr  erster  Angriff  ist 
sehr  ungestäm,  mifslingt  er,  so  werden  sie  gleich  muthlos, 
and  antfliabea.   Aus  Habsucht  sind  aie  nicht  blutgietig^  usd 
IfatierTarkanfan  aie  ihre  Gafimgaa^,  ala  dafs  aia  sia  aiiim«* 
dan«   Gaatlraihalt  baafcachfan  sia  Mos  gegaii  ihra  Glaahana« 
genossen;  Andmglaahlga  dirfen  sf«h  adT  ihta  GaatüTi^hait 
nicht  verlassen,  sie  werden  ohnfehlhar  zu  Sklaten  gemacht, 
wenn  dies  ohne  Gefahr  geschehen  kann.    Die  Eitelkeit  und 
Frahisachl  der  Kirgisen  verrath  sich  vorzüglich  hei  den  Yotw 
Mahmam-  imd  Ralehaa;  sie  piaUaa  mit  dar  Reiahait  ilurar 
Ahatammaag'  aus  Ghaniacham  -  Hatä  abaaaa  aahr^  ah  miit 
liwaii  RafabtMmani  and  mit  daa  Aaaaaichaoagen ,  dia*  aia 
Ton  der  Russischen  oder  Chinesischen  Regierung  erhalten 
haben.    Ein  Mifsbranch,  der  schwer  auf  den  Kirgisen  lastet^  * 
ist  die  Baranta,  Selbstrache  für  aagefa|^tas  Unrecht.  Oer 
aiaa  Kiigise  ist  beraubt  worden;  er  Tersaamalt  seine  Ter« 
waadtan  and  Fraaada^  ühatläHt  aaioaa  Gagnai^  aiid*aaoiit<da«'. 
Raab  dareli  Raab  an  tädhan;  diaaar  anaht  aaisr  EigenHiam 
1«  :rartbcidigen;  gelingt  ihm  dies  nicht,  so  yersammelt  er" 
seine  An)ianger,  und  überfallt  wieder  jenen  hei  guter  Gele« 
genheit.    Diese  Unthaten  werden  nicht  verabscheut;  viel* 
mehr  wer  sich  bei  diesen  Ueberrrtllen  doreh  Gläok  wid  €la^ 
wandtheit  auszeichttati  wird  gafiirehtat,>  gaaahtat  and  gaabri^* 
ar  ailifilt  daa  Balnaman  Batyr  (Hald)^  uad  labt  im  Mnnda 
dar  Naehkommanaebalrala  aina  Zierde  der  Nation.    So  ha- 
ben denn  die  meisten  Stämme  und  Geschlechter  ihnen  zuge- 
fügtes Unrecht  zu  rächen.    Fortwährend  leben  die  KirgiseQ- 
ia  Unfaha  apid  Je^archtj  .iauaar  basait^  jadam  Aagriflte  «a 
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b^egnen;  niemalfl  sind  sie  ihres  Eigenthnint  tleK^r, 
and  so  niancber,  der  noch  Tor  kurieni  wohlhabend  war, 
wtrd  plötzlich  durch  die  Räubereien  Anderer  ein  Heuler,  und 
ist  genöthigt^  Beine  Kinder  zu  yef kaufen ,  dank  er  «nd  aki^ 
»bhi  vevlniiigtrBi  Bitfit  bei  diese«  U«ber£iiUe»  gtr  Je»aiiA 
im-  LcfcM  ein,  wM  BIolnMke  gtUte;  dmu  le^en  di« 
Klvf^M  oft  Mm  vemelilielie  CMiU  «b»  vad.  begehea  dl« 
schauderhaftesten  Grau-samkeiten. 

Ein  vortheilhafteres  Bild  entwirft  der  Verf.  von  den 
Kii^isinnen*  Sie  sind  sehe  viel  arbeitsamer  und  ihütiger  alt 
dae  Männer^  sngleicb  aber  anob  viel  gutherziger  und'  theiln 
■ekmeiMiery  traa  AU«^  die  bei  den  lUigiMi  in  Cdbnfemeheft 
gemtett  tliid»  beMigee* 

Hei  der*  CMmi*  eine«  Kinde«  «ifiiteii  Webnager  iuii4' 
Zauberer  svgegen  sein,  weil  ihre  Gegenwart  die  Geburt  er« 
leichtern  soll.  Die  Kinder  wachsen  ohne  grofse  Aufsicht 
herfin;  die  Knaben  lernen  reiten,  die  Waffen  fuhren,  und 
dl»  Ueerden  besorgen ;  die  Mädchen  werden  in  den  Pftieb^ 
eiB  einim  Hnmfrem,  im  8piMM|  Naben,  Weben,  Kaebett  «« 
üW«  «mamebiat»  DieKirglseii  kaMea  aamr  aiebieaa-Fraa« 
en  nebmen;  da  fnr  dieaa  aber  ein  Kaiym  baabbk  werden 
mufs,  so  begnügen  die  meisten  sich  mit  einer  einzigen  Frau, 
und  nur  die  Heichen  nehmen  deren  mehrere,  von  denen 
aber  die  erste  immer  den  Yorxug  behauptet,  und  als  die  ei« 
gaatliebe  Hansfraa  betraebtet  wird*  Meiateo«  «aUielaeii  die 
Ht*s  die  Veibtedaag  ab,  aad  eit  weadep  gaas  jnage  Kiahi 
«|er  jait  «bmidir  .  verlebt. 

'    Stirbt  eia  Kirgiae,  aa  ailaaen  die  Freaea  die  hoebate 

Teraweiflung  ausdrücken;  sie  müssen  wehklagen,  sich  das 
Haar  ausraufen,  das  Gesicht  zerkratzen  u.  s.  w.    Oft  wer* 
den  diese  Tfanerbezeaguagen  vor  einer  Puppe,  welche  den 
Veralarbiliett  TefaleBt,  ein  ganzes  Jahr  lang  wiederholt  Bei  . 
deifBeetdlgan(g  werden  mitderL^abe  aiebfaeltea  Waffen,  ReH*^ 
seug  u.  dgU  Tetgrabea,  biaw^ba  aneh  ein  PCwd  aaf  dem. 
Grabe  getodtet.    Die  Leieben  Taraebaiar  nad  feieber  Kirgi- 
sen werden  oft  nach  TurkestRn  geführt,  und  dort  beim  Gra- 
be des  Achmet-Chodscha  beerdigt.     Ueberhaupt  suchen, 
die  Kirgisen,  den  Nachrichten  zufolge,  die  Hef.  selbst  ge* 
aaiftuneU.liat,  ihre  Leichen  am  liebsten  an  solchen  Orten  an./ 
beerdigen,  die  bei  Ibaea  ftr  beiHg  geilen.  IMiw  findet  man ; 
um  BMIliebei^JMlMi.te  Lande  ,  dar  KirgU«  aahg  ibrie..Qri«i 
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%er  neben  «imifi^dtr«  'Anf  den  Gräbern  werden  Denkmäler 
gesetzt,  so  gut  es  Jeder  kann  und  will.  40  Tage,  dann  100 
Tage,  und  endlich  ein  Jahr  (bisweilen  auch  9  Jahre)  nach 
dem  Tode  werden  Feierlichkeiten  zu  Ehren  des  Yerstorhe- 
aen  angestellt,  wobei  et  an  einem  Schmause  nicht  fehlen  darf« 

Bei  den  Fetten,  weiche  die  Reiolien * bitweilent  geben, 
werden  alle  Qatte  mit  Spelten  und  Komyle  bewiftliet;  man 
..  hält  Pferderennen ,  wobei  Preiee  rertbeUt  werden,  man  zeigt 
seine  Geschicklichkeit  im  Bogenschiefsen ,  manche  zeigen 
ihre  Schnelligkeit  im  Laufen ,  andere  prüfen  ihre  Kräfte  im 
Hingen,  es  wird  gesungen  u.  s.  w. 

So  roh  die  Kirgisen  auch  in  ihrem  Betragen  sind,  to 
beobaehten  tte  doch  gewitte  Getetae  der  Hefliebkeil  mit 
grol8er>Sorgfalt  £in  gemeiner  Kirglte  nähert  tieh  dem  Cban 
oder  einem  mächtigen  Snltane  mit  auf  der  Brust  zusammen« 
gefalteten  Händen  und  mit  einer  tiefen  Verbeugung;  reicht 
ihm  der  Chan  die  Hand,  so  mufs  er  diese  mit  beiden  Hän-* 
den  umfassen,  und  mit  einem  Knie  niederknieen«  Kirgiten 
mittlem  Standet  a$hern  sich  den  Vornehmen  biet  mit  einer 
Terbengnng,  ohne  die  Hände  nt  falten.  Der  Chan  «rwledert 
den  Graft,'  indem  er  teine  Hand  anf  die  Schalter  den  Kir- 
gisen legt,  oder- er  drüekt  ihm  die  Hand  zum  Zeichen  seiner 
hesondern  Achtung;  den  Freund  umarmt  er,  Kirgisen  glei- 
chen Standes  reichen  sieh  die  Uand,  oder  wenn  sie  genauer 
Irekannt  sind,  beide  Hände«  Die  Frauen  begrüfsen  tieh» 
ohne  tieh  die  Hände  sn  reichen,  noch  auch  sich  zu  küssen;  Tmt 
eini^  Tornehmem  Fran  moft  die  Kirgitin  tieh  tief  yerbengei^ . 
und  sngleleh  Ihre  eigne  Wange  ttreiefaeln. 

Bei  der  Vl^ahl  einet  Chnnt  hatte'  ehemals  das  ganze 
Volk  eine  Stimme;  die  Verhandlungen  wahrten  oft  mehrere 
Tage,  und  endigten  nie  ohne  Zank  und  Streit.  Der  neue 
Chan  wurde  auf  einer  feinen  weilsen  Fiizdeoke«  vom  Volke 
emporgehoben,  nnd'anletat  die  Decke,  auch  wohl  die  Klei* 
der  det  Erwähken^  lerritten,  und  die  Stficke  alt  Andenken 
anfbewahrt.  Dat  Ganse  wnrde  mit  Fettlichkelten  nnd  Schmant' 
sereien  beschlossen,  bei  denen  der  neue  Chan  seine  Heex* 
den  nicht  sphonen  durfte. 

Die  Sprache  der  Kirgisen  ist  ein  verdorbenes  Türkisch, 
und  sie  enthalt  nicht  wenige  den  Tataren  fremde  Worte; 
aveh  ist  die  Anstprache  vieler  Laute  bei  den  Kirgisen  här»  - 
ter  als  hei  den  Tataren«    Wer  Ton  den  Kirgitea  Tatariacii 
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lesen  und  sehreiben  kann,  gilt  fir  gelehrt;  wer  es  aber  so 
weit  gebracht  hat,  den  ALkoran,  folglich  Arabisch  zu  verste- 
hen, der  wird  gar  als  ein  Wunder  der  Gelehrsamkeit  be- 
trachtet. Die  meisten  Kirgisen,  die  Cliane  und  Sultane  nicht 
«Qsgenammen,  Terstehten  w^r  sü  lesen  noch  m  schreiben, 
•  .und  Ine  nbetlnssen  dies  listige  Geschiift  den  Mullahs  oder 
eignen  Schreibern ,  statt  der  Unterschrift  ihr  Siegel  abdrü- 
ckend« Aufserdem  bedien nn  sich  die  verschiedenen  Stamme 
noch  gewisser  Zeichen  (Tamga),  die  sie  auch  ihren  Pferden 
einbrennen. 

Dichtknnsl  nnd  Mnsik  sind  den  Kirgisen  nicht  völlig 
fremd.  Zwar-  werden  ihre  Lieder,  in  denen  ihte  Helden, 
die  Natur  nnd  die  Liebe  besungen  werden,  meistens  aus  den 
Stegreife  erfunden,  nnd  sie  sind  allerdings  oft  roh  nnd  we- 
nig wohlklingend;  sehr  oft  kann  man  ihnen  aber  durchaus 
nicht  allen  poetischen  Werth  absprechen.  Ihre  Erzählungen 
oder  Mährchen  sind  mit  Wundern,  Zaubereien,  Mord  und 
Todtschlag  überfällt;  der  Held  derselben  huldigt  den  Frauen, 
tttid  Tollbringt,  durch  Zanbereien  nnd  Talismane  besehnta^ 
Tiele  ritterlicbe  fhateti« 

^  Die  hauptsachlichsteil  mnsilrallseheh  Instrumente  sin^ 
das  Kobys  und  die  Tschibiisga.  Das  crstcre  ist  einer  Geige 
etwas  ähnlich,  mit  Saiten  aus  Pfordehanren  hespanntj  und  es 
.wird  wie  eine  Bafsgeige  gespielt,  seine  Töne  sind  aber  nicht 
nngenelim;  doch  hat  Ref.  auf.  dem  Kurts chumgebirge  einem 
kaum  dem  Knabenalter  entwachsenen  Kirgisen  mit  Yergnu* 
g^ii  zugehorl,  der  diesem  roben  Instntmente  recht  liebliche 
l'diie  an  endocken  Terstanti.  Die  Tschibusga,  eine  Ari 
Schalmei,  aus  Rohr  oder  seltner  aus  Holz  gemacht,  ist  eint 
noch  unvollkommneres  Instruihentv 

Die  Kirgisen  besitzen  einige,  obgleich  höchst  unvoll« 
komroeiie  medicinisciie  Kenntnisse;  häufiger  jedoch  nehmen 
eie  in  Krankheiten  au  Zauberern  ihre  Zuflucht.* 

Die  Kirgisen  besitsen  auch  einige. astronomische  Kennt- 
nisse ,  sie  kennen  einige  Sterne  und  Terschiedene  Stembil* 
der,  denen  sie  besondere  Namen  beilegen;  doch  auch  die 
Astrologie  findet  bei  ihnen  viele  Verehrer.  Ihr  Jahr  theileu 
die  Kirgisen  in  zwölf  Monnte,  und  fangen  dasselbe  mit  dem 
Märzmoiiate  an«  Nur  die  Mullahs  befolgen  die  Zeitrechnung 
der  Mnhamiaedäner  Ton  der  Hegirä*  Die  Kirgise^  selbst 
hedfenen  sich  der  i^Wölfjährigen  l^eriöde  der  Mongolen ,  und 
Dorp.  Jahrb.  IL  Bd«  -  14 
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bezeichnen  die  Jahre  in  ihrer  Spraehe  genau  mit  .denselben 
Namen  wie  Jenes  Volk.  •)  '{ 

Im  Tiersehnten  Abschnitte  handelt  der  Verf.  von  der  Art 
der  Verwaltung ,  nnd  Ton  den  Gesetzen  der  Kirgisen«  Ref.  ge* 
steht,  dafs  dieser  Abschnitt  ihn  nicht  Tollig- befriedigt  hat* 
Das  Ganze  hätte  (wenigstens  scheint  es  dem  R(f.  so)  mehr 
methodisch  behandelt  und  besser  geordnet,  die  Aehnlichkeit 
der  Rechtsgewohnheiten  und  der  Verwaltung  der  Kirgisjen 
.mit  denen  anderer  Völker  im  Umustande  hätte  mehr  her- 
▼orgehoben  werden  können;  «uoh  hatten  die«  prlTatreolitll* 
chen  Gewohnheiten  der  Kirgisen,  z.  B.  in  Erbschaltsaiiga- 
legcnheiten  u.  dgl.  m. ,  nicht  völlig  vernachlässigt  werden 
sollen.  }\v{\  hat  sich  fine  nur  kurze  Zeit  unter  den  Kirgi- 
sen aüfgehalten^  und  er  hatte  nicht  Gelegenheit,  ihre  Gese*- 
tse  an  Studiren,  er  kann  dabei;  dem  Leser  blo's  einen  Anf- 
ang der  Arbeit  des  Ver£  bieten,  6bne  Benchtigungen  xn 
wagen^ 

Die  Kirgisen  haben  ihre  politische  Selbstständigkeit  ein- 
gebüfst;  nicht  ganz  ri{;htig  ist  aber  die  Annahme  mancher 
Geographen»  dai&  die  Kirgisen  der  groiscn  Horde  unabhän- 
gig, die  der  mittlem  nnd  kleinen  Horde  aber  BnfsJaqd  nn- 
terthan  seien*  Nur  einige  Geschlechter  der  grojsen  Hord# 
sind,  wie  schon  oben  gesagt  wurde,  yollig  unabhängig;  viel^ 
sind  China  nnterthan,  andere  dem  Chane  Ton  Kokan,  und 
einige  haben  sich  der  Russischen  Herrschaft  unterworfen. 
Ebenso  haben  hlos  die  Stämme  und  Geschlechter  der  mitt- 
lem und  kleinen  Horde  Rufslands  Oberherrsch|ift  anerkannt 
die  der  Russischen  Grenze  näher  nomadisi^en;  andere  Gor 
schlechter  sind  der  Chinesischen  Regierung,  einige  dem 
Chatte  von  Chiwa  unterthänig ,  nnd  manche  noch  unabhäur 
fj;ig.  Allein  selbst  die  Stämme,  welche  die  Oberherrschaft 
der  einen  oder  der  andern  dieser  Mächte  anerkannt  haben^ 
halten  sich  dennoch  für  Tollkomraen  berechtiget,  diese  Ver<< 
bindungen  au  brechen,  oder  sich  einer  andern  Macht  m  un- 
terwerfen, sobald  dies  ihrem  'Vortheile  gemafs  ist.  Nldit 
Terschieden  ist  ihr  B^r^gen  gegen  ihre  selbstgewählte  Obrig« 
keit»  Versucht  es  die  Obrigkeit,  einen  Kirgisen  für  ein  be- 
gangenes Verbrechen  zur  Rechenschaft  zu  ziehen,  so  wi» 
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Wertetet  er  mit  t«iiiem  Aaliaiige  sich  dem  TorgeietiteB,  oder 
•r  verlaftt  ihn,  um  dch  einem  Andem  tu  unterwerfen,  dem 
«       einer  fihnlielien  Gelegenheit  gleichfaHs.enifiieht,  Schate 
.  M  einem  DHtten  oder  Vierten  suchend. 

Die  Kirgisen  bezahlen  ihrer  Obrigkeit  allerdings  eine 
gewisse  Abgabe,  allein  bJos  dann,  wenn  sie  daaa  geawungen 
werden,  oder  aber  wenn  ihnen  der  Sehnte  ihrer  Torgeaetf- 
tcn  nothig  iat.  Bios  die  Kirgisen,  die  dem  Beherrscher  ron 
Kokan  «aterwfirfig  aind,  entrichten  demselben  ihre  Abgaben 
aehr  regelmlifsig.  ]>ie  Abgaben,  welche  die  Kirgisen  der 
Chinesischen  Regierung  geben,  mufs  diese,  wie  der  Yert 
richtig  bemerkt,  durc  h  viel  werthrollere  Geschenke  erkaufen. 

Sehr  schwach  und  unsicher  ist  also  überbaiipt  die  Macht 
und  die  Gewalt  der  aelbatge wählten  Chane,  Sultane,  Bii  and 
Aelteslen,  obgleich  es  anch  hei  den  Kirgisen  den  Klügern, 
I'iaHgem  nnd  Reichem  gelingt,  mehr  Macht  an  sieh  zu  rei- 
faen.    Die  hauptsächlichsten  Eigenschaften,  wrlche  die  Kir- 
H^sen  bei  der  Wahl  ihrer  Vorgesetzten  beachten,  sind,  die 
Fähigkeit  Rechtshändel  zu  untersuchen  und  zu  entscheiden^ 
die  durch  eine  zahlreiche  Familie  und  durch  yiele  Terwandl 
te  unterstützte  Macht  der  Candidaten;  Reichthnm  nnd  Frei- 
gehigkelt;  hohea  Alter  nnd  ansgeselchnete,  dem  allgemeinen 
Beaten  geleittete  Dienste;  dagegen  wird  die  Geburt  gar  nicht 
herackalchtigt.    Bios  die  Würde  eines  Chans  kann  nur  ei- 
nem  Sultane  übertragen  werden,  welche  Würde  erblich  ist. 

Viele  Angelegenh<  iten  wenden  durch  Volksversammlun- 
gen entschieden.  In  weniger  wichtigen  Fällen  heateheA 
diese  Versammlungen  ana  den  Verwandten ,  Freunden  und 
Nachharn  der  Batheiligten»  Bei  Eerathungen  «her  Angele- 
genheiten,  die  auf  das  gansa  Volk  oder  auf  einen  ganzen 
Stamm  Bezug  haben,  versammeln  sich  die  Mächtigen  sämmt- 
lich,  mit  allen  ihren  Anhängern,  und  bei  diesen  Versanim*  ' 
langen  pflegt  es  meistens  stürmisch  herzugehen. 

Unter  den  Gewohnheitsrechten  der  Kirgisen  nimmt  dai 
Vergeltungsrecht  den  eraten  Pinta  ein.  Diesem  Rechte  an- 
folge  haben  die  Verwandten  dea  Ermordeten  oder  Verstüm- 
melten ein  unh^^sweifeltea  Recht  auf  das  Leben  oder  auf  den 
Korper  des  Thäters.  Doch  kann  Rliit  aurh  durch  Zahlung 
eines  gewissen  Preises  (Kun)  gesühnt  werden.  So  zahlt  man 
,1000  Schafe  für  einen  erschlagenen  Mann,  500  Schafe  för 
die  Ermordung  eiAar  PhKii- 100  iäcbafe  lir  den'  Banmeli^  20 


t&f  den  kleinen  Finger.  Wer  einen  Sultan  oder  einen  Chod-*  ' 
«eha  todcet,  der  sahh  einen  siebenfachen  Kun;  wer  sie  mit 
Worten  Meidigt,  sahlt  7,  und  wer  sie  schlagt,  .27  Stück 
Yieh.  Eine  Frau,  die  ihren  Mann  ermordet,  soll  mit  dem 
Tode  hestraft  werden,  wenn  die  Yerwaiulton  des  Erinordeton 
ihr  nicht  vergehen;  ist  sie  schwanger,  so  wird  sio  nicht  am 
Leben  gestraft,  sondern  blos  der  allgemeinen  Verachtung 
preisgegeben.  Tödtet  ein  Mann  sein  Weib,  so  icann  er  sieh 
dnrcli  die  £rlegnng  des  Knn  VpR  der  Todesstrafo  befreien; 
hat  er  aber  sein  Weib  auf  Ehebjmeh  angetroffen,  nnd  auf 
der  That  erschlagen,  so  bleibt  er  ungestraft.  T5dten  Eltern 
ihr  Kind,  so  bleiben  sie  von  aller  Strafe  frei;  ermordet  aber 
eine  Mutter  ihr  auisereheliches  Kind,  so  nntfrliogt  sie  iler 
Todesstrafe.  Selbstmörder  werden  an  abgelegenen  Orten 
begraben«  Wird  eine  schwangere  Frau  niedergeworfen,  so 
dals  sie  ein  todtes  Kind  sur  Welt  bringt,  so  soll  der  Tha- 
.ter,  wenn  das  Kind  1  bis  5  Moiiate  alt  war,  för  jeden  Monat 
«in  Pferd,  war  es  aber  über  5  Monate  alt,  für  jeden  Monat 
ein  Kameel  zahlen. 

Nothzucht  und  Ehebruch  sollen  mit  dem  Tode  bestraft, 
können  aber  auch  durch  die  Zahlung  eines  Kun  gesühnt 
werden.  Ein  Ehemann  kann  den  Tod  seines  ehebrecheri- 
jichen  Weibes  nnd  des  Verführers  verlangen,  wenn  er  seine 
Anklage  beweisen  kann;  leisten  aber  vier  nnbescholtene  Zeu- 
gen den  Eid  für  die  Unschuld  der  Angeklagten,  so  können 
sie  nicht  verurtheilt  werden.  Wer  eines  Andern  Ehefrau 
ohne  ihre  Einwilligung  entführt,  soll  mit  dem  Tode  bestraft 
werden,  oder  er  nuifs  den  Kun  erlegen*  Geschah  die. That 
Aber  mit  der  Einwilligung  deiF  Frau,  so  kann  der  Entföhrer 
die  Entführte  behalten,  wenn  er  dem  Manne  deir  Kalym  er* 
setzt,  und  ihm  aufserdem*  noch  ein  HadcheK  unentgeltlieh 
überläfst. 

Auf  Blutrache  steht  der  Tod,  doch  bleibt  es  der  Familie 
des  Ermordeten  überlassen,  die  Strafe  abzuändern.  Ein  Got- 
teslästerer soll  gesteinigt  werden.  Wer  zum  Christenthom» 
übertritt,  dem  wird  all  sein  Hab,  und  Gut  genommen*  Der 
Sklave  bleibt  der  Wfilknhr  seines  Herrn  völlig  überlassen. 

Diebstahl  und  Raub  sollen  mit  dem  Tode  oder  mit  «!• 
|iem  27fachen  Ersatz  (Aibana)  bestraft  werden.  In  Baranta 
geraubtes  Vieh  soll  mit  der  seit  dem  Raube  stattgefundenen 
Yermehrung  ersetzt  werden*    Wer  eineii  Jugdhund  oder  ei- 
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nen  JagdCdken  toÜte^  enetel  den  Teirloft  durch  einen  Skla- 
ven oder  eine  Sklavin. 

Streitsachen  müssen  der  Chan  oder  die  Aeltesfen  der 
Aule,  zu  denen  der  KlAger  und  der  Beklagte  gchüren,  mit 
Tier  Schiedsmännern,  von  denen  jede  Partei  zwei  wählt,  nn- 
tersnchen  nnd  entscheiden«  Sind  dem  Beklagten  die  Rich- 
ter Terdachtig^  no  kann  er  sie  verwerfen.  Um  eine  Anklage  . 
.na  beweisen,  sind  swei  oder  drei  Zeugen  nothig;  fehlen 
diese,  so  kann  man  zum  Eide  seine  Zuflucht  nehmen,  den 
ahor  wpder  der  Kläger  noch  der  Beklagte,  sondern  für  die- 
se Manner  von  erprobter  Rechtlichkeit  ablegen ;  will  Niemand 
diesen  Eid  für  den  Angeklagten  leisten ,  so  wird  dieser,  als 
des  angescholdtgten  Verbrechens überwiesenj  Temrtheilt.  Fran- 
en,  Arbeiter y  Diener  und  Sklaven  werden  nicht  als  Zeugen 
zugelassen.  Erscheint  der  Beklagte  nicht  vor  Gericht,  oder 
kann  der  Verurtheilte  die  Strafe  nicht  entrichten,  so  wird 
die  Strafe  auf  seine  Verwandten  oder  auf  den  Aul,  zu  wel- 
chem er  gehört,  vertheilt.  Die  Rirhter  und  Schiedsmanner 
erhalten  für  den  Richterspruch  10  F.  C.  der  Forderung.  Will 
der  Yerurtbeilte  die  £n|scheidnng  der  Richter  nicht  erfüllen, 
oder  wird  die  .Untersuchung  der  Sache  gar  nicht  zugegeben, 
ao  erhält  der  Klager  das  Recht,  Baranta  gegen  seinen  Geg- 
.ner  anzufangen,  d.  h.  sich  selbst  Recht  zu  nehmen. 

Unter  den  Beschäftigungen  der  Kirgisen  ist  die  Vieh- 
zucht die  erste  und  die  wichtigste.  Ueberaus  zahlreich  sind 
ihre  Schaf heerden,  und  mancher  reiche  Kirgise  besitzt  oft 
bis  20,000  und.  auch  wohl  mehr  Schafe«  Diese  sind  grofs, 
stark,.  Termeh^en  sieb  schnell,  und  widerstehen  auf  eine 
bewunderungswürdige  Weise  sowohl  den  harten  Wintern,  v 
als  den  heilsen  Sommern;  ihre  Wolle  ist  sehr  grob,  ihre 
Fettschwänze  sind  iiberaus  grol'ü,  und  liefern  bis  zwanzig 
und  auch  wohl  dreifsig  Pfund  Fett.  Die  Schafe  bilden  den 
Hauptreiebthum  iMid  die  hauptsächlichste  Nahrungsquelle  der 
Kirgisen.  .  Ein  fast  ebensO:  wichtiges  Haustiiler  ist  dem  Kir* 
gisen  das  xweihucklig«  Kameel, ,  welches  ihm  als  Lasttbier 
unentbehrlich  ist,  und;  ^welches  ▼onrnglicb  in  den  südlichen 
Gegenden  gut  gedeiht.  Einbucklige  Dromedare  sollen  zärt- 
licher sein,  und  sie  werden  daher  auch  bei  den  Kirgisen 
weniger  häufig  angetroffen.  Die  Pferde  der  Kirgisen  sind 
swar  nicht  schon,  sie  zeichnen  sich  aber  durch  ihre  Stärke, 
Anaduner  and  Scknelligkeit  sehr  vorth eilhaft  aus.  Man  kann 
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mit  fhnen  70  bis  100  Werst  zurücklegen ,  ohne  anxahaltcn; 
ettch  40  bis  50  Werst  im  gestrackteo  Galopp  reiten.  Es  ist 
dm  lUf«  oll  YMich«rC  wowitn^  dialt  die  KirgMen  in  24 
Standen  Ui  900  Werat  mif  dentelbea  Pfefden  ssrückUgenp 
und  iiiiMr  Ymrt  lihrt  die  Ersahiiing  einea  Aagenieagan  an: 
),wie  ein  Sultan,  von  Ansehen  einem  ßatyr  (Helden)  gleich, 
und  bis  acht  Pud  schwer,  mit  einigen  andern  Kirgisen, 
Ton  denen  jeder  ein  Handpferd  hatte,  innerhalb  24  Stunden  . 
300  Werst,  zum  Theil  über  Berge  nnd  steinigen  Boden, 
snrnelcgelegt  habe;  bei  einiger  Pfiege  erhellen  eioh  die  Pfes« 
de  Ton  dieeer  Anstrengung  in  knner  ZeiC  Beeonders  gün- 
stig sind  die  nördlichen  Steppen  för  die  Znebt  der  Pferde, 
nnd  mancher  Kirgise  besitzt  deren  6  bis  10,000  Stück.  Die 
Kirgisen  haken  wenig  Hornvieh,  weil  es  nicht  gut  gedeihen 
soll.  Es  ist  von  ziemlich  kleinem  Wüchse,  aber  stark,  und 
viel  sehnellfuÜsiger  nie  das  Enropaische  Rindvieh;  Re&  hat 
oft  Kilgisen  nnf  Ochsen  hn  stärksten  Galopp  hernrnreiten 
sehen.'  Ziegen  findet  man  bei  den  Kifgisen  nnr  wenige;  sie 
sollen,  wie  der  Yerf.  behauptet,  den  Sohalheerden  als  Füh«  * 
rer  dienen.  Die  sogenannte  Sibirische  Seuche  rafft  oft  viele 
Pferde  und  vieles  Hornvieh  weg,  die  Schafe  seheinen  von 
derselben  nie  beiallen  zu  werden«  Noch  verdeffblicber- wer-* 
den  den  Heerden  harte  Winter  und  Fattermangel,  welche 
nicht  selten  einen  bedentenden  Theil  derselben  nnfreibcnj 
denn  nm  diesen  liebeln  vmnnbmigen,  ergreifen  die  Kirgisen 
gar  keine  oder  nur  sehr  unzureichende  Mafsregeln.  Doch 
erholen  'die  Heerden  sich  in  günstigen  Jahren  wieder  sehr 
schnell,  und  dieses  Hirtenvolk  kann  seinen  Nachbarn  fort- 
während einen  bedentenden  Ueberschufs  an  Vieh  überlassen. 

Die  Kirgisen  treiben  etwas  Ackerbau,  Torsüglich  die 
Stamme,  weiche  in  der  Nfilie  von  Taschkent^  nnd  Tnrkestan 
nomadisiren.  Meistens  sind  es  Jedoch  blos  die  reichen  Kir- 
gisen, die  einige  kleine  Aecker  von  ihren  Sklaven  bearbei« 
ten  lassen,  und  dann  solche  verarmte  Familien,  die  gar 
keine  oder  nur  unbedeutende  Heerden  besitzen.  Die  Kirgi- 
sen bauen  Sommerroggen,  Weizen,  Gerste,  und  vorsuglich 
Hirse«  Die  nnsnreichende  nnd  nachlässige  Bearbeitung  den 
Ackers  ersetaen  sie  durch  eine  gute,  geschickt  geleitete  Be>» 
Wässerung«  Hirse  bringt  das  50ste  bis  OQste,  Weisen  und 
Gerste  das  iOte  bis  15te  Korn. 

Die  Jagd  wird  von  den  Kirglsea  sieniUch  eifrig  betrie» 
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ben;  besonders  lieben  lie  die  Beixe  mit  gut  abgexichteten 
Uabkliten  (ßeriut^  Falco  fulvua)  und  Falken ;.doeh  beiBei» 
Ben  aie  «iek  imeh  der  H«o4e»  und  .gebrimelMB  Tcrediieden« 
Fallen  vnd  Schlingen;  Sehidsgewehre  wenden  tie  seltner 
an.  'Die  Haute  der  erlegten  Tbiere  bilden  einen  nicht  un- 
bedeutenden Artikel  ihres  Handels. 

Vom  Fischfänge  ernähren  sich  fast  nur  die  ganz  armen 
üirglseni  und  er  verdient  kaum  eine  Erwähnung« 

Von  den  Handwerken  der  Kirgisen  ;ist  Wenig  sil  sagen« 
Sie  sind  ziexiHeb  gesdiiokt  in  der  Zabereitnng.  und  in  der 
Verarbeitong  der  Felle  nnd.  des  Leders;  sie  bereiten  ani 
Schafwolle  Filsdecken  2ur  Bekleidung  ihrer  Wohnungen, 
und  aus  dem  feinsten  Ziegenhaare  feine  Filze  zu  ihren  Mü« 
tzen;  aus  Kameelhaaren  weben  sie  Kamelote,  und  aus  der 
feinem  Schafswolle  grobe  Decken;  auch  haben  sie  einige, 
Kenntnisse  in  der  Färberei*  An  Handwerkern  besitsen  die 
Kirgise«  '  Kuyleraoliniaade,  Gfidbsehmlede »  8ilberarbe}ter» 
Drechsler. 

Der  Tauschhandel,  den  die  Kirgisen  treiben ^  ist  bedeu- 
tend genug 9  und    für    cWe   Einwohner   Sthiriens  besonders 
wichtig.   Die  Kirgisen  überlassen  den  Hussen  Schafe,  Pfer- 
de^ etwas  Hornvieh,  Ziegen  nnd  Kameele;  Häutet  Woile^ 
Balge  wilder  Thietn»  Filaa»  n«  a..w«    Sie  ethalten  von  den 
Rns^sehen  Knnflenten  ciaornan  nnil  ki^femes  Geritb  mA 
nniem  MelallwiMiren»  allerM  gewebte  Zeuge,  als  Sammf, 
Tuchy  seidene  und  baumwollene  Zeuge,  Leinwand,  Bänder; 
Leder  und  Juften,  Kasten,  Spiegel,  Taback,  Alaun,  Vitriol, 
auch  Mehl  und  noch  manche  andere  Artikel.    Den  Chinesen 
luhren  die  Kirgiseft  fast  dieselben  Artikel  zu,  urfd  nehmen 
dagegen  aeidems  Zenge,  CroM*  nnd,  Silbersleffe^  PorseUan, 
lakiete  holierne  Sehlisseln  nnd  Schalen  t  aneb  wohl  Tkee^ 
Silber  n.  s«  w.    Ton  den  Bncbaren,  Cbtwinaen  nnd  Taseb* 
kentern  tauschen  sie  gegen  Vieh  und  gegen  Sklaven,  wollene 
und  seidene  Zeuge,  genähete  Kleider,  Waffen,  Schiefspulver 
ein.    Es  ist  kaum  möglich,  den  liimsatz  auch  nur  mit  eiai« 
gjer  Sicherheit  aa  bestimmen,  da  er  grofsen  Tariationen  nn« 
tnrwoffen  isl»  In  manelinn  Jahren  haben  die -Killen  kaum 
SOyOOO  Sobafa  und  einige  knpderl  Pfaide  in  RnUand  einge- 
führt, in  andern  Jahren  dagegen  ober  500^000  (in  den  gnn- 
stigsten  Jahren,  z.  B.  1786  und  87  wohl  bis  1  Million)  der 
eraters^.^d.iui  $Q,OÜO  d«r  letjsiera.   Nipipb  4^  Nachrichten» 
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die  der  Verf.  n^U  den  Kirgisen  erkalten  li«t^  lollen  diese  \n 
Clihia  und  dett  aadem  fiaimcliliarteii  Staaten  eine  i^eich« 
AttiaM  Vieh  cAnmreo,  wie  In  Rnfriand.  FblgHeh  hittft' die« 
ses  Hirtenvolk  seinen  Nachbarn  in  mandien  Jahren  an  9 
Mill.  Schafe  und  100,000  Pferde  augefüHrt.  Leider  haben 
die  Heerden  der  Kirgisen,  bei  den  immerwährenden  innern 
tfnrnhen  und  hei  der  überhand  nehraenden  Baranta,  sich  auf 
eine  sq  iihibare  Weite  Terminderty  dafs  dieses  Volk  den  he- 
naehbarten  Staaten  ^ttzt  ae  iahlr<^iehe  Heerden  uleht  nielir. 
dberlassen  Irann. 

In  diesen  Angaben  nicht  mithegrifTen  ist  der  Handel, 
den  die  Russen  mit  den  Kirgisen  der  Bukeischen  Horde 

'  führen,  welche  innerhalb  der  Kussischen  Grenze  nomadisirt* 
Nach  den  im  Journale  der  Manufactaren  und  des  Handeln 
mitgeiheiiten  Nachricliteii  erliidtefi  in  Jahre  1^8  die  Ras«  . 
aischen  Kanlleatn  Tita  iden  Kirginm  dieser  Hetde  460^600 
Sbhafe,  3000  lYerde,  400D  Päd  Ztegenwolle,  i5,bo6  Plbrde- 
häufe,  100,000  Schaffelle,  10,000  Hasenbalge,  10,000  Pud 
jSchaffett,  welche  überhaupt  an  Werth  nahesu  3  Mill.  Rbl. 
betragen  haben.  Dieser  lebhafte  Tauschhandel,  welchen  die 
ebne  Vergleich  Tiei  schwächere  Bakeische  Horde  betreibf^ 
lat  ein  dentUcher  nad  «glmh  eiffeiilicher  Bewein,  wie  ynr« 
theilhaft  dte  3(l!{&hrige  Rahe,  weldie  4lese  Herde  innerhalb 
Rniiilands  Grenzen  geniefst,  derselben  gewesen  ist. 

Eine  auffallende  Erscheinung,  nämlich  die  bedeutende 
Einfuhr  von  Gold  und  Silber  in  den  Jahren  1748  bis  1755, 
verdient,  sei  es  auch  blos  als  historische  Merkwürdigkeit^ 
wohl  hier  angefahrt  zu  Wehrden.  Nach  der  Ermordnni^ 
Sehaeh-Nndir'a  aeheihen  deasMi  nnemieDiliAhe  Schfitnn 
nieh  fibisr  den  ganzen  weadiehen  Theil  Asiens  verbreitet  n 
haben.  -  Gold  nnd  Silber  waren  wohlfeil,  an  Yieti  dagegen 
war,  besonders  in  Chiwa,  grolser  Mangel.  Das  Vieh  der 
Kirgisen  wurde  daher  damals  nach  Chiwa  getrieben,  und  die 
Indischen  Rupien,  sq  wie  die  andern  Orientalischen  Münzen, 
und  Gold  und  Silber  in  Stangen,  fanden  ihren  We^  nneÜ  ' 
Rnfsland.  Nach  den  Zollangaben  sind  damals  fiher  Orenbnrg  nnd 

'  Troizk  his  50  Pnd  Gold  und  bis  4i00  Päd  Silber  etngeföhrt 
werden,  und  es  Uhi  sieh  mit  Gewüsheit  annehmen,  dafB 
aulserdem  noch  bedeutende  Summen  heimliche  Wege  gefunden 
l^ben  werden.  * 
Pie  Kirgtseii  tfeibea  nicht  bios  Naehhfini 
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OTeh  iien  Waarentransport  dkr  Kaofleat«  aav  Chi wa,  Badia- 

ntj  Taschkc^nt,  Knschgar  und  an<leTii  Ortpn  nach  und  von 
Irafsland  mit  ihren  eignen  Kompelen.      Dr  diese  KiVgisen 
ibreo  Weg  Immer  durch  gescblechtsverwandte  Aule  wählen, 
ta  aahmed  diese  Wege  auch  den  Namen  der  GeschleeKtar  . 
in,     B«  «Icr  Tielrttiajakaiaehe^  d|»r  Djartkariniiciacha  a. 
w.   Hat  ein  maehtlfef  Gaieblaelit  im  Traatqiart  IbcrnaaH 
men ,  und  herrschen  im  Lande  keine  bedeutende  Unruhen^ 
80  kann  der  Kaufmann  iminerliin  Hoffen,  seine  Reise  glück- 
lich zu  beendigen,  indem  er  blos  hin  und  wieder  eine  Ab* 
gube  far  ilea  freien  DärdiBag  ariegt.     Hat  er  sich  abar  ai- 
a«ai'  achfvachaa  Staimna  aavaftnnit,  a4«r  iat  saia  Fahrar  aii^ 
aadeta  maohtigea  GeieUaalrIani  In  FaiaJsal^fcailen  and  Ba-' 
ranta  verwickelt,  herrschen  im  Lnnde  Zwietracht  und  Ünru-^ 
hen,  oder  hat  gar  ein  kühner  Räuber  Absichten  auf  die  Ka- 
rovane,  so  erreicht  diese  nur  selten  ihr  Ziel,  ohne  theiP 
«vifte  oder  völlig  äaigapläadeft  an  Warden.   Alle  Beniöfaa»» 
gea  Rilfiriandi,  ditaan  Handalawagan  mt^t  SIehailieit  sii  ga*I 
ka,  thid  nach  Imiiiev  InielillDt  geblfaban« 

In  den  neüesteii  Zeiten  hat  dia  Ratralselia  Regierung 
versucht,  den  rohen  Zustand  der  Kirgisen  durch  eine  gere- 
gelte Verwaltung  zu  mildern  und  zu  verbessern.  Die  Stäm- 
me und  Geschlechter  der  Kirgisen,  welche  die,  Herrschaft 
der  Baaaiaeben  Bagierang  anerkennen «  sm<1  in  4nla,  Wo- 
lesfen  and  Kraiaa(Okrugi)  eingetheiH.  Die  Aale  werden  ran 
Aeliesten,  dt»  Waloeten  Ton  iSaltiinen  Terwaltet;  die  Ter« 
Waltung  der  Kreise  dagegen  wird  von  einem  Prikas  (oder 
Ton  einem  Diwan,  wie  die  Kirgisen  diese  Behörde  nennen) 
besorgt,  der,  unter  dem  Vorsitze  eines  ältesten  Sultans,  aai 
iwei  Rastiechen  und  swel  Kirgisischen  Beialtzeni  bestehtt 
Die  Latitarn»  uo  wie'  aneb  der  Sultani  werden  Tan  deli  Kir» 
gisen  eelbet  gewählt,  und  van  der  Rnsiiechen  Regierang  basal*' 
det.  yiei  jedem  Prikas  befindet  sich  ein  Commando  Russi- 
schen Militärs,  um  cliose  Behörden  zu.  beschützen,  und  ih- 
Ten  Befehlen  Gehorsam  zu  verschaffen.  Ref.  hat  im  Jahre 
1826  den  Okrug  Kar-Kerala  bereist.  Diese  Anstalt  war  da« 
nals  nach  viel  an  ihen;  Als  daft  sie  seban  eine  tartbellbafta 
Taraadaning  in  dafi  Geainmingan  der  Kirgisen  bitte  b'erTar^ 
bringen  k<fnnen.  Die  vernunftigern  und  ruhigem  Kirgisen 
waren  mit  diesen  neuen  Einriobtangen  wohl  aoirieden;  höchst 
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unzufrieden  dagegen  war  die  Mehrzahl  der  annxhSgen  Köpfe, 
die^  aa  Getatslosigkeity  ao  Räubereien  und  .  willköhrlich« 
Handlangeo  gewöhnt^  «ich  gar  nicht  xar  Ordnvag  beqamaii 
Wottlaiit  and  fortwährend  feindlich  gegen. den -Prikas handel- 
ten« Oh  die'  weUth^tigen  Ahsiohten  der  Regierung  gelingen, 
oder  ob  sie  am  Starrsinne  und  an  der  Selbstsucht  der  Kir- 
gisen scheitern  werden,  wird  uns  erst  die  Zukunft  lehren« 
In  einem  Anhange  hat  der  Verf.  die  neue  Yerordniing  für 
die  VerwaltBttg  der  Kirgisen  abdrucken  laeaen.  Diese  Ter- 
evdnnng  iet  in  weitläufig,  als  dafr  ea  Ref.  wagen  dürfte,  ein 
biec  aoeh  nnr  iai  Ansinge  nltnutbeilen. 

Tier  Mthographirte  Blatter  sind  dem  dritten  Bande  bei- 
gefügt, welche  einen  Kirgisen  zu  Pferde,  eine  Kirgisenfrau, 
ein  Kirgi&eninädchen,  und  die  Art,  wie  die  Kirgisen  iiirea 
Acker  bewässern,  vorstellen. 

Die  faübsehe,  gut  ausgeführte  Karte  ist  gewiiiii -Allen  et^ 
n^  aehr  wilikottmeneZngnha  Der  Vei^  hat  din  von  Herrn 
V,  Meyendorff  gellefinrte  Karte  der  nein^en  aoae  Qrnnde 
gelegt,  und  mit  derselben  die  Reiserouten  und  Kartenent-» 
würfe  verbunden,  welche  in  den  letzten  15  Jahren  von  ver- 
schiedenen Ingenieur-  und  Bergofficiercn  an  Ost  nnd  Stelle 
YAi^ertigt  worden  sind«  '  .       ■  - 

&t.  Pnterabnrg,  den  18.  Oeeemher  1833» 

Dr.  Cm  Am  MnTsn* 


XXVI. 

Philosophik.' 

Der  Pantheismus  »ach  seinen  ipesmilichm  Hauptfor-» 
'  mm%  9wmmUr&pnmg  und  Fortgangs  seinem  specuUuiuen 
und  prahisehen  PFerth  undGehqUm  Bin  Beitrag  Mur  Gc' 
echichte  und  Kritik  dieser  Lehre  in  alter  und  neuer  Phi^ 

losophie  von  QotiLob  Benjamin  J'dsche$  Kaiser L 
,  Bij^s.  Staatsrath  und  Prof,  der  Phil,  in  Dorpat,  Berlin 
bei  Reimer,  4r  Bd,  i8q6.  VIII  und  a4o  S,  ar  Bd. 
482S.  LFUI  und  S2S  &  Sr.ßd.  iBSiu  XXXII  und  4q4 
8.8. 

Das  Werk  des  verehrten  Verf.  kündigt  sich  an  als  ein  Bei- 
trag aar  Qeschiohte  nnd  Kritik  des  Paatheiamns.  Die  Schwie« 
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rigkalti  .welche  a«i  der  Terbin^ang  dieset  doppelten  Zwe« 
cikes  gieh  ergiebt,  war^  wenn  dieae  Ijebre  alt  nolbwendige» 
Temaaftige  anerkannt  wird,  leichter  an  15«en*  Ja  ea  würde 

eine  wissenschaftliche  Darstellung  ihrer  Geschichte  in  der 
Tbat  schon  die  Kritik  mit  enthalten.  XamHrh,  sobald  es 
einmal  constatirt  wäre,  diese  Lehre  sei  die  wahre,  so  würde 
eine  Darstellung  ihrer  nothwendig  fortgehenden  Entwicke* 
laBg  aagieieh  ihre  Rechtfertigung  enthalten«  Eine  aolcha 
Vereinigung  aber  der  Geachlcbte  tind  Kritik  dea  Panthela** 
mos  hat  der  Yerf.  nicht  im  Sinne  zu  liefern,  da  er  sich 
auf  einen  Standpunkt  gestellt  hat,  der  jener  Lehre  gerade* 
zu  entgegengesetzt  ist.  Und  wenn  auch  an  einigen  Stellen 
dieaea  Werkes,  namentlich  da,  wo  von  der  weiten  Verbrei« 
tnng  pantheiatiicfaer  Verstelinngen  gesprochen  inrird  (Bd#  L 
&  9«),  Manchem  ,  der  Gedanke  Jcommen  konnte,  als  find« 
eine  Neth wendigkeit  Statt,  daft  diese  Lehre  anfgestellt  wer- 
de, so  liit  dieise  Nothwendigkeit  nur  scheinbar,  es  ist  der 
Pantheisfiius  ein  Irrthum,  der  unvermeidlich  sei,  sobald  die 
Speculation  ihre  Grenze  au  überschreiten  Tersucbe. 

Da  nun  eine  solche  Tereinigang  der  geschichtlichen 
Darstellang  mit  der  Kritik^  wie  sie  oben  angedeutet,  nach 
dem  ganzen  Standpunkt  des  Yerf«  nicht  möglich  war,  so  * 
blieb  nur  übrig,  dafs  jene  von  der  Kritik  getrennt  ward. 
Dadurch  nun  zerfällt  dies  Werk  in  zwei  disparate  Theile, 
die,  wenn  auch  nicht  durch  die  Anordnung  des  Werkes  von 
einander  geschieden,  dennoch  von  einander  nnabhangig  sind« 
In  dieser  Natur  des  ansuzeigenden  Werkes  möge  die  Ent« 
schttldigung  für  den  Ret  liegen,  wenn  er  eine  Benrtheiinng 
des  historischen  Theiles  mehr  bei  Seite  lassend,  Torzuglich 
die  Seile  des  in  Rede  stehenden  Werkes  in  Anspruch  niiiimt, 
wodurch  es  sich  als  ein  kritisches  beurkundet.  Der  Verf.  hat 
nnn  bei  seiner  Trennung  der  geschichtlichen  Darstellung 
und  der  Kritik,  was  sehr  an  loben,  nicht  nach  jedem  darge- 
atellten  pantheistischen  System  seine  Kritik  nachfolgen  laih» 
aen ,  sondern,  sie  theils  im  Anfange  seines  Werkes  begrün* 
det,  theils  in  einzelnen  zerstreuten  Bemerkungen  ins  Ganze 
hinein  verflochten,  theils  endlich  ist  sie  aiii  Schlüsse  des 
Werkes  in  einem  besondern  Abschnitt  in  kritischen  Eetracfa« 
tnngen  nnd  Reflexionen  au  finden  (Bd.  IIL  S»  21 9  fgg.J,  ^(  Wenn 
sich  nnn  der  Bell  nicht,  nnr  ap  diesen  Alischniit,  Ja  kaum 
vornehmlieh  an  ihn  hält,  ao  ist  der  Gmnd  «dafür,  dafs  |n  je» 
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nein  letzten  Abfichnitt  Vieles  nar  weiter  ausgeführt  vor- 
komiiit,  was  im  ganzen  Werke  zerstreut  Kchon  angedeutet 
war,  andrerseits  manche  und  sehr  wichtij^e  Ansstelliingen 
gegen  den  Pantheismus  im  Buche  zerstreut  vorkommen,  welche 
in  jenem  letzten  Abschnitt  gar  nicht  berührt  sind«  endlich  aber 
In  demselben  nur  einige  pantheistische  Systeme  einer  Ptü' 
fang  unterworfen  sind.)  Wir  müssen  Jene  M aforegel ,  dab 
nicht  so  auf  jedes  dargestellte  System  die  Kritik  folgte,  lo- 
ben, da  ohne  sie  gar  zu  leicht  Wiederholungen  entstehen 
konnten,  ja  aus  gleich  folgendem  Grunde,  mufsten.  Die  von 
dier  geschichtlichen  Darstellupg  getrennte  Kritik  kann  nun 
entweder  darin  bestehen,  dafs  mau  den  Zusammenbang  eines 
fiysfema  und  seine  Consequeni  in  Untersuchang  aiehr,  ohne 
irgend  etwas  Anderes  als  Kriterinm  der  Wahrheit  gelten  zu 
lassen  —  dem  Ref.  sei  es  erlaubt,  dies  innere  oder  auch 
formale  Kritik  zu  nennen.  Oder  es  kann  von  gewissen 
dem  System  aufserlicben  Kriterien  ausgegangen  werden^  wo* 
nach  das  System  beartheilt  wird.  Diese  aufsere^Kri* 
hat  nun  de^^lT^rf«  angewandt«  £s  konnte  acheineDy  als 
sei  hier  ein  wesentlieher  Bestandtheil  des  Werkes,  namliek 
^e  Würdigung  des  specolattven  Gehalts  des  Pantheismus  (Bd. 
III.  5r  Abschn.)  geflissentlich  mit  Stillschweigen  übergangen. 
Iiier  liefs  sich  allerdings  am  meisten  erwarten,  dafs  die  for- 
male Kritik  angewandt  wurde,  aber  es  hat  der  verehrte 
Yerf.  eine  solche  Forderung  direct  abgewieseUi  indem  er 
Bd.  IIL  S.  309«  u«  8«  a«  0*  eine  iormliche  Widerlegung  als  aufser 
dem  Bereich  seiner  Schrift  ansieht«  Weil  nun  so  in  diesem 
Abschnitt  die  Kritik  mehr  gegen  die  Prtncipien  geht,  und 
oft  Fragen  und  Meinungen,  z.  H.  S.  307,  oder  theologische  Be- 
denken, z.  B.  S.  321  vorkoniiiipn,  auch  Nachweise,  wie  ein  Phi- 
losoph seia  System  gewechselt  habe  (dafs  das,  was  er  zur 
Zeit  hattOf  inconsequent  gewesen,  wird  nicht  nachgewiesen) 
II.  «•  w«  —  so  müssen  wir  auch  diesen  Theil  der  Kritik  zu 
Jler  oben  aufs  er  e  genannten  rechnen»  wo  ein  i  nf serer  Mafa« 
Stab  gebraucht  wird«  Wurde  nun  dieser  bei  Jedem  System 
direct  angewandt,  so  würde  bis  zur  Ermüdung  die  Ansicht 
des  Kritikers  dem  Leser  vorgelegt,  da  es  ja  vorkommen 
kann,  dais  mehrere  der  bestrittenen  Systeme  in  gleichen 
Punkten  Ton  dem  des  Kritikers  abweicheni  und  also  diese 
Punkte  stets  yoii  Neuest  erwähnt  werden  mnfstent  Bei  wei- 
tem vpr^uaiehep  isf  darum  der  Weg,  dals  die  Ansiclit,  wel« 
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ehe  fnr  die  zu  kritisirende  den  Mafsstah  abgeben  soll^  hin« 
^estplit  und  dann  entweder  dem  Leser  freigestellt  wird,  im 
iLinzelnen  die  Yergleichung  gelbst  zu  machen,  oder  nach  der 
gesehichtliehen  Darstdloog  nach  dieser  einmal  zum  Mafsstah 
featgeaetstan  Aoaiebt»  Allea,  waa  hiatoriaeh  daxgelegt  iaf^ 
beurtheili  wird.  Wena  niin.  der  Terahrta  .Tarf.  eina  aalcha 
Darlegung  desjenigen  Systems,  welche»  aelner  Meiniing  nach, 
als  das  allein  wahre,  Kriterium  der  Wahrheit  ist,  nicht  in 
streni^  wissenschafllicher  Entwickelung  gegeben  hat,  so  ent- 
steht allerdings  Jedem,  welcher  sich  von  der  Kichtigkeit  der 
Kritik  üherzeugao  will,  die  Schwierigkeit,  erat  den  kriti^ 
Mchen  PrifatatB.  walahan  dar  Yarli.  anwandta.  kennen 
lernen)  and  dann  an  aahen,  ab  er  riqbtig  angewandt  ward. 
80  raifslich  es  nun  ist,  das  System  eines  Andern,  noch  daza 
ihm  seihst  vorzuconstruiren ,  so  möchte  doch,  hier  ein  sol- 
ches Geschäft  noch  am  leichtesten  sieh  eines  glücklichen 
Aasganga  arfcaaen  können.  Denn  da  es  hier  nicht  um  Dar-* 
iegnng  des  ganzen  Systems  des  Verf.  sich  handelt,  aondera 
ilnr  mm  die  Pnnkta,  walcba  in  aainar  Kritik  ala  nanmatofa- 
lieh  gawila  ÜMtataban,  aa  bat  man  nnr  daa  Entgegengesetz* 
te  von  dem,  was  der  Verf.  als  irrig  am  Pantheismus  tadelt, 
zu  setzen,  nm  zu  wissen,  was  er  für  das  Wahre  hält,  eine 
Mafsregel,  die  auch  dann  ihres  Zieles  nicht  Terfehlen  wür- 
de, wenn  der  YetL  die  Punkte  seines  Systems,  um  die  aa 
aich  bandele  nabr  ▼arborgan  batta,  ala  er  aa  gethan  bnt* 

Wenn  wir  nun  die,  theils  am  Anfange  des  Buchs,  theila 
in  demselben  zerstreuten,  so  wie  die  im  letzten  Abschnitt 
wiederholten,  dem  Pantheismus  gemachten  Vorwürfe  betrach- 
ten, ao  laaaen  aie  alcb  im  Waaantüeban  auf  foigande  amcuek* 
ftbren; 

i.  Der  Pantheismus  verstatte  keine  reale  Verschieden- 
beit  zwischen  Gott  und  Welt  anzunehmen,  I.,  S.  33.  u.  a.a.O. 

2«  Der  Pantheismus  sei  nicht  mit  Religion  und  Moral 
tettraglicb ,  L,  S«  45,  46,  62,  —  nainatatlieb  HL  5r  Abischnitt. 

Wenden  wir  nun  das  oben  angedeutete  Verfahren  an, 
um,  was  der  Verf.  für  wahr  hält,  aufzufinden,  so  ergeben 
aich  diese  beiden  Behauptungen: 

L  Dia  wabra  Pbiloaopbie  maia  einen  realen  Untaracbiad 
swiaeben  Gotl  nnd  Walt  annabmen,  —  dar  Pantbeiimna  tbttt 
•a  nicht. 


•  * 
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IL  Die  wahre  Philosophie  iniifs  mit  Religion  und  Mo* 
tal  vertraglich  ^rin ,  «—  der  Paiitheienias  ist  es  nicht« 

•Wenn  der  Ref.  e«  nun  nnterninmt,  dliete  beiden^  voii 
Jem  irerehrten  Yerf.  gewiiii  al«  die  «einigen  anericannteii 
Axiome  nalier  a«  belenditen ,  wo  mnf«  er  voraassehieken, 
dafs,  da  er  nicht  im  Sinne  hat,  auf  eine  Weise  gie  zu  kri- 
tisiren,  die  ohen  eine  äufserlirhe  genannt  ward,  er,  was  den 
ersten  Theil  einer  jeden  der  beiden  Behauptungen  betrifft, 
aar  siceptiacli  verfahren  Icann,  nämlich  nur  darauf  htnwei- 
aen,  daüs,  waa  dort  in  Weise  eiiies  Axioms  liingestellt  ial^ 
gar  wohl  liestritCen,  und  einer  Begründung  hedfirftig  gefan- 
den werden  kann.  Anders  wird  e«  bei  dem  zweiten  Thcil 
dieser  Behauptun^j^en ;  da  wird  nicht  sowohl  die  innere 
Wahrheit  der  Behauptung,  als  vielmehr  ihre  Richtig* 
Iceit  einer  Untersuchung ,  untersogen  werden  müssen,  und 
kann  eben  deslmlb  diese  nur  histoHscher  Art  sein. 

Die  Behauptung  sub  No.  I  enthilt  also: 

Die  u^ahre  Philosophie  mufs  einen  realen  Untere 
9chied  zwischen  Gott  und  Welt  annehmen. 

Hier  tritt  nun  sogleich  das  Bedürfnifs  eines  Beweises 
hervor«  Nämiiebf  wenn  auch  von  dem,  verehrten  Yerf.  al* 
lordings  nicht  m  verlangen  war,  dafs  er  in  seinem  der  Kri-» 
tik  und  Geaebicbte  einer  Lebrricbtong  gewidmeten  Werke 
einen  streng  wissen scbaftlicben  Beweis  für  die  Wahrheit 
seiner  Behauptung  gäbe,  so  hätte  doch  billig  eine  Andeutung 
Statt  finden  müssen,  dafs  es  einen  solchen  Beweis  dafür  gebe, 
Ms  er  also  wobl  von  ihm  selbst  gegeben  werden  könne, 
oder  von  Andern,  snit  seiner  Lehre  Uebereinstimmenden  he^ 
t^its  gegeben  sei,  oder  wiedermn,  es  bitte  wenigstens  an- 
gedeutet werden  müssen,  dies  sei  ein  Axiom  für  die  Wio« 
senschaft,  welche  es  beweisen  könne,  dafs  es  undemonstra- 
bei  sei.  Dadurch  aber,  dafs  eine  solche  Andeutung  nicht' 
gegeben  wird,  vielmehr  diese  Voraussetzung  ohne  Arg  go* 
braucht  wird,  mu£i  sie  billig  Jeden  müstrauisch  dagegen 
maehen«  £lne  Appellation  an  den  sogenannten  gesunden* 
Mensebenverstand  würde  gewifs  gans  und  gar  gegen  den 
wissenschaftlichen  Sinn  des  verehrten  Yerf.  sein,  der  auch 
in  diesem  Werk  es  ausgesprochen  hat,  wie  hoch  ihm  ein 
von  jeder  von  aufsen  gegebenen  Autorität  unabhängiges  Den- 
ken steht.  Denn  W^nn  der  Verf.  Bd.  IL  S.  142  vohi  Joh.  Scö-^ 
im  JBrig€na  rubmt:  „soleh  sklavische  Unterwerfung*  sei' 'Sei* ' 
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nem  freien  Geinte  fremd  gewesen,^*  ü.  a,  ahnl.  St,  so  wird 
er  gewifs  mit  dem  Ref.  darin  übereinstimmen,  da(s,  w«e 
dort  TOD  der  Autorität  der  Kirche  gilt,  ebenso  der  Theo^ 
log  moehte  sagen,  Tiel  mehr  von  Jeder  andern  Antoritm 
gilt«  Der  gesunde  Menschenvers^nd  nun,  d.  b*  Ait-^andem 
Worten,  das  gewöhnliche  Denken  der  Ungebildeten  ist  aber 
dem  Philosophen  ebenso  eine  von  aulscn  gegebene  Auto- 
rität, die  ihn  nicht  bindet,  ehe  er  im  geordneten  syste* 
matischen  Denken  sich's  bewiesen  hat,  daikj^  was  jener 
common  sense  annehme,  in  der  Tbat  wahr.  aeL  Es  hat 
nber  in  der  That  die' Annahme,  dafii  Gott  und  Welt  re^ 
atiter  Terechieden  seien ,  weil  gar  nicht  Ton  einem  Be. 
weis  dafür  die  Rede  ist,  und  auch  ihre  Unbeweisbarkeit  nicht 
erwähnt  wird,  den  Anschein,  als  sei  sie  hin2;estelh  als 
etwas  Allen  Bekanntes,  über  das  kein  Streit  und  kein  Zwei* 
fei  mehr  S^tt  finden  könne.  Nun  aber  lehrt  die  G^eh.  der 
Philo«.,  nnd  namentlich  die  der  skeptischen  Systeme,  dafs 
kein  einsiger  Sata  noch  nicht  beetritten  aei,  und  wenn  anch 
das  berühmte  De  ommbuB  diMtandum  selbst  den  Ersten, 
der  es  nufstellte,  nicht  hinderte,  ein  Axiom  an  die  Spitze  sei-^ 
Des  Systems  zu  stellen,  und  dasselhc  Violen,  die  es  wieder«' 
holt  haben,  widerfahren  ist,  so  sind  doch  stets  diejenigen 
Satsej  welche  als  nnwiderspreohltch  gewiis  von  einem  87« 
atem  anfgestellt  sind,  mehr  abstmcler Natnr  gewesen.  Daüi 
aber  ein  Sats  Ton  solchem  concreten  Reichthom,  wie  der, 
dafs  Gott  und  Welt  realiter  verschieden  seien,  als  apodik- 
tisch gewifs  hingestellt  wird ,  ist  jedenfalls  wenigstens  un- 
gewöhnlich, ja  die  einzelnen  Begriffe  darin:  Gott,  Welt, 
Yerschiedenheit,reale  Verschiedenheit— machen  es,  eben  ihres 
Reit^thnms  Iregen,  geradezu  unstatthaft,  soleh  eineProirosI*. 
üon  als  Axiom  featsnstellen.  Daft  sie  aber  vom  Teif.  so 
festgestellt  sei,  das  mofs  der  Ref.  annehmen,  eben  WeÜ  sie 
Weder  deducirt,  noch  als  deducirbar,  noch  als  undeducirhar 
tiufgestcUt,  sondern  nur  als  solch  eine  gebraucht  wird,  die 
der  Deduction  nicht  bedürfe.  Der  Einwand  also,  den  der 
Ref«  jener  Voraussetzung  glaubt  miichen  .na  müssen,  ist, 
was  den  ersten  Theil  derselben  betrifft,  dieser  s  Sie  ist  nicht 
b^grändet,  und  so  lange  sie  es  nicht  ist,  qnalifielrt  sie  sieh 
nicht  anm  Kriterium  irgend  einer  philoso|4iischen  Ansicht. 
Denn  so  lange  hnt  die  ganz  entgegengesetzte  Voraussetzung: 
sie  sind  nicht  jrealiter  verschieden,  für  den ,  der  anfängt. 
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„frei  sclbstdenkend"  zu  forschen,  eben  denselben  Werth, 
wie  sie» .  £s  würde  darnnii  im  Fall  jene  getadelten  Panihei- 
«leii  den  zweiten  Satz  der  sab  Nr«  I.  angeführten  Voraus* 
sefsnng  wirklieb  sagnben,  noeh  gar  nieht  ein  Yerdamnittngs* 
nrtheil  vom  RiehterstuU  der  Piiüosophie  begriinden*  Dieser 
zweite  Satz  nun  ist: 

B,    Die  pani heistische  Le7ire  nimmt  leinen  recdenUn^ 
terschied  Gottes  und  der  IVelt  an» 

Hier  nun  sieht  sich  der  Refi  bei  ßeurtheilung  dieses  Sa- 
ttes genothigt|-wie  oben  gesagt^  den  historiselien  Weg  -eiur 
snsehlagen,  and  auf  diesem  kommt  er  denn  zu  der  Ueber- 
zeugung,  dafs  dieser  Vorwurf,  gesetzt  es  wäre  einer,  liicht 
gegründet  ist.  Ganz  abgesehen  von  den  Instanzen,  die  sonst 
sich  noch  anführen  liefsen,  wollen  wir  ganz  nur  hei  dem 
stehen  bleiben,  was  der  Verf«  selbst  aus  den  verschiedenen 
Systemen  beigebracht  hat,  nm  seine  Behauptung  zu  bewei« 
aen*  Der  Terf.  unterscheidet  die  Systeme  der  Immanens 
und  der  Emanation,  deren  ersteres  au^h  gelegent1ich  .y,eigent- 
lieh  80  zu  nennender  Pantheismus"  genannt  wird. 

Was  nun  zufordefSt  die  Systeme  der  Eraanation  betrifft, 
so  gesteht  der  Verf.  selbst  L  S.  78,  dafs  sie  „allerdings 
schienen  einen  auiserweltlichen  Gott  und  eine  anfsergottU- 
che  Welt  statuiren  au  können'^  (ja  nocli  mehr:  ibid*  S*S3 
wird  gesagt,  sie  leugne  die  Individualitat  der  Weltwes^a  ' 
nicht,  gleich  darauf  freilich  versichert,  aller  reelle  Unter- 
schied werde  dennoch  aufgehoben,  weil  —  sie  Emanation 
sei),  „aber  das  Verhältnifs  Gottes  zur  Welt  werde  da  eines 
der  Nothwendigkeit.^  —  Dieser  £inwand,  den  wir  in  ei- 
ner  andern  Beziehung  spater  einer  besondern  Beleuchtung 
ulifterslehen  wollen,  scheint  wenigstens  dies  nicht  numög« 
lieh  zu  machen,  dafs  beide  unterschieden  seien.    Dies  Ver* 
haltnifs  der  Noth wendigkeit,  welches  der  Verf.  ganz  richtig 
an  einer  andern  Stelle  mit  den  Worten  ausdrückt:  „ohne 
Gott  keine  Welt,  ohne  Welt  kein  Gott,"  —  macht  den  Schlufs^ 
welchen  der  Verf.  daraus  zieht,  Gott = Welt,  nicht  noth wendig« 
Denn  wenn  wir»  um  aus  niedrigerer  Sphäre  ein  Beispiel  anzufuh« 
reu,  sagen:  ohne  Vater  kein  Kind,  ohne  Kind  kein  Vater^ 
so  wird  wohl  schwerlich  Jemand  daraus  folgern  :  Vater  — KiniJ, 

Wenn  ferner  der  Verf.  im  ersten  Bande  die  verschiede- 
nen Emanationstheorien  so  charakterisirt,  dafs  da  Gott  sich 
nur  Welt .  ▼erhalle»  entweder  als  diu  Bewegkraft,  oder  ata 
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die  Lebeiif»  o4«r  alt  dvB  Oeokkraft  ond  Wdtirf maad ,  odät 
ala  die  allgemeiDe  Weltrernanfty  ao  konnea  wir  nicht  am* 
hin,  ehen  in  diesen  scharfsinnig  unterschiedenen  Systemen 
Belege  gegen  den  verehrten  Verf.  zu  finden.  Denn  ist  so 
Gott  die  Bewegkraft  u.  s.  \v.  in  der  Welt,  so  ist  ehen  damit 
gesagt,  dafs  er  nicht  sie  selbst  ist,  denn  was  die  Kraft  in 
£twas  ist,  ist  eben  nicht  dies  Etwas  seihst,  und  ao  «ehr  wir 
ea  einsehen,  dafs  ein  Philosopbiren  in  Präpositionen,  wie 
die  beliebten  exim^  supra  und  praeter  u*  a.  w«  sind,  nicht 
Tiel  austrage,  so  kann  man  doch  auch,  ohne  sich  an  der 
Sprache  zu  versündigen,  der  Präposition  in  nicht  Gewalt 
anthnn.  Drnn  der  Srhlufs,  den  Tennemann  hei  Gelegen- 
heit des  Alan  US  macht,  und  den  der  Verf.  dort  (IL  S.  158) 
unterschreibt;  Alles  ist  in  Gott  und  Gott  in  AUero,  also  ist 
Gott  Alles  I  ist  im  Grunde  kein  anderer,  -  ala  dieser:  Gott  ist 
in  Allein,  also  ist  er  nicht  in  Allem*  *) 

Aber  auch  bei  dem  „eigentlich  so  zu  nennenden  Pan- 
theismus," wie  der  Verf.  diese  Lehre  bezeichnet,  d.  h.  beim 
Systeme  der  Immanenz,  wird  der  Unterschied  zwischen  Gott 
und  Weit  nicht  geleugnet.  Der  Verf.  macht  an  mehreren 
Orten  (z*  B.  L  S«  72.)  dem  Pantheismus  den  Vorwurf,. er  he« 
haupte  Einheit  und  Identität  des  Unendlichen  und  Endlichen,  • 
oder  noch  Gottes  und  der  Welt.  Das  kann  nun  allerdings 
zugegeben  werden,  aber  nur  bedingungsweise.  Wird  näm- 
lich unter  Einheit  und  Identität  dasjenige  verstanden,  was 
man  sonst  Einerleiheit  nennt,  so  ist  jener  Vorwurf  zu  weit 
gegangen;  wird  dagegen  Untrennbarkeit  verstanden,  so  ist 
der  Tonihirf  wohl  nicht  abauweisen,  möchte  aber  im  Grunde 
nicht  ao  furchtbar  sein.  Wenn  ea  überhaupt  um  alle  allge« 
meinen  Anadrucka  eine  »ifalieha  Sadie  Ist,  und  immer  wie« . 


'  *)  Ja  Mlbit  in  dsm,  wn  btid«  sb  der  obaasrwabiitsii  ^Us  ügso«  fugl 
'    «int  Wid«r!i|iiflf.    Denn  wess  von  dem  »pAlin  ht  in  Gou'*  bie 
dem  ««AHet  ttt.Gou/*  wirJdteb  nnr  ein  kleiner  Sebrttt  were^  io  iit  ein 
kleiner  Schritt  doch  ein  Schritt  #  und  ehe  er  gelben  itt*  itt  dea  Ziel» 
det  man  {etat  dem  Alanue  anfburdet,  nicht  erreicht.   Er  hit  alto  auch 
nicht  au  verantworten!  was  teinem  Sjiteme  nihe  Hegen  loll.  Ue«* 
*     berbaupt  kann  der  Ref.  damit  nicht  ubereinttimmen.  dalä  man  FoU. 
geronged  aaa  einem  Syaiem  maelit,  nnd  nun  gegen  dieae^  ala  bebe  der 
Stifter  dai  Syatema  sie  gemacht»  polemiairt»  Ea  iat  immer  die  Frage« ' 
ob  er  aie  ao  geotacbl  liiut,  fedenialb  haileder  an  aelner  Sünde  acboif ' 
genug  an  tragen, 

-   Borp*  Jahrb»  IL  Bd«        '       '  15 
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4er  daiBedürfnifs  eDtileht,  nähert  Beitimmiu^ii  Uiminfiir 
gen  9  so  hätte  es  der  Verf.  hier  darchaus  nicht  unterlassen 

dfirfen,  eine  genaue  Definition  Ton  Einheit  und  Identität  zu 
geben.  Die  Einheit  Gottes  und  der  Welt  ist  weder  zu  ver- 
theidigen,  noch  zu  verwerfen,  ehe  gezeigt  ist,  welcher  Art 
Einheit  darunter  verstanden  wird.  Man  beseichnet^  wie  ge* 
sagty  mit  Einheit  oft  Einerleiheit,  —  dann  aher  wird  Ein* 
heit  gebraucht  für  Yereinigung,  es  giebt  eine  mechanischei 
Einheit,  Znsammensetsang,  eine  chemische,  z.  B.  Durchdrin- 
gung; Liehe,  Freundschaft  u.  s,  w*  sind  Beispiele  geistiger 
Einheit,  ja,  genau  genommen  ist  jedes  Y^rhaltnifs,  auch  das 
der  Opposition,  eine  Einheit«  Dasselbe  tritit  den  Ausdruck 
Identität,  der  in  ebenso  versohiednen  Bedeutungen  genom* 
men  wird»  Es  kam  also  bei  jener  Beschuldigung  Tornehm« 
lieh  darauf  an^^  su  zeigen,  was  Einheit  sei.  Ref.  glaubt  nun 
den  Terehrtcn  Verf.  nicht  anders  verstehen  zu  dürfen,  als 
so,  dafs  den  verschiednen  Immanenzsystemen  die  Meinung 
zugeschrieben  wird,  dafs  Einheit  Gottes  und  der  Welt  Statt 
finde,  und  zwar  die  Einheit,  welche  man  auch  Einerleiheit 
nennt,  und  mit  dem  Gleichheitszeichen  beseichnet  Dieser  Vor* 
Wurf  ist  indessen  ungegründet;  wenn  wir  Ton  der  Indischen 
fjehre,  und  auch  bei  dieser  wäre  es  noch  die  Frage,  absehen, 
so  kann  behauptet  werden,  dafs  nie  ein  System  g<^sf»gt 
hat:  Gott— Welt.  Es  ist  auch  der  Satz  von  Schelling,  den 
der  Verf.  anfuhrt:  ,yGott  ist  wesentlich  die  Natur,«^  kein' 
Eeweis  dagegen,  denn  hier  ist  eben  das  .Wort  wesentlich 
sehr  wesentlich;  Gott  ist  wesentlich  die  Natur,  heifsV 
wie  der  Yerf.  an  einer  andern  Stelle  ▼on  der  Kabbala  saf^t; 
Ckitt  ist  das  Positive  in  ihr,  woraus  unmittelbar  folgt,  dafs 
es  noch  etwas  Negatives  in  ihr  giebt,  was  nicht  Gott  ist. 
Ja  sogar,  wenn  ein  solches  Beiwort,  was  den  Unterschied 
in  der  Einheit  direct  ausspricht,  fehlt,  wenn  gesagt  wird; 
Gott  ist  die  Weit,  so  braucht  dies  Urtheil  durchaus  nicht 
die  Einerleiheit  beider  auszusagen.  Dafs. die  Copula  ist  in 
jedem  Urtheil  nicht  die  Einerleiheit  beider  durch  dieselbe 
Terbundntn  Begriffe  bezeichne,  und  dafs  es  ein  eigentlich 
identisches  Urtheil  nicht  gebe,  braucht  wohl  nicht  in  Erin- 
nerung gebracht  zu  werden.  So  lange  Subject  und  Prädicat 
auch  nur  verschiedne  Worte  (also  auch  Verschledne  Begriffe) 
sind,  so  lange  bezeichnet  die  Copula  allerdings  eine  Identi. 
tfit  beider,  die  aber  den  Unterschied  nicht  ausschliefst,  soa- 
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im  üntrennbarkeit  Uu  So  lange  alio  Ctolf  «n«  Wrft  den 
Worte  nach  noch  nntereehieden  werden,  ntid  nirfct  geaöirt 
31      f  oderWelt=  weh,  eo  lange  müssen  wIrVeh 

WO  sia  ^«ureh^io  Copala  iat  verbanden  werden,  dem,  der 
ürtheil  Ihrer  Identität  fällt,  einräumen,  er  stataire  ihren 
Unterschied.  Denn  wozn  hätte  er  zwei  Worte^  weün  nicht 
«wei  Begriffe?  Es  gUt  dies  nicht  minder  von  der  nicht  m 
lohenden  Art  des  Spinon,  nur  dnrch  guatemu  seine  Unter, 
scheidongen  tn  machen;  so  langa  er  natura  naturans,  und 
n^naiut^a  nnt^ischeidat»  wenn  anch  nur  durch  quaienus, 
irt  eine  £inerleiheit  heider  ihm  nicht  vorzuwerfen. 

Das  aweite  Axiom,  welches  der  Verf.  seiner  Kritik  an 

Grande  legt,  ist: 

Die  wahre  Philosophie  tnufs  mit  ReligioA  and  Moral 
nbereinstimmen,  —  der  Pantheismns  thnf  es  nicht 

€ana  wie  vorher  das  erste,  wollen  wir  nun  auch  hli^t 
dieses  aweita  A«iom  In  seinen  einzelnen  Theilen  betrach- 
tettj  also) 

,^       ..P'^  '^'^''^  ^^'^ophie  mufs  mit  Helikon  und 

Moral  übereinstimmen  (S«  45.). 

Hiergegen  gilt  nan  suforderst  gana  das,  was  gegen  A. 
attb  No.  L  angeführt  ist,  nnd  der  Ref.  glanht  die  Anforde- 
raog  des  Beweises,  der  anch  hier  fehlt,  nicht  wiederholen 
"  Andrerseits  aber  ist  in  diesem  8aue  ein  we- 

aaatiicher  Unterschied  von  A.  sab  No.  I,  nämlich  wenn  je- 
n es  Axiom,  ganz  abgesehen  davon,  dafs  es  nicht  hewieseil 
18^  doch  imnirr  ein  philosophischer  Satz  war,  so  zeifft 
»ich  dieses  mehr  als  elli  theologischer.   AllerdiOgs  wfiri 
de  dieser  Satz  von  dem  Verhaltnils  der  Philosophie  anr  Re- 
ligion auch  in  dam  philosophischen  Systeme  nicht  fehlen 
dürfen;  mhet  gesetzt,  der  rein  philosophische  Weg  würde  dad 
erweisen,  dafr  beide  übereinstimmen  müssen,  so  würde  der 
Philosoph  ihn  umkehren,  und  sagen:  die  Religion  und  Moral 
mufs  mit  der  wahren  Philosophie  äbereinatimmeni  eben  well 
ihm  qaa  Philosophen  die  Philosophie  das  pnmum  nnd  cr/- 
Urium  sein  mnfs.  Es  wird  Niemand  hierin  eine  Spftzflndigw 
Iceit  sehen,  nnd  diese  Bemerkung  war  nothwendig,  um  es 
4entlieh  ins  Licht  an  setsen,  dafs  dies  Axiom  in  der  Thal 
ein  theologisches  ist.     Der  Verf*  macht  das  Axiom  qua 
Theolog  oder  qua  Religiöser,  dem  die  Religion  das  Mals  ist 
fir  alles  Andre.    ReL  nun  muls  die  Gültigkeit  dieses  Mais- 
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rein  philos  op  liischem  Wege   erwiesen  ist,  erstlicb, 
dafs  theologische  Instanzen  inncrbalh  einer  philosophischen 
Dedoction  gebraucht  werden  dürfen,  dann  aber  auch  (denn 
dies  spricht  er  aus     S.  45),  dafg  sie  mehr  Gewicht  habea 
soHen,  als  die  philosophischem  *  Mochte  nan  der  Beweis  dem 
Philosophen,  denn  von  dem  allein  ist  hier  die  Rede,  schwer 
fallen,  so  glaubt  der  Ref.,  dafs  der  Verf.  einen-  solchen -Be^ 
weis  gar  nicht  einmal  geben  wollte,   da  in  der  That  sehr 
viele  Aeufserungen  in  diesem  Werke  es  deutlich  zeigen, 
wie  jene  za  beweisenden  Sätze,  -  die  doch  allein  das  Heclit 
geben  können,  sa  theologisiren,,  Ton  dem  Verf.  darchans 
nicht  angegeben  werden.    Denn  seine  Unabhängigkeit  voll 
der  Autorität  der  Religion  «eigt  der  rerehrte  Verf.  'gana 
deutlich,  besonders  an  den  Stellen,  wo  er  direct  sich  gegen 
dieselbe  erklärt.     Es  wird  wohl  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden,  dafs  die  h.  Schrift  nicht  mit  der  Heligion  streite, 
nnd  es  kommen  Stellen  im  Werke  des  Verf.  vor,  die  gegen 
ausdrückliche  Bibelstellen  streiten.  Am  auffallendsten  ist  ea 
I.  S.  74  geschehen,  wo  gesagt  wird,  deretgentliiohänch  so  ma 
nennende  •  Pantbetsmns  behaupte,  -dals  die  Dinge  „in  Gott 
leben  und  sind,"  also  i/erbotenus  Act.  i7,  28  citirt,  und  doch 
dagegen  gesprochen.    An  einer  andern  Stelle  tadelt  er,  dafs 
der  PantheisoMis  sage,  Gott  sei  „Alles  in  Allem/'  Wenn  der 
Ref.  diese  Stellen  anführt,  so^gescluebt  das-  gar  nichti  um 
dem  verehrten  Verf.: den  Yoru^uf  wledenrageben^  den  er 
dem  Pantheismus  machte  da  bereits  erklärt  ist,  dafs  hls  auf 
Weileren  Beweia  solche  Instanzen  nichts  sagen,  sondern  der 
Zweck  dieser  Anführungen  ist  nur,  darauf  aufmerksam  zu 
machen,  wie  der  Verf.  dadurch,  dafs  er  seiner  Kritik  ein 
solches  Axiom  zu  Grunde  legte,,  was  ery  wo  es  auf  Recht- 
fertigung  seines  eignen  Systems  ankommt,  nicht  gelten  ktfst^ 
einem  Jeden  das  Reclit  giebt,  die  ^iclüigkeit  jenes  Axloina 
wenn  nickt  gan^  in  Abrede  zu-  stellen,  -  so  doch  sich  einen 
Reweis  zu  erbitten.  Die  Erwiederung  also  auf  jenes  Axiom 
wäre:  der  Verfasser  hat  es  nicht  bewiesren,  und  da  er  doch 
wahrscheinlich   seine  Philosophie  wahre  Philosophie  nen* 
Den  wird,  selbst  aber,  wie  die  angezogenen  Stelle«!  zeigeOf 
ein  System  hat,  das  jenem  Axiome  nickt  >ntsprtebt,  an 
hat  er  darin  dia  eigne  Rehauptang  dureh  die  Tbat  wMet^ 

legt.  ^  '  . :   -         1  •   . ; 


Digitized  by  Googl( 


—  229  — 

Was  nun  da«  iweite  in  jenem  Axiom  entbakene  Urtheil 
ketriflPI,  nämlich: 

B.  Der  Pantheumm  9timme  hicht  mit  Moral  und 
AMgiom  überein,  so  hat  es  allerdifigs  mit  dieser  Behaap^ 
tnng  eine  attdre  Bewaadnirs;  sie  ist  namlleh  nieht  nar'^a« 
tefoiisdi  biagestellty  soadtfrn  ^s  ist  eia  Beweis  dafür  ver- 
sucht. Wenn  nun  dieser  natürlicherweise,  da  die  sub  No. 
II,  A.  angeführte  Behauptung  nicht  als  ausdrückliches  Axiom 
-  aafgestelU  war,  auch  nicht  in  einer  zusammenhäageaden  De- 
moastratioa  bestehen  kann,  so  will  der  Bef.  es •  Tsrsaehea, 
die  Grfiade,  welche  der  Verf.  im  Laafe  seiaes  Baehs  vor« 
,  bringt,  jene  Beaehaldigung  an  «rhartea,  deatlieh  rorsastel* 
len  und  naher  zu  beleuchten.  Da  der  Verf.  nicht  zu  denje- 
nigen gehört,  welchen  Religion  und  Moral  einerlei  sind,  so 
hat  er  auch  nothwendig  solche  Beweise  anführen  müssen, 
welche  die  Incongrueas  des  Paatheismns  mit  beiden  dar- 
tbaa  soHea*  Weaa  wir  aaa  dia  aagefabrtea  Beweise  naiiar 
batracbten,  so  findet  siebt  ^af*  ^in^  derselbea  rein  reli- 
,  giosen  dehaltes  ist,  anmlieh  aar  ela  Dogma  betriff!,  wiib« 
rend  die  andern  solche  sind,  die  mehr  in  das  Gebiet  der 
Moral  geboren.  Sic  mochten  sich  itii  Wesentliche!)  auf  f oi* 
gende  drei  aurückführen  lassen: 

1,    Es  werde  die  Freiheit  Gottes  geleugnet  (8.  89.); 

%  Der  Uaterscbied  awiscbea  Gate»  and  Bösem  bore  aaf. 

3«  Es  Iröoae  damit  die  Freiheit  des  Inditidaams  nicbt 
bestehen  (ibid.  und  Schlafs  des  I.  Theils.). 

1.  Was  nun  den  ersten  angeführten  Grund  betritt,  dafü 
nämlich  die  Freiheit  Gottes  geleugnet  werde,  so  würde  der 
Ref.  Unrecht  thna.  hier  vom  Verf.  einen  Beweis  dafür  zu 
yerläagea,  dals  diase  Freiheit  wirlLÜch  S^tatt  fiade;  denn  da- 
'  dareb»  dafs  der  Terf.  die  Freiheit  (SL  103)  iar  etwas  Uabe- 
greifliebes  erklärt,  bat  er  aaeb  ihre  Uabeweisbarkeit  gesetzt, 
und  wir  müssen  es  auf  Treu  und  Glauben  zugeben,  dafs 
Gott  bei  der  Schöpfung  frei  gewesen  sei,  um  so  mehr  da 
der  Verf.  von  solcher  Lehre  sagt»'  sie  könne  sich  zu  keiner 
Einsicht  erheben,  noch  lasse  sie  sich  wissenschaftlich  aus- 
bilden. Etwas  Aadres  freilich  ist  es,  wenn  aas  mit  Kant  au- 
gemathet  wird:  Jeder  bitte  Tor  der  eatgegengesetstea  Ab- 
sieht  Widerwillen.  Dies  bedürfte  doch  noch  wenigstens  ei- 
ner Nachfrage  bei  Vielen,  Es  imifsten  nun  an  jene  Ansicht 
/■aiierdings  Fofderungen  manchei  Alt  gemacht  wenden.  Wenn 
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der  Verf.  feiti  System  die  Sch5pfang8lehr#  nennt, 
mochte  Manchem  —  Ref.  gesteht,  dnls  es  ihm  nicht  anders 
erging  —  diejenige  Ansicht  zunächst  einfallen,  welche  die 
Ii.  Schrift  enthnlt,  ao  dafs  nach  bier  Hrie4€r  aine  theolagi» 
•«he  Lehra  ala  laatana  aagafibrt  acbteM,  aaglaiah  ge* 
faHeft  wardan  mtfata»  «a  aalltaa  Aaaapr&dra  4tt  b.  Sehrifa 
angeführt  werden,  welche  es  auadrucklidi  aagen,  Gott  sei 
bei  der  Schöpfung  frei  gewesen,  —  Stellen  die  sich  wohl 
Bchwerltch  auffinden  liefsen.  Indessen  wäre  diese  Forderung 
unstatthaft,  weil  die  Schopfungslehre  des  Var^  darcbaoa 
Biaht  dia  bibliacba  lat.  Dann  der  Verf.  behaaptal  «nd  vea- 
•iehart  Tan  der  aeinigen  5ftar,  S.  SO»  dafa  nach  ibr  ^dta  naob 
freier  Wahl  geaebaffne  Welt  mit  etneni  Male  gana  Tollen« 
det,^'  und  weiter  unten:  „ohne  alle  Succession,**  —  geschaf- 
fen sei;  das  A.  T.  aber,  man  mag  die  Schöpfungslehre  ansehen 
wie  anan  wolle,  bebaaptet  in  den  sieben  Tagen  geradezu  eine 
Saeeeaaioii«  Da  aan  ao,  waa  dankbar  sa  arkeaneiii  die  Lebr» 
dea  Yerlt  Scbopfungabbre  nennt,  ihr  rein  atheelo-» 

gisehea  Gebiet  bebaaptet ^  ao  sei  es  Tergonnt,  aie  ala  Phi- 
losoph em  näher  ins  Auge  zu  fassen.  Also  die  Welt  soll 
ein  Act  der  Freiheit  sein.  Das  möchten  nun  viele  Kog.  Panthei- 
sten  gelten  lasaen,  an  der  Spitze  Spinoza,  vgl.  Eth.  I,  Def.  7. 
Ea  ist  daher  nur  sa  hetraebten,  waa  der  Verf.  ilnter  Freiheit 
Terateht.  Freiheit  tat,  dem  Terfaaaer  nlchta  Aodrea,  ala  waa 
aaeh  Willkfibr  genannt  wird,  Tgl.  S.  88  ontea.  (Freie  Wahl  ^ 
kübr).  Der  Gegensatz,  den  der  Verf.  macht  zwischen  Frei- 
heit und  Nothwendigkeit ,  setzt  dies  noch  deutlicher  ins 
Licht.  Die  Willkühr  ist  aber  noch  ganz  in haltaloae. Freiheit^ 
der  andre  Tbeil  der  Freibeitf  alao  nicht  Ibr,  sondern  n«f 
der  Willk&br  entgegeageaetat,  iat  eben  die  Nethweadigkeit* 
Willkahrllchea  WoBen  der  Nothwendigkeit  iat  Freiheit.  Data 
wir  Menschen  fast  immer,  wo  wir  frei  zu  sein  wähnen,  nur 
in  der  Willkühr  befangen,  darum  die  Nothwendigkeit  für  ei- 
nen starren  Zwang  ansehen,  oder  wo  wir  wahrhaft  frei  wer^^ 
den,  d.  h.  das  Nothwendige  aelbat  wollen,  dealiecb  das  Noth^ 
wendige  ala  £twaa  aaiaer  ana  daatebendea  eraeheint»  daa 
wir  anch  niebtwollen  konnten,  iai  der  Grand,  waram 
man,  um  Gott  vom  Zwang  zu  befreien.  Ihm  Willkühr  zu- 
schreibt, ohne  zu  bedenken,  dafs  Wahl  immer  mehr  oder 
minder  etwas  von  Gott  unabhängiges  aniaer  ihm  voraussetat« 

IHi  MeiMchy  wo  er  eni  Ikeiaten  iat»  gaw  tw  Ptt^l  dareiw 

# 
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drangen,  sagt  mit  Recht:  Ich  habe  keine  Wahl.  Fieilich  will 
der  Verf.  ini  Aussprach  des  Scotus  Erigena  II,  ^.  149. 
dafs  die  Tugenden  der  Menschen  VVirl^ungen  des  göttlichen 
WiUeni  mmi,  Fatalismus  ^Ddea!  Cf.  1  Petr.  2,  16.  Das 
OUemaa  nan:  in  Ooit  ict  entweder  Willkfihri  «der  er  iai 
einer  atarren  Nothweadigkeit  anterworfen,  .ist  (weil  andiro^ 
popathisch)  falaefa*  Gett  iat  frei,  Ii«  seine  Nothwendlg^ 
keil  ist  er  selbst.  Die  Schöpfungslehre  darum,  welche  das 
Christenthuni  lehrt,  SRgt  darum,  dafs  Gott  die  Welt  aus 
Liebe  geschaÜen  habe,  und  in  der  That  ist  Liebe  wahre 
Freiheit,  nnr  wie  es  die  Weise  der  Yorstellang  erfordert 
nie  £mpfittdangsaastaad  dargesieih.  Liebe  ist  aatreanbace 
Elaiieit  des  Angeiogenwerdens  and  neli  selbst  liingebenr  = 
Einheit  Ton  Zwang  und  Willkühr.  Eine  solche  selbstge- 
wollte  Nothwendigkcit  ist  es  nun,  die  die  neuern  sogen« 
Pantheisten  iehren,  und  dafs  Spinoza  sie  nicht  klar  er- 
.  kannte,  kommt  von  seinem  allerdings  untergeordneten  StandU 
pankt  her,  der  ihn  in  Gott  aar  die  Sobstana,  erkennen,  and 
das  Scibstwollen  der  eignen  Notbwendigkeit  Terkennen 
iiefs;  also  das  gans  entgegengesetste  Moment  naeht  sieh  bei 
Spinoza  geltend  \on  dem,  welches  der  Verf.  geltend  macht. 
Wird  nun  aber  in  neuern,  Tom  Verf.  auch  pnnth eistisch  ge« 
nannten  Systemen  Gott  nicht  als  Substanz,  sondern  als  con- 
ereter  Geist  gewalst,  der  sieh  selber  als  seine  Nothwendig« 
keit  erkennt  und  wiU,  so  ist  in  telehen  Systemen  die  wahre 
eoncrete  Freiheit  Gottes  nicht- geleugnet,  die  formelle,  ab- 
stracto Freiheit  aber,  die  aar  einem  anfsem  Zwange  gegen* 
über  gedacht  werden  kann,  wird  allerdings  in  diesen  Syste- 
men von  Gott  nicht  prädicirt,  und  nicht  wird  er  dadurch  her- 
abgesetzt, Sondern  vielmehr  ward'  g  gedacht.  Dem  ober* 
flachliehea  £inwande,  der  etwa  gemacht  würde^  also  kann 
Gott  nicht  alles  than,  was  er  will,  konnte  gans  in  seiner 
Weise  begegnet  werden,  indem  man  dem,  der  ^on  Gott  die  * 
abstracte  Freiheit  prädicirt,  sagte:  also  kann  Gott  auch  sün- 
digen. Da  nuh,  wie  oben  gezeigt,  die  Schöpfungslehre  des 
Yerf«  nicht  den  Anspruch  macht,  etwas  Andres  zu  sein,  als 
;eino  philosophische  Lehre,  so  würde,  damit  die  Behauptung: 
„der  Pantheismns,  weil  er  die  Freiheit  Gottes  bei  der  Schö* 
pfnng' leugne,  stimme  nicht  mit  der  Religion  nberein,*^  be- 
wiesen werde,  eine  lar  die  Philosophie  exoterisdie  Betrach- 
tung nolh wendig  sein,  welche  zeigte,  daXs  die  ehiistliche 


Digitized  by  Google 


Religion  (denn  df«  wtrd  ja  wohl  x«r  itoxi^  Religion  ge^ 
nannt)  ein  Dogma  enthalte,  worin  von  Gmt  Ue'i  der  Weh* 
ichöpfung  die  abstracte  Freiheit  hehau]>tet,  und  womit  die 
Freih^ty  die  von  vielen  PantboUten  hohanptet  ist,  nicht  zu 
niniMi  sei»  Dieae  Unimachang  gekört  in  die  Theologie, 
vnd  geaetBt,  jene  Behanptang  wäre  wahr,  and  der  Tecf* 
apraehe  qua  Theolog,  ao  bereefatigte  ihn  das  reehlKeher 
Weise,  ehe  dnfs  sich  bei  andern  Dogmen  nachweisen  liefse, 
dafsj  der  Pantheismus  gegen  sie  streite,  nur  zum  Vorwurf 
der  Heterodoxie  und  iiaresie,  und  der  Vorwurf  völliger  Ir- 
leligiotitäi  wäre  auch  dann  zu  streng.  Der  Ref.  aber  mal« 
gettehen,  dais  er  im  Werke  des  Yerf«  kein  anderes  chris^ 
lielies  Dogma  wenn  er  aneh  dies  ffir  eins  gelten  liefse  — 
gefnndcn  hat,  womit  der  Panttteismns  streiten  solle.  Es  sei 
ihm  darum  vergönnt,  jetzt  zu  denjenigen  Gründen  überzu- 
gehen, d\e  es  ins  Lieht  setzen  sollen,  dafs  der  Pantbeiamus 
mit  der  iMorai  nieht  übereinstimme. 

2.  Was  non  zuförderst  den  Unterschied  des  Goten  nnd 
Bdsoi  hetrilft,  so  ist  hier  nnr  ein  qnalttativer  Untersehied 
an  ▼erstehen,  denn  d^n  quantitativen  Unterselned^  der  dock, 
anch  jedenfalls  einer  ist,  und  wesentlicher  als  man  denkt, 
wird  wohl  auch  nach  dem  Yerf.  kein  einziger  Pantheist  ge- 
leugnet haben.  Wie  die  Quantität  im  Mafs  wieder  zur  Qua* 
lität  und  das  Quantitative  zum  Qualitativen  wird,  also  auck 
der  quantitjitive  Unterschied,  wenn  er  sein  Mafs  erreich^ 
■nm  quaHtativea  wird,  kt  in -der  Logik  von  Hegel  genü* 
gend  dargetban.  Beispiele  eines  solchen 'Uebergehens  sind 
unter  Anderm  das  Uebergehen  des  Wassers  durch  Lur  quan- 
titativ verschiedene  Hitze  und  quanntntiv  verschiedene  Co- 
bäsion  in  ein,  nicht  nur  quantitativ  Verschiedenes,  sondern 
in  etwas  quaütntiv  Anderes  (Dampf  und  Eis). ,  Derjenige  von 
nlien  vom  .Verf.  angeführten  Philosophen,  der  am  allermei-» 
•ten  diesen  Unterschied  nar  als  einen  quantitativen  scheint 
gefafst  za  haben,  ist  offenbar  Spinoza, ^ aber  wie  auch  bei 
ihm  der  Unterschied  der  gioiscrn  und  geringem  Pcrfection 
in  der  That  ein  qualitativer  Unterschied  wird,  freilich 
ihm  mehr  unbewufst,  zeigt  aufser  so  vielen  andern  schon 
die  Proposition  in  Eth.  Lib.  V^  wo  er  aeigl,  dafs  nnr,  was 
im  Menschen  Intellectnalliebe  an  Gott  ist,  fortdaaert;  e& 
Eth.  y.  Propos.  34  Scholien  seqq.  Ein  qualitativer  Untefw 
sphied  ist  also  auch  bei  Spinoza  zwischen  Ewigem  und 
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YergÄnglichem.  Indefs  %vill  der  Ref.  nicht  leugnen,  dafs  bei 
Spinoza  („das  Böse  ist  nur  Privadon"),  8o  wie  bei  vielen 
Neuem,  allerdings  der  qaalitatiTe  Unterschied  zwischen  Bö« 
sem  vmi  Gutem  sehr  in  den  Hintergrand  tritty  iodem  beides 
mU  gradaell  Tmcbieden  .angtieheii  wird,  lo  dafi  dw  be» 
rfibmte  Frage  luieh  der  Möglichkeit  des  -  Basen  beuil» 
wertet  wird:  de«  Bdee  let  wehl,  aber  ee  iit  nicht  b5ee,  eonr* 
dem  nur  minder  gut.  Der  Ref.  ist  ^veit  entfernt,  eine  sol- 
che Ansicht  zu  theilen  *.  fr  floutPt,  von  ihrrr  innern  Unwahr- 
heit abgesehen,  nur  darauf  hin,  wie  nach  einer  solchen 
Theorie  etwa  Strafe  gar  nicht  an  begreifen  ist,  aber  doch 
moebteanefa  hier,  an  lange  Spino  an  eine  aa  erhabene  Ethik 
nnlgeatellt  Imt,  wenigatena  diea  neeh  einen  Zweilei  efla»* 
ben,  oh  in  der  Tbat  aas  dieser  Yerirrang  der  Spectdation 
der  Tod  der  Sittlichkeit  hervorgehe.  Noch  mehr  aber  inufs 
dies  bezweifelt  werden,  wo  der  Monismus,  der  die  Erschei- 
nung des  Bösen  unmöglich  na  machen  a^slieint,  . andere  g** 
iiifat  wird, 

Gana  andere  kann  namlieh  jene  Frage  aach  benntwaftal 

/werden,  und  ist  in  der  That  aach  andere  -heantwnrtet  werden 

in  Systemen,  welche  der  verehrte  Herr  Verf.  zu  den  pan- 
theistischen  rccbnct.  Es  kann  nämlich  mit  einer  sehr  we- 
sentlichen Yeranderang  gesagt  werden,  das  Böse  ist  wohl 
böae,  aber  ea  ist  nicht  wirlclich,  ea  ist  Schein  oder  anfan» 
heben,  ea  iat  nur  Wider^qpmch  oder  nur  Moment,  alao  steht 
es  nicht  ala  Privation,  sondern  nb  Negation  n*  s«  w«  Da 
gestaltet  sich  denn  der  Gegensata  als  ein  wahrhalt  qualita- 
tiver; gut  und  böse  unterscheiden  sieh  nach  einem  solchen 
System,  wie  ens  und  7jnnen,<!,  und  Wenn  hier  doch  auch  nur 
ein  Monismus  aufgestellt  wird,  so  ist  dieser  Monismus  doch 
weit  davon  entfernt,  den  Unterschied,  den  der  Dualiemna 
an  einem  nnbegreiflichen  macht,  an  leugnen«  Und  aoll,  wla. 
der  Herr  Verf.  an  meine;i  aebeint,  das  Statniren  dieses  Un« 
terschieds  unumgängHeh  nothwen«lig  «ein  zur  Aufstellung 
einer  richtigen  Moral,  so  würde  diese  angedeutete  nach  dem 
Yerf.  auch  panlhcistische  Lehre  ein  solches  nicht  unmöglich 
ipachen.  Und  hier  möge  es  denn  dem  Hef.  erlaubt  sein,  bei 
ilieser  als  der  Hegelschen  Ton  dem  Herrn  Verf.  rerworfa* 
.nen  Ansicht  anf  das,  was  er,  am  sie  an  verwerfen,  anifahrt, 
naher  einaugehen.  Zuerst  ragt  nun  der  Terf.  an  Ihr,  dafs 
sie  die  Wiiidichkeit  des  i^uäcn  leugne,  cf^  IlL      372.  £s 
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«pringt  te  Xiiftiiy  inti  dieitv  Vorwiiff  ein  gans  «itdm 
Ist,  all  der  oben  angefohrt««  Em  würde  also  hier  der  Verf. 
durcbaas  zugeben  müssen,  dafs  allcrtlings  ein  Untcrschiod 
awisrtien  gut  und  böse  Stattfinde;  der  nämlich,  dai's  jenes 
'Wirklich  sei,  dieses  aber  aicbt  wirklieh«  Der  erste  Vorwurf 
wire  also  suräckgenomman*  Was  mm  diesen  neaea  betrifil^ 
«o  ist  der  Herr  Verf.  In  den  Sinn  des  Hegelschen  BjMtim 
iMafern  eiogedraiigen,  als  ihm  WIrkKehkaitund  Evistefis  nicht 
einerlei  ist,  denn  er  sagt,  dafs  nach  jenem  System  das  Böse 
nur  ein  ZufBlliges  und  Vorübergehendes  (also  doch 
Existirendes)  ist.  Wenn  dun  aber  dies  von  den  moralischen 
Beweisen,  wie  der  Verf.  meint,  verworfea  wird,  so  müge  dia 
Fnge  arlaubt  sein,  was  das  Bisa  d««Q  Maeh  de»  moralisebea 
/Ba Walsen  seil  Wahrscheinlich  das  Gagenthdl  Ton  Jenem, 
wiso  ein  Nothwendiges  und  Ewiges,  was  man  Wohl,  nm 
nicht  advocatus  diaholi  asu  werdpii,  schwerlich  behaapten 
-möchte«  8.  374  wird  der  Vorwurf  nun  noch  anders  gestellt« 
Der  Unterschied  swischen  gut  und  böse  (also  doch  ein  Ui^ 
terschied!)  werde  fta  dmn  blofsen  Unterschied  swischen 
Allgemeinem  nnd  Besonderm.  Hef«  gesteht,  daiii  der  Znsatk 
'hiofsen  Ihn  hier  befremdete,  er  Ist,  so  acheint  es,  grofs 
genu^.  Dies  hei  Seite,  fordert  der  Herr  Verf.,  er  solle  nicht 
hlos  nls  ein  logiNcher  gefafst  werden.  Aber  wie  soll  über- 
haupt eine  philosophische  Untersuchung  Etwas  anders  fassen, 
als  so?  Dafs  das  £ine  et^'R  liebenswerth,  das  Andere  em- 
•fdrend  sei  n«  s.  w«,  das  spricht  allerdings  eine  psychologi» 
Wohe  Brfahrnng  ans,  wie  es  nnf  nns  wirke,  oder  eine  he- 
iehrende, was  es  für  Folgen  habe  —  aber  In  der  philosophi- 
schen Untersuchung  wird  ja  alles  dies  nicht  gesucht  wer- 
den; das  Icann  man  leichter  hören,  wenn  man  die  allgemeine 
Meinung,  das  Gewissen  oder  den  Straf-»Codex  befragt;  son« 
dern  der  Philosoph  soll  es  hegreifen,  nnd  soll  sagen,  was 
*denn  das  Gnte  nnd  Büse  Ist,  wo  eine  Definitioii,  wenn  sio 
nicht  mehr  das  TerhSltnlfs  desselben  sn  nns,  sondern  dio 
eigene  Qualität  des  zu  definirenden  angeben  will,  mehr  oder 
ttiiodpr  eine  solche  logische  sein  mufs. 

Der  zweite  Grund,  warum  die  pantheistiscbe  Lehre  mit 
der  Moral  nicht  übereinstimmen  könne,  ist,  weil  sie  keine  Frei» 
heit  des  Individanrns  sngehe.  Wenn  nnn  auch  hier  ein  Bowel« 
ffir  die  Wirklichkeit  der  Freiheit  vom  Herrn  Verf.  nicht 
ir  erlangt  werden  kann,  weil,  wie  gesagt,  nach  ihm  sie  unbe* 
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greiflich  ist,  lo  bedäilUi  ei  doch  wohl  einet  Beweitet,  dnfe 
die  Annahme  i n diri dueller  Freiheit  für  die  Mornl 
noth wendig  tei,  da  die  Torautsetiung,  daft  tioh  diet  Toa 
seihst  Terstehe,  in  einer  pHUptopbitebMi  De4«ctiiNl  nicht  mm» 
tmmg  UfkmmL  Da«  bei  Seite^  gebiatMi,  itt  m  hier'  wiedtnni 
Miliwaitdigy  Mif  dia.  Am  gamaehl«  Untafftelieidaag-  tmMkMk 
Ff^hek  aad  Wittkdhr  inruckzogehen.  Die  Uevereinharkeit 
der  Freiheit  in  jenem  oben  genommenen  Sinne  mit  dem 
pantheistischen  System,  wird  nun,  wie  wohl  auch  der  Yerfl 
cageben  wird,  Ton  ihm  nicht  bahaaplet;  nämlich  die  Noth- 
WMMligkait,  die  ,daaladividasn  Cteibti  warda»  aohald  daa  la» 
Aridaaai  aieli  Uitar  bawabl  wfirda^  aad  «ia  ttlbat  wollla»  aiabi 
■mIit  Nothweadigicail  toadera  Sdbvtbettimnrang  sein;  aber 
dafs  der  Herr  Verf.  mit  einer  solchen  Antwort  nicht  zufrie^ 
den  sein  wird,  ist  gewifs,  und  mit  Recht  wird  er  ihr  seine 
Beistimmung  versagen;  denn  der  eigentliche  Sinn  seines 
Tasamfa  iatt  daia  mit  jenem  Syttam  WiUkäbr  des  Indivk 
dbamnaiabtsttTaraiaaa  tai*  IIL  8.305  ist  daa  gami  dlaatliali 
antgespradiaB,  waa  ia  Gatt  sei  ^  aal  aban  datwagea  «afinei; 
frei  und  selhstständig  nur,  was,  und  insofern  es  aufser  Gott 
sei.  Wie  der  Mensch  nach  einer  solchen  Ansicht  frei  sein 
kann,  d.h.  wie  die  beiden  Momente  der  Nothwendigkeit  und 
Wittköbr  Taraiaigt  sein  keaataa,  wara  naab  einem  solchen 
Syalama  nach  am  laichtaaten  sa  bt^antwarten.  Dia  Miwia* 
yigkaity  alleidiags  dia  grafsta,  die  In  dietam  wie  in  alle« 
'  philosophischen  Systemen  sich  zeigt,  besteht  vielmehr  darin, 
wie  beides  getrennt  sein  kann.  Wie  Ut,  mit  andern  Wor« 
ten,  trots  der  Nothwendigkeit,  Wilikiihr  des  Individunma 
aniglich,  in  dar  Weise,  dafs  da«  Individaam  sieb  ihr  «ida^ 
aetstf  Yiala  paatb«ittiscba  Syatema,,  antar  Ibaan  Tar  al» 
lan  Sj^inaaay  yaraachan  dia  Lötoag  diasas  Ratbtda  ta^ 
dafs  sie  jenai  Ffirslchsria  der  Wtllkfibr  im  Gagansata  su 
der  Noth  wendigkeit  schlechthin  leugnen,  und  Ton  ihnen 
möchte  man  sagen,  dafs  sie  versuchen  das  zu  leugnen,  des» 
aan  Leagaaag>  dem  Herrn  Verf.  in  jedem  pantheistischen 
Syitam  nathweadig  ist«  Aber  ein  solcher  Veianeh  — >  wir 
wollen,  bei  Spinona  staban  blaiban  lifst  ttots  aflan  Yar* 
avaban,  daa  Daaiismas  dannaeb  bestehen;  daan  wenn  Spi* 
noza  die  Willkühr  des  lodividuurns  mit  der  Einbildung  ei» 
nes  geworfenen  Steins,  er  fliege,  vergleicht,  so  ist  sein  Yer* 

^faiab.am  lunda  nicht  so  gcanenhafit^  wie  man  dankte  Irai* 
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lieh  aber  auch  nicht  lo  ichiagend,  ^ie  man  (rfch  einbildet; 
denn  gesetzt,  es  wäre  so,  so  fragt  sich's,  wie  kann  das  In- 
dividuum —  selbstständig  —  sich  so  etwas  einbilden;  und 
gesetzt,  auch  dies  wnre  nothwendtg,  wie  kann  es  sirh's  ein» 
bildes,  da£i  ei  lelbat«täiidig  aiefa*a  einbilde,  ntfd  so  fort  «no  ' 
Bnendliehe.  Also  selbst  bei  ibm  ist  In  der  Thot  die  Selbst- 
etflndigkett  des  Individeems,  sollte  sie  aveh  nur  auf  die  . 
Einbildung  eingeschränkt  sein  —  bei  Kant  ist  sie  es  anfs 
Wollen  —  noch  nicht  ganz  negirt.  i£s  bleibt  nun  also  ei- 
■em  pamheistischea  System,  um  die  Willkufar  des  lodivida» 
«ms  *a  statairen  —  (wir  geben  es  den  Herrn  Verf.  gern 
n,  dafr  diese  s^in  masse)  aar  alirig,  die  Nothwendig- 
keit  «aehsoweisen ,  wie  WilUrühr  entstellen  messe*  Der 
Verf.  scheint  das  für  unmöglich  211  halten.  Aber  es  läfst 
sich  nicht  absehen,  warum  nicht  Emanationssysteine  die  Ema- 
nation zu  einem  solchen  Punkte  hinführen  könnten  (ganz  im 
'  Sbine  des  Verf.),  wo  der  Unterschied  von  den  frühern  Stn- 
fen  sieb  so  aeigt,  da&  die  folgende  sieb  aar  Willlcfilir*er* 
bellt,  oder  sa  ibr  herabfallt.  Die  Unmogliebkeit  könnte  nnr 
da  behauptet  werden,  wenn  man  von  jedem  Eraanationssy- 
steme  die  nicht  richtige  Ansicht  hat,  dafs  die  verschie- 
denen Emanationen  nur  quantitativ  verschieden  seien;  wir 
baben  sehoa  oben  hingewiesen,  wie  aas  der  qaantitati- 
Ten  Yersehledenbeit  eine  qnaKtatiTO  wird,  and  es  ist  nieht 
sa  Tiel  gesagt,  wenn  wir  behaupten,  dafs  eben,  weil  die  Qoan*» 
tität  selbst  in  die  Qualität  übergeht,  deswegen  auch  nie  ein 
pantheistisches  System  nur  quantitative,  nicht  qualitative  Un- 
terschiede hat  gelten  lassen.  Wo  dies  sich  noch  am  aller- 
meisten ;rorau8setzen  liefse,  ist  beim  Pjthagoras,  aber  der 
lein  qnandtative  Untersehied  der  Zahlen  wird  bei  ihm  eie 
qnalitatiTer  des  Geraden  und  Ungeraden.  Jede  neue  Ema- 
nation ist  eine  von  der  ▼orbergebenden  qualitatiT  verscble- 
dene*  Wird  nun,  um  sogleich  auf  die  neuesten  Systeme 
überzugehen,  im  Fortgange  des  Systems  gezeigt,  wie  in  ei- 
ner bestimmten  Entwickelungsstufe  Willkühr  entsteht,  —  (in 
abstraeter  Weise  hat  Hegel  dies  ia  seiner  Logik  beim  Ue* 
bergange  zum  Begriff,  In  oonereterer  im  Cebergange  der 
Seele  sam  Bewafstsein  gezeigt)  «i->  so  erweist  sieh  fener  Yor* 
Wurf  als  ungegründet.  Es  kann  also,  und  es  ist  geschehen, 
ein  System,  das  der  Yorf.  ein  pantheistisches  nennt,  die  Evo- 
latien  bis  zu  einem  Punkte  binl&hren,  wo .  es  1  <  vermittelst 
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Dialektik,  die  Willkühr  des  Individuums  entstehen 
lafst.  Wenn  der  Ref.  hier  Hegel  vor  allen  andern  anführt, 
so  geschieht  es,  weil  ihm  wohl  am  wenigsten  der  Vorwurf 
gemacht  weites  konnte,  den  der  Herr  Verf.  so  vielen.««« 
dern  Denkern  innehly  dals  «•  ihres  beetern  Sinn««  w^e« 
Hirea  Syatcme  nnf  etren  geworden  wären,  cf.  L  8.  S6»  Dab 
ScheHing  indiTidnelle  Freiheit .  nicht  leugnet,  wird  nieht 
leicht  jemand  in  Abrede  stellen,  wenngleich  er  in  ganz  rei- 
ner logischer  Weise,  frei  von  Bildern,  ihre  Möglichkeit  und 
Nothwendigkeit  nicht  nachgewiesen  hat,  und  sa  mviehec 
nagen  könnte,  er  misse  sie  eigentlich  leugnen. 

.  Wenn  der  Ref.  Ann  «nrneksiekt  anf  atte  die  fiinweadnn» 
gen,'  welche  er  gegen  den  verehrten  Terftisser  glnahte  ma- 
chen BQ  mdssen,  und  namentliek  ^nf  4ie,  welehe,- weil  sie 
den  historisch  gegebenen  Gehalt  der  kritisirten  Systeme  he- 
trafen,  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  nur  skeptisch  wa- 
ren, so  glaubt  er , durchaus  nicht  behaupten  sa  dürfen,  dafs 
die  vom  Verf»  den  jpnntheistischen  Systemen  gemachten  He» 
aehuldignngen  gans .  nngegröndet  seien^  woM  aber  scheint  en 
ihm,  nie  imbe  er  dargethaa^  wanun  es  ihm  su  tknn  waiv 
nämlich,  dafs  von  diesen  Vorwürfen  weder  einer  auf  aU^ 
Systeme  passe,  noch  auch  ein  einziges  von  allen  Vor- 
würfen getrotten  werde;  dafs  daher  diese  dem  Pantheisiniia 
als  solchem  nicht  gemacht  werden  dorfen.  Und  hier  ist  dena 
der  Ref.  auf  einen  Punkt  gelangt,  den  er  erst  hier  heröihrea  . « 
konatc.  *  £r  bat  mit  fiem  Verf.  nicht  rechten  wollen  über 
den  Namen  Paiitbeismns,  ob  der  passeaÜ  sei,  ob  nicht;,  am 
80  weniger,  da  der  Hr.  Verf.  durch  seine  Erklärung:  er  ver- 
stehe darunter  alle  Immanenz-  und  Emanationssysteme,  ja  ge- 
zeigt hat,  was  er  damit  meine,  warum  es  allein  zu  thun 
war.  Ref.  gesteht,  data,  wie  ein  System  heifse,  ihm  völlig 
gleicbgiiltigtisty  und  wenn  er  das  seinige  auch  ia*der  Reihe 
4es  Termfensten  genannt  sähe,,  ihn  das  keinen  Augenblick 
In  Unrahe  «▼ersetste.  .  Alse  nicht,  dals.  dieser  Name  den 
vom  Verf.  kritisirten  Systemen  gegeben  ward,  dafs  überhaupt 
nur  einer  ihnen  vorgesetzt  wurde,  ist  es,  was  der  Ref.  ta- 
deln ^k^^B.  hin  grofser  N'achiheil  aber  ist,  wenn  wir  auch 
die  zwei  Namen  slatttdes  einen  nehm^a,  entstanden,  der  m# 
fehlen  wird»;  wenn  mehrere  Systeme  unter  einen  Classenna» 
nen  gdwackt  werden«. ,  £9  witd  Ton  der  SpH^cies  ausgegan- 
gen», und  .dann  .von  der  Gattung  ausgesagt,  wm  al^rding« 
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▼mi  ein«?  nnd  der  an  (lern  Art  gelten  fiiRg.  Inf  nnn  gar  rofi 
philosophtfcfien  Systemen  die  Rede,  und  wird  die  Mehrznhl 
derselben  mit  einem  Namen  bezeichnet,  so  kann  es  nicht 
Mllcii,  4afii  jede  Kritik,  die  sieh  auf  alle  zogtetcb  beziehen 
••II»  wealger  pirtignapt  und  treffend  wird,  ja  eognr  Untrich* 
iigkeiten  entbült«  Ref.  kann  ee  nicht  leugnen,  dafeibm  dien 
der  Fall  zu  sein  scheint  bei  dem  vorliegenden  Werke.  Fast 
alle  Systeme,  die  das  gemeinsame  Merkmal,  dafs  sie  nicht 
Kantisch  sind,  sind  zusammen  in  eine  Llasse  gebracht,  und 
so  ist  denn  das  System  des  Pantheismas,  wie  es  dem  Hrn. 
.Teirfc  Torschwebt,  eine  so  nnbestimiate  Torslelinng  gewor-  ^ 
^eii,  wdeke  Spinosa  nnd  Fiehte,  LeAnits  and  Oescartes, 
Stoiker  und  Scholastiker,  Hegel  nnd  Kabbalisten  in  sich 
«ntbaUen  soll,  von  welcher  der  verehrte  Herr  Verfasser  am 
£nde  selbst  gestehen  wird,  dafis  in  solcher  Reinheit,  wie  das 
Ton  Ihm'  bestrittene  System,  sie  nie  wirklich  existlrt  habe« 
Alles  nnn,  was  Ton  diesen  allen  anf  einmal  genrtheilt  wird, 
Ist  widerlegt,  sobald  anch  nnr  Ton  einem  dieser  Systeme 
gezeigt  wird,  es  passe  nickt  Ref.  kat  darum,  wo  es  sieh 
nm  Widerlegung  einer  vom  Verf.  gemachten  Beschuldigung 
handelt,  geglaubt  genug  zu  thun,  wenn  er  nur  einzelne  In- 
stanzen dagegen  anführte,  weil  eine  partielle  Negation  die 
allgemeine  Bejahnng  sokon  anihebt;  und  es  möchte  wohl« 
mmnn  man  nickt  die  in  nenerer  Zeit  allerdings  üblick  ge^ 
werdene  bequeme  Art  lieb  gewonnen  kat.  In  allem  Mos  dia 
Aehnlichkeit  nnd  Identität  zu  finden,  und  allen  Unterschied 
zu  vergessen,  es  mochte  sich  da  wohl  schwerlich  irgend  et- 
was von  so  vielen  Systemen  sagen  lassen,  was  gleiche  Gel* 
tnng  für  alle  hätte.  Wie  sehr  der  Verf.  hiervon  entfernt 
ist,  weiek  seharfes  Auge  für  dks  Eigenthümliehe  ^er  Ver- 
sckiedtenen  Systeme  er  kat,  davon  sengt  alles  Historiseka 
in  diesem  Werke;  die  klare  Darstellung  der  verschiedenen' 
Lehren,  die  bei  einzelnen  derselben  meisterhaft  zu  nennen 
ist.  Um  so  mehr  ist  es  zu  bedauern,  dafs  er  durch  einen 
solchen  Ciassennamen  sich  selbst  Fesseln  angelegt  kat,  wäk« 
read  eine  rein  kistoriscke*  Darsfellnng  dieser  Systeme,  nnd 
aine  Kritik,  der  Innern  Conseqnentf  eines  jeden  ^  wosn  er 
seine  Fähigkeit  in  der  genauen  RSge  einer  Hegeischen  Un» 
genauigkeit  (II.  Vorrede)  beurkundet,  auch  von  dem  Stand- 
punkt, den  der  Verf.  einnimmt,  diesen  Systemen  entgegen, 
tkmk  eine  angeikeittere  Beistimmnng,  als  iliese  Kritik  vom 
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nngrelffiarea  AinmuMi  «rhalten,  tliallt  aiioh  d«ff  CMehrmiM« 

keit  und  dem  Scharfsinn  des  Verf.  ein  weitere»  nnd  dank* 
bareres  Feld  dargehoten  liätte.  Möge  er  auf  diesem  uns  recht 
bald  wieder  begegnen,  und  aufs  neue  den  üewais  fiilifeny 
mit  welcher  Leichtigkeit  er  auch  in  die  Systeme  eimogehen 
vermag I  anf  deren  Slaadpankt  er  selbsi  nicht  «tehft  Wir 
können  nicht  umhin,  die  Redlichkeit ,  ja  telbaf  die  Lieb« 
rühmend  anzuerkennen,  mit  welcher  er,  fern  von  der  Verke- 
tzerungssucht,  und  dem  Verlangen,  beim  Gegner  nur  Un??!nn 
XU  finden,  wie  sie  in  neuerer  Zeit  leider  zu  oft  gefunden 
wird,  jede  geistige  Erscheinung  würdigt.  Und  wenn  de? 
Ref.  Im  Glanien  mit  dem  Syttem  des  Terehrten  Yerf» .  nicht 
übereinstimmt,  so  wünscht  er  doch  allen  Yertheldigern  des^ 
selben  den  Forschersinn,  der  nicht  abartheilt,  ohne  zu  sehen« 
W^olmar^  den  16«  Decemher  1832, 

Dn  Johann  £]>uard  ^admai^n. 

xxvn. 

Ein  Paar  Worte  über  die  MEDiCiiMi»cHE  Litte« 

AATliR  RUSSLANDS. 

In  einem,  unlängst  in  diesen^  Jahrbftchem  erschlenanany 
Anfsatze  findet  sich  die  Aenfsernng,  dafs  seit  den,  aber  dia 

Pest  zu  Moskwa  (177üj  erschienenen,  Schriften  im  ärztlichen 
Fache,  aufser  durch  Erdniann's  klinische  Annalen  imd 
darch  die  Abhandlungen  des  Petersburger  Vereins  prakti^ 
achar  Aerzte  keine  medicinische  Belahning  von  Aaraten  Rofa» 
lands  Terbreitat  worden  sei,  wenn  man -nicht  etwa  bis  aa 
Anisätzen  in  Zeltschriften  herabgahen  wollte. 

Man  wird  dem  Verfasser  jenes  Aufsatzes  gern  in  der 
Anerkennung  des  vorzüglichen  Werthes  der  beiden  ange- 
führten Erscheinungen  in  der  medicinischen  Litteratur  Hufs* 
lands  Recht  geben,  und  seihst  nicht  in  Abrede  stellen,  dafs 
dia  litterarische  Thätigkeit  im  Fache  der  Aranel Wissenschaft  In 
diesem  Lande  bisher  Manches  an  wünschen  übrig  gelassen  hat« 
Befremdend  Ist  aber  jener  Ausspruch  deonoch  in  einem  Auf- 
sätze, dessen  Verfasser  gerade  so  warmes  Interesse  für 
,da8  Aufleben  Ütterarischer  Thätigkeit  bei  uns  aa  den  Tag 


legt.  Omui  töll  damit  getegt  sein,  dab  milSieir« jenen  beHea 
genannten  Sehriften  alle  fibrigen  von  Aensten  RnfslanilB  Ter- 

fafÜBten  nichts  tnugen,  so  müfste  dies  weit  eher  dazu  dienen, 
den  litterärischen  Math  niederzuschlagen,  als  nufznri«  liton, 
da  man  doch  weit  eher  die  letztere,  als  die  erstere  Absicht 
bei  dem  Verfasser  voraussetzen  sollte;  and  ein  solcher  Ur- 
tbeilMpmeli  könnte  nur  durch  strenge,  ibm  zu  Grunde  Ite^ 
gende,  Wabrheit  hinreichend  motivirt  scheinen.'  Und  doch 
läfst  sich  kaum  annehmen,  der  gelehrte  Verfasser  sei  so  un- 
bekannt mit  der  iiiedicinischen  Lilif  latur  Ruf^lands,  dafs  ir- 
gend eine  andre  nicht  eben  verfehlte,  und  wohl  selbst  öf« 
fentlich  mit  Achtung  anerkannte  Bestrebung  in  derselben  gar 
nicht  an  seiner  Kenntnifs  gekomnien  sein  sollte.  Man  kann 
auch  nicht  roraussetzen,  es  könne  dem  waimen  Freunde 
wissenschaftlicher  Bestrebungen  in  unserm  Lande  erwünscht 
sein,  durch  vornehmes  Herabsehen  auf  alle  andern,  als  die 
genannten  Schriften ,  die  wissenschaftliche  Tluitigkeit  der 
Aerzte  Rofslands  den  Entfernteren  in  noch  ungünstigerem 
Lichte  dartustellen,  als  sie  verdient^  welches  eine  noth wen- 
dige Folge  jenes  Ausspruchs  sein  mnls.  Vielleicht  hatte  der 
Verfasser  jenes  Aufsatzes  dabei  zu  sehr  den  Standpunkt  sei- 
ner eigenen  individuellen  ärztlichen  Bildung  im  Auge,  zu 
wenig  beachtend,  dafs  die  Bedürfnisse  "  der  verschiedenen 
Glieder  des  lesenden  Publicums  verschieden  sind. 

•  Es  ist  auch  nicht  der  Grund  genug  einleuchtend,  warum 
Aufsätze  in  Zeitsi^hriften  nicht  als  befriedigende  Beweise  er* 
folgreicher  litterarischer  Thätigkeit  angesehen  werden  sollen, 
da  es  anerkannt  genug  deren  giebt,  welche  zur  Förderung 
der  Wissenschaft  entschieden  und  wesentlich  heigetragen 
haben,  was  sich  nicht  von  jeder  seibstständig  erscbieaenen 
Schrift  sagen  läfst. 

Wenn  einmal  etwas  zum  Nachtheile  der  Aerzte  tlüfr- 
lande  ausgesprochen  .werden  sollte,  'so  hatte  die  Billigkeit 
erfordert,  dafs  zugleich  der  Schwierigkeiten,  welche  sich  lit- 
ternrischen  Unternehmungen  der  Aerzte  in  diesem  Lande  in 
den  Weg  stellen,  Erwähnung  geschehen  wäre.  Dahin  ge«« 
hört  der,  durch  die  Gröfse  der  Entfernung  erschwerte  Ir(te-. 
rärische.  Verkehr  mit  dem  Auslande;  die  Terhaltnifsmaisig 
geringe  Zahl  gröfserer  Städte  im  Russischen  Reiche;  die. 
grofse  Entfernung  derselben  von  einander,  und  ihre  zum 
Tkeil  für  wissenschaftliche  Unterneluilttngen  ungünstige  Lage.;^ 
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lier  im  Räume  so  weit  ausgedehnie  Wirkungskreis  der  prak* 
tischen  Aerste  kleinerer  Städte  oder  auf  dem  Lande,  deren 
Beechaftigiing  durch  viele  weite  Fahrten  so  anfserst  zettran* 
*■  bend  wird ;  die  TieleD  Aerxlen  selten  oder  nie  angestanden« 
Freiheit,  Letchenj^ffnungen  veranstalten  za  können.  Ein  nicht 
geringes  Ilindernifs  Jitteräi  ischc  r  Thätigkeit  liegt  in  der 
Schwierigkeit,  welrlir*  heknnntlich  der  Ahsatz  inländischer 
Yerlpgsartikel  im  Buchhandel  des  Auslandes  lindet,  wodurch 
ärztliche  Schriftsteller  in  Rufsland  häutig  veranlafst  werden, 
lieber  auslandische  Zeitschriften  znmWege  ihrer  Mittheilnn- 
gen  an  wählen,  als  selbst  eiii  Werk  herauszugeben,  und 
worin  auch  die  Mehrung  inländischer  Zeitschriften  eine  Schran- 
ke findet.  Es  wäre  ferner  anch  in  Hinsicht  auf  die  Lehrer 
an  den  Üniversifäten  anzufiiliren,  (1;»fs  auf  den  meisten  Rus- 
sischen LoiTersitätcn  die  Obliegenheiten  der  medicinischen 
Facoltat  nur  unter  eine  mäfsige  Anzahl  Ton  Mitgliedern  Ter- 
theiit  sind,  deren  Zeit  daher  durch  Lehrvorträge,  praktische 
Leitung  der  Zuhörer,  Prüfungen,  Conferenzen  und  andere 
Yn  ualtungsgeschäfte  zu  sehr  Ausgefüllt  wird,  als  dafs  Viele 
derselben  für  schriftstellerische  Arbeiten  eine  reichlichere 

♦ 

Mofse  fänden. 

Um  den  mit  Rußland  weniger  genau  Bekannten  eine 
richtige  Würdigung  der  litterärischen  Leistungen  aas  dem 
Gebiete  der  Medicin  in  Rufsland  zu  erleichtiBrri,  mochte  eine 
ausführlichere  Angabe  derselben  das  geeigneteste  Mittel  sein.' 
In  dem  nachfolgenden  Verzeichnisse,  welches  nicht  auf  Voll- 
ständigkeit Anspruch  macht,  führen  wir  nur  einige  uns,  au- 
iser  den  oben  genannten  beiden,  bekannt  gewordene,  voi^ 
,  4lem  Jahre  1833  erschieitene,  bieher  gehörige  Schrifted 
an,,  ohne  ans  anmafsen  zu  wollen,  darüber  abzusprechen^ 
welche  daron  Belehrung  Terbreitet  haben  'oder  flicht,  einge-« 
denk  dessen,  dafs  die  Benennung  „belehrend^,  Wenn  von  Bü- 
chern die  Rede  ist,  meist  eine  relative  Bedeutung  hat.  Dend 
achlechthin  belehrend  können  nur  die  seltnem  Schrif- 
ten genannt  werden,  die  durchaus  neue,  bisher  unbekannte 
Wahrheiten  lehren;  dagegen  die  Mehrzahl  Ton  Büchern  der 
Benennung  „belehrend^^  schon  nicht  unWerth  geachtet  Wer^  * 
den  kann,  wenn  sie  das  Bekannte  auf  zweckmäfsige  Weise 
anordnen  und  darstellen,  Wahres  von.  Falschem  sondern, 
zweifelhafte  Gegenslnnde  beleuchten,  zu  wenig  beachtete 
hervorheben,  durch  Klarheit'  des  Vortrages  und  (iedicgenheit 
Dorp.  Jahrb.  U»  Bd.  16 
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des  Urthcilt  das  Erlernen  und  richtige  Verstehen  der  Wis» 
Bensehaft  fordern  ond  ku  eigenem  Nachdenken  aaffordem, 
nnd  endlich  aneh,  wenn  aie  nur  wenig  bekannte  Wahrheiten 
snr  allgemeinen  Kenntnifa  bringen. i  Solchen  relativ. be- 
lehrenden Schriften  gesteht  man  das  Verdienst  zu,  zur 
Förderiinj^  der  Wissenschaft  beizutragen,  wenn  gleich  det 
Meister  der  Wissenschaft  {^ucti  eben  gerade  nichts  Neues 
daraus  erfahrt*  .  Und  wir  glauben,  nur  dann  Ursache  «a  ha* 
ben,  Schriften  mit  Stillschweigen  zu  ili^ergehen.  wenn  ebt* 
weder 'keine  Bcstrebang  mr  Forderung  der  Wistens'cbsft, 
sei  es  auch  nur  eines  einzigen  Zweigleins  derselben ,  in  ih- 
nen erkennbar  ist,  oder  diese  Bestrebung  durchaus  rerfchlt 
ist,  können  dagegen  nicht  etwa  das  Bekanntwerden  eines 
Buches  im  Auslande  als  entscheidend  über  seinen  Werth  oder 
Unwerth  ansehen«  Denn  allerdings  beweist  Wohl  das  Be- 
kanntwerden eine«  Buches  im  fernem  Auslände,  wohin  es 
sich  durch  manche  Hindemisse  Bahn  bricht,  für  den  Werth 
desselben ;  nicht  aber  im  Gegentheile  ist  das  ünhekanntblei- 
ben  eines  Buches  in  der  Entfernung,  wo  seiner  Verbreitung 
sich  vielleicht  Hindernisse  in  den  Weg  stellen,  ein  sicherer 
Beweis  seines  Unwerths. 

Wir  finden  noch  zu  bemerken,  dafs  wir  die  Benennung 
rein  ärztliche  Schriften  nicht  auf  die  blos  praktischen 
beschränken,  sondern  aufser  solchen,  mit  Ausschluls  der  ei^ 
gendich  naturwissenschaftlicheji,  alle  dabin  sahlen,  welche 
die  Kenntnifs  des  menschlichen  Organismus,  sowohl  in 
seinem  gesunden  als  kranken  Zustande  zum  Gegenstande  ha- 
ben, und  dafs  wir  auch  Abhandlungen  aus  der  gerichtlichen 
Arznei  Wissenschaft,  der  medicinischen  Geographie  ^nd  Ge« 
schichte  derMedicin  davon  nicht  ausnehmen  können,  sofern 
sie  nur  von  A  ersten  für  Aerxte  geschrieben  worden. 

W.  Adolpbi,  eine  bisher  geheim  gehaltene  Heüart  der 
Krätze.    Libau  1829. 

iL  L.  A 1 1  e  n  h  of  e  r ,  mediciniscbe  Topographie  der  Hai^t- 
und  Residensstadt  St.  Petersburg»   Zürich  1817« 

D.  G.  Balk,  Beiträge  zur  deutlichen  Erkenntnifs  und  Hei- 
lung einiger  Krankheiten.   Libau.  1798. 

Von  demselben  anonym.  Aussäge  aus  dem  Tagebucbe' 
eines  ausübenden  Arztes  über  Anneiwissenschaft.  L 
Berlin  1790.  IL  Libau  1796. 
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Oerselbe,  Tmuch  einiger  Umrisse  der  philosophisch 
dirinischen  Jurispradpnz.    Dorpat  1803« 

Blahm,  Ycrsucb  einer  Beschreibung  der  hauptsacblichiteii 
in  ReTal  herrschenden  Krankheiten.  Marburg  1790« 

H«  Blumen fhal,  ConapeeiMit  rei obsteiriciae.  Charetn^.  48Sf. 

Bnjalskj)  Tabulae  anatomico-chirurgicae ,  operaiiones  li'^ 

\  '      gandarum  arteriarum  exponentes,    Peiropoli  4898, 
Conradi,  mpcür.  AnriRleit  der  taucasischfn  Heilquellen. 
Erster  Jahrgang.    1824  (ohne  Angabe  des  Druckortes)^ 

En e  h  o  1     Uandbocb  der  Kriegshygieine  oder  Ueberblick  äber  : 
die  Gesundheitspflege  des  Russischen  Soldaten;  «• 
Rnsa.  mit  Anmerkungen  und  Anhang  von  J.  F.  Kl- 
Man,  mit  Vorrede  und  Anmerkungen  von  Roseu« 

•         müller.    Leipzig  1H18. 

Fr.  Er  d  m  a  n  n  9  Beiträge  zur  Kenntnifs  des  Innern  von  Rufst.*) 
Dr,  O.  G.  L.  Girgensohn,  das  Rückenmarkssysteni,  als 

Einleitung  in  di^  Physiologie  und  Pathologie  dieses 

Systems.   Riga  1828. 

Haas,  decouuerie  sur  le  croup  ou  ^aathma  synancJunum 

acutum,  Mose,  481  f. 
— —  Beiträge  2a  den  Kennzeichen  des  Croups,  1818  •**). 
F.  Kilian  (Arzt  Tom  Postdepartement  in  8t. Petersburg), 

über  den  Kreislauf  de«  Blutes  im  Kinde,  welchas  noch 

nicht  geathmet  bat.   Carlsruhe  1826. 
J.  R.  Lichienstädt,  Untersuchungen  über  den  thierischett 

Magnetismus.    St.  Petersburg  1817. 

^  Obgleich  nicht  blos  für  Aerxte  bestimmt,  können  diese  Beitrage,  vor« 
.      su|lich  dw  «nte  llieil  deraelbeo,  hier  doch  nicht  mit  Siillschitfli. 
gen  fifa«f]g«ngen  -vrerden,  da  sie  mehrere  höchst  schüixbare  Unten»* 
chuDgen  und  MitthcUnngtii  über  G«g«iitind«  «na  dar  Aaaoaiwiaittt» 
Schaft  enthalten. 

Der  «weite  Theil  dieser  gebaltfeUeo  Arbeit,  namlieh  die  Physiologie 
und  Pathologie  des  RCckenmarkssystema»  ist  leider  wfgen  derScbwia* 
rigkeiten,  ivelche  der  Vertrieb  dieses  auf  Kotteo  dea  Verfeaaers  ge* 
druckten  Werks  gefunden  hat,  nicht  erschienen. 
Diese  beiden  grundlicben  Arbeiten,  deren  VerfaaMT  leine  Unterau chun» 
gen  auf  eine  Prüfung  aablreicber  Beobachtaogen  und  fremder  An* 
eichieo  begründet,  acfaeinen  nur  wenig  bekannt  geworden  zu  sein,  da 
man  sie  nur  höchst  sehen  angeführt  findet.  Olefs  kann  auch  oicbt 
befremden,  {!a  der  Herr  Verf.,  der  sich  auf  dem  Titel  nicht  nannte 
aie  nicht  in  den  Buchhandel  gab.  Eine  dritie  Scbriit  deaaelben  Ver^ 
Aber  die  Mineralwasser  des  Kavkiaui»  bedauern  wir  otcbt  mit  eu^ 
fubrlicber  Angebe  dee  Titele  eseeigen  se  kSineo«  . 
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Dr.  J.  W.  T.  Luce,  (Wo  Heilmittel  der  Esthen  auf  der  In- 
gel  OescI.    Pernau  1829. 

Dr.  C  Mayer,  Troctatus  de  vuLneribus  pectoris  peneiran- 
iibua*   Petrop.  4Ss3, 

F.^Pürrot,  AttBiohten  über  die  allgeBieine  Krailkheitftlehre. 
Riga  1821.  V 

über  die  Ernährung  neugeborner  Kinder  mit  Kuh- 
milch. 1826.  -  ' 

Jos.  Beh mann,  ßeschreibung  einer  Tibetanischen  Handapo- 
theke,  ein  Beitrag  zur  Kenntnifs  des  Orients.  Riga  1810. 

'■■>  '  Zwei  Chinesische  Abhandlangen  über  die  Geburtshnl- 
fe,  ans  dem  Mandschnrischen  ins « Rassische,  and  ans 
dem  Russischen  in«  Deutsche  übersetzt.  Petersburg  1 81 0. 

.■  ■■»         Anzeige  eines  Alittels,  die  Chinariiulc  zu  ersetzen,  . 
und  die  Anwen(^uug  desselben  gegen  Wechi^elfieber. 
Riga  1809. 

C.  M.  T.  Richter,  Geschichte  der  Medicin  in  Rnfsland.  3 
Thle.   Lelpsig  1817. 

Rassische  Sammlung  für  Natarwissenschaft  nnd  Heil- 
kunst, herausgegeben  von  C  riehton,  Reh  mann  und 
Burda  oh.    Riga  und  Leipzig  1815.    2  Bnnde. 

Dr.  G.  F.  J.  Sabmen,  die  Krankheiten  des  Gehirns  und 
der  Hiruhauie,  pathologisch  -  diagnostisch  betrachtet. 
Riga  und  Dorpat  1826. 

"  über  die  gegenwärtige  Stellung  der  Homöopathie  xar 
hisherigen  Heilkande.   Dorpat  1825. 

F«  J.  A. -Schlegel,  Versuch  über  die  Ursachen  des  Weich- 
selzopfs der  Menschen  und  Thiere,  dessen  Heilung  a* 
s.  w.  mit  Kupfern.    Jena  1806. 

Dr.  L.  A.  Struve,  CommentcUio  de  phlegmaeia  alba  do*^ 
'  lente*    Tabing.  48sS» 

lieber  die  Erkenntnifs  und  ,Cur  acuter  und  chroni- 
scher Krankheiten.   Riga  nnd  Dorpat  1827. 

"  Synopsis  morhorum  "ciitaneorum,    BeroL  48'2g, 

^'  ^  Historischer  Bericht  über  die  TiPistungen  des  medici-* 
nischen  Klinikums  der  Kaiserlichen  Universität  Dor- 
pat u.  s.  w.    Dorpat  1827. 

Styx,  über  die  Heilkräfte  der  Wandflechte,  als  neu  entdeck-» 
tes  Substitut  der  Chinarinde.  Dorpat  1817»> 

Dr.  P.  U.  Walter,  chimi^sch  -  klinische  Beobachtungen« 
Berlin  1832. 
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S«  R.  Win  kl  er,  Ton  einigen  ier  gewohnlichsten  Krankhei- 
ten der  Esthländfscht  n  ]J:^iJorn.  Rcval  1793. 
Es  konnte  hirr  nur  die  Absicht  sein,  auf  die  zunächst 
fnr  Deutsche  Leser;  bestimmteD  incdicinischen  Schriften 
aufineVksani  zn  machen,  daher  hier  die  in  nicht  geringer  Zahl 
in  Rassischer  Sprache  erschienenen  nicht  namentlich  auf-- 
geführt  sind.  Dies  wäre  hier  anch  uro  so  überflüssiger, 
als  die  Sniirdinschen  Hiiclirrkatalogc  ausführliche  Auskunft 
darüher  gehen.  Jedoch  dürfte  eine  ans  <]jcson  enilclmte  sum- 
marische Cehersicht  nicht  uninteressant  sein.  Der  Uauptka- 
talog  der  Smirdinschen  Leihbibliothek  (St.  Petersburg,  t828* 
IiXXX»  712.  XCIII  8.  in  gr«  8.)  und  2wei  Fortsetzungen 
(St.  PeterSb.  1829  und  1832.  8.)  enthalten  «insiemlich  vollstän- 
diges systematisch  geordnetes  Verzeichnifs  der  gesatnniten 
Erzeugnisse  der  Rnsj?Tschen  Litteratur.  Die  zcfinte  Abthei- 
Inng  u?nfafst  die  medicinische  Litteratur  in  515  Nummern* 
Die  älteste  der  hier  aufgeführten  Schriften  ist  vom  Jahre 
1757,  bei  weitem  die  Mehrzahl  gehört  jedoch  d^m  19ten 
Jahrhundert  an.  Den  einzelnen  Fächerli  nach  beträgt  die 
Zahl  der  darin  angeführten  medicinlschcn  Werke: 

Original-  Ucberse-  Zusam- 


Werke. 

tzungen. 

inen. 

1)  über  Geschichte  der  Medicin 

7 

2 

9 

6 

7 

13 

3)  — ^  Physiologie    •   •  •  • 

6 

12 

18 

4)          Pathologie  u.  Semiodk 

3 

8 

11 

5}  — ^  PhaiiiiHcic,  Phaiiiiaco- 

logie  und  Heceptirkun^i  •  « 

16 

17 

33 

.6)  über  Therapie  

1 

12 

13 

'  ^}  — ^  gerichtliche  Medicin  u. 

medicinische  Polizei  •   •  • 

5 

9 

14 

8)  über  Gehurtshulfe  .... 

9 

7 

16 

9)  ■  Chirnr^2:ie  

7 

11 

18 

10^  Hygieue,  Diätetik  und 

21 

20 

41 

11)  über  praktische  Medicin  .  • 

101 

83 

184 

12)  vermischte  medic.  Schriften 

54 

35 

89 

13)  über  Thierarzneikunde  .  • 

35 

21 

56 

in  Aiiem 

271 

244 

515 

Sahmkn« 

1  r 
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UBfiBRSICUT  pBR  Y0RZÜ0L1CUST£N  £r8CURINUNGEN 
DER  RUBSnCHBN  SCHÖNEN  LiTTBRATUR  JM 

Jahre  1833.  *) 

In  diesem  Jabre  *')  .sind  zwei  RuRsiscbe  Original-Trag iidleil 
enehienen :  wTopxMmo  Tacco*'  ( Torquato  Tas0o)  von  N. 
Kakolnik,  Ton  ihm  dramatticlie  Phantasie  genannt,  und 
wpeeefff  m  BamoptK**  {Rufsland  und  Baihory),  ein  hiitorl- 

sches  Diinua  von  Georg  Baron  Hosen.  Diese  Heiden  Wer- 
ke müssen  die  ganze  Aufmerksamkeit  der  Freuode  der  Lit* 
teratur  auf  sich  ziehen,  besonders  das  erstere.  ' 

Tassoy  ein  Mensch  zweier  Welten ,  groisy  erhaben,  un- 
sterblich in  der  Welt  der  Geister»  nnd  acbwseh,  nichtig, 
wahnwitzig  in  den  Augen  der  Weltlente,  ist  eine  wahrliaft 
poetische,  für  das  Drama  geschaffene  Person.  Unser  junger 
Dichter  hat  den  Charakter  und  das  Schicksal  des  Sangers 
Ton  Jerusalem  mit  Glück  h^nntzt,  und  uns  in  seiner  Phanta- 
sie nicht  eigentlich  den  historischen  Tusso,  sondern  den 
Dichter  überhaupt,  den  fremden  Gast  in  dieser  Welt,  dar- 
gestdlt,  und  ihn  mit  den  Personen  und  Yerbiiltnissen  umge- 
ben, mit  welchem  das  Schicksal  gleichsam  absichtlich  ihren 
Liebling  und  Märtyrer  umgeben  hatte.  Dieses  ganze  Trau- 
erspiel ist  Toller  Schönheiten;  doch  sind  die  besten  Scenen 
in  demselben:  Tasso's  Gesprach  mit  seinem  Genius  im  Ker- . 
ker,  nnd  sein  Hinscheiden,  das  Haupt  mit  dem  Capitolinischea 
Kranze  geschmiickt.  Dieses  Tranerspiel  ist  auf  dem  The« 
nter  nicht  vorgestellt  worden,  nnd  der  Verfasser  hat,  wie 
mir  scheint,  dabei  Nichts  verloren.  Die  Idealität,  die  poe- 
tische Eihabenheit  des  Gegenstandes  seines  Drama's  ist  mit 
der  Wirklichkeit,  der  Tastharkeit,  welche  das  Bühnen- 
Pnblicum  fordert,  unverträglich.  Ich  bin  überzeugt,  dais 
unsere  Zoschamer,      wenn  sie  in  der  eraten  Seena  gese» 

>  *)  Aus  eaiMia»  ia  den  foa  Herrn  BacbbändUr  ^nirdio  «u  St.  Petenbuig 
lMrsoi^e|«bflnsB  Joomtle,  Bii6jdN>mtita  «neni«  (LeMbiblio- 
thok),  1854»  Ad.  1.  «ntlMltaiitn  AuftaiM  dm  Herrn  ScMitraihs 
Gretteb»  bMitelt:  Hiicmio  b>  Ilajpwb,  ich  Äkobj  IfaiKOA«- 
•amy  ToACmomy  (Brief  nedi  Perii,  an  J.  N.  Toletoi), 
**)   Dsr  Auiiets  itt  m  Decenber  1035  fwcbiiebea. 


Digitized  by  Google 


—  247  — 

iieii  hätten,  wie  Tauo  im  Hanse  eeiner  Si^hwesier  ab  ein 
IVahnainniger  empfingen  .wird«  — laut . aufgelacht, — ja,  daf« 
sie  anch  die  Seene  der  Verrückten,  In  welcher  so  tiefe  Be- 
deutung verfxjigcn  litgt,  nicht  begriffen  hahen  würden.  —  Das 
historische  Drama  des  i^aron  Ii  ose  d  zeichnet  sich  durch 
ein  anderes  Verdienst  aus:  es  ist  ein  poetisches  Gemälde 
der  RnMiecben  Zustände  im  sechssehnten  Jahrhunderte.  £r 
bat  die  wunderbaren  Charaktere  jener  Zelt,    die  des  Joann, 
des  Beiski,  des  Godunow^'des  Bathory,  des  Zamoiski,  des 
-Kurbski  —  nach  Möglichkeit  gezeichnet,  zu  diesen  noch  ei- 
nige glücklic'li  ersonnene  und   geschaöene   Personen  (eine 
solche  ist  zum  Beispiel  der  Prinz  Joann,  den  wir  in  der  Ge- 
•ehichte  nieht  enträtbseln  können)  binsagefügt,  und  sie  in 
Ihrem  Kreise,  auf  Ihrer  fiofaaubukae  bandeln  lassen.  In  die« 
sem  Drama  Terdlent  die  Sprache  der  handelnden  Personen 
besondere  Aufmerksamkeit.     Der  Verfasser  hat  die  been- 
genden, angenommenen  Gesetze  des  Anstandes,  des  Adels 
und  der  Zartheit  der  Ausdrücke  abgeworfen:  er  wählt  Wor- 
te, witlcbe,  seiner  Meinung  nach,  einen  Gedanlcen  oder  ein 
Gefühl  näher,  kuraer,  kräftiger  beaeichnen,:  ordnet  sie  der 
'Russischen  nationalen  Syntax  gemäfs,  und  bringt  dadurch 
einen  bewundernswerthen  Effect  hervor.     Man  kann  sagen, 
dals  er  die  Sprache  (bisweilen  eben  nicht  ganz  glücklich  j 
breche;  aHein  wie  soll  man  sich,  ohne  ein  solches  Br e- 
•ehen,  denn  auch  tou  . den  Fesseln  befrei'n,  welche  der  frü- 
heren dramatischen  Sprache  sowohl  durch  Boileau's  Regeln, 
als  durch  Ssumarokow's  Beispiel  und  durch  die  Gewohnheit 
in  Seminarien  und  Kanzeleien  auferlegt  wurden?    Elijre  und 
Preis  de»n  jungen  Helden!    Er  stürzte  sich  auf  die  l^halanx 
der  Classicität,  wie  Arnold  Winkelcied  auf  die  eherne  Mau- 
«r  der  Feinde.   Fliegt  ihm  nach,  junge  Dichter,  und  vollen* 
-det  :den  Sieg  der  Wahrheit  und  Natur  über  die  falschen  Re- 
geln 'der  Unnatur!     Uebrigens  mufs  man  sagen,  dafs  das 
Drama  des  Baron  Kosen,  als  Drama,  eine  strenge  Kri- 
tik  nicht  aushalten  wiirde,  wenn  in  dem  seihen  nicht  Perso- 
nen auf  die  Scene  gebracht  wären,  welche  durch  ihre  hiüiOf 
rische  Bedeutung  fiir  uns  wichtig  sind:  die  Handlang  und 
das  Interesse  des  Drama's  theilen  sich  xwischen  Moskau 
und  Pskow. ' 

Ein  drittes  poetisches  Erzeugnifs  dieses  Jahres  ist  das 
rührende  Yermächliiils  eines,  in  der  Morgenrothe  des  Lebens 
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Ter  welkten  Tai  r  Tita.  Die  Kaiserlicbe  iiusBiicb«  Akademi« 
bat  die  diehterischen  Krzeugniste  des  am  19.  November 
1825,  im  aehtsehtitffi  Jahre  Ihre«  Liehen«,  verttorbeAen  Friicu- 
leina  Elisabeth  Kultnann  drucken  lassen.     Ihr  Leben 

and  ihre  Bestrehungen  hioieii  uns  ein  bewimdri  ungswürHiges 
BiM  des  Kanipfeg  biriiiiilischpr  Seelenkrafte  mit  dein  sie  um- 
hüllenden irdischen  Gewände  dar.  Fräulein  Kulmann  ver- 
irtand  gründlich  fast  alie  nenern  Enropäischen  Sprachen,  wie 
aaeh  die  Laleiaisefie  and  Griechische :  ihre  Liehlingsbeschaß» 
tigung '  waren  Uehersefsungen  alter  Classiker  und  Naehah* 
mungen  dieser  grofsen  Muster.  Indem  sie  ihr  Leben  in  ei- 
nem Alter  endete,  in  welcheni  Ändere  kaum  zu  lernen  an- 
fangen, zeigte  sie  der  erstaunten  Welt,  was  sie  würde  ha- 
ben leisten  können 9  ^vmn  das  Schicksal  ihr  noch  einig« 
Jahre  des  Oaseins  auf  Erden,  aar  ▼ollen  Entwiskeiang  des 
seltenen  poetischen  Talents,  geschenkt  fafitte»  Die  Heiligkeit 
des  Andenkens  einer  solchen  reinen  Sedo  hanunt  die  Feder  . 
des  Kritikers. 

In  diesem  Jahre  sind  auch  die  Poesieen  des  jungon 
Dichters  Ja s y k  o  w  erschienen , Ausbrüche  .ein^r  fejorigeii 
Seele,  einer  poetischon  Anschanang,  in  der  schönsten  Spra* 
che  ansgedrückt,  —  indefs,  meiner  Meinung  nach.  In  Hin- 
.  sieht  der  Erfindung  an  einffirmig.  ^  Iwan  Kos  low,  des- 
sen Leben  uns  ein  ^rofses  Beispiel  des  Trostes  dargeboten 
hat,  welchen  die  Beschäftigung  mit  der  Poesie  selbst  bei  den 
schwersten  Entbehrungen  und  Leiden  gewährt  *),  — hat  eben- 
falls seine,  bisher  in  verschiedenen  Zeitschriften  und  Alma- 
nachen zerstreuten  kleinen  Gedichte  in  einem  Iwsonderen 
kleinen  Bandchen  drucken  lassen.  Die  Liedertone  dieses 
Dichters  sind  nicht  kunstreiche  Pioulnden  oder  glänzende 
Variationrn  eines  Virtuosen  auf  einem  kostbaren  Royal:  es 
sind  Seufzer,  einer  liarmonica  oder  einer  Aeolsharfe  entlockt! 

Wir  gehen  jetst  au  den  netten  Werken  in  Prosa  über« 
Die  erste  Stella  unter  ihnen  gebührt,  sowohl  wegen  der  Zeit 
ihres  Erscheinens  in  diesem  Jahre,  als  ^res  inderen  Wer- 
theswegen,  den  llus  sis  ch  en  Novellen  und  Crzählun-  . 
gen  von  Marlinskij,  (pyccKiÄ  IIoBAcniif  u  p43CKa3M  Map- 
^HCKaro).  Man  kann  mit  Bestimmtheit  sagen,  dals  dieser 
Schrifuteiler  sich  anf  die  erste  Stufe%nserer  PrQiaikar  ge* 

*}  Oor  Dichlor  ttt  blind»    Die  Radi 
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•trik  iuil.  Erfindung,  Darst^lottg,  £nalilaiig,  jiefa«r£niniige 
mid  II«««  G«ilaiik«ii,  «chone  Charaktm,  praditvolle  Nntnib 
femlilile)'  rihMiid«  mä  komische  Scenen  aiM  dem  geselUgeii 

Leben,  Weltverstand ,  feurige«  Gefühl,  witziger  Spott,  er- 
weichende Webmuth,  —  aufserdem  die  strengste  Genauig- 
keit in  Beschreibung  der  Yerhähnisse  und  Eigenthumlichkei» 
fen  der  Terschiedenen  Gegendea  alles  dirs  macht  da« 
Verdienst  dieser  Ersählangea  ans«  Man  wirft  dem  yerl8s««r 
iibefflas«}gen  Wits,  ÜBMitarKohkeit  nnd  Geswangeabeit  "Ci- 
aiger  seiner  Yergleiehungen  und  Beschreibungen  vor.  Dies 
ist  Tiellcicht  da  richtig,  wo  er  das  gewöhnliche  Welt-  und 
Gesellscfaaftsleben  schildert;  doch  kann  man  ihm  diesen  Vor» 
Wurf  im  ,^nia]At»Bek^S  im  „Rothen  Vorhaag^%  in  den  ),G«- 
mälden  des  See»  und  Krlegs«L«bens^*,  in  dem  ,,Brlef  an  den 
Ocictor  Erman^^'maehen?^  Küralich  las  ich  Im  Journal  des 
JMmi^  eine  RecMisien  einer  in  Paris  herausgokonnnonen 
LIebersptzung  Hussischer  Erzählungen  (les  Cnnieurs  Mus^ 
ses),  Unsern  Schriftstellern  wird  Mangel  an  Originalität  vor» 
gevKorfen.  Was  würden  aber  die  Pariser  Aristarchen  sagen, 
wenn  sie  einige  Novellen  Marli nski's  lesen  konnten I  Ue» 
brigens  verstell  es  sich,,  dafs  die  Uebersetsnng  anch  einiger- 
maften  des  Originals  würdig  sein  miifste. 

Ein  anderer  Schriftsu  lit  r,  doa  in  liiesem  Jahre  das  Rus- 
sische lesende  Piif)licuni  auf  angenehme  Weise  in  Erstaunen 
gesetat  hat,  ist  der  Baron  ßrambeus  «)•  Ihr  werdet  fra- 
gen: wo  ist  dieser  Baron  hefgekommenf  Aus  dem  Russi- 
sehen  Mährchen  von  Fräncill  dem  Venetianer  (CxasKa  o  (|)paK- 
^tiAt  B«a»ßiHHt).  welches  mit  folgenden  Worten  beginnt: 
„In  einem  gewissen  Reiche  war  einmal  ein  Spanischer  Kö- 
.  nig,  Baron  Brambeus".  Reicht  dies  nicht  hin?  Die  er- 
sten Versuche  des  Baron  Brambeus  waren  In  dem  „Uobo-: 
idie  nem  fVohaung)  **)  abgedruckt.   Tor  Kursem 

•)  Eia  PflondoiiyiiHMt  Joseph  S.enkowaky.  Profeisor  der  Orieottli- 
icben  Spiacbto  an  der  Su  Peiersbuigisciien  Uoiversiiat. 

Die  Red.  i 

")  ^Diea  iit  der  Titel,  eines,  von  dem  Petersburger  ßuchhandJer  Herrn 
Smirdio,  enm  Andenken  eines  Gasimahls  in  «einer  neubezogenen 
Wohnung,  an  welefaem  fast  alle  Russischen  Dichter  und  Litteratoren 
•Tbeil  nahmen,  herausgegebenen .  aus  Gedichten  und  Erzählungen  be- 
alehenden  Werket,  au  i^relchem  die  meisten  jener  Tbeilnehmer  an 
deni  Gaatmable  beiateuerten« 
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miud  von  ihm  „ Phantastische  Meisen}^  ((^juKniacinii^tcKu  nj« 
awnwoimi«)  erscfaieneiii  ein  geniale«  £raeiigQi£ii  einei  uiigo-' 
.wohaliehen  Teretaode«  und  einer  originellen  Einbildangc- 
kraft.   Gedanken»  Bilder,  Darstelinng Allee  in  dienen  Er- 

«HhJungen  überrascht  den  Leser  durch  Neuheit  und  Lhige- 
wöhnlichkeit.  Schade,  dafs  an  einigen  Stellen  Ausdrücke 
ihm  entschlüpfen,  die  unser  züchtiger,  afiectirter  Geschmack 
«ioht  billigt.  „Oä  et/  tria  bhäste  ics  aujf  oreilles/^%  pflegte 
Saint^Manre  an  sagen,  wenn  man  ihm  Ton  der  Unanständig-  * 
kett  des  YorleseQs  einiger  Fransoiischer  Gediehte  an  seinen 
Gesellschaftsabenden  vorredete.  Was  ist  zu  thun?  Ausdrü- 
cke, welche  in  Frankreich,  ohne  zu  erröthcn,  jedes  wohler- 
xogene  Fräulein  anhört,  würden  bei  uns  selbst  eine  erfahrene 
Webmnttar  in  Verlegenheit  setsen« 

Von  Romanen  ist  in  diesem  Jabre,  dnreb  Heransgabe 
des  vierten  Bandes,  yollendet  „der  letzte  Page**  (IIocAtAHlft 
HoBitKb),  von  G.  Lashetschnikow  (er  ist  auch  in  einer 
neuen,  verbesserten  Auflage  erschienen):  ein  Werk,  anzie- 
hend dnreb  seinen  Inhalt,  dureh  die  in  demselben  auftreten- 
den Personen,  doch  in  Allem,  anÜser  dem  Stil,  an  sehr  dem  • 
Walter  Scott  naebgeahmt*  —  ^Dae  leibhafle  Oerippe^^  (Ko- 
Igen  5e3CMepiiiitufi),  von  G.  Weltmann,  ist  ein  gelungener 
Versuch  der  Benutzung  alter  Russischer  Mührchen,  Sagen, 
UeberHeferungen,  Sprüchwörter  und  anderer  Trimirner  des 
lieben  Alterthams.  In  diesem  Romane  finden  sich  sehr  scho- 
ne Episoden,  doch  ist  in  dem  Gänsen  weder  ein  inneres, 
noch  ein  aniseres  Band,  und  der  Held  des  Romans,  ein  ans- 
gpniachter  Narr,  kann  keine  Theilnahme  erwecken.  —  In 
diesen  Tagen  verlälst  dh^  Presse  der  Uaiiian  „Maaena''  {Ma- 
zeppa),  von  Th.  Bulgarin,  in  welchem  das  Leben  und 
Treiben  der  Kleinrussischen  Wagehälse  alter  Zeit,  so  wie  t 
ihre  Handel  mit  den  Polen  und  Moskowitern,  sehr  treu  nnd 
lebendig  geschildert  sind.  Die  KamteehadaUr»  (Ksmvs- 
;^aAKa),  ein  Roman  von  H.  Kalaschnikow,  ist  bemerkens- 
werth  wegen  der  genauen  Schilderung  der  Gewohnheiten, 
Sitten  und  einiger  Ereignisse  in  Kamtschatka.  —  In  diesem 
Jahr  ist  auch  der  Roman  MCcMeficmso  XoAMCxuxb**  (die  Far 
miUe  CholnuHi  von  Neuem  abgedruckt  worden.  Wer  des- 
sen Inhalt  genau  kennen  lernen  will,  der  kaufe  inlPalris  den 
aus  dem  Englischen  übersetzten  Roman:  „Le  pour  ei  h 
coiUre^\  fögo  einige  unserer  National-Scenen  hinzu,  in  wel- 
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then  Betfeehimgen,  Kartte,  Brannfwdii  Q«  «•  yk.  eine  Roll» 

spielen,  und  er  hat  dasjenige,  was  wir  unter  dem  Namen 
eines  Rassischen  Productes  gelesen  haben.  Uebrigens  mufs 
man  sagen,  da£i  der  Stil  dieser  Nachahmung  leicht,  rein 
und  angenehm  iat«  und  dafs  ausländische  Ereignisse  und  Per- 
sonen in  deraelben  «ehr  gaaehickt  In'a  Rnisisehe  iraTeatirt 
aind» 

Unter  den  sn  Dataenden  beranskommenden  NoTellen 

müssen  die  des  Kosaken  Luganski  *):  „Hana^eHie  sb  pac- 
HAoxb^  (der  unerwartete  Ueberjall),  und  .»l^i^iraHKa**  (die 
Zigeunerin)  ausgezeichnet  werden.  Beide  sind  schön  ge» 
achrieben;  doch  xeichnet  aich  die  letztere  durch  den  beaon> 
deren  Charakter  der  Moldaniaeben  Ortaverbaltniase  ana:  Kai- 
aandra  ist  die  achnnate  Sehffpfung  dea  Dichtera! 

Ich  schliefse  diese  Uebersicht  der  bemerkenswerthen  Er- 
scheinungen unserer  National  -  Litteratnr  mit  einem  Werke 
dea Generallieutenanta J.  Skobelew,  betitelt :  ITo^apoKb  mo- 
napingaMbt  xax  IlepenHcxa  Pyccxiixb  coA^aml  {Geaehßnk  für 
du  Kxmteraden,  oder  Briefwmsbtel  RuMueker  Soldäien)m 
Wer  bat  nicht  mit  Vergnügen  die  firaalilung  einea  Franao8!->  " 
sehen  Soldaten  über  Napoleons  Leben,  von  Balsac,  (in  der 
JEurope  litteraire  und  im  Medecin  de  Campagne)  gelesen? 
Wir  haben  ein  eben  solches,  oder  ein  noch  besseres  Product 
in  dieser  Gattung:  es  ist  der  eben  erwähnte  Briefwechsel. 
Dieaea  Bach  ist  «keine  Nachahmung,  ^er  Stil  in  demaelbeii 
kein  nachgemachter  Soldaten-Stil ,  aondern  es  Ist  eine  wirk- 
liche Soldaten-Era^blung,  mit  allen  aberglaublachen  Meinun- 
gen, Ueherlipffiurj^en,  sprüchwörtlichen  Redensarten  und 
originellen  Ansdiin  kcn  des  Russischen  Kriegers.  Aufserdem 
sind,  im  Gewände  der  Erzählung,  in  diesem  Briefwechsel  alto 
Pflichten  des  Soldaten,  ala  Menachen  und  Kriegera,  datga« 
legt.  Oiea  Iat  in  der  That  nnaar  aratea  Yolkabnch, 

Im  Fache  der  Gaachiehte  aind  swet  Bacher  an  arwSbh 

neu:  1)  „CKaaaHÜÄ  Khä3/i  Kyp6cKaro"  {AI einungen  des  Für'- 
4ten  Kurbsli)f  hcrausgrgehen  von  H.  UstrHlow,  und  2) 
^JjfscAftAOBaHie  yAOiKetfXA  X^apJi  AAexciii  MHxauAOBMva**  (C/>z- 
iersuchungen  über  das  Gesetzbuch  des  Zaren  jilexei  Jfi^ 
chaiUtwitscKi^  Yon  Wl«  Strojew«— Hr.  Polawai  hat  den 


*)   ßin  PieudoxiyintM:  der  Or«  med.  Oabl^  gtgwniktüg  in  Orenba^ 
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Tlerte»  Th«il  idner  ^Ci^tckkMe.'du'^ERtuimAen  yHU*  her^ 
aiugeg(3beiK    Bei  diesen  Bncbern  reichen  ki^ne  Bemerknn» 

gen  nicht  hin:  man  inuis  sie  entweder  blos  anführen,  oder 
sich  in  einigen  Seiten  über  sie  verbleiten:  ich  wähle  das 
erstere.  •      .  - 

Uebrigcns  kt  noch  zu  bemerkeiiy  dafs  fest  alle  hier  aal^ 
gesablten  neaen  Bücher  (ausgenommen,  namentlich,  die  Bon  ^ 
man«:*  „(2er  leieiB  Page*^^  „das' Gerippe*^,  und  „die  FämiUe 
C/wlmsJti*^)  in  St.  Peieiäburg  herausgekommen  sind. 


XXIX. 

4  ' 

Anzeigen   neuer  Scioiifteis,   aus  Russisuiein 
.  journalbit  ausgezogen. 

1. 

Hcmopia  ApeBsnxb  Aszamcimxb  k  AffHxaBCKHxb  U^apcmal»» 
cocmaBxeHHaa  AAeKCaHApoBtT»  BemomHHKOBMMb,  d.  I* 

Geschichte  der  alten  jdsiatischen  und  Afrikanischen  Rei- 
che^ verfafst  von  jilexander  P^y etoschnihou^,  St. 
Petersburgs  €833. 

E«  i«t  dies  der  Versuch  eines  Schulbuchs  der  alten  Ge- 
schichte für  die  schon  heranwachsende  Jugend.  Der  Ver- 
fasser behandelt  seinen  Gegenstand  ethnologisch :  Die  ersten 
8  Seite«  nimpt  eine  Art  Einleitung  in  die  Geschichte  über- 
haupt ein,  Avoranf,  S.  8  — 13,  eine  Uebersiebt  der  geschichtli- 
chen Geographie  Asiens  und  des  ursprünglichen  Weltzustandes 
nach  Moses  Ueberlieferungen  fol<;t.  Die  eigentliche  Ge- 
schichte wird,  S.  13  — 70,  in  folgenden  7  Äbtheilungen  ab- 
gehandelt; 1)  Beschreibung  des  Assyrischen;  2)  des  Baby- 
lonischen; 3)  des  Modischen  Reiches;  4)  über  den  inneren 
Zustand  des  Assyrischen,  Babylonischen  und  Modischen  Rei- 
ches; 5)  über  Phönicien;  6)  über  die  Perser;  und  7)  über 
die  Aegyptier.  Der  Hec.  äufsert  sich  höchst  ungünstig  über 
dieses  W^rk,  und  der  Verfasser,  welcher  in  der  Vorrede  als 
Fortsetsung  die  Geschichte  der  Griechen  und  Römer  ver- 
spricht, wird  ermahnt,  solches  Vorhaben  lieber  aofsugebf^n. 
iPddagog*  Journ.  4833»  Nn  S.  Ä?.) 
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2. 

ÜMCbMa  '  ksL  fioMnpbf »  d.  i.  Briefe-  -  aus  Bidgärien 
{geeehrieben  iwihrend  dee  Feldxugee  vom  Jahre  fSüg), 
von  F'ieior  TepliaJbow,   Moshau,  4833%   ft^o  Sm  in  8m 

mit  3  lithographirten  Zeichnungen» 

Nach  der  Einnahme  Yarna's  durch  die  Russen  wurde 
Ht.  Tepliakow  von  der  Neurenfsiaehen  Regierung  im  Früh- 
jabre  1829  avf  die  rechte  Seife  der  Donau  gesandt,  um  die 

Denkmäler  des  Alterthums  zwischen  den  Ruinen  des  alten 
Mösirns  und  Thraciens  aufzusuchen  und  zu  beschreihen. 
Damals  wurden  mehrere  seiner  Briefe  aus  jenen  Gegenden 
in  dem  Odessaer  Boten  und  in  andern  Zeitschriften  abge-» 
druckt.  Gegenwartig  hat  er  in  genanntem  Buche  einen  aus« 
Itihrlichen  Bericht  über  seine  Reise  und  seine  Arbeiten  in 
der  Form  Ton  freundschaftlichen  Briefen  abgestattet.  Daif 
Werk  wird  als  sehr  unterhaltend  und  helehiend,  und  der 
Stil  desselben  als  rein,  lebendig  und  blühend  geijihmt«  {JSordm 
Biene  4834.  Nr.  ^7.} 

.3. 

pasucKSula  o  ^«BftRcaxB  ^peiHcil  pocciÜ,  d.  i.-  Untere 

euchungen  über  das  Finanzt^esen  des  alten  Rufslandsy 
von  J\  V.  Ilagemeis ter,  St.  Petersburg y  4834*  f^III. 
und  ü4j  S.  in  8.  mit  6  Tafeln. 

Dieses  interessante  und  wichtige  Werk  ist  von  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften  zu  St,  Petersburg  des  vollen  Dc- 
niidovvschen  Preises  gewürdigt,  und  von  dem  Verf.  Sr.  Ma- 
jestät dem  Kaiser  dedicirt  worden.  Das  Buch  zerfällt  in  3 
Theile  nach  folgenden  Perioden:  1) .  das  Finanzwesen  bis  «um 
Jahre  988;  2)  bis  zum  Jahre  1236}  und  3^  bis  zum  Jahro 
1462,  In  Jeder  Periode  untersucht  der  Verf.  die  fitianciellenr 
Einrichtungen,  die  Erhohungsart  der  Auflagen,  die  verschie- 
denen Arten  von  Abgaben  und  Steuern,  den  linterhalt  des 
Heeres,  dessen  Antheil  an  der  Kriegssteuer  und  Beute,  die 
Einkünfte  der  Fürsten  und  der  Geistlichkeit  u*  s«  w.  In 
Beilagen  ist  (enthalten:  ein  Abdruck  .einer  alten  Smolenski- 
sehen  Urkunde ;  eine  Abhandlung  über  die  Wohngeliäude 
im  alten  Rufsland;  ein  ^lick  auf  die  ursprüngliche  Orf^anl- 
satioa  des  Uüssiscljfn  Staates ;  und  eine  Abhandlung  über  die 
Gewerbthätigkeit  und  den  Yolksreichthum  des  alten  Hufs« 

iands.   iNord.  Biene  4834.  Nr.  #^0 
« 
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4. 

U^pcmBOBaHie  EAMcaBemu  üempOBHU»  iL  L  die  Regi$rung 
{dur  XaiseriH)  JEiüabeih  Petr<mna  pon  ji.  W^idtnfU 
mtf  al»  Fcria^mmg  der  Ueberuehi  der  f¥iehiigUen  JSe* 
gebenheiim  in  Rufaland  seit  dem  Tode  Pdm  dee  Cro- 
Jsen  von  demselben  Verf aaser.    St,  Petersburg,  4834,  Jßr* 
ster  Theil,  443  S,  in  8.    Zweiter  Thtil  443      in  8. 
Der  Verf.  dieser  dankeDswerthen  Schrift  hat  nicht  be* 
abtiehtigt,  eine  vollstaDdige  Geschichte  jener  Zeit  su  lie- 
fe»,  9ouitwn  et  iet  diese«  Bach  seinem  Inhalte  nnd  seiner  j 
Form  nach  eine  Fortsetsong  der  Uebersieht  der  wichtigsten 
Begebenheiten  in  Rufsland  seit  Peter  dem  Grofsen,    Er  be- 
schreibt die  wichtigsten  Ereignisse  jener  Zeit  geordnet,  ein- 
fach und  unterhaltend,  mit  i^enutzung  sowohl  vaterländischer  I 
als  answartiger  Schriftsteller;  zum  Theii  schöpft  er  ans  Hand«  ' 
aehriften.   In  den  Beilagen  sind  interessante  Urkunden  anf» 
genonuneiu  (Nord*  Biene  4834*  Ar« 

'       #  5. 
IlefaoBavsAMis«  rmpaf is.  Heema  nepsas.  UptAaipimim. 
wa  noKiCnfa  u  Espona»  d*  i.  Anfangs grimäe  der  Geogra* 

phie.    Erster  ThelL    Minleitende  ßegrijje  luid  Jiuropa* 

St.  Petersburg,  4839. 

Ein  Schulbuch  nicht  ohne  Werth,  wenn  man  es  als  ße« 
acbreibnng  der  dazugehörigen  Karte,  nicht  als  Erdbeschrei«* 
bvng  betrachten  wilh  In  dieser  lotsten  Beaiebnng  aber  Itat 
es  eine  Menge  Fehkr,  wovon  der  grolste  darin  besteht^ 
dafs  die  Geographie  nicht,  wie  es  die  besten  neueren  Geo* 
grnphen  thun,  nach  den  natürlichen,  sondern  nach  den  po- 
litischen Grenzen  der  Länder  eingetheilt  ist«  (Pädagogm 
Jotaru  i833,  iVr«  e« 

Botmo-y^t^nuzb  Sase^tHiÄxb,  d.  i.  Geographische  Tabe^ 
len,  heramgegeben  sunt  Gebrauch  in  Miliiärunierriehie^  - 
aneUdien»  SL  Petersburg,  4833m  49  S.  in  foL 
Durch  die  sehr  sweckmifsig  eingerichtete  tabellarische 
Form  sind  viele  Wiederholungen  vermieden,  und  die  Ueber*  ^ 
sieht  der  allgemeinen  Geographie  für  den  Schüler  sehr  er* 
leichtert  worden«   Auch  in  ökonomischer  Hinsicht  bietet  die«* 
ao  Einrichtung  groüse  Yortheile*  Wenn  diesem  Werke  Hand* 
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Charten,  an«  bloCieD  Umrissen  bestehend,  heigefugt  würdeOf 
M  würde  «Ine  ToUilaiadige  und  lehr  nutpliche  AnUttmif 
tor  Efflcnmiig  d«r  Gcogfaplii«  liefein«  (NonL  Bimw  tSSB» 
Nr.  3^.) 

7. 

lieber  sieht  des  gegenwärtigen  Colonialbestandea  der 
Europäischen  Staaten  und  aller  ZAinder  and  Staaten  der 
vier  fremden  fVeUtheile,  den  neueeten  jingtAen  Mufolge, 
von  C.  H.  Horneehüch.  St  Peiereburg,  483$.  44  & 
in  8. 

Diese  Uebersicht  besteht  aus  einfacfim  Tabellen,  wrl- 
che  geographische  und  statistische  Angaben  enthalten,  und 
kann  mit  Nutsen  beim  Schulunterricht  in  der  Geographie 
f  ebrancht  werden.  (LeeebibUothei  4SM.  Ar.  t.) 

npt;^BapinneAfcHUe  ypoKX,  VMmanii&ie  Cmy^enmaM'b  Hivinepa« 
mopcKaro  C.  ITeinep6vprcKaro  YHiiBepcumeina,  npH  HanainiH  npe« 
no^aBaaix  o6ii^eM  CmamMCiiuiKK  KspoiieilcKMxb  rocyAapcniB'b» 
d.  i«  Einleitende  f^tnieeungen  an  der  St»  Peterebtsrgi'^ 
ecken  UnivereitHi  beim  Anfange  dee  Vortrage  der  all* 
getneinen  Siaiieiik  der  JBttropHieeheh  ' Staaten  ^  vom  Pro^, 
fessor  A,  Kr y low.    St,  Petersburg ^  4833.  5g  S,  ' 
Dieses  Werk  enthält  eine  Theorie  der  Statistik,  bei 
weicher  der  Verf.  das  im  Jahre  1808  vod  der  Oberschnldi* 
fSCIioB  heraiiigegebene  "Werk  aeinea  Lehrers,  dea  AkadeaU 
km  imd  Professors  K.  Hermann:   KpamKoe  pyrnaeAcnno 
Ko  Bceo6^tll  TeopiK  CnEaMemaKHi  d.  i.  Kurze  Anleitung 
zur  all o-e meinen  Theorie  der  Statist il ,  zum  Grunde  legt. 
Der  Verf.  beginnt  seine  Vorlesungen  mit  einer  Uebersicht 
and  Eintheilung  der  politischen  Wissenschaften,  aeigt  den 
Unterschied  der  Statistik  Ton  den  Terwandten  Wissenschaf« 
ten»  dem  allgemeinen  und  positiven  Staatsrechte,  der  Politik,' 
Geschichte ,    Geographie ,   Topographie  nnd  Ethnographie. 
Nachdem  er  hierauf  den  Zweck  der  Statistik  dargelegt,  grün- 
det er  darauf  den  Begriff'  dieser  Wissenschaft,   und  weist 
die  Mängel  in  den  Begriffsbestimmungen  und  darauf  gegrün- 
deten J&intheilangen  Terschiedener  Statistiker  nach«  Der 
Terf.  theilt  die  Statistik  in  drei  Haaptbestandtheile :  1)  von 
dem  Zustande  des  Grandes  nnd  Bodens ;  2)  von  dem  Znstan* 
de  der  Einwohner;  3)  von  dem  Zustande  der  Regierung. 
Diese  drei  Theüe  geht  er  mit  ihren  Unterabtheilungen  aus- 


fahrlich  darch,  und  giebt  zuletzt  eine  Geschichte  der  Wi^« 
senschaft.  Unter  den  von  der  Riusiscben  Hegierung  zur 
Förderung  dieser  Wissenschaft  genommenen  Mafsregeln  er- 
Vfthnt  der  Terf*  die  Errichtung  der  freien  ökonomischen  So- 
eietat  'lm  J.  1765,  die  Yorschi?Sft  snr  Vermessung  der  Gou- 
Ternements,  die  Aasi*Ü8tung  astronomischer  und  physikali- 
scher Expeditionen  im  J.  17ü7,  die  neue  Orgnnisatian  der  Ver- 
waltung der  Ooiivernoiiients  im  J.  1775,  die  Ciründung  der 
Ministerien  im  J.  1802,  —  alle,  diese  Mafsrcgeln  hatten  2ur 
genauem  Kenntnifs  der  innern  Theile  des  Reichs  beigetra* 
gen«  .  Endlich  sei  bei  dem  Ministerium  des  Innern  die  ge» 
genwartig  bestehende  statistische  Abtheilong  errichtet  wor-i 
den,  an  welche  alle  aus  den  Gouvernements  eingehenden 
Nachrichten  gelangen.  Damit  bei  dem  Sammeln  derselben 
Gleichförmigkeit  beobachtet  werde,  sei  ein  Plan  von  dem 
gelehrten  Statistiicer  Ruialands,  K.  Arfseniew,  entworfen 
worden«  Diesem  werden  cur  Abfassung  einer  yoUständigen 
Statisdk  des  Russischen  Reichs  alle  eingehenden  Nachrich- 
ten sngefertigt.   {Nord*  Biene  ^833.  Nr.  988.) 

9.  * 

j 

CmamucmicHecKoe  onucauie  HaxH^esaHCKou  IIpofiHHi^iir,  co« 
cmasAeHHoe  B.  T.  h  Hane^amaHHoe  cl>  Buco^auuiaro  coic3Ba* 

AtHxat  d«  i«  Statistische  Beschreibung  der  Proffim  Na^ 
chitsehewan,  verfafst  von       G*,  und  gedruckt  mit  Al^  - 
ler höchster  Genehmigung,    St.  Petersburg,  4833.  üG4  S» 
<  in  8. 

Die  Erwerbung  Armeniens  durch  den  Russischen  Sceptec 
führte  eine  neue  Organisation  der  Verwaltung  dieses  Landes 
mit  sich,  nnd .veranlafste  die  Sammlung  der  dasu  nothwen- 
digen  statistischen  Nachrichten,  und  die  Abfassung  des  ge- 
lehrten Werkes  des  Herrn  W«  G.,  welches  in  einer  wissen- 
schaftlichen Bearbeitung  die  zuverlässigsten  Angaben  über 
dieses  noch  wenig  bekannte  Land  giebt.  Das  Wesentlichste 
davon  ist  Folgendes.  Die  Provinz  Nachitschewan  bildet  den 
südöstlicheil  Theil  Armeniens,  zwischen  dem  38^  und  40** 
N.  Br«,  und  grenzt  im  Nordosten  an  Karabag,  darch  Berge 
ilavon  geschieden^  im  Süden  und  Südwesten  an  die  Persi- 
sche Provinz  Adserbeidshan ,  durch  den  FluiÜs  Araxe«  Ton 
derselben  getrennt;  im  Nordwest  an  die  Provinz  Eriwan,  von 
dem  linken  Ufer  des  Araxes  hinauf  längs  dnu  Ar[)atschai 
bis  zum  Dorfe  Tansik,  und  darauf  bia  zum  Karabagschen 
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Gebirge«  Die  Anftdelinang  der  ProTinz  von  Südost  nRch. 
Xordwost  (von  dem  Dorfe  Ivortschewan  bis  »ur  Insfl  Dan- 
zernian)  beträgt  150  Werst,  nnd  von  Süden  nach  Norden 
(von  Abbas-Abad  bis  zum  Grenzberge  Salwaiti)  60  Werst« 
Nach  einer  ungefähren  ScbaUnog  betrügt  der  FJächeninhak 
gfcgen  4500  Qaadratwertt^  däTdn  nur  1125  Werst  ebnes  liflod* 
Die  ProTinz  Nncbitscfaewan  wird  in  zwei  Bezirke  getTieilt,  den 
TOD  Nachitschewan,  welcher  den  nordwestlichen  Theil  bildet, 
und  3300  Qiiadratwerst  umfafsty  und  den  TonOrdultat  im  Süd- 
osten von  1200  Quadratuerst*  Das  Karabagsche  Gebirge 
bedeckt  in  zwei  HRuptzweigen  fast  drei  Viertel  des  Nachit« 
ichewanschen  Bezirks»  und  die  Ansläafer  dieses  Bergrückens 
ziehen  sieh  Ton  Norden  gegen  Süden  durch  den  Ordnbat« 
leben  Bezirk.  Aus  diesen  Ausläufern  fliefsen  fast  in  paral- 
leler Richtung  fünf  rrifscnde  Flüfschcn,  welche  den  Bezirk 
ia  fünf  Hauptliiüfie,  und  eine  kleine,  drei  Werst  breite  Ebe« 
ne  theilen.  Beide  Bezirke  sind  arm  an  Wald.  Die  durch 
die  Preirinz  fliefseiiden  Flüsse  sind  der  Araxes,  der  Arpn« 
ttchaij  der  Nachitschewantschai,  der  Alandshatschai,  der  Gi* 
lisntschni,  der  Ustufcntsedai,  der  Weiiatschai,  der  Ailiitscbal, 
der  Ordubattscbai*  (Tscbai  beifst  im  Tatarischen  Flufs.) 
Der  Araxes  fliefst  durch  beide  Bezirke,  und  nimmt  die  drei 
folgenden  Flüsse  im  Nachitschew ansehen,  die  fünf  letztem 
Im  Ordabateciien  Bezirke  in  sich  aaf*  Er  entspringt  nnwelt 
*  Erseraifi  ans  deii  Saganlugischen  Bergen,  durchströmt  die' 
Provinsefi  Eriwan  und  Nachitsehewan ,  und  lliefst  sodanifi 
nachdem  er  sich  mit  dem  Kur  jrerbundeh,  ins  Kaspische 
Bfeer.  Der  Araxes  enthält  viele  Fürthen;  diej?e  werden  je- 
doch vom  März  bis  zumJuni  durch  das  von  den  Bergen  herabströ« 
mende  Schneewasser  bedeckt^  und  die  Ueberfahrt  mnfs  so- 
dann  auf  Fähren  geschehen.  Das  Wässer  des  Araxes  Ist 
trübe,  und  hat  sieh  in  Folg^  chemischer  Utttersiicnnng  alit 
der  Gesundheit  schädlich  erwiesen.  In  alle  gedachte  Flüsse 
ergiefsen  sich  viele  Hergflüfschen. 

Der  Boden  ist  im  Nachitschewanschen  Bezirk  ineist  leb-' 
mig,  und  besteht  nur  an  den  Ufern  der  Flüsse  aus  schlam-; 
iDiger  pammerde^  daher  die  Fruchtbarkeit  desselben  mittel« 
iDfifsig  ist.  Der  Ördubatscbe  Bezirk  ist  in  seinem  nordlicheöi 
Tbeile  für  den  Ackerbau  und  die  Viehzucht  geeignet;  der 
mittlere  Theil  zum  Wein-  und  Obstbau  und  zur  Zucfit  Toä 
Maulbeerbäumen. 
Berp^  Jahirb.  IL  BdL-  17 
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Drr  Narhitsfhewansche  Be«irk  liefert  sehr  gutet  Rai« 
aas  zwei  Höhlen,  ungefähr  15  Werst  von  Nachitschewan, 
welthei  «ach  Katabag,  Schamr»  Jelisawctpol  uod  in  alle 
Nfteliitflchewanaehe  Dörfer  Terföhrt  wird.  Aach  gewinat 
naa  in  diesem  Besirka  iÜaan  and  Vitriol,  Flinteaateine  «od 
einen  festen  Stein  von  rother  Farbe  sa  Mdhlateinea;  ver- 
tchiedene  Mineralwasser  sind  noch  nicht  chemisch  unter- 
.  sucht.  <  Von  Obstbäumen  wachsen  hier  Pfirschen,  Pflau- 
nen,  Birnen,  Quitten,  Aepfel,  Kirschen,  Maulbeerhaume,. 
Wein,  femer  Weisen,  Gerste,  Hirse,  Kuashog,  Flacfas, 
Beis,  Banmwolle,  Boliaen,  Eirbsen,  Klee,  Melonen,  Arbuaett, 
verschiedene  Gartengewiebse.  Von  Tbieren  findet  man 
Pferde,  Maulthiere,  Esr  1,  BüflFel,  Ochsen,  Ziegen,  Schafe  mit 
Fettschwänzen,  Hühner,  Ganse,  Truthühner,  —  Bären,  Wölfe, 
fichakals,  Gemsen,  Fuchse,  Hasen;  Störche,  Berghühner  u.  a. 

•  Der  Naehitscbewnnsehe  Beairk  dient  aurn  Mittelpunkt 
der  Landcommunication  svisehen  Persien  und  Grasien«  Ihii 
dttrebsehneidet  die  Haupthandelssfrafse  von  Taaris  nachTif- 
Iis.  An  vielen  Stellea  &ieht  man  Ueberreste  alter  Karava- 
nenserais. 

In  Beziehung  auf  das  Klima  ist  zwischen  beiden  Bezir- 
ken ein  greiser  Unterschied  merklich*  Die  Einwohner  von 
Nachitsehewaa  nennen  den  Ordnbatschen  Besiik  mit  Recht 
,oin  irdisches  Paradies,  während  das  Klima  im  Nacbitsohe- 
Wanschen  Bezirk  nur  in  den  Berggegenden  gesund  ist,  in 
den  Ebenen  dagegen  im  Sommer  hitzige  Gallen-  und  Wccb- 
selfieber  herrschen.  Hierauf  wirken  übrigens  aufser  den  phy- 
sischen'  nach  mehrere  anfällige  Ursachen  ein,  welcha  go« 
hoben  ^erdta  können« 

Die  BoTSlkernng  der  Ftovinw  Nachitschewan  kann  man 
annäherungsweise  anf  39)500* Einwohner  anschlagen,  iiament- 
lich  gegen  27,500  im  Bezirk  Nachitschewan  (8  auf  eine 
Quadratwerst),  und  gegen  12,000  in  dem  von  Ordubat  (10 
auf  eine  Qaadratwerst).  Nach  ibren  Rechten  kann  man  sie 
iaawei  Hanptdassen  theileir:  stenerfreie,-^  eine  Art  vnn  Adel 
vnd  die  Geistlichkeit, -^nnd  steuerpflichtige  Personen,  an  wel- 
chen letstem  Handelsleute,  Jfig^r  und  Fischer  CiipomumAta- 
hmkm),  Handwerker  und  Vckerbanern  gehören.  Ihrer  Her- 
kunft nach  sind  die  Einwohner  des  Nacbitschewanschen  Bc- 
airks  Muselmänner  (2791  Höfe)  und  Armenier  (2719  Höfe). 
Von  den  ersten  Tordieneii  haaondero  Eiwähnang  die  Kea^ 
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gerler  (920  Hofft),  welche  sich  darch  ihren  JrnegeHsehen 
Charakter  auszeichnen,  und  die  Karadshalarischeii  Kurtin« 
sen  (660  Höfe),  welche  ein  halhnomadisolieg  Leben  fulirao* 
Im  Ordnbntseben  Besirk  leben  179  Personen  von  der  ersten 
Claeee,  «b4  too  SitenerpflichtigeD  10  Knnfleate  ersten,  30 
sweiten  nnä  4  dritten  Ranges,  120  Handwerker  und  1613 
H5fe  Aekerhanem;  der' Herkvnlk  nach  1358  Tatarische  und 
642  Armenische  Rauchffinge« 

Die  Einwohner  derProvinx  bekennen  sich  zu  zwei  herr* 
sehenden  Religionen,  zu  der  Muhanimedanischen  von  AH*s 
Secte  (alle  Tataren),  und  sa  der  christlichen,  Gnsgorianischer 
.Cenfeseten  (die  Armenier ),  und  Grteebiseh  -  Rnasiaeher  (die 
wenigen  Rasaisc1ie&  Beamten)* 
^    Von  Sprachen  ist  die  Tatarische  die  allgemein  übliche, 
übrigens  sprechen  die  Armenier  unter  sich  ihre  Mutterspra* 
che.    Oer  hebern  Volksclasse  ist  aneh  die  Perstselie  8^a* 
.die  bekannt. 

Die  Beschreibung  der  ^ysaschen  Eigensehalkea  div  Eia* 
weliner,  ihrer  Sitten,  Gewabnheiten»  Yomrtbeile,  ihres  Gel» 
nies,  ihrer  Bildung  nnd  ihres  hauslichen  Lehens  ist  keines 

Auszugs  fähig;  ebenso  wenig  die  historische  Uebersicht  der 
frühern  Verfassung  und  Verwaltung  der  Provinz,  Hierauf 
folgt  die  Dacstellung  der  im  MärJE  1828  eingeführten  neuen 


«Dtergeerd^etlst*  Bei  der  Organisation  derselben  sind  die  drtü« 
«heu  Bednrfnisae,  sa  wie  die  Rechte  nnd  Gewohnhelten  der 

Einwohner  in  Berflckslehtigung  gezogen  worden.  An  der ' 
Verwaltung  nehmen  übrigens  auch  Eingeborene  Antheil.  Ztt 
diesem  Zweck  sind  die  Bezirke  der  Provinz  in  Mabhale's  ein« 
getheilt,  und  zwar  namentlich  der  Bezirk  Ton  Nach itsche wall 
in  Tier  Mahbale's :  den  Nachitsehewanschen,  Alaadshinschen, 
Choikischeo  nnd  Daralagesischen;  der  Beiirk  tou  Orduhai 
>  in  funfMahhale's :  denOrduhatschen,  Ailissisehen,  Dastlaischen, 
Tschalanapischen  und  Bellewischen.  In  Nachitschewan  be« 
steht  eine  Stadtverwaltung.  Die  innere  Verwaltung  im  F*a* 
eho  der  .Polizei  für  den  ganzen  Bezirk  ist  dem  Nachitsche« 
wanschen  Naiben,  Christen  £ksan-Chan,  anvertraat,  der  eU 
neu  Russischen  Stahsoficier  anm  Gehillen  hat.  Oer  Cr* 
dahatsobo  Besirk  steht  lo  poBaeilieher  Hinsieht  unter  de« 
Naiben  Schieb- Ali* Bek,  der  gfeiehfidb  einen  Gehülfen  hat« 
Bticailiga  .Civil-  und  Crimlaalfiacheu  gehören  Tor  das  Stadt« 
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•gfrif  hi  zu  Naehitschewati.  Die  Malilialr's  haben  keine  beson- 
dern Vorgesetzten,  aber  jedes  Dorf  hat  einen  eigenen  Aelte- 
stpn,  der  bei  den  Tataien  Ketchuda,  und  bei  denArmeoiem 

'Melik  heifst. 

Die  topographischen-  Details  lassen  sich  im  Anssuge 
nteht  mittheilen.    Das  -ganse  Land  entbfilt  eine  Menge  Ton 

Spuren  des  Alterthums. 

In  den  Sommermonaten  des  Jahres  1828  erfolgte  in  Fol- 
ge des  Friedens  von  Turkmentschai  die  Einwanderung  der 
Armenier  aus  Persien:  in  die  Provinz  Nnchitschcwan  kamen 
Familien,  Ton  denen  416  in  der  Stadt  NachitschewaHy 
§869  in  den  Dörfern  des  Naehitsehewanschen,  nnd  266in  dcK 
nen  des  Ordnhatschen  Besirlrs  ^angeülffdelt  wurden. 

Inder  Provinz  Nachitschewan  wird  Weizen,  Gerste,  Reis, 
Hirse,  Erbsen,  Flacjis,  Tscbnldk  und  Kunsbug  gebaut.  In 
'dem  ßezirk  von  Ordubat  ziehen  die  Einwohner  ihre  vorzüg« 
liebsten  Einkünfte  ans  den  Obstgärten,  in  dem  Nachitscbe* 
manschen  Besirk  werden  ganse  Felder  mit  Melonen  nnd 
Wassermelnnen,  der  Hanptnahmng  der  xEin wohner -wahrettd 
«'des.  Sommers  nnd  Herbstes,  besäet.  Die  Yiehsncht  nacht 
im  östlichen  Theile  des  Daralagesischen  Mqhhale's  die  ans- 
schliefsiiche  BesrliMfligung  der  dort  wobnenden  Knrtinzen 
aus.  Mit  der  Bienenzucht  beschäftigt  man  sich  besonders 
im  Ordubatschen  Bezirk.  Das  Fnhrikwesen,  sowie  derHan« 
•de],  sind  sehr  nnbedentend.  Der  HanptansHabrartikel  ist 
'Banmwolle.*  Unter  dem  Volke  cnrsirt  Per^isches  nnd  TÜr»- 
kisches  Geld,  desgleichen  Rassisehe  Münze.  Auch  die  Ras- 
sischen Bankassignationen  fangen  an  Zutrauen  zu  gewinnen. 

Die  Kronseinkünfte  bestehen  in  persönlichen  Steuern, 
fiasch-PuU  (Kopfsteuer),  und  Ew-Puli  (Rauchfangsteuer);  in 
«Iner  besondern  Stener*TdQ  Leinwebern  (Bios>;  in 'Abgäben 
vom  Vieh,  Grundsteuern,  in  natura  nur  Getreidestener,  in 
Geide  Ton ' Tersehiedenon  Gegenständen,  als  von  Baumwol- 
len- und<  andern  Feldern,  aufser  Weizen  und  Gerste,  von 
Wein-  und  Obstgärten,  vön  kiinstlichen  Wiesen  auf  Kroos- 
ländereien,  von  Melonengärten  u.  s.  w.  Die  persönliclien 
Leistungen  (atdBinaoeniii)  werden  den  Einwohnern  am-aioi» 
•ten  fühlbar«    «     '      -  , 

Der  Beschreibung  sind  heigdegt:  Mne  ausföhrliehe  Nuefa* 
ridtt^ber  die- aus -Persien*  eingewanderten  Armenier  mit  An- 
gabe ihrer  Z&hl  aaeh  Geschlecht^  Aller  und  Stand,  und  den 
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Ortes  ihrer  Antiedlung;  zwei  statistische  Tabellen  der  Be- 
zirke von  Nacbitecbewan  und  Ordubat,  mit  Angabe  der  Dorf- 
ichaften,  ihrer  Lage  und  Grenzen,  ihrer  Entfernung  von  den 
Städten,  Häuser-  und  Einwohnerzahl,  der  Quantität  dci 
Ackerlande«,  der  Abgaben  u.  w/;  eine  Uebereicbt  der  £in<^ 
künfte  des  Bezirkes  von  Nachitachewan»  lunf  Jahre  vor 
Tereinigung  desselben  mit  Rnfsland  anf  Befehl  ron  Abbat. 
Mirza  entworfen,  und  ein  ausführliches  Verzeichnifs  der  Ein* 
künfte  von  den  Städten  und  Dörfern  beider  Bezirke. 

Das  Werk  schliefst  mit  einem  Artikel  über  den  Handel 
RuDsliinds  mit  Persien ,  in  welchem  der  Verf.  die  Yortheila 
desselben  for  die  Kns^iscben  Handelsleate  hervorhebt,  and 
dessen  Gang  und  Gegenstände,  so  wie  die  Handelswege  schil- 
dert«  (iVorc^  Biene  t833.  Ar.  ay^  und  sSo^) 

10. 

MW«  KaiuKKa  nepsaji»  d.  i.  Mathematisches  Lehr^ Journal^ 
kerau9gegehen  ifom  QkerUhrmr  Kupffen  JErsier  Jaht^ 
gang.   Er9ie9  Heft.   Beval,  4833.  8. 

Es  enthält  in  drei  Abtheilungen:  Eine  kurze  Lebensbe- 
schreibung Pestalozzis;  verschifdrne  Unterrichtsmethoden 
im  Rechnen  nach  Kawerau,  Türk,  Scholz;  auch  etwas 
über  Khflloh's  nod  Stein's  Reoheokunstbücher.  Hierauf 
folgen,  als  sweite  Abtheilang,  geometrische  Angaben  lor 
Aolinger,  betreffend  die  Anwendung  der  Theorie  der  Win- 
kel, Paralleltinien  and  Parallelogramme*  Die  dritte  Abtbei-^ 
lung  enthalt  einige  trigonometrische  Aufgaben,  die  sich  ohne 
Logarithmen  berechnen  lassen.  Dtr  Ree.  ist  von  dem  Jour- 
nal sehr  eingenommen«  {Pädagog.  i-ourn.  4833.  Ar.  4. 3^%.) 

Ii. 

ApaoBstniiwtcKie  jutCBnoi»  nocnüBtHMo  pacnexoaatHaMt  em*b 
AfTYsttmaro  xb  tipy^al^ftnieMyt  eo^^tpsui^ic  al»  Gt6B  2,523  as« 

^a'iw  ch  ptuieHiÄMii  oHMxT^  H  eil  KpamKHMb  pyKOBo^cmBomb 
.  icb  MC^incAettiio ;  cocmaBAeHKMe  XlempOMt  rypb«BMMb» 
d*  i«  Arithmetische  Blatter^  enthaltend  metliodi^iü^ 
geardneie  Aufgaben^  neäet  der  Auflonrng  deraelbsn^  imd 
0in$r  ittrjeen  jinleiiisng  amn  Meehimn;  verfafet  von  Pe-* 
ier  Gurjeiuff  Lehrer  hei  dem  KaUerliehen  &nehtmge'* 
hause  zu  Galschina,    St,  Petersburg ,  483».  8. 

H  HU ni  g artende  Rechenbuch,  bekannt  durch  eine  «Iren* 
1^  lielhode  in  der  Aftecdauag  dec  Rsehniuipaa%aben,  .dian<v 
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te,  wie  der  Verf.  selbst  in  «riner  Vorrede  tilgt 9  als  Ricfit— 
•chnur  bei  der  Verfertigung^  dieser  HläUer,  und  ungeachtet 
sie  noch  einmal  so  viel  Aufgaben  enthalten  aU  jenes  Werk^ 
so  waf«te  doch  der  Verf.  desaen  Sptem  einea  allniRligea 
Fortsehreitena  Tom  Leichteren  .snm  Schwereren  aehr  gifick- 
lieh  aaszafiihren«  Seine  Btäfter  Meten  anfterdem  den  Vor- 
theil  dar,  dnfs  die  meisten  Aufgaben  nuf  einen  praktischen. 
Nutzen  Anspruch  inachen  können,  indem  sie  auf  die  Ge- 
achichte,  Statistik  u.  s.  w.  Bezug  haben ,  und  auf  das  bür- 
geiliche  Leben  Rafalanda  angewendet  sind.  Am  Ende  de« 
Bachea  finden  aich  einige  In  aolchem  Gelate  Torgetragene 
Fragen,  dafa  ale  den  Schnler  not^ wendig  anm  Nacbdenkeit 
führen  müssen.  Endlich  ist  das  l^echenhnrh  Gurjew's 
aobon  darum  zu  empfehlen ,  weil  ein  einziges  Exemplar  da- 
von in  Armenscbulen  für  eine  ganze  Classe  hinreichend  sein 

4irfte«  {Pädagoge.  Jounu  tSSi.  A^n  #.  7^) 

12, 

PyKOBOAcmno  icfc  BfieneAaeanno  Apvmmtmmmif  eoemaaAeR«» 
floe         ynompeSAeHiH  s'h  yts^HMxl)  y^MAMu^axTi,  d.  i.  ^/n^ 
leitung  zum  Unterricht  in  der  Arithmetik:^  bestimmt  für 
den  Gebrauch  in  Kreisschtdm*    St»  Petersburg',  4^33. 
XIL  und  496  Seitm  in  8. 
Der  Terf*  dieaoa  Hnndbnchet  ist,  nack  deaaen  Iiiliall« 
SV  nrtheilen,  mit  den  besten  Diantsehen  Schriftatellem  wohl 
bekannt,  die  die  Anschauungslehre  im  Rechnen  aufgebracht  und 
vervollkommnet  haben.  Vorzüglich  scheint  er  Tür  k*s  ,,Leitfa. 
den  zur  zweckraafsigen  Behandlung  des  Llnterrichts  im  Hecb« 
nen'^  berücksichtigt,  und  Vieles  daraus  mit  Glück  benutst 
nn  haben*    Um  die  Denkkraft  dea  Schfliera  an  entwickeln, 
and  Ihn  zugleich  mit  for  das  Leben  nntslicben  Kenntnissen 
jia  versehen,  fRugt  er  sein  Huch  mit  der  einfachsten  An- 
schaiiungRlehre  an,   und  schreitot  dann  methodisch  zu  den 
mehr  comhinirten  Sätaen  über,  mit  einer  bestandigen  Kuck« 
nicht  auf  die  Erreichung  jenes  Doppelzweckes.     Sein  Vor«- 
trag  Ist  überall  pracia  und  deutlich;  aeine  Beweise  und  Auf« 
ISsnngen  einfach  und  lafsllcb«  Am  besten  bat  er  die  Lehre 
von  den  Brüchen  bearbeitet,  wozu  er  sich  der  Linien  be- 
diente, um  die  Sache  desto  anschRulicher  zu  machen«  Die 
AbtheiluDg  von  den  vier  ersten  Species  ist  nicht  weniger 
geschickt  aasgefuhrt*     Hier  inabaaondere ,  wird  man  jene 
Methode  der  Oeutieiie»  Auiereii  gewahry  Womiek  die:  Kin» 
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4m  AUm  ^,B«w«fiita«ia,  iio4  uMu^  irU  Mute  aUieh  itr, 
meehaiiitcli  lernen; 

Zar  sweekmälsigen  Anwendung  dieser  Methode  dient 
eia  dazu  gehöriges  besonderes  Buch; 

13. 

CMfaait  ApimienaiMKiixli  M^xHh  fftCnoAosemoe  no  py« 

icoBo;^ciiiBy      ApMeMMiiicft ,  cocnuBAenaoMy  yBs^u&txb 

y^MAMml,  d.  i.  Sammlung  arithmetischer  Aufgaben,  ge' 
ordnet  nach  der  jinLaitung  zur  j4ritkmetih  für  den  (re- 
brauch  in  KreisschuUn,  Ebend.  III.  und  4^  Seiten, 
Es  cntbiih  IIMNK  sehr  inferMsnnte  Angaben  (nebst  Aaf- 
losnngen),  för  welehe  als  Quelle  diente:   Heeueil  de  prMi' 
rnrns  amwem»  ei  inetnustife  de  /.  •/.  Gremillet,  Paris, 
4826,    (Pädagog,  Journal  4833,  Ar.  2,  480^) 

14. 

ApK0MeniifKa«  cocmaBAvHHaü  Cntapmintb  ymmmxxtA  Kne« 
hom1>  KoROBaAOBUM'b,  d.  {.  die  Bechenkunet^  verfafsi 

von  dem  Oberlehrer  Johann  JConowalüw.  Si,  PttsrS" 
bürg,  4  833.  i54  S.  8, 

Nach  dem  oben  nngeführten  Handbache,  sagt  der  Hec, 
dürfte  ein  solches  Schulbuch  vollkommen  überflüssig  sein« 
Es  ist  mehr  eine  gelehrte  Abhandlung  als  ein  Lahrbach  des 
Rechnens*  (PöcKo^o^.  Jounu         Nr*.  &  iSe.) 

15. 

HoB^fima«  Kpanucaa  ApHeMenuwa»  am  o^yvenis  KMomecan^ 
ab  Bonpocaxb  h  omaSmaxbt  H34aKiiaa  no  pytcoBo^cniBy  6ua* 
maro  b1)  HapoAHonib  yvMAHigl^  yHKineAa  M.  MeMOpCKaro»  K 

^pyruxb,  cocmoHujaÄ  ßt  mptxL  ^acniHxby  d.  i.  Irenes  kurz- 
gefajstes  Rechenbuch  zum  Unterricht  der  Jugend y  in 
Fragen  und  Antworten  %  herausgegeben  nach  dem  Liehr* 
buche  des  ehemaligen  JSlementarlehrere  Mich»  Methore^ 
k^u.  Anderer.  DreiTheile.  MoMkau^^SSB.  yS^Si  u.46S.Bm 
Es  wird  dieses  Bach  nur  deshalb  angezeigt,  um  Eltern 

nnd  Lehrer  vor  demselben  zu  warnen.    (Padagog.  Journ» 

4833.  Nr.  8. 

16. 

pyKOBOA^s™^  ^  Apsoioiexniypft»  cocmaBAtnuot  A<fs  Cmy- 
Aeiunoa'b  FopHsro  Hacnmmynia,  d.  1.  Anleitung  zur  Archi- 
,  tektuff  für  die  Studenten  des  Bergbauinstitute  verfafst 
^ ;  ptm  AcMt^kten  Swijasew.   St.  Peltrsburg^  4833.  Er* 
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Oer  Dkmi^  ^  3.  im  4^  mU  S  Kupfefiiafyln.  ZumÜer 

Theilf  4  7g  8,  in  4»  mit  y  Kupfertafeln. 

Der  Verf.,  Lehrer  der  Baukunst  im  Bergbaninstitut,  hn£ 
»ein  Werk,  das  erste  der  Art  in  Russischer  Sprache,  dem 
FinanzniinUter  dedicirt.  Der  erste  Theil  enthalt  eiae 
kurse  Uebersicht  der  Geschicbta  der  Architektur,  i|Dd  liaii« 
ddt  vom  B^gri^,  ikm  Ntttsen  «nd  dar  £inlheUaag  der  Bau*» 
konst.  Hietanf  folgt  die  liebte  yon  der  CoDatmctien  (h«. 
iiepinain«AiiHaA  ApxumeKniypa)  in  folgenden  Abschnitten:  1) 
Ton  den  wichtigsten  Plauen  und  Rissen  eines  Gebäudes;  2) 
von  den  Säuienordnungen;  3)  vqa  der  Proportion,  der  Sym- 
melriiB  und  Harmaaie;  4)  von  den  allgemeiaeo  Bestandtbei- 
^0  der  Gebäude,  nod  «war  vom  Dache,  vom  Geumee, 
▼on  den  Fenstern  t' Thären,  Pforten,  von  den  Grnndmaaero, 
«den  Treppen  u.  s.  w.;  5)  allgemeine  Bemerkungen;  6)  von 
<)er  £nt\Yerfung  von  Plänen  zu  Fabriken  und  Manufacturen, 
jSchniiedeni  Ziegelhütten,  Schinelzhütten  u.  s.  w«  Der  zweite 
Theil  enthält  die  voni  Verf.  sogenannte  „eigentliphe  Theo- 
irie  der  Baukunst^^  in  folgenden  Abschnitten:  1}  von  den  wich« 
tigsten  Bauniaterialien  (Steine,  Sand,  Alabaster,  Kalk,  Lehm^ 
Ziegel,  Holz,  Eisen);  2)  von  der  Vorbereitung  des  Bau- 
platzes; 3)  voi|  den  Arbeiten,  .und  zwar  von  der  Erd-,  ^lau» 
rer-,  Zimmer-,  Tischler-,  Dach-,  Ofen-,  Stuckatur-  und  Ma-i 
lerarbeit.  Richtigkeit,  Consequenz,  Einfachheit  und  DeuU 
lichkeit  des  Vortrags »  gegründet  auf  genaue  theoretische 
nnd  praktische  Kenntnifi  des  Gegenstandes,  sind  diß  aus- 
seiebnenden Eigenschafiten  dieses  Lehrbuchs.  (NarA  Biene 
4833»  JSi\  202,  und  4834,  Nr.  4Z.) 

17. 

IIoAeBaff  (^opniM^uKaTiiH.    CocmaBHAb  Tsap^ÜK  lÜaiHmffh 
•  nopyfUKb  QoAOBKOB'b  2oil,  cl»  npmtossewtMh  A  eco6iixb 
^■yxb  mempaAaxb  30  uepmexeS  m  p^aom  BAuat  d,  J**eld^ 

forlißcalionf  verfafat  von  dem  Garde^Ingenieur^Liieute^ 
nant  Polow  zow  II.  St.  Peter sb,  ^S3q,  s6o  S.  8,  nebsi  zwei 
ffesondern  JJeften,  enihcdtend  3o  Jtiiaae  und  einen  Plan. 
Der  erste  Theil  dieses  Werkes  enthält  eine  DacsteU 
lung  ^er  Befpstigttn|{skunst  sa  Felde,  und  ist  nicht  genü- 
gend, es  sei  denn,  dafs  man  es  nach  seiner  nächsten  Be- 
ktimmung:  „für  Ingenieure  der  Garde-» Fahnenjunker für 
welche  man  sich  nur  mit  einer  kurzen  Uebersicht  der  For« 
tifieatiQp  b^schcfiiik^ii  ^i|Iste|  be(ri|chten  wiU?    0«r  J^w^iie 


* 

Tlvril  aber:  ^fknwmdmtg  iw  TiMtfri»  ««f  dl«  LM^oikiMi^ 

Angriffs-  und  Yertheidigungskunst  der  Befestigtingen  suFel* 
de",  ist  sehr  gut  hearbeitet;  und  da  in  vielen  unserer  An- 
stalten die  Fortifieatton  bis  jetzt  nach  geschriebenen  Heften 
vrgetiaggn  worden  ist,  die  hmm  Copiren  der  Schüler  nur 
mu  oit  gsns  Verdsvfasii  wsi^mi,  sa  mwfii  ma  dem^Ysff.  aveli 
für  4i«Ms  Basli'DaDk  wisseo»  Welches  imttk  seine  Blaliti* 
mng  in  Sehnten  jenem  Uebd  abmiielfan  ▼•fsprieht.  {Pädagoge 
Jouriu  tSJd,  Ar,  222,) 

18. 

Kimra  HäyMS  e  muamomb  Boxi'eMb  Mxpfe«  lUAairaa«  Mk» 
jravAOM'b  MaKomcoBHveMli«  dm  u  iVmm>  Buch  ühet 
die  grofse  Welt  Goiiee,  herausgegeben  Ptfn  Michael 

Maximo witsch,    Moskau ^  4833.^  S,  8.  mit  einer 

KupfertafeL 

Das  ganze  Werk  soll  aus  sechs  Banden  bestehen.  Der 
erschienene  erste  Theil  enthält  in  elf  Capiteio  Folgendes: 
1)  ein  Gespräch  Über  das,  was  maa  die  Welt  and  die  £r^ 
de  nennt;  i)  Gespräch  Von  der  Sonne  and  der  Erde;  3)  voa 
der  -Bewegung  der  Erde  n.  s.  w.;  4)  vom  Monde  nnd  ÄIon-> 
desünsternissen ;  5)  von  den  Planeten  und  ihren  Trabanten; 
6)  von  der  Sonnen-  nnd  Erdenwelt  u.  s.  w.;  7)  von  den 
St  ernen;  8}  von  der  Erscbaüüng  der  Welt;  9)  von  der-£in- 
theilung  der  Erdkngd  in  Zonen  aad  Grade;  10)  von  der 
Bewegang  der  Erde  am  die  Sonne  a*s«  w«;  \\)  yon  den  ver« 
aehiedenen  Landern  nnd  Staaten.  Unter  den  Tier  Abbildun- 
gen dieses  Bandes  stellt  die  erste  die  Umdrehung  der  Erde  um 
ihre  Achse,  die  zweite  die  Erdkugel,  die  dritte  die  Mondspha- 
sen, und  die  vierte  das  Yerhaltnifs  zwischen  den  Grofsen  ver- 
schiedener Planeten  dar.  Diese  Schrift  ist,  als  ein  treffli» 
ches  Volksbncb,  überall  mit  dem  gröfatea  Beifall  ai^fgenom* 
nea  worden.*  {Pädagog.  Jounu  4833»  Nr,  e34m  Nordm  ' 
Biene  4833,  Nr»  Moehauer  Telegraph  €833»  Nr.  49. 

^^  a»  m») 

19. 

Gesammtgehiet  der  Deutschen  Sprache*    Ereter  Band, 
Deutechee  Leeehuoh  für  jinfimgeVf  nebet  einem  volUtändi'» 
gen  Detßtech^Buseiechen  J¥^ortregieter;  von  Drm  Fried' 
-  rieh  Küster»   Moskau ^  4833,  49, 

Das  ganze  Werk  soll  aus  vier  Bänden  bestehen,  und  ein 
jeder  dayon  fiir  sich  ein  besondere«  Ganse  ausmachea*  Der 
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•rvto-Biml  •mhill  %\n  D«itt»k««  Let^buoh  für  An- 
fänger; der  iweite  wird  die  Crcschichte  der  Deatschen 
Litterator  von  den  iiitesten  bis  aaf  unsere  Zeiten;  der  dritte 
eine  kurze  Theorie  der  Dichtkunst  nebst  einer  voliständigaB 
Beispielsammlang  ans  Deutschen  Diehtera;  der  Tierte  endk 
Kdi  einige  Bniehetäeice  in  ProM  entMcen. ,  Um  das  Werk 
ndeH  ▼o1titindfg(er  n  maebeo,  yersprlclit  der  Herantgeber 
noch  zwei  Bande  für  Uebersetzungen  aus  dem  Kusäischeu 
ins  Deutsche  und  Franzosische  hinzuzufügen. 

Ob  zwar  dieses  Lesebuch,  und  besonders  das  demselben 
beigefögle  Wortregister ,  nicht  ohne  Wettk»  und  das  beste 
Ton  allen  bia  Jetst  in  Rnfiland  erschienenen  Deotscben  IjS» 
aebncfaem  ist,  so  kennte  der  Ree.  docb  niebt  nmbin,  die  Be* 
merkung  zu  machen,  daCs  Lesebücher  überhaupt  jetzt  wohl 
wegbleiben  konnten,  da  man  schon  bessere  Methoden  dpi 
Sprachunterrichts  kennt  und  adoptirt  hat.  Zugleich  wirft  er 
dem  Heraasgeber  Tor,  dals  er,  oliae  den  Pädagogen  Ja eo  tot 
SU  begreiftn,  sich  töhmt,  dessen  Metbode  in  seinem  Bn« 
•he  beobachtet  an  haben.  Dieser  Vorwarf  wird  ancb  mit 
den  nöthigen  Gründen  unterstützt,  (^Pddagog,  Journ.  i8JJ. 
JSn  3.  8^.) 

CnamSKCHcl»  rpeascicaro  anuca»  tto  pyiiono/ieB^BcicrtpAiniw 

d.**  i.  Syntax  der  Griechischen  Sprache  nach  Atdeitung'  von 
*  fVekherlin^  herausgegeben  von  S.  1.   Moekau^  t833.  iS5 
S.  in  8. 

Der  Verf.  dieses  nützlichen  Buches  ist  der  Professor 
der  Griechischen  Sprache  an  der  Moskauschen  Universität, 
Iwaschkowsky,  dessen  schon  langst  im  Druck  begönne^ 
nes  grofses  Griechiscir*  Russisches  Worferbach  gegenwartig 
auch  seiner  YoUendnng  entgegensieht.  Der  Druck  war  «ani- 
lich  seit  dem  Tode  des  Herrn  Zosima,  der  die  gesarinntrQ 
Kosten  der  Herausgabe  übernommen-  gehabt  hatte,  unterbro- 
eben  worden;  jetzt  sind  die  Hindernisse  beseitigt,  and  es 
wird  durch  das  Erscheinen  dieses  Werkes  eine  fühlbare 
Lficke  in  der  Rassischen  Litteratar  ao^eloDl  werden«  {Md^ 
iauscher  Telegraph  4834,  JVr*  t«) 
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Russischs  Journalistik. 

Das  vorhergehende  Heft  dieser  Jahrbücher  •)  liefert  eine 
Uebertiicbt  der  Russischen  pertodiscbeD  Schriften  im  Jahr« 
1S33.  Die  Reich hahij||ceU  dieses  Zweiges  der  Rnssisclieii 
Litterator  Teranlabt  .die  Redaction  der  Jahrbücher,  von  jetzt 
SD  in  einer  stehenden  Rubrik  fortlaufende  Berichte  über  den 
Inhalt  der  wichtigsten  in  Rafsland  erscheinenden  Journale 
und  Zeitschriften  zu  gehen.  Es  dürfte  am  zvveckinafsigsten 
sein,  mit  zweien,  im  laufenden  Jahre  begonnenen  neuen  Zeil» 
Schriften  deo  Anfang  machen ,  von  denen  die  einO)  eine 
lifficielle,  anm  Theil  dieselben  Zwecke  Terfolgt,  wie  diese 
Jahrbücher,  die  andere,  ein  Priratanternehmen,  an  anfserem 
Umfang  und  innerem  Gehalt  Alles  übertrifft,  was  bis  jetzt 
im  Fache  der  Journallitteratur  in  Hufsland  erschienen  ist. 
Wir  meinen  das  Journal  des  Ministeriums  des  öÜentüchea 
UnterrichU  und  die  Smirdinaehe  Le^ebibUothek« 

4 

h 

IKjpKaAb  -MaumcflitpciBBa  Hapo^aaro  HpocBiu^eHu,  d.  i. 

Journal  des  Ministeriums  des  'öffentlichen  Unterrichts^ 
EraUrTheiL  Januar  4834.   St.  Petersburg.  VII.  LXXX» 

,  €36  und  y  unpaginirte  Seiten  in  ^r»  &  n»t  e  lUhogra^ 

,  flurten  BläUem*  * 

Das  Ministerinm  des  öffentlichen  Unterrichts  gali  schon 

froher  eine  Zeitschrift  heraus  unter  dem  Titel:  nepioAK^iec« 

Kot  coHHHeHie  o  ycnixaxli  npocBfi^eHi«  bT>  pocciH,  d.  i.  Zeit~ 
9chrift  über -die  Fortschritte  der  V oUsauf klarung  inHu  fs" 
ipnd.  Diese  erhielt  seit  1821  den  Titel  eines  Journals  (^jp« 
9s«[b)  und  seit  1824  Memoiren. (3aiiHCXV)B  und  wurde  bis  sum 
Jahre  1829.fortgesetst./  Auf  Antrag  des  Diriglrenden  des 
Ministeriums  des  öffentlichen  Unterrichts,  Geheimenraths  Uvva- 
row,  ist  nunmehr  mittelst  Allerhöchst  bestätigten  Beschlus- 
ses des  Ministe rcomite  vom  25«  April  v,  J.  die  Wiederher* 
fosgabe  einer  officiellen  Zeitschrift  des  Ministeriums  ver- 
üigt  worden«  Zum  Redacteur  des  Journals  ward  der  Hof- 
nth*  Sserbinowltsehi  bis.  dabin  Chef  der  «wetten  Ab-> 
dieiluttg  des  Departements  des  öffentl.  Unterrichts  ernannt. 
Dem  schon  früher  bekannt  gemachten  Plane  nacl^soll 

*)  ««hsobis  S»  tes  I7S» 
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diese  Zeitschrift  in  monatlichen  Heften  erscheinen,  und  aas 
folgenden  G  Abtheilungen  bestehen:  t)  Anordnungen  der 
Regierung;  2)  Litt«fatar»  Wissenschaften  und  Künste;  3)  Nach- 
richten über  die  gelehrten  und  Lehr-Anstahen  in  Rufsland; 
4)  Npichrichten  über  anrifindiiche  gelehrte  und  Lehr-Aostal« 
ten;  ^)  Geschichte  der  Aafldftrang  und  hürgeiUchen  CiTÜI« 
•ation;  6)  Neuigkeiten  uM  Miscellen. 
Das  %'OiHegende  Januarheft  enthalt: 

1)  Anordnungen  der  Regierung,  und  zwar:  a)  36 
Allerhöchste  Befehle  vom  18.  Marz  bis  zum  1«  September 
1833»  beglnoend  niit  -der  EntlaMoog  des  Ministen  des  öffent- 
lichen Unterrichts,  Generals  Ton  der  Infanterie,  Fürsten  Lie- 
▼en,  nnd  der  Uebertragnng  der  Rechte  und  Pflichten  des  Mi- 
nisters auf  den  Geheimenrath  Uvvarow.  b)  15  niinisterielle 
TerfQgungen  vom  21.  Marz  bis  zum  15.  September  1833. 
Reiden  Rubriken  si  d  iLurse  Berichte  über  die  Anstellung, 
Entlassung  und  Belohnung  zum  Ministerium  gehdriger  Be- 
amten angefügt.  Das  Wesentlichste  dieser  Anordnungen  ist 
bereits  in  den  bisher  erschienenen  Heften  der  Jahrhftcher 
aufgeführt  worden. 

2)  Litteratur  und  Wissenschaft:  a)  O  Hapo/^Hocmic 
nb  Mimepamypi»  d.  i,  pon  der  f^olkathümlichheit  in  derJ^it" 
teraiur»  Eine  Rede^  gehalten  in  der  feierlichen  Yersamm- 
long  der  St.  Petersbnrgischen  Universität  von  dem  ordentli- 
chen Profeseer  Pletnew«  S»  1*— 30«  b)  O  Bceo^n^eft  acmo» 
piM,  d.  i.  über  die  aUffemeirte  Weltgeschichte,  Eine  Vor- 
lesung Pogodin's  beim  Antritte  der  ordentlichen  Professur  * 
der  Geschichte  an  der  Moskauschen  Universität.  S.  31 — 44« 

3)  Nachrichten  über  Lehranstalten  inRufaland: 
Kpamnoe  ofosp&aie  ^ibiteniBHI  «  coemoanu  HMnepamofcaaro  C 
IIemep6yprcKaro  yffmeponnieuia  cl»  ero  oKpyroMb,  d.  i.  Kurze 
TJeheraicht  der  M'irksamheit  und  des  Zustandes  der  Kai* 
Gerüchen  Universität  zu  St,  Petersburg-  und  ihres  Ijehrbe» 
Mirks  in  dem  alademischen  Jahre  f  ||f*  Vorgetragen  am 
31.  August  1833  in  der  feierikhen  Versammlung  derCniver-» 
aitäl  von  dem  ordend,  Professor  Butyrskj.  S«  45^60.  *) 

4)  Nachrichten  nber  ansljindische  Lehranstal-' 
ten:  O  cocmoHHiM  Hapo^Karo  npocBtu^cHi«  bIj  npycciM,  d,  2. 

Ober  den  Zustand  des  offentUchen  Unterrichts  in  Jt'reujsen, 
^  &aoM«.a7e%. 
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ein  Auszug  aus  Couiin*a  Rapport  etc,  sur  V^tat  de  Vin- 
Hruction  publique  en  Pniase ,  von  A.  Otschkin.  S.  61— 89* 

5)  Neuigkeiten  und  Miseellen:  a)  Bruchstfteke ans 
eiÄcr  Reise  in  ilie  Krpii  im  Jahre  i83t',  Ton  8*  Katorga, 
anfserordentl.  Prof.  der  St.  Peterab.  Univertilit*  S.  SI^^M»*) 
—  b)  Uebersicht  der  Russischen  Zeitungen  und  Journale.  S, 
91 — 118.  —  c)  Ueber  die  prriodischen  Scliriftpn  in  Frank- 
reich, aus  einem  Briefe  an  den  Dirigirenden  des  Minister!« 
ama  dea  öffentHcbea  Unterrichts  d,  d,  Paria  den  ff.  October 
1833.  S«  118^122.  ^  d)  Gedanken  einea  Sekweinera  Uker 
daa  Entgegenwirken  gegen  ackidttelie  Zeitaehrfften,  «na  dem 
Journal  de  Francfort.  S.  122 — 124.  — ^  e)'  Verschiedene  Nach« 
richten.   S.  125  —  138.  * 

In  den  Beilagen  findet  sich  ein  Abdruck  der  ersten  Nuni* 

mer  der  alteaten  Rnaaiaehen  Zeitang»  vom  J.  1703^  and  die 

■  .1     -..  -  , 

0  Vergi.  die  Berichte  det  Prof.  Ratbko  über  diese  Reite  in  den  Jahr* 
büchernBd.I.  84  Fgg.  und  fgg.  Daselbst  ßndet  ticb  auch  di# 
richtige  Angabe  über  die  Entdeckung  und  den  Entdecker  der  Ursache 
des  Leucbtöns  des  Meeres  bei  Sewasiopol,  wovon  Herr  Prof.  Kutor- 
ga  in  dem  vorliegenden  Artikel  spricht. 

In  der  oben  S.  165  fgg.  gegebenen  Uebersicht  der  Russischen  Joniw 
Btlistik  feideii  folgeada  ISof,  io  dem  vorliegtndaa  Artik»i  aag«IShrt«b 
INI  Jahr«  1033  erichieiMsa  Zaitacbriftenx  1)  BMaMOCom  rAaaatfi« 
•iBifitb'  awaafeM^k»  •  «fHaosmiml»  ^  C  Ilfniep^yprcKoMy 
^  nopaty*  d.  i.  Beriekt  äh^r  die  iviehtigtUm  Watsren,  wMke  in  den 
St.  PetertburgUchen  Hajen  eingeführt  werden.  Herausgegeben 
vom  Sr,  Perersburgiscben  Zoltamt  sweimal  nionatUch  in  4.  — 
Cbo;i,1>  3anpeu^eHiM  m  pa^pfeiueHiü  Ha  mm^hia,  d.  i.  Zusam-- 
menstellung  der  ßeschlagsdecrete  über  unhew^rrliches  T^ermÖgen 
(von  1740  —  »8**»  i"  welchem  Jahre  eine  bejonci«  re  Zeitschrift  für 
diesen  Gegenstand,  Nr.  ^6  in  Jener  Uebersicht,  begann),  wird  seit 
rg^o   von  einer  eigenen  i^azu  niedergesetzten  Commission  in  Moskau 

herausgegeben.  —  3)  üpoCAaBCKlll   ry6epflCKÜji  BB^^oMOCimi^ 
.  .  d»i.  Jjoroslawtehe  Gouvememmtszeitungm  ^itivlst  AUerhöehtM«  Ukasea 
.   ?.  37.  Oclober  igS^  ward  verordnet^  in  «m^B  Gontarnements  dia 
Herausgabe  von  Gouvernemeotsseitungen  au  buftniMa»  welcba  AU«r>  < 
höchste  Befehle  und  obrigkeithche  Verordnungen,  gerichtüche  und 
private  Bekanntmachungen  entbahen  sollen.     Bis  jetzt  ist  dieser  Plaa 
*       nur  in  Jarotlaw  in  Ausführung  gebracht,  wo  die  Gonvernementsaei* 
tung  einmal  wöohoadich  au  drei  bis  vier  Bogen  in  4*  erscheint. 4) 

KasavcKift  BficmH»br  d.'  i.  -  ^  MasatMke  Jto#a^-  und  S>  Upt^ 
-  *  (aaMBia  A  KasancxeiMiy  BAooimiicy;  d.  I.  Beiiagm  Mmf^MitH 
simiß€k4krMHmtr  ViC|L  diM Jakib.  fid»  L.  fgg. 
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ia  der  Krym« 

jKMWaniK  »iitiummwiocwi»  «dsocvdl  «  MAbt  coobmas*- 

.  M  np^  d;  L  LeteSiblictheJb,  Journal  für  Ldite^ 

ratur^  If  isaenschajten^  Künste  j  Industrie  ^  N  euigkeiten 

•  und  Moden  f  bestellend  aus  schÖnwissensc/mfiiic/ien  und 
'  gwMHen  jirbeiien  von  K,  L  Arfsenjew,  JE.  A.  Bara^ 

tynsiff  Sanm  Bramhäu^f  Th»  fV^  Bulgarin^  ^» 
Tk.  Wojeitow,  Füm  P.  A.  frjaM^m^ky,  Tk.  IK 
OliniOf  /.  Gretsch,  TV.  L  Grigorowiieeh,  Ä 
fV.  DawydoWf  I.  1,  D awydow,  PV.  A.  Shukow^' 
■  Mkft  M»  Sagoskin,  1,  T,  Kalaschnikow^  Mm  T. 
JLaischeno^sly f  I.  W.  Kirejewshy ^  Kasah  hut^ 
ganshyt  /«  1.  Koelow^  L  A.  JKrylowt  W.  Ki^ 
holnikf  Mm  JE.  Lobanoi»$  A*  Mn  MasimowiiBchp 
A.  P.  M aximowitsc h,  Marlinsly^  K.P»  MaJsalB^ 
hy^  A.  1.  Michailou>sky''Danilewsky,  A»  S.  iVo- 

♦  roWf  Fürst  fV.  Th,  Odojewshy^  A.  iV.  Otechhin^ 
JV.  I.  PanajeWf  P.  A.  Pletnew,  M.  P.  Pogodin^ 
A.  PogoraUkyf  Ii.  A*  Poiewoi^  A.  S*  Pu^ehkim, 
8.  B.  Raii9ch'f  AL  6.  Rot^eheuff  Budöi^Panfko, 
P.P.  Swinjin,  0.  J.  Seeniowsky,  I.  iV.  Siobeleu^f 
J.  M,  Snigirew,  N.  G.  Ustrj alow,  TV.  A,  Uscha- 
koWf  B.  M.  FedoroWy  Graf  D.  I.  Chw ostow ^  A. 
ChomiakoWf  Fürst  A.  A.  Schaehows koiy  S.  P.  Sehe» 
wyreWf  A*  TV.  Sohidloi»9kyf  A*  S.  Sehischio^t 
fV.NmSUeha^iny^  D^L  Jaeykow^  N.M»J aayhoi0f 
P.  Li.  J  akowleWy  1.  M,  Jastreb  zew,  G.  M.  J  azen^ 
how  und  Anderen,  Heraus ge gehen  vom  Buchhändler 
Alexander  Smirdin,  Erster  Band,  (Januar.)  St.  Fe* 
tershurg,  4834.  ^So,  84,  488,  44^  Sn  und  48  8.  ia  gr.  8» 
Zf^iter  Band,  BrHe$  Heft*  (f*ebtuar,)  If^,  3S^  89 
4^9  #t  Mmd  4o  &  in  gr.  8. 

Dieses  grofsartige  Unternehmen  des  so  gebildeten  all 
thatigen,  in  Hafsland  einzig  dastehenden  Buchhiiticiiers  Smir- 
dlDy  das  schon  durch  die  Namen  der  Mitarbeiter  —  in  wel- 
cten  man  die  Korjphniii  4w  Rnatiachen  LitUrnlwr  «rUiakt 
—  m  4«B  gvMitMi  Efwartmgmi  Wwthtigia^  kit.diatftiiiicbi 
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im  TOllkommeti  befrfe^igt,  sondern  auch  in  manclipr,  beson» 
ders  in  quantitativer  Hinsicht,  bei  weitem  übertroffen*  Statt 
der  io  der  Ankündigung  Tersprocfi^nen  monatltobeD  Hefte  Ton 
i9  Bogen  Mtbük  ikw  ml»Heit  über  34^  das  «weit«  iWr  22 
gebaltreiefae  Bogen,  mit  einer  inlaeren  Avaatattang,  Üe  mieliti 
SU  wünschen  übrig  läfst,  und  ein  neaee  Zengnift  Ton  der  Unei» 
gennützigkeit  des  Herausgebers  ahgiebt,  welche  auch  in  jeder 
anderen  Hinsicht  sich  bewahrt,  und,  im  Verein  mit  seiner  . 
werkaanten  Geschäfte*  SoMdität,  den  gedeihlichen  Fort« 
fang  dea  Werkea  Terbitrgt  Von  der  Redaetioa  der  &it« 
-eclirift,  in  weiehe  eidi  bie  jetat  dre  tStaaterath  N.  Oreteeh 
und  der  Preleaaor  J.  Saenkowelcy  tbettten,  iet -der  Letar 
tere,  nach  Erscheinen  des  zweiten  Heftes,  zurückgetreten. 

Die  einzelnen  Artikel  in  jedem  Hefte  der  Lesebiblio- 
thek  sind  unter  sieben  Huhriken  vertheilt,  deren  jede  ia  der 
Regel  mit  einer  neaen  Zählung  der  Seiten  beginnt <  Der  In« 
halt  der  beiden  Torliegenden  Hefte  iat  nach  der  Ordnung  in 
jenen  Rnbriken  folgender: 

Januarheft, 

I.  Rus  sis  che  Litteratur.  Diese  Rubrik  enfh;ilt  zwei 
Gedichte  von  Koelow,  eine  Ton  Sbakowsky,  eins  von 
Pueohkin»  eins  von  Baron  Rosen,  und  drei  kleine  bisher 
angedruckte  4sedichle  Dershawin*s;  ferner  Eraahlungen 
vom  Baron  Brambäne  (Box  xeHcicaa  aatsne  A  nftcKOA&Kiixb 
Hacaxl>,  d.  i.  das  gojize  weibliche  Leben  in  einigen  Stim^ 
den)y  von  Oülgnrin  (nepsax  Aic6oBb,  d.  i.  die  erste  Liebe), 
und  von  ISkobelew  (uunMicb,  d.  i.  das  Bajonett),  und  einen 
Brief  Gretsch's  an  1.  N.  Tolstoi  in  Paris,  eine  Heber- 
ikht  der  Rnsiischeii  acbönen  Utferatnr  im  Jabre  1833  ent« 
haltend.  •) 

n.  Ausländische  Litteratur:  7i)  Der  Ring  Gottes, 
eine. Erzählung,  übersetzt  aus  Michel  Raymonds  les  con^ 
ies  de  VatteLier,  von  O  t s  c  h  k i  n.  b)  J)ie  brillantenen  adeln 
(aiguilUtpea)  Annans  von  Oesterreich^  aas  dem  New  Monthly 
jdagaaine,  e)  llHhmi  4er  JSf^Uschen  ZeiUehrift  Edüigburgh 
jReuiew  Ober  die  neuere  Fransäsieehe  IdttertUur^  ane  d^mi 
Magazin  für  ausländische  Litteratur.  d)  Die  Kunst  litter  'dri" 
scher  yfnzeigen,  eine  IScene  nach  der  Natur,  aus  der  JUpu0 

de  Farie* 

»  ■ 

*  ^^i'  iin  •   ,        >      .      .  « 
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IB.-  WltieHt^Hafiett  And  Ktüst«:  a)  OcaiiAnM- 

cKiH  CarM»  il*  f.  die  Shmdinavieehen  Sagen  ^  insbeeondere 
pon  der  Eymunda  -  Saga ,  von  S  s  e  n  k  o  w  s  k  y.  8.  1  —  77. 
b)  BsrAAA^  Ha  HCmopiio  pocci«  oni1>  kohimmm  loanna  KaAw- 
ftiftt  ßp  MOKvam  loaHHa  III.»  d.  i.  Blick  auf  die  GesckicJUe 
Xufolande  vom  Tode  Johann  KaUta^a  bis  zum  Tode  Jo/ianne 
III.  0344  —  #5o5),  TOD  Polewoi«  S.  78-«iOD*  c)  Kcmo. 
jpM^ecKxjc  A^opHSMUf  6»  i*  hiatorieche  jfphoriemenf  Ton  Po» 

g  o  d  i  n.  S.  101  —  Iii .  d)  O  rpaHw^axb  m  nep«xoAaxk  U[apcinBb 
Ilpifpo^&i»  d.  i.  pon  den  Grenzen  und  Uebergängen  der  Na^ 
turreiche^  voa  Ma ximowitsch.  S.  112  —  118.  c)  Ilo- 
CJ^jiiitft  IIoMneH,  d.  u  der  letzte  Tag  PompejVs,  Ge* 
malde  toIi  Xarl  BriUlow,  übemtst  am  dem  Italieniacheti 
des  Caraltere  Visconti.  S.  119^138. 

IV«  Industrie  und  Lnndwirthschaft:  n)^oKaKOH 
cmeneHU  bocbMcicaicC&  uamu  muy^aKJnypu  ?  d.  i.  Bis  zu  wel^ 
eher  Stufe  haben  eich  unsere  Manufacturen  erhoben?  b) 
iloABsa  Koamaaifi  ab  omaoatemii  ab  npoM^dUeaadctna^  d»'  i* 
ISutzen  (fer  Compagnien  in  Beziehung  auf  Induatriem  c)  O 
6BAeHiM  noAomeHb,  d,  i.  Ueber  das  Bleichen  der  Leinewandm 

d)  Ha  KaKOÄ  cmeneHM  iiaxo^mncrt  stMAc^iAre  bIj  pocciw  ?  d.  i. 
^o/*  welcher  Stufe  befindet  sich  der  Ackerbau  in  Bujsland? 

e)  AHTAiScKÜ  ctt0co61»  pacvM^eaia  mipu  Aoeokb,  d.  i.  Eng- 
Usehe  Berbchnungsart  des  JUaJaes  der  Bretter,  and  f)  O  pab« 
nMAOBK*  öpcHeaT),  d.  L  über  das  Zersägen  der  Bälken  {mit 
einer  Zeiclmung),  sammtlich  von  Jazenkow.  -g)OcocmaB^ 
Huxb  ^acmaxb  dos^bT»  h  baiähih  mx1>  Ha  pacmenfH,  d.  i.  über 
die  Bestandtheile  des  Bodens  und  deren  Einflujs  auf  die 
Gewädise^  Ton  iU  Maxiino witsch,  h)  3uMHie  caAvt»  d^ 
I.  die  Wintergarten^  ein  Brief  aus^rlin  imtzwei  Zeich* 
nungen).    i)  Verschieden©  Nachrtctiten. 

.  V.  Kritiken:  pocc'f/i  w  Eamopm,  d.  i.  Huf  stand 
und  Bathorif  ein  historisches  Drama  in  fünf  Aufzügen,  Ter*, 
fafst  Ton  Baron  Rosen*  St.  Petersbnrgf  1833<  b)  Topmaaier 
Taeco,  d.  i.  Torquato  Tasso^  grofse  dramatiscbe  Phantasie^ 
in  Versen,  verfafst  von  N.  K(iikolnik).  St.  Petersba^, 
1833,  und  c)  TopKBamo  Tacco,  d.  i.  Torquato  Tasso,  efp.: 
Drama,  bcurtheilt  von  Tiutiundshu-Oglu  (Psendon.). 

TL  Litterärische  Chronik^  enthaltend  die  Anzeiget 
Yon  aachiu  im  Deebr«  1838  eräcbieneitenlinssischea  Werkeoir 
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yjL  HUcelleAi  «tatl«d»rlieB,  hiftoHtdien  ii«  w* 
Iblialta.  Fritns5filgcbe  und  Englische  Bibliographie.  Moden« 

Fehruarhrft. 

I.  Russische  Litteratiir:  enthält  ein  Gedicht  Ton 
Puschkin  (CKasKa  o  Me^niBoii  l^apeBHS  k  o  ceMH  6orainupiixb« 
d*  u  Mährciien  von  der  tocUen  PrinzeMtn  und  den  nebnn 
Mitiern),  eine  von  Sfaakowslcy  (Cmap&iii p^n^apb« d.  i.  der aiie 
MUier)f  nftd  eins  Ten  Batiuaelikow  «KspBveBie  MtXxiiötf« 
Ä9K9f  d.  i.  Melchisedehs  Ju.^spriicJi),  und  vior  Artikel  in  Prosa: 
Ton  D.  W.  Dawydow  (SiiaKOMcmBo  cl»  (J>eAj»^MapmaAOMTj  Fp, 
KaMeHCKMAib,  d.  i.  Bekanntschaft  mit  dem  Feldniaracliall 
Grafen  Kamenehy^y  vom  Fürsten   Sqhachowskoi  (He- 
«unraaa  cbm^*»  Xloatcnift«  d«  i.  die  unverhoffte  Hochzeit^ 
eine ErzahlHng)f  von  Panajew  (BearepcKiif  rycapl),  paacjcaab, 
d.  i.    der  Ungarische  ffusar^  eine  jUrza/Uung)  ^  und  von 
Skobelew  (paacKaib   pyccharo  HuBaAu^a,  d«  i.  ISrzählun^ . 
einee  Bussischen  Inpaliden), 

II.  Analandische  Litteratnr:  Die  Leidenechnft 
auf  zwei  verechiedenen  Stufen  der  GeeelUchafi,  aua  der  im 
New  Monihly  Magazine  unter  dem  Titel:  jiemodeue  ai 
large,  enthaltenen  Sammlung  Norellen,  nberaetzt  von  E.  K. 

in.  Wissenschaften  und  Künste:  a)  3MMVM,'^oBa 
-Cara»  d.  i.  Eymundar  Saga  (Uehertragung  ders-eJhpn  ins  llus- 
sische,  nebst  untergesetztem  Original,  und  Anmerkungen),  von 
Sienkowaky.  S.l  — 71 .  h)  pamHO« A pocciv ao II«mpa 
BtAWiara*  d«  u  JRufelanda  Kriegeweeen  bis  auf  Peier  den  Orö^ 
fsen,  Ton  C a tri alow.  8.  72-^88«  e)  nymemvcmait  Teffcp« 
WeHa  M  BeHHeina,  d.  i«  Reisen  Tyermans  und  BenneCSf  aus 
dem  Edinburgh  Review,  übersetzt  von  K.  K.   S.  89  —  112. 

IV.  Industrie  und  Landwirthschaft:  O  nAo^on«- 
ptMtmdMl»  «At^onamccmB«,  d.  i.  von  der  fVecheelwirttieduift 
(mit  einem  Plane),  von  Jasenkow* 

y.  Kritiken:  Mastn%  d«  i.  Mazeppa^  ein  Roman  Voll 
Th.  Bulgarin.  St.  Petersburg,  1833.  2  TU.  VI^  368  üdd 
451  S.  in  12. 

VI»  Litterärische  Chronik,  enthaltend  die  Anzeige 
?ao  24  im  Deeemher  1833,  und  19  im  Januar  1834  in  Rufi« 
land  eraehieneneii  Werken.^ 

Yip»  Mii€«lle4i# 

Deff.  laliib*  Hi-lAr  .    .  11  » 
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UNIVERS1T&T9-  UNO  SCHLLCUAOMK. 

Die  ÜNivERiiTAT  DoRPAT  IM  Jahrb  1833.  •) 

lo  den  viwr  FrH  uhfitpn,  aus  welchpii  die  Dorptschc  Univfcr- 
gimt  besteht,  nämlich  Her  iheologischen,  jurisiiKchen,  Tftiedi- 
ciaUefaen  und  philosophfschen ,  —  waren  zum  Yortra§e  «der 
fcatgfSPl^ten  Lolirfi;r^rnstHndp  angpstollt: 

Ördenllichr-  F*rofrssoien  2'>.  (  Dir  Zahl  der  emeritirtm 
ProffSRorm  betragt  5.)  Privntdcicenlrn  5,  daVon  ^tn'tVhfffsig" 
1,  auisprptatmäfsig  4.  —  Lcttoren  7.  —  f.ehrer  dor  Künste 
5.  —  Zahl  der  Beairuen  und  Officiantrn  33.  —  ZaM  Hr>r  Sm- 
denten  539;  und  zwar  Therdogcn  49,  Juri)*tpn  44,  iMcMlu  iner 
287,  Philosophen  159;  l.ivl.mdrr  207,  Ehsdändcr  81,  Curlan- 
der  104,  aus  andern  liuääiüchen  Gouvernements  136,  Auslän- 
der 11.  *  '  . 

Von  der  Gesammfzahl  der  Stndentetty  groft  539,  wartfin 
Im  J^hre  1833  Heu  aufgenommen  106; 

Tirtai^ahl  der  sa « Tersohiedenen  ff^leHrten  Graden  nqd 
Würden  Beförderten  120;  nämlich  in  der  fheoto^,  FfiealtSt*! 
Caiidfdat,  10  gradairte  Stndenten;  in  der  jurtst.  Fac.  1  Doc« 
tor,  3  Cktididaten,  4  graduirte  Studenten;  in  drr  liied.  Fn'e* 
21  DdctOT/n,  6  Aerzte,  2  Arroiichonrr,  1  AfTotheker,  19  Pro- 
▼kioren,  Sld-^AfOthf'kpr-Ciohülf' n  ,  0  Hehamnien;  in  der  phil. 
Fae*'.6  Doctoren,  3  Maj^ister,  7  Candidaten«  1  grad.  Studont«- 

Nach  bestandenem  Examen,  welches  von  Seiten  der  Unir.- 
SrhiHroTTjrTiTssion  a  rr?: nslnftrt  erhielten  dio  Erlaubnifs 

in  Privatlwiusern  untenirlKon  zu  dürfen  T.Personen,  *in  iff- 
fcntlirhfn  Schulen  8  Pf  isonrn.  •** 

OhfiR  sich  einer  Piühing  zu  unterwerfen,  ginpjen  auf  ei- 
genen Wunsch  von  der  Univ.  ab  93  Siud,,  ausgeschlossen 
Wurden  14  Stud.  (9  zur  jurist. ,  2  zur  med.  und  3  zur  \)h\\, 
Fac.  irehörifr)  — es  starben  4,  überhaupt  also  vcrliefsen  die 
Univ.  III  Studenten.  *       ^  ■  • 

^Ton- denjenigen  Stud. ,  welche 'Sich  halbjahrlich  Prüfun- 
gen nnterwarfeii,  zeigten  au8gfzej<;hnet9  Fortschritte  In  dea 
Wiaaensi^hafken  48;  gute  iF'ortNch ritte  208;  mittelmäfi^ke  Stf« 

För  gelungene  Bearbeitung  der  wissenschaftlichen  Preis- 
aufgaben  für  da«  Jahr  1832  erhielten  ' die  grif^ene  Ereia- 
medaiHe  a  Stadirende  (1  nnit  d^  ,{ur.  Fac;,  Na^eni'C^ 
.Goldhammer  aus  Livland,  1  ans  der  med.  Fac. ,  Niim«tnr^«> 
M.  Wulff  aua  Livland,  1  aus  der  phil.  FfHS.»,  Nametta  Ji/A. 
Herrmann  aus  Livland),  die  silherne  Preisiuodatile  1  Stod. 
(ans  der  med,  Fac^  Naaieq9.Ji^.4?5^.^^       Sohlewea), , 

*)  Am  demt.ofBcielleil  Beriebt  über  doo  Zuitaod^dkr'.'fftimiSiiit-VQi^ 
s.  llorsaiUr  tag«»  bis  dshia  159$,-  -^i.-^     c  .«  \ 
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Zur  Vervollkornmminf^  in  Hpn  Wiff^rn^cTiftffen  Wttfdeii 
ins  Ausland,  namenfÜch  nach  Wien  unH  Hnlin,  gesandt 
14  Individuen,  sainnitlich  Zöglinge  des  bei  der  UniTersitäl 
errichteten  Professoren-Insthuts.  *  * 

Hie  besondem  Bildmigsanstal ten  der  UbIt,  sind: 

1)  Das  Professoren-Instiiuty  cur  Ausbildang  Toa  Prof««- 
tono  für  die  Russischen  U»iT6niiSteB  hmAmmt;  «•  «iMt 
fitgenwänig  7  Zik^tlage. 

2)  Das  inedicinis€he  InstUol,  OTrAwibiMmg  VisibMii-. 
•rjstpn  bestimmt,  mit  40  Zöglingen. 

Zum  Dienst  wurden  entlassen  9  Ziiglifk§9^         Mar  alt' 
Doctoren  der  MfMiicin  7,  iils  Aerzte  2« 

3)  Das  theologische  Serinnarium,  bestimmt  ^ur  Ausfiif- 
dung  von  Predigein  für  die  protestantischen  Gemeinen  in 
den  südlichen  Kolonien  des  Reiths:  es  z?ihh  gpgenuärii^  11 
Zöglinge.    Zum  geistl.  Diensf  wurden  4  derselben  vurgesvelk. 

4)  ()as  pädagogisch •  philologische  Seminnrium,  zur  UiU 
dung  von  Lehrern  für  die  ofTentlichcn  Schulen  des  Dorp t- 
schen  Lehrhezirks  errichtet,  mit  10  Zöglingen^  von  w^lqb^ 
2  nach  ToIleDdeieifi  Cnraa«  eollassen  wji/de«. 

Attberdein  werden  fortwährend  bei  der  Univeiml|it  auf 
Kjroasicostea  unterhalten: 

5)  Sechs  Zogfinge  des  Litthautchea  Evangelisch •Sa&f» 
rnirten  Synods  zu  Wilna,  theiU  aiiin  ^geistlichen »  theili  aani 
Schuldienst  in  Litthauea  bestimmt;  so  wie  ferner:  ^ 

6)  Sechs  Zöglinge  des  Kaiserlichen  ErziehungshRUsea 
zu  St,  Petersburg  and  Moskau,  sowoJil  füt  das  Unterricht«« 
als. das  arztliche  Fach  bestimmt. 

7)  Die  ktini«{ebon  A  nstalten ,  zur  praktisrben  AushQdung 
von  Aerzteo,  Chirurgen  und  Geburtsbeliern  bestimmt^  in  3 
«Saolionen : 

a)  Das  mediciniscbe  Klinikum  mit  22  Betten*  ^ 
Stationäre  Kratike  165,  davon  gestorben  33.  Ambu« 

Jirende  Kranke  642^  di^von  gestorben  14. -—Zahl  der  Bä«ber  . 

566,  an  Werth  10,580  Rbl.  4Ü  Kap.  B.-Ass«  -  < 

•  b)  Das  chirurgische  Klinikum  mit  29  Betten»  < 
Stationäre  Krank«  Iii,  davon  atacbeii  A«'^  AoAaftr^ 

4l«.  Kralle  3i76«-^  Cärf^fire.  vOi|M»atHMiaa  srnrdaa  4#  geiaaehc« 

—  Zahl  der  chirarg.  InstroniaMa  tSM,  «n  Wnrlh  l^jOuaHML 

«..:Xalil  du[  .IKohi»  ISS,  mn.  We>0th  aom  RbL 

c)  Das  gehnrlshttlflldM  KJinikaai  mh  14  ^t»e«^  ' 
Xahl  d^  £aibinduiigea  J2»      Gestorben  1  Wöchnerin 

and  2  Kinder«  —  Zahl  der  geburisbülflichen  Explorationen 

i768.  —  Instrumente  iO^  «i  Werth  iüOO  MaU  Bidhar  170^ 

m  Warth  m^»  AhL 

Bestand  der  Iiistitutc^  welche  die  t^JiTJnit.lel  4er  Uni* 
mersitiu  enthalten:         '  ." 

1)  Die  BiWothi^  init  9f;^1tänim  ntfUVMblM^ir« 


Digitized  by  Google 


4 

9)  Dai  )|f  nsmii  der 

Kunst  mit  •  •  •  19,319  Gcgesstaad.  aaWertli  84^9011. 

3)  Die  Sternwarte  mit '     85  InsirumeDten    86)000 -n- 

mit.  .      •  .  .  iSOBttcherii                 ,  4^000--* 

4)  Das  mathematische 

Cabinetmit..   •   •  75  Instramenteii  — -    2,500  — 

mit   «SBüchecn  — -«^      7^ — 

I»)  Das  physikalische 

Cahinet  mit.   .   .  544 GegeMtindea  34,000-*^ 

4i  Das  chemische  mit  575               -              '  22^97  — 

7)  Das  mineralogische  .  ' 

.     Cahinet  mit.    .    .  11,610       —  —  40^)00— 

8)  Da??   pn thologische 

Cabinpt  mit.    .    .  599  •     —  — —    8,157  — 
•  9)  Das  zoologische 

Onhinet  mit.    .    .    2,810    ~-  19,000  — 

10)  iiie     anatomische  .                                    *  • 
Präparatensamm-  .          *    *          *  ' 

liing  mit  ....    1,398      19,745  — 

11)  Die  Modellsamm- 
Jung  für  Orkono- 
mie,  Tochnolo^rie 

u.  Architeclnr  mit  251  — .            mmmmm  1G,6S2  — 

12)  Die  •  Zcichnenan- 

atalt  mit  ♦   .   .   .   1,287    7,241  — 

13)  Der    Botanische  ' 
Garten  mit  Arten 

•  von  Pflanaen  und  " 

Sämereien  .   .   ,  11,039    —140,000— 

14)  *Die  Beitbahtt  mit        8  Pferden    5,600— 

B  e  J  o  ti  n  u  n  g  e  n  und  A  ii  s  z  e  i  c  h  n  n  n  g  e  o,  welche  Gliedern 
dev  IJniv.,  Allerhöchst  verliehen  wiii de  n  : 

1)  Den  ^$t.  Äonen  -  Orden  2ter  Classe  mit  der  Kaiser- 
krone erhielten  die  ordentl.  Professoieu  Parrot,  Erdmano, 
X^edehour,  Moier  nnd  Engelhardt. 

.  2).  Den  St..  Annen -Orden  3ter  Classe  die  Prof.  Bartels, 
^eoe,  Kruse,  Friedlander,  Broeker,  Bathke,  Bhm  nnd-SenC 

3)  Den  St.  Stanislaus  -  Orden  3ter  Clotse  die  Prot  J». 
•ehe,  Morgenstern  und  Sahmen.  • 

4)  Den  8t.  Stanislaus-Orden  4ter  Classe  der  Lectnr  Rw* 
pach  und  der  Privaldocent  Köhler. 

^    5)  Den  St.  Wladimir .  Orden  4ter  Clanse  der  Peafesnor 

Ciossius. 

6)  Das  Alle  1  höchste  Wohlwollen  warde  eröffnet  den 
Professoren  Deutsch,  Struve,  v.  Beutz,  Bunge,  Gohei,  Schtnais 
und  Hu  eck. 

Wissenschaftliche  HeUen  wurden  nnteriiommen: 
i),  vpn  dem  ProX,  Dr.  Bathke  ^un^  jchwaneii  Meer  ii^cl 
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die  Kryro,  welciie  anatomischp^  physiologische  und  zoologi- 
sche Untersuchungen  zu?n  Zweck  hatte,  und  riele  neue  Ent- 
deckungen, hesondn  s  aber  die  Ent%vickelungsgesc:bi(  litr  der 
Thiere,  so  wie  eine  ansehnliche  Bereicherung  drr  zoo1t)i:i- 
schen  und  zootomischen  Sammlungen  der  Univ.  als  Ausbeute 
lieferte;  2)  Ton  Hein  Candidalen  Fe<lorüw  nach  Sibirien,  für 
welche,  auf  3  Jahre  vertheilt,  überhaupt  21,950  Rbl.  Aller-, 
hecKst  bewilligt  worden ;  deren  Hauptzweck  die  Bfistlnttnung 
der  geograpfaisehen  Lnge  von  12Hoiipt-  und  36  Neben* Pank*, 
ten  im  südwesilichen  Sibirien  b!«  zum  Jenifsei,  und  swiicben 
der  Bfidlichrn  Grenze  und  dem  60  Breitengrade ;  3)  von  zwei 
ODfteiefen  d^  Kaiaerlicben  Generaliitabes  ans  der  Zahl  de- 
rer, welche  aaf  Allerhöchsten  Befehl  zum  Unterricht  In  der"^ 
praktischen  Astronomie  nach  Dorpnt  nbconiinandirf  wordeii,  . 
den  Capifainen  Oberg  und  Melau,  nach  Finnland  znrFortfäh-. 
rang  der  Gradmessung,  die  uhter  der  Leitung  des  Directors 
der  Univ.-Sternwarte  steht.    £s  wurde  in  diesem  Jahre  die 
Winkelmessnng  auf  20  funkten  von  der  Insel  Hochland  an' 
nach  Norden  vollendet;  4}  nahm  der  Direcior  der  Stomwar- 
te,  StafTf3<«rath  Prof.  Struve.  in  den  Monaten  Juni  bis  Septem-' 
her  Anthril  an  der,  von  Sr.  Fxrellrnz  dem  Herrn  Gmeral- 
lientrnnni  und  Hiftor  von  8(  buljert  dirigirten,  Chronometer*^ 
Expedition  im  Baiiiä^chen  Meere. 

Besuche  angesehener  Personen; 

Nachdem  auf  Allerhöchste  Verfügung  die  Verwaltung  det 
Ministeriums  des  öfi'entlichen  Unterrichts  Sr,  Excellens  dent« 
Herrn  Geheimenrath   und   Ritter  'Ssergei  Ssenienowilsch« 
TJwarow  übertragen  war,  beehrte  Se.  Excellenz 'bald  nach' 
dem  Antritt  dieses  Arotes,  zum  Schlüsse  des  Mai-Monats  d.« 
J.,  di^  Dorptsche  Universität  mit  Seinem  Desnche,  widmete 
wahrend  eines  mehrtägigen' Aufenthalts,  dfiselbe»,  sowohl' 
im  Ganzen  als  in  allen ahren  einzelnen  Tbeilen,  namentlich 
den*  Instituten,  den  wissenschaftUcben  Sammlungen,  öffentli- 
eben  Yorlesungiin  u.  s.  w.  eine  specielle  Aufmerksamkeit^* 
und  erfreute  sie  mündlich  und  schriftlich  zu  wiederholten 
Maien  durch  Aeufscrüngen  der  Zufriedenheit  mit  ihrem  Zu-- 
Stande,  wie  durch  den  Ausdruck  der  wohlwollendsten  Gesin*-- 
nmng  für  das  Gedeihen  und  den  Flor  dieser  Anstalt.  ^  ' 

Ferner  beehrte  Se.  Durchlaucht  drr  vormnlige  Herr  Mi- 
nister des  offentl.  Unterrichts,  Fürst  Lieven,  auf  seiner  Durch- 
reise durch  Dorpnt,  die  Universitäts  -  Anstalten  umi  Schulen 
der  Stadt  als  (inst  mit  seinem  Besuch:  auch  nnbiu  Se.  Ex- 
cellenz  der  Herr  wirkliche  Geheinierath  Speransky,  ebenfalls . 
auf  seiner  Durchreise,  am  22.  Mai  d.  J.  die  Univ.-Sternwarte 
in  Augenschein;  und  endlich  erhielt  die  Univ.  im  Sommer 
d.  J.  einen  Besuch  Sr.  Excellcnz  des  Herrn  Curators  des 
Kasanschen  Lehrbezirks,  wirkl.  Staatsralhs  und  Ritters  M« 
Ilui*ia-Ptt«chkin.       '  -  <  .  •  » 
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«BLBEN  «BHÖntGK  T^V.ff nBR/TTtfC  T\  DKM   AK ADEUlSCHBBf 

.Uhre  von  1832  1118  1833.  •) 

Die  Univorsitiit  zu  St.  Pplprshur«? ,  welrhe  zu  einer  sol- 
chen um  19.  Fp'ir.  1S19  aiin  dfin  frühem  pädagogischen  In- 
slitut  umgehildct  wnrde,  wird  nach  Grundla^i»  dps  Statuts 
d^r  Ürt5vf»rsitat  iVIoskna  Tom  J.  1804,  nnd  drr  dazu  «^phörige 
Lehrbezirk  nach  dem  Schulstatut  v,  8.  Dpc.  1828  veiwalteu 

Die  Slm  PetershitrgUche  Universität, 

Sie  besteht  ant  ^  FaQaliäten:  4rr  {ihilosophisch-jaridi* 
•then^  der  physioo-vintheinatischcn  und  der  historisch- phi« 
loKigischen  in  welchen  vom  17.  August  1832  bis  zum 

1«  Juni  1833  fdor  letzte  Monat  wnrdo  zur  Prüfung  der  Sfu- 
dmtr n  vervvenfiot)  A\e  staiutiMHnaisigen  Vorlesungen  gehal« 
t«n  worden  von  1  Heligionslchi  or ,  2  enieritirtpn,  14  ordeiit- 
lichen ,  3  auf^prordentlichen  und  12  Adjunctjjrofessoren ,  5 
L«ectorc»n  und  5  (  andidaten.  Ehrenmitgli^^der  zählt  die  lini- 
'V4Hr8itkt  38,  Stuiiirfiidp  auf  Kosten  der  krono  33,  auf  eige- 
11«  Kosten  145  und  Zuhörer  36,  in  Alloni  216.  Im  Lniife 
dei»  akademiMchen  Jahres  sind  von  der  Obrigkeit  bestätigt 
worden  1  l^rofessor  emeritus,  3  ordentliche  Professoren,  1 
Adjunct,  2  Lectoren,  18  Candidaten,  13  graduirte  Studen- 
ten und  1  Ihspector  der  Studenten.  Das  Examen  sur  Er- 
kHignnff  eine«  Cltisaeftfiingea  hatte«  3 '  IiMllTi4«e«  >  iMittand'en» 
dna  Pf leatk^nrerMamen  32*  3  «rdeiitlMie  Pf^tfoeaoww  «M 
eitkiw«»,  1  liector  «nd  I  Lehrer  cettarlMii»  A«f  ^Het^ 
fafiebma  Bdehl  fet  ein  hestüniltger  «enitser  de«  Cahrard* 
tdttdireetoriam«  ernannt  worden« 

ßte  UrtirenihätahiblitHhek  erwarh  900  Binde  und  he« 
steht  gegenwärtige  aus  14^10  Banden.  Das  Mnocoihinet 
hat  k%tneii  Znwaohs  erhahrn;  es  enthalt  94  galdene  und  18i 
silberne  Mutiaen  und  Medaillen :  von  kupfernen  300  Orieo» 
talische  und  336  £ttropäische,  überhaupt  909  8iock.  —  Da« 
znnlogische  Museum  zahlt  10,107  Xnmmern,  das  botanisehe* 
8000  verschiedene  Pflanzen  und  4000  Schachteln  mit  Same- 
rrien  ,  das  niinpralo^isrhe  7502  Stück  Minf»ralien,  3  Appara- 
te und  100  Modcllo  vt)n  Pappe.  Hipsp  3  Musperj  hahon  kei- 
nen Zuwachs  erhalten.  —  Tür  das  phy^icalische  Cabinet 
fiind  6  In«trnmente  angeschalR,  für  das  chemfi^cfae  24  Appa- 
rate. Jenes  enthält  gegenwartig  in  AHem  ItiiS^^  dieses  633 
Ntfoiraern. 


'  Au»g(^xogMi  sni  der  vom  Profetior  Butyrskv  sm  Jt.  Autuit  ifl/SS 

^    celtaltenen  unH   in  dem  Journal   de^   Ministmuni?    dfs   ö ftendichail 
ünterrirhis,  j.muarhefi  1854.  S.  45  "^^^o  abgedruckten  Hede. 
^)  ^'f  St«lU  d«r  »edkiniichen  F«cyUät  «ercritt  slie  boaoudere  mecUco»» 
.  -  cbtfiirgiicfae  Aksdsniie  sa  Sc  P«tsnbor|. 
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A    Der  St,  Peiershur^iache  Lehi  hezlrl. 
Zu  ^^M^  Str  Petmburgiifchen  Lehrliezirk  gehören:  3 
Oymiiasieii.  in  St.  PetersBurg  und  die  GoaTf^rnement«  Sk 
Pelersburg,  Aifthangel,  OIoi?jd«,  Wologxia,  Pbdcan  .and 
Nowgorodw  ...... 

1)  Das  prsie  St.  Petf  rsh u  r g i s cbe  Gymnasium 
xahlt  127  Scliiilrr.  Für  (iesBjpn.Bib!iothok  wurden  120  Bjuide 
nngrschaflt.  Das  zweite  , halte  342  Schiilor,  Hie  BjJ)liothek 
rrhiclt  einen  ZuwarHs  von  etwa  100  Bänden.  Ems  drille 
Gymnasunn  ziüilt  320  Schüler.  Die  Bibliothek  yyw^ii^  durch 
455  neiir  IJüchor  und  OS?»  LehrHücher  und  andere  Lphr- 
huifsfiriitrl,  das  pby^icaiische  Cabinet  .durch  16  neue  Appa- 
rate vermehrt. 

2)  Zu  der  St,  P  r  i  e  r  s  h  «  r  g  i  s  c  h  e  n  S  ch  n  1  d  i  r  r  t  i  o  n 
gehören:  a)  14  Krc^issehulen  (wovon  5  in  St.  Pelersbiug) 
mit  610  Srhiilern:  bi  22  Klemf^niarsoliuleii  (Ui  in  St.  P.)  mit 
.1672  Schülern  In  idrHoi  CeschhM'hls :  c)  62  PnvQtl^hraa»tal- 
tcn  mit  2210  Schülern  hridoriri  Ge.sclilcchf s. 

3)  2q  der  A  r  c  h  a  n  g  el  sch  en   S  c h  u  I  d  i  r e cl i Q.n    ge-  . 
hAffMi  t  Gymnaeimn  «in  Archange)  mit  52,  und  6  Kreisschulen 
mit  199  Schillern,  1  PriTaüebranstiiU  mit  64  Zöglingen  bei- 
dkriei  Gesohledite. 

4)  Die  OionesaehjB  Sebald irection  enthalt  I  Gym- 
.Wiiium  in  Petroeawndalc  mit  69^  4  Kreiatebalea  mit  142 

/  vnd  6  Elemenrarschnlen  mit  191  SchiHem.  » 

5)  In  der  WoJ o  n  s  n h  e n  Schul-direction  befinden 
»ich  1  6;^nmi8iam  in  VYologda  nebst  einer  Pension  mit  8i 
Schülern,  wornnter  19  Pensionäre,  6  Kreisschnlen  mit  243, 
und  6  Elemeintapecbnlen  mit  294  Schülern.  .Die  Bibliolhek 
des  Gymnasiums  erhielt  einen  Zawaoba  tob  2058  Lefaf« 
und  andern  Bürhern. 

6)  Zu  dfr  IMeskan«chen  Sch  uld  i  rec  f  i  o  n  t^fböreo 
8  Kreis.schulen  mit  42S .  30  Flcmentar-  und  Hrzirksschuleii 
mit  760,  und  3  Privatir  in  Hustalten  ?nit  52  Schülern.  In 
Pleskau  ist  im  Laufe  des  Jahres  ein  Gymnasium  nebst  e^q(»r 
adligen  Pension  eroiJnct  worden. 

7)  Zu  der  \  o  w  g n  r  o  d  s  c  h  p  n  S  c  h  u  1  d  i  r  e  c  t  i  o  n  g;ebÖ- 
ren  1  Gymnasium   mit  62,    und  d  Krcii»äciiuleD   mit  8i>3 

.  Schülein. 

In  allen  7  Gymnasien  dei  LehrbesiHra  b^lunden  Meli  < 
demtiach  1060*^1  in*  den.  47  Kreiasdnilen  .2476).  in.  64:  £ieiiien« 
tarechaten  2917^  nnd  in  66  Privatschulen  2S26;$oh«]er,  nnd 
im  Gänsen  nmfalBtft  jd#r. -Lefirbesirk  184 -LehraniiitaUan.  mit. 
.S778  Zöglingen,  "   •  .  - 
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Das  RtcHBLiEcscBiB  Lyokln  in  Op«s«a  vhu  dcr  Obs«- 
tABR  Lbhrbczirk  t^m      Au.cusT  1832  bii  dahin  1833, 

Attf  Allerh^ohgceo  Btfehl  worden  der  Direetio« 
Riftkefieuffeheti   Lyceums  diA  Sehnlen  der  Goiiveriremeiits 
Cheraon>  Taurien  nnd  Jeknttieriiiofslniv,  uBter  dem  Nameu 
des  OdcMMiseben  Lehrbezi rkg,  untergeordnet' 

Beslnti^t  wurden  auf  ihren  Pesten:  der  Hofrath  (ehe- < 
mal»  Kapitoin-  Lieutenant)  Sginttsyn  als  Dirpctor  drs  Ly- 
ceaHlt)  der  Lehrer  des  Gyrnnnsintns  so  RigAf  Titularraib 
Knorre  als  Lehrer  der  Lateinischen  Sprache  in  den  Gyin- 
nasialelassen  des  Lyceum«,  der  Staafsrath  Müh  Ihausen  als 
Curator  dps  TnnrT«;rhon  Gymnasiiinis,  drr  K oüpgienrath  O  s  e- 
row  als  Direclor  Hör  Bessarahischrn  Schulen.  f)er  Docfor 
der  Philosophie  Freitag  ward  zur»  Professor  der  Grie- 
chischen und  Lateinischen  LiUeratur  am  HichelieDseheo  Ly- 
ceiim  ernannt. 

Fünf  Zögling:©  des  Lyceums  erhielten  nach  beendigtem 
Unten  ichiscursus  bei  ihrer  Entlassung  den^  Rang  der  14teQ 
Classe. 

•  Die  Bibliothek  des  Lyeeams  ward  dureh.  einen  beden* 
tenden^  Zttwnebs  an  thelk  gekauften,  thetls  gesebenkten  Bu- 
«hern  in  Rassischer,  Frahsosiseher  vnd  Dentsober  Sprache, 
bereiehern  "-^  Diis  Natnralieneabinel  orbieh  vom  Depart«» 
ment  des  5ffent1lcben  Unterriolits  eine  Mineraliensamiiilung 
und  vom  Professor  Nordniann  für  3000  Rob,  eine  Colleetion 
Pflanzen»  Mineralion  und  Mnsebeln* 

Der  Professor  Nordmimn  tintornabm  yorsobtedene  ge- 
lehrte Reisen  in  der  Umgegend  von  Odessa,  in  derKrymm 
und  JJpssarr^Iiien  und  hracnle  als  Ergehnifs  seiner  Forscnun- 
gen,  eine  bedeutende  Samntlting  von  Vögeln,.  Wikmer-Oy  Fi« 
(Ulben,  Insecten  und  Pflanzen  zurück. 

Für  die  8uitiTnp  von  122,106  Huhel  wurde  ein  grofses 
stpinernes  dreistockiges  Gebäude  gekauft,  in  welches  das  Ly- 
ceuni  übergeführt  werden  wird.  Diese  nicht  zu  verzinsende 
Schuld  soll  auf  Alle rh  ochsten  Befehl  erst  dann  abgetra- 
gen werden,  wenn  das  alle  Lyceumsgebäutie  verkauft  sein 
Wird.^ . 

In  Odes^ft  soll  eine.  Kreissobnle  errichtet  weroen. 

Die  Zahl  der  im  Lyoeum,  Gymnasium  nnd  in  der  npit 
demselben  verbundenen  Primärscbnle,  befindlichen  Scbäler. 
belief  sich  auf  440,  damnter  8  Hebräev. -«*Jim  gansen  Odea* 
sascben '  Besirk  wurden  die  Lehranstalten  von  4326  Sch^<« 
lern  besucht* 

Unter  der  Direction  des  Lycennis  stehen  4  Gymnasien, 
S3  Kreisschniea  i^nd  16  PfarrschiUen,  mi|  einem  re^somde 

^  Am  dfttr  Odaisssr'Bolm  iSSS*  Nr«  io$  iwd  104. 
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Ton  5  Directoren,  31  etatmfifsigen  nnc!  Ehren-  Inspectorcn^ : 
105  TiPhrfrn  ,  und  317  Schnlrrn  in  den  GymnasicD,  1795  ia 
des  K  rrissch iilon  nn<l  61 S  in  den  Pfarrschulen. 

Ucberdies  helinden  sich  in  Odes««:  eine  Schule  für  dio 
niorgenhindisrhen  S|ii'arl>rn,  eine  Griechische  Conimrrzschule, 
rini»  Schule  für  Wniionkinder,  eine  Volks  -  Mädchenschule 
und  eine  Schule  lür  Hebräer;  in  ß^pssin  aliicn :  eine  Arme-  * 
Iiisehe  und  eine  Tafrnische  Schule,  und  in  allen  zusammen 
711  Znglinpe.  —  Der  Lehrheairk  hat  15  Privatpensionen, 
nämlich  7  für  Knahen  und  8  für  Mädchen;  von  diesen  sind 
9  in  Odessa  seihst  und  zwar  5  Knahen-  und  4  Mädchenpen-  * 
Btonen.  Die  Zahl  der  Zöglinge  in  allen  Pensionen  zusam- 
■meiiff^tionifnen ,  beläuft  siofa  auf  487;  d.  h«  237  Knaben  und 
SM  Müdefi«9. 

'In  dem  mit  dem.Mo«»!  August  183S  anfang^cnden  vnd 
mk  dm  Jvli  1834  sohliefsMdMi  Schaljahre  werden  folgende 
'Wisieeeehafteii  Tbrgetrageii } 

Vom  Hieromonach  Magister  Porphyrins,  Religions* 
lehre  2  mal  die  Woche.  Yem  Professor  der  Philosophie 
J,'Dndro witsch:  PsTchologie  und  Legik,  Moral  und  all* 
f^eitteine  Theorie  der  kechte  mit  Anwendung  auf  das  Laa* 
des-  oftd  NaltuTeehi»  5  mal  die  Woohe«  Yom  Professor  P. 
Archangelsky:  Russische«  Civil-  und  Criminalrecht,  4 
mal  die  VVoche.  Vom  Professor,  Dr.  der  Philosophie  P,  S si- 
nno  n  0  \v  i  t  s  c  h  :  Politische  Oekononiie,  Finanz-  und  Polizei- 
wissensc^hnft ,  4  mal  die  Woche,  Vom  Professor  \.  Kur- 
liandzew:  höhere  Algebra,  Difterential-  u.  Infr^rnlreehnung, 
6  mal  die  Woche.  Vom  Piofrssor,  Dr.  der  l*hiloso|>hie  iL 
Brun:  Physik,  5  mal  die  VV  oche.  Vom  Professor,  l)r.  der 
Philosophie  und  Medicin  A.  Nord  mann:  Physiologische 
Anthropoloq^ie,  3  mal  die  Woche;  Zoologie  ond  Botanik. 
Der  Professor,  Dr.  der  Philosophie  Tb.  Freitag  interpre- 
tirt  die  lliade,  2  mal  die  VV  oche,  Horaz  de  atle  poetica,  2 
mal  die  Woche,  und  übt  seine  Zuhörer  in  Lateinischen  Aus- 
arbeitungen, 1  mal  die  Woche.  —  Herr  M«  l^osberg  trägt 
nilgemeine  Litterärgesefaiehte^  Aettlietik  und  ehe  Geschicbte 
'Tor,  $  mml  die  Woehe*  Der  Adjuncl-Profeaeory  Ph*  Brun, 
üeat  tlier  Statistik  dor  fiuroadlschea  Slaateo«  2  mal  die 
Woche y  ond  über  Rassische  Geachichte,  1  mal  die  .Woche« 
Anfserdem  wird  im  Lyceum  Unterriehl  In  derFransosischeB 
4|n4  Denlseben  Utteratnr  gegeben« 


xxxn. 

LiTTBRARISCH  -  STATISTISCHE  MlSCPXLEN* 

Die 

jtkßdenU^  dtr  IPUtn^tHOhafitn  zu       Petersburg.  eVMidUe  e^<el^ 

ii%«r  Mt  die  ßg^juMif^  liiniittliclitr  fi^rrivieii  AmJMiIHmmm 
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'hirlt  lH>rfitt  «i«liffi^  liit^ifltMIlU*  Mitllieilungen.    Schon  tat-, 

.  vorigen  Jahre  saudte  äer  Civilgoun^W  rpn  Arcbungeli  .Ogarew« ' 
mehrere  FiicJ^  de«  weiftna  MfierfPi,  nebst  heachtangswertlieti 'Mit*' 
tbeilafl^en  über  die  Lebensweise  und  den  Fang  derselben  an  die 
Akademie.  Von  ähnlichen  Notizen  begleitet  langte  zu  Anfang  flie- 
•es  Jahres  eine  zwritr  Sendung  an,  welche  auch  einige  Vogelbalge, 
mehrere  Wnrmer  inid  Muscheln  neb5t  Polypenstör  ken  enthielt. 
Der  Kaninuriimker  Ton  Solümirjky  gchonkte  dem  Museum  seinr» 
an  intf-ressauien  und  theilweise  neuen  irormen  reichen,  iu  der 
Mongolei  und  Irkutsk  gfsauirneiten  Käfer,  einige  Tnnsend  au  der 
Zahl.  Der  Generalmajor  r.  Engelhardt  schickte  aus  deni  Caucasiit 
mehrere  fiir  das  Museum  der  Akademie  interessante  Stucke.  Ei- 
ne ausgezeichnete!  überaus  interessante,  aus  rier  Kisten  bestehende 
SfD^UQg  ron '  lf«t|irali«n  erhielt  dai  ilLutenm  durcli  4^  6oi|Ter<« 
n^nr  vo^  Siika»  Baraii  y,  Wrangell,  und  d*n  Dr.  Mfyer  ^tifelbtU' 
Sie  enthielt  20  Bälge  ron  Säugeibier^B,  55  Bal^e  toii  Vög«la,  einige 
Skelette  und  Schädel,  «ine  )mige  Seeeiter  und  eifie  AusnU  Eier 
micbiedeiiwr  Seerögel. 

•  Am  IS.  BeeM%er  t.  L  ftnd  bei  der  Uniptrsiiäi  DcrpM  die 
WMrth&ikmg  der  JPnite  für  die  Beaniwortuog  der  von  den  Facullä- 
ten  Üu  1635  «flfg^^f^tieiien  Preisfragen  Siktt.  Bs  waven  diesmal 
nsr  «wei  Arbeiten»  beide  in  Lateinitcber  Spracbe,  eingegangen, - 
nämlich 'i).  eine  Beantwortung  der  Ton  der  madicinischen  Facultät 
gescellcen' Frage:  Wie  reirbalten  sich  —  anatomisdien«  physiologi?* 
scb^n  und  pathologischen  GriUiden  infolge  —  die  vectchiedenea 
Sinne  hinsichtlich  ihres  Hervortreten« •  ihrer  Ausbildung,  ihrer 
Wechselwirkungen  und  ihres  Schwindens,  und  in  welchen. Ver- 
}iä!tnisseii  steht  ein  i^dfr  derselben  zum  somatischen  und  psychi- 
fchen  Leben?  vom  Stud.  med.  Robert  Jäsche ;  und  2)  der  Aufgabe 
der  ersten  und  dritten  Classe  der  philosophischen  Facultät:  Ueber- 
suhtliclie  Darstellung  der  HauplwahrheitPn  der  analytischen  Me- 
chanik, Yoin  Siud.  Johannes  Pahnsch  aus  Daiiske  in  Curland»  Bei« 
den  Veridsseru  ward  die  goUiene  Preis tuedaiiie  zueikaunt.  . 


TiVim  Rector  der  Universität  Dorpat  iiir  daf  Jahr  1834  isf 
ordentliche  Professor  der  Chirurgie,  Staatsiath  i:jnd  Ritter  Dr.  Moier, 
Tom  Universitälsconseil  gew^ihlr,  und  ron  Sr.  Maiestät  dem  Kaiser 
Allerhöchst  ^bestätigt  worden.  —  I  bPnH  a^rlbst  in  vom  Conseil  der 
praktische  Arzt  und  Operateur  Dr.  Fiers  Cito  Friedrich  ffalter  zum 
ordentlichen  Professor  der  6ebijt|i«|iWf 9  der  Frauen-  im4  Kinder« 
krankbeitAy  so  wie  der  Professor  emerims  Staatsrarb  nnd  Ritter  Dr. 
Jä9eh9  —  in  Oemälsfarit  einer  411^1^biBfhst  bestätigten  Terfügung 
der  Minister-Oemicät  t.  1.  Aqgasl  .v.  ^.  -r-*  renlTettem  anf  5  Jahre 
filr  die  yep  Ibai  bidhfr^jbielitoideif  Qr4^|fifte  ffpfß^nt  d^ar  theo- 
ceiischea  nnd  praktisebeii  Philosophie,  erwählt  worden.  Bei^ 
Weblsii  s6bA  web  benüi       fiMmmwm  4et  MnMlMM  iTnfef» 

^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 
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.  %M%ß  Ji*«Mcta  iMül^tti  jr>tcMin»t  im  IttnliimMiiA 

te  ÜSgliovi  4«f  übiigeii  KroDMcliitltO  dftfelbtt.  welche  fi^h  lum 
OrwcüiMA-AMflioUfi  Giauitfii  belwjftwm^.iii  äei  Religion,  ein  eifl«* 
nft  Lehrer  01^  4«r  Geistlichkeit  det  Örti  imt  einem  Jahrgehalt  Tnn 
1000  Kbl.  Bco.  angestellt  werden.  Dieset  Amt  hat  denuiach  das 
UniTeriilättcOBSpil  dem  Geistlichen  an  der  hirsigpn  Himmelfahrii- 
kirche,  Peter  Karsow^  Übertragen,  welcher  in  sültl)fT  I^igenschaft,  ' 
T/9»  dexQ  £rzbitcbo£  you  ^ietkAii  und  X^irUad  bfi«f4ti£t  woiden. 


KAch  der  Ernennung  des  bisherigen  Rertort  der  JhraT^ders- 
Uai^ersttät  zu  Hplffingfora,  Professors  nnd  Orden  s  mit  gl  ifdfs  Dr.  Tl/?- 
lartin ,   zum  Erzbischof  in  l'itinlandf   ist  von   dein  ak.Klf'misclien 
Couiistürium  der  Proletsor  der  Lillerärgeschirbre,  Biblioilirkar  und 
Kitter  Di.  Piyping  ium  Reclor  dieser  TTnirersiiat  rrvvahit,  uiid^  von 
Seiner  Kaistrrltvhen  Hoheit,   dem  Großfürsten  und  Thronfolger ,  als 
Kanzler  der  ünirersiiät,    besiaiigt  word<"n.     Am        Decbr.  v.  J. 
fand  der  feierliche  Rectorwechsel  Statt,  wobei  der  neue  Erzbischof 
eine  Laieiniiche  Eede:  <b  raiions,  qua*  inier  ^d^ntificam  «f  populä- 
rem int*rc*dit  reltgioni*  daeiHmßm       hielt.    Die  Aofahl  der  Siudi- 
renden  an  dei  Alexander«  -  Unirariiiai  betrug  im  Herbttterniia  det 
J.  1833:  435«  ini  Frühlingttermin  1833:  422*  »nd  im  ieistTerfb«ieii«a 
äerbtitermin :  589*    Während  dieaer  3  Termin«  wurden  ^bej^jhaupt 
177  Smdirende  immatricnlirt«  und  154  ml  $thfsi$ßu  SSfugniaiea 
emlatien.   Gcilprbeu  waren  19. 

Am  ^6.  Dec^mber  T.  J.  beging  die  Juristenfaculiät  der  Univer^ 
^itdt  Dorpat  die  Gedächtnifsfeier  des  tSoojähri^en  Bestehens  der  Jnsti" 
tutinnen  und  Ptmdeeten  durch  dü^ntliche  Reden  des  Profestors,  GoU 
legienratlM  und  Ritten  J>r.  CUwus  and  de«  Send.  )utI$  Friede,  wo* 
u»  der  Deciu»  Prof.  Hofrath  Dr.  0«»^«.  durch  ein  Programm  ein- 
lud. Daranl  Teretmen  tich  die  Juristen  Dorpats  und  der  Umge- 
gend EU  einem  Festmahle  auf  dem  Rathhause«  hei  welchem  gleich- 
falls Vorträge  gehalten  wurden.*  Eine  ausführliche  Beschreibung 
des  festes,  welcher  die  Reden »  Oedkhte  u.  s.  w'.  beigefa^k  sind» 
ist  unter  dejr  Presse,  und  wird  nach  ihrem  Erscheinen ' in  diesen 
Jahrbüchern  angezeigt  werden. 

Auch  in  St.  Petersburg  ward  dieser  Tag  im  pädagogischen  Cen- 
trnlinstitute  durch  eine  Lateinische  Rede  de»  Prolpssors  des  R5mi- 
-    sehen  Kerhl«,  Hofraih  Dr.  Storkhardt ,   y\v\rMe  auch  im  Druck  er- 
acbcäoen  wird,  und  durch  ein  pn  \  o  r t ra  g  d  et Stud.  )ur.  Ju§chk»w  gefeiert» 

Bei  dem  Besuche  4^9  Richelieuschtn  Lycewns  in  Odessa  durch 
4en  aufserordeotUcbeu  Botschafter  der  Qu^mAuischen  Pforte,  Ach« 
aed-PMcha »  acbeahte  «eis  «mar  Dragomau »  MiHofth,  dorti« 
g«p  MünicabifietL  M&^ftu  Mi^Mtt,  worunt^  b«;seiidejri  mutw» 
tt&cluien  j&nds  1)  «lue.  Thraciscitie.  mit  dem  .SUduifs  4fm  9^nlg» 
]ifiAmae)i)as  (3341--^  rot  .Chr.);     eine  Mkeae  3fji«iiKhe,  Xlaiwr 
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1>nrc1i  4to  Bmfilimigeii  der  Itofenof»  Kf^Momt  aib'  Odiiti«r 
LTüCum  bat  dat  moohghcht  Odkmei  dieter  Anitalt  im  rorigen  Xabrar ' 
ein«»  bedemeDden  Zowacbt  erbalten.  Ton  deOf  frttbeni  Baichrel»'' 
bnngen  nacb »  in  Keureuften  und'  Batiarabien  «inbt4iii!tcben  961 
Yogplarten,  bcfitst  dai  Gabinet  des  Lyceums  jetzt' «cbön  135,  und 
ftberdiet  nocb  4  »eue,  biiber  nocb  nicbt  besclirichen  gewesene;' 
Ton  den  25  datelbst  bekannten  eiuheimMchen  Ampbibienartpn  bat 
er  IB  gpsaoi Dielt,  und  3  neue  bescbrieben,  und  ron  den  dortigen 
X04  Tiscliarten  beiitzt  das  Cabinet  jetzt  61  nebst  einer  Zugabe  Tod 
4  nPuen  Arten.  Die  Conchyliensammlung  besteht  aus  49^  Tfnni- 
inerii;  die  Iiisectf iisamnihiug  aus  1365,  und  von  den  in  jenen  Ge- 
genden wildv%  ac  hscjuleii  Pflanzen  hat  Herr  Prof.  Xordmaiin  da» 
*  Lyceutn  mit  900  Species  beschenkt.  —  Alles  dieses  ist,  systematisrh 
geordnet,  im  grofsen  Saale  des  Instituts  aufgestellt.  —  Im  nächst- 
komnienden  Sommer  wird  das  Institut  einen  botanischen  Garten  er- 
balten,  in  welchem  alle  Bäume  und  übrigen  Pflanzeiiarteu  gezogen 
werden  tollen «  die  in  der  Gegend  einbeimiscb  «ind  oder  einge« 
Ibbct  werden  kennen. 


Am  6.  Decbf.  v.  J.  ward  die  beim  Gouvernementsgymnasium 
in  Riasan  errichtete  adlige  Pension  feierlich  eröffuet.  Die  Zahl  der 
Pensionäre  betrug  54*  zn  denen  an  diesem  Ta^e  noch  der  Soha 
einet  nnbemittelten  Edelmann«  auf  Kotten  de«  Efareooifator«»  Hofir* 
Btumio,  aufgenommen  wurde»  welcher  leisiere  ancb  noch  auf  die 
innere  Einrichtung  der  Anstalt »  MeubelUt  Geräthe»  Wäsche,  Klei*'  - 
der  tt.  «.  w.  die  Summe  ron  25,000  Abt  an«  eigenen  jM^ttein  rer^ 
Weud«  hat 


Am  l4*  Januar  fand  in  BromUay  (GouTt.  Moskau)  die  felerli- 
cbeErÖiFnttng  einer  ZfeiMciliiie  Statt,  welche  bereits  aber  30  S^bfr- 
1er  sahlt. 


Am  35.  October  fand  in  der  Sta4t  Torope»  im  GouTemement 
Kowgorod  die  feierliche  Erdfiiung  der  daselbst  künUcb  errichteten 
geiHUtiM  JSjrehtehuh  MtL 


Mittelst  Allrrliöchst  bestätigter  TJnterlegung  drs  Herrn  Dirigi- 
rentlen  des  Tvli niste  riums  des  öfFenll.  Unterrichts  v.  26.  Decbr.  1833 
ist  yerojrdnet  worden,  zur  Beaufsichtigung  der  Privatunterrichtsan-' 
dtalten  in  St,  Petersburg  4»  ""^^  Mosiau  2  laspectoren  anzustellen, 
unter  welche  das  Ministerium  die  Anstalten  vertheili,  und  sie  mit 
ausführlichen  Instructionen  versieht.  Diese  Inspectoreu  werden 
yom  Minister  aus  der  Zahl  der  unter  dem  Ministerium  stehenden 
Akademiker,-  Professoren ,  Adjuucte  und  Beamten  auf  ein  Jahr  er- 
nannt, nacb  dessen  Ablauf  sie  übrigens  wieder  bestätigt  werden' 
kAnneu«  -  ITeber  die  Ernennung  wird  jedesmal  Sr*  Majestät  deaar 
Kaiser  berichtet»  Den  Curatoren  der  Lehrb^irke,  denen  die  In-' 
lyeciofitt  rnimlnelbar  niiier|«prdnet  swd|  natsta  die<«Bfir4 
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mrerden.  Mer.  Ini^ectM  erhält «  alt  folcher,  ein  jährliches  Qeb«lt 
Ton*  3000  Ebl.  Bco.  Di«  Aufficht  über  die  FriTatpemiooeo  aulier« 
halb  der  beiden  Havputädte  bleibt  auf  dem  bisherigen  Furse» 
Alle  specie])eii  Anordonogen  bat  der  Minister  des  ÖiFeutl.  ITuteB- 
richts,  nach  Gruudlage  des  Obigen,  gehörig  zu  yoUziehen. 

Jn  Folge  dessen  sind  für  das  Jahr  IR34  als  Inspectoren  ange» 
«lellt  worden:  in  Sl.  Petersburg  die  Akademiker  Hefs  und  LenZß 
und  die  Professoren  Fischer  und  Stöci&mrdii  in  Moskan  die  Proles* 
a4N:en  Duuyäott^  und  Ftr^wo^tschil-ow. 

Am  8*  Januar  wurde  in  Kuluga  die  neu  gegründete  und  int 
Gebäude  des  Gourernementsgyninasiuins  aufgestellte  öffentliche  Gou^ 
pgmtmtnttbibUotJkak  feierlich  erdffiiet» 

In  der  Behräitchen  Schule  in  Odessa  ist  im  Laufe  des  Januar« 
dieses  Jahres  durch  ireiwiUige  Beiträge  der  Grund  au  einer  Biblio^ 
ihek  gelegt  worden,  welche  schon  am  26.  Januär  gegen  1000  Bän* 
de  Deutscher,  Französischer  und  Hebräischer y  auch  einiger  Kussi« 

.  scher  Werke  enthielL 

\  -  

Mittelst  Allerhöchsten  Ukases  Tom  i.  Jan.  d.  J.  ist  die  Terord* 
nung  über  das  Corp*  der  Ingenieur*  det  Bergbaues  Allerhöchst  be» 
•tätigt  worden.  Der  Zweck  dieses  Corps  ist  die  Administration» 
die  kfinstliche,  wissenschaftliche  und  praktische  Betreibung  de« 
'  'Berg-,  Mfins«  und  Salswesens.  Zur  Bildung  der  MinenJngeniettre 
wird  das  bisherige  Berghauinttitui  (frühere  Berg>Gadettencorps)  neu 
.organisirt,  und  inr  Bildung  der  Mechaniker  für  den  Bergbau  bei 
dem  St.  Petersburg! sehen  praktischen  technologischen  Institut  eine 
I>osondere  technieche  Bergbauschule,  und  eine  Mejiailleurabiheiluiig  bei 
dem  St.  Peiersburgischeu  Münzhof  ^rrichlct.  In  der  technischen 
Bergbauschule  ist  der  tliporetische  Unterricht  derselbe,  wie  im 
technologischen  Institute,  jedoch  ruii  besoiulerer  Berücksichiiguiig 
der  Mechanik.  Die  praktischm  Boschäfiigun|^en  beziehen  sich  blos 
auf  den  Bau  metallener  und  hölzeriipr  Maschinen,  so  wie  auf  hy- 
draulische Bauten.  Aufser  den  Vorlesungen,  welche  im  techiio« 
logischen  lustiiut  gehalten  werden,  wird  für  die  reiferen  Zög- 
linge der  technischcu  Bergbauschule  ein  beauiuitrer  Cursus  der 
Bergwerkswissenschaftdu  gelehrt,  soweit  solche  für  sie  erfordtfrticli 
siud,  und  banptiäcblicb  in  Beziehung  auf  die  yerscMedeoen  Ar* 
ten  der  beim  Berghau  rorkommenden  trockenen  und  hydraulischen 
Bauten,  des  Schmelzens  u.  s.w.  Hiermit"  wird  ein  gedrängter  Gut* 
aus  der Architectur  rerbunden,  sowie  ein  Unterricht  in  der  Trail« 
tOsischen  und  Deutschen '  Sprache.  Die  Zdglinge  geniefsen  diesel- 
ben Rechte»  wie  die  des  technologischen  Instituts»  ohne  der  durcli 
die  Geburt  erworbenen  verlustig  lu  gehen.  Die  Medailleurab- 
theilung der  technischen  Bergbauschule  bei  dem  St.  Petersburgi- 
schen Müuzhofe  behält  vorläufig  die  Organisation,  weiche  sie 
*  durch  den  Allerhöchst  bestätigten  BeschluXii  des  Miniatercomiti 
«Ton»  24*  JlanttU        erhalten  hat. 
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T)ie  im  Jahre  18^4  t'on  äet  Gräfin  Sl  Stro^anou^  ge.iifteie  pral- 
tische  Schule  ßlr  Ttandwirthschaft  und  Bergbau  in  St,  Petersburg 
besteht  aus  drei  Classeii,  und  f  incr  Yorbereiiungsclasse  für  Kiiuler, 
welche  ohne  alle  Elementarkenntnisse  in  dies»  Ibe  abge<^ebeii 
werden.  Der  yollständige  Uaierrichtscursus  dauert  gewöhnlich 
drei  Jahre.  Seit  ihrer  Griindung  hat  sie  li8  Zöglinge  gehabt, 
Ton  denen  mehrere  Lehrer  bei  der  Anstalt  geworden  «ind.  Die 
gegenwärtige  Zahl  der  Zöglinge  betragt  44«  '^'^  i?*  Dccbr.  v.  J. 
£aud  das  Tierte  öffentliche  Examen  der  Zg^iiii|^e  Statu 


Zi4'f  7  hundert  achte  Sifaung  der  Cur  ländischen  G-e49llschaj  t  für  L,it- 
teratur  und  Kunst.     Mifau,  am  i6  December  i8SX       Der    h*  siacujige 
Secrelär  Herr  Staauraih  pon  Reck«  eröffnete  diese  öfteuilit  hr  Snzuag 
mit  einer  gedrängten   Uebersicht  der  Geschichte    dea  InstHuu  im 
veiflossenea  Jähre,  und  gab  einen  Abrils  der Lebenmmatände  uud 
Verdienste  von  lieben  io  di«ter  Zeit  rernorbenen  Mitgliedern:  d^a 
GunsistorialrAtbt  ron  der  Lannin  in  Grobrn,  dct  ^nfea  de  Briy, 
det  ProfleiioTf  Ksfk  in  Kopenbageii ,  det  Oiinii«iori«1r«iin  Freilt  ia 
Liban«  dea  Paitora  Schweder  in  Loddigtr,  dea  MiHiirgourefnent 
if-oa.  OrenbiuQg»  Orafea  Pnul  ran  Sucbtelen,.  und  dea  Scbtittutpec- 
'tora  .  FOrater  su  .Riga.    Daa  Andenken .  der  verewigten  Frau.  ^Uf« 
von  der  ^.ecke,  geb.  Reicbagräfin  Medenv  wurde  tou  Hmo  Frqt 
Ohm,  und  dae  dea  GoUegienr^tha  ron  Bidder  von  Herrn  Dr.  l^ek^ 
409i§iem  mit  beaondern  Vorträgen  gefeiert.  ^  Herr  CoUfgienratl!«  , 
Profesaor  von  Pauder  hielt  eine  Vorleaung  Aber  die  <>ireuien  der 
Sieberbeil  in  den  Tbatsachen  der  neuern  Aatrouomie.     üerr  Col- 
Ic^ieurath  von  Härder  verlas  eine  Abhandlung  dea  Herrn  Rath 
^on  Brackel:  tJeber  Sagoskin't  Romane.    Nach  vorausgeschickter  Ve- 
Übersicht  der  gesammieu  Kus^ischen  schönen  Litteratur  würdigt  der 
Br.  Verf.   die  als    classisch    bekannten  Dichter  und  Prosaisten  «eil 
Peter  dem   Grofsen ,   räumt  unter   den  Irt/.tern  Sagoskin  eine  ror- 
iiigUche  Stelle  ein,   und  giebi  zuletzt  eine  kurze  ÄJizeige  von  des- 
sen Schriften,  unter  denen  er  Jnry  Miiosiawsky,   oder  die  Aussen 
im      l6l2,  und  Rofulawlew,  oder  die  Russen  im  J.  18I2,  obenan  stallt. 
Zweihundert  fieunte   Sitzung  derselben  Gesellschaft.    Mitan,  am  3. 

yjanuar  löM.    Der   beständige  Secretär  berichtete  über  die  Berei- 
cherungen  der  Sammlungen  der  Gesellschait  uiul  des  Provincial* 
museums.     Dahin  gehörte  hauptsächlich   ein  vom  Staaisrath  Wit^ 
tenheim  der  Sammlung    vaterländischer    Altenliümer  geschenkter 
weiblicher  Schädel,  der  mit  einem  aua  rielen  ipiraliormig  gewun* 
deneiH       WolUidea  gereihten  ,  bronsenen  Rdhrchen  Ton  der  Bi- 
bke  eiifea  Fingera'snaamm^ngesetxten.KQpfputi  bedeckt  iatf  und  au 
einem  ^rlpfie  gehörte,  weichet  auf  dem  Gute  Stabben  Ia  Cnrlancl 
In  eiiiem.dec  In  ^rofaer^ahl  don  ueben  einander  liegenden  Or»V  ' 
htigel'  -gefunden  wnrd«w    lieben  dem  Gerippe  landen  ,acb  bocli 
Tiel^  ^^^niftlne.  &((hr<:bea  .  Ton  gedachter  ^wna^  Fi^eln^i  ,«ine  An 
.  Ton  Ohrgehingen,  Hala-  und  Kopfriiigen  u.  a*  w..t.  «iii|miü!dh  voit . 
Bronae^  ond  iwei  kleine  PorceUantcbn ecken.    AUe  dieae  fif^m^' 
aiindia  lOhtin  mrahnchainUdi  «ua  d«r  Mt  rot  der  £uiwa[itidcftta^ 
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tier  Deulscheu  her.  —  Auch  das  Münzcabinf t ,  däS  ioologiicli« 
Muarum,  die  Biblioüitk  waren  mii  Beiuageu  bereichiTi  worden, 
Herr  Pei^ri-SiefFciihagen  der  Jüngere  las  einen  rom  Hert^  Bdtttn 
ifon  SimoUn  eiugesaticlien  Anfiafs:  Der  Schottit^lh^fr  DfcYill^lr  Rober| 
fiurnc,' Deuuch  gelungen,  mit  einer  Einleitang  und  biographiscft^n 
Hoiizeii  über  jBurns.  —  Herr  Br.  LicAtenäUin  tat  tiDe  AbhUndhing 
Aber  die  Frage:  lYie  müiieii  die  Ifiitiirwi&teiisdiäheii  auf  Scbilleu 
Torgeiragen  werden? 

Am  17.  T)pcl>r.  v.J.  liieU  ilie  ifilt  der  praktischen  Cctmfherzaka^ 
demi^  in  Moskau  Yf  rhuiidpne  CiTsdl^rhaft  der  Freunde  der  Tfandels" 
Wissenschaften  ihre  Jahressiizung.  Jiie  zählio  an  jenem  Tagp  '63 
ordrnfl.  Mitglieder.  An  der  Akademie  sind  IQ  Lehrer  angestellt. 
Die  Zähl  der  Zöglinge  hatte  ku  Anfang  des  Jahre«  ^4  heirageli; 
davon  verliefen  die  Anstalt  1/4,  TiPii  auri>enommen  "wnrden  20,  "«o 
dafs  gegenwärtig  die  Zahl  dersel  Kii  80  betragt»  Vcm  denen  12  afixt 
Kosten  der  Gesellschafi  unterhalten  werden,  60  Pensionare,  6  Halh- 
pensionäre  und  2  Zuhörer  sind.  Die  Akademie  hatte  im  Lai^fe 
det  Jabrei  'aebr  1>edettteaae  ^esclv^nke  an  Büchern ,  Hagrem  GeNle 
und  SIFecteo  airet  Att  erhalteu.  Bte  Ehiküiifte  dcfr  Aktidetafe  te* 
trugeu  mit  dbm  Tortfllirigeu  Wäb  irifn  -j-jsg  Rbl.  t|0  Cup.  in  Al- 
lem:' 549853  Kbl.  Cop.  Bco«  die  Ausgaben?  46,30S  EtA.  S4  Oof^ 
dentunch  blieb  ein  Saldo  ron  864S  Ebi.  Bco  Übrig. 

Der  Professor,  Si.  R.  Katschmowsly  ist  als  C^n^r  t^im  Mdh»> 
-kanteiieB  OeumtrcMimit^  Allerbdchst  bestätigt  w^vA^n» 

Der  Professor  der  Eottuiik  zn  Kasan  Dr  Jlaxander  v  Btin^e 
ist  vun  ild  KvnigL  botartiac/ien  Gei^Usvhaft  &u  Btgenßbutg  JViit- 
gliede  ernannt  worden. 

Der  ProfNtor  der  Anälomie  JjFa  ßTaMßewitach  Bu/ahiy  -in 
81.  Feienb'ofg  iit  tob  der  jtimncmMchem  pkHoMfhiwtkmt  SemtUmkiift 
Mi  PhHadelpMu  soa  Milgiiede  •erfitahll  Wörde«; 

.^^MM^     I  II  ^ 

T«facli  Aufhebung  dea  £yai>gieliscben  Consittoriums  zu  Saratow, 
in  Geroäfsheit  des  neuen  Kircbengeaetsev  ist  der  dortige  Superin- 
tendent Fefsler  (seit  mehreren  Jahren  in  Si.  .Petersburg)  mit  Bei- 
behaltung seines  Gehallt  Ton  "j^i/OO  um  ^fiongMUse^i^iuä^fitck^ 
JKirchetUAth  ecuatMit«    >  * 

Der  Director  des  Museums  in  Kertach  ist  beauftragt  worden, 
unter  Leitung  des  Stadtbefehlshabers  von  Kertsch  -  Jenikdle  iu  d«»u 
(Kurgauen),  mit  denen  die  ganze  Umgegend  von  Kertsch 
besäet  ist,  Nachgrabungen  zu  veransutten.  Ks  sind  dcinnt  täglich 
j6o  Menschen  beschafiigt ,  und  die  Antmerksantkeit  iäi  besoudefs 
auf  einen  grofsen  Grabhügel  gerichtet,  d^r  einen  von  de«  aude^n  > 
^auz  verschiedenen  ^au  hatf  und,  aller  Wahrsf beinlichlbfit -nnc^« 
nöcli  nie  eröffnet  worden  in.  Obne  Zw^el  bedeckt  deraelbe  daa 
Grab  irgend  einet  Bos|>oritchen  Kdnigt.  Aniter  dieten  niif  Recb« 
anpi;  i^er  Stndf  itnternommenon  lf«chgrabtt|ig^.      va^.  .i|iu^  nocfi 


• 


'  Digitized  by  Google 


..  väi  d«r  OeSbang  einiger  Oralililkg^l  auf  l>efOttdcni  Befehl  det 
Sitten  des  Kaiierl.  Hofes  beschäftigt.     Ton  d^it  Resultaten  dieser 
Hucbgiabangen  ist  bis  jetzt  Folgendes  bekannt  geworden: 

Am  Abhänge  des  fierges  Mithridates  ist  ein  Grab  mit  swei 
Skeletten  entdeckt  worden,  welche  in  einetn  Sarge  yon  Cypressen» 
hob  lageil.  Ein  Tfaeil  dieses  Sarges  ist  noch  gut  erhalten.  Am 
Kopfende  desselben  fand  man  zwei,  den  antiken  Amphoren  ähnli- 
che, irdene  Gefäfse;  auf  einem  derselben  ist  in  erhabener  Arbeit 
ein  Öund  abgebildet,  mit  der  Inschrift  2KYAAAH.  Zu  den  Pu- 
lsen der  Skelette  standen  zwei  Vasen  rou  Alabaster,  ein  Melall- 
spiegel ,  eine  kleine,  mit  schwarzem  Lack  bedeckte  Schüssel,  und 
noch  eine  dritte  sehr  s<liön  geformte  sogenannie  Eiruskische  Vase 
mit  rolher  Malerei  auf  scbwar/em  Grunde.  An  der  einen  Seite 
dieses  geschmackvollen  Geialses  sieht  man  die  drei  Parzen  mit  ih- 
ren Attributen.  Trotz  der  Bt  scliadigung,  welche  dieses  Kunstwerk 
an  einigen  Stellen  erlillen  hdi^  sind  an  den  Gewändern  der  Figu- 
ren doch  noch  deutliche  S|iurcn  von  Vergoldung  und  Oelmalerei 
EU  sehen.  Diese  kostbare  Yase,  welche  dem  frühesten  Alierthume 
angehört,  ist  um  so  interessanter,  als  man  bisher  deren  so  sehr 
urenige  in  Slertsch  und  andern  Gegenden  gefunden  hat. 

Ferner  hat  man  in  einem  Hägel  unweit  d<*s  Ooldherges  (dea 
aogenannten  Goldknrgans)  ein  alles  Grah  "entdeckt»  in  welchem  fol- 
gende Gegenstände  gefanden  wurden:  17  runde  Goldbleche 9  di« 
snr  Yersierung  der  Kleider  der  in  dem  Sarge  befindlichen  weib- 
lichen Leiche  dienten;  auf  diesen  Blechen  sieht  man.  Frauen-  und 
Stierköpfe  (ein  Stierkopf  befand  sich  im  Wappen  Fantikapäoms)  in 
Belief;  2  Arqibänder  yon  Bronie  mit  Widderkdpfen  ron  Gold  an 
den  Enden;  eine  Art  Knopf  aus  Gold;  11  Goldkdrner  Ton  schöner 
Arbelt,  welche  wahrscheinlich  als  Halsschmuck  gedient  hatten ;  ein 
Metallspiegel ,  ein  Schwamm,  eine  irdene  Amphora;  eine  kleine 
mit  schwarzem  Lack  überzogene  Schaale ,  ein  Kürbis  mit  Zeich- 
nungen darauf  und  einige  Küsse.    Das  ziemlich  feine  wollene  Zeug, « 
mit  Avf  lchem  die  Leiche  bedeckt  war,  wie  auch  die  übrigen  Klei- 
dungsstücke schienen  bei  Eröffnung  des  Sarges  vollkommen  erhal- 
ten zu  sein,  zerfielen  aber  bei  der  Bonihrung  in  eine  Menge  klei- 
nere Theile,  unter   denen  indeis  der  J^irecfor  des  hiesij^en  Muse- 
ums ein  mittelniai'sig  grofses  Siuck  von  einiger  Festigkeit  fand,  wel- 
ches nach  Odessa  geschickt  worden;  auf  demselben  sieht  man  deut- 
lich die  Zeichnungen  des  Ivlusit  rs,  ähnlich  denen  unsrer  Persischen 
Decken;  auch  die  Farben,  als  Orange,  Griui  und  Roth,  sind  nicht 
gant  rerlöscht.    Aufserdem  hat  man  einen  Theil  des  Gürtels,  eben- 
&llsmitMu8ierieichnnng|  und  den  yoUständigen  geflochtenen  Haar- 
ioi»f  der  Leidie  für  das  •Museum  in  Kerttch  erworben.  *  Alles 
dieses  lag  mit  der  Leiche  in  einem  rollkoinmen  erhaltenen  Sarge 
Ton  Wachholderholt.    Das  Vundameui  des  GrabbAgels  war  mit 
Stieittplaiien  helegt»  und  dies  brachte  auf  den  Qedankeui  d«|k  uaier 
tanielbuB  ^  btdeatendes  Grub  aala  mftste. 
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XXXIO. 

HlSXOAlSGHER  Bu€K  AUF  BIE  LlTTHAUiaCHB  Ge* 

SETZGKBL/iVG. 

EllBT>R  ArTIKBI.. 

Uas  Litihauische  Slalßl,  dessen  Recensionen^  Handschrif" 
tm,  jiuagabm  und  Ueb&r^eUmgeru 

Der*  äUeUe  RechUmsUind  lAuhauena* 

Seit  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Regierung  Tladislav  Jageü 
lo's  (im  Jahre  1380)  hatte  Litthauen  ebenso  wenig  ein  ge* 
schriebenes  Recht,  als  Polen.  Der  Rechtszustand  war  auf 
üeberlieferungen  der  Vorfahren  *)  und  die  alten  Litthaui- 
schen, Rmiechen  und  PolBischen  Gewohaheiteii  geg^rna- 
d«l.  **)  Sieit  d«r  ewigeo  und  £t«lwiUigetf  Incorpofation  Lit- 
thanent  an  Polen  lAi  Jahre  1413  erliefs  das  Grofsffir* 
Menihnm  Litthauen  auf  eigenen  Yolksversammlungen,  wel- 
che Parlamente  hiefsen,  ficsctze,  oder  erhielt  t^on  den  PoU 
aischen  Königen  Privilegien ,  welche  den  Litthauern  diese!«  - 
b#tt  Rfehte  und  Yorsög«  TMlialien»  dereR  sieh  die  P^leii 
Rrfrenten.  Die  wichtigsten  PriTitegien  haben  sich  durch 
ihre  Aufnahme  In  die  Sammlungen  der  Polnischen  Qesetse 
bis  auf  unsere  Zeiten  erhalten,  von  den  Ausflüssen  der  ei- 
gentlichen Litthauischen  Geaetsgebuog  ist  aber  blos  die  Cri-* 


^  Von  d«tt  Litdiitietii  sa  d«R  2iitea  ttwdog'ji  sigt  der  Pibit  Iwäotm 

r^utsewics  Polniiche  GsMhichte»  Th«  V*     i4*  der  sttlSB 
AiMfaba» 

^  Vj^  daa  PrKvilegiani«  durch  welchae  dar  Stadt  Wilna  im  Jahre  1387 
daa.  Bfagdabafgiadie  lUcbt  aftbailt  wird,  afaf ediKickt  In  dar  Samm- 

WMid  na  danach  uiOMi^  y  ntydany  p,  JPioita  DuhituhitgQ  Btu^ 
*  muira  fFiknst,  r.  4^  wffibUm  itt  faL  p,  #.  PripiU^imm  wper 
Iu§  MügdAurgeMe  GwUaii  FibUnfi  eoBanan  fS8^* 
^)  Siehe  £e  'uniac  dam  Naaaa  t^bmina  Idgum  bekamite  SaeRnlnng 
Pohuachar  Gtaetae  baim  Jahre  1415,  Bd.  1.  S.  6S  iiäiar  dam  Tiial« 
ine^rparaUo  Twt^tum  Xägni  JhmaiuM  LiMpimitte  Regno* 
FrivUUgium  B§gis  FlaäUUu  stgfgr  csrfh  Uhtrtatibu»  ^aneäUiä 
inevUä  Magni  Jkit*  Mk.  äd,iHMar  ßbertmium  R^gni  PihiUa^ 
fS8y,  Ea  bafindat  aidi  m  dam  Uetriea  guataama  Keo^lichan  Archiv« 
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minalirerordnang  Casimir*«  IV.  TOm  J.  1492  gedruckt,  die 
übrigen  sind  entweder  verloren,  oder  werden  handscHriftlkh 
in'ArchiTen  anfbewa^hrt.  ***) 

|.  % 

Abfassung  des  allen  Litthaiäsclien  StcUuU  vom  JaJire 

König  Sigismand  I.,  welcher  die  Litthauische  Geseizge- 
bnng  in  Ordnung  lu  bringen  nnd  featauetellen  wanacble, 
befahl  im  Jahre  1522,  die  Gewohnheiten,  Privilegien  und 

Gesetze  des  Litthanischen  Tolles  in  ein  Buch  Easammenso- 
stellen  und  in  Leltrreinstimnmng  zu  bringen.  Jedoch  erst 
im  Jahre  1529  erfüllten  die  unbekannt  gebliebenen  Compila- 
toren  den  Wunsch  des  Königs,  und  so  entstand  das  erste, 
gewöhnlich  das  alte  genannte*^),  Litthauische  Statut,  welches 
▼om  Konige  bestätigt,  seit  den»  I.  Januar' 1530  Getetsesknift 
erhielt. 

Dieses  Statut,  in  Uussischer,  vom  heutigen  Russisch  ver- 
schiedener Sprache  abgefafst,  ist  nie  gedruckt  worden.  Rus- 
sische Handschriften  desselben,  welche  man  für  gänzlich 
verloren  hielt,  habe  ich  wiedergefunden,  eine  in  der  BibK«« 
thek  der  Warschauer  Gesellschaft  der  Freunde  Polnisehfir 
Litteratur,  eine  zweito  in  der  Bibliothek  der  ehemaligen'  Wf I- 
naschen  Universität,  eine  dritte  in  der  Bibliothek  des  Gra- 
fen Dzialynski  in  Posen.  Eine  gleichzeitige  Lateinische  De- 
bersetzung,  Manuscript,  wurde  früher  in  der  Pulawyschen 
.  Bibliothek  aufbewahrt,  und  war  nur  Czacki  bekannt,  £i« 
ne  Polnische  Uebersetzung  aber  wurde  im  Jahre  182S  in 
der  Bibliothek'  der  Ostrobramskischen  Carnleliter  in  Wilna 
vom  Professor  der  Wilnaer  Universität  Jaroszewicz  ent- 
deckt« Jedoch  auch  diese  Uebersetzungen  sind  nie  gedruckt 


*)  Ich  fand  sio  im  J.  1824  der  Bibliothek  des  Kanzler»  Grafen  Ru- 
mianzo.Y  /u  vSt.  Petersburg,  und  liei»  sie  im  J.  igab  in  der  Spracbe 
des  Originals,  der  Ilussiscben,  mit  einer  Folaischen  UebertetZUDg  von 
Leo  Rogalski,  in  VVilna  drucken.  XVHI  und  78  S. 

**)  In  Archiven  findet  man:  die  Liltbauiiche  Verordnung  Casimirs  IV. 
vom  J.  1457  {Privillegium  Terrestre);  eine  Verordoong  Wicoldt  für 
die  Litthauischen  Hebräer  vom  J.  1388»  und  viele  andere  ProvinciaU 
Privilegien  Und  ätatuten,  welche  Graf  Daialjaskt  in  Posen  drucken 
zu  lassen  begann. 

Vgl«  LitLhauische«  ötaiui  Cap.  VII.  Art.  13.  %,  4.  und  Cap.  XIV. 
Art,  37, 
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worden«  E«  war '4er  Wimtch  des  Grafen  Dzialynski,  diese 
Schatze  Vor  gänzlichem  Untergange  zu  bewahren,  und  er 
begann  im  Jahre  1S29  eine  von  mir  vorbereitete  Ausgabe 
des  alten  Statuts  in  Aussischer»  PolnUcher  und  Lateinischer 
SpriMsiie  in  Posea  dmdcen  s«  lasaen,  allein  die  Zeitverhalt« 
niste  vereitelten  die  Ausführung  seines  Planes«  Der  Druck 
wurde  pil  dem  ISten  Bogen  abgebrodien* 

§•  3,  , 

Abfassung  des  zweiten  LitthauUcJien  Statuta  durc/i 
Sigismund  August  im  Jahre  4666» 

In  dem  alten  Litthanisehen  Statut  bemerkte  man  jedoeh 
4bdd  Mangel»  und  sogar  Widerspruche  (inter  ee  eonirariai 
ac  dUaiderUeB  legea),  namentlich  war  die  Ordnung  des  ge- 
richtlichen Verfahrens  darin  nicht  vorgeschrieben,  sondern 
der  Willkühr  der  Wojewoden,  Castellane  und  Staroste  über- 
lassen. König  Sigismund  August  trug  daher  den  dasa  er- 
Wählten  erftdirenscen  Rechtskundigen  auf,  das  Statut  durch- 
iMaehen»  ra  Terbeaaern»  in  eine  aweckmalsige  Ordnung  au 
(bringen,  die  Widersprache  auszugleichen,  und  vor  Allem  eine 
Gerichtsordnung  zu  entwerfen,  nach  welcher  die  Rechtspfle- 
ge, statt  der  vom  Könige  eingesetzten  Wojewoden,  Castel- 
kme  und  Staroste»  welche  der  richterlichen  Gewalt  entsageil 
Imfsten,  einigen  Ten  den  Unter thänen  aus  ihrer  Mitte^  ge«» 
wifallea. Beamten  fthertragen  werden  sollte.  *) 

Diese  UmarbMtnng  erhielt,  nachdem  ^81%  auf  den  Zusam« 
menkünften  in  Uiclsk  (1JG4)  und  Wilna  revidirt  wor- 

den war,  die  Königliche  Bestätigung,  unter  der  Benennung: 
l&tatut  Sigismund  Augusts  oder  Wolhynisches  Statut. 

Diese  aweite  £(ej(action  des  Litthauischen  Statuts  zer«» 
iSillt  in  H  Ahschnitte,  und  ist  gleichfalls  in  Russischer  Sprn-a 
ehe  ahgefafst.  Russische  Handschriften  dieses  Statntfl^  wel- 
che Niemandem,  selbst  Czacki  nicht,  bekannt  wären  ••)^ 
entdeckte  ich  nach  vieler  Mühe  fU'elche  die  veralteten  Schrift- 
Jcüge  verursachten),  und  zwar  eine  in  der  Bibliothek  ;tu  Pu- 
laWjTt  eiiie  andere  in  der  Bibliothek  des  Kanzlers  Grafeii 
Rumianiow  ia  St.  Petersbufgj  und  eine  dritte  in  der  Bihlio«» 
thek  de«  Grafen  Oiodkiewica  an  Mlynow  im  WcUiynischen 

*)   Siebe  das  LltÜMoiacbe  Statut  Cap.  IV.  Art.  i.  i. 
*^   Caacki  uliiiiiit  an^  daü  das  Original  des  Statuta  in  Polnischer  Sprä- 
die  abgefaÜK  aei,  und  behauptet  mit  BeatiiiiinlliAit  die  WichtesitfUS 
Ranitdbsr  and  Laieiiuicbar  Uandschrißsoi  ^ 


1 
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douvernement.   JMe  Hmnltührtft  ©m«p  gleicliseitigeii  Latei* 

Mischen  Uebersetzung  befindet  sich  in  der  Bibliothek  de« 
Grafen  Chreptowicz  in  Sczorsy,  eine  andere  war  in  der 
Bibliothek  zu  Pulawy,  eine  dritte,  vom  Jahre  1579,  ist  in 
iMiBem  Besitze;  ich  habe  dieselbe  aus  Ermeland  bekommen. 
.  Handachrifttiehe-  UebcrfetsniDg«D  ine  Polauehe  haben  sieh 
in  grofser  Ansabl  erhalten;  ich  aelbet  betitle  mr.glelohaet-  . 
tige  Handschriften. 

Auch  dieses  Statut  ist  noch  nie  im  Druck  erschienen^ 
obgleich  dessen  Wichtigkrit  in  historischer  Iliasicht  längst 
anerkannt  ist,  und  selbst  im  Jahre  1647 -jrou  üeichstage  ies 
Druck  angeordnet  worden  war«  *)       '  ' 

"       |.  4. 

Daa  LUthauUchB  Statut  SigUmunds  lU,  vmm  Jahn 
4S88. 

Nach  der  Bekanntmachung  des  zweiten  Statuts  erlosch 
in  Litthauen  nicht  der  Wunsch  einer  Verbesserung  und  Yer* 
vollständigong  desselben.  Den  zu  diesoni  Zweck  erwühltee 
Depatirten  ward«  aa%egeben,  dassolbe  naa  der  MniadM 
vnd  andern  ehrtsdiehen  Gesetagebangen  an  etganaen  und  a« 
▼eryollständigen ,  und  alle  der  Trügen  Vereinigung  (umo 
perpetua)  Litthauens  mit  der  Krone  Polen  entgegenstehen- 
den Artikel  auszumerzen,  **)  Die  Depntirten  hielten  auf 
Anordnung  des  Reichstages  mehrfache  Zusammenkünfte 
Torbesserten  die^erichtsordnang,  Teryollstnndigten  die  Ge- 
ietie  nber  das  EMvecht,  ergSnaten  dl«  Lacken  durch  Ba« 
atimmungen ,  welche  sie  sowohl  ans  dem  Corpm  juris  ei^ 
PÜU  (nach  den  Anfuhrungen  desselben  in  der  Glosse  des 
Sachsenspiegekj,  als  auch  aus  dem  Canonischea  Beehte  ent- 
lehnten. 

Aus  diesen  Verbesserungen  and  Ergftnsnngen  entstand 
das  neueste  Litthauische  Statut,  welches  am  28^  Jannar  158S 
Ton  Sigismund  III.  bestätigt  ist,  und  ans  14  Absehnitten  ader 
Dipiteln  (Roadaial)  besteht,  welche  wiederum  in  einzelne. 
.Artikel  serfallen, 

m 

•)   Vgl.  die  Comt,  V.  1647.  Bd.  IV.  S.  107  der  Volumina  legum,  TU. 

Siehe  dio  Contdcotion  t.  J.  1569.  üd.  iL  S.         77a  und  793  der 
Fhbaaina  legum. 

***)  Vgl.  die  Goattitatton  ?.  J.  1578,  Bd.  II.  S.]^^  und  970  der 
JTclunu  Ug. 
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Ausgahen  des  Slaluts  in  Russischer  Sprache, 
Bald  Dach  der  Bestätigung  wurde  dem  LitthauiiclieB 
Kanzler  Leo  Sapieha  mittelst  KöDigltclien  PrivUegimiM  vom 
tl.  Februar  1688  die  Beeorgang  dee  Drackes  des  Statuts 
in  * Rasstseher  und  Polnischer  Sprache  fibertragen,  nAd  er 
übergab  dasselbe  za  diesem  Zweck  der  Buchdruckerei  tier 
Mamonicz    in  Wilna.     Die   erste  Ausgabe  in  Russischer 
Sprache  mit  eigens  dazu  erfundenen,  von  der  Kirchenschrift 
verschiedenen  Typen  erschien  Ruch  wirklich  bei  den  Mamo* 
nies  io  demselben  Jahre  1488.    £s  folgten  mehrere  (drei?) 
neue  Auflagen  mit  Beibehaltung  der  Jahrsahl  1588,  so  wie 
der  Sehensahlen  des  ersten  Druckes.    Diese  Auflagen  sind 
wahrscheinlich  von  Mamonicz  in  der  Art  gemacht  worden, 
um  aus  diesem  Vachdrnc  k  hinter  dem  Hucken  des  Kanzlers 
Sapiehn  Yortheil  zu  ziehen. 

Gewohnlich  fiudet  sich  mit  dem  Statut  die  Organisation 
des  Litthaöisoben  Tribunals  yerbundeo,  Velche  bereitj|  im 
Jnhte  1586  besonders  gedruckt  war^  und  au  der  unrichtigeii 
Vermuthung  veranlafst  hat,  dafs  das  Statut  schon  in  jenem 
Jahre  gedruckt  sei.  Bei  einigen  Exemplaren  jener  Ausgabe 
des  Statuts  findet  sich  ein  Verzeichnifs  der  wichtig.s,teii| 
Druckfehler.  Das  einzige  handschriftliche  Exemplar  des 
Littbauischen  Statuts  vom  Jahre  1588  in  Russischer  Sprache 
ist  in  meinem  Besitse,  *)  Ins  Laieinisehe  ist  diese  Redae* 
lion  au  jener  Zeit  wahreeheinlich  nicht  ubersetst  wordenji 
denn  bis  jetzt  hat  sich  nirgends  eine  solche.  Uebemeiaong 
gefunden.  Von  einer  Kleinrussischen  Lebersetzung  des  Lit- 
tbauischen Statuts  xi\m  Jahre  173G  ilnden  «Ich  A l).schi iflen 
in  der  Bibliothek  der  ehemaligen  Lnivcrsilät  Wilna  ujud  io. 
der  öffentlichen  Kaiserlichen  Bibliothek       St.  Fetershurg* 

Der  Herr*  Professor  von  Bunge  in  Dorpat  hnt  mir 
mitgei heilt,  dafs  es  eine  handschriftliche  Ueberaetaung  des 
^^taiuts  Ins  Deutsche  aas  dem  17ten  Jahrhunderte  gehe;  **) 

Man  hat  mich  versichert,  dtfs  10  der  Königiicben  Blblioihek  in  Ber- 
lin n\rh  einM  Fi ussische  Handschrift  de«  drilteo  Statuts  buiiruie,  wel- 
che im  Jalirü  i589  i"  Goduciszki  in  Liuhauen  geschrieben  «ei; 
wahr8cheinlich«r  i»l  dieaea  eiue  im  h\hru  i5Sn  ^umacbw  Ablcbrifl 
des  zweiien  Statuts  SigismumI  Auf^mis  wiw  Jaijia  1500. 
*•)  Diese  bandschrtlil»che  Druiirln  Uebur v.-I/ajh-  Je4  dritten  Liltliaut- 
achen  Slaitiis  befindet  aicU  aui  dei  Dür|MLcr  Uaiver^titi6bibiiüiiiek» 
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f.  6. 

Polnisc/i0  j^us^aben  den  Ltitthaidsclien  SicUuis, 

Für  die  erste  Polnische  Aat§|Rbe  HhU  man  die  in  Wilna 
mit  Gothtscher  Schrift  im  Jahre  1614  in  der  Bochdraekerei 
der  Mamtinics  gedruckte,  welche  Linde  gans  unbekannt 
war.  In  der  zweiten  Auflage,  gleichfalls  Wilna  1619  hei 
den  Mamonicz  mit  Gothischen  Hiichstaben ,  hat  der  prakti- 
sche Hecbtsgelehrte  Gawlowicki  auf  Befehl  des  Kanslers 
fiapieha  die  Artikel  in  Paragraphen  abgetheilti  und  unter 
den  einaelnen  Artikeln  karse  Aaszüge  aus  den  entapreielieii« 
den  Constitationen  hinzugefügt.  £ndUeh  nt  dieser  Ausgabe 
auch  ein  alphabetisches  Sachregister  beigefügt,  welches  im 
Jahre  1616  von  dem  Stadtgerichtsbeamten  Stanislaus  Ga- 
ionski  verfertigt  worden  ist. 

Die  dritte  Polnische  Ausgabe  int  auf  Anordnung  dea 
Reichstages  vom  Jahre  1647  ron  Ellert  In  der  oCficiell  aU 
Druckerei  des  Königs  und  der  Republik  anerkannten  Olfidn 
m  Warschau  Im  Jahre  1648  gedruckt.  Die  Forfsetsung  defp 
Auszüge  aus  den  Constitutionen  bis  zum  Jahre  1047  besorg- 
te der  Sladtsohreiber  Piotrowicz  zu  Wilna. 

Der  vierte  Druck,  welcher  voll  Druckfehler  ist,  ist  voa 
den  Jesuiten  in  Wilna  im  Jahre  1693  mit  Gothisohen  Let- 
tern besorgt.  Die  Aussage  ans  den  Canstitiidonen  sind  dat^ 
in  bis  zum  Jahre  1600  fortgesetst* 

Konig  Johann  III.  verbot  mittelst  Privilegiums  vom  2. 
Mai  1691  den  Nachdruck,  durch  wen  es  auch  sei,  bei  Strafe 
?0D  1000  Ducaten. 

Die  fünfte  Aufgabe  mit  Lateinischen  Lettern  erschien 
hn  Jahre  1744  su  Wilna,  gleichfalls  in  der  Druckerei  der 
Jesuiten,  in  Folge  eines  lu  Warschau  am  18«  September  d* 
J.  ertheilten  Königlichen  Privilegiums,  welches  die  Nach- 
drucker mit  einer  Strafe  von  1000  Ducaten  bedrohte, 

Weil  bei  jeder  neuen  Auflage  der  lelzie  Druck  zum 
Grunde  gelegt  wurde,  so  sind  in  dieser  nicht  nur  alle  Drucke 
fehler  der  frühem  Ausgaben  genau  beibehalten,  sondern  es 
sind  auch  noch  neue  hinzugekommen. 

und  I8brt  dm  Titels  ,J)aa  ganlMt'  Stmtitim  Budk  jRurv 
«f«ii-2%itifi&«  Idititmm^  -  Aus  dmt^  JPelitHckta  im»  T/tutsti^ 
hraeki  und  g€4chrukm,  jiano  ÜMimi  MBfOXXXÜ»  Z>U  prima 
Sf*      596  QnartMlcai  Tssi  und  4j  Quant,  lU(siacer. 

P?«  F«  G.  V«  BoKea. 
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Aus  diflcem  Gntsda  wird  die  sechste  Ansgabei  Wilna 
1768,  ßa  die  feUerbafteete  gelialteo, 

Die  letzte  Ausgabe  in  Polnischer  Spraclie  erschien  zu 
Wilna  im  Jahre  1819  auf  Kosten  der  typographischen  Ge- 
sellschaft. 

Eine  Ucbersetzung  des  Lidliauischen  Statuts  in  die  jetzige 
Rassiselie  Sprache  ist  beim  Dirigirepden  Senat  Ton  Hcrm 
Anastasewics  verfertigt,  and  za  St*  Petersburg  1311  in  4* 
gedruckt  worden,  kann  jedoch  nicht  für  gelungen  angesehen 
werden,  weil  sie  nach  der  fehlerhaften  Ausgabe  Ton  1768 
gemacht  ist. 

Die  schönste  und  richtigste  gleichzeitige  Polnische  Hand- 
«c^brift  des  Littbaaischen  Statnts  vom  Jahre  158S  befindet  sich 
in  der  öffentlichen  Kaiserlichen  Bibliothek  sn  St.  Petersburg, 

eine  zweite  ganz  gleiche  fand  sich  in  der  Bibliothek  der 
ehemaligen  Wilnascben  Üniveisilät.  Bei  einer  neuen  Aiisp^a- 
be  wird  es  unumgänglich  sein,  diese  beiden  Handschriften 
zu  benatzen. 

Aaf  dem  Titelblatt  des  Statnts  wird  aller  Polnischen  Aus- 
gaben, wiewohl  nicht  ganx  richtig,  erwähnt 

Schriften  über  das  Liithauisclie  Statut. 

Einen  kurzen  vergleichenden  Auszug^  nus  allen  drei  He- 
ilRctioncn  des  Statuts  mit  ausführlichen  Commentarien  und 
liisforischen  Abhandlungen  über  einzelne  Gegenstände  der 
Litthauiscfaen  Gesetzgebung  hat  der  gelehrte  Curator  des  Lyce* 
ums  in  Kreroenez,  Tbaddfias  Czacki,  herausgegeben,  nnfer 
dem  Titel:  0  hilewakich  i  Polslich  Prawach^  o  ich  äuchu^ 
zrzodlacJi  ,  zwiazlii  i  o  rzeczach  w  piera-'szem.  Statucie  dla 
Jdtwy  tSfig  wydaneniy  d.  i.  von  den  Litthauischen  und  Pol- 
nischen Gesetzen,- von  ihrem  Geiste,  ihren  Quellen,  ihrem 
Zusammenhange  und  von  den  Gegenstanden  des  ersten  Lit*  « 
thanischen  Statuts.  Warschau,  Bd.  I.  1800.  Till  und  328 
S.  Bd.  II.  1801.  274  S.  in  4. 

Eine  bibliographische  Beschreibung  der  Russischen  Aus- 
gabe des  Statuts  vom  Jahre  1588  und  einiger  Polnischen  mit 
Angabe  abweichender  Lesarten  bat  1816  zu  Warschau  der 
Keetor  des  dortigen  Lyceums,  Linde,  in  4.'  herausgegeben. 

ITislori.srhe  Noli/f  ti  über  Hns  Statut,  die  .srltf  nsten  Aus- 
gaben Hud  .Drucke  desselben  mit  Angabe  der  Orte,  wo  sol« 
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cli#  imfbe wahrt  werdeD,  habe  ich  in  der  Zeileehrift:  Duen* 
nU  fFiURMii,  Jahrg.  It33  Nr.  7  ud  %g,  milgeckeilt. 
S|*  Peteraburg;,  am  6.  Fahr.  1834» 

Ignas  Danilowicz. 


XXXIV. 

Theologie. 

Die  Jj&hr0  von  ChrieU  Ferton  und  fFerk,  in  popuUuren 
Vorlesungen  vorgetragen  von  Ernet  Sartoriue^  Z)r. 
und  Prof,  der  Theologie*  Dorpat^  hei  Aug*  Slicin^ 
ehy*  iSSi*  468  S.  8. 

da  liegt  dieae  Schrift  «war  achon  av&er  dem  Bereiche  dec 
Jahrhucher,  da  sie  im  Jahre«  1831  eraehieneo  iet«   Alleio  im 

sie  eins  der  wichtigeren  litterärischen  I'rodiicte  in  unscrm  Ya-» 
terlande  während  der  letzten  Jahre  ist,  so  würden  doch  viel« 
ieicht  Manche  eine  Anzeige  derselhen  hier  vermissen,  und 
dies  um  ao  mehr»  als  sie  nicht  ohne  Eiaflufs  auf  die  Gestal- 
long  dea  religiösen  Lebens  bei  Vielen,  welche  diene  Teilen 
anngen  horten  und  lasen,  geblieben,  wenigstens  ein  Gegen» 
stand  lehhafter  Besprechung  gewesen  und  wohl  aach  noch 
bisweilen  sind.  Sic  hahen  auch  alle  Eigenschaften  an  sich, 
fun  Theilnahmc,  Aufmerksamkeit  au  erregen,  und  nachhalti- 
ge Wirkungen  herTorzubringen,  und  müssen  auch  deshalb 
in  einer  Zeitschrift  erwähnt  werden,  welche  AOss  mittheilen 
will,  wodurch  in  unsrer  Zelt  und  hiesigen  Ortea  auf  die  gei-* 
stige  Bildung  eingewirkt  worden  ist.  Zuerst  denn  werde  in 
dieser  Anzeige  über  Veranlassung  und  Zweck  dieser  Vor- 
träge, sodann  über  deq  Inhalt  derselben  berishtet,  und  daran 
piögen  sich  einige  Bemerkungen  knüpfen. 

Zum  Besten  dea  Dorptschen  Huifi- Vereines  hatte  Hr. 
Prof.  Struve  einige  öffentliche  Vorlesungen  über  populäre 
Astronomie  gehalten.  Sie  hatten  den  erwünschtesten  Erfolg, 
£owohl  in  Hinsicht  auf  die  TheÜnahme,  welche  man  ihnen 
gewahrte,  als  auch  in  Hinsicht  auf  die  Hülfe,  welche  durch 
sie  dem  Vereine  wurde.  Das  erweckte  in  Hrn.  Dr.  Sartoriua 
den  Vorsata,  au  gleichem  Zwecke  ahnliche  Vorlesungen  über 
Gegenstande  aeinea  Fachea  an  halten,  und  auch  er  konnte 
eich,  wie  daa  Vorwort  rahmt,  einer  lebhaften  Theihiahnie 
l^ei  denselben  ei^freuen.    Seine  Absiphi  dabei  war,  wie  er 


•faMdMielbit  Mge,  i^ehi«  betÜMiiI«,  ffikMdbft  EtkmtttUb 
der  eifwitüviiilleliMi  Ilmitlehreit  de«  £TangelNima  bei  eolehea 

Laien  zu  belorc^frn,  deiicn  es  oft  weit  mehr  an  <leni  rechten 
Wissen,  als  on  dem  guten  Willen  zum  wahren  Christentbume 
fehlty^^  und  zugleich  gemeinfaijJikh  2a  zeigen,  ^»wie  das 
Erlotangswark  des  Sohnes  Gottes  sammt  allen  seinen  Wohl« 
4hat»Q  fat  «OS  dnrcliaiis  mt  jener  persönlichen  Tefhindmig 
der  Gottheit  und  Menschheit  in  ihm  bernfat,  und  wie  w»» 
sentlich  praktisch  und  nothwendig  znm  Heile  deshalb  jene 
grofse  Lehre  ist,  die  ein  unchristlicher  Rationalismus  mit 
thorichter  Indifferenz  zu  verdrängen,  und  der  otienharcn  bi- 
blischen Wahrheit  entgegen  zu  verleugnen  strebt.'^  £r  hofft^ 
dafs  dadnreh  der  Reinheit,  Cooseqaenx  und  Vollendung 
der  Icirebliefaen  Labte  ancb  unter  den  Laien  die  §e» 
bihrende  Anerkemianif .  venchaffi  werden  •  Werde*  •  Zu  dem 
Ende  wählte  er  aus  dem  dogmat.  Systeme  der  kirchlichen 
Lehre  den  hcus:  de  persona  Christi  und  de  opere  Christi^ 
verband  damit  den  de  adminicuiis  gratiae  und  de  ordine 
»ehttisy  und  sachte  .nun  die  Formeln  >  in  welche  das  System 
die  biblische  Lehre- aa  filssen,  und- mit  welchen  sie  diesalbt 
weiter  zu  entwiaAceln  und  dem  Varstdndnisso  ndber  ra  brin« 
gen  strebt,  seinen  Zuhörern  and  Lesern  möglichst  ansclmu- 
üch  zu  machen.  •  •  ' 

Die  erste  Vorlesung  (S.  1—14)  enthält  die  Einleitung« 
Meisterhaft  welfs  er  hier  das  Interesse  seiner  Zuhörer  für 
seinen  Gegenstand  au  erregen«  Ihm  lag  eine  allerdinga 
acbwere  Au^be  ob.  Gedenken  wir  auch  nicht  weiter  der 
Kalte,'  mit  welcher  viele  unsrer  Zeitgenossen  sieb  von  Be*, 
trachtungen  der  An,  wie  sie  der  Verf.  anstellen  wollte,  aln 
Avenden  ,  so  nuilste  doch  zu  befürchten  stehen,  dafs  gerade 
nach  den  Vorlesungen,  auf  welche  diese  folgten,  dieser  Ge- 
genstand, zumal  ftt  der  Weise,  wie  ihn  zu  behandeln  die 
Absiebt  des  Redner«  war,  keine  gleiche  Wirkung  auf  die  Zu« 
borer  hervorbringen  wurde,  Ref.  Ist  nicht  so  glückHcfa  ge- 
wesen, die  Vorträge  unsres  berühmten  Astronomen  zu  ho^ 
ren.  Wenn  aber  die  Zuhörer,  nachdem  sie  von  ihm,  wie 
die  allgemeine  Stimme  sagt,  mit  glänzender  Beredsamkeit 
und  einer  den  Meister  in  seinem  Fatihe  bewährenden  Kunsti 
in  ein  Gebiet  geführt  Worden  waren,  wo  eben  die  mathema- 
tische Evidenz  überall  Staunen  und  Bewunderung  hervorruft, 
nun  in  ein  GebiergefBhrt  werAeq  sollten,  wu  äberall  die  mu- 
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flwiiiatiseh«  Efü^m  kmln^  Amwmtäwmg  findet;  wenn  «le  Meb," 
onehdem  vir  dl»  W«iid«r  de«  Himineh  gmebanC  hatten,  Dun 

wieder  Tom  Schauen  zum  Glauben,  vom  hinreifseaden  An- 
blicke des  gestirnten  Himmels  zur  Betrachtung  von  Sätzen 
und  Formeln  wenden  .sollten,  welche  eines  Tbeiis  den  Men- 
eehen  in  seiner  ganten  Niedrigkeit  Tind  Unwürdigkeit,  Ar- 
nmth  nnd  Bielen  dnrstelien,  aadem  Tkeils^  wie  sie  des  Re«> 
enitat  abstracten  Denken«  sind,  aneii  «ebarfes  Naebdenken 
erfordern,  um  gefafst  zu  werden,  und  überhaupt  Klangen  aus 
einer  holiern  Welt  vergleichbar  8in(l,  welche  nur  bei  Weni- 
gen einen  entsprechenden  Anklang  finden,  von  noch  Weni«- 
geren  nach  ihrem  Warthe  gewürdigt  werden  können ,  —  «o 
wnr  allerdings  an  beenrgen,  da£«  nach  «ie»  diese  Zäherer» 
«ich  Iber  die  Trockenb^t  nnd  da«  wenig  Ansprechende  der 
nun  vernommenen  Vortlage  beklagen  würden,  die  man  so 
oft  dorn  dogmatischen  Systeme  vorgeworfen  hat.    Allein  hier 
zeigt  sich,  wie  gesagt,  sogleich  die  Kunst  unsres  Kednera» 
£r  knüpft  anf«  gewandteate  «eine  Betrachtung  an  die  £r^ 
gebnisse  der  Betrachtungen  «eine«  Yerganger«»  indem  er 
schildert,  wie  die  pracbtvelle  Schrift  der  ftterne  «nmmt  dem 
grofsen  Hache  der  Natur  denselben  Gott  der. Macht  und  Ma- 
jestät erkonni^n  lehre,  den  uns  das  einfache  Hiholhticli  oft'en- 
barc,  dafs  aber  das  Bibelbuch  uns  den  Gott  der  Urölse  und 
Macht,  vor  dem  die  8eele  sieh  nnr  niedergedrückt  fühle, 
nftber  bringe,  indeip  e«  ei»en  diese  seine  Macht  yerkleinert 
ntid  verengert.   Er  leset  diese«  Faradoiron  in  einer  Art  an^ 
dafs  Jeder  ihm  folgen  und  bei-iüiunicn  mufs.     „Wenn  Gott, 
spricht  er  S.  10,  nur  grofs  und  herrlich  sein  könnte,  wie  es 
der  Sternenhimmel  uns  lehrt,  so  wäre  er  wohl  mäishtig,  aber 
nicht  allmächtig;  aber  dafs  er  grofs  nnd  klein,  nnendlieh 
nnd  endlieh  I  heoii  nnd  aledrig,  Herr  nnd  Diener  nngieieh 
aein  kann,  wie  es  die  Bibel  >nn«  lehrt,  da«  eret  entbnllt  nn«^ 
sowohl  nach  oben  als  nach  unten,  die  ganze  Gröfse  und 
Fülle  sowohl   der  Macht  als  auch  der  Liehe  Gottes,  und 
bringt  ihn  uns  ebenso  innig  und  herzlich  nahe,  als  es  ihn 
hoch  nnd  herrlioh  äher  vn«  erhebt«^'    Nichts  aber  ist,  sagt 
er  danni  was  nn«  die«en  Gott  naher  bringt^  als  »»die  Men«elit 
werdnng  Gotte«.  fn  Joen  Chri«to.*<    Ueber  «ie  will  er 
bandeln,  ,,s  o  weit  als  die  Schrift  uns  dieses  gottse- 
lige Geheimnifs  enthüllt,"  und  er  deulet  nun,  die  Ein- 
leitung scbliefsendi  den  dang  an»  Vielehen  er  sicli  dabei  vor- 
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gcsc4ehti«t  h«be«  Er  wttl  nimlidi  erstlich  die  Art  und 
\A  eise  der  wunderbaren  Verbindung  der  Gottheit  und  IVIensch- 
heit  in  Christo  erklären,  und  sodann  Grund  und  Zweck 
dieser  Verbiadaiig,  und  die  Ordauug,  nach  wdclm  sie  uai 
Mn>  gute  kommt,  erientefti» 

Ihis  Erste  thnt  er  von  der  Sten  bis  Sten  Yoileiiing  (S* 
14 -»71).  ISfe  liAiidehi  tihi  Cfaristi  Person,  beschäftigen 
sich  znforderst  mit  dem  Satze:  der  Sohn  Gottes  ist  Mensch 
geworden ,  betrachten  ihn  nach  seinem  Sinne  und  seinem  - 
Yerhältilisse  xur  Trinität  und  sa  den  Ahnoogeii  in  anders 
Hehgioaen,  nmd  sleUen  dann  zurYermeidiiAg  von  Irrthnmern 
folgende  Stee  Mif:  J)  die  MeiiscbwerdiiBg  dos  Soluies  G.Qt« 
tes  in  Jesa  Christo  ist  nicht  nöthwendig  in  dem  gettlicbeii 
Wesen  gegründet,  sondern  sie  ist  ein  freier  Aci  der  gottli« 
eben  Gnade  und  Herablassung  (bekanullich  hat  Anselraus 
in  seiner  Abhandking:  Cur  Daus  hämo 9  «ieh  die  unnülae 
Afühe  gegeben^  dio  sahoa  Aagastinaa  aur  den  «tuUi$  aa* 
aehreibt  dio  Soadaag  dos  Sohaea  Gotles  ids  absolut  noth* 
urendig  metaphysisek  demoaatriroa  au  wollen ,  aad .  einige 
Theologen  der  Wolf' sehen  Schule  Tersuchten  es  gleich- 
falls); 2)  bei  <lf'r  Lehre  von  derselben  darf  der  Wahrheit 
und  Wesen tlicbeo  LiweriuideciicbiieU  der  göttlichen  iXatur 
Christi  nichts  vergeben  werdea:  oboaso  wenig  3}  der  Wahr«: 
beit,und  Wesoatliehlcmt  seiner  moasehllchea  Natur;  eadlieh 
aber  dürfen  wir  dabei  4)  aaeh  l»oide  Natarea  nicht  trennen« 
Nach  Anleitung  dieser  Vordersalze  bespricht  nun  der  Verf. 
S,  32  fF.  näher  die  Art,  wie  die  beiden  Naturen  in  Christo 
vereinigt  sind,  entwickelt,  wie  es  zu  verstehen,  dafs  sie  eine 
persöoiteho  sei,  .and  setzt  das  Wesentliche  der  Vereinigung 
in  das  BewafirtseiD  (dos  Soba  Gottes  hat  die  meoschlichiil 
Katar  in  die  Eiaheit  amor  PessoBy  d.b*  seines  persdalichen 
Selbstbewufs (Seins  aufgenommen),  und  zieht  aus  dem  Gesagt 
fen  in  der  4tcn  Vorl.  (S.  40  ff.)  diejenigen  Folgerungen, 
welche  das  System  unter  dem  Titel:  communicatio  idioma^ 
tum  abbaadelt»  Die  5ie  Vorl.  (S.  53  ff.)  spricht  ebenso  von 
da»  sogeoaaatoa  l>esdeB  StAadea  des  Herrn,  seiner  firiiiedrir 
gung  anmyeh  aad  sMaot  Erböbung. 

Die  6te  bis  8te  Vorl.  (S.  72  —  417)  betrachtet  darauf 
Christi  Werk.     Hier  nimmt  der  Verf.  zuerst  einleitend 

^)  JDe  figone  c*  4t*:  'sunt  stulii,  qmi  \äi€uni,  mon  püier^  ulUer 
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iinn  IVftililge  im«  der  An^ropologfe  lieHAef.    l!r  fMnrt  «im» 

wie  das  Heil  der  Mensciien  auf  der  Liebe  Gottes  und  auf 
der  Gemeinschaft  mit  ihni  f)eiuhe;  wie  in  dieser  Gemein- 
schaft, gleichwie  dio  höchste  Tugend  des  Menschen,  so  aucb 
seine  höchste  Seligkeit  liege,  wie  efm  dadurch  auch  in  der 
Lieb«  Gottes  tu  uns  und  untrer  Liebe  m  Gott  sieb  alle 
Heiligung  gründe*  Aber  durch  die  Sftnde  sei  diece  Ge«. 
meinschaft  gestört.  Alle  sind  Sünder.  Wie  denn  aber  sol- 
len w'iv  solig  werden?  Mit  dieser  Frage  beginnt  die  7te 
Torles.  (S.  84  ff.),  und  antwortet  darauf:  nicht  durch  Besse- 
ntngi  nicht  durch  eigne  Kraft;  das  Gesetz  Terdammt  uns 
Immer  (S.  89  fil^f  Evangelium  iQlein  seigttras  den  Weg 
aror  Seligkeit  (S.  91  ff«),  und  nacbdenf  nmi  der  Yer^  dae 
Terbfiltnifs  des  Gesetzes  sum  ETangelium  berdhrl  (8*  94  ff.X 
im  Vorbeigehen  auch  die  Hoffnung  ausgesprochen  hat,  dnfs 
auch  die  Heiden  durch  Gottes  Gnade  noch  selig  werden 
können,  stellt  er  Christi  Werk  ganz  nach  der  in  den  ältern 
Lehrbüchern  der  Dogfnatik  seit  Anseimus  fiUichea  söge-» 
nannten  Satisfactionstbeorie  dar  (8*  104  fil)»  und  sneht  sie 
gegen  Einwürfe  sn  yertbeidigen  (B.  116  ff»)* 

In  der  9ten  Yorl.  (S.  1  IT  — 135)  erwihnC  er  die  Gna« 
denmittel,  durch  welche  wir  zum  Besitze  dessen,  was  Chri- 
stus uns  erwarH,  gelangen,  nämlich  Wort,  Taufe  und  Abend- 
mahl: in  der  lüten  (8.  135 — 152)  weiset  er  seinen  ^uharern 
die  Ordnung'  des  Heiles  mit  ihren  fünf  Stufen»  der  Hern«« 
fiing,  Erleuchtung,  Reue,  Gnade  und  Heiligung  naeii,  und  in 
der  Ilten  [S.  152 — 166)  fafst  er  das  Ganse  noch  ausammeny 
*  indem  er  die  in  dem  Systeme  'so  benannten '  drei  Aemter 
<  hi  isti,  das  prophetische,  hohepriesterliche  und  königliche  Amt 
bespricht,  und  damit  ist  er  zum  Schlüsse  (S.  166^168)  gelangt. 

„So  weit,  als  uns  die  h.  Schrift  dieses  gottse- 
lige Geheimnifs  (1  tim.  3,  16«)  enlhulit««  (S.  12.),  so* 
weit  also  nur  wollte  der  Yerf.  sein  Thema;  die  Menseb^ 
werdung  des  Sohnes  Gottes  in  Christo  Jesu,  behandeln«  AW 
lein  auch  schon  dieser  flüchtige  Abrifs  des  Inhaltes  dieser 
Vorlesungen  (einen  genaueren  gestattete  der  Uauiii  hier  nicht), 
'möchte  es  darge^han  haben,  dafs  er  mehr  gieht,  als  die 
Schrift;  dals  er  dieses  pfottselfge  Geheimnifs  noch  weiter  zu 
enth&llen  strebt,  ah  es  die  Schrift  thut.  Denn  diese  eniwickelf 
nirgends  so  genan  dlw  Verhaltnlfii  der  beiden  Naturen  in 
Christo,  weifs  nichts  von  einer  corhmunicatiQ  idiomatum  in 
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dem  Sinne,  wie  das  System  der  Dogmatik  nnd  mit  ihm  un- 
ser Verf.  sie  aufstellt,  fafst  nichts  in  so  »charf  begrenzend^ 
Formeln,  als  es  hier  geschieht,  und  überläfst  überhaupt  die- 
sen ganzen  G(Bgenstand  mehr  einer  gläubigen  Ahnung,  als 
dmfk  nie  ihn  ▼nfstündlich  und  begreiflich  m  machen  suchte«. 
Sie  labt  ihn  ein  gottaeligffi  Gebeimnifs  bleiben»  und  mag 
denn  nneh  der  Sebnle  und  der  Wissenschaft  keinesweges 
das  Recht  abgesprochen  werden,  mufs  es  ihr  vielmehr  un- 
i/erwehrt  bleiben,  die  Lüftung  des  Schleiers  dieses  Geheim- 
nisses zu  versuchen  — r  war  es  deshalb  gcratheU),  anfserhalb 
den  Kceinen  der  Sebnln  iuid;;WisseQscbaft,  in  populären  Ter* 
lesungen,  vet  einem,  wie  dn^  Tarwort  eagt,,nan  Herren  nnd 
Damen  gemieeliten  Publicom,  das,  was  der  nbstrabirende 
menschliche    Verstand   aus    den  Andeutungen  der  Schrift 
schliefsen  zu  müssen  geglaubt,  und  in  das  System  der  Dog- 
matik niedergelegt  hat,  als  uoumstölsliche  \Yahrheit  darzu-» 
ntetten,  und  nuf  gnnn  gleiebe  linie  mit  der  Lehre  der  Scbrük 
sm  atellettf  Wenigsten«  bitte  doeh  deutlicher  Beides  geschie- 
den, e«  hfitte  dentliclier  nnsgesproeben  werden  müssen,  dafs, 
was  unser  Verf.  namentlich  in  der  3ten,  4ten  und  8 ten  Vor- 
lesung lehrt,  nur  schwache  menschliche  Versuche  sind,  das 
„gottselige  Geheimnils^^  ofi'enbar  und  enthüllt  zu  zeigen;  en 
Imtte  dabei  durchaus  darauf '  hingedeutet  werden  müssen» 
wamuf  Melnnehthon  bindentei^  wenn  er  (in .der ersten Be« 
nrMteng  seiner  JLoei  theologici,  ed.  Augimtiy  p.  spricht: 

Christum  oportet  alio  quoda/n  niodo  cognoscanius,  quam  ex" 
hibent  sdiolaatici ;  und  dann  wären  auch  wähl  Apostrophen, 
wie  wir  sie  S.  1G7  lesen  („Man  darf  mir  zutrauen,  dafs  ich 
die  Bibel  nnd  die  AagshnrgisGiie  Confossion  sammt  den  an- 
dern B^enntnÜMchrtften  nnnrer  Kirche,  so  wie  auch  die 
Bücher  ihrer  bewahrtesten  Theologen  gelesen  habe,  und  in 
Folge  dessen  versichere  ich  u.  s.  w."),  von  selbst  weggefal- 
len,  die  ja  überdies  für  die  Personliclikeit  des  liedners  for- 
dern, was  nur  der  Wahrheit  zugestanden  werden  darf.  Am 
meislen  möekle  aber  zu  henweifeln  sein,  dafs  eine  dem  Sy- 
»leme  entnommene  nnd  in  populäre  Sprache  übersetzte  Dar-  * 
eteHung  der'  Lehre  von  Christi,  Person  und  Werk ,  am  ge- 
eignctsten  sei,  Laien  anzusprechen,  und  sie  für  die  Person 
und  das  Werk  ües  Herrn  zu  begeisterD.  Wenigstens  hat  der 
Yerf«,  wenn  er  es  in  dieser  Weise  unternimmt,  einen  ganz 
Benea  Tenmeb  gemacht.  Denn  dem  Ref.  wäre  fast  nur  ein^ 
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Werk  der  Art  bekannt,  welches  die  Formeln  und  Definitio- 
nen des  Systems  den  I^ien  zugänglich  zu  machen  sich  he- 
jhiübty  nämlich  Hase's  GnosM,  aber  bekanntlich  in  §ans  an- 
derem Geiste;  wohl  alle  nmut,  welehe  ce  onteroalraMny  an» 
fserhalb  4er  Kirche^  in  niiammetthiingeiiden  Darttelhingeil 
entweder  das  Gansa  der  chrietiieheii  Glaabeailehre^  oder  die 
Christologie  insbesondere,  gebildeten  Laien  vorzutragen,  ha- 
hen  sich,  besonders  bei  dieser,  von  den  Fesseln  des  Systems 
losgemacht,  und  entweder  den  geschichtlichen  Gang,  weichea 
die  Schrift  seihet  nimmt,  vorgesogen,  oder  aaoh  nur  das  Ge* 
Inhi  för  das,  was  die  Schrift  giebt^  ia  Ansproch  genommaa* 
Hr.  Dr.  8*  dagegen  will  die  Laien  in  das  System  selbst  hin« 
einführen,  die  Sätze  desselben  ihnen  fafslich  machen,  und 
sie  von  der  Vollendung  der  kirchlichen  Lehre,  wie  er  sagtj 
uberfuhren«     Aber  das  nun  eben  ist  zu  bedauern,  dafii  er 
ilas  g^tban,  und  noch  mehr  ist  zu  bedanern,  da£i  er  das  ia 
derselben  Manier  und  Metlnide  getbaa  hat,  in  wdeber  auoil 
seine  wissenschalllieben  Abbandhingen  al^geiiilst  sind»  Ra£ 
hat  vor  Kurzem  Gelegenheit  gehabt,  sich  über  diese  Methode 
des  Herrn  Verf.  zu  erklären,  und  will  sich  daher  hier  nicht 
wiederholen*    Das  aber  sieht  er  sich  gedrungen  zu  wieder- 
holen, dafs  eine  solche  äufseilich  erläuternde  Darstellung 
dogmatischer  Satse  mit  Hülfe  von  Gieichaissen  and  Beispia* 
len,  wie  sie  anch  hier  sich  Torfindet,  ihm  als  ihren  Zweck 
verfehlend  erscheint,  und  dafs  man,  wenn  man  das  Menschen« 
werk  im  dogmatischen  Systeme  in  populärer  Sprache  den 
„Herren  und  Damen'^  als  unumstöfsHche  Wahrheit  wieder- 
gieht,  maa  gerade  bei  ihnen  am  meisten  Gefahr  läuft,  statt 
Ueberaengaag  nur  Zweifel  au  erwecken«    Ein  Beispiel  ga« 
nüge,  um  dies,  wo  möglich,  darsuthnn.  Der  HnVeif.  stellt 
S.  32  ff.  die  Vereitiigung  heider  Naturen  im  Herrn  akr 
eine  persimliche  dar.    Wenn  er  nun  aber  dabei,  gleich  als 
habe  die  Schrift  sich  auch  darüber  so  ausgesprochen,  behaup- 
tet: diese  Vereinigung  der  Gottheit  und  Menschheit  iaQiri^ 
sto  sei  eine  Einheit  des  persöntichen  S^bstbewnlatseins}  warnt 
er  sagt:  „der  Sohn. Gottes  ist  sich,  Ton  dem  Eiaen- Mittel«  . 
punkte  seines  Bewufstsefns  aus,  seiner  swei  verschiednen 
Naturen  hewufst,  und  zwar  dergestalt,  dafs  zu  dem  ewigen 
Bewufstscin  seiner  gottlichen  Natur  das  zeitliche  der  mensch« 
liehen  Natur  hinzukommt j  oder  vielmehr  so,  dals  jenetf 
ewiga  göttliche  Bewnfstseia  auch  die  aieiischlieiia  Natar  kk 
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sich  aufnimmt^'      wird  er  dann  wohl  irgend  Jemandem  eit 
nen   klareren  Begriff*  von  dieser  Vereinigung  beigebracht, 
wird  er  nicht  vielmehr  den  Laien  Veranlassung  zu  allerlei 
sweifelnden  Fragen  gegeben  habMil  Ist  denn  das  Wort;  Na« 
lor  ^cichbedeiitMMi  mit  dem:  Bewafstsdnl  Umgebt  diesa 
Erldärnng  nicht  gmda  das,  was  «ie  erklwren  soHtal  bt  d«ttn 
nicht  das  eben  zu  erklären,  wie  das  Bewalstsein  das  Soh* 
nes  Gottes  mit  dem  des  Menschen  Jesu  sich  zu  £inem  ver* 
einiget  habe.^  ist  nicht  das  Selbstbewufstsein  des  ^iJut^^mrcoi 
erst  das  Resultat  oder  dar  Gipfel  der  Vereiaigang  beider 
Natttian  in  ibm,  udiI  aatzt  mithin  dtasa  adian  Toranal  Und 
kommt  es  nan  niokt  daraaf  an  9  welches  ßewalatsain  in  da« 
andre  abergegangen  ist!  Das  ^^Hinzakommen^^  des  ¥erf.  Ter» 
leitet  zu  dem  Irrthum  Ton  zwei  Personen  in  Christo,  das 
„Aufgenommensein   der  menschlichen  Natur  in  das  ewige 
göttliche  Bewufstsein^^  des  Veff«  wieder  zur  Ketzerei  der 
Af  ottophysiian«   Ja  naohdam  ann  dieses  Bewaüilaein  in  die 
eine  oder  die  andcve  Natur  Tetiegt,  Immer  wird  gerade  der 
denkende  Laie  Klippen  finden,  an  denen  sein  Glaube  leicht 
Schiffbruch  leiden  kann,  und  vor  denen  ihn  schwerlich  alle 
die  warnenden  und  vorbeugenden  Sätze  des  Verf.  bewahren 
werden.   Daher  kann  inan  es  nicht  billigen,  wenn  der  Red* 
Bar  gerade,  nachdem  er  Sätse^  an  walchen  in  der  Schrift  Jedeafalla 
nur  die  ersten  Chrnndelemente  oder  Ansgaagspankte  ohae  alle 
Anafahrnng  gegeben  sind,  in  gans  fiafserlielier  Weise  erldntert 
hat,  ausruft  (S.  3G) :  „W  as  kann  also  der  menschliche  Ver- 
stand gegen  die  Lf  hre  ^ on  der  Menschwerdung  des  Sohnes  Got- 
tes oder  von  der  Gottheit  Jesu  einzuwenden  haben?  womit 
wÜl  er  sich  entschuldigen,  wenn  er  nicht  daran  glaubt?  oder 
wemit  will  er  die  Sünde  des  Unglaubens  daran  reohtfertigenf<< 
Statt^ dessen  hatte  er  lieber  and  allein  Tor  seinen  Zuho* 
rern  thun  sollen,  was  er  S.  37  f.  mit  so  viel  Kraft  und 
Wahrheit  thiit,  wo  er  sich  auf  den  Charakter  und  die  eignen 
Aussprüche  des  Erlösers  beruft,  um  jenen  Unglauben  in  sei- 
ner Nichtigkeit  hinzustellen'  nad  au  beweisen,  da(s  man  Chri<» 
atam  nur  für  einen  Schwanner  oder  Hetrüger  haltea  kennai« 
wenn  man  ihn  nicht  lar  den  Sohn  Gotfes  halten  wolle.  Ge- 
setzt nun  aber  auch,  die  Laien  nähmen  dogiaalische  8aue 
dieser  Art  aus  dem  Munde  des  Verf.  ohne  weitere  Zwei- 
fel als  Ahnung  des  gottseligen  Geheimnisses  auf;  wozu  sol- 
len ibnen  dann  dach  alle  dia  Gleiahniaae  und  Baisfiiele  die» 
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nen  y  welich«  er  sar  fdmetn  AnfbeHang  des  MyHeril  incar^ 
nationisy  wie  es  das  System  mit  Recht  nennt,  beibringt?, 
.  Müsset!  dieselben  sie  nicht  wiederum  irre  machen?  Und  um. 
se  mehr  ist  za  verwundern,  dals  unser  Yerf.  solche  Gleich- 
nisse und  erlänlernde  Beispiele  gans  sorgles  w&hlt  and  aiut* 
Inbrt^  de  ihnii  als  Lehrer  der  Degmadki  doch  nicht  iiiibe* 
Icannt  ist,  wie  sehr  von  Jeher  die  Dogmatlker  ▼or  d^n  Ge* 
brauche  derselben  gowarnt,  ja  schon  gegen  mehrere  hier  na« 
mentlich  gebrauclitc  (denn  öfters  sind  nnr  die  aus  den  Kir- 
chenTitern  in  die  dagmatischcn  Systeme  älterer  Zeit  hinü- 
bergekommenen  und  dann  daselbst  stehend  gewordenen  iie- 
nnt^)  gewarnt  liaben*  Wie  nnglficklich  gewählt^  sowold  nnr 
Yerstandigang  als  snr  Versinnliehnng  der  Vereinigung  hei- 
der Naturen  za  Einem  Bewufstscin,  ist  das  Beispiel  von  den 
jswei  Kreisen,  welche  Einen  Mittelpunkt  haben,  zu  wekheni 
gesagt  wird:  „die  menschliche  Natur  Jesu  hat  keinen  eignen 
Mittelpankt  Inr  sich,  sondern  anfgenommen  in  die  Gemein- 
schaft der  göttlichen  Natnr,  ist  der  der  göttlichen  auch  d^r 
ihrige,  nnd  dadarch  bildet  sie  mit  ihr  Eine  Person Was 
hilft  solche  Anwendung  von  Zeitlichem  und  Räumlichem 
auf  Ewiges  und  Unendliches  und  über  Zeit  und  Raum  hoch 
Erhabenes  I   Wie  viel  unglücklicher  noch  ist  es,  wenn  fer- 
ner nnf~  die  Verbindung  yon  Leib  tind  Seele  in  der  Per- 
Bon  des  Menschen  hingewieeen  wird,  nm  dadnrch  die 
Verbindung  des  Sohnes  Gottes  mit  dem  Menschen  Jesos 
sni  verdeutlichen?     Ist  denn   Alles  vergeblich,  was  die 
schärfer  prüfenden  Dogmatlker  gegen  diese,  freilich  seit 
dem  5ten  Jahrhunderte  oft  gebrauchte,  Yergleichung  gespro- 
ciien  haben?  Wir  verweisen  nur  auf  Knapp 's  Vorlesungen 
über  die  chriatl«  Glanbenslehre,  heransg*  t.  K«  Thilo,  Th. 
2,  S.  199  ffL,  nnd  mit  Absicht  mir  anf  Knapp,  weil  gegen' 
ihn  der  Hr.  Verf.  am  wenigsten  rationalistische  Befangen- 
heit des  Unheils  wird  geltend  machen  Wollen..  Darum  kön- 
nen wir  denn  auch  nicht  anders,  als  bedauern,  dafs  unser 
Redner  seinen  Scharfsinn  nnd  seine  seltene  Gabe  der  Po- 
pnlaritit,  die  sich  überall  seigen,  sn  oft  in  dieser  Art  ange- 
wendet, nnd  den  Weg.  Torlassen  bat,  welchen  diejenigen  bis- 
her betraten,  die  sich  belehrend  oder  anregend  über  die  Lehre 
von  Christo  an  Laien  wendeten,  und  die  lieber  dabei  stehen 
blieben,  was  die  Schrift  andeutet,  sodann  aber  aus  der  Ge- 
schichte Cbfisti  selbst  und  der  Ausbreitung  und'  der  Wir«* 
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ihm  vereioigten  Gottheit  und  Mensch lieit  lulnien,  und  dabei 
▼on  den  Definitionen  und  Erläuterungen  dos  Systems  über- 
haupt keinen,  oder  doch  nur  einen  sehr  sparsamen  und  vor^ 
aicliligen  Gebrauch  machteo^  weil  sie  erkannlea^  4a£i  4i6 
Systenattker  mek  last  iinmar  aloas'sUli  selber  unbewafsteii 
Widerspniok««  sebnldig  maehten^  indan  ai^  swar  das  Dog^ 
ma  de  persona  C/irisii  *  bIb  ein  unergründliches  Mysterium 
aufstellten,  doch  aber,  ohne  es  zu  wollen,  in  ihren  Formeln 
und  Erörterungen  immer  wieder  dahin  lenkten,  eine  gewisse 
fiegreiflicbkeU  in  dieses  Dogma  zu  bringen  (vgl.  Baum* 
garten-Crasina  Lehrb*  der  christL Dogmeiigef ebicbtei  2le 
Abtb.  8.  1020.  1044)»  Bat  ist  nbenmgt»  dafii,  wenn  muer 
Terf.  dieaea  au^  getban  batte,  er  eine  noeh  nngleicb  er* 
freulichere  Wirkung  hervorgebracht  haben  würde,  als  es  jetzt 
der  Fall  ist.  Fühlt  man  ja  doch,  wo  das  dö^^matisehe  Sy- 
Btem  sich  nur  an  die  Worte  der  ^Schrift  häU^  und  ihre  Aus* 
apruche  gleichsam  nur  unter  gewi«?se  Rubriken  ordnety  vnd 
IVO  daber  der  Hr*  Yecf«  gleichfalls  sieb  aar  in  Worten  der 
Sebrift  aoaaf riebt,  oder  über  solche  sam  Herzen  redet,  fuhk 
man  aicb  da  doch  ganz  anders  Ton  ibm  angesprochen,  als 
wo  der  Scholastiker  aus  ihm  spricht,  und  zwar  der  Schola- 
stiker, welcher  nicht  einmal  Gebrauch  von  den  Ergebnissen 
der  nectcrn  8peculation  macht,  wie  das  besonders  in  der  8ten 
Torlesnng  Statt  findet,  wo  er  die  kircblicbe  Satiisfactiona« 
-tbeorie  ganz  in  der  Weise,  wie  das  System  nach  Anselmns 
die  Andeutungen  der  Schrift  darüber  bisher  verbanden  mi4 
in  menschlicher  Weise  zu  begründen  versucht  hat,  wieder- 
gieht.  Jedoch  bei  dieser  satisfactio  des  Systems  konnte  er 
freilich  noch  nicht  die  geistreiche  Darstellung  derselben  be- 
natzen, welche  wir  Gösch  ei 'n  in  dessen  zerstreuten  Bläk* 
tem  yerdanken. 

Nachdem  nun  lle£  dasjenige^  wea  ihm  ia  diesen  iToN 
lesnngen  als  die  Erreichung  ihres  Zweckes  hemmend  erschie«* 
nen  ist^  bezeichnet  Jiat,  wendet  tr  sich  zu  dem,  was  er  an 
ihnen  vorzüglich  zu  loben  findet.  Und  das  möchte  vor  Allem 
das  freie  und  entschiedene  ßekenntnifs  des  Yerf.  zu  der 
liObre  der  Schrift  sein.  Nichts  finden  wir  hei  ibm  von 
jeiiem  unseligen  Schwanken  und  von  jenem  Händeln  mit 
dem  Zeitgeiste,  dessen  sich  die .  meisten  nnsrer  nenertt 
l'hcologen  schuldig  machen^  indem  sie,  bei  dem  offeakundi« 
Doif .  Jahrb.  IL  Bd«  ,20 
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keiner  Partei  verderben  wollen,  and  dtlier)  ÄmI  SopW- 
naliiraiisten,  Ausdrücke  und  eine  Darstellungsweise  waliicn, 
welche  die  Rationaligten  in  Ruhe  halten  und  befriedigen  sol- 
len; eind  aie  dagegen  Rationalieten,  in  Worten  sprechen, 
welche  Iber  ihre  wahre  Gerinamg  in  Zweifel  lassen.  Da* 
gegen  sprieht  ei^h  iineev  Verl:,  Ton  dem  ee  nligemeia  be- 
kannt ist,  dafs  er  sich  zur  sogenannten  »kirefalteh  oriherfoxe» 
Lehre  entschieden  hält,  frei  und  offen,  und  in  ei»er  Welae 
aus,  die  nicht  den  mindesten  Zweifel  über  seine  Glaubens- 
anneht  übrig  läfst,  and  erhält  auch  dabei  seine  Sprache  bis- 
weilen den  Charakter  der  Intoleranz,  an  ist  dieeeA  doch  hier 
nngleioii  weniger  der  Fell,  ala  in  aeineii  wl88ena€lMiftlicbe& 
Abhandlangen.  Nicht«  finden  wir  aaeh  bei  ihm  iren  jeneaa 
Deuteln  der  Worte  der  Schrift,  welches  fast  ei«  ehardkterfc- 
Stisebes  Konnzc  iehen  der  theologischen  Schriften  geworden 
ist,  seitdem  ein  bewufstes  oder  unbewufstes  Abweiehen  von 
der  Sehriftlehre  eingerieaen  war  und  der  Rationalismus  die 
Ekegeae  infieirt  hat,  «nd  von  welehem  erat  die  neaeete  Zeit 
aarüdtsnkommen  anfangt,  nachdem  derWächtemf  von  Män- 
nern, zu  denen  namentlich  auch  Herr  Dr.  S.  gehört^  die  üir» 
Wahrheit  in  solchem  Deuteln  und  solcher  Exegese  den  Zei^ 
genossen  zum  ßewufstsein  gebracht  hat.  Er  nimmt  die 
Worte  der  8cl|rifi^  wie  sie  vorliegen,  und  hängt  auch  seibat 
in  dieaer  popnlaren  Darstellung  seine  Exegese  bisw  eilen  all- 
mehr  Ton  seiner  Dogmatik  ab,  vnd  stellt  er  auch  die  Leli^ 
re  der  Schrift,  wie  wir  sahen,  mehr  In  der  Form  den  Syw 
Sterns  vor,  als  es  zweckdienlich  sein  möchte,  so  mnft  mmi 
ihm  doch  zugestehen,  dafs  das  Leben,  welches  das  kirchli- 
che System  in  ihm  selbst  gewonnen  hat,  auch  über  seine 
Vorträge  eine  Lebendigkeit  ansgiefst,  welche  nicht  aadera 
als  höchst  wohlthätig  ansprechen  kann,  niid  ein  heihamea 
Gegengewicht  gegen  die  allaa  schotastfischerFerm  seiner  SätM 
giebt.  —  Das  fahrt  an  dem  andern  Vorzuge  dieser  Vorlesnn* 
gen,  welcher  in  der  glänzenden  Beredsamkeit  derselben  liegt. 
Besonders  glücklich  ist  der  Verf.  in  der  Anwendung  von 
Antithesen,  und  man  wird  daher  beim  Lesen  seiner  Vorträ« 
ge  oft  an  die  alten  Franaösiscfaen  Kanselredner  erinnert. 
Der  Raum  fehlt  uns  hier,  nm  ßeispiele  attzaföhren^  aber 
fast  jede  Seite  liefert  sie.  Man  lese  nur  die  erste  Vorlesung, 
und  wild  gewüä  zugeben,  dals  die  Gewalt  der  Sprache  dem 
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H«rni  Dr.  &  ngleieh  mil  mn^r  sclttirti  Füll«  Tön  Wifs 
^     rollkommen  zu  Gebote  stehe.  '  Nur  «Ins  möchte  grwnnscfjt 
werden  9  dafs  sich  auch  überall  drr  Kraft  der  Peretlsanifceit 
der  Geschmack  und  ille  Besonnenheit  in  der  Wahl  der  Gleich- 
nisse und  Worte  zugesellen  möchte;  denn  hin  und  wieder 
stBfst  man  an  bei  StelleD,  wie  folgende  ict:  „Wenn  wir  tchoii 
einige  Hocliaehtnng  empfiliden  vor  einem  Menschen,  der  ei« 
nen  Stern  anf  setneni .  Kleide  tragt,  was  müssen  wir  erst 
IdiiNiny  wenn  wir  aaftehauen  gen  Himmel  u.  s.  w."  (S.  2)^ 
oder  folgende:    „wahrscheinlich  int  dieses  Sonnensystem 
«elbst  nur  eine  Taschenuhr  ge^en  die  ganze  grofse  Weiten- 
uh^  u.  8«  w.^  (&  4}f  und  bei  unedlen  Worten,  wie  Stümpe- 
rei ,  Plonder  n.  s»  w«   Abgesehen  davon  finden  wir  mehrere 
Stellen,  welehe  nnwillkmhriioh  ergreifen,  erwärmen,  und  ee 
eritljiilioh  machen,  dafü,^  dat.  Pnhlfcnm  dieien  Tortragen  bis 
ra  ihri^  Ende  eine  erlrenliche  Tlieilnahnie  geschenl^t  liat. 
Dabei  ist  dem  Herrn  Verf.  eine  seltene  Gabe  der  Deutlich-, 
machung  und  des  Widerlegen»  von  Einwendungen  des  Un- 
glaubens gegen  die  Lehre  der  Schrift  geworden.     Als  ßei* 
spiel  verweisen  wir  auf  die  7te  Vöries.,  wo  die  Selbstgerech- 
ten od  nbäunUm  gef&hrt  werden  (S.  87  If«),  Und  dagegen 
^ik  Macht  der  Gnade  iih  Evangelio  benrorgehoben  wird; 
nnd  solcher  Beispiele  giebt  es  noch  riele,  so  dnfs  gewifs 
]\Inncber  nach  Dinchlesung  dieses  Buches  dasselbe  mit  dem 
tiefen  Gefühle  der  IJoschämung  darüber  aus  der  Hand  gelegt 
haben  wird,  dafs  er  sich  auch  solch'  seichter  Einwendungen 
im  Herzen  oder  mit  dem  iMunde  schuldig  gemacht  hat.  Dafs 
ein  solches  schlagendes  Widerlegen  der  Gegner  nur  ein  Er- 
gebnils grofser  Gelehrsamkeit^  n^id  der  genauesten  KenntnÜs 
sowohl  der  Lehre  der  Schrift,  als  der  gegen  sie  erhohfieit 
Widersprüche  sei,  braucht  nicht  dargethan  zu  werden.  Be- 
wegt sieh  daher  auch  der  Herr  Verf.  hier  nur  auf  dem  Ge- 
biete der  populären  Lehrweise,  so  erseheint  er  doch  überall 
als  der  gelehrte  und  scharfsinnige  Theolog,  dessen  Wirk- 
samkeit als  Lehrer  nicht  anders  als  segensreich  sein  kann* 
Deshalb  scheiden  wir  denn  anc(i  Ton  ihm  hier  mit  dem  Ge^ 
fahle  inniger  Ilochacbtang,  und  mit  der  dringenden  <^nffor- 
derung  an  Alle,  die  um  ihr  Heil  besorgt  sind,  diese  Vortra- 
ge nicht  ungelesen  zu  lassen,  und  beim  Lesen  und  Ueber- 
denken  ihres  InhRltes  auch  dn,  wo  sich  der  lledner  zu  sehr 
an  die  Formeln  des  Systems  anschiieist^  zu  gestehen:  die 
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Miingrl  seiner  IMotliode,  die  ja  auch  durch  «eine  St^llang 
b\h  akadeitu^scher  Lehrer,  in  welcher  er  sieh  forfwührend 
fast  nur  in  den  Schranken  des  Systems  liewegt,'  ihre  Eni» 
schttldignng  finden ,  seien  reichlich  aufgewogen  durch  die 
innSgkeU  seines  Glanhens  und  dareh  die  Gewalt  s^ner  Be» 
rediianikcit. 

Chr.  UfiiNR*  O.  Girgensohn* 

Russische  Geschichte. 

GKasanüi  coBp«»i0HaiiKc»h  o  ^HMumpiK  CawQSBamiJ»»  d.  i. 

Beriehie  der  ^Zeitgenossen  iiber  den  falschen  Demeiriuj^ 
St.  Petersburg ,  4884  —  iSJq»    TJd,  J.  Flll  und  ngy  S, 
.  T/U.  II.  JsJ  und  94^  &   m  ///,  Xri  und  24st  S.  8. 

\^on  diesem,  von  dem  jetzigen  Adjunctprofessor  l)ci  det 
Üniversität  zu  St.  Petersburg,  Herrn  L  strialow,  herausge- 
gebenen Werke  enthält  der  erste  Thcil  die  Denkwürdigkei- 
ten yon  Martin  Bäer,      1—213;  Bemerkungen  daxu  S» 
217  —  297^  der  zweite  die  Denkwürdigkeiten  Ton  Georg  ' 
Peyerle,      1,-^129;  Acten  über  den  Tod  des  Zarewifs^  ' 
Demetrius,   S.  133--170;  Anmerkungen  S.  173—216;  der ' 
dritte  die  Denkwürdigkeiten  von  Margeret,  S.  1  — 117; 
vom  Präsidenten  de  Thou,  S.  121 — 168;  Anmerkungen  S.  i 
171— 242,     Dem  ersten  Theile  findet  man  beigefügt  ein 
Portrait  des  falschen  Demetrius  und  ein  Fac-simHe  seltivr 
Handschrift,  gestochen  Ton  nnserm  berühmten  KftnstleT 
J.  Utkin  nach  einer  Medaille  der  Zeit,  und  dem  dritten 
Theile  eine  Charte  Rufslands  im  siebzehnten  Jahrhanderte. 
cntwoifen  nach  einem  Hisse  des  Zarewitsch  Feodor  Bori-  j 
fso witsch  Godunow*    Alle  drei  Theile  sind  mit  einem  Re- 
gister yersehen. 

Es  werden  gewifs  nur  Wenigen  jene  drei  erstgenannten 
■    Schriftsteller  bekannt  sein;  wir  halten  es  daher  nicht  f&s 
überflüssig,  unsere  Leser  mit  ihnen  bekannt  zu  machen. 

1.  Martin  Bäer  war  seit  1600  Prediger  der  Lutheri- 
schen Gemeinde  in  Moskau;  er  hatte  Bafsmanow,  einen 
Liebling  des  Prätendenten,  snm  Freunde ,  stand  in  Gnade 
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I>ei  iliescm  Letztern,  und  hielt  sogar  Predigten  in  Gegenwart 
der  iMariiia  iMnischek  und  des  Gefoif2;es  derselben.  Als  da- 
her Derne  tri  us  ermordet  war,  und  Schuiskoi  den  Throa 
bestiegen' hatte,  hielt  es  Häer  für  rnthsam,  aus  Moskau  zu 
flachten«  Auf  dieser  Flacht  gerieth  er  a][>er  ip  die  Hände 
<le«  «weiten  Prätendenten,  und  wäre  hier  beinahe  umgelcom- 
men,  hatte  «ich  Marina  nicht  für  ihn  verwendet,  deren  gro- 
fseni  Einflüsse  nui  den  Prätendenten  er  einzig  und  allein 
Bein  Lehen  zu  danken  hatte.  Krst,  nachdem  W  ladislaw 
smn  Zaren  erwählt  war,  kehrte  Brier  nach  Moskau  zurück, 
und  als  Fürst  Posharsky  1612  diese  Hauptstadt  belagerte, 
^Qchtete  er  wieder '  nach  Livland«  Hier  beschrieb  er  alle 
von  ihm  selbst  gesehenen  oder  durch  Andere  ihm  mitge- 
theilten  Begebenheiten  lluisbinds  seit  dein  Tode  Iwan 
Wafsilje  wi  ts  ch  des  Grau-nüien  bis  1612.  Olearius  sah 
ihn  in  Narwa  noch  unter  der  Uegierung  des  Zaren  Michael 
Feodorowitsch, 

Seine  bis  jetst  »ocb  nicht  herausgegebene  Chronik,  dia 
sich  bei  einigen  wenigen  Geschiclitsfreanden  nur  als  ein  - 
seltenes  Mannscript  erhalten  hatte,  fuhrt  den  Titel  >  Chroni* 

coti  Muscoviticum,  continens  res  a  morte  Joannis  Basili", 
dia  tyranni,  omnium,  quos  sul  posl  nalos  homines  pidii, 
immanisaimi  et  truculentissimi ^  an,  ChrUti  ^584  — 
Sie  ist  in  Deutscher  Sprache  mit  Beimischung  vieler  Latei- 
nischen Redensarten  und  Sprüch^orter  geschrieben*  Kelch 
und  Treuer,  welche  diese  Chronik  besafsen,  gaben  irrig. 
Conrad  Buijsau  für  deren  Verfasser  aus.     Der  Schwedi- 
sche Gesandte  Petreins,  der  uiUer  Godunow,  dem  fal- 
schen Demetrius  und  Schuiskoi  vier  Jahre  in  Moskau 
sagebracht,  druckte  in  setner  Moskowischen  Chroni)c,  die  • 
ieiO  erst  Schwedisch  and  dann  1620  Deutsch  in  Leipzig  unter 
dem  Titel:   „Petri  Petreii  de  {ürlesunda  Historien  und 
Bericht  von  dem  GrofsfürstenthumMuschkow  ete.<<  herauskam, 
Baci  s  Chronik  beinahe  wpvtlich,  jedoch  mit  Auslassung  ei- 
niger Stellen^  und  mit  wenigen  Zufs  azen  ab,  in  welchen  er 
theils  Bä er  erklart,  theils  einige  Ereignisse  anders  erzählt; 
dabei  sucht  er  überall  den  Stil  des  Originals  durch  seine 
Weidänfigkeit,  die  aber  fast  immer  schlecht  angebracht  ist, 
SU  Terbessern.  Herr  Ustrialow  sagt  (S.  XVIll):  „Des  Pe- 
treius  Chronik vollsUindi'i: ühersetzen,  hiefse,  die  von  Buer 
wiederhiileD.^^   Daher  Jiul^m  .«r  aus  dersclbeu  nur  das  heraus, 
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WBH  hri  Hner  fehlte,  und  fti^tc  diese  Aaszüge  nis  Noten  zu 
dem  VVerko  des  Letztern  hei.  Wir  stimmen  (lamit  roUkom- 
inen  überein,  und  danken  daför  dem  Herrn  Uebersctzer. 

£•  kann  nichts  richtiger  sein,  als  dns  Urtheil  des  Herrn 
Cebersetseni  über  II  ftec*«  Chronik.  |,Dfe  meisten  Begeben* 
heiten/^. ichreibt  er,  „sah  Blier  mit  eigenen  Auge«,  oder  er-^ 
fahr  sie  ron  glaabwfirdigen  Personen ;  nur  mit  Ansnabme  Si- 
gismund'» kannte  er  Alle,  welche  zu  der  Zeit  eine  wich- 
tige Rolle  in  Piulsland  s|)ipltrn,  persüniich,  W^her  es  denn 
kommt,  dafs  beinahe  alle  seine  Nachrichten  mit  unzweifel« 

ff 

haften  Doenmenten,  wie  mit  Staatsschriften,  bekräftigt  wer- 
den können ;  selten  entging  ein  Vorfall  seinem  anfmerScsnmen 
Beobachtungsgeiste;  sein  ganses  Werfe  ist  ein  treues  Ge- 
mälde des  Elendes,  mit  welchem  Rufslnnd  damals  zu  käm- 
pfen hatte;  aufserdem  erklärt  n  ni obrere  Umstände  seiner 
Zeit,  die  ohne  ihn  ein  Räthsel  für  die  Nachkommen  geblie«» 
ben  sein  würden:  von  ihm  erfahren  wir  mit  Gewißheit,  dadfa 
der  vermeinte  Demetrinseln  blofser  Betrager  gewesen*  Nor 
^ins  konnte  man  als  Mangel  dieses  sonst  toHkemm^nen 
Verkes  bemerken:  Baer  arthetit  sa  streng  Aber  die Seliwfi-  . 
chen  unserer  Vorialu  cn,  und  weifs  deren  Verdienste  nicht  zu 
schätzen;  seine  Urtheile  darüber  sind  häiifip^  sehr  ungerecht: 
denn  was  bei  einem  unparteiischen  Beobachter  kaum  würde 
eine  leichte  Hüge  erfahren,  ja  vielleicht  Lob  gefunden  ha^ 
ben,  das  setst  er  schonungslos  herab,  ohne  aof  die  Zeit  oder 
Umstände  Rücksicht  sa  nehmen.  Dagegen  spricht  es  mit 
einer  rührenden  Vorliebe  von  den  niputscheh  and  Polen, 
bei  welchen  er  alles  Gute,  wenn  es  auch  noch  so  gering 
war,  bis  zum  Flimmei  erhebt,  und  alle,  selbst  die  schreck- 
lichsten Freyelthaten  kaum  mit  einer  nachsichtigen  Rüge 
berührt  Seine  Parteilichkeit  in  Rücksicht  der  Deatscfaen 
ist  noch  einigermaisen  au  entschuldigen;  aber  aas  seinen 
Aeafserungen  za  Gansten  der  Polen  leaChtet  eine  augen- 
scheinliche Ungeicchtigkeit  hervor :  es  konnte  ihm  niclit  un- 
bekannt sein,  dafs  eben  die  Polen  die  wahren  LTrheher  aller 
Unordnungen  und  des  ganzen  Unglücks  des  damaligen  Rufs^  • 
lands  waren;  er  schildert  ja  seihst  ihre  Missetfaaten  aef  eine 
Absehen  erregende  Weise*  Uebrigens  kann  diese  offenbare 
Pngerechtigkeit  dec  Verfassers  den  wahren  Werth  seines 
Werkes  nicht  schmälern:  die  Nachwelt  hält  sich  in  ihren 
Urtlieikii  an  die  Thatsacben,  ohp^  den  Sclimähungen  z\\ 
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trauen,  welche  ohne  Belege  ausgesprochen  waren;  und  die 
Thatsnchen  werden  von  ihm  so  treu  beschrieben,  dafs  es 
leicht  ist  zu  entscheiden,  wer  Recht  und  wer  Unrecht  hatte.'' 

2,  Georg  Pey eile  war  ein  Augsborger  ron  Geburt; 
in  mioer  Vatmtadt  trieh  er  Handel ,  gemeinschaftlich  mit 
»weien  «einer  Landelenfe»  Andreas  Nathan  nnd  Bern7 
hartl  IManlich.  Auf  Einladung  Jan  ßutschinsky's, 
.  des  Secretärs  des  falschen  Demetrius,  brachten  sie  nieiuere 
kostbare  Waaren  nach  Moskau,  wo  sie  auf  einen  vortheil- 
haften  Ahsatx  deraelhen  rechneten;  allein  diese  Hoffnung 
iancehte  «ta  «ehr:  dem  einige  Tage  nach  ihrer  Ankunft  da- 
■elbit  en^orte  s(efa  da«  Telk  gegen  den  Betruger,  welci|er 
«ich  de«  Thrones  beraechtigt  hatte,  und  brachte  ihn  um; 
"Viele,  Schuldige  suwolii  als  auch  Unschuldige,  wurden  Opfei^ 
des  erbitterten  Volkes;  Peyeile  nebst  einigen  Anderen 
hatten  Mühe,  sich  ins  Haus  der  Polnischen  Gesandten  zu 
retten  I  wo  aie  alle  nnter  einer  strengen  Wache  ungefähr  IS 
Afo^ate  snbru^en  mnlktea»  und  erst  nach  dem  Friedens- 
•ehlttsae  mit  de»  Konige  Sigismund  HI,  befreit  wurden« 
In  der  Gefangenschaft  zeichnete  l^eyerle,  wohl  aus  Langef- 
weile,  Alles  auf,  was  er  in  Moskau  über  den  Pratendcnlen 
und  die  Folgen  seiner  kecken  Unternehmung  sah  oder,  hörte*. 
In  sein  Vaterland  zurückgekehrt,  stellte  er  aus  diesen  Be« 
merkeagen  ein  Werk  unter  folgendem  Titel  «isammen :  JBe* 
sehmhunfr  dmr  Mo9eomUmsehen  Roffae,  welche  ich  Hcma 
iJeorg  Feyerle  von  Augsburg  mit  Heran  Andreasen  Na^ 
ihan  vnd  Matleo  Bernhardt  Manlichen  denn  jüngern  Ady 
4$  Martii  Aj  4606  von  Crachaw  aua  angefaagea,  t^nd  was 
u>ir  wahrhafftiges  gehört^  gcaehen^  Pnd  erfa/iren,  alles  aufa 
Jbhiirseai  beachriberif  bia  zue  pnaerer.  Gottlob^  in^ider  dahdrr 
jtnhunft  den  46  dacembria  Anm  f6o8*  Oo4      in  FoL) 

Peyerle's  Werk  war  bisher  den  Gelehrten  nur  in  ei- 
nem Auszuge  bekannt,  der  von  Schmid t-Phiseldeck  in 
seinem  Versuch  einer  neuen  Einleitung  in  die  Russische  Ge- 
schichte (1773,  Thl.  1.  S.  317--384),  und  von  Karamsin  in 
seiner  Geschichte  des  Kussischen  Beiches  (Bd*  XX  und  XU) 
mitgetheilt'  worden  wmr*  £8  besteht  aus  swei  Theilen*  Der 
erste  Th^  enthalt  die  Geschichte  des  Prätendenten,  welchen 
Peyerle  für  deu  walütii  Sohn  dta  Zaren  Iwan  Wafsi- 
Ijcwitsch  anerkennt;  er  erzählt  hier  von  seiner  vcrinein- 
leu  Bettung,  ia  UgUtscb»  von  seineui  Aulenthaitc  i'oieoj^ 


Digitized  by  Google 


▼iiiii  Kmg»  mit  Goduffow,  to«  mIm«  ThriNAMttigvBg 
«od  yermfiUang,  den  Strciiigkelten  mit  des  LUthaiiisohM 

Abgeordneten»  nnd  endlich  vom  Sturze  des  Pratendeiiten. 
Der  zweite,  in  Foidi  eines  Tagebnchs  abgefafste  Thril  be- 
schreibt <ile  achtzchnmonatliclic  Gefangenschaft  des  Verfas- 
sers samnit  den  Litthnuischen  Gesandten,  ihre  Upterbandlunf^M 
mit  den  üojarai,  die  Unordnungen  in  Moafcan,  dli^  GakriMig 
im  Aelche  n*s.w,  DIesee  Tagebnch  Ii5rt  mil  dem  8»  Jattwm 
1606  auf,  denn  In  dem  Mnnntcrlpte,  welcltee  Herr  Uetrla^s 
low  benutzt  hat,  fehlen  die  zwei  oder  drei  letzten  Blätter; 
aus  den  Acten  des  lleicbsarchivti  aber  sieht  man,  dafs  die 
Polnischen  Gesandten  erst  nach  dem  25.  Juli  160^,  wo  sie 
mit  den  Russischen  Bojaren  einen  Yergleieh  geacbioaBaB 
hatten,  «Ich  nach  ihrer  Heimath  begeben  kenntea,  Pejrerl« 
kam  in  Cfaca«  am  15.  Decembev  desselben  Jahres  an» 
'   *  In  Peyerle^s  Weika  sind  die  aasfiibrBehen  Naebri«^ 
ten  über  den  Feldzng  des  Frätcndentcn  nach  Riiriiland  am 
merkwürdigsten.    Es  ist  unb<kannt,  wo  er  diese  äulsersl  in- 
teressanten Details  hergenommen  hat;  das  Uebrige,  was  er 
seit  Demetrius'  Ankunft  in  Moskau  beschreibt,  als  der.Eiii^ 
ang  nnd  die  Vermahlung  Marina's,  die  folgenden  Gastmah«» 
1er,  die  Empörung  des  Volks,  und  des  Verfassers  eigene  Gon 
fangenschaft,  wird  von  ihm  als  Augenzeugen  erzahlt.  Ohne 
sich  mit  Margeret  und  Bäer  messen  zu  können,  verdient 
doch  Peyerle  unsere  Aufmerksamkeit  sowohl  wegen  seiner 
interessanten  Nachrichten  über  den  Prätendenten  und  die 
Pracht  des  Moskauschen  Hofes,  als  ancfa  wegen  der  Glaub* 
Würdigkeit  in  demjenigen,  was  er  Ton  der  Politik  des  Zarea 
WafsiliJ  Joannowitsoh  Sebuiskol  ersiihle. 

Gleicbfrjlls  unbekannt  ist,  wo  das  Original  von  Peyerle' s 
Chronik  aufljewahrt  wird;  die  beste  Al)srhrlft  davon,  sagt 
Ur,  y striaiow,  beündet  sich  auf  der  Bibliothek  dcsllerzogs 
yon  Brannschweig*- WoUenbüttel;  aber  auch  in  dieser  feht 
len  2  oder  3  Blätter. 

3.  Margeret,  ein  Fransose,  wurde,  seboa  vor  seinef 
Ankunft  in  Rnfsland,  durch  seltene  Wagestücke  und  sein 
iiiilitHiiscbes  Talent  berühmt:  in  Frankreich  kämpfte  er  für 
Heinrich  lY.;  focht  gegen  die  Türken  in  Ungarn  und  Sie«, 
benbürgen;  war  im  Dienste  des  Königs  von  Polen  und  des 
Römischen  Kaisers;  endlich  kam  er  im  Jabre  1600  auf  Ein- 
ludnng  defi  Vnssisehen  Gesandten  Wlabjew  naeb  RutUandi 
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•     

IVO  0f  wmtk  Eftr  Beri«  Godnnow.  nm  Kapitain  ••ia'er  Leib* 
waehe,  die  aiui  kmfer  Ausländern  bestand»  ernannt  wnrdew 

IVlargeret  und  sein  Genosse  Walte  r  von  Rosen,  entrissen 
clern  Prätpndenten  den  Sieg  in  der  Schlacht  heim  Dorfe  I)o- 
bffyn:  4ies  erhellt  aus  Bäer's  Chronik ,  und  aus  dem  Um« 
Stande,  4a£i  der  Zar,  bei  Gelegenheit  der  Belohnung  der 
Feldherrn,  seine  besondere  Zofriedenbeil  den  beiden  Aus- 
iMckm  Rosen  und  Margeret  erklären  lafst, '  nngeaebtet  die^  • 
ser  letztere  Bescheiden  den  ganzen  Erfolg  des  Sieges  der 
Unerschrockenhcit  eines  Russischen  Infanterie-Detascheiuents 
jnischreibti  Nach  Godunow's  Tode  unterwarf  sich  un« 
tor  Anderen  aneh  Margeret  dem  Prätendenten,  welcher  ihn 
mm  Cbef  der-ecsten  Compagnie  seiner  ausländischen  Leib» 
wndie  nachte«  Der  falsche^Oemettiiis  war  gegen  ihn  sehr 
gnadig,  und  nnterhieh  sich  mit  ihm  gern  über  Frankreich 
und  Heinrich  IV,  Als  der  Prätendent  gestürmt  ward,  wünschte 
Zar  W.  J.  Schuiskoi,  wie  sich  verjiiutlien  läfst,  Margeret 
bei  sich  su  behalten;  allein  dieser  wollte  nicht  in  die  Dien- 
ste des  neuen  Zars  treten,  und  nachdem  er  von  ihm  ein 
,  reiches  Geschenk  erhalten,  Tertieis  er  Rufsland  im  J.  1606,  nm 
sich  nach  Frankreich  su  begeben«  Hier  unterhielt  er  Hein- 
rich IV.  und  den  berühmten  Geschichtschreibcr  de  Thou 
mit  vielen  aiiRfuInlic  hen  Nachrichten  über  Rulsland,  und 
versicherte  beide:  Demetrius  sei  der  wahre  Sohn  des 
Zaren  Iwan  W  n  f  s  i  1  j  «  w  i  t  s  c  h^ ,  Hei n ri ch  wünsch te  ei- 
ne Beschreibung  Rufslands  su  haben,  und  Margeret  schrieb, 
eeinen  WusMch  entsprcehend ,  ein  Buph  unter  folgendem 
Titel: 

£s£at  de  Vempire  de  JRussie  et  grand  duchd  de  Mosco- 
viey  apec  ce  qu*  y  est  pass^  de  plus  m^morable  ei  tragi'»' 
que,  pendant  U  regne  de  quatre  empePeure:  ä  epapoir  <fe« 
fuie  l^an  46^  juaque»  en  Pan  4606  en  eepiembrem  Par  te 
eapiiäine  MargereL  ParU  ^Sojm 

"Bald  darauf  ersohien  Margeret  wieder  in  Rufsland,  wo 
er  sich  zwar  durch  eine  ungewöhnliche  Tapferkeit  aus-» 
zeichnete,  aber  durch  seine  tadelhaflen  Handlungen  seinen 
früheren  Ruhm  belleckte.  Zuerst  ergrifi'  er  hier  die  Par- 
tei des  zweiten  Prätendenten,  welcher  unter  dem  Namen 
TymifHCKoil'sopb  (Betrüger  von  Tuschino,  nach  eineni  Orte 
linweU  Moskau). in  Rufsland  bekanpt  bt$  von  diesem  ging 
|ir,  als  Lieutenant,  zu  den  Polen  über;  focht  unter  ShoU 
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k  e  w  s  k  y  in  der  Schlacht  bei  Kluschino,  und  rückte  mit  W I  a- 
ili.slaw,  nachdem  dieser  zum  Zaren  erwählt  worden  war, 
in  Mosi^au  ein,  wo  seine  ungemeine  Tapferkeit  den  Po- 
len dazu  verhalfy  den  Andrang  der  Russen  sa  yereiteln,  . 
weiche  bereit«  in  einer  Schlacht  über  Gonsewsky  tri- 
nmphirt  hatten.    Ale  aber  Margeret  auletst  merkte,  dais 
die  Polen  sich  schwerileh'  gegen  gans  Rnfdand  wflrden  l>e- 
haupten  können,  so  begab  er  sich  im  Jahre  1611  nach  Po- 
len, und  erhielt  von  Sigismund  als  Belohnung  pine  Stelle 
im  Königlichen  Hathe  (KopoAeBCKxfi  Cosfuiib)«  Unbekannte 
Ursachen  trieben  ihn  bald  daranf  nach  Hambnrg,  von  wo  er 
Im  Mal  1612  unsere  Bojaren  nm  firlaabnifii  bat,  nach  Rafis- 
land  wieder  kommen  sn  dürfen,  welches  er  sich  anheischig 
machte  gegen  die  Polen  und  Lifthauer  zu  vertheidigen ;  diese 
Bitte  blieb  jedoch  unberücksichtigt.    Nicht  lange  darauf  bot 
Margeret  mit  einigen  andern  Ausländern  seine  Dienste 
wieder  an;  allein  auch  dieser  Versuch  hatte  keinen  bessern 
Erfolg:  der  Fürst  Posharsky  gab  im  N^men  des  Bojaren- 
faths  (SeMCKSA ^yivia)  irn  Aagast  1612,  Jedoch  nldbt  Marge- 
ret, sondern  seinen  Geführten,  zur  Antwort:   „Es  nimmt 
unsWunder,  dafjj  ihr  es  mit  dem  Franzosen  Ja  ctjue  s  M  a  r- 
geret  haltet,  denn  diesen  Jacques  kennen  wir  Alle  hin- 
länglich, lind  alle  seine  Streiche  sind  uns  genau  bekannt«^^ 
Hierauf  beschreibt  Posharsky  seine  Handlangen  mit  ei- 
ner grolsen  Auslührllcbkelr,  dankt  den  Andern  fftr  Ihr  Aner- 
bieten» ohne  Jedoch  auf  dasselbe  einzugehen,  well  es  nicht 
mehr  noüiig  se  i,  fremde  Miethstruppen  anzunehmen,  und  weil 
alle  Hussen  olni«  Sold  zum  Dienst  bereitwillig  seien;  zum 
Schlüsse  bittet  er  sie,  ihn  zu  benachrichtigen,  auf  welche 
Art  Margeret  ron  Polen  ans  sich  auf  einmal  bei  ih- 
nen eingefanden  habe,  vnd  was  er  lär  Ehre  bei  ihnen  <g^e- 
niefbe?  ,;Und  wir  waren  derMeinnng,^^  setzt  er  hinsn,  „dafs 
Margeret  wegen  seiner  Falschheit,  seiner  Undankbarkeit 
gegen  unsere  Herrscher,  die  ihn  mit  Wohlthatcn  iif)erhäaft 
haben,  und  wegen  des  grofsen  Schadens,  den  er  dem  Rus- 
sisch en  Reiche  zugefügt  hat,  nirgends ,  auiser  in  Polen ^  ei- 
nen Zufluchtsort  finden  würde«^ 

4 

Was  weiter  aus  diesem  nnmhigen  Geiste  geworden  Ist, 

wissen  wir  nicht;  es  ist  nur  bekannt,  daiU  ein  Grofssohn 
Ton  ihm  im  Jahre  als  grand  audiefwier  de  Frafkve 

lebte.  ■  — 
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Margeret  enifthh  in  seinem  Werke  Alles  über  RufNland, 
woraii  er  sich  nur  erinnern  konnte«  Mit  der  Freimüthig- 
keit  eines  Soldaten,  mit  der  Liebenswürdigkeit  und  dem 
l4eicfateian  eine«  Franzosen,  fahrt  er  yerscbleibeiie  Meinnn« 
gen  der  ZeHgenosaea  übet  den  Pratandenfeii  aUf  und  be» 
mÜkt  sieh  «a  beweise»^  dab  iliesct  Betrüger  ein  wirkUeher 
Sehtt  Jobaan'e  des  Gmusaraen  gewesen«  Seine  Nacbrieb- 
ten  über  den  llusäi^iclien  Adel,  die  lloch^eitsgehräuche,  die 
Hofgastinäler,,  über  die  Einrichtung  des  Russisclien  Ilee- 
vesy  die  Einfalle  der  Tartareo,  «iad  p:eu  und  ausdrudcsTott* 
Ueberdies  theilt  er  yiel  Intereiaailtes  über  Godunow  und 
den  Pritendeiiteii  mit}  beaoadets  metkwardig  alod  seine  Ge« 
da&kett  über  dieae»  Betrüger,  Gedanken 9  die  bei  Mehr  ala 
einem  Geschichtschreiber  ein  mifstrauisches  Nachdenken 
erregt  haben.  — Hr.  Ustrialow  giebt  den  Gesichtspunkt 
an,  aus  welcbem,  seiner  Meinung  nach,  Margeret's  Denkart 
aber  die  Russen  des -XViL  Jahrhunderts  betrachtet  werden 
mwSsu  '  „Manohmal»**  aagt  er,  ,,iinfaerl  eraieb  ans  biolaer  Un^ 
knadei  eüne  vble  Absieht.,  noch  haofiger  abejr  ans  Leiden- 
■obaft,.  ungereeht  gegen  diesellien»  *  Ein  vnparteiischer  Beur« 
theiler  uird  es  Iclclit  einsehen,  dafs ,  M  a  rg  e  ret  nur  das 
Schlechte  in  Rufslaud  gesehen,  nur  die  schwnche  Seite  des 
Hussen  mit  einem  eigenthümlichen  Vergnügen,  möchte  man 
sagen,  betrachtet  und  beschrieben  hat ,  ohne  anf  ihre,  yielen 
Tagenden,  an  achten ,  die  nicht  nur  Harbers tein,  aondera 
nelbst  Korb  Bewunderung  abnothigcn  konnten/* 

Marger  et's  Originalwerk  wurde  im  Jahre  1669  von  neuem 
abgedruckt;  doch  sind  sowohl  von  «lloscr,  als  von  der  er- 
sten Ausgabe  fast  gar  keine  Exemplare  mehr  vorhandeos  die 
Pariser  Konigl.  Bibiiothek  besafs  davon  nur  swei,  wovon 
•inen  tod  Napoleon  naeh  Ruialand  mitgenooimen  wurde 
und  dort  verlöre^  ging;  von.  dem  anderen  wurde  182t  eip 
Abdruck  besorgt,  der  aber  auch  schwer  zu  haben  ist. 

Die  erste  Uebersetzung  Margeret's  von  Hrn.  Ustria- 
low kam  1830  heraus;  da  diese  aber  bald  vergriffen  war, 
verfertigte  Herr  Ustrialow  eine  neue*  Dieser  Ueber» 
netsung  lugte  er  einige  neue  Anmerkungen  bei,  arbeitete  ei* 
Dige  von  den  früheren  uro,  theOte  einen  iotereaaanten  in  Pur- 
chas  Pilgrimea  abgedruckten  Brief  Margeret*s  an  den 
am  Russischen  Hofe  als  Resident  gewesenen  Englander  Me- 
f  ick  m\tf  liejüi  alle  früheren  ^Auszüge  und  Anmerkungen 
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na«  Bäev  \ind  Peycrle  weg;  äbersetzte  aber  dafar  die 
Stelle  über  Riifsland  aus  der  bekn unten  Geschichte  iien  gleich- 
'zeitigen  Geschichtschreibers  Präsidenten  de  Thon,  welche 
in  Paris .1604  — 1609  unter  dem  Titel:  J.  ui.  ThuanlJU'- 
9ioriae  ßui  iemporitf  erschienen  Ist. 

Der  Stil  der  Uebersetsnng  des  Hrn.  Ustrialow  ist  sehr 
gat.  Ob  aber  die  Uebersetsang  aaeh  richtig  sei  f  dies  müs- 
aen  wir,  da  wir  die  Originalscbriften  nicht  vor  uns  haben, 
dahin  gestellt  sein  lassen,  und  uns  auf  die  Versicherung  des 
Hrn»  Uebersetzers  verlassen,  dafs  bei  der  Uebersetxung  nichts 
Tersanmt  worden  ist,  um  das  Original  treu  und  vollständig 
wiederangeben.  Dank  seinen  Qemähungen!  Er  leistete 
damit  dem  Russischen  geschichtsliebenden  -PnblicuTn  einen 
unvergefslichen  Dienst.  Doch  er  erlaube  es  uns  zu  sagen, 
sein  Verdienst  würde  gcwifs  noch  einmal  so  hoch  anzuschla- 
gen sein,  wenn  er  seiner  Uebersetzung  auch  die  Original- 
Schriften  gegenüber  beigefügt  hätte.  Dadurch  würde  erliäer 
und  Peyerle  vor  dem  Untergang  gerettet,  und  den  Denk« 
Würdigkeiten  Margeret*8,  die  fast  nur  dureh  einige  Aua- 
zügc  bekannt  sind,  ein  neues  Leben  gegeben  haben,  denn 
eine  Uebersetzung  wird  immer  blofse  Uebersetzung  bleiben. 
^  Aufserdem  konnte  eine  solche  Atisgabe  nuch  von  den  Aus- 
ländern, welche  sich  mit  Geschichte  beschäftigen,  hei  ihren 
gelehrten  Arbeiten  benutzt  werden,  so  dafs  der  Mntsen  sei* 
ner  Bearbeitung  allgemein  tind  nicht  einseitig  geworden  aein 
wurde. 

Es  Ware  sehr  wünscbenswerth,  auch  andere  Ansiander 
jener  Zeiten,  die  über  Kuisland  geschrieben  haben,  von  den 
Russischen  Litteraten  heransgegeben,  übersetzt  und  commen-  - 
tirt  zu  sehen.  Wir  meinen  Ilerberstein,  den  ältesten 
unter  ihnen,  Olearius  und  die  nachfolgenden  Reisendon 
und  Gesandten  nach  Rufsland.  Alle  diese  Schriften  sind, 
theils  ihrer  Seltenheit  und  hohen  Preise  wegen,  theils  aber 
auch  wegen  der  Unbekanntscliaft  mit  fremden  Sprachen,  den 
meisten  unsrer  Landsleute  unzugängUch. 

iiu  Petersburg. 

•  D.  Jastxow« 
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XXXVI. 

Länder*  und  Völkerkunde* 

JReüe  um  die  Erde  durch  Nordasien  und  die  beiden 
Oceane  in  den  Jahren  48q8,  ^Sog  und  i83o  ausgeführt 
pon  Adolph  JSrman.  In  einer  historischen  und  einer 
physikalischen  yibtiitiiung  dargesielU  und  mit  einem  jit- 
las  begleitet»  Erste  jibtheilung:  Historischer  Bericht* 
'  Erster  Band*  Reise  von  Berlin  bie  zum  Eismeere  im 
Ja/tre  4898.  Berlin,  bei  Reimer*  48SX  XXIF  und 
j4y  S.8. 

Erster  Artikel.  *)  t 

Die  TidTeriprechenden  Aokfiodigangen  diese«  Werkes  lie- 
fsen  das  gelehrte  PabUcttin  mit  Recht  etwas  Ausgezeichnete» 
erwarten 9  ein  Bach,  das  ahgeseben  Ton  den  roaunigfachen 
rein  wissenschaitlichen  Resultaten  aus  dem  Bereich  der  ge- 
saiumtcn  Natur u issenschaftrn  im  woilesten  Snnio,  überdies 
ein  lebendiges  und  wahres  Bild  wenig  gekannter,  nur  zu  oft 
irerkannter,  ^Gegenden  uad  Völkerschaften  liefern  würde* 
Selbst  die  Zweifel^  welche  etwa  hatten  rege  werden  kennen, 
über  die  MogUehkeit,  den  ungehenren  Umfang,  zii  dem  in  je- 
tziger Zeit  die  Tidenv  Zweige  der  ^atarwissenschaliten  ge- 
diehen, zu  umfassen,  wiutleii  beseitigt  durcli  das  edle  Selbst- 
vertrauen, mit  deiu  der  Verf.  auftritt»  Und  doch  wie  an- 
spruchslos kündigt  der  Verf.  in  dem  Vorwort  den  (hier  aus- 
schli^slich  sa  betrachtenden)  historischen  Bericht  an,  als 

"  ÖM  R«di€tiDn  dar  Jahrbücher  httce  «ine  Itritiaobe  Anzeig«  dieü» 
Werkea  dam  Hnrn  ProÜBiibr  Dr.  A.-«.  Bange  la  Keeao  ubenrageti» 
su^ieh  aber  Beitrage  cur  Kritik  deatelben  tob  dem  Herrn  Profetsor, 
Staataraih  Dr«  F*  Parrot  in  Docpet,  und  dem  Herrn  Seicretiren  A* 
T*  Löwis  ebendaaelbat  niiigetbeik  erhalten.  Diete  Beitrage  aind  mit 
Genehmigung  der  Heiren  VerFaaier  darielben  and  dea  Herrn  Referen- 
ten» Bonge»  in  dea  Letateren  Arbmt  geliorigen  Orta  eingeecbahet  woiw 
den»  am  ao  ein  uberaichdicbea  Ganse  an  liefern.  Zar  Nachweiaung 
der  Verfaaaer .  der  einseinen  Stucke  dieaea  Artikela  dient  die  Angabe» 
dala  di*  Pemerkvngen  so  S.57.  SSCdie  erste)  4a.  45  (beide)  45  (beide) 
45—4&  5«  (beide)  51— 5a«  5a— 55.  54^  und  13a  dea  Bnnanachen 
Werkea  von  Herrn  Parrot»  die  su  S.  99.31.  38  Cdie  sfreiie)  4>« 
40— 45>  Cdie  erste)  vod  Herrn  v.  Lawis  herrühren;  der 

übrige  Theil  dea  Artikela  hat  den  Herrn  t.  Bange  zum  Verfasser. 

Die  Redadion. 
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* 

„ein«  Mite  dnreh  k^ne  NachhUtliB  rot*  o^r  tttttihconiftmt* 
Tender  Reflexion  modifielfte  Sehildeninf^  di>8  vnmiitplbiir^n 

Eindrucks,"  als  „das  nnmafsgebliche  Skizzpnhnch  der  Ueisp, 
so  wie  es  an  den  einzelnen  Abenden  und  in  den  t?ri?chiedrn- 
Bten  Lagen  des  Wanderlebens  abgeschluRRen  wurde.^^  Wenn 
Ann  gleich  die  gewählte,  Ref.  machte  tagen,  gesuchte  und 
pnmkvolle  Sprache,  die  durch«  Ganse  geht»  Letste^em  sii 
widersprechen  scheint,  so  spurt  mnli  doch  nor  sn  häufig 
den  Mangel  der  Nachhülfe  det  Reflexi<»li  bei  der  Schilde- 
rung höchst  fluchtiger,  oft  schiefer  Anschauungrn  und  Ein- 
drücke. Dies  bemerkt  man  schon  auf  den  erstrn  Seiten, 
die  von  ,,den  uns  zunächst  liegenden  und  für  die  Mehrheit 
^  der  Leser  bereits  bekannten  Gegenden^  handeln,  wo  man 
anf  bed^ttnde  Irrtbümer  stofiit«  Legt  m^n  nnti  diese  Beob^ 
acbtungcn,  wie  der  Yerf*  selbst  su  wünschen  scheint,  als 
Mafsstab  für  die  indiTidnelle  Anffassnng  des  Reisenden  än 
den  Bericht  über  ganz  fremde  Gegenden  an,  wo  die  Con- 
Irole  schon  bei  weitem  schwieriger  ist,  so  kann  daraus  nur 
Mifstranen  gegen  die  Richtigkeit  der  Ansichten  des  Verf. 
entstehen;  unmöglich  kann  es  aber  dem  Leser  gelingen^- 
darnach  die  Torkommenden  Fehler,  die  wegen  der  Mannig^ 
faltigkeit  ihrer  Elemente  darcbaus  nicht  constaot  sein  kön- 
nen, gleich  den  constanten  Fehlern  eines  nach  mathemati- 
schen Principien  construirton  Beobachtnngsinslrumentes  zu 
eliminiren.  Vielmehr  ist  nur  derjenige,  der  selbst  die  in  Hede 
Stehenden  entfernteren  Gegenden  wenigstens  theilweise  sah, 
im  Stande,  über  die  Richtigkeit  der  BeobachtnngeQ  nnd  über 
die  Torkommenden  Irrtbümer  nn  nrtheilen,  nnd  dieser  findet 
gewifs  eine  reiche  Ansbente  an  letzteren  im  genannten  Bu- 
che. Um  wie  viel  unzuverlnssiger  müssen  nun  gar  die  vom 
Verf.  gegebenen  Beschreibungen  von  Gegenden  und  Linien 
sein,  die  er  selbst  nur  von  Hörensagen  kennt,  und  nie  be- 
sncht  hat,  abgesehen  davon,  dafs  sie  schon  in  ein  „Skissenf* 
buch  der  R^ise,'^  dessen  Zweck  es  ist,  „lebendige  Anschao- 
iingen**  wiederzugeben,  gar  nicht  geboren.  Andrerseits  aber 
gewinnt  das  Werk  wiederum  durch  des  Verf.  Abweichung 
von  dem  festen  Vorsätze:  ,Nichts  zu  bringen,  was  nicht  durchf 
unmittelbare  Autopsie  begründet  wurde,"  wie  dies  die  sta- 
tistische Uebersicht  des  Nishegorodschen  Handels,  die  Be* 
Schreibung  der  Wotkinschen  Hüttenwerke  u.  s.  beweisen, 
die  niclit  tom  Yeif,  soHnH  sind«   Höchst  erfreulicfaf  mub  es,* 
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ttikl  iiesoiiAefS  für  den  Russischen  Leger  seio^  in  ^em-\€KU 
einen  warmen  Vertheidiger  Rufglandsi  seiner  Bewohner  nnd 
Sitten  zn  finden«  der  oft  mit  Enthaiiasnine  die  mannigfachen 
groben  Vomrtheile,  die  frühere  Sehriftstelier  gegen  Rnfsland 

nur  zu  g(in  und  zu  oft  in  Umlauf  brachten,  widerlegt;  »U 
lein  man  kann  dennoch  nicht  umhin,  zn  gestehen,  er 
auch  darin  zu  weit  gebt»  wenn  er  z.  B.  dem  arktischen  Si« 
birien  einen  „idyllischen  und  Odysscischen  Charnkter'^  hei* 
legt  AU  Enthusiast  lar  Bniikind  hat  sich  der  Verf.  auch 
des  Sltadiams  der  Rassischen  Sj^rache  heflissen,  nnd  die  Fort- 
schritte, die  er  In  der  koraen  Zeit  gcmsoht  hat,  verdienen  ' 
allerdings  Anerkennung.  Jedoch  sind  sie  noch  viel  zu  un-^ 
hedeutond,  um  die  Ansprüche  zu  Ix^ründen,  die  der  Verf.-  * 
darauf  macht;  so  dafs,  wenn  gleich  die  ßemühangen,  durch 
nicht  linssische  Schriftsüge  Spracblaute  Hnssischer  Hede 
wiedersQgeben »  lobenswerth.  sind,  dennoch  an  der  Ansfah- 
rang  sehr  Tieles  aussnsetsen  bleibt,,  und  vollends  die  prah^ 
lerisch  bei  jeder  Gelegenheit  angeführten  Etymologien  Rns* 
Bischer  Worte  oft  höchst  komisch  erscheinen.  Wir  wollcd 
nun,  das  Einzelne  durchgehend,  aus  dem  Werke  selbst  eini^ 
ge  der  treffendem  Belege  zu  unseren  Behauptungen  heraus* 
hehen,  indem  wir  die  geringeren  Versehen  nnd  f'luchtig* 
keitsfehler  übergehen« 

S.  29  heifsl  es;  y^Darchans  Torfaerrschend  ist  hier  (In 
Cnrland)  die  Sitte,  vereinselte  Gehöfte  in  der  Mitte  der  mi 
ihnen  gehörenden  Feldmarken,  anstatt  der  zusammenhängen- 
den Dorfer,  anzulegen,  und  man  hat  diesen  Gehrauch  dem 
Umstände  zugeschric  Itcn  :  dafs  W  e  s  t  p  h  ä  i  i  s  c  h  e  Ansied- 
ler die  Ersten  waren,  welche  in  Cariaod  das 
Christenihum,  und  mit  ihm  die  Anfänge  der  Bo- 
den cultur  einführten/'  —  Dieso  letstere  Ansicht  iaist 
sich  auf  keine  Welse  rechtfertigen,  denn  die  Landesge- 
schichte  giebt  uns  nicht  den  mindesten  Grand  anzunehmen: 
dafs  die  ersten  Deutsche  II  Ansiedler  in  Curland  ausschliefslich 
Westphakn  gewesen  seien;  vielmehr  geht  aus  allen  Nach- 
richten hervor:  dafs  in  den  drei  Ostseeprovinzen  sich  Deut- 
sche ans  vergchiedeneii  Kreisen  ohi\e  Unterschied,  obwohl 
meistentheils  aus  Ni^derdeotscbland,  nlede^elassen  ha« 
ben«  —  Dasselbe  gesehnt  in  Liv«  und  Esthland,  wie  Iii 
Curlandy  und  doch  wohnen  In  Esthland,  wo  schon  die  ersten 
Eroberer  grofse^  volkreiche  Düifec  antLafen^  die  Bauern  bis 
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anf  den  heutigen  Tag  ohne  Aosnahme  io  Doifm  heisam- 
men«    Wenn  nun  die  angeführte  Sitte  in  Cnrland  dein  Ein^  , 

Kusse  der  Deutschen  Ansiedler  zuzuschreiben- wäre,  warum 
hätten  denn  die  Ansiedler  derselben  Nation  nicht  auch  in 
Esthland,  wo  sie  doch  eine  gleiche  Mncht  besafsen,  jene 
Sitte  eingeführt?    Nach  allen  vorhandenen  Nachrichten  Ist 
vielmehr  die  Gewohnlieit  der  Letten,  sich  in  einzelnen  Ge« 
hoßen  iinsnbaaen,  einer  alten  Nationalsitte  zazuschreiben, 
da  hingegen  die  Esthen  eich  überall,  wo  es  der  Ranm  niir 
irgend  gestattet,  in  Dörfern^  anzubauen  pflegen!    Ferner  ist 
es  unrichtig:  dafs  die  Deutschen  Ansiedler  die  ersten  Anfan- 
ge der  Hodencultur  in  Curland  eingeführt  hätten.  Curland 
hatte,  bei  Ankunft  der  Deutschen,  eine  zahlreiche  Bevolke* 
rnng,  die  sich  gröfstentheils  von  Ackerban  und  Viehzucht  nähr- 
te; die  Deutschen  fanden      nach  dem  Berichte  eines  Au- 
genzeugen, Heinrichs  des  Letten^ in  diesen  Landern  schon 
ausgedehnte  Kornfelder  vor,   die  Ton  den  Eroberern  nach 
Tollbracbter  Besilznnhme  noch  erweitert  wurden,   und  die 
Deutschen  Ansiedier  haben  sogar  von  den  Kingebornen  ei- 
nige Ackerwerkzeuge,  z.  B«  denjenigen  Pflug  und  die  Egge,, 
welche  in  den  Ostseeprovinzen  und  in  einigen  benachbarten 
Gegenden  Rnfslands  noch  jetzt  allgemein  im  Gebrauche,  In 
ganz  Deutschland  hingegen  durchaus  unbekannt  Sind,  ange* 
nommen.     Die  ersten  Anfänge  der  Bodencultur  schreiben 
sich  mithin  aus  einer  uns  völlig  unbekannten,  viel  früheren 
Zeit  her,  als  bei  obiger  Angabe  TdrausGresetzt  ist. 

&  31*  Der  Verfasser  fand  hei'  Bokhof  in  Curland  eine 
Quelle,  deren  Temperatur  am  6.  Mai  -(*  5^  Reaum.  war« 
Da  er  jedoch  annimmt:  dallB  die  Quellen  am  25.  Marz  am 
kältesten  seien,  und  das  übrige  Jahr  hindurch  anfangs  wär* 
mcr  und  dann  immer  wieder  kälter  würden,  so  bestimmt  er, 
nach  einer  Yergleichung  mit  der  gleichzeiti<ren  Quellentem- 
peratur  in  Königsberg,  die  Erdwarme  für  Bekhof  zu  4-  ^f78^ 
Reanm«  —  Im  Innern  Livlands»  etwa  1,2**  nordlich  von  Bok- 
hof in  Curland  belegen.  Wurden  zu  yerschiedenen  Zeiten  und 
Jahren  zwei  Quellen  sorgfaltig  untersucht,  und  besonders 
ward  die  eine  derselben,  die  mächtig  aus  der  Tiefe  hervor- 
sprudelt, stets  mit  demselben  Thermometer,  erst  im  Herbst 
bei  8^  Wärme,  dann  im  Sommer  bei  nahe  an  20^  Wärme^ 
nnd  ejidlich  im  Januar  bei  24^  Kälte  genieszen,  und  sie  hatte 
Immer  unverändert  eine  Tempei^tttr  Ton  -f-  S?  Reanm«  Die 
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imdereiiiilfilerwafierreicheQoelle  in  der  Nachbftraetiftft  hatte 
iRetelbe  Wiiiniie.  Wie  Iiiist  sieb  niiii  'itic^e  clttrehsiis  suver* 
liissige  Beobaebtnng ,   iVle  mit  möglichster  Aufmerksamkeit 

und  Sorgfalt  niigestelU  und  oft  wieHrrholt  worden  ist,  mit 
Herrn  Erman's  Vorans«?e(zung  von  einem  steten  Wechsel  der 
'Quellentemperatur  vereinen,  und  welche  ßodrn warme  wird 
er  wohl  dem  ßeobachtnngsorte  in  Livland  zutheileol 

S*  37  heilst  es:  ^yDafr  Aian  hier  (In  Riga)  .nieht  mir 
jetst  im  Mal  sondern  auch  wahrend  des  ganzen  Winters  des 
'Ciartenspargels  als  eines  sehr  gewohnliclirn  Gerichtes  sich 
bedient,  erschien  uns  auflallcnd,  wurde  ahor  von  dm  Ein- 
wohnern noch  zu  den  kleineren  Leistungen  der  Treibekunst 
gerechnet/'  Man  bat  es  in  Riga  allerdings  mit  der  Cuitar 
TOii  Koehengewa<^bsen  techt  weit  gebracht;  aber  dafe  man* 
sieh  daselbst  des  Garten.spaigols  auch  wahrend  des  Winters 
Iiis  eines  sehr  gewohtiticben  Gerichts  bedient,  ist  wohl  nur 
so  zu  verstehen,  dafs  man  in  Riga  fast  zu  joder  Jahreszeit 
iur  «ein  gutes  GelrJ  ein  Gericht  Spargel  bekommen  kann, 
was  schon  aller  Ehren  werth  ist.  Um  der  Schmecker  wil« 
len  hatte  diese  Angabe  immerhin  unherichtigt  bleiben  icon* 
ma,  nicht  aber  nm  der  Statistiker  wülen,  denen  der  Reisen«» 
de  ein  Bild  Ton  der  Gewerbthätigkeit  Riga's  geben  will. 

S.  38.  „In  dem  hier  (in  Riga)  bestehenden  Gymnasium 
fingt  man  erst  jetzt  an,  die  Erlernung  der  Russischen  Spra- 
che unerlafslich  zu  machen.'*  Diese  Behauptung  .hat  auch 
nicht  den  allerschwachsten  Grund;  denn  so  wie  zur  Zeit  von 
4es  Terf*  Aufenthalt  In  Riga  das  Russische  auf  dem  Gym» 
naslnm  betrieben  wurde,  war  es  ohne  alle  Yerandening  schon 
seit  Gründung  der  Anstalt  betriehen  worden.  Der  bedeu- 
tende Zuwachs,  welchen  dieser  ünterrichlsgegenntand  drei 
Jahre  später  ^erfahren  hat,  konnte  von  dem  Reisenden  hier 
.  W[ohl  nicht  gemeint  sein. 

^  S.  38  heilst  es:  „Hier  (bei  Riga)  fehlt  noch  keiner 
der  bei  Berlin  vorkommenden  Wäldbaume«  Buchen  zieren 
noch  die  Landsitze  u.  s.  w,**  Diese  Angahe  ist  unrichtig,  denn 
In  der  Umgegend  von  Riga,  so  wie  im  Innern  Livlands,  feh- 
len mehrere  der  wichtigsten  Waldbäume,  welche  nicht  nur 
bei  Berlin,  sondern  selbst  noch  in  Ostpreufsen  wild  wachsen, 
als  z«  B.  I)  der  Deutsche  Ahorn  {Acer  'pteudoplata* 
nu»)  nnd  2)  die  rauhblattrige,  oder  Sommerliiid« 
(TiUa  grandifoUa)  kommen  beide  noch  hi«  und  wieder  in 
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,Osiprpiifsen,  in  Livland  nh^r  niemnls  uikl  vor;  i!ann  3)? der 
gemeine  Iii  r  ikiuxi  (I^rus  communis),  4)  dii^  i;ichw,arx- 
pappel  (Fbpulm^mgray^' und  5)  die. Silberpappel  (iV* 
piätut  caneaemut)  konunea  in  Livkad  .xwar  woM  In  CKifimi, 
.«her  nieiaak  wild  vov;^  ferne?  6)  eiaer  der  wieh4y|st«iAKaH- 
■bäume  Deutschlands,  die  Rothbot^b e  {Fa^ua  sylvaUca)^ 
welche  Elhing  nur  wenig  ül>erschroitet>  aber  Königsberg  nicht 
»ALehr  <JTreicht;  einige  Meilen  von  Königsberg  südwefJtlic  Ii 
stehen  die  letzten  wildwacliseiiden  llothbuchen ;  endlich  7).fUfi 
Jiieht  Diioder  wichtige,  da«  TortreffUclie  Hok  liiff  WagaalMni^ 
.er  liefernde  Weifsbuohe  {Carpimu  hetulm)^  welfbe  \fm 
ins  sadliche  CarUad  fortgeht,  xmü  im  Rntzaascbea  Walde 
wild  wächst,  dann  ulicr  nicht  weiter,  und  wenigstens  dlo 
Düna  nicht  erreicht.  Alle  Behauptungen  on  dem  Vorkom- 
4ttea  der  VVeilkbacbe  aui  Livlnads  Urenze  gxünden  sich  auf 
.Tarwechslungen  von  ünkaadig^nu  ,  Uns  fehlen  älso  leider 
«acht  yi^le-  Waldbaame^  und  '  dam  noch  .folgende,  ri^indPF 
wichtige  Holzgewaehae:  Prunus  ispiß^BUy  jieeiT  Qam^ 
pestre,  Li g  us t r um  vulgare,  Jledera  helix,  Ilex 
aquif  olium  u.  a.,  die  sammtlieb  bei  Berlin  wild  wachsen. 
jVian  hat  mitbin  den  Keisenden  dil^eh  fal^c^  Betiehte  gO*~ 
tauscht!  , 

41  CTsähU  der  VerfiuBfler:  iin|  .^*Mfti  hfih^  er  anf  dem 
Wege  nach  Dorpat,  an  Stdl^n»  dem  Bodan  Qaellail 

sich  ergossen  und  Bräche  bildeten,  als  Folge  der  von  ihnen 

im  Boden  verbreiteten  Wärrae,  Weiden  und  Birken  weiter 
aus^>phildet  gefunden,  als  in  der  trockenen  Ebne;,  und  nun 
Jfeüst  es:  „Wie  wii^  jetzt  im  Fr^bjabre  die  Quellen  als  Iqt 
eale  Heizmittel  für  das  pflanalichß  Lebea  ni(t«n  in«  dem 
poch  kaitea,  Tielleioht  iheilweise  noch  gefrornen»  Bode«  eCf 
kennen,  grade  so  müssen  sie  anch  Im  derbste 'die  sie  um- 
gebende Vegetation  länger  gegen  die  tödtenden  Einflüsse 
der  eintretenden  Kälte  geschützt  haben;  denn  an  den  Wei- 
den und  Birken  der  liriiche  sahen,  wir^  aufser  den  neuen 
Anfangen  der  Belaubang,  auch  grofse,  vertrocknete  Kätaehen 
das  vorigen  Jahres:  den  offenbaren BeweÜs  eines  a weites, 
imHerbste  begonnenen  nnd  vom  Winter  nberraseh« 
ten  Blnhens.'*  Diese  Yoranssetzung  ist  irrig;  ein  zvveiies 
Blühen  der  Birken  im  Herbst  ist  hier  im  Lande  unerhört, 
und  hat  nach  sehr  genauen  Beobachtungen ,  namentlich  im 
Jahre  1827,  .und  überhaupt  in  den  letstea  25  Jahraa .  gnis 
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gewifa  nicht  stnMp^efundcn !  Nach  vTeljRhrigen  Beohachttin- 
gen  blühen  die  Birken  im  Innern  LivJands  zwischen  dem  12. 
md  22.  Mai  nach  dem  Gregorianischen  Kalender,  und  im 
Jnhre  182ft  fingen  die  männlichen  Katxchen  am  14»  Mai 
'erat  an  an  atanben«  £•  giebl  hier  aber  Birken,  welche, 
während  die  mehraten  Btiam^  der  Art  Ihren  Samen  im  Juli 
zur  Reife  bringen,  noch  bis  in  den  Spätherbst  mit  8anien- 
kätzchen  behängt  sind,  und  ihron  Samen  wohl  erst  ausüie* 
gen  lassen,  wenn  schon  Schnee  gefall on  ist;  manche  dieser 
Baume  behalten  ihre  noch  fast  gänzlich  gefüllten  Slinieii- 
katachen  aogar  bis  aum  iiächaten  Frtthliag,  doch  iifl#gt  dle-^ 
aei  imnler  eih  Zeichen  Ton  einem  krankhaften  Zustande  ka 
aeim  Eben  dnaaelbe  (bemerkt  miirt  bei  einigen  Strauch nrti* 
gen  Weiden,  bcsondprs  nenn  sie  in  smnpfigoTii  Bodeh  ste- 
hen. Der  Verf.  sah  daher  oline  Zweifel  dergleichen  Tom 
vorigen  Jahre  her  hängengebliebene,  noch  gefüllte  Samen* 
kfitscheh,  nUd  nicht  Blüten  des  Terflosselien  Il^rbatea,  WIfl- 
elie  gar  nicht  exiatirteiii  Da  die  Banme  in  qnelligeli'  Bri^ 
eketl  atanden»  nnd  an  aolchen  Stellen  iiik  Birken  Imitfei^ 
kränkeln,  elheft  Verkrüppelten  Wuchs  haben,  lind  früh  nb>i: 
((terben,  so  läfst  sieb  jenes  JLjngeiii>Iciben  der  Sanienkätz- 
eben  bis  zum  Mai,  aus  dem  krnnkhaften  Zustande,  als  Folgli 
des  unpassenden  Standortes^  htuiänglich  erklären.  Die  voni 
Yert  gegebene  Erklärung  aber  ist  ohnd  allto  Gilnndj  iniä 
iAA  äna  dirfeicteii  BeohachtnAgen  erglebt«  '  ' 

S.  40-- 45.  Dnrek  genauere  Erkundigungen  hiiie  der 
Reisende  liiäneli^  minder  bedeutende  Mlfsgriffe  und  Unrich- 
tigkeiten vermeiden  können,  durch  welche  das  Zutrauen  zu 
deinen  übrigen  Angaben  einigcrmafsrn  geschwächt  wird.  So 
35.  B.  erwähnt  er  einer  Station  Walk,  die  gar  nicht  ällistirt« 
Er  behauptet  ?; wischen  Kaikatz  und  Dorpät  über  deti  Em* 
tiaeh,  der  den  Wirajerw  iah  dem  Peipiia  Tjfcrbindert  aoB,  g^ 
setzt  an  d^n«  nnd  ^och  illefst  dieser  ErnbäcH  mitten  durcli 
Dorpat,  konnte  mitb(n  nicht  achoii  auf  dem  Wege  dorthin 
überschritten  sein ;  jenes  von  fhiri  gesehene  Flüfschen  nimmt 
eine  ganz  entgegengesetzte  Kichtun«:;,  und  flielst  nicht  zürn 
Peipits.  Er  spricht  von  dem  rothen  Anstrich  der  Dächer  in! 
Dorpäti  dieses  aber  sind  ganz  gewöhnliche  Ziegeldächer,  an« 
gemeinen  rotfien  Dächziegeln  erbant^  Die  Banme  in  jini 
bei  Dorpat  neAnt  4t  Schwarzpappeln,  es  sind  aber  Biüsam- 
pappelü  (Fopidus  balsamifera) ,  die  «ich  weil  nnempfind«« 
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lieber  gegen  den  Frost  zeigen^  als  Sühwanj^appehij  die  hier 
suweüen  eriiiercn,  n.  s.  w« 

S.  42.  »yOie  Hügel  aus  festerem  Lehm  in  dem  brüte 
durchzogenen  Landstriche/^  Diese  Hügel  bestehen,  nicht 
am;  l^hm,  sondern  aus.  Sand.  \ 

43.  „Die  Gebäude  der  Universität  und  der  Regiernng 
(in  Dorpat)  sind  in  ebenso  grofsartigem  als  reinem  Style  aus 
bcbannen  Quadern  aufgeführt."    Nnr  ein  (Jebäude,  die  alte 
Festungsbrücko  nämlich«  die  über  den  Embach  führt,  ist  aus 
.gebaaenf^m  Stein,  aber  ]kcin  Haus  in  der  ganzen  Stadt,  audi 
.ilicht  ein  einsiges.   Da^es  sich  übrigens  von  selbst  Yerstehl^ 
'dafs  die  Unlirersitiitsge^aude  Gebäade -der  Regiernng  siudi 
jio  mufs  der  Verf.  hier  unter  Regiernng  den  Gerichtshof  glei- 
*.cbes  Namens  Tcrstanden  haben;  der  bat  abeir  nicht  in  Dor- 
jiat  seinen  Sitz  und  seine  Gebäude,  sondern  in  Riga. 

S.  43.  „Ein  Hügejzug  von  etwa  200^  Fuis  Meeref^höhe 
.erbebt,  eich  plötzlich  aus  dem  umgebenden  sehr  niedrigen 
Jjande.  durch  welches  das  Flüfechen  Embach  sieh  hinzieht.^ 
Es  ist  schwer,  diesen  Inrthum  auch  nur  begreiflich  zu  ma- 
chen;  denn  wer  selbst  bei  Nacht  durch  Dorpat  fährt,  wird, 
JalJs  er  nur  nicht  schläft,  deutlich  gewahr  werden,  wie  man 
von  einer  weiten  Ebene  her,  die  übrigens  nicht  so  tief,  son- 
dern 200  bis  300  Fufs  über  dem  Meere  liegt,  beim  Eintritt 
in  die  Stadt  sich  in  ein  etwa  100  Fufs  tiefes  Thal  fatnab* 
läfst,  und  auf  der  andern  Seite  des  Embaeha  «ich  uageföhr 
ebenso  Tiel  wieder  erhebt,  sieh  aber  nach  wie  vor  auf  ei- 
nem duichaus  flachen  Terrain  befindet.  Von  einem  200  Fufis 
hohen  HügeJzuge  istnm  Dorpat  herum  überall  nichts  zu  sehen. 

S.  45.  „Das  Wasser  an  der  Oberfläche  des  Brunnens 
(in  D4>rpat)  hatte,  durch  schmelzendes  Eis  unregetmafsig  er* 
fcäUeti  eine  Temperatur  von  nur  -|-  2%0  R.,  wahrend  aus 
grofserer  Tiefe  schöpfend,  wir  Wasser  Ton  -f-  3^3  R.  er« 
hielten,  welches,  schwerer  als  das  um  einige  Grade  käl- 
tere, am  Boden  sich  hatte  erhalten  können."  Zur  Erläute- 
rung dieser  Angahe  mufs  hinzugefügt  werden,  dafs  der  Hruo- 
nen  qiuxe&t,  ein  Brunnen  in  dem  Hofe  des  besuchtesten 
Gasthauses  der  Stadt  ist,  aus  dessen  Tiefe  Fuhrleute,  Kut* 
scher  und  Kochjnngen  täglich  viel  Dutzend  Eimer  Wasser 
ziehen,  in  welchen  sich  aber  dennoch  über  Temperatur  und 
specifisches  Gewicht  der  einzelnen  Wasserschicliion  so  feine 
BeobachtuDgea  haben  machen  lassen,  wie  nur  ein  Deine,  und 
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Hälktrom  «le  unter  den  «orgfRlltigstett  Bemühungen  und  gpän« 
'  'ftigeten  Umstünden  Haben  machen  können. 

S.  45.  sjOie  Tielfach  durch  Baumgänge  gezierte  breilere  . 
Ol)erti:iche  des  Hügels  (^ri  Dorjjat)  wird  der  Doniplats 
genanrtt,  und  n\ir  die  daselbst  gelegene  Ruine  einer  der  Hnupt- 
kircben,  die  im  Jabrc  1775  durch  einen  fast  die  ganze 
Stadt  verzehrenden  Brand  xerstört  wnrde,  läfst  noch  jetzt 
den  Grnnd  der  Benennung  erkennen,^  Im  Jahre  1775  legte 
zwar  eine  Fenerebrunst  die  in  der  Tiefe  gelegene  Stadt  fast 
ganz  in  Asche;  aber  die  auf  der  Höhe  gripgene  Domkirche 
war  schon  177  Jnhr  früher  ein  Raub  der  Flammen  und  Iluine 
geworden  und  geblieben. 

S.  45.  „Das  um  eine  senkrechte  Linie  drehbare  Eisen. 
dach<*  (der  Dorpater  Sternwarte) »  und  S.  46«  ,,Da8  Dach 
aber,  eine  hohle  Halbkugel  aus  Efsenblech  von  dem  Durch* 
messer  des  grofsen  Beobachtungssaales  bildend,  durcH  den 
mit  einer  Hand  ausgeübten  Druck  bewegbar."  Früher 
hat  allerdings  'auf  der  Sternwarte  eine  solche  Kiippol  e\i- 
stirt;  diese  ist  aber  schon  im  Jahre  1S25  abgenommen  wor- 
den, und  als  der  gelehrte  Reiseade  in  Dorpat  war,  befand 
sich  an  ihrer  Stelle  das  allerdings  mit  einer  Hand,  ja  mit 
einem  Finger  drehbare  Häuschen  des  Fraunhoferschen  Re* 
fractors,  ein  senkrechtes  zwolfeckiges  Prisma,  mit  einem 
schrägen,  in  der  Gallerie  versteckten  Dache  versehen,  und 
nicht  aus  Eisenblech,  sondern  aus  hölzernen  Rahmen  und 
Segeltuch  gemacht. 

S.  50.  „Unter  den  reichen  Sammlungen  Dorpats  erlaubte 
die  Kürze  des  Aufenthalts  nur  die  Ton  physikalischen  In- 
strumenten zu  sehen,  if eiche  grofstentheils  von  einem  Rus- 
sischen Künstler  Sarooilow,  in  der  mechanischen  Werkstaft 
von  Jjoiii  angefertigt,  schon  dieses  Ursprungs  wegen,  Intcr- 
*  esse  erregen.**  Es  kann  aus  guter  Quelle  versichert  wer- 
den, dafs  das  ganze  physikalische  Cabinnt  der  Dorpater 
Universität  mit  all  seiner,  vom  Verf.  gerühmten  Reichhaltig- 
*  keit  nicht  ein,  auch  niclit  ein  einziges  Stück  aus  der  Hand 
des  Meehanikus  Samoilow  in  der  Werkstatte  Ton  Ishora  be- 
sitzt. Hier  müssen  die  Blätter  des  Reisejoumals  etwas  un- 
ter einander  gernihen  sein,  sonst  läfst  sich  der  Irrthum  wohl 
füglich  nicht  erklären. 

S.  50.    „Reisebarometer  nach  -der  sinnreichen  Angabe 
des  Herrn  Parrot  (Vater),  (beschrieben  in  F,  Parrot  und 
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Engelhardt  iWit«  tum  Ksakasii«)  Ton  dem  giMunmtai 
Künstler  (Samoilaw)  aosgalührt  vad  wenigataos  durch  dca 
bohifn  Grad  finfserlich  sichtbarer  Yollendong  (der  einzige  an 
i|ich  nicht  unwesentliche  Punkt  worüber  mir  ein  Lrtheii 
möglirfi  ward)  sehr  vortheil haft  Kich  enipfehipnd."  Sunder* 
bnr!  Parrot  der  Vater  liat  sich  nie  piquirt,  fiir  den  Erfinder 
eines  ReUebaroineters  zu  gelten ,  und  Parrot  der  Sohn  hat 
in  der  angefahrten  Schrift  kein  solches  beschrieben ,  -  ancli 
keines  von  der  Hand  des  Mechanikns  SamoUowt  wohl  aher 
•ins  nach  der  Angabe  des  Herrn  Prof.  Schi  egg,  und  Ton 
der  Arbeit  des  Bergmechanikus  Link  in  Freiberg.  S.  die 
genannte  Kuukasisehe  Heisebeschreihung  2ter  Tbl,  S.  14. 

S«  M  nennt  der  Verfasser  die  in  den  Ostseeprovinzen 
unter  den  höheren  Standen  übliche  Deutsche  Sprache  „eine 
fremde/*  und  an  anderen  Stellen  aeines  Werkes^  die  Deat* 
aehen  Bewohner  „Ein gewan'dertel**  Es  ist  ans  der  Go> 
schichte  hinlänglich  bekannt,  dafs  die  Deutschen  um  die 
Mitte  des  12ton  Jahrhunderts  sich  in  die.srn  Gegenden  einfan- 
den, und  einen  selbstständigen  Staat  gründeten,  der  die  je- 
tsigen  Ostseeprovinzen  nebst  nqcb  einigen  benachbarten  Be* 
airken  .  einsclilofs«  Seitdem  ^tnd  die  Nachkammea  jener 
Eroberer  anunterbrochen  Bewohner  des  Landes,  and  bis  auf 
den  heutigen  Tag  gesetzlich  im  Besitze  alles  Landeigentbums 
in  diesen  Provinzen  geblieben;  sie  bilden  die  einzigen  von 
der  Regierung  anerkannten  Landstände!  \Vie  lange  Zeit  ge- 
hört nun  dazu,  bis  ein  Volk  nach  Hrn.  £rman*s  Meinnng 
in  einem  Lande  einheimiach  werde,  wenn  ein  Besitz  von 
nahe  an  700  Jahren  hiesu  noch  nicht  hinreicht,  und  welches 
Volk  in  Nordeuropa  ist  nach  dieser  Ansiebt  denn  nicht 
cingewnndcrt?  Die  Deutsche  Sprache  ist  seit  der  Eroberung 
des  Landes  durch  Deutsche  Kriegsheere,  unter  den  höheren 
Ständen  beständig  im  Gebranche  geblieben,  und  sie  wurde 
¥on  alien  Regiernngen  s  4enen  dieae  ProTinzen  nach  ainan» 
der  nnterworfen  waren,  alc  die  bei  allen  oberen  Landes- 
behSrden  übliche  anerkannt«  Mit  welchem  Rechte  nennt 
nun  Hr.  Erman  diese,  von  unserer  Regierung  in  den  Ost- 
seeprovinzen als  die  hei  allen  Landesverhandlungen  gesetz- 
lich gültige,  als  officiell  bestätigte  Sprache,  hier  eine 
fremde!  Die  Bewohner  der  Ostseeprovinzen  haben  in  ihrem 
Familienleben  die  angeerbte  Sprache  vnd  Sitle  beibehalten; 
}\ijfp  inteUectttelle  und  moral|3phe  Bildung  sind  dttpfiaf  b^ 
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grünilet.  Die  Sprache  erhkll  sie  io  einer  geistigen  Yerbin»' 
dira^  mit  ihren  Stamnigenbssen,  und  gestattete  ihiien  eMe 
irt^ie  Theiliiahme  an  den  Fortschritten  der  ^ssenschaftlichen' 
AvsbiMnng  ihrer  Nachbarn»  '  Aber  als  trene  Unterthanen, 
dereli  dankbare  Anhänglichkeit  an  den  Monarchrn  sich  in 
unzählin;f  n  Fällen  bewäliit  hat,  dürfen  sie  mit  rnlleni  Hechle 
sich   Hussen  nennen!    Tausende  der  Söhne  des  Lan«les  bä- 
hen für  ihren  Monarchen  und  iin  Kampfe  für  Rufslands  Ruhm,»' 
Blut  und  Leben  hingegeben;  andere  sind  jeden  Augenblick 
mit  Freuden  dasn  bereit.  In  dem  letzten  Polnischen  Kriege 
wnrden  mehr  als  fünfzig  ans  den  Ostseeprorinsen  gehör* 
tige  Generale  gebraucht  —  einer  grofsen  Anzahl  von  Stabs-* 
und  Oherofiicieren  nicht  zu  gedenken.    Und  nicht  blos  Krie- 
ger haben  diese  Provinzen  gebihicl,  sondern  auch  Staats- 
männer! deren  VriTnen  hinlänglich  bekannt  sind,  und  llr«  £r«  « 
man  ^yag^  es,  S.i»2,  sie  „der  Halbheit  und  eines  swie* 
Cüldgen  Chara|cters**  su  beschuldigen!  Es  Ist  gewils  xn 
bewundern»  dafs  der  Reisende»  der»  wie  er  selbst  sagt,  nur 
einige  Posthäuser  betreten,  und  ^vie  seine  Darstellung  be- 
weiset, auf  der  schnellen  Durchreise  kaum  das  Aeufsere  eini- 
ger Stiidte  sehr  unvollkommen  kennen  gelernt  hat,  dctch  im 
Stande  war,  den  Charakter  einer  ihm  völlig  fremd  gebliebe- 
neu  Hevölkerudg  su  erj^ronden,  und  mit  so  grofser  Sicher* 
heit  darsustellen.    Dieses  zeugt  unstreitig  tou  ungemeiner 
8charfsieht  und  Besonnenheit! 

S.  51.  „Erfreulich  ist  es,  wenigstens  von  dieser  Seite, 
ein  dorch  (ichnrt  und  Abstammung  der  Haupt  - Xniion  ange- 
iioriges  Individuum,  in  Folge  der  wissenschaitlichen  Anstal- 
ten des  Landes  erweckt  und  befördert  zu  sehen;  nm  so  er- 
wünschter war  uns  diese  Erfahrung,  da  bei  einem  Aufenf« 
halte  in  Dorpfit  roao  nicht  tihne  Bedauern  ben^erkt,  wie 
das  gelehrte  Institut  demMntterlande  selbst  minder  erspriefs- 
lieh  ist,  weil  niun  bei  ihm  nicht  der  allgemeinen  Landesspra- 
che, sondern  anstatt  dessen,  der  fremden  Deutschen  sieh 
bedient.  Vor  allen  ühnlichcn  Instituten  llulslands  ist 
die  hiesige  Universität  ausgezeichnet  durch  die  gänzlich  freie 
Wahl  der  Beschäftigung,  welche  ebenso  wie  in  Deutsch- 
land, den  Stttdirenden  überlassen  Ist*  Die  Tbeilung  in  Fa- 
cultäten  besteht,  jedoch  ohne  die  Rekenner  zu  einer  oder 
der  anderen  derselben,  an  einen  bestimmten  Kreis  der  Stu- 
dien irgend  zu  binden.  —  Der  aus  dieser  Verfassung  für 
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A%%  GendiiwoM  enttpr!ngeii4eTorilieil  einer  freien  Bildung, 

M'are  überschwenglich  gi  ofs,  wenn  er  sich  auch  auf  die  Man- 
ner erstreckte,  die  dem  Mutterlande  angehorig  oder  zu  Be- 
ninten  desselben  bcsiiiiinU,  gerade  einer  solchen  Bildung  pm 
meisten  bedürfen.  — -  J)ie  Bogenaonten  LycHcn  die  man  an 
▼eraeliiedeiieii  Punkten  Rnfiilandt  auMchUeÜBlich  aar  £rsie- 
iiung  Icünftiger  Beamten  errichtet  bat,  l^önnen^  ihrer  Natur 
nach,  einen  nur  eehr  nnvoUkommnen  Ereats  für  dae  hier  nia 
wünschens Werth  sich  Aufdrängende  gewähren  und  immer  j 
erschiene  es  dein  Gemeinwohle  Hirderlich,  wenn  die  Univer- 
sität, die  freilich  durch  eigne  Bestrebungen  des  damals  noch 
Ton  Rttlsland  unabhängigen  Lievland's  gegründet,  apaterhin 
aber  Toa  der  neuen  Regierung  freigebig  befördert'  wurde, 
durch  Annahme  einer  beiden  Thcilen  Terstandlichen  Sprache 
aich  gemeinnitziger  machte.  —  Erst  durch  eine  solche  Ter* 
mittelung  könnte  das  dereinst  vom  Orient  ausgegangne,  jetzt 
aber  von  Westen  aus  zu  ihm  weit  intensiver  zurückkehrende 
Licht  der  Wissenschaft,  einen  wahrhaft  heilsamen  EinfliUk 
über  Rufsland  ausüben«  Die  hier  Ton  Seiten  der  Baltischen 
Provinsen  an  verlangende  Annahme  Russischer  j^pracliey,  1 
acbeint  aber  f&r  sie  icanm  iföchtheilig  au  erachten  r  denn  \ 
nicht  nur  dafs  die  Jetat  gehrauchllche  Deutsche  Rede  den 
Urbewohnern  clien  so  wenig  natürlich  ist  als  die  Slavische,  * 
so  entspringen  auch  für  sie  aus  dem  l^estehen  Deutscher 
Rede  bei  Russischer  Regierungsform  und  Sitie,  die  in  Grena- 
provinzen  nur  zu  bekannten  Mängel  der  Halbheit  und  eines 
awielßiltigen  Charakters.  Für  den  Augenblick  sind  ea  nur 
Bewolmer  der  OstseeproTinaen*  und  aaberdem  aus  den  Sla- 
wischen Provinaen  einige  wenige  der  Deutschen  Sprache  zu-, 
fiillig  theilhaitige  Individuen ,  welche  Dorpat  ihre  Bildung 
verdanken."  ' 

Bekanntlich  ist  es  den  Universitäten  eigen,  trotz  der 
Allgemeinheit  ihrer  Bestimmung,  dennoch  nach  Zeit,  Ort  j 
nad  Umstanden  innerhalb  eines  gewissen  Wirkungskreises  ! 
Ihre  Thatkraft  vorzugsweise  an  entfalten,  und  daher  konnte  | 
ein  Reich,  so  grofs  in  seinem  Umfange  und  sd  verschieden«'  | 
artig  in  seinen  Elementen  wie  Rufsland,  sich  am  wenigsten 
auf' den  Besitz  einer  einzigen  Universität  beschränken,  son- 
dern es  verdankt  der  Weistheil  uiid  Freigebigkeit  seiner  Monar» 
eben  die  Gründung  von  sechs  Universitäten,       ein  Um* 
iftand^  welcher  dem  gelehrten  Reisenden  entgangen  lu  sein 
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soiieinf,  aber  hiUig  nicht  hätte  entgehen  soUeil»  und  aucli 
nicht  entgangen  WHi:e,  wenn  4erselbe  in  Petershufg  md 
Moskau  sich  lieber  nach  den  dortigen.  UniveräiiäteQ,  cak 
nach  dem  Läuseinarkt  (S.  74),  qach  dem  Geschrei  der-'Tfafsi 
tettw.(S.  139),  und  Qai^  %4i»B;  Bpte«iulte9if  ei^^ 

Dafii  aber  die  Universität  Dorpat,  die  übrigen« :  nicht 
^dnrch  Lievlands  eigne  Bestrebungen,^'  sondern  durch  König 
Gustav  Adolph  gegründet,  und  nicht  „durch  die  Russische 
Regletnng  beiordert/'  sondern  von  ihr  ganz  neu  ersckafleii 
iatf  nwlit  eigennütaig  auf  «ieh  ealb«!  juid  ihito  JiichaMi 
Umlmii  heachraakt  geUiehen  Ulf  dvOr  sengt  ,ASk  Müii» 
nitslkber  Scaatsdiener,  welche  aach  ftafserhalb  -livlaiidt 
Grenzen  bis  zu  den  Ufern  des  Haikal-See,  und  von  Aiehan» 
gel  bis  Taurien  und  Transkaukasiea  hinab,  ab  Aerzte,  Geiste» 
lichcy  Eechtskundige,  ISehulmänner,  als  MUitiics  und  VerwaU 
tungsbeamte  in  hohen  und  niederen  Aeiptc^rn,  po  wie  die  gsefiif 
iSaU  langer  Geldirler,  welche  imlteegarltnfakiidfratoHanBi^ 
wr$  Emeher,  Landwirth^y  jeder  an  «aiMMn  Pletaa^leai'Scanla 
den  Tfibut  ihres  Dänkes  für  die  in  Dorpat  erhaltne  Bildung 
abzutragen  bemüht  sind.  Fast  seit  GffündMBg  dieser  Univer^ 
aitüt  haben  aufserdem  junge  Bassen  von  Natipa  dieselbe  be- 
ancht,  und  ihre  Zahl  iet  von  Jahr  au  lahr,  zuletet  auf  td# 
bin  (0  heBaagawaehaen,  and  alebi  {»lea.daieb  «olahe  tfilfmt^ 
die-  xaällig  dar  Dentoebaa  Sprache. Anähnftig  gaanardeaniud/F 
ist  dies  geschehen,  sondern  dareh  Bussen,  die  sie  mit  Fleift 
und  ausgezeichnetem  Talent  stadirt  Jhab^n,  um . slch.l)ettlaahe 
(Bildung  aneignen  2u  können. 

Was  ist  nach  diesem  Allen  non  noch  dacan  zu  i^deb^ 
^aia  Ralidands  Henaober  £ir  gnft  f^efioaden  Uben^  In^lbaen 
Hentacfaen  Pcovinsen  Denteohe  .WisMnidbaft  laid  KiMMt  iwi 
Sitte  in  Deutscher  Sprache  lehsen  und  ^lernen  jm  lasseitff 
Oder  wäre  es  dennoch  besser  gewesen.  Finnische,  Deut- 
sche, Polnische  Universitäten  zu  haben ,  aber  .zu  verlangen, 
dafs  auf  jeder . derselben-  in  einer  andern,  als  d^r  f«au4^s- 
und  Muttersprache  gelehrt  werde I  £s  wäre  diaa,Wftnigstana 
ein  gana  neues  Mittel,  deir  Wisaensehaften  Eingang'  ma  ver* 
scbalTeii/  Auch  mochte  man  nicht  sonderlich  ermuntert  wer- 
den, einem  Volke  die  Sprache  aus-  und  anzuziehen  wie  ein 
Kleid,  —  hier  zu  Lande  würde  nach  dem  Grundsatze  des 

.Vcli.  misf^x  dem  i^cutBchen  aucU  noch  das  Leitische  und 
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Bor  808  den  dargelegten  Proben  sieht,  wie  nnglacklich  es 
dem  Terf.  selb«t  mit  dem  Erieraen  de«  Hassiecheii 
gen  ist. 

S»  A2.  9,Nic1it  ohne  latereise  war  et  anob ,  fiicr  znerai 
tia«  RnnUehe  Begleniiigabehdrde,  freilich  oor  ihrer  iufea« 
im  Eraebcfmuig  nach,  keaaen  an  leraea.  Dia  Sfile  In  waU 
ifcan  daa  Krefegericht'(OkniJnaja  Palata)  von  Dorpat,  aeina 

Geschäfte  fuhrt,  contrastiren  auf  eine  merkwürdige  Welse 
gegen  die  äufsere  Anordnung  welche  in  Deutschland  R.ui- 
men  ähnliclMr  Bestimniaog  meistens  zu  Theii  wird.  Wiib- 
lend  bei  «na  die  flaatemiCi  «ad  die  dampfe  hidt  dar  Ge* 
glihHiiäbcn  Tat  atchl  gar  langer  Znt  faat  sprichwArdieh 
gawaaaa,  lat  man  hier  In  Rafdaad,  bei  der  miaaaren  Anord* 
Dung  derselben,  gefälliger  Formen  sehr  angelegentlich  beflis- 
«en.  —  Die  grofsen  Käunie  sind  hell  und  aufserst  reinlich 
gehalten,  theiiweise  mit  Luxus  verziert:  die  Arbeiutische 
dar  Beamten  geachmaekTall  und  dem  Aogc  gefallig  angeord- 
«Nt»  Die  GaiMitspenoBen  aelbat  aber,  achelnen  der  anfaa« 
tan  Elagaaa  ilirar  AmtaUefdungen  nicht  minder  -  beflhsail, 
wie  man  es  bei  uns  vom  MiHtair  gewohnt  ist.^* 

Eine  ohrujnaja  paldta  giebt  es  in  Dorpat  und  wahr- 
aeheinÜeh  überhaupt  nicht;  das  Kreisgericht  beifst  ujesdnoj 
fiudf  nnd  diaaa  Behörde  nimmt  nur  swei  anspmcbsloae  Zim« 
mar  In  alaar  nm  iOO  RbL  Silb«  gemiethaten  Prlvatwobaimg  ein, 
SImmar  Tan  der  Grdfae  nnd  Beschaffenheit  gew5hn1leher  Wahn» 
nimmer,  in  denen  iwar  gute  Ordnung  und  Reinliehkeil  herrscht^ 
aber  von  all  dem  erwähnten  Gepränge  nichts  zu  sehen  ist.  Es 
möchte  überhaupt  bezweifelt  werden,  dafs  der  gelehrte  Reisende 
jdaa  iüreisgeriehlin  Dorpat  eines  Angensobeios  gewürdigt  he- 
im (  wohl  aber  wcifii  man  sich  an  entsinnen,  dafii  er  die 
Tarwaltangaaala  der  Univarailat  mit  Beifall  gaaehen  hnt^ 
•anf  welche  allerdtogs  die  maiatan  der  angel&lirtett  Merkmnia 
.«tnigermafsen  passen.  **) 

Der  Unterzeichnete  kann  nicht  umhin,  bei  dieser  Stelle  die  böchft 
i  ,  vrichtigen  Aetultate  der  gelehrten  Forschungen  des  Uertn  Er  man  in 
der  RuMiAcbeo  Kecbugatcbtcbte  (S.  53  "lit  einigen  W'onen  r.u 
htleucbten.  Der  tun  ihrn  „au£  aonderbftr  unveränderte  Weiae  nach 
S1f«t  Jabriaat«id«a  wiedergefundeoe  Gebrauch  der  '^Ajtrtf  und  Kv^ßea 
der  Athener*«  in  den  Gericbttsälen  Rufslands  —  der  »og.  Gericbtt- 
tpiegd»  Sudebnoje  Serzdlo  (und  nicht  Serkalo)  ^  iil  —  i^erk wür- 
dig geasf  «ein«  Scbdpfang  PeCert'doi  Oi offen,  welcbei  saöid* 
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.  »Unter  der  aof  ei\ym  eooo  Seelen  v«kh  belairfept : 

den  Bewohiierichaft  von  I^orpat,  sind  die  von  EsthoiBchf r . 
Abkunft  der  Zahl  nacli  überwiegend  über  die  eingewandert) 

ten  Deutschen.'^     Das  erste  beste  geographische  Handbuch  . 
hätte  diesem  Irrthumc  vorbeugen  können.    Vom  Jahre  1828 
ist  gerade  keins  bei  der  Hand;  aber  Cannabich,  vuni  Jahra  ^ 
1827,  giebt  die  Einwohnerzahl  in  Dorpat  schon  auf  8841  aQi»  > 
Freilich  haben  Reisende  an  Ort  nnd  Stelle  oft  Gelegenheit, 
an  genanetn  Nachrichten  an  gelabgeni  als  entfernte  Geo^ 
graphen;  aber  alsdann  hatte  der  gelehrte  Retsende  in  Dorpat  > 
erfahren  können,  dafs  die  Stadt  damals,  als  er  nie  mit  sei.* 
nem  kurzen  Besuche  beehrte»  schon  über  9000  Einwohner 
zählte,  wie  auch,  dafs  unter  diesen  die  Zahl  derer  von £sth<> 
nischer  Abkunft  nicht  überwiegend  war,  sondern  nur  .etwa 
3000  l^etriig. 

S.  i9  erklärt  der  Terf«  den  Deutschen  Charakler  der  Stadt  ^ 
Narwa,  aus  der  grofsen  Anzahl  Deutscher  Einwanderer,  uud 
vergifst  gan4,  dafs  Narwa  ursprünglich  eine  Deutsche  Han- 
sestadt, erst  ><piit  unter  Russische  Bolmäfsigkeit  kam.    S.  60  t 
erwähnt  der  Verf.  hölzerner  Tafeln  vor  dem  Eingange  der 
schönen  Villen^ wische^  Streljna  (nicht Strjelna)  und  Petarsbnig^  / 

ncte,  dafs  sein  Ükas  vom  tj.  April  1722,  die  «trenge  Beobachtung 
der  Geseiae  und  Re^lementa  durch  die  Uichter  heueSead ,  auf  ein  ' 
Br«tt  geklebt,  mit  uiaem  Gestell  vtrsehea,  in  allen  Gerichtabebördeo 
auf  dem  Tische  ttefaen  tollte,  „als  ein  Spiegel  vor  den  Augen  der  Uich» 
|«r,"  Später  wurde  dasselbe  hinsichtlich  zweier  andern  Ukasen  äbnlicfaen 
Inhalts  (vom  ai.  und  aa.  Januar  1724)  verordnet;  daher  die  drei 
Seiten  des  GerichtsapiegeU.  Daraus  luist  sich  nun  leirhi  erae- 
hen,  wie  viel  mit  demselben  Jaroslau^'s  Prawda  Slawän  vom  Jahre 
16 17  (eine  solche  bat  freilich  nie  existiri,  wohl  aber  eine  Prawäa 
M.u/mkmia,  oder  vielmehr  «wei  verschiedt  ue  Rechiaaanmdungen  de« 
Maaena)  und  d|e  drei  GesetxsamroluDven  spaterer  Entstehung  (derea 
.Xfameo  Mmmt  Uebersei2ung  derselben,  zum  IIilII  auch  das  Dalum, 
jßlltcb  angegeben  lind)  au  schafiea  gehabt  liaben.  Wo  übrigens 
Herr  Erman  auien  solchen  Gerichisspiegel  um  eine  senkrechto  Axe 
•Ich  dreban,  wo  er  ihn  „sorgfältig  verdeckt  gehalten  C  !;  und  beim 
Baginuaa -aiBar  Siliung  entfaullen'*  gesehen,  rauchte  schwer  z\x  erra«. 
than  aain»  Bndlidl  moehten  wir  den  gelehrten  Rechts  Fora  eher  noch 
fragen,  wo  dar  6cinidaa|s  nicht  gilt,  den  er  als  eine  ,,in  der  Grund-  * 
iraffTaaattng  daaRuaaiaclian  R«ichaa<<  liegende  Eigenihündichkeit  mtgiebt, 
dafi  Maina  Varordnoiig  nur  ao  lange  völlige  Geseize&krafi  behili.  bis 
«na  folgaaida  Varordniuig  über  denselben  Gegen»tdod  sie  modi6«iri 
9ilpt  iwaicbtatT«^ 

Dr,  F.  G.  V«  Bmios. 
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«lle  eioft  Angabe  iler  Ansahrder  Seelen,  Tachislo  (nicht 

Tachido)  du^chy  enthalten  sollen ,  was  aber  ganz  unrichtig 
i«t,  da  fast  zu  keiner  einzigen  von  diesen  Villen  Hauern 
geboren,  and  folglich  solche  Angaben  weder  vorhanden  sein 
können,  noch  nach  Torbaqden  sind;  hingegeo  durch  gani 
Rüiiiland  bei  jedem  Oiorfe  eine  solche  Angabe  sich  findet, 
es  mag  von  freien  oder  leibeignen  Banern  bewohnt  sein. 

Wenn  dies  jedoch  alles  nur  Versehen  von  geringerer 
Bedeutung  sein  möchten,  so  stofsen  wir  bei  der  iieschrei- 
bung  Petersburg *s  gar  auf  80  Tielfähige  Fehler,  die  dutchaus 
wiTerseiblich  sind.  Wenn  jemand  in  jetsiger  Zeit  es  unter« 
nimmt,  eine  ßeschreibnng  der  prachtvollen  nordischen  Haapt-> 
Stadt  ma  geben ,  die  im  Anslande  hinreichend  bekannt  ist, 
nicht  nur  durch  häufige  Reisende,  sondern  auch  durch  die 
volLstandigsten,  detaillirtesten  und  genauesten  Pläne,  so  inufs 
er  dabei  höchst  sorgfaltig  zu  Werke  gehen,  um  sich  nicht 
Blöfsen  an  geben,  di^  von  Jedermann  aufgedeckt  werden 
können4.  Geben' wir  nnn  die  ^Beschreibung  des  Yerf*  durch» 
so  müssen  wir  erstaunen,  bei  seiner  ungemeinen  Beobach- 
tungsgabe, vermöge  deren  er  auf  rascher  Darchreise  umständ- 
liche Angaben  über  bedeutende  Strecken  und  Orte  mitzu- 
theilen  vermag,  nach  einem  zweimonatlichen  Aufenthalt  in 
St*  Petersburg  so  falsche  Ansichten  davon  anzutreffen,  wie 
sie  selbst  der  nicht  haben  kann,  der  nttr  einige  MUiutea 
lang  mit  Aufmerksamkeit  den-  Plan  von  Petersburg  angese- 
hen hat  Den  Beleg  dazu  finden  wir  gleich  von  vorne  hin- 
ein (S.  Ol),  wo  der  Verf.  sagt:  ,,Vier  breite  Arme  in  wel- 
che die  Newa,  an  einem  nahe  eine  Deutsche  Meile  von  der 
Seekilste  landeinwärts  gelegnen  Punkte,  sieb  jtheiit,  bilden 
Inseln  aaf  denen  ein  Tlieii  von  Petersburg  gebaut^  Ist.  Ein 
grofserer  aber  und  bedeutenderer  Tb  eil  der  Stadt  liegt  auf  dem 
Fesilande,  ein  Tiereck  bildend ,  welches  von  dreien  Seiten 
durch  Wasser  begrenzt  ist:  im  Norden  durch  die  See,  deren 
unaiidelbaren  Andrang  jedoch  die  davor  liegende  Insel  Ca- 
tbarinenhof  mildert;  im  Osten  durch  das  linke  Ufer  des 
westlichen  Xewa-Armes  die  grofse  Newa  genannt,  und  von  Sü- 
den her  durch  den  noch  uhgetheiiten  Strom,  der,  bis  au  dem 
oben  erwähnten  Tbeihingspunkte ,  von  Westen  nach  Osten 
41iefsend  die  Stadt  nur  berührt,  und  erst  von  Jenem  Punkte 
an,  iniilrls   eines   nun   nach   Norden   gerichteten  Zweige«, 

in  dieselbe  eintritt»'^    Dies  ist  nun  wirklich  eine  im  wah- 

■  \  * 
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ren  Sinne  des  Wortes  verkehrte  Anschauung.     Denn  abg«'- 
sehen  daTon,  dais  die  Newa  sich  ursprünglich  nur  in  zwei 
Anue  trennt,  und  diese  tiefer  hiual>  «ich  wieder  theilen, 
dafg  nicht  ein  Theil  der  Stadt,  sonriern  swei,  nnmlich  auch 
di«  Wibnif  eneite,  auf  dem  Festiande  liegen;  daie  der  Thetl 
am  Ikrkea  Ufer  der  Newa  (der  Ilanptlheil  der  Stadt)  durehana 
kein  Viereck  bildet,  dafs  Catharinenhof  keine  Insel,  sondern  ein 
Tjusfschlois  mit  einem  Park  auf  dem  Fesilande  ist;  so  ist  auch 
die  ganze  Lage  rücksichtlich  der  Welfgegpnden  geradezu 
verkehrt  angegeben.  Catharinenhof,  das  südlich,  nicht  nörd- 
lich Ton.  dem  erwähnten  Siadttheil  liegt,  kann  ihn  nicht 
Tor  dem  Andrang  der  See,-  die  ihn  nickt  im  Norden,  son* 
dem  an  leiner  endwestlichen  Spitae  in  einer  geringen  Aus- 
dehnung begrenzt,  schützen.     Das  linke  Ufer  der  grofnen 
Newa  begrenzt  diesen  Stadttheil  in  seiner  grofsten  Ausdeh- 
nung in  Nordwest  und  West,  und  nicht  im  Osten«,  Von 
Süden  nnd  Osten  her  ist  Petersbarg  nirgenda  von  W  H  sser 
begrensty  da  der  nngetheilte  Strom  der  Newa  nnr  im^  Nor«» 
.den  eine  kleine  Stredce  weit  sich  an  ^ie  jStadt  achlieÜBt,  her- 
ber binänf  aber  von  4er  Stadt,  die  dort  oatlieh  van  ihm 
liegt,  entfernt  strömt.     Der  Lauf  der  Xewa  aher  ist  nicht, 
wie  es  der  Verf.  angiebt,  von  Westen  nach  Osten,  sondern 
gerade  awgekehrt,  wo%*on  sich  Herr  IL  leicht  durch  die. 
Ansicht  sogar  jeder  Generalchi|rte  überzeugen  kann«  Ea  ist 
knam  erklärlich,  wie  der  Terf.,  dec  doch  Ansprüche  auf  die 
Gültigkeit  seiner  geographischen  Bestimmungen  macht,  sol- 
che grobe  Schnitzer  begehen  konnte.    Was  können  wir  nun 
erwarten  von  einer  Beschreibung  Petcr&burg's  die  gleioli  so 
beginnt I    Wie  sollen  wir  trauen  den  ßeschrcihungen  der 
tiefer  in  Rufslnnd  und  Sibirien  gelegenen  jOrte  und  Gogen«* 
den,  die  der  Verf.  nicht  Monate  lang,  aondern  nur  im  Durch- 
Unge  sah,  und  wo  er  bei  weitem  weniger  zu  befarchtcn 
branchte,  sarecbtgewiesen  werden  zu  können,  als  hier?  Doch 
wir  wollen  weiter  geben,  und  uns  Pclorüburg  .mit  den  Au- 
gen des  Verf.  ansahen.     Da  sehen  wir  S.  65  vom  Pelers- 
platz  (soll  heifsen.  Isaaksplatz)  aas  auf  Wafsilij  -  Ostrow 
„grofsartige  Fa^aden  aus  weif«;rn  Quadern  gefügter  Gebäude/^ 
"Wir  erfahren  S.  66,  dafs  die  Isaaksbcücke  sich  an  ei- 
nen qaadratischen  Pinta  (die  Rnmianzowskaja  Plöstschadj) 
schliefst;  dafs  die  Schiffswerft  des  Admiralitätsgebaudes  zur 
Aufnahme  der  grölsten  Kriegsschille  bestimmt  ist,  dafs  der 
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Schlofsqnal  ron  Kaiscrl.  PalHsion  titic!  einxettien  swischfn 
denselben  gelegenen  Uartenanlagen  begrenzt  Ist,  dafs  das 
tiordlicbe  Ufer  der  grofaen  Newa  dell  Rand  der  Apothekefw 
Insel  bildet;  wir  seheui  vrit  der  Sommergarten  niid  der  Mar» 
tnorpalast  In  eins  irersebmeltend  den  Sommerpalstt  teldeily 
und  was  dergleichen  Wunderdinge  mehr  sind«    &  68  ist  die 
Richtung  der  Newskischeh  Perspfectii^e  von  Nordnordost  nach 
Südsüdwest  ang<*geben,  wahrend  sie  doch,  vom  Admiralitats- 
platze  ans  gerechnet,  sich  ton  Westnordwest  fiach  Ostsüd- 
ost erstreckt«    S.  73  nennt  der  Verf*  die  vielen  über  die 
Canale  führenden,  Uns  Granit  gebaaten  ni^assiifeil  Brildkeii 
„sterllehe  Zughrfieken.'*      74  fg.  bei  dei^  Beschreibung  von 
Wafsiljewskij  Ostrow  tretfen  wir  wieder  ganz  verkehrte  Art- 
gahen  der  Rirhtnngeii,     So  soll  die  Siidspitze  dieser  Insel 
dem  Winterpalast  gegenüber  liegen,  da  es  doch  die  nordösS» 
liehe  Spitse  ist;  der  Lauf  der  kleinen  Newa  wifd  gans  vnM 
gekehrt y  und  Nordost  angegeben,  radem  Sott  diese  die  er- 
wähnte Insel  von  der  Apothekerinse!  trennen^  trShi'end  ntif 
doch  zwischen  der  Pcterinsel  und  Walsilij-Insel  strömt,  die 
Äpothekerinsel  aber  noch  weit  nördlicher  über  dei*  grofspo^ 
Petersburger  Seite  genannten  Ifisel  liegt,  deren  der  Yerf» 
sonderbar  genug  gar  nicht  erwähnt,  obgleich  sie  ein  Grofso^ 
Hansel'-  nnd  Einwobner&ahl  nnl^  der  WafsilQ-Insel  ttächstelity 
alle  nbrigfen  aber  bei  weitem  fibertriffl^    Die  den  itord west- 
lichsten Pnnkt  einnehmenden  Inseln  Kamerinoj  und  Krestowskij 
giebt  der  Verf»  als  ostlich  von  der  Apotheker-  und  Wafsilij- 
Insel  gelegen  an.    S,  77  heifst  es:  „Parallel  mit  dem  Quai 
oder  dem  am  Hauptflusse  angränzenden  Rande  der  Insel^ 
sieht  man  jetzt  drei  breite  Hanptstrafsen^  Prospekte  genatfäfy 
In  gleichen  Intervallen  gexogen  nnd  tfs  durchschneiden  sie 
nfiter  rechten  Winkeln  16,  gleichfalls  ebenmSisfg  Entfernte, 
Quccistrafsen,  die  man  duich  die  Namen  der  Isten,  2ten  bist 
löten  Linie  bezeichnet.*'  Nun  giebt  es  af)or  keine  16  solcher 
parallelliegender  Strafsen,  und  doch  giebt  es  24  Linien,  dies 
kommt  aber  daher,  ^eil  nicht  die  Strafsen,  i?ondern  die  Häuser- 
reihen Liniert  genatint  werderi,  nnd  daher  jede  Strafse  8  Linien 
bildet.    Die  dieser  nnrichtigen  Ahgabe  beigefügte  Anekdoto* 
Ist  entstellt.   S.  78  sagt  der  Verf.,  „die  Kirchen  andrer  C  on- 
fessionen  (d.h.  andre  als  die  dem  Griech.  Culttis  geweihten) 
liegen  vorzugsweise  in  diesem  Stadttheile  (d,  h^  auf  W.- 
Ostrow).^*  Nun  ist  aber  die  einsige  Catharinenkirehe  anf  W.- 
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.  Ostcow  belegen,  dagegen  alle  ührigeii,  Reformirten,  Lutheri- 
schen, Katholischen,  Armenische  u.  s»  w.  befinden  dich  in 
HaapUkeil  d^r  Su^t  auf  dtDA  -ffutoa  La^dik .    8.  SO 
jwtheB'.  wie  Tcrweclitehiiig  idtr  PM|iri|biirfef  S^M«» 

.4io  AvcligjUigig  .mit  dm  S^ani«»  d«r  Ap4^|k«ka|«Q|Hd  M«gt 
tfjrd;  ,d«  dodk. diese,.  ndrilKeli-  Ten  der  P«ttndiiirg«r  SöiljD 
gelegen,  und  von  ihr  nur  durch  das  kleine  Fliifschen 
Karpowka  getrennt,  eher  als  ein  kleiner  Theil  der  letztern 
«angesehen  werden  könnte.  81  wird  di^  mdico-chicorg^ 
gehe  Akademie  —  Wihnrger  Akademie  gena»a|l  bewutt-* 
dein  }Mt  der  SoluirfauiA  des  Tecf.»  nul  dem dffb  ^^rP^^ 
.tef  der  StkP^tefsburger^eTolkrnmgtMfgef^fät»  und  aii^  d^ 
nun  folgenden  Seiten  zn  Papier  gebracht;  es  wärde  jedocfi 
zu  weit  führen,  AIlos  gründlicli  widerlegen,  was  darüber 
gesagt  ist;  nur  muls  Ref.  beraerkei|,  dafs  er  von  der  j,officieÜ 
geschehenen  ktt^stliehea»  EiQlheiluiig.  der  Nation  in  15  CJaflh 
«ea^  hier  va|Q  ersftenmal  etwas  er|alirf, .  ftacli  jpiq^tJuU  err 
mitldD  koodep»  worauf  sie.  bsgiaad^  seül  i|iiilM..«s  etwm 
die  14  RangcUuiseii  der  Beamten  sein?  aber  das  Ist  deeb 
keine  Eintheilung  der  Xalion?  —  ferner  dafs  die  Frage  Fral- 
iU  Mundir?  sich  nur  auf  Militär-  und  Cirilheamte  bezieht, 
und  überhaupt  nur  im  Schern  .gebcmi^t- wird«  ye^l^ftirieben 
iat  die  Behauptung,  dafs  Rfiagsi^ht  ron  Hussen  für  eine  edle 
Leideasobalt  gehalten  werjie,  ttad  Nädorqd  beifsit  .weder,  ei« 
Unerwaebsner,.  noch  J^eieichnet:  es  einen  nic^ht  Pienenden 
von  Adel.  Unter  den  bemerkenswerthen  Anstalten  Sl.  Pe- 
tersburg's  erwähnt  der  Verf.  zuerst  die  Akademie  der  Wis» 
feASchaften,  wo  er  (S.  107),  indem  er  wahrscheinlich  von 
dem  grofsen  Globus,  den  der  Herzog  von  Holstein »Gotiorn 
4er  Kaiserin  Cathariaa  scbenkte,  s^riobt^  der  bis  diesen  Au« 
geabll^  .Tollkommett  gnt  erbalti^a  isty  sagt;  ^ein  Mßxn  Tbeil 
zerstörter  sebr  grolser  Stemglobns  den  Peter  L  anf  seinen 
llf  isen  im  Westlichen  Europa  ankaufte"!!  Aach  einigen  an- 
dern höchst  gehaltlosen  Bemerkungen  geht  Verf.  zum  Berg- 
corps über,  von  dem  wir  eine  sehr  schwankende  Vorstellung 
•rbaiten,^  in  die  grobe  Fehler  elngescfilichen  sind;  so  z.  B, 
werdto  die  marmorirt  ange^irlcbeoen  Saolen  des  dprtigen 
niinf ralieneablnets  von  dem  Vert  Inr  groftartige  Sljnlen  ans 
"L r a Ii s c h e m  Marmor  ausgegeben.  Ja  der  Verf.  findet  so- 
jgar 112  in  dem  Cabinet  des  Bergcoips  die  bekannte  Pal- 
lasische Jcäseiinassp,  und  bespbreibt  iie  genau  f  obgleich  sie 
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nie  dort  gewesen  ist,  sondern  stets,  M'ie  auch  jrtzf,  fn  der 
'Kantftknmmer  aufbewahrt  wurde,  wo  sie  di^r  Yerf.  wahr» 
tcMnlieh  übersehen.  Däi  höchst  ioteressaDlb  Verfahren 
Beaiheitang  des  Hatin  isl  fiilsch  and  oberfifehlivh  angegen* 
ben.  Ntm  wfrd  noch  des  Seeeörps  und  des  CTorpt^  der  Wege*^ 
nnd  Wassercommunication  (das  hier  abrr  unrfchüg  nur  jRTor- 
pus  fsuchoputnago  fsoohstsc/ienija ,    d.  i.   Corps  der 
Land wegecommunication,  genannt  wird)  und  der  Com- 
-niemchale  erwähnt,  und  damit  begnfigt  sich  der  Vf.,  indem 
er  der  rieten  trefflichen  Anstalten,  wie  i.  B;  des  Ersiehnngn^ 
hanses,  des  padagogisdien  Instltnts,  der  UniTersItfit,  n.  s.  li^« 
mit  keiner  Sylbe  gedenkt.  Die  Anmerkungen  über  die  natSfÜ^ 
eben  Verhältnisse  St.  Petersburg'«  (S.  118  und  fg.),  bei  de- 
nen Verf.  auch  Angaben  über  die  St.  Petersburg  umgeben- 
den Landsitze  su  geben ,  versprach  (S.  82),  sind  gleichfalls 
lidchst  ungenügend,  und  die  nnch  hier  anfgehrachten  .wf 
lelhmalig^,  fuehtige  Beohttchtnng  gegründeten  TeltijftMfpM^ 
der  Ettfwfeicelmig  der  Vegetation  gans  ohneBMisutliifi  ^^dMt^ 
schon  die  genauesten  vieljährigen  Beobachtungen  oft  in  ver«^ 
schiedenen  Jahren  einen  Unterschied  von  14  Tagen  bis  zu 
"einem  Mdnat  in  der  Epoche  der  Blatt-  nnd  Blnthenentwicke^ 
liaig  eteefaier  Bännie  nnd  Straneher  geben,  so  trerdei ^ril^* 
iini  so  weniger  Oenanigkeit  Ton  Bestiniflinrtgi^ni^  *wwi^M^ 
kihinen,  wie  sie  der  Terf.  giebt,  wenn  er  fe.B.  K  is^^sagt  t , 
„am  25.  Mai  waren  die  foliola  (?!)  von  Sorhu»  völlig  entwi-*^ 
ekelt"  „und  die  Weiden  blühten." (! !)     S.  125  und  wieder- 
holt S.  126  finden  wir  ein  wahrlich  sehr  grobes  Versehen 
in  der  Uebersetzung  des  offenen  Blattes,  wo  es  heilst:  „naclK 
einem  Uicase  Sr.  Hoheit  des  —  Kaisers«  n.  s.  W;  itiitt  Bri^'^ 
Majestät.  8.  127  und  fgg.  finden  wir  eine  sienilicli  IhlscAft^^ 
Beschreilhing  des  Rnssisehen  Anspanne  nnd  der  Einrichtung^ 
des  Fuhrwerks,  wo  besonders  die  technischen  Benennungen 
sonderbar  verwechselt  und  entstellt  sind.     Diese  Beschrei«^ 
bang  ist  auch  durch  eine  Abbildung  erläutert^  die  aber  gleiell*' 
falls  einen  ganz  falschen  Begriff  gieht,  denn  abgesehen  Ton 
den  irleinem  Tersehen  finden  wir  in  der  Abbildangy  dnfii 
die  Leinen  (PPonhi)  durch  den  Ring  im  Krnmmholse  (oder 
wie  der  Terf.  es  nennt,  Bogen)  gezogen  sind;  ein  um  so  auf* 
fallenderes  Versehen,  da  der  Verf.  doch  Gelegenheit  genug 
auf  seiner  Reise  hatte,  wenn  er  nur  aas  seinem  Fuhrweric 
hinaussah,  n  bemerlceny  dafs  dies  nie  der  Fall  sei.       ..  < 
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S.  13S.  »fVoa  Peftntiiirg  an  durch  das  Gnnze  des  Reichefl 
wird  der  Post  für  jcdefi  Pferd  auf  eine  Werst,  10  Kopeken 
(Oy!  Rubel)  Bank-Assignattonen  bezahlt,  aufserdem  aber  wurde 
wie  früher  ein  Zebntheil  des  ganzen  Betrages  bei  Aiimtei- 
luDg  der  Podorojna  ale  beioodere  Abgabe  eatricbtet  —  Naf 
in  "dea  äaltischea  Proviaaen  findet  noch  Jetit  eia  aaliä 
Tiemial  höherer  Preis  för  die  Postletstuagen  Statt.*'  Bei 
dein  Empfang  eines  Postpas^cs  zahlt  man  nicht  ein  Zehn- 
.  tel  Ton  zehn  Kopeken^  d.h.  kurzer  einen  Kopeken,  sonderii 
zwei  Kopeken,  und  diese  nicht  aufs  er  jenen  ,  aselin  Kop«^ 
aoadern  8ie  sind  daria  begriffen,  und  werden  davon  abgeia-» 
gen,  ßo  daüi  man  daan  aaf  den  Poststationen  aar  8  Kopeke« 
aablt.  Dies  ist  aoa  awar  wohl  so  siemlich  dio.allgoaieiao 
Regel,  aber  es  ist  irrig,  dafs  gerade  die  Baltischen  ProTinseii 
davon  eine  Ausnahme  machen;  nur  in  Curland  zahlte  man 
bis  Tor  Kurzem  ein  grofseres  Postgeld,  eher  nicht  das  vierfache, 
sondern  ungefnhr  das  doppelte;  nichts  desto  weniger  aber  ist| 
auch  falsch,  daüi  obige  Regel  durch  das  ganze  Russische 
Reich  gilt;  denn  aafser  Cnrland  habea  auch  Finnland,  Palea^ 
Transkankasiea^  Sihiriea,  das  der  Terf.  Ton  .einem  Endo 
xum  andern  dnrehreist  hat,  so  wie  selbst  yiele  eiazelne  Post« 
rputen  im  Innern  des  Europaiischea  llufälandä  bewundere  und 
awar  geringere  Postfaxen. 

Ref.  beschränkt  sieb  für  jetzt  auf  Torstehende  Anmer«« 
knngen  '  zn  den  drei  ersten  Abschnitten  des  Werken  und  he» 
kalt  sich  die  Durchsicht  des  Jüebrigen  bis  snr  Erscheinung 
des  folgenden  Bandes  vor,  indem  es  dann  aw^dcmafsigei! 
sein  'möchte,  die  Beurtheflung  aller  Beobacbtungeii  im  In- 
nern Rufslands  und  Sibiriens  znsaiiHnenzufasscn ,  da  es  uns 
hier  am  meisten  daran  gelegen  war,  zu  zeigen,  wie  des  Yfi 
Anschauungen  von  allgemein  bekannten  Gegenden  bescbaf'S 
fen  seien,  Kioi  deren  Beobachtung  die  längerO  Dauer  dei 
Anfenthaltea  ackon  ofno  größere  Genauigkeit  erwarten  liefib, 

Dr«  Aa  t«  BuaojBi 


Det^  Jahrb.  It  Sid«  Ü  ' 
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xxxm 

ANZEIQEIS  NElJfiA  SCURIFTEM  AUS  BuSiSIftCHEr^  JOliiV- 

NALEN  GE^tfQEN. 
1. 

IXol^Axa  k1>  AeAOBimioiiiy  MOfio  (^p.  E^A^BCxaro»  d*  L 
.  i^o^^  itacÄ  dem  ISismcere  von  Fr*  ßieliawsifm  Mea^ 
hau  4833.  95g  S.  3, 

II  err  liieliawsky,  Mitglied  des  Medicinalamtes  (spa^edHaii 
yjipaBa)  im  wes^idicheii  Sibirien,  wurde  in  die  abgelegenstmi 
Gegenden  des  Nordens  Ton  der  Regierang  geschickt,  am  eine 
verderblicbe  Krankheitf  welche  anter  dea  dart  hansendeb 
Völkerschaften  grassirte,  an  Ort  und  Stelle  an  nntefsacben. 
So  bekam  er  Gelegenheit,  dio  unabse1jl)nrcn  Einöden  dieser 
Gegend  und  ihre  Jurten  nehsf  den  hal!>\vildpn  Einwohnern 
derselben  durch  eigene  Anschauung  kennen  zu  lernen* 

In  dem  Yorbericht  zu  seinem  Werke  schildert  er  mit 
Beredsamkeit  die  einförmige  Natar  des  unter  perennlreodem 
Eise  starrenden  Landes  der  Ostiakeii  und  Ssamojeden«  Wei- 
ter in  der  Einleitnng  nimmt  er  diese  beiden  Ydlkerschallteii 
in  Schutz  gf';;on  die  falschen  Ansichten  mehrerer  Reisenden, 
vorziiglich  O  1  e  a  r  j  ii  s  ,  Islirandps  Ides,  AVitsen  und 
Corneille  le  Brun,  welche  ihnen  nicht  nur  die  Vernunft 
nnd  die  Menschengestalt^  sondern  selbst  den  thierischen  In« 
atiaet  abstreiten  wollen»  und  la(st  not  dea  Nachrichten  Mül- 
ler's  über  sie  Gerechtigkeit  widerfahren. 

Das  Werk  selbst  lafst  sich  fuglich  in  4  Theile  abson- 
dern. Der  erste  enthält  die  Reise  von  Toholsk  nach  Ob- 
dorsk,  einem  kleinen  Fort  (ocmporb),  TWerstTon  derObjbai; 
der  zweite  die  üeschreibung  der  Ostiaken ;  der  dritte  die  der 
Ssamojeden;  der  vierte  handelt  von  Thiereh^  Ydgein,  Pflaa- 
aen  und  dem  Klima  dieser  Gegenden»  * 

Die  Reise  von  Toholsk  nach  Ohdorsk  nimmt  59  Seiten 
ein.  Den  Weg  von  Tobolsk  bis  liorcsow,  betragend  1000 
Werst,  legt  man  meistens  zu  Wasspr  —  unf  dem  Irtysch 
und  ()!  )  —  zurück,  weil  er  zu  Lande,  wegen  der  vielen 
Sümpfe  und  Moräste,  im  Sommer  unsagänglieh  ist.  Desto 
bequemer  fährt  man  hier  im  Winter,  in  welcher  Jahresaeit 
der  Reisende  auf  Unebenheiten  nur  auf  den  Flüssen  stofat, 
wena  diese  bei  einem  starkea  Sturme  plötalich  durch  dea 
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Frost  ergriffen  und  ttarr  werden,  wodarch  <!ie  in  Unordnung 
gebrachten  und  to  nninniengefrorenen  Eisblöcke  eine  man« 
nlgfaltig  serrieeene  Oberfläche  hervorbringen.    Der  Yerf». 
bemerkt  anf  'dieeem  Wege  die  bedentendsten  Dörfer,  a1« 

Brouikowo,  die  Korbinischen  Jurten,  üwat,  Jurowskoje, 
Demjansk  und  Ssamnrowo,  welrTie  nlle  an  Flnfsnforn  liogen, 
und  theils  von  Husien,  theils  von  Tataren  bewohnt  worden. 
Die  Tataren,  denen  die  Korbinischen  Jarten  ausschliefslich 
sngehdrent  liiiten  sich  noch  in  der  Gegend  Ton  ITwat  in 
Menge  sehen,  weiterbin  aber  findet  man  sie  nicht  meh#» 
Mit  Unrecht  will  P  a !  1  <is  ihre  Niederlassungen  von  ToboI«k 
auf  260  Werst  his  Deinjanskij-Jam  ausgedehnt  wissen.  Die 
EinXvohner  Ton  Bronikowo  und  dem  ganzen  dazu  gehörendefi 
District  ernähren  sich  noch  rom  Ackerbau,  dessen  Hetrei- 
bnng  Immer  weniger  lohnt,  je  weiter  man  gegen  Nordeh 
fortrückt*  In  Demjansk,  225  Werst  Ton  Tobolsk,  wird  deir 
Mangel  an  Getreide  schon  empfindlich,  und  dl^  Einwobrir^  . 
ronsHen  es  aus  Yorrathsmagazinen  holen ,  die  von  der  Ke* 
gierung  unterhalten  werden.  Als  Ersatz  dafür  dienen  hier 
aber  Fischerei,  Jagd  und  Vogelfang«  Interessant  ist  di6 
Art,  die  Ydgel  durch  Netse  lu  fangen,  die  in  su  diesem 
Zweck  dnrcbgebanenen  Waldslrecken  querüber  gespannt  w^r* 
#eii.  Cederwaldangen  werfen  eine  bedeutende  Reyenfie  In 
dieser  Gegend  ah.  So  gewinnt  man  in  Ssamarowo  jährlich 
nahe  an  10,000  Pud  Cedernüsse,  die  in  der  billigsten  Zeit 
nicht  unter  2  Rubel  das  Pud  an  Ort  und  Stelle  Teikauft 
werden«  Jenseit  Ssamariofwo  fangt  der  Beresowsche  Kreil 
an,  iflf  welchem  bis  auf  100  Werst  noch  einige  Russen,  wei- 
terhin aber  blos  Öitti^en  wohnen.  Dieser  Kreis  Wird  fd 
<lrei  Bezirke,  Obriorsk,  Kondijsk  und  Ssnrgut,  ahgetheilt, 
deren  jeder  einige  nfsfrirtsgemeinden  von  Eingehornen  und 
einige  Russische  Gemeinden  umfafst.  Ssurgut,  früher  eine 
Stadt,  wurde  unter  Feodor  Iwanowitsch  vom  Fürsten  horm* 
tinsky  1595  gegrfindet,  und  bestand  als  Stadt  bis  1688.  Un« 
gefahr  #lne  Werst  oberhalb  Ssurgut  war  ein  anderes  StÜdt* 
chen,  welches  Bardak,  einem  der  Klein -Fürsten  der  Osfia- 
ken ,  gehörte.  Im  Dorfe  Kondijsk  befindet  sich  noch  ein 
Mönchskloster,  worin  der  Verf.  Nachrichten  von  drr  Stiftunj^ 
Beresow's  gefunden  hat.  Den  ersten  Grund  zu  dieser  Stadt 
legten  1593  die  Wojewoden  Trochoniatow  und  der  Fürst 
Wolkonsky,  gleichfiilb  snr  Zelt  des  Zaren  Feodor  Iwano* 
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witsch«  Ihr  Russischer  Name  (von  Berem,  i.  Birle) 
kommt  von  einem  in  der  Nahe  <!er  Stadt  gewesenen  Ostia- 
kendorfe, welches  von  den  Osliaken  Ssagmal-Wascb,  toa 
dett  .Wogulen  Chalumo-Svngmat,  was  Itt  beiden  Spni> 
ehen.  6^p^sa  (Birke)  ,bedeatet,  genamit  warde.  :Die  Lag« 
▼on  Beresow  ist  sehr  angenehm.  Die.  ganse  Stadt/ttimnift  fiO 
Delsiatinen  •)  Landes  ein;  sie  hat  891  Einwohner,  14t  Pri- 
vat- und  6  Kronsgebäude,  5  Buden,  2  schone  steinerne  Kir^ 
chen^- worin  mehrere,  von  dem  Fürsten  Menschiicow  ge- 
schenkte, Stacke  des  Kirchenschmuckes  und  Priesteromats, 
nebet  einigen  Ton  der  FAratin  Helene  Dolgornky,  nneli 
ihrer  Bnekkehr  an«  Beresow  dahhi  gewandten  KlrehenbA» 
ehern,  als  Seltenheit  und  Reliquien  dieser  berühmten  Tef«i 
bannten  gezeigt  werden.  Die  Einwohner  von  Beresow  be- 
stehen aus  Bürgern,  liaucrn  und  Kosaken.  Ihr  Handel  ist 
unbedeafend.  Im  Getreidebaa  hat  ein  Kaufmann  dieser 
Stadt,  erst  Im  Jahre  1826  einen  niebt  nngunstigen  Tersnch 
gemischt,  woxa  aber  der  sehr  heiise  Sommer  dieses  Jahres 
nicht  wenig  beigetragen  haben  mag.  Die  Haoptindsstrie  def 
Stadt  beschränkt  sich  auf  den  Tauschhandel  zwischen  Ein- 
gebornpii  und  Hussen,  weiche  gegen  ihre  gewöhnlichen  Pro- 
ducte  l*elzwerk,  Daunen,  Fische  u.  dgl.  m.  von  den  Erste« 
Ken  einlösen*  Jenseit  Beresow  wird  die  Natnir  noch  tranri- 
ger  nnd. einförmiger:  ein  ununterbrochener  mit  immerwalH 
rendem  Schnee  durchzogener  Sumpf;  kein  Berg,  -  kein -Hü« 
gel,  kein  Baum;  scliea  nur  ein  .  Gebüsch  von  Zwergfichten 
oder  ein  Strauch  von  Sandweiden!  Solch  eine  Einformif^- 
kelt  begleitet  den  Heisenden  von  Beresow  nach  Obdorek^ 
einen  600  Werst  langen  Weg,  in  gerader  Richtung  naek 
Norden .  lings.  dem  Objflnfs  hinab  s  bis  m  seiner  -Milflidniig. 
Die  Beschreibung  dieser  Reise,  eine  der  schönsten  Stellen 
des  vorliegenden  Werkes,  ist  nicht  weniger  anziehend  als 
charakteristisch.  Man  läfst  in  Beresow  das  Russische  Fuhr* 
werk  (Kibitka)  zurück,  nimmt  Abschied  von  den  Pferden,  -die 
weiter  unbrauchbar  sind,  und  setst  sich  auf  Narten  —  eine 
Art  leichter  Sibirischer  Sehlitten  vor  welche  Rennthinm 
angespannt  werden.  Diese  Thiere  sind^  lur  den  Ostiakea 
nnd  Ssamojeden,  auf  den  endlosen  Tundra's  (gefrorenen  Mo- 
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yfiBten),  ihm  stiefmütterlich eo  Heimat,  gewifs  noch  iincnibehr- 
licher,  als  für  den  Bewohner  des  heifsen  Africa's  das  Ka-' 
mel  in  den  Sandwüsten.    Der  Führer  regiert  die  Hennthiere 
mit  einer  2|  Arschin  langen,  in  Gestalt  eines  Billardqneae. 
T»rfertigfen  holsenran  Stange,  welche  er  nur  Tor  die  Tbiere  m. 
werfen  brancht,  nm  sie  angenblicklioh  stillstehen  am  lassen* 
Die  Rennkhiere  laafen,  gleich  den  Pferden,  nicht /mehr  bI« 
&  bis  10  Werst  in  einer  Stande;  dafür  aber  halten  sie  im 
Traufen  10  Stunden  ohne  Erholung  aus,  und  nur  dann  und 
wann  l'aUen  sie  auf  ihre  Kniee  nieder,  and  schnappen  etwas 
Schnee,  um  nach  etwa  Ii  Minuten  mit  neuen -Kräften  denael-' 
Vau-  Lauf  wieder  fortsnsetaen*'    Doch  laufen  sie  l>el  gelingt 
der  Witterang  schneller,  als  anr  Zeit  einer  strengen  IKalte^ 
und  im  Falle  eines  starken  Windes  bleiben  sie  gänzlieh  ste- 
hen.   Obdorsk,  1523  gebaut,  ist  ein  winziger  Ort,  hat  nur* 
eine  alte- hölzerne  Kirche  und  lauter  hölzerne  Hauser.  Die". 
Einwohner  bestehen  meistens  aus  eingebernen  Kaufleateni 
die  steh  dert  nur  eine  Zeitlang  aufhalten.  Im  Januar  einen- 
jeden  Jahres  Tersammeln  sich  daselbst  die  Eingebornen  aar  ' 
Entrichtung  des  Jafsak  (Naturalsteuer),  und  wird  dort  ein' 
Jahrmarkt  gehalten,  zu  welchem   auch  Hussen  eintreffen.» 
I>ie  ßevölkernng  des  ganzen  Ueresowschen  Kreises  an  Ostia- 
ken beträgt  1^,000  Seelea  männlichen  und  weiblichen*  rQe-** 
•eblecbts«  . 

Die  Nachrichten  über  die  O  S ti  ak  e  n  füllen  88  Seiten,  Von 
S.  60  bis  147.  Der  Verf.  8|Nricht  von  der  Abstammung,  dem 
Aufenthaltsorte,  den  Wohnungen,  den  Ccistesfahigkeiten,  von 
der  Sprache,   den  Sitten,   der  Tracht,   der  T^ebensart  und*  ' 
den  damit  verknüpften  üeschäftigungen  derselben,  von  ihrer- 
Thätigkeit  und  Industrie,  von  ihren  Vergnügungen,  von  den 
Werksengen,  die  sie  bei  ihrem  Erwerbfleifse  gebrauehen;  * 
femer  wird  von  den  Reichthumern  der  Osttaken,  ihren  Staats^  - 
abgaben,  Stammaltesten,  von  der  Rechtspflege,  Religion,  den 
Schamanen,  Hochzeits-,  Geburts-  und  Heerdigungsgehräu- 
chen,  von  der  Sterblichkeit  und  den  Krankheiten  (beson- 
ders der  Syphilis)  unter  ihnen  gehandelt,  und  endlich  der 
Flofs  Obj . beschrieben«     Die  Nachlässigkeit,  die  sich  der* 
'  ITerf.  in-  der  -  Anonlniing  der  «Gegenstände  hat  su  Schulden 
konunen  lassen,  hebt  übrigens  den  Werth  des  ganzen  Wer-* 
kes  keinesweges  auf.  Die  Benennung  Ostiaken  soll  aus  dem 
Tatarischen  Uschtiaken  (unwissende,  wilde  Menschen)  ent- 
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ten  über  diesen  Theil  Sibiriens  iMrreeiiten,  die  Eingeb»r«M 

beseichneten,  und  woraus  die  Hussen  jenes  Wort  innchlen. 
Die  nördliehen  Ostiaken  nennen  sich  seihst  K  o  n  rl  i  cli  o  nach 
dem  Flosse  K  o  n  d  a  und  dem  Worte  C  h  o,  was  in  ihrer  2äpra- 
di«  einsB  MsMchen  bedentet;  die  sidlieben  nenne«  sieh 
AfsjAksn,  eben&lb  Ton  «inem  FlossSf  der  bei  ihumm  dea 
Nunen  Jach  föbrt.  Sie  werden  Ton  den  Ssnmejeden  Tag, 
▼OD  den  Tungusen  Ostekel  genannt.  Die  Aelinlithkeit  de^ 
letzten  Wortes  mit  dem  Namen  Ostiaken  lief«  den  Yerf. 
l^ermuthen,  dalüs  er  Tungasischen  Ursprungs  gewesen  se^ 
möchte.  Obscbon  mehrere  Geschichtsschreiber  dMS  Abstan»» 
v^mg  der  Ostiakeo  wn  den  Finnea  berletoen  wollaa,  sa  b»» 
ben  doeb  diese  beiden  Volker  gar  nichts  mit  eiaander  ge« 
mein,  denn  die  Ostiaken  unterscheiden  sich  von  den  Finnen, 
sowohl  in  phy^iscber  als  in  moralischer  Bezieliung,  beson* 
ders  aber  durch  ihre  Sprache,  welche  mit  keiner  der  Euro*, 
paisehen  und  Orientalischen  eine  Aehnlichkeit  hat,  nnd  so 
arm  an  Wörtern  Ist»  dals  die  Ostlafeea,  die  sieb  in  der  Nadi*' 
barscbaft  der  Bussen  befiadea,  von  dissea  Immer  nana  Ava- 
drücke annehmen  massen,  die  in  ihre  Sprache  nicht  suöber« 
setzen  sind.  Die  drei  Oätiakenstämme  können  sich  einan* 
der  schiechterdings  nicht  verstehen,  weil  ein  jeder  von  ih- 
nen seine  eigne  Sprache  spricht.  Die  Ostiaken  nehmen  dia*. 
ganae  Strecke  vom  Tognriscban  Besirk  im  Tomskischeft 
Kreise  (58«  O.U)  an  bis  aam  Fort  Obdorsk, 

nad  gegeii  150  Werst  nordlich  von  diesem  ^ein,  was  in  ei* 
ner  Richtung  ungefiihr  3000  Werst  betiagen  dürfte.  Im 
Sommer  und  am  Anfange  des  Frühlings  wohnen  sie  längs 
grofsen  Flüssen  in  Jurten,  die  sie  nur  für  eine  bestimmte 
Zeit  errichten;  gegen  den  Winter  aber  ziehen  sie  aidi^  ia 
die  Wfiider  anrnck,  wo  sie  in  der  Niho  eines  Wassers  Erd- 
karten ia  Bereitschaft  haben«  Soleba  Jarten,  4  bis  20  an* 
sammen,  werden  iti  der  Regel  20  bis  40  Faden  aus  einander 
gebaut,  und  machen  eine  ihrer  Niederlassungen  aus,  welche 
man  in  einer  Entfernung  von  10,  20  bis  40  Werst  von  ein* 
ander  nnd  darüber,  in  dieser  Gegend  findet«  £s  ist  bemar- 
kenswertb,  dafs  die  Ostiaken  sieb  blos  der  CederiNMuae  m 
ihren  Bauten  bedienen,  ungeachtet  in  ihrem  Laads  aaoh  aa<* 
dere  dazu  brauchbare  Banme,  als  Birken,  Fichten,  Tannen, 
Weifstannen  {abies  picea)  undLaioi^enbäamn  in  biareictiaa« 
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km  wiH  Ton  dein  Y«rf«  g«U»bt;  er  hat  An  ühma  irar-  ei»0« . 

ScliwHthc  —  den  Trunk  —  dem  sie  in  holiem  Grade  crge^' 
ben  sind,  auszusetzen.    Ihre  Tliangkeit  beschränkt  sich  auf 
die  Anschaliang  der  unentbehrlichsten  Lebensbedürfnisse; 
lUe- einzige  Besch äftigang  dr^;  Ostiaken  bestekt  in  FL^chefit,- 
Jagd  nd  zm  Tbeil  aaeb  Yegellaiig.  AkbiStaatsalfega^  eot* 
aiehtet  ar  dan  Jatek  nebst  44  Kop»  ao  Gelde»  was  aber  aach. 
»ioht  bear,  aoadera  mil  Peliwerk  besablt  wird.   Die  Renn* 
tfaiere  machen  seinen  ganzen  Reiclithuiii  aus;  als  reich  gilt 
derjenige,  welcher  200  bis  500  Stück  davon  besitzt.  Die 
-  von  dem  Yerf.  gesammelten  Nachnchten  von  der  ReclU«*» 
pHege,  der  Religion  5  den  Miamanen,  den  Gebräocbea,  wel- 
•ba  bei  HoebaeiteOy .Gaborten  oad  Beerdigungen  dcar  Ostia«! 
ken  ■  beobaohtet  werden,  sind  sehr  interessant  and  aasfubr* 
lieb.   Den  GriecfiisGh'-Rnssischen  Glauben  nahmen  die  Ostia- 
ken  unter  der  Regierung  Alexei  Michnilowitsclrs,  seit  1652y> 
an;  allein  ihre  Lebensart  erlaubt  en  ilmen  nicht,  alle  kirch- 
lieiiea  Vorschriften  genau  zu  befolgen.  Uebrigens  verharren 
die  jneislen  der  nöfdlichen  Ostiaken  in  ihrem  ffüberen  Hei«* 
d^ntbnme,  nngeaohtet  der  Taole,  der  sie  sieb  nnlerwarfeni. 
baben,  •  Dar  Yarf*  tbetk  sewobl.  sein»  eigenen ,  als'  nach  dt« 
von  dem  Stabsarzt  Scbawrow  gemachten  Beobachtungen 
in  Bezug  auf  die  religiös rri  Ceremonic-n  <]^r  Ostiaken  mit.. 
Die   getanftfn  Ostiaken    nennen    ihre  Kinder  gewöhnlich 

,   Nicolai,  Iwan,  CyriU«  Aiexei;  die  Ssarhojeden  hingegen  cni« 
lebnen  ibre  Namen  .ven  YögeJn,  Tbieren,  Baaman,  Klet^* 
dongsstncken  a.  dgU  n.     Die  Fraoen  der  Ostinken  Tedeni 
ibre  Männer  ^niebt  bei  den  Naaien,  sondern'  Gagh  (d.  i« 
Bauer),  die  iVIänner  ihre  Frauen  Inii  (d.i.  Weih)  an;  ebenso 
gebraueben  die Ssamojeden  die  Benennungen  Nah  (Weib)  un<l 
Cbafo  wo  (Bauer).  Die  Beschreibung  herrschender  Krankhei-  ' 
taa»  insbesondere  der  syphilitischen  Seuche,  die  dort  seitlSlß 
.um  sieb . gegri^en  liat,  macbt  den  Seblafs  der  Nachrichten 

.   ober /die.  Oatiaken,  worauf  die  von  den  Ssanajed^n  folgen.. 
Die  Ssamojedeh  hatten  sieb  in  den  entferntesten  Ge-' 
genden,  nördlich  vom  Fort  Ohdorsk,  auf.    Sie  unterscheiden 
sich  von  (]pn  Ostiaken  durch  ihren  Körperhau  sowolil  «ils 
diircli  die  Sprache.     Nie  hat  das  Christen thum  bei  diesen 
Heiden  Eingang  finden  können,  und  sie  hängen  bis  jetat^ 
olfoi  de«  iSduunanismns  an«.    Nach  den  Yersohlägao  vom- 
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Ostiaken  anrichteten,  gingen  nicht  auf  die  Ssamojeden  über, 
«od  es  laUt  sich  dRher  vermuthen,  dnfs  ihre  Zahl  nicht  ab-, 
ftoadero  augenomnien  hat.  Da  sie  aber  keine  feste  Woba- 
•ifse  haben,  und  äberall  lenitmil  nnmadltireBy  so  kann  nias 
Ihra  Zahl  aiolM  baatimnil  angabaa«  81a  aca»ta  aidi  aalbat 
NIaataelfti  (M^asehea).  Wfli  aiaa  Uiian  gewaliallcliaa  Na- 
men BUS  dem  Finnischen  herleiten,  so  stammt  er  wohi  won 
Sooma  (Surapf)  her,  weil  das  von  ihnen  bewohnte  Land 
ans  lauter  Morästen  besteht.  Der  Verf.  sucht  ihn  noch  an* 
ders  zu  erklären.  Dia  Ssamajadan,  aagt  er,  reden  alnaadar 
nicht  hal  dam  aiganen  Namen,  saadara  mh  ChaCawa  —  ai» 
»am  AppeOativiim  dai  ganaan  Talkaa  an*  lüaaai  Wort  Ist 
aniB  Chas  (caMl»,  fsam,  —  seihst),  and  Owa  (AHmssisch: 
SAtfi^,  jedin,  —  einer)  zusammengesetzt,  woraus  in  der  Rus- 
sischen Uebersetzung  Caivili-eAHHb  (Ssamjedin,  Selbsteiner), 
aod  doreh  IVlifsTerständaifs  CaMo-^l»  (ein  sieh  seibat  Essender) 
gawardan  aai*  Dia  Ssamojedan  streifen  vaa  dam  66«  N.  B* 
aa.bls  sarXhatoonga  Ton  einer»  aod  liiaMesaa  imGoavama- 
awnt  Toa  Archnngel  von  der  anderen  Seite  Iwram.  Sie  ha* 
hen  Vieles  mit  den  Ostiaken  gemein.  Sie  sind  von  besse« 
rem  (  harakter,  als  die  letzteren,  und  dem.  Tninke  nicht  so 
ergeben.  Ihre  tiedürfniiijie  sind  sehr  beschränl^t;  die  Jagd 
tat  ihre  Haapthesdiaftigang.  Der  ailaehaKchste  Raiahibam 
haateht  aaeh  hei  ihoaa  iaRenathiereat  dar  iramta  SaanMijed 
heattat  deren  100  Stfiek  and  daraber;  der  Raiahe  nicht  seltaa 
bis  10,000.  4n  Jafsak  entrichten  sie  ebenso  viel,  als  ihre 
Nachbarn. 

Die  Beschreibung  der  Jagd ,  welche  beide  Völker  aal 
gleiche  Weise  betreiben,  nebst  Allem,  was  auf  diesen  £r- 
werbsiweig  Beang  hat,  macht  eine  besondere  Abtheiiang  des 
Werkes  ans,  worauf  der  Yerf.  ein  Tera^choift  aller  Sfiage- 

thiere  und  Vögel,  welche  dort  gefangen  werden,  noch  Fi^ 
Scher's  System  liefert.  Hiernnf  folgt  eine  sehr  interessante 
Abhandlung  über  die  Jahreszeiten  im  Fürstentham  Obdorsk, 
wozu  eine  Tabelle  der  verschiedenen  Arten  der  Cryatalliaa- 
tion  des  nordischen  Schnees  (54  aa  der  Zahl)  gehdrt,  -TOO  de- 
nen einige  mit  den  polarischea  Aehalichkeit  haben«  Dar- 
aach gic^t  der  Verf«  ein  Verceiofaniia  der  Pfl^xeo,  welche 
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Baron  v«  Humboldt  abgedruckt,  worin  er  Herrn  Albert, 
Inspector  des  Medicinalamtes  zu  Tobolsk,  bittet,  ihm  einige 
Nachrichtea  onii  .einige  Phraaen  der  Oftttakenspraobe  nebet 
Uebersetzung  xukomMtn 'Sa  lassen.  Seinem  Wansche  -^vi» 
mUß  wflfde  dae  ^ValeffttDtcf*^  *}  »ebel  einige«  Re^eiiMiiteB 
m4  360  ToedMa  «•}  ins  Oetiakieclie  üUraeiA 

Eieliawsky's  Baeh  ist  mit  4  Kapfetttielien  yerseben: 
der  erste  stellt  den  Ostiaken -Fürsten  Taischina  und  eine 
Ansicht  von  Obdorsk  dar;  der  zweite  die  Ostiaken  auf  der 
Jagd;  der  dritte  die  Ssamojedenf  einen  Schaman,  den  Für- 
sten Paigala;  der  vierle  Tareebiedene  GegenataDile,  ak 
eine  Jane,  eine  Narla  «•  a« 

Das  Aeofsere4eB  Baehea  entepiielit  aeiiieiD  Hiaarea  Wer- 
Üte*  Druck  und  Papier  sind  sehr  gut,  (Nord,  Biene  4833. 
^r,  iSy,  4j4  und  4y5;  Journal  des  Minist,  des  Innern  4833m 
iVr.  ^.  S.  3i-'44,  und  Most*  Telegraph  4^33.  JSr.  #J.  & 

O  BMxe^iftMaK  M  amnoS  mopreaA^  ab  peeeiK»  Cb«.  IL  Km. 

nsKa,  d.i.  von-dmn  ff^einbcm  und  fVeihhandel  in  Rujs^ 
landf  von  Peier  von  Koppen.    SU  Feiersburg  4838m  & 
■  JCf^II  und  263  S,  mit  4  Tabellen, 

Der  schon  früher  durch  seine  litterärischen  Arbeiten, 
vatsflglich  im  Fache  der  Taterlaadiscben  Geschichte  aad 
Bibliographie^  beiianiile  Verf.  dieses  Baches  liefe  sich  vor 
atnlgen  Jahraii  In  der  Krym  niedert  und  widmete  seine  Zeit 
und  Mühe  der  Landwirthschaft,  ohne  jedoch  die  litteräri- 
schen Beschäfiigiingcn  aufzugeben,  welchen  wir  denn  auch 
dieses  nützliche  Werk  verdaniten« 

*)  Et  lautet  10:  Mft  aft  n»  i^ol  no  muil;  ekuiUs  |io|im»  nmif  fchot^ 
fcha  tägtn  nuin  'i  ipolu^tn  mdn,  eka/pa  jtomui»  i  mmtohtuina; 
man  munem  fttma  mitmurnM  imiamß  i  eM/tpia  mujem  ttrinui, 
i  fiidtd  mujem  ehuißpiit  ßrinrnf  Iß  djgenla  mtiigmii  mmhm  lul 
jefiitim  Der  letece  Seif  t  «,feadero  erloee  um  voai  Uebal'*  hat  io  die 
Sprache,  der  Oitisken  pfcbt  ubertetst  wefdeii  kpoaen. 

V*)  Einige  von  dteten  Vocfibehi  aiod.  y^ic|iie4ai  voo  deojeoigeo»  wdcfae 
Pallaa  in  eeiner  Reisebescbreibnng  bekannt  macht  Nach  ibm  clfa. 
len  i.  fi. 'dle^  Oiliakent        k^io,  ekofym,  miU,  St,  öekoi,  iabut, 
mud,  Jirten,  i/ami  Uat  Bielfawelc  j  aber  aöbreibt  ihre  Zahleas 
|al^  eißßimm»  aal»  ßßti,         Moti,  miÜ,  jm-t-jan,  yaa« 
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Em  begffjlirmii  mwA  Aktli«iknig«ii,  wöifn'1)  die  Geschichte 

des  Wein^^ehrauchs  und  Weinhandels  in  Hufsland  seit  den 
ältesten  Zeilen;  «nd  2)  die  Mafsregeln  und  HüIfsnHttel  be- 
8chrici3en  werden,  welche  aur  Yerbreitang  de»*  Welilbaoe» 
ia  Rnfgland  von  der  RegieniBg  nod  tö»  Privatpertoneo  sn 
versehiediftteii  Zehen  gelroflf)ftii'  und  angewendet  werden  sind« 

Die  ersten  in  RnfsiRnd  bekannt  gewordenen  Weine  wa- 
ren die  Griechischen,  deren  die  llu^sische  Geschichte  schon 
Äur  Zeit  Oleg's,  hei  Gelegenheit  seiner  Rückkehr  aus  dem 
Feldzage  gegen  Co n.s tan tinopel)  erwähnt;  darauf  kamen  Fran- 
aosische  und  Deutsche ,  neoh  später  Spanische  und  Ungar*- 
weine  in  Gebranch«  Oer  Portugiesische,  Afoldanisehe  und  Wa*- 
lachiseiie  Wein  wurde,  nach  delr  Meinung  dea  Yerf.,  zuerst 
in  der  ersten  Hälfte  des  achtzefhnten  Jah^h.  eingeführt,  und 
der  Kryniselio  WVin  war  zur  Zeit  Ton  Münich's  Feldziigeu 
(1730  —  1737)  am  meisten  im  südlichen  ilufsland  gebräuch- 
lich. Unter  dem  ;Namcn  ^^px^cKiA  BHua  {Friaahskija  u^ina) 
iForalaiid  man  in  alten  Zeiten  alle  ansländischen  Weine,  ao 
wie  man  mit  dem  Worte  pracKoe  (bhho)  {Remloje  (wino), 
d.  i.  Rheinischer  Wein)  deh  Wein  in  eignem  Sinne,  in  Ge- 
gensatz des  Branntweins,  der  auch  bhho  beifst,  bezeichnete. 
Das  Wort  pioMKa  {Riutnka,  Spitzglas)  soll  aus  der  am  Hli^in 
gebrüttohlighen  Benennung  dieses  Gegenstandes— Römern 
entstanden  sein* 

De'r  "^^isinhande!  nahm  in  Iknfsland  mit  raschen  Schrit- 
ten zu,  wie  es  die  dem  Buche  des  IJcrrn  v.  Koppen  hin- 
zugefügten Beilagen  dartbun.  Im  Jahre  1708  betrug  die  Ein- 
fuhr in  Hufsland  an  Wein,  Franzbranntwein,  Essig,  Hosinen 
und  Korinthen  im  Ganzen  nur  697,00(1  Rubel,  sechs  und 
zwanzig  Jahre  darauf  (1794)  wurde  blos  durch  das  Peters- 
burgische Zollamt  für  859,000*  Rubel  eingeführt,  ungeachtet 
dessen,  dafs  die  Einfuhr  der  Französischen  Weine  damals 
verboten  war.  Im  Jahre  1824  betrug  die  Einfuhr  an  Wein, 
Champagner  nicht  mitgerechnet,  6,3$  1,019  Rubel;  1825  — 
8,073,132  Rbl.;  1826  —  7,522,634  Rbl.;  1827  —  10,210,631 
Rbl.;  182d  —  8,670,926  Rbl.;  1832  —  10,156,823  Rbl.  An 
Champagner  wurde  in  denselben  Jahren  eingeführt:  1)  363,497 
Routeillen  für  2,108>914  Rbl.;  2)  326,071  Bouf.  för  1,943,175 
Rbl.;  3)  396,630  Bout.  für  2,412,i22  Rbl.;  4)  345,656  Beut, 
für  1,94S,056  Rbl.;  5)  470,188  Bout.  für  2,826,017  Rbl.  — 
Herr  t,  -Kippen  giebt  ein  sehe  aasführltchea  Veraeichniis 
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«Her  alivUMMMii  Weine,  ^  In  Rnftlnud  tlftgefoiirt  ir er- 
den; dahei  theilt  er  Yn^hr^i'^  inter^sspnt^  Ijeiperjcangen  über 
die  Gebrauche  und  Begriflo  der  Rassen  mit,  welche  za  Yer* 

Der  zweite  Theil  „über  den  Weinbau  in  Uur^^Iand^  ist 
noch  anziehender  und  wichtiger  als  der  erste.  Den  Anfang 
4es  Weinbaim  findet  niap  zu  Astrachan  unter  der  Regierung 
dei  Zaren  Michff^  Fe^orowitscb*  MU  grnfi^ef 910  £rfplge 
aber  war4  er  erit  left  dm  Zeiten  Petere  dee  Grofsep  ge- 
trieben. Auf  seine  Anordnung  kanien  mehrere  Weingärtner 
aus  Ungarn,  Sricbsen  und  Frankreich  nach  Uui^Iand;  der 
Weinbau  zu  Asüachan  wurde  vervollkommnet,  und  im  Lan- 
de der  Doni/ichen  Kosaken  und  in  anderen  Gegenden  Siidrufg« 
laods  nea  eingeführt.  Nach  dem  Tode  Peters  dea  Grolieii 
kam  dieser  Zweig  derTolksindostrie  in  Verfall,  and  gewann 
ein  neues  Leben  erst  unter  der  Regierung  der  Kaiserin  Eli- 
sabeth. Unter  Catharina  II.  breilete  sich  der  Weinbau  im* 
mer  weiter  aus,  besonders  nach  der  Eroberung  der  Krym, 
wp  durch  die  Bemühungen  des  i'ursten  Potemkin  die  er^ 
•ten  ausländischen  Reben  angepflanit  wurden«  Doch  ge- 
langte der  Russische  Weinbau  au  einer  bedeutenderen  Ans- 
debnnng  nnd  Yollkommenbelt  erst  unter  der  aufmunternden 
Fürsorge  der  beiden  letzten  Kaiser,  Alexander  und  Nico- 
laus. Zu  Anfange  dieses  Jahrhunderts  würden  Weinbau- 
schulen errichtet,  des  Weinbaus  ki^pdige  Ausländer  berufen^ 
nnd  fremde  Reben  nach  Rufsland  verschrieben ;  sogleich  er* 
liohte  man  den  Zoll  auf  die  ausländischen  Weine,  um  die 
Cultnr  derselben  im  L^nde  desto  mehr  su  beben.  Von  dem 
jetzigen  Znstande  des  Weinbaus  in  Rnfsland  giebt  der  Yerf* 
ausführliche  Kunde.  Wir  bemerken  hier  nur,  dafs,  seinen 
Rerechnungen  nach,  folgende  Qui|ntitat.  Wein  jetst  jährlich 

in  Rnfsland  gewonnen  wird: 

.1  ■  ' 

In  der  Kaukasischen  Provinz  •  •  •  •  1,500,0(KI  Wedro's« 

^  Grusien  •   .   •  1,000,000 

~  den  übrigen  Transkaukasischen  Pro- 

Tinien   .  •   1,000,000 

-f^  dem  GoiiMrnent^nt  Tannen  •  •  •  •  300,0011 

Im  Lande  der  Donischen  Kosaken   •   •  150,000 

—  Chersonl/Kchfin  Gonvernemeal  •   •   •  55,000 

In  der  Provina  Bessarabien  ««*.«•  M^OUO 
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Im  Aatwafc^btethg»  Chnrfenranent  •  •  40,06(1  W«dro'«» 
la  PodolieD   2,500  — - 

In  Allem  4,097,500  Weilrods. 
(NcfnL  Biene  46$$,  Nr*  €o4;  Journal  dee  MimvU  der  inn. 
JngeU  i83X  JVn  t.) 

3. 

ppamoACMBo  A  BiraorpaAHOMy  Ca^OBOAcmiy  u  BmioaIUiio^ 
A  MHUxb  Fy^Btflxb  pocdfN»  co^  BapoHOMb  AA^KcBo^e^ 

d.  L  Htmdbueh   der  fVeing'drinerei  und  dee  Wein^ 

bauet  in  den  sudlichen  Gouvernements  Jiujslandsf  t^on 
dem  Baron  u4 le x ander  Bode;  herausgegeben  auf  JCo^ 
sten  der  Kaiserlichen  freien  ökonomischen  Gesellschaft  zu 
Peiereburg.  8t.  Petersburg  4633^  6.  4^  S.  nebet  35 
Mieeen. 

Pie  Collnr  der  Weiiire1>e,  die  Jetst  in  den  tndliclien  Ooq- 

vernements  Hufslands  bei  dem  nllgenieinen  Interesse  dafür 
zu  einein  der  wichtigsten  Zweige  der  Landwirthschaft  ge- 
worden ist,  wurde  bisher  Dicht  wenig  durch  den  Mangel  ei- 
^  nee  praktischen  Handbuches  aufgehalten,  worin  der  Weingärt- 
ner  eine  anf  £rfahrang  begründete,  oad  den  Localbedarfniseen 
angemessene  Anweisung  anm  Weinbau  hatte  finden  können. 
Die  Uebersetznngen  ausländischer  Bücher  waren  für  diesen 
Zweck  in  keiner Jlinsicht  befriedigend,  besonders  wegen  der 
Nichtberücksichtigung  der  LocalTerhaltnisse, 

Der  schon  längst  durch  die  Verbesserung  der  Wein- 
vgartnerei  und  des  Weinbaues  bekannte  Baron  Bode  stellt 
nunmehr  alle  diesen  Gegenstand  ^  ^treffenden  Terfahrnngs- 
regeln  in  dem  vorliegenden  Boehe  so  einfach  und  fafslich 
dar,  dafs  mit  Hülfe  desselben  jeder  Landwirth,  ja  jeder  Ar- 
beiter, in  kurzer  Zeit  xu  einem  geschicklen  Weingartner  und 
Weinkeltermeister  werden  dürfte.  Dafs  die  Kaiserl.  freie 
ökonomische  Gesellschaft  in  Petersburg  die  Heransgabe  de« 
Buches  auf  ihre  Kosten  übernommen  hat,  ist  ein  Beweis 
mehr  für  die  Brauchbarkeit  und  den  praktischen  Nutzen  die- 
ses  Werkes«   {Isord»  Biene  4833»  Nr»  26t)'.) 

•    .       4*  • 
Bpeunopiort  foxsaaemui  KBanoMl>  KpoKe^eproKb»  d*i** 

Broch  uren ,  herausgegeben  von  Johann  Kr  o  neb  erg. 
Nr.  J'-X.  Charkow  483o  —  im.  38,  48,  66,  83,,  82^ 
ff8,  488,  435,  und  24  &  in  8. 
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If  r«  K  r  0  neberg,  Prof*  wHl'seit  Torigem  Jahre  Rector 

der  Universität  zu  Charkow,  wnrde  in  der  Rassischen  Lit* 
teratnr  bekannt  vorzfiglich  durch  seine  Amalthea  —  eine 
Saramlnog  Originalarükel  und  Uebersetzungeo^  aus  deia  Ge^ 
biete  der  tchSnen  Künste  und  der  Litteratur  —  die  er,  im- 
ter  anderen  Schriften,  echon  1825  —  1826  in  Charkow  her- 
antgab«  Im  Jahre  1830  begann  er  eine  neue  Folge  dieser 
Sammlung  unter  dem  Titel  Broebüren.  Der  Inhalt  der 
bis  jetzt  erschienenen  zehn  Hefte  ist  folgender:  Nr.  1.  Blick 
auf  die  Geschichte  der  Aesthetik;  Nr.  IL  Kritik  iiher  0  5- 
the*s  Faust  und  Tasso,  Bürger's  Lenore,  Shakespea- 
re'■  historische  Theaterstücke  und  seinen  Sommernächte« 
träum;  Nr*  IIL  Gemfilde  des  Neapolitanischen  Meerbusens; 
eine  kurze  Beschreibung  des  alten  und  neuen  Syriens;  Nr« 
lY.  eine  ausführliche  Kritik  über  Shakespeare^s  Macbeth, 
die  jedoch  damals  unbeendigt  blieb;  Nr.  V.  Versetzung  der 
Kunstwerke  nach  Rom  aus  den  civilisiitcn  T^.indern ;  Nr.  VL 
Materialien  für  die  Geschichte  der  Aesthetik  (von  Richter); 
Nr.  YIL  Ritterpoesie  der  Deutschen;  Fragmente,  verschie- 
dene Gegenstände  der  schonen  Wissenschaften  und  derPhi« 
losophie  betreifend;  Blick  auf  Göthe's  Egmönt  und  Sha- 
kespeare's  Winlermahrchen ;  Nr«  Till.  Marginalien  und 
Auszüge,  besteilend  aus  Recenstonen  bekannter  gelehrter 
Werke,  und  .  zwar  von  Mungo  -  Park* s  und  Hörne- 
man.o!s  Reisen  in  das  Innere  Afrikas,  Langi^s  Reise  nach 
.Aegypten,  Cousin*s  Abhandlung  über  A  rchäologie,  H  e  e  r  e  n^s 
Ideen,  Ficker*s  und  Bdttiger's  Werke;  Nr«  IX.  Revi« 
sion  von  sechs  Oden  Horasens  (Lib.  I,  O.  I;  II,  16;  II,  14; 
IT,  18;  III,  29;  III,  24);  ein  Artikel  in  Lateinischer  Spra« 
che:  Symholae  criticae  et  exegelicae  über  Horaz;  eine  Kri- 
tik von  Werthers  Leiden,  und  von  zwei  Hussischen  Ueber- 
Setzungen  des  Goiheschen  Gedichtes:  „der  Sänger^'  (von 
Arappw  und  Schkliarewsky),  und  ein  Aufsatz:  j^pocalypaU 
cum  Jiguritf  worin  der  Terf«  eine  kurae  Nachricht  von  14 
Holzschnitten  von  Dürer  giebt^  die  sich  unter  Jenem  Na- 
men im  Museum  der  Universität  su  Charkow  befinden. 
Nr.  X.  enthält  einen  Auszug  aus  Jord.  Bruno's  Werk: 
Z)ella  causa,  principio  et  uno.  —  Das  Ganze  wird  als  ein 
gründliches ,  mit  vieler  Umsicht  und  Kenntnifs  der  Deut« 
sehen  und  £ngiisehen  Litteiatur-geschriebenes  Werk  gerühmt. 


Digitized  by  Google 


{JNord.  Biene  4834,  Nr.  202  und  483^  tir.  iB5.  Mösl.  2V- 
iegraph  i8M,  Ar. 

■  •  5. 

Kmt^iipft  m  1834         Calendrier  paar  Pannde 
Odessa,  €833,  in  8, 

D^r  erste  in  einer  ProrinzstadC  herausgekommene  Ras- 
ftfsche  Calender«  Er  erschien  zum  ersten  Male  1822,  ih 
Form  des  Berditschewer  Calenders,  der  in  Nenrufsland  sehr, 
gebränchlich  ist,  nnd  bei  dem  dortT^ron  Carmeliterklosler  in 
Polohieher  Sprache  gedruckt  wird«  Seine  Aasgabe,  auf  lan- 
ge Zeit  «nterbroehen^  wiederholte  sich  erst  1832,  und  wai^ 
de,  nach  einer  rienen  Panse,  jetzt  wieder  in  Rassischer  and 
Franzosischer  Sprache  erneuert.  Sciti  Inhalt  ist  folgender: 
1)  Namen  der  Heiligen  der  Russisch-Griechischen  und  Romisch- 
kalholischen  Kirche,  in  Russischer  und  Französischer  Spra» 
che  (diese  Abtheilung  des  Calenders  ist  auch  in  Dentscher 
fipraehe  separat  za  haben);  3)  Angabe  des  Porto  für  Brie- 
Je  nnd  Paqoete  yon  Odessa  nach  Terschiedenen  Oertera 
des  Reiches;  3)  Tabelle  über  die  Zeit  des  Sonnen-Auf-  und 
Untergangs  in  Odessa,  Kertsch,  Jekaterinoslaw  und  Symphe- 
ropol;    4)  Kirchenrechnung  und  die  beweglichen  Ft  iortage; 

6)  Yerzeichnifs  aller  Krons-  und  Krrchenfeste;  6)  Tabelle 
Uber  die  Poitreisegelder  (Progon)  durch  gana  Neurofsland; 

7)  PoststatlobeH  und  Co'mroanicationswege  zwischen  Odessa 
und  verschiedenen  Russischen  und  ausländischen  Städten;  8) 
Statistik  \on  Odessa;  9)  Jahrmärkte  in  den  Städten,  Fle- 
cken und  Dörfern  Ncurnfslands;  10)  Namen  der  vorzüglich- 
sten Beamten  in  Odessa  und  andern  grofseren  Städten  von 
Nearufsland 11)  Adressen  der  Mäkler  und  Notarü  pubL 
in  Odessa,  Jekaterinoslaw,  Sympheropol,  Taganrog,  Kertseh 
und  Feodosia;  12)  Hebräischer  und  Muhammedanischer  Ca- 
lender.   {Odttsaaer  Bote  4834,  Nr.  6  und  42») 

XXXVffl. 

RuSSfSCRB  JOVRNAUftTIiC 

I. 

y«ieauü  SanucKu  HMuepamopcKaro  MocKOBCKaro  yHHBepcK« 

menuit  d.  i.  Gelehrte  Memoiren  der  KaUerUchen  Univer' 
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miiU  wu  Miotiam,  Erster  Band,  Moskau  ^833,  {Juli^, 
August-  und  SepteniberJieft)  62 y  S,  Zweiter  Band^  eben^ 
daselbst  ^833,  {Octoher"^  November »  und  DecemberJieft) 
S64  S.  Dritter  Band^  ^irnndat.  48U  (Januar^  uml  Jt'ät 
bntarheß)  4t3  &  ^ 

Mit  der  Anzeige  der  im  laufenden  Jahre  eraclnenen^ii 
Hefte  dieser  im  Juli  iS33  begonnefien  Zeitschrift  müssen 
ivir  um  so  mehr  eineh  karsen  Ueberblick  des  Inhalts  auch 

der  vorjährigen  seclis  Hefte  verbinden,  als  in  diesen  meh- 
rere Artikel,  die  erst  in  den  diesjährigen  Heften  beendigt 
üindy  ihren  Anfang  finden* 

Nach  Tier  Hanptrahrilcen,  t)  Wiimenscbaften,  2)  Schon- 
wissenschaftliche Disciplineii  und  Künste,  3)  Kritik  und  4) 
MisceiicD,  sind  folgende  einzelne  Artikel  Tertheilt« 

L  Wissenschaften«  ' 
A.  Rechtswissenschaft:  1)  Ton-d^m  sittlichen  Ele& 
mente  im  Romischen  Rechte.  Eine  Yorlesung  des  -Prof. 
Zwietajew  (Bd.  IL  S.  3  — IG).  2)  Von  der  Möglichkeit 
einer  Wissenschaft  der  Rechte  der  berühmtesten  altern  und 
neuern  Völker.  Eine  Vorlesung  des  Adjuncten  Morosch- 
kin  (Bd.  IL  S.  177-^218).  3)  Ueher  den  Antheil  der  Unl- 
TersitSt  zn  MiHrkaii 'an  der  Aushiidang  der  Taferlfindiscliett 
Jarisprudenz.  -fiinoRede  die»  Adjnni^ten  Moroschkia  (Bd; 
III.  S.  205—255). 

h,  Medicin  überhaupt:  Von  der  in  unserer  Zeit  drin- 
genden Noth wendigkeit  des  Studiums  der  Medicin  ffir  alle 
aiiQ|;eldfirte  Personen,  besonders  für  Reiche.  Arnszug  aus 
einer  Rede  des  Prof.  Diadjkowsky  (Bd.  I.  S.  321—333). 

C.  Anntoniie:  Von  einigen  Aburit  Hungen  drr  Schlag- 
adern von  dem  Normalzustande,  weiche  in  menschlichen 
Leichnamen  bemerkt  worden.  Vom  Prof.  £  i  n  h  r  o  d  t  (Bd.  II 
S.  334  —  368). 

D.  Physiologie:  Von  der  Verdauung.  Vom  Adjunc- 
ten Kosmus  Leb e de w  (Bd.  III.  S.  269  —  280.  Die  Jbort- 
Setzung  folgt). 

E.  Pathologie;  Topi  epidemischen  Krftnldieiten«  Eine 
Vorlesung  des  Adjuncten  Kti^nias  Lehedew  (Bd.  IL  8« 
407  —  434). 

.     F.   Physik:  Versuche  zur  Erl^ärung. der  Wasserhiisen 
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w4  WsMffwMML  Tom  Grafen  X«Tler  i%  WtwlnUibf  mit-* 

getheilt  Tom  Prof.  Percwostschikow  (Hd.  III.  8.  !3— ^3). 

G.  Pharraacie:  Vom  Jod.  Eine  Yorlosiing  des  Ad- 
JttBCteo  Nicephorus  Lebedew  (Bd.  III.  8.  34  —  62). 

IL   Botanik:  Historische  Darstellung  der  Systeme  des 
Pflansenrelehes«    £ine  Vorlesung  dea  Adjuncten  Maxim 
witich  (Bd.  L  iS«  23  — 50). 

L  Zoologie:'  1)  Von  der  £ntwlekelang  des  Her» 
zeT\9  der  Vogel,  und  der  Analogie  zwischen  ihr  und  der 
nilgemeinen  Entwickelung  dieses  Organs  in  dem  ganzen 
Thierreiche,  Eine  Vorlesung  des  Dr.  Stschurowsky  (Bd* 
I.  192—210).  2)  Von  dem  Hinterhanptegelenke  der  hohem 
Thierdataen*  Von  demeelben  (Brncbatdet  ana  einem 
Werke  ibar  die  Organologia  der  Tbiere»  Bd.  DL  &  256— * 
208). 

K.  Astronomie:  1)  Ton  der  geographischen  Breite 
der  Sternwarte  der  UniversitRt  zu  Moskau.  Vom  Prof.  Pe- 
rawoatachikow  (Bd.  II.  S.  —  406).  2)  Von  dem  Ge*^ 
brauche  enttprechender  Hohen  snr  Beslimmnng  der  Lange 
anf  dem  Meere.  Tom  Pro£  Saimonow  jn  Kaaan  (Bd.  IIL 
S.  3  —  12). 

L.  Geographie:  Uobpr  die  Ausdehnung  des  Russi- 
achen  Heiches,  vom  Magister  8ernow  (Siehe  dieae  Jabcbä« 
eher  Bd.  L  S.  494  fgg.)  (Bd.  I.  S.  161  — IIH). 

M.  Geaehichte:  1)  Blick  anf  die  RnMiiche  Geechicbte» . 
Eine  Torleanng  yom  Prof.  Pogodin  (Bd.  L  S.  3  --22).  2) 
Von  dem  Nutzen  des  Studiums  der  Hussischen  Geschichte 
im  Zusammenhange  mit  der  allgemeinen  Weltgeschichte.  Eine 
gekrönte  Preisschrift  des  Studiosus  Sergius  Strojew  (Bd. 
IL  S.  17  — 45,  219  — 259,  435  —  483.    Bd.  III.  S.  63  —  93). 

IL  Schönwiaaenachaftliche.Diaciplinen  (cAoaee« 
■ocna)  and  achone  Kfinete. 

■  A.  Theorie  der  schön wissenschaftl.  Discipli- 
nen:  1)  Von  den  Gegenständen  der  schönwissens«  baftlirhen 
Disciplinen.  Eine  Vorlesung  des  Prof.  Dawydow  (Bd.  L 
S.  51—73).  2)  Ursprung  und  ßesfandthelle^der  Rede.  £inO 
VorL  Ton  demselben  (Bd.  L  8.  211—235)1  3)  Allgemeine 
Eigenachaften  der  Rede  und  Anwendung  derselben  anf  die 
Rnsaisehe  Sprache.  Eine  Vorl.  von  demselben  (Bd.  I.  S. 
369—395).  4)  Von  der  systematischen  Anordnung  der  schön- 
wiasenachafdichen  OiscipUneni  von  dem  selben  (Bd.  iL  S. 
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46-»76>.  10  T^Hi  lUdeBehiiiiickt  tob  dejMioIbea  (Bd* 
TL  8.  260  —  280}.  6)  Eotwickelnog  der  ▼ertcMed«9Mn  Gmu 

tungen  und  Arten  der  Poesie,  von  demselben  (Bd.  11.  S. 
484 — 508),  7)  Hie  rhythmisc  he  Rede,  die  poetische  und  ora- 
(orische,  mit  Rücksicht  auf  die  Russische  S[Mrache  betrach* 
tei,  von  demielben  (Bd.  IIL  8.  94^117). 

B«  Sc&one  Litterattir:  Uebemtsnng  der  no^ice  «ur 
GoetJiß  des  Geheimenraths  Uwarow,  vom  Prof.  Dawydow 
(Bd.  I.  S,  74  —  94). 

C.  Knnatgeschichte:  1)  Yen  der  gleichzeitigen 
Richtniig  der  seboneo  Koiiate«  £ine  Rede  des  Prof,  Na^ 
deshdiD  (Bd.  I.  S.  95—114,  236—  253,  396—  446).  2)  Dia 
schonen  Künste  Im  lOten  Jahrhundert.  Eine  Proheyorlesuug 
des  Adjunctcn  Schewyrew  (Bd.  II.  S.  77  —  133). 

D.  Alterthuraakande:  1)  Grandzüge  der  Alter- 
thamtwisaenacbaft,  vom  Prot  Kroneberg,  in  Charkaw  (Bd* 
in.  S.  308  —  335).  2)  Erklärung  einer  liateinlacbep  Inf  chnH 
auf  einem  alten  Bairelief  in  der  Uspenskischen  Kathedraiii 

in  Moskau,  vom  Prof.  Snegirew  (Bd.  II.  S.  281  — ^Ofä),  • 

III.  Kritik. 

i)  Elrlänternde  Bemerkungen  (46  an  der  Zahl)  über  La»* 
grange'a  analytische  Mechanik,  vom  Prof.  Perewostscbir 
kow  (Bd.  I.  S.  115  —  138,  254  —  272,  447  —  673.  Bd.  II.  S. 
134  — 158).  2)  Von  der  mythischen  Zeit  in  der  Russischen 
4^adbichie,  aus  den  Yorlesangrn  des  Prof.  Ka ta ebene Wf- 
sky  04.I.  «.^73—^,  und  474—489)*  3)  Dante  und  aeSw» 
Zeii^  AdjuncM  S^beFyrtw  (Bd.  VL  S.  3«6<^96ay 
509  —  543.   Bd.  III«  &  HS^iSOt  und  336—373). 

IV.  Misceüen« 

Unter  dieser  RabvKk  beinden  sich  gelehrte  Nacbricbteni  ' 
^tdeeknngen  und  Erfindungen,  meteorologlsebe  und  ander- 

Mreitige  Beobaeh tungen,  und  Bibliographie.  —  Es  mag  hieif 
die  Anzeige  des  InhtUts  dioRer  Rulüik  in  den  beiden  letzten 
Heften  genügen:  Yon  dem  Correctionasystem  in  den  Verei- 
nigten Staaten,  vom  Prof.  Zwietajew.  —  Die  Eymunds* 
Saga,  insRnaaiscbe  überaetst  vomStud.  Lawdowsky  unter 
Aufsieht  des  Prof.  Pogedtn.  —  Anaeigen  des  Journals  des 
Ministeriums  des  öffentlichen  Unterrichts,  der  Smirdinschen 
Lesehihliothek,  und  von  des  Flotlcapitains  F.  Linke  Ver- 
suchen über  Pendelschwingungen.  St.  Petersb.  1833.  4. 
Porp.  Jahrb.  U.  Bd.  23 
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;KypHaAl>  MüHHcmepciiiBa  HapoAHaro  IIpoCB^iQeia«»  ^-  i- 

Journal  des  Ministeriums  des  offentUehen  UnterrichtB» 
ThL  i,    Februar  483^.  S,  LXXXI—CnX,  i3g'-'9g8.' 
Der  lobait  dieses  Hefts  (vgl,  oben  S,  2Ü7  igg.)  ist  fol- 
gender: 

1.  Anordnungen  der  Begierttog,  und  zwar:  a)  24 
Allerhöchste  Yerordnangen  vom  1.  September  1833  bis  zum 
i.  Januar  1834.  b)  6  minisfenelle  Verfügungen  aas  demselben 

Zeitraum.  Das  Wesentlichste  aus  diesen  Rubriken  ist  in 
den  Jahrbüchern  bereits  nntgetheiit  wonlen.  Das  Statut  der 
Wladimir- Universität  wird  in  diesem  Heft  der  Jahrbücher 
iln  Auszüge  geliefert. 

2.  Wissenschaften:  a)  Ueber  die phanerogamischen 
und  kryptogamischen  Pflanzen.  Erster  Artikel«  Vom  ordenti. 
"Professüi  der  iiotanik  zu  Moskau,  Michael  MaiKima- 
-witsch.  S.  139  —  151.  b)  Chronologische  Uehersicht  der 
Materialien  der  vaterländischen  Geschichte,  Litioratur  und 
Rechtskund'e  bis  zum  Anfange  des  ISten  Jahrhunderts  (aus 
deh  Pörtefeuilles  der  archaographischen  Expedition  der  Aka- 
demie der  Wissenschaften).  Von  P.  Strojew.  S.  f52r-t88. 
c)  Plan  zum  Vortrag  der  allgemeinen  Weltgeschichte,  Ton 
N.  Gogolj.    S.  189  —  209. 

3.  Nachrichten  über  Lehranstalten  in  Rufs- 
land: a)  Oeftentliche  Sitzung  der  Kaiserlichen  Akademie 
der  Wissenschaften  an  deren  Stiftungstage  d.  29.  Decembec 
1833.  S.  210^216.  b)  Uehersicht  der  Arbeiten  der  St.  Fp- 
tersburgischen  Akademie  der  Wissenschaften  in  den  Jähren 
1827  —  1833.    (Fortsetzung  folgt.)  S.  217  —  251.  ' 

4.  Nachrichten  über  ausländische  Lehran- 
stalten: a)  Yerzeichnifs  der  Personen,  welche  in  Lehr- 
anstalten» die  unter  das  Ministerium  des  öffentlichen  Un- 
terrichts  sortiren,  ihre  Bildung  erhalten  haben,  und  ge- 
genwartig im  Auslande  sich  zu  ihrer  weitern  Aushildiiiiig 
(auf  Kosten  der  Krone)  befinden  (siehe  unten  in  den  Mis- 
cellen).  S.  252  —  255.  h)  Auszug  aus  dem  Herichte  des  Zög- 
lings der  Universität  Dorpat  Lenz  an  den  Herrn  Dirigi- 
renden  des  Ministeriums  des  ölfentlicben  Unterrichts  d.  d. 
9.  Januar  1834  über  seine  Arbeiten  im  Fache  des  Sanscrit. 
S«  255  —  264.  c)  Ocifentliche  Sitzung  der  K^iniglichen  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  Paris  vom  18.  November  1833* 


^  865  ~ 

8.  264  —  268.  <f)  OiristKche  Schulen ,  Schalen  Hen  wechsel- 
seiligen Unterrichts,  und  Sallea  d^asyle  in  Paris,  Auszug'  ami 
einem  Scbreibeo  an  den  Oirigirenden  des  Miniateniuns»  8* 
268  —  270. 

5.  Neuigkeiten  nnd  Miscellen:  a)  Nene  ausländi- 
sche Bücher;  kurze  Anzeigen,  zum  Thell  aus  ausländischen 
Zeitschriften  entlohnt.  S.  271  — 280.  b)  Fortsetzung  der  Ue- 
bersicht  der  liussischen  JournRHstik.  8*  281*— 289.  Vef- 
«diiedene  Nachrichten.   S.  290*>— 298. 

UI.  . 

BM^AfbintKa  aa«  «meHi«  m  np.,  d.  i.  Lesehibliothek,  Zwei- 
ten Bandes  zweites  Heft,  S.  g3 — 220,  3j  —  80.  nB-^ 
üsS,  ^  —  q4,  45 — 4  00,  43  —  69,  44 — g6, 

1.  Russische  schöne  Litteratar:  Ein  Gedicht  von 
Shnkowsky,  swei  von  Puschkin,  eins  von  Panajew, 
eins  von  Koslow,  eins  von  ßatinschkow»  eins  Ton  Ba- 
knnin,  eins  von  Werewkin,  eins  von  Mad.  Glinka 
(eine  Uebersetzung  des  Kriegsliedes  in  Wallenstein's  Lager 
von  Schiller),  und  eins  vom  Grafen  Chwostow;  ferner 
eine  Erzählung  von  H.  (üicKOBas  AaMa#  d.  i.  Pique  Dame);  vom 
Buron  Brambäns  (Mo^on  m  cMfpms«  d.i.  Liebe  und  Toct); 
Brnchstnck  ans  den  Papieren  des  Irinäns  Modestowitseh  Go* 
.raoseika,  von  W.  Besglafsny  (Psendonymns);  die  Nach- 
kommen und  Zeitgenossen  Lonionofsow'.s,  von  i*.  Swinjin, 

2.  Auslandische  schöne  Litte ratur:  a)  Acteure 
nnd  Actricen,  aus  dem  Edinburgh  Magazine,  b)  lieber  die 
Memoiren  der  Märquise  de  Creqni,  ans  der  Revue  de  Parism 
c)  Die  Engländer  in  der  Fremde,  aus  dem  tHetv  Monthly 
Magasinei  d)  Mistrefs  Inchhald,  ihr  Lehen  und  ihre  Schrift 
ten,  aus  der  Idterary  Ga^ttie. 

3.  W  i  s  s  e  n  s  cb  a  f  te  n  u  n  d  Künste:  a)  Jobann  der 
Scbreckliche,  eine  historische  Untersuchung  von  M.  Pogodin. 

b)  Der  Finanzzustand  Englands,  aus  BLackwood's  Magazine. 

c)  Die  *Erdkugei  vor  der  Sündfluth  nach  Cuvier's  System, 
ans  einer  Kede  des  Dr.  Pariset  in  Act  Reifue  de  Parte*  d) 
Von  den  Grensen  und  Uehergängen  der  Naturreiche,  von 
M.  Maximo witsch.  Zweiter  Artikel,  e)  Von  der  Welt 
ünd  ihrem  Schöpfer,  aus  der  Quarterly  Review, 

4.  Industrie  und  Land  wi  rtbs  chaft:  Von  der  Rind- 
vtehsnchl:  in  Beziehung  auf  den  Ackerbau;  von  der  Schäd- 
lidikeil  kupferner  Küchengeschirre;  Einiges  üherDampfma- 
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cken  in  Frankreich.  •  ' 

5,  Kritiken:  a)  ^MMHinpkä  CaMosBaneijt»  d«  L  der 
fakche  Demetrius,  Trauerspiel  voo  Choiiiiakj»w.  Mos- 
.kaii|  i83X  b}  Pyxa  BccBumiiiiro  omevecmo  ciiima,.-d*  i. 
4irV  ^oimI  ^«  Jüerköehtiem  ^rreUttie  das  f^aieriaad^  voa 
N.  K.  St.  Petersburg,  1834.  IlaHopaM«  C.  n«Bep6ypr% 
d.  i.  Panorama  von  6t.  Petersburg.  Erster  Theil.  St.  P«* 
tersburg,  is34. 

6.  Litterarische  Chronik:  enthält  die  Anzeige  von 
25  im  Janaar  und  Februar  in  RaCsland  erschienenen  Sehrif- 
tei^,  und  TOD  9  anl  dem  St.  Petersbnrgisehen  Rwischen 
Theater  im  Febroar  d«  J«  aufgeführten  Stueken. 

7*   Miscellen«  '  ,» 


BRiEFis  AUS  Sibirien  und  den  Russischen  Nieder- 

X«/l&SUNGEi\  IN  AmEEIKA« 

SvcHSTBR  Brief» 
von  dem  ßaron  F.  r.  Wrangeil; 

Suka»  den  12.  November  1830. 
Meine  thenren  Eltern! 

— ^Jrn  das  IMld  \in<?erer  Lehrnswcise  Euch  so  voll- 
ständig nls  in'»gli(  !i  (larzüstpüon,  dinilct  es  mir  nothwendig. 
Eure  Aufmerksamkeit  auch  auf  unsere  auswärtigen  Angele« 
genheiten  zn  richten,  nnd  Ench  mit  meinen  Oienstbescbäfti* 
gangen  bekanoter  zn  machen.  Mehr  als  eine  systemfittBolie 
Beechreiboag  wäre  ein  Tagebuch  dazu  geeignet,  da  e«  mir 
zugleich  die  Freude  gewährt,  mich  täglich  mit  Euch  za  unter- 
halten. Doch  zuforderst  niufs  nachgeholL  werden,  was  sich  in 
den  verflossenen  anderthalb  Monaten  zugetragen  hat. 

Am  5ten  October  trat  ich  meinen  neuen  Dienst  an.  Aaf 
der  Rheda  standen  foigeode  Schiffe,:  {Jrup,  Baikal  (Di;einMK 
•ler),  Ochotaky  TschieichBgow,  GolowpBy  •  Kiachla^  Rnrik. 
(Zweimaster),  Ruldakow  ohne  Masten  als  Magazin,  und  eine 
Woche  später  traf  ünalaschka  ein,  ein  Einmaster,  der  meh- 
rei  e  zur  Insel  Unaiaschka  gehörige  Inseln  besucht,  und  eine 
Ladmig  vcm  Waliroüszähneny  Seeotte»  und  Steinkohlen  her« 
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brachte,  nach  einer  Reise  von  drei  Monaten.  In  den  Cofo«* 
nieft  nbu  psend  waren  noch  zwei  solcher  EiniiiRSter ,  Robr 
und  lautsch.  Am  13ten  segelte  Tschitschngow  nach  Modjack 
ab.  vm  da  xa  üherwintem,  nnd  damit  mit  Hülfe  toq  dciie^ 
Cömmando  und  den  in  Kodjack  befindlichen  Arbeitern,  di# 
dort  angefangenen'  Bauten  beendigt  werden  konnten*  Aaf 
diesem  Schilfe  ging  auch  ein  neuer  l'rawitel  des  Kodjack- 
schen  t  omptoir's  ah,  der  h\cU  verpflicluet  liielt,  dpin  Beispiel 
des  neuen  Chefs  zu  folgen  und  zu  heirathen;  ich  gab  ihm 
dieaen  guten  Rath ,  nnd  in  drei  Tagen  war  .der  Entachlola 
gefalat  nnd  in  Anafohrang  gebracht« 

'  Am  23.  ging  der  Baikal  nach  Kalifornien  ab,  am  Kam  ein« 
ankanfen,  und  Ton  derdortii.'f  n  ]U  gierung  die  Erlaabnifa  ein* 
asuholen,  ins  künftige  Seeotn  rjnjrH  Inngs  ihren  Küsten  zu 
treiben,  und  aus  den  Salzseen  des  südlichen  Kaliforniens  Salz  - 
zu  laden.  Aach  hatte  der  Baikal  eine  Ladung  von  allerhand 
Waaren  für  ahsere  AnsiedlnagKofs  (unter  38^  Breite),  ae  )ria 
der  Tschitacbagow  für  die  Kodjackacbe  Abtheilaag. 

Hier  wäre  folgende  EHfiaternng  am  rechten  Orte.  Dia' 
Besitzungen  der  Compagnie  sind  in  4  Comptoirschaften  (om- 
A%Ahi)  und  3  Detaschemenfs  (omp/i/^bi)  eingetheilt,  nämlich 
i)  KoCb,  anter  38^  N.  ß.  mit  den  Fuchs  -  Inseln,  2)  Kod«* 
Jack  nebst  der  Halbinsel  Alaschka  und  den  Besitiungen  im 
Frince  William  Sound  and  Cook's  Inlet,     Unalaschka  aefaal 
den  mittlem  Alenten,  und  4)  Atscha  nebst  den  westii« 
eben  Aleuten  und  den  Behrings-  und  Mednoi-liiso]ii  ;  dann  1) 
das  Kurilische  Detasrlu  nicnt  nuf  der  Insel  Urup,  2)  auf  den 
nördlichen  Inseln  Paul  und  Ueorg,  und  3)  Nuschagak  auf  denr 
Featlanda  Amerika's  nördlich  von  Alasehka«  In  Nea-Archaa« 
gel  ist  die  Centrairegierang,  Ton  wo  aas  die  Angelegenhei- 
ten der  Theite  geleitet  werden.   Die  obengenannten  Sehiffoi  - 
,  sind  fast  das  ganze  Jahr  damit  beschäftigt,  die  oiha^am  und. 
ompaA^  n»it  allem  Nöthigen    an  Europäischen  Waaron  za 
versorgen,  und  was  un  l^elz waaren  von  den  WUdea  einge- 
taascht,  von  den  Aleuten  erjagt  oder  erschlagen  ist,  einzu* 
holen  and  nach  Ochotsk  zu  transportiren.  —  Am  8.  Nvbr«, 
am  Tage  des  8cbntzhei1igen  der  htesigen  Kirche,  feierten 
wir  die  Gründang  der  neuen  Kirche,  auf  dersell)en  Stel- 
le, wo  die  nlte  stand,  \vel(  he  wir  eingerissen  hatten.  Dieser 
Tag  ist  einer  von  den  fünfeu  im  Jahre,  da  die  Compagnie 
jedem  Arbeiier  einen  Schnaps  Ram  gratis  ertbeih;  alle  Sana« 
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au  kaufen.  Ein  jeder  gewohnliche  Arbeiter  hekoiiirat  von 
der  Compngnie  350  Hhl.  Gage,  ein  Handwerker  mehr,  und 
alle  Gagen  in  den  Colonien  belaofea  sich  auf  31K),0()Ü  RbU 
jäbrlieb.  Fagt  diese  ganze  Samme  wird  in  den  Colonieo 
▼erlebt^  daher  die  Compagnie  immerwahrend  lieaorgt  aein  mnla, 
eine  hinlängliche  Quantität  Ton  allerhand  Waaren  nnd  Le- 
bensmitteln in  ihren  Magazinen  zum  Yerkaof  bereit  zn  halten. 

Einige  Tage  früher,  bei  bober  Fluth,  zogen  wir  die 
Brigg  Ochotsk  aufs  Land,  um  etliche  Beschädigungen  am 
Kiel  und  an  der  Kupferbekleidang  autiabessern ;  man  arbeitetn 
bei  itarket  Beleuchlnng  von  angebrannten  Theertennen  swel 
Näehte  Undarcb,  nnd  beeilte  aich,  daa  Schiff  wieder  flett  n 
machen« 

Am  Or^ndangstage  der  neuen  Kirche  hatte  ich  die  Freade, 
die  14  Schüler  aus  der  hiesigen  Schule  Cgröfstentheils  Crea» 
len)  ordentlich  gekleidet,  rein  gebettet  zu  sehen;  das  war 
der  erste  gute  Einflnis  des  neuen  Directors  dieser  Anstalt^ 
Herrn  Rosenberg,  der  Krnsensterns  Principien  ans  dem 
Seeeorps  in  Sitka  einzufahren  bemüht  ist«  Um  die  Schule 
vom  Grunfie  nus  zu  hessern,  forderte  R Osenberg  gleich 
nach  seiner  Ernennung  zum  flirecrtor  derselhen,  es  sollte 
der  14.  Theil  aller  Zöglinge  als  unverbesserliche  Sabjecte 
ausgeschlossen,  und  die  Gouverneure  geändert  werden«  Daa 
geschah  nach  seinem  Wunsche ,  und  ein  aerlumpter  Jnnge 
wurde  sogleich  den  Eltern  zurückgeschickt,  wie  auch  die 
Gouverneure  geändert,  deren  Pflichten  und  Sorgen  bis  jetzt 
ein  Malaie  aus  Java  r^ftrHgcn  hatte,  der  nur  wenige  Worte 
Uli ssisch  spricht,  und  da  er  als  Arbeiter  nirgends  taugte,  zur 
Belustigung  den  Jungen  preisgegeben  ward*  Nach  der  ei» 
genen  Berechnung  dieses  Malaien  erlebt  er  schon  sein  STOstea 
Jahr  den  13.  Noybr«  —  Das  Wetter  war  ganze  zwei  Wochen 
TortrefHicb  gewesen,  beute  regnet  es  wieder,  und  im  ]\Ieere 
scheint  der  Wind  von  Süden  zu  wehen,  obgleich  er  in  der 
Bucht  aus  Osten  bläst.  Der  Meereshorizont  wird  oft  aus 
unserm  Billardzimmer- Fenster  untersucht,  in  der  liotfnung 
irgend  ein  Segel  au  entdecken,  entweder  den  Rohr  aus  Kod* 
Jack  oder  einen  Amerikaner  aus  den  Sandwichsinseln, 'die 
mit  einem  Südwinde  beide  einlaufen  kÜnnten«  Da  in  ganz 
Siika  keine  l]üiitei!le  Wein  mehr  zu  haben  ist,  und  selbst 
an  Hücker  wir  bald  Maugel  leidcQ  wenden  ^  so  wäre  die  £r* 
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•elieiiiiiiig.  eiaet  Amerikaners  eiD  höchst  erfrealiches  £reig- 
nif«.  Auch  ist  war  Belohnong  eine  Boateille  Rum  den^jeni* 
gen  Tersprochen,  der  am'  eisten  ein  Segel  am  Horizonte  er- 
blicken sollte« 

Den  14.  In  unserm  Magazin-Scbiffe  ist  heute  eine  trau« 
i^ige  £atdeckaDg  gemacht:  im  Wcizcnkorn,  welches  im  ver- 
gangenen Sommer  aus  Chili  eingeschifft  worden,  hat  sich 
eineAnsahl  kleiner  Insecten  eingenistet,  welche  die  mehlige 
Snhstans  aus  dem  Korn  fressen,  und  schon  so  lange  darin  ra* 
Tagirt  haben,  dafs  des  Gewichts  in  den  obern  Schichten 
Terlorcn  ist.  Nun  sind  wir  beschäftigt  das  Korn  auszuwit- 
tern und  auf  die  Mülilc  zu  schicken,  die  20  Werst  von  hier 
auf  der  andern  Seite  der  Bucht  angelegt  ist.  . 

Den  16^  Gegen  8  Uhr  Abends  zeigte  die  Wache  an,  es 
seien  2  Kanonenschüsse  im  Meere  gehört  worden;  sogleich  . 
ward  eine  Kanone  aus  der  Festung  ahgefouert,  2  Raketen 
ab^^ehrannt,  und  darauf  ein  Leuchtfeuer  angesteckt;  als  Ant- 
wort darauf  liefs  sich  ein  Laternenfeuer  im  Meere  erblicken« 
Der  Wind  war  nicht  gans  günstig,  der  Portlotse  mit  2  Aleu- 
ten  stieÜs  in  die  See,  ganz  Sitka  war  in  Erwartung,  his  ge- 
gen Mitternacht  die  ßaidare  zurückkehrt,  mtt  der  Nachricht, 
es  sei  der  Kohr  aus  Kodjack. 

Den  17.    Heute  bugsirte  man  den  Hohr  in  den  Hafen. 
EmV  brachte  uns  die  Nachricht,  dafs  Tschitschagow  nach  einer 
20tägigen  Reise  am  1«  Novbr.  in  Kodjack  eingelaufen  sei, 
Bachdem  er  starke  widerwärtige  Stürme  gehabt,  und  ein  Boot 
▼erloren  hat.    Nach  den  Berichten  aus  Kodjack  hat  diese 
hedauernswerthe  Insel  wiederum  einen  unerwarteten  Ver- 
lust an  ihrer  sparsamen  Bevölkerung  erlitten:  das  Meer  li;ttte, 
wie  es  dort  häufig  geschieht,  einen  Walltlsch  ans  Land  gewor- 
fen^ üher  welchen  sich  die  Einwohner  des  Ortes,  mit  einem  ach- 
ten Aleutenappetit  zu  Fischthran,  hermachten,  und  alle,  13  at|t 
der  Zahl,  plötzlich  starben.    An  einem  andern  Orte  kamen  ' 
auf  ähnliche  Weise  9  Mann  um !  Es  ist  traurig,  das  Volk  so 
wegsterben  zu  sehen,  ohne  ein  Mittel  zu  erdenken,  ihre 
Nahrungssorgen  zu  vermindern.     Schaalthiere,  Wallüsche 
«od  andere  Fische  giebt  es  um  und  an  der  Insel  genug,  um 
eine  dreimal  gröfsere  BcTÖlkerung  als  die  Kodjacksche  zu 
sättigen;  das  Unglück  besteht  in  der  UnZuverlässigkeit  der 
Eigenschaft  jener  Thiere,  die  in  der  Regel  nahrhaft  und 
wohlschmeckend  sind,  aber  bisweilen  ein  starkes  Gift  ent- 
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halten«  Ich  habe  jVtzt  den  Leutra  geratbeiiy  iiiidit  üroiMr  Tom 
Wallfisch^n  und  Schaahhieren  la  kosten,  säu  nach  einer  ao^ 
gestellten  Probe  mit  SeemoFon  nnd  siideni  Yögelnt  die  sich 
Ton  so  etwai  nähren. 

Den  20.  Nach  einer  angeetelltett  Revision  ergab  sicfay 
inHk  in  den  Magastnen  an  24  Rbl.  Waaren  mehr  waren,  als 

nRch  den  eingegebenen  Rechnungen  da  sein  mufsten,  und  in 
der  tiftentüchen  ßude  ein  Doficit  von  8  Rbl.;  der  Beamte  über 
die  Magazine  scheint  überrumpelt  worden  su  sein ,  obgleich 
er  sich  schon  ein  kleines  Capital  losamm engeschlagen  hat, 
und  der  Mann  Ton  der  Bode  sammt  dem  Deficit,  hat  docli 
keine  Balance  In  der  eigenen  Tasche.  Diese  beiden  Fülle, 
obgleich  sie  im  mathematischen  Contraste  stehen,  haben 
doch  eine  gleiche  moralische  Tendenz,  und  sollten  za  ahnli- 
chen Strafen  Veranlassung  geben. 

Den  4.  Dpcoiiiljer.  Vor  einigen  Tagen  kamen  8  Röte  mit 
200  Mann  Koloschen  aus  dem  Fredericks  Sound  hier  an; 
diese  Argonanten  haben  die  Reise  in  5  Tagen  längs  der  Ka^ 
ste  gemacht,  um  den  neuen  Gouverneur  in  Augenschein  n 
nehmen.  Dic(  4  Ankao  oder  Aehesten  meiner  Gaste  wlirden  - 
gestern  in  meinem  Hause  bewirthet,  und  Alles  gethan,  um  Ihnen 
einen  voithrilbnften  BegriÜ  von  uns  zu  geben;  das  Arsenal 
oder  Gewehrhaus  erweckte  den  gröfsten  Beifall  dieser  krie«* 
gerischen  Leute;  sie  gingen  in  alle  Details  über  den  Ge^ 
brauch  der  Terschiedenen  Gewehre  ein,  und  schienen  hocket 
▼erwundert  über  die  Mannigfaltigkeit  derselben*  Unsere  Sit« 
'  kaschen  Koloschen  bemühten  sich  bei  dieser  Gelegenheit, 
das  Ansehen  unserer  alten  Freunde  aufrecht  zu  erhalten,  und 
so  civilisirt  wie  möglich  zu  scheinen*  Das  nahm  sich  denn 
sehr  possirlich  aus,  und  diente  au  unserer  allgemeinen  Bo« 
Instigung.  Da  unsere  Koloschen  nnd  ein  anderer  Stammf  ana 
*der  Nachbarschaft  unserer  Ankömmlinge  sich  gegenwärtig 
in  Krieg  befinden,  und  vorigen  Jahres  erstere  von  den  letz- 
tern in  einrr  offenen  Schlacht  aufs  Haupt  geschlagen  wor- 
den: so  schien  jenen  sehr  viel  daran  gelegen,  ihre  frühero 
Reputation  abgehärteter  Krieger  nicht  au  verlieren.  Zu  deas 
Ende  peitschten  sie  sich  2  Stunden  hinter  einander  auf  enfr* 
blofstem  K5rper  mit  Fichteaasten ,  nnd  am  andern  Morgen 
hei  10°  Kälte  stiegen  sie  ins  Meer,  und  safsen  bis  an  den 
Hals  eine  halbe  Stunde  im  Wasser«    Weiter  hat  es  wohl 

■  « 
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fedbumlidi  eh  Spartallel^,  in*  Ifr  Mhiftnig  triMt  KSipM 
bringen  kennen. 

Den  S.  Die  Koloschen  incliniren  aufserord entlieh  zam 
Handel,  und  scheuen  keine  Mühe  noch  Arbeit,  um  elwas  za 
erwerben.  Einen  bedeutenden  Theil  unserer  Lebensmittel 
erkaufen  wir  auf  dem  Kelosdien-Mar)^  obgleich  dte^eeiae 
▼OQ  Jahr  xn  Jahr  iteigeo»  unil  jetel  aBerkort  koch  ■|lldi^  Um 
diesem  Uehel  sa  Stenern,  habe  ich  keate  eine  Taxer  feelgeeem, 
die  von  keinem  überschritten  werden  darf,  und  zugleich  al- 
len Verkehr  mit  den  Koloschen  auf  einen  Platz  concentrirt« 
Die  Zeit  wird  lehren,  ob  dieses  Mittel  feinen  Zweck  erre^ 
chen  wird:  hie  jeut  ist  die  £rwarCang  getheilt» 

Dei|  16*  Die  Witterang  isl  gans  Tortrefflich,  nack 
tügigem  Froste  von  10^  bei  klarem  Himmel,  steht  das  Ther» 
mometer  jetzt  schon  seit  10  Tagen  zwischen  3°  und  5°  War- 
me, hei  leicht  bewölktem  Himmel  und  seltenem  kleinen  Re* 
gen;  die  Lnft  ist  rein^  engenehm  und  stärkend,  man  mochte 
bei  geöffneten  Fenstern  den  Tag  subringen«  Das  flache 
Land  ist  Tollkommen  frei  tob  Seknee,  und  das  Gras  kal  noeh 
nickt  ganz  sein  Grnn  verloren. 

Den  18.  Bis  gestern  stockte  der  Koloschenmarkt;  die 
Versorger  desselben  hatten  sich  auf  die  Hinterbeine  gesetzt, 
und  wollten  sich  in  unsere  Taxe  nicht  fügen,  bis  endlick 
Bach  einer  diplomatischen  Unterredung  mit  den  Kelesehen*. 
Aekesten»  s^t  gestern  der  Handel  wieder  in  G^ng  gekom-  « 
men  ist« 

Den  5.  Januar  1S31.  Yen  den  Festlichkeiten  am  Schlus- 
se  des  vergangenen  Jahres  wird  in  Eurer  Tochter  üciefe 
wahrscheinlich  Erwähnung  geschehen. 

Heute  am  Torabend  an  Lisinka's  Geburtstag  ist  gans 
Sitka  in  Bewegung,  es  sollen  allerlei  Ueherraschungen  er<^ 
folgen,  Maskerade,  Feuerwerk  and  dgl.,  mochte  nur  die  Kö-» 
nigin  des  Festes  nichts  erfahren.  Das  Wetter  ist  aufseroc* 
deutlich  schön,  im  Schatten  7°  Wärme  Reaumür. 

Den  6m  Um  7  Uhr  Morgens  bei  völlig  unbewölktem  Him- 
mel hatten  wir  S''  Wärme,  uqd  gegen  Mittag  10«*  Wir 
speisten  bei  geöffneten  Fenstern,  i^azierten  ohne  Mantel, 
und  selbst  am  Abend  sahen  wir  dem  Feuerwerk  aus  geöffne- 
ten Fenstern  zu;  die  Luft  ist  überaus  angenehm,  mild  und 
stärkend«  Das  UDternehmcn  hat  vollkommen  reussirt,  die 
Cestume  waren  sehr  gat>  und  der  ganse  Tag  vom  Morgen^ 


Digitized  by  Google 


Mv  fi  Ohr  ta  iit  'Naekt  warl  mb  angenttintle  mge-' 

bracht. 

Den  14.  Pehruar.  Bald  nach  der  Gfflndiing  Neu -Ar- 
cbangeis  hatte  sich  eine  Vorstadt  gebildet,  die  jetzt  bei  wei- 
tem ^«11  gffdCiern  Theil  der  Einwohner  beherbergt y  und 
Ai^h  «Ton  aUen  Seiten  den  EfnfSIleii  der  Koloidieii  offen 
üand«  Wenn  die  Mannaehnft  knr  Uebnng  oder  bei  nöthigen 
Fällen  ins  Gewehr  trat,  so  blieben  Weiber  nnd  Kinder  in 
der  Vorstadl  ohne  Schutz  und  vollkonimcn  in  der  Gewalt  der 
Indianer,  die  aoch  fast  täglich  dort  atahien  und  Unartigkei- 
ten  begingen  9  nnaer  Trinkwaiaer  Teranreinigten,  nächtliche 
nnerlanbte  Beanche  abatntteten  nnd  dergleichen  tlnfag  mehr 
trlehen.  Um  nan  wot  ähnttcben  ÜVilllrührliehkeiten  nna  sn 
achütsen,  fi  ngen  wir  im  vorigen  Monat  eine  hohe  dauerhafte 
Bnlkenwand  zu  zimmern  an,  welche  die  ganze  Vorstadt  ein- 
achlieÜBti  mit  2  Batterien  yersehen  wird,  und  hoffentlich  Ende 
'  dieaea  nnm  Schlofii  kommt.  Die  Indianer,  aehr  nniufrieden  über 
■olche  Yoraichtamaliregeln,  machten  Miene,  eine  Art  Featnng 
nnf  einer  An1i5he  aufMfthren,  aber  ea  fehlt  Ihnen  an  Einig- 
l^eit,  und  die  Sache  scheint  liegen  geblieben  zu  sein.  Mir 
macht  es  ein  grofses  Vergnügen,  den  Vorstädtern  und  mir 
selbst  auf  diese  Weise  Ruhe  zu  Terschatfen.  Zu  dieser 
Wand  aind  350  vier  Faden  lange  Balken  nöthig,  nnd  aie  wird 
3Q0  Schritte  meaaen« 

Den  17.  Gestern  hatten  wir  die  tJeberraachnng,  ein  Schiff 
nm  Horizonte  zu  erblicken,  welches  gegen  Abend  in  den 
Hafen  vor  Anker  kam.  Es  ist  ein  Einmaster,  benannt  Wil- 
liam Little^  kommt  von  Liverpool  aus  England,  bemannt  mit 
6  Mann,  geladen  in  Santa  Barbara  (Kalifornien)  mit  ge« 
trocknetem  Fleiache,  Weinen  nnd  Sals«  Auf  die  Frage  where 
bound  io?  (es  wird  den  Schiffen  immer  eine  Frageliat  ent- 
gegengeschickt, die  beantwortet  werden  mufs,  ehe  sie* vor 
Anker  gelassen  werden)  stand  die  Antwort:  Letick  or  el- 
hewhere*  £a  ist  possirlich  genug  und  charakteristisch  for 
diese  Meereahewohner  aus  England,  in  das  Südmeer  nn  se- 
geln, ohne  sn  wissen,  wohin*  Diese  Seefahrer  sind  wie  die 
bei  uns  zu  Lande  von  Dorf  sra  Dorf  hemmsiehenden  Klein- 
krämer,  treiben  sich  mit  einer  jämmerlichen  Ladung  auf  dem 
Occan  umher,  um  irgendwo  selbige  abzusetzen,  und  so 
gerathen  sie  in  Gegenden  wie  die  unsrige,  wo  iiir  ihre  Spe- 
eulationen  der  Welt  Ende  isl^  nnd  aie  gezwungen  sind,  ihre 
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surückzamacheo.  Der  Capitain  Henry  Carter  scheiot  in 
iler  Geschichte  unserer  Colonien  noch  um  ein  halbes  Jahr- 
hundert xnrnck  xu  sein ;  in  Kodjacky  meint  er,  müsse  es  uns ' 
schwer  sein 5  die  landaner  In  Zaum  zu  halten,  von  deren 
feindUehen  G«sinmingen  m  wahrtchMnlinh  lo  der  Enid«« 
drangsgeaeliieht»  dietnr  IbmI  gdeaen  hat. 

Den  19.  Heute  ging  der  Einmaster  Rohr  in  die  See^ 
mit  Korn  nnd  Waar^n  nach  Kodjack,  wo  er  eine  Baidare-i 
Expedition  xnr  Anfnalime  der  Halbinsel  Alaachkn  hloiber« 
bringen,  nnd  im  April  wieder  herkommen  loU,  nm  wit  einer 

«weiten  Ladung  abgefertigt  zu  werden« 

Den  3»  Märi»  Die  Mafsleniza  *)  iet  Torüber,  nnd  nach 
einer  3tagigen  nnansatehUchen  Faulenserel  haben  wir  nn« 
wieder  in  Thatigkeit  geeetst.  Der  Hang  des  gemeinen  Tolks, 

Kiichenfeste  der  Y()llerei  zu  widmen,  und  sich  den  häfslich-  . 
sten  Ausschweifungen  mit  Gewissensrube  hinzugehpn,  ist  bei 
den  Rnasen  sehr  allgemein,  und  zum  Theii  selbst  bei  den 
hohem  auf  Bildung  Anspruch  habenden  Classen  anzutreffen« 
Heute  ging  der  Einmaster  Aleut  Tom  Stapel,  ein  kleines, 
nettes,  festes  Fahrzeug,  das  TOn  meinem  Yorganger  angelegt 
|lii,d  nun  beendigt  war. 

Den  28sten  ward  nns  die  Freude,  den  Batkai  am  Hopi» 
amt  zu  erblicken,  nm  Mittag  lag  er  schaa  vor  Anker«  Er 

hatte  eine  volle  Ladung,  8500  Pud  Welzen,  nnd  eine  be- 
deutende Quantität  Salzfleisch,  Butter  und  Fett.  Nach  2jah- 
rigem  Mifswachse  ist  voriges  Jahr  in  Kalifornien  eine  vor- 
treffliche Emdte  gewesen,  und  in  10  Jahren  noch  kein  ein* 
siges  Schiff  so  reich  beladen  von  dort  in  Sitka  eingelanfen* 
Meine  sonstigen  Wunsche,  die  Seeotterjagd  an  der  Kalifor- 
nischen Küste  betreffend,  sind  aber  nicht  in  Erfollung  ge- 
gangen. Es  ist  eine  schwankende  unkluge  Regierung,  aus 
Schwache  mifstrauisch ,  und  diirch  Mifstrauen  schwach  und 
arm.  ^ Schon  den  zweiten  Monat  ist  dieWittening  sehr  häfs- 
lich« Sturme,  Schneegestöber,  Hagel,  Regen»  dann  wieder 
Kalte  und  Schnee,      wir  wünschen  nns  den  schonen  Win« 


*)  Di«  Uaftltiitsa  od«r  Buuerwocfae  wird  die  Woche  vor  den  groÜMB 
Faiisa  ^easnm»  die  RuMiadie  Gsmerslseii« 

Die  BedsctiiMi.  . 
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wir  etwas  besseres  vom  April  und  dem  kommenden  Sommer. 

Den  5ten  April  zog  der  EnglHnder  Carter  von  dannen; 
wir  haben  ihm  seine  Ladung  Korn,  Salz  und  getrocknetes 
Riadfleisch  für  einen  sehr  niedrigen  Preis  ahgekanfc  Vor 
«inigen  Tagen  kehrte  nach  der  Rohr  ans  Kodjack^imrüek^ 
mit  der  tranrigen  Nachricht,  dafs  eine  grobe  Baldare  mit 
28  AleUtcn  und  Russen  in  der  See  zwischen  AlaschkR  und 
Kodjack  im  Februar  untergegangen  ist;  die.  arme  Insel  triÜ't 
•in  Unglück  nach  dem  andern. 

Den  lOten,  April  segelte  der  Tschitscbagotw.  in  den  Hafen 
herein;  er  kam  von  .Kodjack»  Nun  sind  hier  alle  nnsern 
Fahrzeuge  nnd  Mannschaften  Tersammelf,  es  wird  nna  su 
voll,  besonders  von  Nichtstlmern,  und  wir  bemühen  uns  den 
ürup  sobald  als  möglich  nach  OchotJ?k  zu  expediren,  um 
das  vollgestopfte  Sitl^a  ein  wenig  zu  lüften«  —  Die  Witterung 
Ist  nim  fichon  den  3ten  Monat  recht  unangenehm  winterlich, 
und  Tenirsacht  unseren  Adsiiralitatsarbeiten  manche  Hinder* 
Bisse! 

Den  27.  April.  Der  Urup  ist  zum  Absegeln  bereit.  Das 
ist  das  Losungswort,  auf  ein  ganzes  Jahr  wieder  von  Euch 
zu  scheiden!  Doch  nein,  in  3  bis  4  Monaten  haben  wir  Cure 
Briefe  vor  iinS|  und  «ind  dann  mit  ganaer  Seele  wieder 
bef  Räch« 

'L^  ^  ^  Etter  treuer  Sohn 

F.  VON  WUANGELJL. 


XL» 

Statut  der  St.  Wladimir-UniversitXt  zu  Kiew. 

Der  am  25. .  Decembev  r.  I.  Allerhöchit  bettätigie  Entwarf  des 
Statuls  der  St.  Wladimir-Unireratät  «oll  TorläoÜg  anf  rier  Jahr| 
Ton  dem  Tage  der  Erdffnang  der  UmTersität  an  gerechnet,  in 
W irluaiDkeit  treten.  Folgeode«  i«t  der  wesenilichate  Inhalt  desielben : 
Ga^.  1.  .Allgemeine  Bestimmnngen.  (•  i.  Die  St.  Wla- 
aimir-IXnivenitat  genieXst  den  beionderit  Schau  $r.  Kai 8er L  Ufa* 
)eiiäu  f .  S.  Diese  nnter  der  Oberdirection  de«  Minister«  de« 
dflentL  Untefricht«  «lehfillkde  Umrexiität,  wird  dem  unmittelbaren 
Befehl  de«  för  dea  Kiewschen  Lebrbezirk  verordneten  Gnratöi» 
anvenraot.    1«^  3.  Unter  der  persönlichen  Anlacht  det  Cniatori, 
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welchem  der  &ector  den  Tomts  hat.  f*  4*  Wladimir- Uiilr 

Tersitäi  geaiefst  alle  Rechte  vtnd'Tbnüge  der  übrtßed  VmTenitäle^ 
des  Reicht y  nach  dem  wahren  Sinne  dieier  Statuten*  ^ 

Cap.  2.  Vom  Gurator.  §.5  —  9.  Der  Curator  hat,  als 
Vorgesetzter  der  Univpr^ität ,  darüber  sireii^  zu  watliea,  daiä  alle 
ihm  untergebenen  Personen  ihre  Pflichten  gewissenhaft  erfüllen^ 
er  richtet  «eine  besondere  Aufmerksamkeit  auf  die  Fähigkeiten, 
den  Eifer  und  die  Sitten  der  Professoren  und  übrigen  Beamten,  un4 
«rgreük  lugleiclt  Mafsregeln,  um  allen  möglichen  Unordnungen  za 
ateuern«  Sein  ^ständiger  Aufenthalt  ist  in  Kiew;  während  seiner 
Inspectionsreisen  im  Lehrhezirk^  oder  in  Krankheitsiällen,  yertriti 
der  Rector  seine  SteUe*      .  ' 

Cap.  3.    Vom  Conseil.     5«  10^ — 25.    Das  Gouseil  besteht 
unter  dem  Vorsitze  des  Rectors  aus  allen  ordentlichen  und  auiser- 
ordemlicben  Professoren.    Die  Verhandlungen  des  Gonseils  werden 
durch  Stimmenmehrheit  entschieden;   hei  Stimmengleichheit  giebt 
der  Rector  den  Ausschlag.      Bailotirt  wird  nur  bei  der  Wahl  der 
Professoren  und  übrigen  Beamten,  und  bei  der  BcuiUieiiung  der 
Werke,  die  mit  Genehmigung  und  auf  Kosten  der  Universität  ge- 
druckt werden  ' sollen.   Die  Gegenstande  der  JBeraihnngtn  des  Gon* 
seils  lind:  die  Wahl  des  Reeton,  der  TXeeMUBf  TkreiNsoi«»  Adjun« 
oi«B»  Rhrenmiigliede»  nnd  ?  Correspondf  leil»  die  Ansieltnttg.uttd 
Entlausung  der  Iiefarec'  und  Beamten'  sowohl  dar  Volmiiität  Jis 
der  Schulen  des*Beairka$  die 'Bestimmung  där  Ztoift?fito<die  Torio* 
sangen;  die  Durchsicht  der  ron  den FacAliiMa  gemaehteo  Antrige 
und  TORdglieh  der  M.dea.P9emolio«syr6ftingen  gefifanen  ftoto*  ' 
coli«;  die  Obetaofincht  ftber  alle  der  üoaiirerMiit  geliieevi*  SadiOH 
Inngen  und  ITmetricht^^Iiftltoitfel;  die  Bettisilieiküg  derOriginii» 
werke  nnd  Ueheiseisungen,  die  in  den  feierUchen  Tersammlungen 
Torgelesen,  oder  auf  Kosten  der  UnircniiAt  gedruckt  werden  sol« 
len;  endlich  Verfügnugen  in  Folge  der  tou  der.  olmi  BehMto 
erhaltenen  Befehle* 

Cap.  4*  Vom  Rector.  §.  24  —  27.  Der  Rector  wird  aus 
der  Hitte  der  ordentlichen  Professoren  auf  swei  Jahre  gewählt  ($. 
16.).  Br  hat,  iUs  unmittelbarer  Chef  der  Unirersität,  die  specielle 
Aufsicht  über  atle  Theile  dieser  Anstalt,  und  'über  d|e  pünktliche 
Erfüllung  der  ron  der  Oherhehdrde  erlassenen  *  Toischilften ;  er 
wacht  über  das  pflichtgemälie  Betragen  eines  Jeden  ]i^t|(Üedeii  der 
UniTersitat ,  wie  auch  über  die  Tendern  und  den  guten  Förtha 
der  Torlesungen.  Er  bewahrt  das  grolse  IFairersitätssiegel.  £r  un- 
terschreibt,  mit  dem  competenten  Decan,  die  von  ^der  XTniTersität 
ausgefertigten  Diplome.  Im  Fall  einer  Krankheit  oder  legalen  Ab* 
Wesenheit,  yertrltt  seine  Stelle  ein  jährlich  unter  den  Mitgliedern 
des  Conseils  gewählter  und  vom  Minister  bestätigier  Prorector. 

Cap.  5t  Ton  den  Professoren  und  Lehrern  über^ 
hjinpi»  t*98'*-'3l4  Di«  Leistungen  der  Professoren  sind;  das 
Qnlte»  T9Ustftod^g^ToJClie«on|eB  über  die  Wispenschaf^n  .ihrer  je^ 
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schiedeuen  Fächer;  die  Theilnahme  an  den  Sitzungen  de«  üniver- 
aiüts-Conseils,  der  Facultäten  u.  s.  w.  Sie  sind  ferner  rerpflichcet, 
dem  Gonseil  läbrliche  Berichte  über  den  gegeuwäriigen  Stand- 
punkt ihrer  Wisseuschaftea  vorzulegen,  nebst  einer  kurzen  Angabe 
der  im  Laufe  des  Jahre«  herausgekommenen  besten  Werke. 

Cap.  6.    Ton  denFacnliäten  und  deuGegenetänden 
der  To  riesungen.     §.  52  —  42-    Die  St.  Wladimir  -  ITniversität 
bat  ]ei7.[  zwei  Facultäten  :  eine  philosopliiscbe  und  eine  inristiscbe.  Uie 
philosophische  zerfällt  in  xwei  Seclionen.   Zur  philosophischen 
Facultät  gehören  folgende  Lebrstiihle :  Iste  Section:  1)  Phüosophie. 
2}  Griechische  Litteratur  und  Alterihüraer.     3)  Romische  liitf^raiur 
und  Alterthümer.    4)  Kussische  Litteratur.    5)  Allgemeine  und  Rus- 
sische Geschichte  uud  Statistik.     Ilte  Section:   1)  Keine  und  ange- 
wandte Mathematik.    2)  Astronomie.    5)  Physik  und  physikalische 
0eographie*    4)  Chemie.    5)  Mineralogie  und  Geognosie.    6)  Bo- 
tanik.   7)  Zoologie.    8)  Technologie,  Landwirthschaft,  Forstwissen- 
schaft  uud   Architektur.      In   der   juristi&cheu    Facultät  wird 
Torgetragen :   I)  Allgemein«  systematische  Uebersicht  der  Rechts* 
Wissenschaft  oder  sogenannte  Encyclopädie  der  Rechte,    s)  ]Die 
Yerfkssungs«  und  Yerwaltungsgesetse  des  Knirficlieii  Reichs,  die 
Oesetie  ftbtr  die  tlitide.        Rnssischtt  CiTiIrtclit  mit  Inbegriff 
der  Oesene  ühtt  daa  Oredilweseii«  den  Handel  nnd  die  Febriken« 
•0  wie  dcff  Prorindalgcieiie  einielner  OonTemenentt.    4)  Huaal» 
adlet  Orininalrecht.    5)  Poliaeiieelik        Die  Geselle  über  die 
Staatsabgaben  nnd  FInansen.    7)  EÖmiscbea  Heclit  in  Yerbiadung 
mit  der  Oetchiclite  desselben*  Kadi  dieser  Omndlage  werden  f&r 
beide  Vaetdtiien  15  erdendicbe,  4  anliieröxdendi<Ae  ProÜesseren 
und-  6  Ai^nncten  besttmiiiL     Vebetdlei  werden  für  die  degniaii- 
tdie  und  Morai*Tbeolegle«  Hut  Kircbengeschicbte  nnd  Kirchen- 
xechtt  iwei  besondere  Lebtrstühle  erdflhet,  der  eine  für  Studirende 
Griechisch-Rnssisdier,  der  andere  für  Studirende  Bomisch  Katboli* 
•eher  Gonfession.     Zu  diesen  Kathedern  werden  die  Frofessorenf 
nach  Uebereinkunft  mit  den  örtlichen  EparchialbehördeiTy  ernannt 
werden.     Für  die  Französische,  Deutsche»  Italienische  und  Polni- 
sche Sprache  hat  die  Universität  Lectoren.     Aufser  einem  Zeich- 
iienlehrer  können  noch  Lelirer  für  das  Fechten  und  Voltigiren, 
für  Musik,  Tanzen  und  Reiten  angestellt  werden,  —  Die  Decane 
werden  für  jedes  Jahr  rom  Universitätsconseil  gewählt,  und  vom 
Minister  bestätigt.      Die  philoso{>hi>!c}ic  Faculiat  hat  derer»  zwei, 
nach  der  Zahl  ihrer  Sectioneu.    Die  Decane.  wacheu,  ein  jeder  in 
seiner  Facultät,  über  die  Tendenz  und  den  Fortgang  der  Vorlesun- 
gen.     Die  ordentlichen  und  auiserord entlichen  rroiessoren  bilden 
unter  dem  Vorsitz  ihrer  respectiven  Decaae,  eigene  Facultäten-Ver- 
sanunlungen.     Zu  den  Geschäften  derselben  gehören:   die  Verthei- 
lung  der  Lehrgegenstände  für  die  rerschiedeneu  Curse,  die  Bestim- 
mung der  Stund  tu  lur  die  Vorlesungen;  die  Durchsicht  <ler  Gom- 
pendien  der  Professoren,  die  Prüfung  der  Studenten  und  aller  de- 
rer, die  promoviren  wollen;  die  Censur  der  vou  Professoren  her- 
auszugeb enden  Originalwerke  uud  Uebersetzungen  ^  die  Wahl  der 
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^ährlicli  aufzustellenden  FceisfrAgen  and  die  Beurtbaüuii^  der  «in» 

gereichten  FreisschiifteD«  ,  .  . 

Cap.  7.    Ton  der  Annahme  der  Stttdenten,  dem  Ua- 
terrich  tscursns,  den  Vorlesungen  und  Prüfungen« 
43  —  5*'    ^^^^  Unirenität  Eintretende,  wären  es  auch  Be- 

amte, müssen  sich  einem  vorläufigen  Examen  unterwerfen,  bei  wei- 
chem die  Entlassungszeugnisse  der  Gymnasien  besonder»  beachtet 
werden.  Die  Aufnahme  der  Studenten  geschieht  zweimal  im  Jahre« 
Ein  Studirender,  der  seine  Studien  auf  einer  Russischen  .Umyersi^ 
tät  angefangen  hat,  kann  selbige  auf  der  St.  Wladimir -XJniTer^ili^ 
Cortaeuen,  jind  umgekehrt,  wobei  die  Zeit  teinet  Anfimdnlte«  auf 
dec  enieo  UnlTenittt  in  die  Zahl  der .  fiftr  eiiien  rollttUidigeA 
Coittti  fettgetemen  Jahre  mit  eingerechnet  witdf  weflH  die  OiA»- 
de,  welche  ihn  in  dletfr  Terftoderang  bewogen  haben,  rem  Guf 
.xator  Cür  giiltig  anerkannt  werden«  und  er  hetohendeiyuetialeTOir 
der  emen  Vnireniiat  roneigen  kann«  '  -  ■  ) 

.  IHe  Vorlesungen  werden  in  halb)ährige  Gurse  eingetheilt;  ein 
TollitAndiger  Cunut  dauert  aber  vier  Jalir,  von  denen  dai  letite» 
heionderi  su  Guaiteii  der  KrooMtudeaten,  Tpni^giweisf  den  tpe- 
ciellen  und  iNraktiacben  Arbeiten  in  einer  gpwAhlten  Wiwenichaft, 
gewidmet  werden  kann.  —  Die  ITniTertität  hat  iweimai  im  Jahr# 
Ferien:  Tom  10.  Jnni  hit  tarn  22.  JuU»  und  vom  .30.  Decbr,  bis 
snm  13.  Jannar.  Jede«  Jahr  werden  «ämmiliche  Studirepde  geprüft; 
am  Schlul«  de«  Toll«tändigen  Lehrcnnu«  werden,  «ie  eifern.  aUep4^ 
liehen  'Examen  unterworfen»  nach  den  rom  Hßnifterium  vorsu* 
«chreibenden  Regeln.  Alle  ISeamten,  lie  mögen  im  Dijenit  stehea 
oder  nicht»  können  die  Vorlesungen  au£  der  8t.  Wladimir^tTnirer« 
«ität  besuchen,  nachdem  sie  sich  zuvor  einem  Bxamen  unkenogen 
haben.  Was  die  polizeiliche  Aufsicht  betrifft»  «o  «tehen  die  auf 
eigene  Kotten  Stüdirenden  unter  dem  Inspector  der  Kronsstuden- 
ten »  und ,  gleich  den  übrigen»  umer  der  Auisicht  des  Aector«  und 
der  Professoren. 

Cap.  8*  Von  den  7  äh  rlichen  Freisaufgaben  und  den 
Promotionen.  §.  52 — .65.  Zur  Aufmunterung  der  Stüdirenden 
werden  ihnen  alle  Jahre  Preisfragen  zur  Beantwortung  yorgclegt, 
und  zwar  von  der  philosopliiscluii  lacullät  zwei,  von  der  juristi- 
schen eine.  Die  Preise  bestehen  in  goldenen  und  silbernen  Me- 
daillen. Die  gelehrten  Grade  sind  folgende:  Candidaten,  Magi- 
ster und  Doctoren.  Wer  sich  um  den  T3octorgrad  bewirbt,  muJCs 
eine  von  ihm  verfafste  Dissertation  öffentlich  ycrtheidigcn.  Die 
Dissertationen  im  Fache  der  alten  Philologie  müssen  Lateinisch  ge- 
schrieben sein,  in  den  übrigen  Fächern  ksLfin  man  sich  der  Kussi« 
sehen  Sprache  bedienen. 

Cap.  9.  Von  den  Kronsstudenten.  §.  65  — -  77.  Diö 
Zahl  der  Kronsstudenten  wird  fürs  Erste  auf  50  festgesetzt,  von 
denen  26  für  den  Lebre^rstand  und  24  für  den  Girildienst  gebildet 
werden  sollen.  Die  Zahl  d^^f  T^^o  jener»  kann  mit  der  Zeit  ver- 
gröfsert  werden.  Veber  die  lor  Entlassung  reifen  S  udenten  der 
Rechtsgelehrsamkeit»  erhält  der  Gnrator  rom  UnirerdLiäu-Conseil 
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Mmuml$fwn^tMmimtf  itßi^Mmamkmn^  fibec  die  Kennmitte  nod 
aonlitcliai  ESfenadittll€a  eliiai  Jeden«  IHete  Ten^chnttte  wcK-* 
de»  den  Vilegt-0oiiTer«6«r  Ton  Kiew  ■  ivgetdiickr»  welcher  die 
Studemeo  ibrea  Fählgkeiien  gemACh  io  den  Oenreciiemenii  Kiewt 
WolliTniea  und  Podolien  onttelli.  Alle  Krontitodenien  find,  aacb^ 
Mm  ne  die  ITaiTeniiAt  Terlatien  haben ,  rerpfliehiet»  <ech«  Jahre 
lang  In  deijenigen  Behörde  in  dieaeai  bei  weicher  die  Obrigkeit 
.«e  awjettfüU  bat. 

€ef.  -io»  Ten  den  Gabinetten  nnd  Sanmlnngen.  J. 
7&-^  Der  Wladimir  «TTnireMtlt  werden  alle  Cabineue  nnd 
tennliiiigen  dee  Wolhynisdien  Lycenmt  eiuTerleibt;  anfierden 
aeU  eine  aternwnne  errichtet  werden.  Der  Biblioihekar  der  IToi» 
veoltfli  MmHDt  einen  OefaWen  nnd  einen  Secreiär* 

<5ep^n.  Ten  der  dkonomiicbenTerwaltnng.  — 36. 
'  ^  ts.  Ton  der  Schnlcommitfion.  $.  87.'  Die  äcinil- 
cemnistion  ist  eine  Section  des  Unirenitätsconieila«  Dleiet  Gomiitf 
dirigirr,  amer  dem  Tenils  det  Keetoaiy  dee  Leiirfiicii  der  im  Uni* 
fmiiäiibesirlt  befindlichen  Schalen. 

Gap.  1^  Ton  der  Ifnirertltättpoliiei.  $.  94-^97.  Sel- 
bige steht  mter  den  unmittdberen  Befehlen  dee  Recton,  nnd  hat 
Inn  Uneekt  1)  die  Anfticht  ftber  die  Studenten,  9)  die  Aufrecht' 
baltung  der  Ordnung  und  de«  Anttandet  unter  den  der  ITniTereiiät 
Angehörigen,  und  ^  die  Sorge  f&r  BeinlidbMt  In  den  Gebäuden, 
Sl^erhcftt  Ter  Feuersgefahr,  u«  w. 

Gap.  i4*  YomSjndicus  und  denSecretären  derKanf-« 
lei.  S.  98  —  99.  Der  Syndicus  iit  der  Dieector  der  Kanzlei  des 
UoiTeriiiätfconieils,  wie  auch  de»  Schul-  und  Terwaltungtcomit^t. 
Zu  Secretärin  werden  ronugiweiie  Gandidaten,  die  auf  der  tTnl* 
reriität  ihren  Gnrtut  beendigt  haben,  genommen^  Sie  yerrichten 
ihre  Getchftfie  unter  der  Leitung  des  Sfudicua« 


Im  Etat  der  St.  Wladimir- TJniyergität  ist  für  Gelialte  der  Pro- 
fessoren, Lehrer,  Beamten  und  Kauzleidiener,  für  die  Unterhaltung 

der  Bibliothek,  Cabiiiette,  Sammlungen  u.  s.  w*  eine  Summe  toa 
a(8i590  Eub.  &  A.  beiummu 

Gehalte.  Quartiergeld« 

Was  die  Gehalte  der  Professoren  betrifft, 


•0  bekömmt  ein  ordentlicher  Professor  .  . 

4,000  KbL 

500  RbL 

ein  aufserordentlicher  Professor  .  «  • 

3,000  — 

400 

2,000  — . 

300 

1,700  «- 

500 

ein  jeder  der  beiden  Professoren  der  Theo- 

2,000  — 

300 

Für  die  Bereicherung  der  Bibliothek  sind 

bestimmt  .  • 

5,000 

1,000 

l,dOO 
1,800 

«N»  VnterhaHttiig  de«  phjslkalitchen  Gabineu  •  •  • 

üanmeifl  •  * 

1,000 
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^  369  — 

FAr  aift  ITmefluilmng  äe$  hmnluhen  Oottenst  den  Un- 
icrhalt  der  Gärtner  nod  AiMtei»  nnd  die  Yergrd- 

fa^Dg  det  Herbsrittmt.  6,000  Rbl. 

die  irnterhaluing  det  loologiscfaen  GaMnett  •  «  •  «    1^000  ^ 
—  —  —  tfdiDologitchen  Gabineit  und 

der  Sammliiogeii  ron  Matchiiiea  und  Modellen  f&r 

die  engen  ebdte  Meihemetik  •  4  »  •    I98OO  -« 

Zu  einer  Golleciion  f&r  die  Zeichnentchule  ••••««      3^  ^ 

Für  die  Unterhaltung  der  Reitbahn   9,500  ^ 

Zn  Pensionen  der  Frofeitorent  Lectoren,  def  Zeicbnea- 

lehrers,  deren  Wiltwen  nnd  Kinder  10|000  ^ 

Für  die  Unterhaltung»  Helanng  und  Belenditmig  der 

UnlTenitättgebände  gegen  ••«••  MMM 


XU. 

Die  landwirthschaftliche  Lehranstalt  zv  Alt* 

kusthoff  bei  dorpat. 

D 

iese  Lehranstalt  itt  ron  Sr.  Majestät  dem  Kaiser  am  20.  i'ebiy 
d.  J.  nach  folgendem  rom  Herrn  Professor  !Dr.  Schmali  an  Dor- 

pat  enrworfenen  Plane  Allerhöchst  bestätigt  worden. 

Mit  Allerhöchster  Bewilligung  und  TTnterstiitirung  wird  auf 
dem  Gute  Alikn^thofF  eine  landwirthschafiliclio  I-eliranstall  errich- 
tet, wozu  der  Besitzer  dieses  Gutes,  Herr  Laiidmarschall  und  Ritter 
von  Liphart,  nicht  nur  seiue  Einwilligung  gegeben,  sondern  auch 
•eine  Hülfe  7,uge8icheri  hat. 

Diese  Anstalt  steht  unter  unmittelbarer  Direction  des  Profes- 
tors der  Oekonomie  und  Teclmologie  der  Universität  Dorpat,  und 
zugleich  unter  specieller  Aufsicht  und  Leitung  eines  aus  dem 
Beichsscljatze  besoldeten  Inspectors,  welcher  zugleich  Miüehrer  det 
Instituts  ist. 

Die  dort  aufzunehmenden  jungen  Leute  werden  iu  zwei  Glats 
seil  getheilt,  nämlich: 

1.  In  die  anf  der  ITnlrertit&t  die  Oekonomie  ^indirendeu^ 
welche  binnen  iwei  oder  drei  Jahren  In  Dorpat  den  theoretUcben 
Tbeil  der  LandwinhtchafUwitsentchafI  ttudirt  haben «  nnd  dand 
ein  Jahr  die  Anttalt  in  Altkntthoff  betnchen,  um  don  den  ^rakti^ 
tchen  Unterricht  an  genielteny  worauf  tie  tich  entweder  dem  tinu 
dttal*£xamen  nnterwerfen  können,  oder  nach  ihtem  Wdntche  nn4 
nach  angestellter  Prüfung  nur  ein  Zengniit  über  ihre  Kenntuittcr 
und  Tüchtigkeit  an  einet  Stelle  bei  der  Landwinhtchaft  und  übeif 
ihr  tittllchet  Betragen  erhalten. 

8*  In  tolche  innge  Leute  aus  den  höhern  und  gebildeteil' 
Ständen,  welche^  ohne'  daft  tie  sich  an  der  UniTersität  Dorpat  in- 
tcxibiren  latteuf  also  Tenicht  auf  eine  höhere  witsentchaftlich«! 
Boip.  Jahrb*  IL  Bd.  24 
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JUuHldnng  Uimmd,  doch  die  oeiimi  BtumMmt  aer  Lona- 
wirtlMcliaft  pfttkilMfa,  «nd,  so  weit  et  mAglich'iily  iheoretiicli  ken- 
nen lernen  .wollen. 

Sie  können  näch  Belieben  ein  Jahr  oder  auch  mehrere  Jaim 
bei  der  Anmlt  bleiben.  Diete  )nngen  Manner,  weiehe  das  1710 
Jahr  surftckgelegt  haben  nsüMent  haben,'  wenn  sie  jdch  inr  Anf- 
nähme  in  dieie  Anstalt  melden«  entweder  ron  ihren  Eltern  oder 
Yormündern  ^  die  aU  gebildete  und  rechtliche  Leute  bekannt 
tind  ^  oder  von  eine£  Behörde,  Zeugnisse  yon  ihrem  sittlichen 
Betragen  beizubringeni  nnd  sich  einer  Prüfung  über  ibreReile  inr 
Anlhahme,  beim  I>irector  und  Inspector  der  Anstalt  in  unterwerfen. 

Wenn  sie  abgeben  wollen,  können  sie  sich  nach  ihrem  Be- 
lieben  bei  dem  Director  .und  beim  Inspector  der  Anstalt  examini- 
ren  lassen,  und  erhalten  dann  auf  Verlangen  ein  ZeugniXs  über 
ihre  Kenntnisse  und  über  ihr  siuUches  Betragen.. 

Oekonomische  Einrichtung^ 

Herr  Landmarschall  von  Liphart  giebt  das  ältere  herrschaft- 
liche Wohnhaus  zu  Wohnungen  für  die  jungen  Männer,  sn  wel- 
chem Zweck  dasselbe  bald  eingerichtet  werden  wird. 

Die  Zimmer  werden  für  ein  ganzes  Jahr  Termiethet,  indem 
der  Cursus  des  Unterrichts  so  lange  dauert,  und  die  Miethp  wird 
halhiährlich  an  die  Wirthschaftscasse  des  Gutes  voraiisl  pzahlt. 
Eins  der  kleinern  Zimmer  kostet  jährlich  mit  Heizung  120  Rubel, 
eins  der  grofsern  150  —  200  Rubel.  Zwei  genaue  Freunde  können 
in  einem  Zimmer  zusammen  wohnen. 

Die  Zimmer  sind  mit  den  erforderlichen  Stühlen,  Tischen  und 
Bettstellen  versehen. 

Das  Mittagsessen  kostet  monatlich  15  Riihel  B.  A.  Die  Spei- 
sen werden  in  drei  gut  zubereiteten  Anrichtungcn  gegeben.  Thee, 
Kaffee,  Bier,  Butter,  Brod  und  andere  Bedürfnisse  der  Art  sind 
nach  einem  feststehenden  billigen  Preise  bei  der  Oekonomie  dei 
Hauses  zn  haben.  \  .    \  * 

Die  Wäiche  /iHrd  anl  Verlangen  die  Wirthin  gegen  billige 
Beiahlung  besorgen. 

JF^  die  gewöhnliche  Aufwarinng.»  B^ttnachen*  fiinheiMt 
ZinimerreinignDgy  Kleiderbärsten  9/  Stiefelputzen  und  derglU  wird 
halb|ährlich  30  Rubel  pränumerando  gexablt» 

Wenn  jemand  einen  eigenen  Bedienten  t  oder  anch  ein  Eeit- 
pferd  halti^n  will«  so  müftte  darüber  eine  eigne  Verabredung  ge- 
troffen werden. 

Der  Lehrsaal  kann  zugleich  ein  Speitesimmerf  nnd  in  den 
Zwiichenseiten  ein  allgemeiner  Aufenthaltsort  sein. 

PoÜKei  der  jinstdU* 
Es  wird  rorausgesetit,  dafs  diese 'Anstalt  nur  Ton  gebildeieB 
Ittngen  Männern  besucht  werden'  wird  9  die  sich  selbst  ein  tittli- 
ches nnd  rechtliches  Betragen  sum  Geseti  gemacht  haben,  weshalb 
die,  eigene  Ausbildung  nur  beschränkende  specielle  Aufsicht,  in 
der  Regel  wegfällt*  Sollte  die  Birection  in  exnselnen  Fällen  sich 
getäuscht  seheiiy  so  auf*  auf  schnelle  finifernung  deiienigeui  wei* 
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eher  iäu8chte,  aus  der  Anttalt  soglekh  gectrungeo  werden,  Jm  Fall 
aber  Eltern  und  Vormünder  wegen  der  Jugend  und  Uneriahrea- 
lieit  eines  Eieren  eine  genauere  Aufsiebt  und  Leitung  für  selbigen 
wünscben*  lo  ist  deab«lb  mit  dem  Herrn  Jnspector  eine  Verabre- 
dung zu  treffen«  . 

Im  Allgemeinen  aind  folgende  Anordnungen  geizoffen»  in  die 
eich  )eder»  welcher  die  Anttnlt  beinchea  will»  fügen  und  darnach 
handeln  tniilf: 

I.   Hasardtpiele  dürfen  durchaus  nie  gespielt  werden»  woran!  . 
•treng  gehalten  werden  wird.     Im  GonTertaiionssimnier  dürfen 
keine  Spiele  um  Geld,  sondern  nnr  Schach  und  ähnliche  ohne 
Hinsicht  auf  Oewinn  interessante  Spielt  gespielt  werden. 

S.  Wer  Yon  d^n  jungen  Leuten  auf  länger  als  24  Stunden 
yerreist,  hat  dies  dem  Herrn  Inspector  anzuzeigen. 

5.  Die  Jagd  wird  bei  dieser  Anstalt  nicht  praktisch  gelebrt» 
und  darf  auch  ron  keinem  Bieren,  ohne  anidrückliche  £rlaubnift 
des  Herrn  Besiuers  des  Gutes  Aliknsthoffy  auf  dem  Gebiete  diese« 
Gutes  ausgeübt  werden. 

4.  "Eb  stpht  zwar  jedem  jimgen  Manne  frei,  sowohl  in  ded 
Gärten,  als  auch  in  dem  Walde  spazieren  zu  gehen,  a])er  es  darf 
ohne  ausdnickliche  specielle  BrlaubniXs  weder  etwas  abgepflückt' 
noch  abgeschiutien  werden. 

5.  Es  wird  sehr  gern  gesehen  werden,  wenn  einzelne  jungd 
Männer  zu  ihrer  Uebung  Aufträge,  die  Leitung  und  Beaufsichtig 
gung  der  Winhsc  helft  und  ihrer  einzelnen  Zweige  betreffend,  über- 
nehmen; nur  kann  es  keinem  erlaubt  werden,  sich  ohne  Auftrag 
um  irgend  etwas,  was  die  Bewirthschaitnn^  des  Gutes  angehr,  tvL 
bekümiilern,  oder  etwas  anzuordnen,  weil  darau»  arge  Stoiim^eii 
der  Geschälte  entstehen  können.  Auch  das  Betreten  der  bestellten  ' 
und  unbestellten  Felder  wird  bei  Strafe  eines  in  die  Oesindebüchse 
itt  entrichtenden  Ffandgeldes  Terboten.  Kur  wenn  der  Directory 
öder  der  Inspector,  oder  der  Wirthschaftsterwalter  dabei  ist,  und 
ipecielle  £rlaubnlfs  ertbeilt,  kann  ein  Feld  begangen  werden. 

So  können  auch  die  Schafställe  nur  in  Beisein  des  Directors^ 
oder  des  Inspectors,  oder  des  Schafmeisters  besucht  werden« 

Auch  darf  keiner  der  jnngen  Männer  irgend  ein  Werkzeug 
einem  Arbeiter  nehmen,  um  riilleicfit  sich  in  den  nöihigen  lland- 
griffen  zu  üben ,  weil  dies  ebeuidiiä  sehr  nachtheilige  Störungen 
heryorbringen  wurde. 

Ueber  den  Unterriehi. 

Der  ITnterricht  in  Kusthoff  soll  hailptoächlicii  das  Phiktlschä 
der  Landwirthschaft  und  der  landwirtiischaftllchen  Technologie  be« 
treffen,  und  darum  werden  sowohl  die  Toriräge  im  Zimmer^  als 
Auch  die  praktischen  Anleitungen  in  der  WirtbschafI  selbst,  ^cH 
grdlstentheils  nacb  den  Jahresteiten  und  nach  den  eben  rorfalten* 
den  Wirthschaftsereigntssen  und  Gescbftften  richten.  Stets  irird  auf 
diie  Theorie  hingedeutet,  auf  Ürsachen  und  Wirkung  aufmerksant 
geuMclity  nad  die  Orftnde  angegeben,  warum  in  diesem  oder  }e« 
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ncm  aiulors,  als  sonst  in  der  ProTin«  gewdhnlicli  T^alireDf 
oder  dieses  oder  jenes  noch  beim  Alten  gelassen  wird. 

Vom  ersten  Mai  ab  bis  zum  Iptztm  September  jeden  Jahre» 
wird  der  Director  der  Anstalt  in  Kusihoff  -vvohuen,  Unterriclit  in 
der  Wirthschafi  selbst  ertheilen,  und  im  Zimmer  an  festgesetzten 
Stunden  Vorträge  halten;  er  wird  aber  auch  im  Winter  oft  in 
Kustboff  sein,  und  dann  über  yerscbiedene  Gegenstände,  z.  B.  über 
Wollkunde,  über  Rranntwoinbreiuiprei ,  über  Bierbrauerei|  über 
Tiiierpile^e  uad  dergleichen  Gegeiisidiide  mrlir,  lehrcu. 

Der  Inspector  der  Anstalt  wird  Yorträge  über  Bucbhaltung»- 
künde,  über  Gütereinrichtungsiehre,  über  landwinbschafiliche  Han<- 
deiswissenschdft  und  dergl.  mehr,  halten;  dabei  stets  auf  das,  was 
die  Wirthschaft  zur  deuiiichi  rcn  Ycrsiunlichung  der  einzelnen  vor- 
getragenen Gegenstände  darbietet,  hinweisen,  und  über  alles  in 
der  Wirthschaft  Vorfallende  praktische  Anleitung  geben. 

Zum  Lehren  der  Handgriife  bei  den  verschiedenen  ArbeiMf 
I.  B.  beim  Pflügen ,  Säen ,  Mähen  und  dergL  m.  werden  die  jan» 
gen  Mlpner  an  «inen  der  UntenufiMher  gewieaen»  welcher  su  be* 
«timmien  Standen  UnteRicbt  ertbeilen  wird*  Der  Director  wird 
dann  Oelegenlieit  nehmen ,  über  den  rechten  Gebrauch  landwirth* 
ichaftlicher  ^strumente  praktische  Belehrungen  zu  geben,  und  den- 
}euigen  Jungen  Landwinhen»  welche  die  Handgriffe  weghaben» 
Gelegenheit  lu  mehrerer  XTebung  .Terschaifen« 

Es  werden  ein  Yertuchcganen  und  ein  Tenuchtlaboratorlnm 
eingerichtet!  worin  anter  ipecieller  Leitung  des  Inipectprt  Yertuche 
sar  Forderung  der  Wirthschaft  im  Allgemeinen,  aber  auch  und 
rorxüglich«  zur  Belehrung  der  Herren  Eieren  angestellt,  worüber 
genaue  Tagebücher  geführt  werden»  die  jedes  Mitglied  des  Insti- 
tuts einsehen  und  nach  Belieben  ausschreiben  kann. 

£s  werden  auch  alljährlich  einige  Excursionen  oder  kleine 
Reisen  unter  des  Directors,  oder  des  Inspectors  Anführung  unter- 
nommen, besonders  um  die  jungen  Mitglieder  des  Instituts  mit  sol- 
chen Wirtbschaftszweigen ,  die  in  Altkusthoff  nicht  betrieben  wer- 
den, genauer  bekannt  zu  machen,  uud  Tielleicbt  auch  um  beleb* 
reude  Vcri;,}^ jrhunf-,pn  anzustellen. 

Tn  denselben  '/<  hen ,  in  welchen  bei  der  Universität  Dorjial 
Ferlf  II  gphahen  werden,  werden  auch  in  AUkusthofF  die  regel- 
m  >i  l  s  i  q  e  n  Vorträge  ausgesetzt,  damit  Einzeine  ohne  grofse  Ver- 
fiäuuuiif!»  verreisen  können.  Doch  werden  solche  Einrieb timgeii 
getroffen,  dafs  jeder,  welcher  in  den  Ferienzeiten  in  Kusihoff  bleibt, 
uützlicli  beschäftigt  wird,  und  Belehrung  findet,  wenn  er  sie  sucht. 

Das  Honorar  für  den  gewöhnliclien  Unterricht  in  einem  Jahr 
ist  aut  200  Rubel  B.  A.  festgestellt.  Diejenigen,  welche  in  Dorpat 
Yom  Bezahlen  des  Honorars  frei  sind,  zahlen  auch  in  Altkusthoff^  nichts. 

Da  Dorpat  nicht  zu  weit  von  AltkusthoiF  liegt,  so  kö.nnen  auch 
mehrere  Lehrer,  jeder  einen  Tag  in  der  Woche  auf  mehrere  Stnn* 
den  nach  Kusihoff  geholt  werden,  um  dort  ITnterricht  la  eriheiien, 
sobald  mehrere  der  jungen  Männer  dies  wünschen« 

So  kannte  Unterricht  dn  mehreren  Sprachen»  in  den  liileraii« 
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•dm  vaä  Udietiidieii  WlMenachaften«  in  te  Feldmelilniiiit»  Tiel« 
leicht  Id  der  praktitcliea  Mechanik  nnd  dergl.  mehr»  erthdlt  werden. 
Veber  dietet  und  über  da«  daför  tu  sablende  Honorar  würden 
cm  lu  seiner  Zelt  ipecielle  Yerabrednngen  getroffen  werden  kdnnen. 

Wenn  et  gewünicht  würde»  werden  anch  )nnge  Leute  au« 
den  niedem  Glasen  in  Altkutthoff  anfgenommen,  um  de  tu  8cb<r 
£eni9  oder  zu  Branntweinbrennern»  oder  tu /Wiribicbafksumerauffe- 
liem  lU  bilden.  Hierbei  würde  zur  Bedingung  gemacht  werden 
inÜMen,  dafs  sie  Deutsch  sprechen  und  etwas  schreiben  kdnnen» 
nnd  dalf  aie  bei  allen  Geschäften,  die  dem  Fache,  welchem  sie 
Tonngfweiie  angehören  «ollen,  eigen  sind,  zu  jeder  Zeit  mit  Hand 
/  anlegen,  um  in  allen  die  ndtbigen  HandgrifFe  und  Uebung  lu  er- 
langen. Bas  Kostgeld  und  das  Honorar  würde  ßir  ieden  monal* 
Uch  8  bis  12  Anbei  £•  A.  betragen. 


XLO. 

Nekeoloq. 

Cari.  Ernit  Bbrc« 

J^.  December  y,  J.  starb  zu  Dresden  der  General-Supi  rinten- 
denl  und  Präses  de$  Obprconsiaioriums  von  Livland,  Dr.  Carl  Ernst 
Berg.  Geboren  zu  Zwickau  im  Erzgebirge  am  April  1773»  er- 
hielt er  auf  d^r  Schule  seiner  Vatersiadi  seine  erste  Bildung,  und 
durch  den  damals  dort  lebenden  gelebrtcn  Martyiii- Laguna ,  dem 
er  bekannt  geworden  war,  iheils  Aufmunterung,  theüs  Anleitung  zu 
philologischen  Studien,  die  er  denn  auch  eifrigst  neben  seinem 
theologischen  Stuiliam  auf  der  Universität  Leipzig  von  1791  — 1795  • 
betrieb,  so  dafs  er  nach  dem  Abgange  von  der  Universität  sogleich 
als  Lehrer  an  der  Zwickauer  Stadtschule  angestellt  ward,  in  wel- 
chem Amte  er  iwei  Jabre  blieb,  und  J797  eine  Lateini8<;be  Dister- 
tation  über  eine  Stelle  QnindUians  erscheinen  üels.  In  demselben 
Jabre  gab  er  sein  fiffientliches  SchuJamt  auf,  und  begab  «Ich  nach 
Lirland»  wo  er  sogleich  eine  Hanslehrerstelle  auf  dem  Lande  er- 
hielt»  nnd  bald  genug  (1799)  Frediger  su  Tarwast  unweit  Fellin  , 
wnrde*  Ton  hier  ging  er  in  das  Fredigiamt  su  Haliist-Kar« 
luis  über,  ward  1811  Probst  des  Fernauschen  Sprengeis,  und  geisti. 
ibsseasor  im  Fernauschen  Oberkirchenyorsteheramte,  erhielt  1319  Xi- 
tel nnd  Rang  eines  Consistorialraths«  ward  1895  Frediger  zu  Theal 
nnd.Fdllca  oder  Sagnitz  im  Werroschen  Sprengel»  wobei  er  noch 
Probst  im  Fernauschen  blieb;  und  wurde  18^7  zum  Geueralsuper- 
imeodenten  und  Präses  des  Obercousi  toriums  TOn  Lirland,  auf 
den  Vorschlag  der  Liyl.  Kitterschaft  Allerhöchst  bestätigt,  auch  am 
12.  December  desselben  Jahres,  bei  Gelegenheil  der  Dorpatschen 
UniTersitäts- Jubelfeier»  von  der  dortigen  theologischen  Facultät  zum 
Dr*  der  i:heoiogie  creirt*       ach  dem  er  «etwas  über  ein  Jahr  ia 
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diesem  neuen  Amte  geitanden,  erhielt  er  den  Befehl,  der  Aller- 
höchst ernaunien  Cojnmiiiioii  zur  Eotwerfung  eines  Kirchengese- 
t^es  für  die  Lutheraner  im  Russischen  Reiche  beisuwohnen,  und 
begab  sich  im  Herbst  des  Jahres  1839  nacli  St.  Feiertbiirg,  ron  wo- 
er  im  Juni  1Q50  lurückltefartey  wohin  er  «ber«  «la  die  Gonmiaslon 
im  Jabre  1851  ibie  Arbeiten  wieder  «nftiahm,  vlciit  wieder  ilcli' 
begeben  konnte,  weil  KränUicbkeit  ihn  daran  binderte.  Er  bette 
nämlich»  unmittelbar  Tor  dem  Antritte  der  Oeneralanperinieiidentury 
eine  icbwere  Krankheit  überstanden,  deren  Folgen  den  kriftigeiif 
lebeiysfroben  Mann,  der  er  früher  war,  nicht  wieder  in  ihm  er- 
kennen liefien;  litt  während  seines  Anfentbalti  in  6t.  Feiersbizrg^* 
an  cllmatiacben  und  andern  Einflüssen,  die  seine  Gesundheit  noch 
mehr  schwächten,  und  nachdem  er  1831  die  Gboleraieit  su  Riga 
glücklich  durchlebt  hatte,  ward  er  im  Norember  desselben  Jabrea 
Ton  einem  Anfalle  betrolB^n,  welcher  ihn  ans  Zimmer  und  an  den 
Krankenstuhl  fesselte.  Inswischon  ward  er,  nach  Beendigung  der 
lürcbengesetzlichen  Arbeiten  in  St.  Petersburg,  im  Frühjahre  1833 
9Um  Bitter  des  St.  Annenordens  zweiter  Ciasse  ernannt,  suchte  im 
^mmer  desselben  Jahres  im  Seebade  zu  Habsal,  1853  in  den  Bä«  ' 
dern  su  Töplitz  Hülfe,  und  wollte  den  "Winipr  in  Dresden  zubrin- 
gen,  um  die  Badecnr  im  folgf^nden  Somnier  fortzusetzen,  a1«  er 
om  obengenannten  Tage  einem  eiueuerten  ^raukheitsanfaiie  in 
wenigen  £>tundea  eiiag. 

Bies  sind  die  äuüsem  Lebensumriste  eines  Mannes,  der  durch 
,Oei«t»  Charakter,  Kenntnisse  und  Thätigkeit  lu  den  ausgezeichnetsten 
l^nsrer  Prorinz  gehörte.  Berg  vereinigte  mit  einem  lebhaften  Geiste 
einen  hohen  Grad  von  GutmiUhigkeir,  der  ihm  allgemefne  Liebe 
eirwarb,  viel  Phantasie,  die  ihn  das  Neue  mit  Interesse  auffassen 
liefs,  und  ihn  für  die  Ansichten  und  Vorstellungen  Andrer  leichr 
empfänglich  machte,  und  einen  frommen,  religiösen  Sinn,  der|  da 
er  in  den  Zeitvorstel Jungen  seiner  Bildungsperiode  immer  weniger 
Befriedigung  fand,  sich  mehr  zu  den  Gefühlsansichten  hinneigte« 
Seine  Kenntnisse  waren  weit  nmfdssend  inul  tief  gesch^ipfi ,  beson- 
der« in  den  Fächern  der  Philologie,  Theologie  und  Geschichte; 
und  er  war  unablässig  bemüht,  sie  zu  vermehren.  Seine  Thätig- 
keit zeigte  er  besonder«  als  Trediger  und  als  Gelehrter.  In  seinem 
Amte  als  Seelsorger  war  er  gewissenhaft,  liebreich,  unahläsiig  be- 
müht, das  Gute  zu  fördern,  so  dafs  ihm  die  rolle  Liebe  seiner 
Gemeinen  ward,  die  seine  Verdienste  daiikbar  erkannten.  Sfiti 
lebhaiter  Vortrag  uud  das  Gemuthyolie  seiner  Reden,  die  er  iters 
mit  grofisein  Fleifse  ausarbeitete,  machten  ihn  in  frühern  Jalireu 
zum  beliebten  Kanzelredacr.  Für  die  Verbreitung  des  Wories  Got- 
tes wirkte  er  auch  insbesondere  bei  Errichtung  und  Leitung  der 
pernau-Fellinschen  Bibelgesellschaft,  deren  Mitstifter  und  langjähriger 
g«>i«ilieher  Yorstand  er  war.  Aber  auch  als  Gelehrter  rerwaudte  er 
seine  Thätigkeit  Kunacbst  sum  Besten  der  Nationalen,  an  deren 
Seelenwohle  er  in  seiner  Gemeine  als  Frediger,  und  in  weiterem 
Kreise  als  Schriftsteller  wirkte.  Seine  Esthntschen  Schriften,  die 
auch  in  Hinsicht  der  Spracht  ron  Kennern  gejcbttit  werden  (ein 
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seltner  Umstand  bei  Ausländem,  der  Zeugnifs  gicbt  fiir  Geist  und 
Fleifs  dea  Schreibendeii) ,   «ind  auf  die  Aufklärung  des  Yolkü  be-' 
rechnet y  und  haben  bei  demselben  Beifall  gefunden,  so  dafs  der 
ertte  einet  Elemeniarbuchs,  das  Berg  lii^i  herausgab,  itti  J« 

1814  -lu  einer  aw^iten  Aufläge  erscheinen  mniaie.  Aher  ihn  inter- 
easirte  alt  Gelehrten  dat  gante  weite  Gehiei  der  Wittentchaft:  deJa 
itt  die  hedeatende  Blhliothek  Zeugnifs,  welche  Berg  aich  auch  in 
der  ländlichen  Ahgetchiedeuheit ,  mit  Umsicht  und  gründlicher 
Autwahl  SU  tammein  wnlste.  Dafür  spricht  auch  der  Enthusias- 
mua«  welcher  ihn  ergriff»  als  die  magnetischen  Einwirkungen  auf 
den  menschlichen  Leib^  wie  au£  die  Seele »  ihm  bekannt  wurden. 
Er  gab  sich  diesem  Enthusiasmus  mit  grofser  Aufopferung  tou  Zeit 
und  Kraft,  yielleicht  au  seinem  Schaden 9  hin,  üud  hegte  Erwar- 
tungen» die  der  kältere  Verstand  nicht  zugestelien  kann.  Seine  An- 
aichten»  wie  sein  Verfahren,  hat  er  in  zwei  Schriften  über  die  yon 
ihm  durchgeführte  magnetische  Cur«  dem  Publicum  ofiPeuherzig' 
dargelegt.  Das . theologische  Studium  yernachlässigte  er  in  keinem 
seiner  Theile,  am  meisten  jedoch  sogen  ihn  kritisch  -  exegetische 
und  kirchenhisrorische  Torschungen  an;  die  neuesten  Erscheinun-' 
gen  der  Litteratur  auf  diesen  Feldern  machten  noch  in  seinen  letz- 
ten Jahren  der  Krankheit  seine  TTnterhaltung.  Yon  ge]phrtca  Ar« 
beiten,  die  er  unvollendet  n^cli^eiassen,  sind  zu  erwähnen ;  Samm-' 
lungen  zur  Reformaiionsgescliichte,  Vorarbeiten  zu  einer  Geschichte 
der  Brüdergemeine  in  Liyland,  und  die  Anlage  zu  einem  "Werke 
über  den  Apostel  Johannes,  dea  er  in  historischer,  theologischer 
und  künstlerischer  Hinsicht  würdigen  wollte.  Seine  gedruckten 
Schriften  sind  im  Livl.  Schriflsiellerlexicon  Bd.  l.  S.  117,  iiR  ver- 
zeichnet, und  iliiien  aus  den  späteren  Jahren  nur  noch  beizufügen: 
Kcde  am  Feste  der  Augsburgischen  Confesvsion ,  den  13.  Juni  I<i50 
in  der  St.  Jakobskirche  zu  Kiga  gehalten.    Riga  iSjO.  20  S.  Q, 


XLIII. 

Litterarisch  -  STATISTISCHE  Miscellept. 

Ai^ittelst  Allerhöchst  bestätigten  Beschlusses  des  Minister  -  Gomit^ 
Tom  20.  Februar  d.  J.  ist  vorgeschrieben  worden,  die  Verordnungen 
über  Pensionen  und  einmalige  Unterstützungen  an  Lehrer  und  ihre  Fa- 
milien, auf  die  bei  den  Lehranstalten  des  Ministeriums  des  öffent- 
lichen Unterrichts  als  Jleligionslehrer  angestellten  Geistlichen  aller 
christlichen  Gonfessionen ,  und  die  nach  ihrem  Toae  nachbleiben- 
den Familien  derselben  auszudehnen.  Sie  sollen  diese  Pensionen 
und  Unterstützungen  unabhängig  von  denjenigen  Jßenefirien ,  wel- 
che sie  von  der  geiHiIichen  Obrigkeit  etwa  geniefsen  mochien,  er- 
hallen ,  übrigens  nicht  anders  als  mit  Einwilligung  der  gei;lUchen 
Obrigkeit. 
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Minftln  AllecMclitt  V«ittl|^  Beicia«ii«i  4m  MUiMm^CmK^ 
mm  93.  Jaaiwr  cU  X.  Itt  4«r  f .  50  det  Stamti  der  Sl.  WUdiBvi»- 
ÜniTerntät  aU^emeiii  auf  alle  UmTertitäieu  det  Heicht  ustgedehnt 
wofiden.  Jener  f.  seist  aber  fnt:  tylUe  dieueoden  3eenteo  Ud- 
nen  ndt  Genelimi^uag  ihrer  Obern  und  des  Citraton,  nachdem  «i« 
dns  snr  MaMkm9  angeordnete  Examen  bettenden  haben»  die  T€i#> 
leean^ea  der  Unirertität  betvchen»  und  t$k  gelehrten  Wftrden  pro- 
■Mirin  wvrden»  nachdem  «le  vorher  die  Studfntenwürde  erlangte 
^  Tectiebt  iicb  ron  telbit«  daCi  in  diesem  Falle  keine  Ansnahmea 
Ton  den  hier  festgestellten  Grundsätzen  gemacht  werden.  Auch 
nicht  dienende  im  Bange  stehende  Person(»n  kdnnen  unter  deiis«!» 
hen  Bedingungen  die  Vprletungen  besuchen;  nur  da£t  «ie  keinen 
^lenbnüsiicbein-  ron  der  Obrigkeit  bei^ubriiigen  brauchen.*^ 

Mittelst  Älierhöchiten  Ukases  an  den  Dirigireiiden  Senat  Tom 
ig.  Februar  d.  J.  wird  yerordnet,  die  iruher  beabsichtigte  Errich- 
tung eines  Lyceums  in  Orscha  für  den  Weifsreussischen  Lehrbezirk 
(an  Stelle  der  aufgehobenen  Üiuvrrsitat  zu  Wilna)  wegen  der  spa- 
ter angeordneten  Gründung  einer  Universität  in  Kiew  aufzugeben, 
indem  die  St.  Wladimir  -  Uüiverüitat  auch  zur  boiiera  Ausbildung 
der  Zügliuge  in  den  Gymnasien  des  Weifsreussischen  Lehrbezirks 
dienen  soll.  Die  zur  Aufführung  der  Gebäude  des  Lyceums  in 
Orscha  bestimmten  Summen  ron  209,508  KM.  S.  M.  und  5523  Rbl. 
^B.  A.9  so  wie  die  etwanigen  Ersparnisse  ans  den  Einkünften  des- 
Allgemeinen  Educationsfonds  für  das  Jahr  1855  «ollen  si|  den  Bau- 
ten und  übrigen  Erfordernissen  der  Wladimir -TIuiTersität  anfser 
den  schon  firiuier  &r  diesen  Zweck  bestimmten  Summen  rerwendt 
werden. 

—  ■ — — 

Auf  Vorstellung  des  Dirigirenden  des  Ministeriums  des  öffent^ 
liehen  Unterrichts  ist  am  12.  März  d.  J.  Allerhöchst  befohlen  wor- 
den,  die,  dem  adligen- Inst ituii'  in  Moskau  zum  Yersuclie  auf  ein 
Jahr  gege^bene,  und  am  22.  lebruar  1835  Allerhöchst  bestatigto  ror- 
liiuiij^e  Einrichtung  so  lange  in  Kraft  zu  lassen,  bis  nach  Beeiidi- 
gung  der  Geschäfte  des  für  die  Reorgaiiisation  der  Lehranstalren 
niedergesetzten  Comite  die  Allerhöchste  Erlau bnils,  dem  genannten 
}i)8titute  eine  neue  Einrichtung  geben  zu  diirleii,  erfolgt  sein  wird. 

Znfo]ge  Ällerhdcbsten  Ukases  vom  15.  Februar  d.  J.  soll  beim 
Gymnasium  %u  Kiew,  nach  erfolgter  Reorganisation  desselben,  iu  Oe- 
mäfsheit  des  Schulstatuts  rom  Q.  December  1828»  ein  Römi^ch-Ka- 
tholischer  Religionslehrer,  mit  einem  Gehalte  Ton  1000  R,bl«  B. 
|fUulicby  angestellt  werden. 

Die  Bestimmung  des  Allerhöchst  bestätigten  Beschlusses  des 
Ministercomit^  vom  14.  Nörember  1853,  dafs  die  Zöglinge  der 
Gymnasien  und  adligen  «Pensionen  in  den  Oonrernements  Wilne, 
GrodnOy  Minsk,  und  der  Frorini  Bielostok,  bei  ihrer  Entlassung 
die  i4te  Rangclasse  erhalten,  wenn  sie  gründliche  Keiintnisse  der 
Kussischen  Sprache  und  Litteratur  dooumentiren  (s.  oben  S.  96}, 
ist  mittelst  AUerböchst  bestätigten  Beachiiisses  des  Ministercimiitd' 
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dm  Güuiß€num0ni9  Mhm,  ßTMyriie»  vndFadoIitti  aiMS«debiit  wordeik 

r  1. 

Mittelst  Aüerli»  bettät.  Beachlutset  det  Minister-Comirtf  Ymn 
Februar  d.  J.  Ut  yerordnet  worden,  deojeaigeu  Zdgling«ii  der  Gym^ 
muie»  äw*  J}prpater  Lehrbezirks,  welche  nach  Beendigung  des  gan- 
'  zen  Gurfos  neb  nicht  nur  in  allen  Wissenschaften  und  in  der  Auf- 
führung auszeichnen,  sondern  auch  im  Examen  eine  Tollkommeife 
Keuutuifs  der  Russischen  Sprache  und  ausgezeichnete  Fortschritte 
in  der  Russischen  Liuriatur  danliun,  das  Recht  auf  den  Empfang 
der  li^teu  jBUiu^claMe  bei  dem  ^Eintritte  in  den  Cirildienat  zu  rex- 
leihen. 

Bnrcb  den  AllerbÖcbiten  ITamendicben  tTkat  Tom  3.  Januar  d« 
X  ist  der  neue  Etat  der  Crymnatie^  und  KrnMchd&n  in  dim  Ooitver^ 
jftmtnts  PFibta,  örodno  und  MtMh  und  der  Proi^m  Bielosiok  beatä* 
tigt,  und  sttgleicb  Folgendes  Terordnet  worden:  1}  ITacb  diesen  Etat 
•ollen  die  jetzt  bestehenden  Gymnasien  ^  nämlich  das  erst^  und 
aweite  in  lYilna«  die  Gymnasien  in  Minsks  in  Bielostok  und  in 
den  Flecken  Kroshy  (Cour.  Wilna)  und  Swisloiscb  (Gour.  Grodno), 
welches  letztere  mit  der  Zeit  nach  Sslonim  yerlegt  werden  soll» 
desgleichen  die  adeligen  Kreisschulen  in  Kowno,  Finsk»  Mosyr» 
Bohruisky  Brest  -  Liiowtk  und  im  Flecken  Molodetschua  (GouT* 
Minsk)  reorganisirt  werden.  2)  Keu  gegründet  sollen  Werdens' 
ein  Gymnasium  in  Grodiio,  und  Kr^isschulen  im  Gouy.  TVilna  für 
Adelige  in  Fonewesh,  Wilkomir,  Swenziany,  und  iür  Bürgerliche 
in  Wilna  und  im' Flecken  Keidany;  im  Gouv.  Grodno  für  Adelige 
in  Nowogrudek  und  im  T'lpcken  Sswislotsch ,  nach  Versetiulig 
des  dortigen  Gymnasiums  nach  Sslonim,  und  für  Bürgerliche  in 
Grodno,  Sslonim  ,  Li  da  und  Prushany;  in  der  Provinz  Bielostok 
für  Adelige  iii.Drohitschin.  3)  Von  den  neu  7 u  errichtenden  Lehr- 
anstalten soll  der  Unterhalt  des  Gymnasiums  in  Grodno  und 
der  Kreisschulen  für  Adelige  in  Kowogrudek ,  Wiikomir  und 
Drohitschin  in  Grundlage  der  am  20.  Noyember  1832  Aller- 
höchst bestätigten  Ünterlegung  des  Ministers  des  öffentlichen  TJuter- 
riclils  aus  den  Eiuknaiieu  der  Güter  der  im  Jahre  1352  aufgeho- 
benen Kömischliaüiülischen  Kiosier  bestritten  werden ,  da  diese 
Lehranstalten  an  die  Stelle  der  geistlichen  Schulen  treten,  welche 
in  jenen  Orten  bestanden.  4)  '^us  denselben  Einkünften  sollen 
lur  ISlnriclitung  det  erforderlichen  Locals  für  des  Gymnasium  und 
die  bürgerliche  KrefMcbule  in  Grodno  ein  für  ellemal  4i}73i  BbL' 
B.  A.  verabfolgt  werden.  5)  Die  Summen  för  die  übrigen  Lehr* 
anstauen  sind  aus  den  Einkünften  des  allgemeinen  Schnlfonds  lu 
entnehmen.  Jedes  Gymnasinm  erhält  einen  Director  Qn  lYilna 
mit  1000  9  in  Grodno  f  Swislotsch  und  Minsk  mit  800  9  in  Bielostok 
mit  700^  in  Krosfay  mit  600  Rbl.  Silb.  Gehalt),  t  Insp ector  (mit  500 
HbL'S.  Geb.),  1  Le]irer  der  Grieebisch- Russischen  ifad  1  der  Rd- 
misch -Katholis^en  Religiou  Goder^  mit  850^  in  EZroshy  mit  150  JL 
^&  ^eb.)|  ö  Oberlehrer,  nAmlicb  2  für  Russiscb«  Sprache  und  Lit- 
lerütuff  2  Iftr  Lateinisch  Sprache  (in  Kroshy  1  f&r  Lateinische  und 


Digitized  by  Google 


—  378  — 

1  für  Griechitche  Sprache),  1  för  Matlietnatik  und  Pfiytik,  vmä  l 
iAr  Geschichte  und  Statistik  (jeder  mit  400,  in  Wilaa  mit  450  TxhU- 
S.Geh.);  5  jüngere  Lehrer:  1  für  Polnische,  1  für  Deutsche,  1  für 
Franiötitche  SpraiAe,  2  tut  Hülfe  für  die  Oberlehrer  (jeder  mit 
300,  in  Wilna  mit  &.  S.  Geh.),  und  «nAerdem  «in  Zeichnen» 
lehier  (mit  240  IL  S.  Geh.).  Mit  dem  sweiten  Gymnanum  in  Wilnt 
und  dem  in  Grodno  i«t  eine  adelige  Peniion,  mit  jedem  der  aa- 
dern  5  Gymnasien  eine  Kreistchttle  rerbanden«  I>er  Etat  aller  7 
Cymnaden  beträgt  49i930  Rbl.  8ilb.  —  Jede  Kreiwcbnie  für  Adelige 
erhält  einen  In<pector  (mit  500  R.  S.  Gehalt)  9  i  Lehrer  der  Grie- 
chitcb-Rniiitchen,  Tder  R5mi«ch-KathoIi«chen  Religion  (jeder  mit 
150  R.  8.  Geh.),  1  Oberlehrer  der  Rutsiachen  nnd  l  der  Latein!* 
achen  Sprache  (jeder  mit  ifiO  R.  S.  Geh.}f  1  L«hrer  der  Mathema- 
tikf  1  der  Geschichte  und  Geographie  nnd  1  Hülfslehrer  für  die 
untere  Classe  (jeder  mit  300  R.  S.  Geh.),  1  Lehrer  der  Französischen 
und  I  der  Deutschen  Sprache  (jeder  mit  240  R*  S.  Geh«) ;  c\  er  Un* 
terricht  in  der  Folni^schen  Sprache  wird  einem  rou  diesen  Lehrern 
anvertraut  (wofür  derselbe  eine  Gehaltszulage  ron  100  R.  S.  er- 
hält); 1  Zeichnenlehrer.  Der  Etat  aller  13  adeligen  Kreisschulen 
beläuft  sich  auf  4li*6o  R.  S.  —  Für  jede  bürgerliche  Kreisschule 
ist  I  Inspector  (in  Wilna  mit  320,  an  den  andern  Orten,  aulser  in 
Grodno,  wo  es  keinen  giebt,  mit  2^5  R  S.  Geh.),  3  wissenschaftli- 
che Lehrer  und  1  der  Polnischen  Sprache  (jeder  mit  194,  in  Wilna 
mit  250  R.  S.  Geh.),  1  Lehrer  der  Griechisch  -  Russischen  nnd  1 
t3er  Roniisch-Katholischen  RrJigion  (ieder  mit  136  R,  S.  Geh.)  be- 
stimmt. Der  Etat  aller  6  bürgerlichen  Rreisschulen  betragt  9961  R. 
S.»  uud  der  aller  Gymnasien  und  Kreisschulen  xuaammen  101,051  R.  S. 

Am  15.  Januar  d.J«  wurde  das  Demidow4eh^  Lyceum  inJarotlaw 
auf  Grundlage  des  neuen  Statuts  desselben  vom  3.  Augugt  J.  (s« 
Jahrb.  Bd.  L  S.  575  fgg.)  feierlich  eröffnet.  Nach  rorauigegange* 
ner  kirchlicher  Feierlichkeit  wurde  in  einer  grofsen  Versammlung 
im  Saale  des  Lyceums  rou  dem  Director  desselben,  Stnfitsrath  Klimenko^ 
nach  einer  kurzen  Rede  das  neue  Statut  verl^^sen,  und  darauf  yon 
dem  Prof.  der  Philosophie  Po  kr  o  WS  kij  ein  Vortrag  gehalten:  „lie- 
ber dasienige,  worauf  man  besonders  bei  der  Ersiehung  der  Ju» 
gend  die  Aufmerksamkeit  richten  mufs.** 

DerEhreninipector  det  XrM^ehuh  in  KUn  (Gourernement  Moa- 
liau)«  Hofrath  A.  T*  Jaroslawow,  hat  zum  Ankauf  eines  Hanses  für 
dieie  Anstalt  die  Summe  ron  7000  Rhi.  B«  A*  geschmkt,  nnd  der 
Edelmann  D.  P.  ^chelaputin  die  Summe  TOn  5OOO  Rbl.  B.  A,  Kam 
Ankauf  eines  Hauses  für  die  Kreisschule  in  Bronnity  ^  und  einstwei- 
len a6t  Rbl.  41  Kop.  B.  A.  für  die  Miethe  einea  LocaU  für  die- 
selbe und  die  JSinrichtuug  desselben. 

Am  38*  Januar  d.  J.  ward  in  der  SUmmiartehuh  su  Kologrytp 
(Goar.  Kottroma)  eine  obere  Glaste,  feierlich  erdlEbet»  in  welcher, 
nach  $.  16  des  Schulstatnu  Tom  a  Decbr.  1838  einige  der  füa  die 
untere  Classe  der  Kreisschnle  bestimmten  Gegenstände  vorgetragen 
werden  soUeD«    19  Schüler  der  Elementanchule  wurden  der  Ter- 
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setxang  in  die  obere  Glatte  gewürdigt.  Zum  Besten  der  Schule 
WttrAen  bei  dieter  Gelegenheit        Rbl.  B,  A.  coUecilrt. 

Die  7,nh[  (Irrienigen  Jun^rpn  Russischen  Gelehrten,  welch§  in  den 
unirr  dem  Ministerium  des  öftentiichen  Unterrichts  stehenden  An- 
«taltt  11  ilire  Bildung  erhallen  haben,  und  gegeuwärtig  auf  Kosten 
der  Krone  zur  Verifoilhommnung  ihrer  Kenntnisse  sich  im  Auslande  be^ 
ßndcn^  belauft  sich  auf  27.  Darunter  sind  5  Piiiklogen  (4  in  Ber- 
lin und  l  in  Leipzig 3  Orientalisten  (1  in  England,  2  in  Con- 
sta jiopel) ,  1  llistoiiker  (in  Berlin),  2  iMalheniaüker  (in  Berlin), 
2  Iktaniker  (in  Wien),  Q  Mediciner  (6  in  Berlin,  1  auf  andern 
Deuischen  Universitäten,  und  1  in  England),  3  Diplomaten  und 
Canieralisten  (in  Berlin),  3  Juristen  (in  Berlin),  und  l  Maler  in 
Italien. 

Der  5/.  Petershurgische  patriotische  Vamenverein  erhielt,  nach- 
dem PI  20  Jahre  bestanden,  eine  neue  Organisation  durch  die  mit 
Genehmigung  Sr.  Majestät  des  Kaisers  von  llirer  Majrsfät  der  Kai- 
serin am  5- -^"'""i  besidtjgten  neupu  Statuten.  —  Seit  dem  Jahre 
1850  ist  die  Anzalil  der  unter  der  Direction  dieses  Vereins  stehen- 
den Schulen  von  7  bis  zu  11  herangewachsen,  darunter  die  1833 
in  dem  Stadttheile  Karetnaia  eröffnete  Michailowsche,  so  dals  es 
jetzt  nur  im  ersten  Admiralitäts-  und  im  Ochtaschen  Stadttheile 
keine  solche  Ansidlten  giebt.  In  diesen  n  Schulen  war  die  Zahl 
der  Zöglinge  folgende:  a)  Le&uchende  165;  b)  Pensionärinnen: 
Ihrer  Kaiserl.  Majestät  16;  Ihrer  Kaiserl.  Hoheiten  der 
Grorsfürstinnen  Maria,  Olga  und  Alexandra  Nikolajew* 
na  8;  Sr.  Kaiserl.  Hoheit  det  Gro£tfür,tteii  Konstantin  Ni* 
kola)e witsch  i;  Pentiooärinnen  atiderer  wohlthätigen Penonen  19; 
und  det  Vereint  telbtt  15.  Ton  dieten  wurden  16  Zöglinge  und 
4  Pensionärinnen  entlatten«  und  ihnen  bei  der  Gelegenheit  eine 
einmalige  ITnterttütxung  ron  1975  Kbl.  gegeben.  —  Die  Einnahme - 
der  derTerwaliung  det  Tereint  anheimgettellten  Summen  belief  tich 
auf  199,306  Rbl.  9S  Kop.  —  Die  Autgaben  betrugen  sntammen 
40,113  Bbl.  91  Kop.9  und  swar:  1)  für  die  Unterhaltung  der  Sehn« 
len  34i987  Hbl.  86  Kop.  2)  den  Schulanfteberinnen  und  entlatte- 
nen  Zöglingen  alt  Belohnungen  autgezalilt  3135  Rbl.  5)  für  Scbul- 
einricbtungeuy  für  die  Kanzlei»  und  zu  Kanzleiautgaben  l^iO  Rbl. 
36  Kop.  4)  >u  Fentionen  für  Arme  660  Rbl. 

,  Die  freie  Kaiserliche  Ökonomltcbe  Oetelltcbaft  in  St.  Peters- 
burg bat  betchlotten,  in  der  obem  Abtheilung  der  landmrthschaft" 
liehen  ifnä  Ber^Bauschule  der  Gräfin  Stroganow  20  Zöglinge  für  ihre 
Kotten  SU  bilden»  welche  in  der  Folge  alt  Gnttrerwalter  gebraucht 
werden  tollen. 

Zweihtinth  rt  -Lehnte  Sitzung  der  Cufländischen  Gesellschaft  für  Lif- 
teratur  und  Kun,st.  Mttau,  am  7.  Mar^.  Tfaclidem  der  bestandige 
Secreiär,  Herr  Staatsraili  von  Kecke,  iiber  die  Veniiehrung  der 
Bibliothek  und  der  übrigen  Sammlungen  durch  Geschenke  Lerich- 
tct  hatte,  wurde  vorgelesen:  1)  von  Hrn.  Petert-Stejfenhagen  d.  J, 
ein  Gedicht  de«  in  Dresden  sich  aufhaltenden  Curländischen  £del- 
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So^lcdidM  Sage  «m  äem  haiuitmvnk  likrliitndch;  2)  rom  Heroa 

HJnlien  p^JE^Ug/,  '  f^m  philotopliliclie  Abbandlung:  die  TbM- 
rie  der  Geiellfctialt  J)  tou  Hrn.  Gollegiennth  Mar4tT  ein  roo 
Hrn.  Fetior  IM^r  t 'ogetendter  Aulteii:  Beitrige  tnr  neueren  Me* 
teorologie»  in  echiiCL^  *  Hindeutnog.  I>er  Terfiiaier  nimnit  deri« 
TOtt  neuem  liiitoriaclien  nnd  Witterangtbeobaclimngen  Terenlae» 
sung,  der  beatigen  Zeit,  insbeiondere  der  Jüngern  Gieneration,  ei- 
nige uachdrftckliche  Wahrbeiten  Torzuhaltent  die  sich  jedoch  mit 
einer  friedsamen  Wendung  tchliefsen;  4)  von  Herrn  Dr.  Bur^ 
eine  Abhandlung:  TJeber  den  Werth  und  Umfang  des  Studiume 
d^r  NaturwiMen Schäften  in  Mädchenschulen;  5)  yon  Hrn.  &itlor-' 
•chaftMctuar  iß,  BMt^nberg  ein  Gedicht:  J>ie  Künste  dee  Südena. 

IMe  Gesellschaft  für  Geschieht«  und  Alterthumslunde  Rufsümds 
hielt  am  10.  Februar  in  Moskau  ihre  gewöhniiche  Sitzung.  Nach- 
dem der  Secretar  der  Gesellschaft  den  Mitgliedern  den  im  Druck 
vollendeten  sechsten  Band  der  f,Arbeiteu  der  Gesellschaft"  (mpyAWt 
o6iiJ^ecnisa)  vorgelegt  und  über  die  in  Büchern  und  einem  Gem  ilde 
bestehenden  Geschenke  berichtet  halte,  wurde  der  Fürst  von  War- 
schau, Graf  Fasieu'iisch-liriwansfy  zum  Ehrenmitglied e  der  Gesell- 
schaft erwählt  Hierauf  legte,  der  Hr.  Präsident  ^.  Th,  MaUnowsky 
der  Gesellschaft  zur  Borchricbt  und  nachmaligen  Herausgahe  die 
Origiualhandscbrift  einer  Chronik  Ton  den  Jahren  1606  und  1615 
Tor,  unter  dem  Tiiel:  IIoBtaDft  o  CuBimixb  bI  pocciM,  nocAl^ 
KOBWMM  l^apA  BopHca  roAyHOBa  Ao  ic36paiilui  rocy^apa  I^aps 
MmcaiiAB  OeAOpOBHVB«  sawfem&mejiBCniBaxb  m  Si^cniBiAxb ,  co. 
WBCHHBX  npH  Uempi'apxB  ^icAapemi  HuKKniH^tt  d.  L  Erzählung 
Ton  den  in  Rnfsland  nach  dem  Tode  dea  Zaren  Berit  Godnnow 
hit  snr  Wehl  des  Zaren  Michail  Feodorowitsch  atatvgef undenen  Ter- 
wimingen  nud  ITnglücktfällen ,  verfafst  unter  Leitung  de«  Patrxar* 
eben  FhilaretIfULitit«.ch,^  mit  Yerbesserttugenv  wie  e«  icbeint,  ron- 
der  Hand  des  Patriarchen;  und  tur  yergfeicbung  der  Scbrifisdge 
Iftgte  der  Fräiident  den  Originalbriehp?echsel  des  Patriarchen  Tom 
Jahre  rah  dem  Zaren  Michail  Feödorowittch  und  mit  der  Aeb^*' 
tisaiii  Marfa  Iwanowna  im  Troiisko-$ergi)ewtcheB  Slloiter  bei. 
Die  Prüfung  und  Tergleichung  der  Handschrift  übernahm  datMil- 

gied  Jf.  3*.  Jra#«cAtffM(iivfy«— -Torgelesen  wurden:  1)  des  Mitgliedes 
\  P.  Fogodin  Untersuchungen  über  Johann  den  Schrecklichen; 
S)  des  Mitgliedes  A.  D.  Tsckerihow  Bemerkungen  ftber  einige  der 
wichtigsten  B^ussischen  Münzen;  5)  die  Vorrede  in  einer  gleich- 
falls übergebenen  Ueberseizung  der  Eymundsage  von  dem  Stu-  » 
direnden  der  Moskauschen  Universität  S.  M,  Strojew,  welcher  letz- 
tere unter  die  Mitarbeiter  der  Gesellschaft  aufgenommen  wurde. 
T)ie  Abhandlung  Tschertkow's  wird  vom  Verfasser  als  selbstständiges 
Werk  herausgegrben  werden;  die  beiden  andern  vorgetragenen 
Siiicke  sollen,  nacli  Eingang  der  versprochenen  Zusätze  und  Be- 
merkuugeuy  in  die  »«Arbeiten  der  Gesellschaft^'  aufgeuommen  werden. 

Am  8*  Jeu«  hielt  die  Kahgrl,  Masiaa»^  ÖkonvmHdUOMMekmfi 
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eine  Sitzung»  in  welch»  l]En1ielle  Uber  Belirm.Sntdecknngen  snr 
YerTollkoiBnniung  der  MtmtkMibmtiMiei»rfaMemtiM  Torgetragen  wnv- 
dett.'  Bftonden  günstig  fiel  ^dat  Vftheil  de«  Mitgüedet  der  Geaell» 
•cbafi  P.  Sdiiicbkow  übet  die»  in  einem  betoiideren  Werlte 
liekanntgeniachten  Entdeckungen  des  Mitgliedes  i>*  udf.  Jkufydam  aus» 
welchem  dafür  aniser  einem  Banksagungsschreiben  die  eiste  gol- 
dene Medaille  ron  der«  Gesellschaft  snerkannt  wnrde. 

Am  5.  Februar  d.  h  hielt  die  KaiwLMoMkamdk«  ikmtmnuchm 
Geseütchaft  Bkbttma\ßihxe  monatliche  Sitzung.  '  Torgetrageii  wurden  z 
1)  Mittheilnngen  m^rerer  Gucibetitzer  aus  den  Gouremementa 
Charkow,  Ttchernigow,  Poltawa  und  Jekaterinotlaw  über  den 
aus  Amerikanischem  Samen,  den  sie  von  der  Gesellschaft  erhalten» 
gezogenen  Tabak,  nebst  Proben.  2)  Beobachtungen  über  den  Ta- 
baksbau im  Saiewskischen  Kreise  (Gouy.  Orel),  vom  Geueralma« 
jor  Popow,  welcher  zum  Mitglied  der  Gesellschaft  erwählt  wurde, 
5)  Einschreiben  des  Mitgliedes  Alexius  Mehrow  mit  Beilegung  voa 
l^roben  weifser  Seide,  welche  er  ia  der  von  ihm  imKankasus  an- 
gelegten Anstalt  gezogen,  und  mit  Bemerkungen  über  die  Zucht 
der  Maulbeerbäume.  4)  Eine  Mitlhciluiig  der  Hrn.  lioborikin  und 
Karpow  über  die  Himalayagerste,  den  Aegyptischen  Roggen  und  den 
Cbinesiichen  und  Kalmückischen  Weizen,  die  sie,  }ener  im  Orel- 
schen,  dieser  im  Orenburgiichen  Gouvernement,  gearndtel.  Die  un- 
ter Nr.  2,  3  und  4  genannten  Mittheilungen  sollen  in  die  Zeitschrift 
aufgenommen  werden.  •«•«Zum  Schlüsse  der  Sitzung  wurde  der 
Obrisilieutenant  AUxanAtr  AmUchkinp  aum  Mitglied«  erwählt« 

JDi«  Utteräri^ek^prßhischßBSrger'Ferhinditng  inMiga  eröffiiet  für 
ihre  Mitglieder  einte  BihUatkek,  die  einen  zwiefachen  Zweck  au 
erCiillen  bestimmt  ist.  Erstens  wird  sie  alles  in  die  vaterländisch^ 
und  Taterstädtische  Geschichte  und  Statistik  Einschlagende  sammeln  | 
sweitens  wird  sie  die  neuesten  populären  wissenschaftlichen  Schrif- 
ten^ so  wie  die  über  Verfassungen,  Schul-  und  Armenwesen»  Feiip 
er-  und  Untexstützungsanstalten,  die  Menschen  überhaupt,  so  wie 
den  Kaufmann,  den  Fabricanten,  den  Itandwerker»  und  dieOeko« 
noniie  inibesondece  betre^ndea,  euthalteu» 


Die  archäographische  Expedition  der  ylkademie  der  Wissenschaft en, 
an  deren  Spitze  P.  Strojew  »lelit,  hat  in  Folge  ihrer  fast  sechsjähri- 
gen !NachforsL  hu  Ilgen  in  den  Archiven  und  ßiblioiliekeu  des  Reichs 
unter  andern  fünf  grofse  Portefeuilles  yon  Materialien  gesammelt, 
welche  sich  auf  "die  Geschichte  der  Russischen  Lltteratur  bis  zur  Ke* 
gierung  Feters  des  Greisen  beziehen.  Sie  werden  zu  einem  mdg- 
liehst  umständlichen  und  kritischen  bibliologischen  Wörterbuch 
bearbeitet  und  dem  Publicum  vorgelegt  werden.  Das  oben  S.  554 
angeführte  Yerzeichnifs  dieser  Materialien  in  v  356  $$.  führt  eine 
grofse  Zahl  sehr  interessanter  Handschriften  anL 

X>er  bekannte  Archäolog  P.  v.  XSppen  hat  im  J.  ^033  gingRei^ 
dank  te.  midiiek^  Tktil  d^r  Miym  in  topogiraphisclier  und  aatiqua- 
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■tMMff  flUniiM  «atenoaneiiy  und  arbdtei  all  elnef  Jtem^celbiiiig 
jllfff  Rdacw 

Ton  der  TTnirertität  Borpat  ist  der  Professor  Dr,  Göbel  «eit 
dem  Ende  des  Januars  d.  J.  auf  einer  wissenschaftlichen  Reise  nacli 
den  «üdliclien  Gourernemcnts  des  Reichs  in  Tiaturwissenschaftlicher, 

lind  besoudrr?  djpnnsdier  Bp/irhimg  begrifff  ii;  der  Professor  J^r. 
Schmalz  wird  un  bevorstcheiideii  Sommer  eine  Ilfisf  in  das  Innere 
des  Keichs  in  landwirthschafllicht  r  Hinsicht  unirrnclmu  n.  Beide 
Äeisende  erhallen  Ton  der  Krone  Reisegelder:  der  erstere  l\O00^ 
der  zweite  5000  Rbl.  B.  A.|  und  beziehen  auch  während  ihrer 
Abwesenheit  ihren  Gehalt. 

In  Mo9kau  ist  ftur  Vnteritützung  dortiger  reramiter  jimi^  mä 
Pkarmaemimt  %btet  Willwen  und  Kinder«  ein  Curatormm  errichtet 
•  mrorden.  Bietet  wird  durch  ein  Ton  den  Gliedern  aut  ihrer  Mitte 
gewähltet  Comit^  dirigirt,  und  disponirt  aber  eine  Gatte«  welche 
aut  freiwilligen,  einmaligen  und  jährlichen  Beiträgen  ron  Aerzten 
und  Pharmaceuten «  aut  Getchenken  und  Legaten  gebildet  wird. 
Aut  dieter  Catte  werden  einmalige  trntertifttsuiigent  Pentioneoy 
tfniTertitätt-Stipendien,  betondert  f&r  tolche  Söhne  der  Mitglieder« 
welche  tich  dem  medicinltchen  und  pharmaceutischen  Fach  wid- 
men u.  t.  w««  gezahlt.  Das  Statut  det  Curatorinmt  itt  am  23.  I>e- 
cemher  iflSJ  AUerhdchtt  bettätigt  wiorden. 

Das  Mitglied  der  Oberschuld irection,  wirkl.  St.R.  iiiul  Kammer- 
herr,  Graf  Kuschelew-Beshorodlco,  ist  zum  Gehülfen  det  Stoatstecre- 
tärt  im  Reichsrath  Allerhöchst  ernannt  worden«  . 

Der  Flügeladjutant  Obrist  Graf  Protafsow  ist  zum  Mitglied  der 
i)herschuldirection,  und  der  Chef  des  adligen  Rpt;iments,  General- 
major fF'ilien  I.  zum  Mitgliede  des  ConseiLs  def  Miittdrunternchtöati^ 
Stedten  ernannt  worden.  ' 

Der  Curator  des  Charkourschen  Lehrbezirls,  wirklicher  Staatirath 
JPilat^eiPf  ist  auf  sein  Gesuch  dieses  Amtes  in  Gnaden  entlasseni  und 
lu  teinem  IS'achfolger  das  Mitglied  det  Reichtratht«  Oberkammer- 
hexr  Graf  Goiowiinf  AUerhöchtt  ernannt  worden. 

Der  Esthländische  Evangelisch- Lutherische  General" Super infen^ 
den*  Dr.  Knupfer  hat  auf  seine  Bitte  am  25.  Febr.  d.  J.  seine  Ent- 
lassung Ton  diesem  Amte  in  Gnaden  erhalten. 

8e«  Majetiät  der  Kalter  haben  auf  Vorttellung  det  Dirigiren- 
*  den  det  Minitteriumt  det  öfientl.  Tfnterrichtt  In  Anerkennung  der 
autgeieichneten  Terdientte«  welche  tich  der  bekannte  Dichter 
Staattrath  Krylow  um  die  raterländltche  Litteratnr  erworben«  dem* 
eelhen  neben  teinem  Gehalte  noch  5000  Enbel  Jährlich  aut  dem 
Eeichttchane  autzusahlen  befohlen. 


Dm  Smin/msciu  imtwrlänäiseAe  Muwum  (t.  Dorpaies  Jahrbücher 
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Bd.  L  S.  388.  Bd;  IL  S.  84  fg&)  it>  i»  Min  ^mm  Jahm  Mttk 
dea  Meiftbot  im  Eiiueliiea  yersteigen  worden« 


Befördert  sind:   i)  zum  Geh.  R.  der  bisherige  Gurator  des 

Gharkowschen  Lehrbezirks,  wirkl.  St.R.  Filat^ew.  2)  Zu  wirkl. 
Slaaisräthen :  der  Curator  des  St.  Petersburgischea  Lehrbezirks,  Piirst 
Do  n  d  n  k  o  w-Kor f ia k  o\v  ,  das  Mitglied  der  Ober«chuldireciiüii, 
Graf  Kuschelew-Besborod  ko ,  und  der  Birector  des  Anneni- 
«chen  Instituts  für  Orieniaiisqhe  Sprache»  zu  iVIoskaii,  St.K.  Lasa- 
rew.  3)  Zum  Staatsrath  der  ordentliche  Akademiker,  C.R.  Tri- 
iiius.  4)  Zu  Collegieiiraihea :  der  ordeulliche  Professor  an  der  St. 
Peiersburgisrhen  Universität  Ssenkowsky,  und  der  Director  des 
Riasanscheii  Gymnasiums  Ssemenow.  5)  Zum  Ilofrath  der  aufser- 
ordentliche  Froirs'ior  der  liutauik  au  der  iLasanschen  UiÜTeisitai 
Dr.  AlexdudeiT.  BuDge. 

—  * 
Zu  Rittern  «ind  ernennt!  1)  des  St.  Wladimirordene 

dritter  Gleites  der  erdentL  Akademiker  und  beständige  Secretär  * 
der  KaiierL  Akademie  der  Wissenscliaften,  StJl.  P.  Fnli,  nnd  der 
ältere  Censor  im  Gensnr-Gomit^  filr  die  ansländisclien  Schriften^ 
CIL. Soti.  2)  Des  St.  Wladimirordent  rierter  Glaste:  der 
ordentl.  Professor  des  Bömischen  Bechts  an  der  St.  Petersbnrgisciiea 
ITniTersität ,  G.B.  Schneider»  der  ordentL  Professor  an  der  Mos* 
kauschen  UniTersität,  C.R.  I wascbkowskij ,  die  Professoren  der 
Architectur  an  der  Kaiserlichen  Kunstakademie  sn  St.  Petersburg 
Alexander  Brüioff  und  Gonstautin  Thon,  nnd  der  Ober- 
lehrer am  Dorpater  Gymnasium  Malmgren.  5)  Des  St.  Annen- 
Ordens  erster  Classe:  der  Römisch  katholische  Bischof  und  Co- 
adjiHor  Ton  Kamenez  Iguaz  Pawlow,  und  der  Cnr:itor  des  Ka- 
eanschcn  l^phrbezirks,  wirkl.  Staatsrath  Mussin-Pusch  kin.  4) 
Des  St,  Aunenordens  zweiter  Classe:  df»r  ordentl.  Professor 
au  der  Moskauschen  TJniveisität,  Staarsrath  Dawydow;  desselben 
Ordens  mit  der  Kaiserl.  Krone:  die  Staatsräthe  und  ordentl.  Profe«- 
aoren  an  der  Moskauschen  Universität,  Bold y rew,  Alfonskij, 
Katsch  enowskii ,  Lowezkij  und  Chr.  ron  Bunge,  und  der 
beim  JJepartement  des  öffentlichen  Lhuerrichts  angestellte  Doctor  der 
Medicin,  Staatsiaih  Simon.  5)  Des  St.  Aunenordens  drit- 
ter Classe:  der  Akademiker  der  Historien-  und  Portraitnialerei 
Alexander  Stupin;  der  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Irkutsk, 
CR.  Bei  sehe  w;  der  Schuldirector  yon  Wladimir  Kalaido- 
witsch;  der  Oberlehrer  am  Nisbegorodschen  Gymnasium  Nikol- 
&kijf  und  der  Heransgeber  der  Moskauschen  Zeitung  Fftrst  Scha- 
likow.  <0  Dies  St.  Stanislansordent  erster  Glatse:  derDi- 
rigirende  des  Departemenu  des  d&ntlichen  ITnterrichtSy  wirkl.  StJL 
Fürst  Schirinski-ScbichmatoWy  und  der  Gurator  des  Odessaer 
Lehrbeiirks,  wirkL StJU  Pokrowskij.  7)  Des  St.  Stanislausor- 
dens dritter  Glesse:  die  ordentl.  Professoren  an  der  UoiTersi- 
'tät  lu  Moskau*  StJl.  Kotelniskij,  die  Gollegienrithe  Pawlow, 
PerewostschilLow  und  Snegirew,  der  aulserordenil.  Professor 
•n  der  St.  Petertburgischen  Unirersität  Popow;  der  Director  des 
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Am  j^.  Ftfir.  «fori  «u  St.  Petersburg  rla»  Mitglied  det  gelehrten 
Comit^  des  Marinegeneralstabes  und  der  Kaiserl.  Russischen  Aka- 
demie, wirkl.  St.-K.  und  Ritter  Alexander  Ssergejewitsch  NiiohiiJ, 
im  achtzigsten  Lebentjahre.  In  cUr  Russiicheii  Titteratiir  hat  er 
besonders  durch  leinWerk:  OcnoBaHiH  poccTwcKOÄ  CAOBecnocTnH» 
d.  i.  Grundsätze  der  Hussiicben  «chöncu  Litirratiir,  (3  Bde.  5.  Auf- 
gabe. St.  Petersburg  1823.  8.)  sich  einen  hedcutejiden  Kamen  er- 
worben. Sein  Lehrbuch  der  Logik  und  Kheioiik  hat  im  Jahre 
1817  die  rierte  Ausgabe  erlebt ^  auch  bat  er  mehrere  Werke  aus 
dem  Franxdtiachen  ins  ^.ussische  überseuu 


Am  Ffbr.  starb  in  Dorpat  der  Hofirath  Vr.  jidoij>h  Friedrich 
Kleinertf  ordentlicher  Professor  der  Exegetik  und  der  Orientalischen 
Sprachen  an  der  Kaiserl.  Universität  Dorpat,  welche  in  ihm  eins 
ihrer  ausgezeichnetsten  Mitglieder  verloren  hat.  (Biographische 
Notizen  über  ihn  tollen  im  nächsten  üeite  dieser  Jahrbücher  ge^ 
UeXert  werden.) 


Am  März  d,  J,  starb  211  Riga  der  Professor  Joh,  David  Sand, 
Am  20.  Febr.  17/48  zu  Riesenbnrg  in  Preufsen  geboren |  bezog  er 
1765  die  Universität  zu  Königsberg,  und  studirte  Torziliglich  Ma- 
thematik, Physik,  Naturgescliichte  und  Philosophie;  1769  kam  er 
nach  Esthland,  wo  er  10  Jahre  als  Priratlehrer  lebte.  Zu  gleicher 
Zeil  XU  einer  Prediger-  und  zu  einer  Schuliehrerstelle  berufen,  zog 
er  die  letztere  ror.  Von  1779  bis  1817  wirkte  er  als  Professor  bei 
der  Donischule  zu  Riga.  Dann  nahm  er  seinen  AbsclueJ,  er- 
hielt vom  Rath  der  Stadt  seinen  Gehah  alsPeiision,  und  vom  Staate 
den  Rang  eines  CoHegiensecreiars  und  den  Annenorden  sterClasse.  Ein 
Yeneichnifs  feiner  Schriften  f.  im  Schrlftstellerlexicou  y.  Recke  a. 
Naptersiy  Bd.  IT.  8.  34. 

Am  JM«  Mäi%  d,  /•  Harb  in  Mitan  der  Professor  der  Geschichte 
tat  dem  dordgen  Gymntiium  illnstre,  Carl0^ilheImCruse.  Geb.  am  25. 
Sept.  1765  zu  Königsberg  in  Prenften,  ftndirte  er  auf  der  UnlTer« 
fität  feiner  Yatenmat  Theologie  ^  wurde  1791  Seeietär  def  Herzoge 
Feier  ron  Gnrland  nnd  im  Not.  1793  Lehrer  der  Mnieifinnen.  Im 
J.  1794  nahm  er  feine  Entlaifung,  und  lebte  in  Riga  alf  Friratleb- 
rer^  bif  er  d.  88.  Min  1799  F^ofeffor  der  Oefchicbie  am  akademi- 
fchen  Oymnafinm,  und  igos  ingleich  refominer  Prediger  tu  Mi- 
tau  wurde,  welche  Aemter  er  bif  au  feinen  Tod  mit  Eifer  beklei- 
det hat.  Das  Verzeichnifs  seiner  Schriften  •»  in  Bech^s  und  Jfsh* 
pierskys  Schriftstellerlextkon  Bd.  1.  8.  383— 38$^  Biesen  ist  noch 
beizufügen:  Curland  unter  den  Hers6gen.  lier  Bd»  Mitan y  1833» 
Der  BW«ite  Band  befindet  aich  unter  der  Freaae. 
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ZWBITSR  AeTIKSIm 

Um  SömUehe  JReeht  in  Folen» 

f.  8* 

J^on  (2m  Binflm9€  des  Römtmshen  ReehU  auf  doä 

Die  Erforschung  der  Besiehungen,  in  welchen  da^  Romigch^ 
%  Rechl  sunt  Polnischen  gestanden  hat,  hat  den  Gelehrten  n 
Hypothesen,  Controversen  and  Streitsehriften  Veranlassung 
gegeben«  •  Zur  bessern  Entscheidung  dieser  Frage  mnfs 

man  unterscheiden:  1)  das  eigentliche  Polnische  Land*  oder 
sogenannte  Kronsrecht,  2)  das  Litthauigche,  3)  da«  Städte- 
recht Deutschen  Ursprungs ,  und  4)  das  auf  Canonisches  Recht 
und  Beschlösse  der  Provincialsjnoden  sich  gründenda-  Kir« . 
^  ebenrecbt» 

Alles,  was  hier  gesagt  Werden  wird,  besteht  sich  ans« 

schliefsHch  auf  das  Lateinisch -Römische,  und  nicht  auf  das 
Griechisch  -  Römische  Recht,  denn  es  ist  nicht  der  ge- 
ringste Einflufs  dieses  leUEtern  weder  auf  die  Polnischen,  . 
noch  anf  die  Litthanischen  Gesetze  an  bemerken,  oibgleicb 
die  Basiliken  den  Litthamschen  Juristen  nicht  fremd  waren.*) 
Es  ist  kein  Zweifel,  dafs  das  Rdmistihe  Reckt  anf  den 
verschiedensten  Wegen  nach  Polen  gedrungen,  und  zurUn» 
terstütiiing,  zuweilen  selbst  zur  Vervollständigung  neu  ver« 
j&iÜBter  .Kronsgesetze  gebraucht  worden  ist.  Jedoch  konnte 
dieses  demselben  nie  rfie  Kraft  eines 'Subsidiarrechts  für  die 
Rechtstrerhaltnisse  des  Adels  verleihen.  Die  Polnische  G^ist-» 
lichkeit  stndirte  dasselbe*  auf  Italienischen  and  Fransöslscben 
Universitäten  vom  12ten  bis  zum  14ten  Jahrhundert  **)^  Seit 
der  Errichtung  einer  Aka(|emie  in  Krakau  im  J.  1347 

*)  VfU  die  Vorrede  nmi  Sutat  vom  J.  1566  io  tneiner  Hanclschrift. 

^  Dio  Mamta  dtrjeoigen,  die  tttkerbAlhLaadtt  ttuHire,  ««f  lulieniidiea 
AkidmnMn  gdslirte  Wurden  erworben,  und  das  Rectont  femsliet 
babeo»  ksbta  Gaacki  aad  OstoHaska  in  den  uaten  m  «fwihnM^ 
den  Werkia  geMoiiiiek* 

la  dir  darcb  mim  pibttUcbt  BoUe  sai,  J.  1964  baKitistea  Akidsmie 
Deip.  lakrk  IL  Bd.  SS 


* 
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itfi<l  in  Wilna  im  Jahr«  1579  h«b«fi  aus  entfemteD  Landern 

^H  iufene  Docenton  *)  diese  zur  Erlangung  gelehrter  Wür* 
<lcn  dt*i  Geistlichkeit  luic  rulx  lnliche  Wissenschfift  verbreitet. 
Die  Poloischeo  UeJelirlen  und  AnnuiUten  (Kadlubek  und 
Dlagoss)  haben  in  ihre  Werke  Ausspruche Justininn's  ein- 
gestrent.  **)  ^  Der  Baron  Johana  Ottrorog,  beider  Rechte 
Doetor,  forderte,  wiewohl  Tergeblich,  im  Jahre  1459  seine 
L.'indsleutc  auf,  alles  Gute  und  Hrauehbare  aus  dem  Romi- 
ecben  Hechle  zur  Belehrung  der  Mitbürger  zu  excerpiren.  ***) 
Die  Rechtsgclehrten,  welche  seit  dem  Jahre  1347  b^s 
aof  die  neuere  Zeit  gewählt  wurden,  um  die  bestehenden 
Taterlandischen  Gesetae  in  ein  Ganses  an  redigiren,  fahrten 
nicht  nur  die  ganae  Romische  Terminologie  ein>  nnterstüts« 
ton  die  einheimischen  Gesetzesbestimmungen  mit  correspon« 
direnden  Aussprüchen  des  Justiniant  is(  hen  Rechts,  ordneten 
die  einheimischen  Materialien  nach  Komischem  Zuschnlttei 

^onde'm  entlehnten  auch  ganze  Institute,  welche  der  Polni* 
sehen  Gesetagebnng  fremd  Waren,  ans  den  Römischen  Rechts- 

SU  Krakau  iiYurdea  folgende  Lehrstühle  angeordnet:  Item^mme 
namut  sedes  infra  9cripia*,  videlicet:  Sedem  Decretorum  de  qua^ 
draginta  marcia  argenti  annuatimf  Sedem  Decretalium  de  totideifttf 
Sedem  Scxti  Clementinarum  de  viginti  marcit-^ Item  providemus 
legenti  Legum  Codicem,  de  quadrtiginta  morde  argenti ,  legenii 
Infortiaium  de  iotidemj  et  legenii  Koldmen  de  viginti  marcie^ 
pto'  aamo  seguenti  eimHitcr,  iuxta  consuetudinem  etudii  Je^^ef 
legentibu*  Digeetum  peius  et  nopum,  emUbet  ipeerma  de  quadra-' 
ginta  .mareie  prot^idemus.  $,  XXTX. 

Cromer  uod  Afdximinski  (bei  Pistor  T.  L  pag,  89)  sagen: 
Voctorlbus  autem  et  Magist ris  euiuelibet  faouUatieet  professionie 
Lutetia,  et  Pragenei  uniu^reitaie,  Pohnieig  Bohemici  ei  Aileman-' 
nici  idiomatie  accersitis. 
"*)    Vgl.  die  niUen ^allgefufarte  Schrift  voa  IwsaowskL  , 
■  **')   C/.  Baröuie  loannis  Ostrorog  h  V*  D.  monumeHtum  pre 
ReipubUcae  ordinatione  (Werichaa  i83>)  $«S^  «»fWA  ecnpia  am- 
nino  sunt  neceeearia,  ut  non  ad,placitmn  uni^e  capitis  f  eed  plu-^ 
rium  inueniionem  iudiceiur,     Meliora  autem  excogitari  non  poey 
eunt  hie,  quam  quae  eenium  pafree  tnvenerunt  dignieeimique  In^ 
peratores.    Ex  ilUe  colUganiur,  quae  ^neceeearia  eunt  iudieanii" 
bus,  alta  denique  comnUitaMar  iudicum  rationi»  Nihil  eei,  quod 
/dicipossit,  hUUgilmeuti,  eubiectionie  eei  iudieium,  ntuniur  enirn 
et  aUi  legüme  eeriptie,  .etiam' qui  non  tecogiioecuni  onperiorem, 
nec  tarnen  per  id  eubieeti  eeee  iudieantur  hie,  qmorum  mtunüur  le~ 
gibus,  eicut  jtrietotelis ,  aliorumque  PAilosophoram^  Hbrie  nfimuTg 
miiU  tameu  iüofum  enbUoimur*!'* 
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—  497  ^ 

Mdieni;  tuB^  iim  Tatiuiielitey  Ate  PtäiwrfptioD»  41^  IMatid-^ 

Ben  Ai&  jfcceaaoria  *^)^  dii«  Crimen  majeatatis  und  an* 
dere  mehr.  Als  Beweis  hleryon  kann  die  erste  Zusammen«^ 
itellang  der  Polnischen  Kronsgesetze  dienen,  welche  im  J« 
1347  Ton  Professoren  der  Akademie  zu  Krakau  gemaeht 
wurde,  und  worin  Ciliate  ani  deili  Romiecheo  Hechte  Ter«: 

/'kommaD*  Laak!  hat  io  «etae  Sammlung  Polaitelieif 

Gesetze  eine  „Summa  des  Römischen  Rech ts*'  von  Raymond 

^  von  Neapel,  einem  auch  in  Deutschland  bekannten  Rechtsge- 
lehrten  aus  der  zweiten  Hälfte  des  I5teri  Jahrhunderts,  ailf«t 
genommen.  Taszicki  (im  Jahre  1532)  hat  die  Polnl^ 

cehen  Gesetze  nach  Ordnong  der  Justinianeischen  Inadtationail 
dargelegt«  Priluaki  (1553)  hat  seine  Sammlang  der  rater« 
landischen  Gesetz  mit  einer  Menge  Ton  Steflen  ans  dem 
Romischen  Rechte  angefüllt«  Ihrem  lieispiele  hinsichtlich 
der  Anordnung  der  Gegenstände  folgten  Szcxerhic  (.1606)^ 


VgU  du  GofMiitatioa  v»  J«  i588»  TohmiRm  Uguau  BA»  H.  8»  iftjs. 

**)  ygU  die  Gowtitalic«  v.  J.  iSgg.    Volumina  legum.  Bd.  II.  S.  1354, 
TU.      o^vMMi^'Mi    Di««  BtaUm  aw^  «W»  bi«bcrigMi  FMtehüiii 

MtgSOgfll» 

GcMoraielt  Med  i^m  Omm  viMi  BaDikie  ia  den  oiaeir  eiutii- 
fitfateodea  Werke. 

^)  ISi«  enderae  Werk  detstflben,  welches  in  Deattchland  bekannt  lai^ 
fMm  dea  Titel  r  Aumtal«  elarieauiu  ImfUttfMfUiiwtimi  Piri  ^ay» 
mundi,  Iff^vUnmo  eofipendio  äaeramantorwn  dUu  compiecfen4 
mytttria  da  sartih^U,  symonia,  flirt»,  rapin0,  u&ura.  Colonia^^ 
f4^.  m  foU  Latki  nennt  ihn  Parthenop&9*,  aHas  NeapolUanusi 
iuris  uiHusqme  doctor  imminentissimus,  —  Wer  dieaae  Üaymund 
gevpaaan*  und  ob  er  in  Polau  gelebt»  iat  unbekaent.  In  dem  von  l^aaki 
gedfuekcao  Werke  erwähnt  et  Bologna'a»  fuhrt  eine  Balle  Urban  t  V. 
VOO  tS6(t#  und  eine  andere Gregor*aI)L  von  1375  an;  femer  eine Consti'< 
*  ItttiOQ  Auguat'a  über  daa  Erbtecbt,  xuweiten  eaeh  dieGIoste  und  d'W 
heilige  Schrift »  axcarpirt  awöU  Gaaetxe  Lykofga,  gtebt  einen  kni^ 
kell  de  iiuio  ei  imueio  beUo,  Oi  a,  0 

*)  Hr.  V.  Satigny  "weist  in  seiner  GeScbichte  des  Römischen  Rechii 
im  Mitlelaher  CBd.  VI.  S.  433  F^g.)  nacb,  daCf  die  angeführte  iS'am-ä. 
inula  ein  von  einem  Dominicaner,  I^amens  Adam,  varFalster 
Auasug  adt  der  Summa  Raymundi  de  poenitentia  ^  und  daTs  die^ 
ler  Raymund  eine  von  dem  Verfaaser  der  Summa  legum  {Ray-^- 
fntmdtU  Parthenopeus')  verschiedene  Person  ist.  Von  dem  lata«' 
ttrn  fannnihei  v«  Savigny^  deiä  er  in  Krakau  gelebt  habe. 

Di»  f  •  Q*  V.  BmcoB« 
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Dresner  (1^3),  Kai Atiowiki  (1701),  Zamoytki  (1976;. 

gieht  eine  ziemliche  Anzahl  von  Schriften  über  «las  Rö- 
migche  Hecht,  welche  von  Polnischen  Professoren  im  17len 
Jahrhunderte  abgefafst  sind*  *)  Man  trifft  selbst  auf  Befehle 
des  Reichstages,  dafs  man  aar  Ergaaiiing  der  Lücken  bei 
der  Abfassung  neuer  Zusammenstellangen  der  T&teilaodtseben 
Gesetze,  zum  R5mlsehen  Rechte  seine  Znfluclit  nehmen  aol- 
le. 

Alles  dessen  iinG^eachtet  kann  und  darf  ahrr  das  Romi- 
sche Recht  von  den  Foinischen  Gerichtsbehörden  nicht  als 
ein  HiUfsrecht  und  verbindendes  Gesetz  angeführt  wer« 
den**«*),  denn  es  giebt  dafür  keine  positive  Vorschrift,  weder 

*)  Gsarsdtki  Mgt  ia  der  Vorrede  sa  demBudie  Pröc^wu»  iudieiarii 
pragmatiei  in  iure  cipili  eiSaxonico  recepti  syntagma  {ßßta-  /js*)*' 
Ex  dipinissimis  gynecii*^  seilieet  legibus lustinianeorum  i^luminum 
'  eUque  Magdsburgieortim  gdictorum,  haec  suni  thprempta  •  •  «  JVt- 
hil  hie  €omp0nwip  nisi  qaod  aut  lustinianus  sanxi't,  auf  Saxo  concla^ 
nt,  aut  praxiMqU0iidiatta9äocuit,  An  aiaer  andern  Stelle :  Hociusii^ 
iia0  dicasterion,  syntagma  iuridicum,  musis  lustinianeis  exctUittm» 
hilari  fronte  a^jmrew*— Hierher  gehören  auch  folgende  Schriften  yoa 
atarowoltkit  o)  Aecwuä  ad  iuri*  utriusque  cognitionem  divt- 
sus  in  4  brepi^simos  tractafus  etc,  Romae  t633,  et  Cracoviae  f6S4m 
Commentariui  in  IV  libro*  Institutionum  Iuris  dinlis»  Craeo^ 
.Ptae  t638  in  8.  c)  Monita  legalia  methodum  im  utroque  iure  9ta^ 
tuendi  praescriberUia,  Cracoviae  i66m  in  f9m  d)  Bre^arium  Nl- 
rie  Pontificii  in  ueum  eimpUeium  paroehorum  Ubri  uptem^  Mo^ 
mae  t653^ 

**)   Vgl.  die  CoostitB^oo     J.  1530.    Volumina  legum  Bd«  L  S.  39s. 
Tit,  De  conformandie  iuribus,    Dto  Gooftttutioa  fon  1768* 
leg,  Bd«  VXL  S.  710.  §.  ^  gdy  nam, 

***)  JCottkowaki  sagt  in  dem  .Buche  Clypeus  Cleri  Pohni  an»  fyaS: 
„Leges  Tmperatorum .  •  •  •  poeaniur  ine  eiifiie  •  •  •  •  qmae  studen^ 
tibus  in  Academii*  traduntur  et  expiieantur,  quia  tota  fere  Boro- 
pa  his  legibus  regitur  et  iudicatur,  Qu  amvie  in  noetra  Po^ 
lonia  non  eet  obligatio  illae  obeervandi ,  pro  idea  et 
exemplo  inservire  poeeunt:  nec  enim  noe  pudere  debet  eetimare  ei 
sequi  placita  prudentum,**  Daiaelbe  tagte  schon  vor  Ihm  Cerwue 
de  Tueholi  in  Farragine  jtetionum:  ^pSeiendum  e^,  qnod  Po^ 
loai  exempH  eunt  a  legibus  et  Iure  Caesarea  communi,  hahent 
enim  *ua  iura,  statuta  et  privilegia  propincialia  —  Dieselben 
Worte  wiederholte  im  Jahre  Groicki:  „Polacy  s^^  woltU  od 
prawa  pospoUtego  Cesarsliego:  abowiem  oni  maiq  prawa  swoie 
Statuta  i  Przywileie."  — >  Die  Nichtkenatoifa  dieser  und  ähnliche 
Zeugnisse,  die  tod  Verehrern  Justiaian*a  auifeiisfochen  ttad»  hat 
Stftiiigkeitos  und  Tera«hiedene  Meiimilgen  rertnlalai. 
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fiir  Polen,  noch  für  Litthauen.  Diiher  hat  die  Praxis  bestän- 
dig das  Höinische  Recht  Terworfen,  und  verwirft  es  nooh, 
wiewohl  die  Advocaten  dmelbe  ab  roMon  ^riU  aninföhran 
pflegen. 

f.  9. 

Schriften  Über  den  Einflufs  des  Romiachen  Rechts 
iuiff  die  Fülnisclien  Constitutionen, 

Alles  im  vorigen  §•  Angegebene  findet  sich  weifer  aue- 
geföhrt  in  folgenden  Schriften: 

I.  In  Thaddäus.  Cxacki's  oben  (8.295)  angelTihrtem 
Werke  von  den  Lilthaoisehen  and  Polnischen  Gesetzen. 
Czacki  hemüht  sich  auf  alle  Weise  darzuthiin,  dais  das 
inische  Recht  in  Polen  niemals  als  Ilülfsrecht  gegolten,  und 
selbst  nie  irgend  einen  Einflufs  auf  Polen  geübt  habe. 

%  f^indiciae iuris Bomaniluatinianeim  Diatribe auctO" 
re  Joanne  f^inceniio  Bant  hie.  f^raiisiaviae  4808.  58 
S.  in  8.  ~  Bantkte  sacht  die  entgegengesetste  Meinufig  za 
behaupten,  indem  er  daithnt,  dals  das  Römische  Recht  nicht 
nur  als  Hülfsrecbt  in  den  Städten  gegolten  habe,  welche' 
sich  seit  dem  12ten  Jahrhandert  nach  Gesetzen  Deutschen 
Ursprungs  (dem  Sächsischen  und  Magdeburgischen  Recht)  rich- 
,  taten,  sondern  da&  es  auch  auf  die  Bildung  der  einheimio 
sehen  Kronsgesetae  eingewirkt  habe«  In  ersterer  Hinsieht 
hat  er  vollkommen  Recht,  vergeblich  aber  hat  er  sich  briinilH, 
das  Römische  Recht  auch  auf  die  Verhältnisse  des  Adels 
auszudehnen. 

3*  Thaddäus  C^aoki:  C»y  Profuo  Ezymskie  bylo 
zaaadq  prauf  Idtewskich  i  Polskichp  i  csrli  z  pölnocnemi 
narodami  mielismy  wiele  wpolnych  Praw  i  Zwyczaiöw?' 
d.  i.  Ist  das  Romische  Recht  die  Grundlage  der  Polnischen 
und  Litthauischen  Gesetze  gewesen,  und  inwiefern  hatten 
die  Polen  Gesetze  mit  den  nordischen  Reichen  gemein?  Wii- 
M,  1809«  122  S«  —  Caacki  unterstütat  hier  mit  neuen  ße-. 
weisen  seine  frühere  Meinung,  und* sucht  lagleich  eine  Ue- 
bereinstimmang  der  Polnischen  Gesetse  mit  den  Dänischen 
und  Schwedischen  nachzuweisen.  Die&ei  letztere  Versuch 
ist  ihm  aber  nicht  sehr  gelungen. 

4.  .Jan,  Vinc,  Banthie  Zbi6r  Rospraw  o  przeämio- 
tack  Pramm  FoUkiegOm  W  Waretawie  i  fVilnie  1812  in  8. 
4.  L  Sammlung  von  Abbandlangen  über  Gegenstände 
des  Polnisehen  Rechts«    Warachau  und  Wilna.  1812«  298  S« 
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S.  —  Hier  hni  Hnntkip  hei  clor  Dnrntellnn^  Her  G^Bchlcht^ 
<ler  Polnischen  htadtrechle  neu«  Beweise  zur  Unterstützung 
des  Eintlii«««!  des  Romischea  Recht«  aaf  di«  Städte  sa« 
sanmengesfellt 

5.  Ign»  Oldakowshiego  o  przyczynac/i  upoci^" 
Bzechnienia  i  trwaLey  powagl  Prawodawsi u-'a  Juaiyniana  po 
SzJtolach  i  SadowrUctuftuch*  fV  Kn^miencu  lSt4  in  4,  £ine 

Rede  bei  Eröffnung  dee  LehreaT«n9«  Der  rerttorbene  Igna- 
tlne  Oldakowskiy  welcher  seit  dem  Jabre  1810  das  Romische 

und  Polnische  Recht  in  dem  Lycemii  zu  Kremenez  vortrug, 
bat  in  dieser  Rede  die  Ursachen  der  allgemeinen  Verbreitung 
und  fortdauernden  Wirksamkeit  der  Justin ianeiscben  Gesetx- 
gebuDg  susammengesteHt,  und  auf  beredte  Weise  geschildert. 

C  J6z,  Maxim.  Hrahiego  Osaolinshiego  PFia-' 
domo9ci  JBistoryczno-lrjtyczne  do  Dziejow  Literat ary  Pol^ 
sliey,  W  Krahowie  1819  in  8.  Im  zweiten  üande  diese« 
Werkes  S«  325  fgg.  wird  gehandelt:  0  Praivie  Rzynukimw 
PoUxcMe, .  d«  i*  Von  dem  Römischen  Rechte  in  Polen*  In 
der  Absieht,  die  Meinungen  von  Csacki  und  Bantkie  mit 
einander  auszugleichen,  zeigt  der  verstorhene  Graf  Osso- 
linski  in  der  gedachten  Abhandlung  alle  W  oge  an,  auf  wel- 
chen das  Römische  Recht  in  Polen  bekannt  wurde«  Er  sucht 
vorzüglich  auszuführen,  wie  für  die  Geistlichkeit  da«  Römi- 
sche Recht  unentbehrlich  war,  er  «ählt  die  Polen  auf,  wel- 
che dasselbe  auf  auslandischen  Akademien  studirten,  und  die 
Taterllndiscben  Schriftsteller,  welche  es  auf  dem^  Wege  der 
W  issenschaft  verbreitet  haben.  Er  hat  endlich  überzeugend 
dargethan,  dafs  es  auch  noch,  heute  als  Uüifsrecht  in  den 
geistlichen  Gerichten  und  Consistorlen  angewandt  werde,  wor^ 
Aber  demnach  nicht  der  geringste  Zweifei  mehr  obwaltet. 

7,  Die  Juristenfacuhät  der  Universität  Wilna  stellte  im 
Jabre  1822  für  ihre  Zöglinge  die  Preisfrage  auf:  O  tvplywiß 
Prawodawstwa  Rzymshiego  na  PoUkie  i  lÄtewtkie^  d.  i. 
Vom  £influis  den  Römischen  Rechts  auf  das  Poleische  und 
Litthauiscbe.  £s  liefen  mehrere  Beantwortungen  der  Preis-» 
frage  ein,  wovon  zwei  in  Warschau  im  Druck  erschienen, 
und  zwar  die  eine  von  Alexander  Mickiewicz,  nachma«* 
ligem  Lehrer  im  Lyceum  zu  Krcmen rz,  in  der  Warachauer 
Zeitschrift:  Dziennik^  Jahrgang  1825.  Nr,  IV.  8»  461  fgg,, 
die  andere  von  Francis^  A[of«e  in  derselben  Mtesllrift, 
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Jahrgang  1S2G.  IVr.  lY.  8.  70  f^g»9  mit  Anmerkungen  vom 
Professor  Lei e weil.  Beide  Verf.  haben  sich  mehr  an  die 
Meinung  Czacki's  als  Hantkie's  gehalten,*  und  leugnen 
die  Gültigkeit  des  Römischen  Rechts  ais  Hälftrecht  in  ße* 
siehung  auf  das  Polnische  Landrecht  und  die  Rechtsverhak-  ' 
pisse  des  Adels,  ohne  übrigens  den  bedeutenden  Einflnfs 
desselben  auf  das  Polnische  Recht  zu  bestreiten.  Mickie- 
wicz  hfit  inehr  nis  seine  Vorgänger  die  Resultate  der  Un- 
tersuchungen von  iSavigny'a  und  Eichhornes  benutzt* 

8.  Die  endlichen  Resullate  aller  oben  angeführten  Un- 
tersuchungen hat  in  der  Kürze  dargestellt  Alex.  Hen.  Ma- 
c  i  e  i  o  w  s  k  i  in  seiner  JdUtoria  iuru  JRomanL  ^arsapiae, 
im.  8.  SS.  244  fgg. 

9.  Die  Juristenfacultät  der  ehemaligen  Warschfiuer  Uni- 
versität gab  ihren  Zöglingen  im  Jahre  1825  die  Preisfrage 
auf:  Inpestigentur  omnes  Benteniiae  et  loci  iuris  Itomani, 
quotquot  in  Cadlubcone  occurrunt^  et  indicentur  fontea  eo- 

j'UiJi,  —  Eine  Beantwortung  dieser  Preisfrage  erschien  unter* 
"^demselben  Titel:  Jnvestigentur  elc,  u4b  almo  Unii.'er.si/alis 
Xiitt.  Heg'*  f^arsavienaia  IClorum  ordine  anno  MDCCCXxr 
propositum  Thema  eolvere  tentauit  lo.  iVep«  ItPanowski^ 
iur,  et  oeeoh*  poUt.  auditor.  F'araaviae  48Qy,  So  8. 8.  Diese 
Abhandlung  besteht  aas  drei  Theilen :  /)  Opinionea  erudilo* 
rum  de  fatis  iuris  Romani  in  PuLonia,  q)  De  vita  mert" 
tisque  Cadiuhconis  nec  non  de  condifione  liltr.raruni  eiiis 
aetate^  3)  De  re  iudiciaria  et  primis  maiorum  noalrorunt 
legibus^ 

Der  Verfasser  vertheidigt  sehr  natüilich  auf  alle  Weise 
die  Meinung  seines  Lehrers  Hantkie,  und  biingt  überdies 
einige  Criminalfäile,  das  Crimen  laesae  Maies f  ah' s  betreti'cnd, 
bei,  in  welchen  die  Advocaten  sich  auf  das  Römische  Recht 
jbezogen  haben,  nnd  halt  triumphirend  steine  Sache  lür  ge-  . 
ivonnen. 

Seine  letztere  Meinung  ist  jedoch  hinlänglich  widerlegt 
Ton  Lelewell  in  einer  Abhandlung  in  der  Warschauer  Zeit«  ^ 
Schrift:  T/iemia  Polaia,  Jahrgang  1828«  Bd.  L  S.  97  fgg.  unter 
dem  Titel: 

10.  Prawo  Bzymahie  ialim  sposobem  w  Polszcze  w 
ept^aoh  inyminak^eh  uiffte  bylo;  d.  i.  Inwiefern  ist  das 
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RftmMM  lUdit  Im  CtliiiifiiilMieh«o  In  P«4mi  nugwdlt  w<h^ 

ilenf  Die  Ton  Iwanowski  dagegen  in  dprselhen  Zeitschrift 
Bd«  II.  S.  101  fgr^.  gegebenen  Bpnif»rknngpn  enthalten  nur 
leeren  Wortschwall,  eine  unrichtige  Detiniticin  des  yySolisidW 
•nechtsS  und  iiieblt  Groadlichee  md  Reellee. 

ff*  Wer  sich  tnit  der  Entwickelung  der  Polnischen  Ge- 
eetjsgebung  näher  bekannt  machen  will,  dem  empfehlen  wir 
die  AbbandloDg  Bantkie*»:  De  studio  iuris  Polonici^  dis^ 
mrioHo  auetor^  lo»  Vinc*  Bantiie*  Fraiittayiaet  4&c6. 

Ein  unparteiischer  Beobachter  wird  sich  leicht  nberreugen, 
dads  dieser  ganze  Streit  erzeugt  ist :  1)  durch  Verwechslung  und 
ttleht  gehörige  Unteracheidang  der  Polnischen  Landesgesetz« 
^bong  fir  den  Adel  von  dem  geistlichen  Canonischen  Recht 
und  dem  Germanischen  Stadterecht;  2)  dadurch  da£i  man 
nicht  beachtet  hat,  dafs  die  Verarbeitung  der  früheren  Polni- 
schen Gesetze  in  rin  Ganzes,  und  selbst  die  Ahfnssung  ein- 
zelner Constitutionen  ausgezeichneten  Hechtsgelehrten  und 
Doctoren  der  Rechte  aufgetragen  war,  welche  Polnische  Ge- 
•etiesbestimmiingent  die  in  ihrem  Geiste  mit  dem  Rnmisehen- 
Rechte  übereinstimmen «  darch  Stellen  aas  dem  Jaslinianei* 
sehen,  dem  Canonischen  Rechte,  aus  der  heiligen  Schrift, 
unH  zuweilen  seihst  durch  Sentenzen  aus  den  Römischen 
Classikern  belegt  upd  unterstützt  haben ;  3)  hat  man  die  ver- 
aehiedenen  Epochen  der  vaterländischen  Gesetzgebung  nicht 
Ton  einander  getrenntf  nnd  nicht  den  Einflafs  des  Römischen 
Roehts  in  Jeder  einseinen  Epoche  dargestellt.  4}  Der  Be- 
griff des  Hülfsrechts  ist  nicht  deutlich  bestimmt  worden,  in- 
dem man  daninf^r  ein  solches  fremdes  Recht  verstehen  mufs^ 
Ton  welchem  die  Gerichtsbehörden,  wenn  das  vaterländische 
nicht  zureicht^  ebenso  wenig  wie  von  diesem  abgehen  dür« 
fen.  In  diesem  Sinne  galt  in  Polen  das  Canonische  nnd  in 
den  Stüdten  das  Germanische  Recht  5)  Endlich  trennte  maq 
nicht  gehörig  die  Wissenschaft  des  Römischen  Rechts  von 
der  gesetzlich  angeordneten  praktischen  Anwendung 
desselben« 

Wir  wollen  es  nicht  bestreiten,  dafs  diejenigen,  die 

sich  in  die  Geschichte  des  Polnischen  Rechts  vor  Casi- 
mir dem  Grofsen,  wo  Polen  noch  kein  geschriebenes  Recht 
hatte,  vertiefen,  nicht  eine  augenscheinliche  Benutzung  des 

Romisohan  Rech»  sur  £rgänann{  der  Lücken  in.  dam  Tniar^ 
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liin<li8chen  (fewohntieilaredite  finden  soUteii.  '  Wer  w^ifft'  eiiy 
ob  iiieht  der  ganze  Polnische  Prooels  nach  dem  Muster  des 
fremden  sich  gtbÜdet  bat!  Ab^  noeh  kaon  dM  Auslaad 
•ieb  oida  rähneD,  die  £l«iHMite  leiMNi  PraeeMM  T^lkom- 
wkßtk  eifomeht  n  ' haben  I 

L  Dasilowics* 


XLV. 

Lettische  Litteratur. 

üeber  Lettische  F'oUkslieder,  mit  Besugnahm$  auf  eine 
jfnmeige  derselben  in  ihe  foreign  quarUrfy  fwiew  VoU^ 

\^oa  einer  Seite  her,  wo  diee  eben  nicht  erwartet  werden 

konnte,  ist  die  Htterärische  Welt  auf  unsere  bisher  nicht 
sehr  beachteten  Lettischen  Yolkslieder  aufmerksam  ^';jaacht 
worden*  Ein  Hr.  HobertJamieson  (der  sich — wenn  *  /ir  nicht 
irren— «ine  Weile  als  Hauslehrer  in  Riga  aufhielt)  hat  u.e  bishet 
gedruckten  Sammlungen  Lettiecber  Volkslieder  ( Gustav  von 
Bergmann'«  Sammlung  äcfitlettiscber  Sinngedichte  1807« 
Zweite  Sammlung  Lettischer  Sinn-  oder  Stegreifs -Gedichte 
180S,  und  Q3a(^mareefd)u  CDfeefmu  ^  fra^juml)  dem  berühmten 
Walter  Scott  mitgetheilt,  und  dieser  dem  oder  denen,  Ton 
welchen  die  Anaeige  in  .  der  ^bres^  quarierly  review  he* 
aofgt  worden« 

Für  diese  Anieige  hat  man  sich  aber  leider  nicht  an 

den  rechten  Mann  gewandt.  Denn  wir  glauben  fast,  uns 
verbindlich  machen  zu  können,  mit  Hülfe  eines  Yocabulari- 
nms  eine  grade  eben  solche  Anzeige  von  YoiksUedern  in  ir- 
gend einer  Sprache  der  Welt  au  liefern ,  deren  Namen  wir 
bis  dahin  nicht  einmal  gekannt  hätten«  Es  ist  kapm  glaub«, 
lieh,  mit  welcher  Dreistigkeit  dieser  des  Lettischen  gana, 
unkundige  Uebersetzer  Lettischer  Volkslieder  verfahren  ist« 
Ein  Paar  Worte  eines  Liedes  geben  ihm  Gelegenheit,  sich 
an  denken,  was  es  etwa  enthalten  möchte,  es  dann  in  sei- 
nem Sinne  zu  übertragen »  und  Reflexionen  über  den  Inhalt 
und  Geist  desselben  ansustellem  Zudem  ist  es  ihm  offenbar 
nicht  einmal  darum  su  thun  gewesen,  in  irgend  einem  Stt- 
cke  richtig  zu  rcferiren,  sondern  nur  darum j  cineu  Aufsatz 
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zu  liefern,  weicher  dem  Gaamen  verwohnter  Leser  etwas 
ÜDgewöhnliciieffes^  liefert. 

Wir  übergehen,  dafe  gleich  im  Anfange  4er  Relation  die* 
se  Vollt«lieder  den  LIven  (LivUndernt),  Estben  nnd  Letten 

(Lzponian,  Esthonian  and  Lettifh  people)  «ugcscbrieben 
werden.  Das  inociite  Versehen  oder  Uebereilungsfehler  sein, 
da  der  Yerf«  sonst  den  Unterschied  dieser  Yöllcer  zu  kennen 
scheint.  Hierauf  gtebt  er  —  wie  er  sagt  — -  eine  Ueberse- 
tanng  der  Bergmannscben  Vorrede  sa  diesen  Sammlnngen, 
in  derThat  aber  setzt  er  ans  Bergmannes  Vorrede  nnsam- 
mep,  was  und  wie  es  ihm  gefällt,  und  läfst  ihn  auch  sagen, 
WHs  er  gar  nicht  gesagt  hat,  wiewohl  selbst  die  Anführungs- 
zeichen den  Worten  nicht  fehlen» 

Dann  folgen  nach  einer  knrzen  Einleitung  über  Letti* 
sehes  Volk  nnd  Lettische  Sprache  (nach  Adelung* s  Mi-> 
.  thrldates)  Uebersetznngen  von  Lettischen  Volksliedern  nebsl 
Bemerkungen  darüber.  Kaum  eine  dieser  Uebersetzungen 
ist  richtig,  manche  ganz  lächerlich  verfehlt.  Wir  ihrilen  Ki- 
niges  davon  mit,  indem  wir  für  die  der  Sprache  nicht  Kun« 
digen  die  Deutsche  Uebersetznng  binanfagen; 

Lettisch* 

7frrft|l,  twta\i,  Pflüger,  Egger, 

^Rnneet  ganaö  biifeni^i  Zieht  lauge  Saa» furchen, 

3^ffa  ^ijö  fd)i  »Äffor,  Kurz  war  dieser  Sommer, 

Cinitti  5fceö  iaCßigaUs»  Niedrig  lingt  die  KscbtigalL 

Engliseh«  ■ 
Plougherl  Pflüger! 

Iiarroti>erl  Eggert 

Bring home  tonghirch  hrariches  Brin gt  1 1 ngeBirkenxweige suHaute  , 
To  the  earthy  An  der  Erde, 

Bings  the  nightingale»  Singt  die  NachiigsU« 

Wiewohl  nnn  der  Sinn  dieser  Gnome  atti^h  andern  Kopf» 
brechens  machen  mag       so  isifs  doch  gar  an  nniT,  wenn  * 
der  Englische  Bearbeiter  die  Bemerlcung  macht:  die  Mei^ 
nung  dieses  Herhsiliedes  sei:  bringt  Holz  fiir  die  Winter- 
feuerung nach  Hause,  denn  die  Nachtigall  singt  ihr  Lebewohl« 

Folgende  ganz  hübsche  Lettische  ' Stanze ,  der  wir  eine 
nwar  nicht  wörtliche,  aber  doch  trene  Deutsche  Uebersetznng 
znr  Seite  stellen,  Ist  in  der  Englischen  Uebersetznng  in  ein 
ganz  falsches  Pathos  gebracht  worden  : 

'  •)   Yielieicbt  muii  «tau  f^ija  a^uW*  g«i«?«eo  weiden. 
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ovo 

Leitisch. 

ffte  tVeenf  ntonnU  ncfintia^  Keiner  sab,  noch  wufste  et, 

Hur  ^  gftiflli  c«oN|llr  Wo  ieh  biticr  weiatäa  wcilMy 

Oku  fhmtl«  i^ttarfUftf,  ^  Vnr  d«r  Aemel  wölbte  et» 

Jhnr  afimi#»  Der  die  Thrlnen  bergen  iMit 

Englisch. 

iVo  oize  /  HO  on^  inewJYom  me,    Keiner »  keiner  erfulir  ron  aiir, 
fPherel  wept  so  hitterly ;        '  YTo  ich  «o  bitterlich  weintet 
There  was  one  ivho  hnew  füll    Einen  gab  e«,  der  rollkommen 

well  wohl  wufste, 

ff  henandwhythosetorrenU    Wann  und  warum  diese  Ströme 

*  feil.  ^  floMen. 

Noch  ichllmmer  iflt'i  mit  Folgende^  gegangen: 

Lettisch. 

^ij  fiura  Oa^Iutin  Zieh  in  den  Krieg,  Binder, 

Skpee^ud  £e(rci)U  meitad  Beicblale nicht  der  LitthauerMä^- 

(ä^ttd  pee  jfatoa  fot^^enttü  chen, 
pif  faioai  U^gatOilial,  Schlaf  bei  deinem  Schwerdte» 

Wie  (alt)  bei  ddnen  Liehchen, 

Englisch. 

JUouni  i/iy  wiur^horse ,  hliaa    Beiteige  dein  Kriegtrolsf  Segen 

hetideihee!  geleite  dicht 

Far  from  ihy  Leiiisk  loved   Fem  ron  deinei  Lettiichen  Lieb» 

one*s  sidel  -    cheni  Settel 

Sleep  ipiih  thyf  i  ith  fu  l  s  w  ord    Schlaf  mit  deinem  treuen  Sch  \'\'  e  r  d- 

heside  thee  te  neben  dir, 

UfUh  ihyfaUkfid  LeUish    Wie  mit  deiner  treuen,  LetUtchen 

bride.  Braut! 
Was  soU  man  an  folgender  Uebertragnng  sagen: 

Lettisch. 

i^U  gutlefd^U,  nu  Ita^f  VMi$i,        ^^n  will  ich  tchlafen,  nun  kommt 

^\^^^x  nafii  nfgttO^a»  der  Schlaf, 

(aimlMa  f  antiedaml  In  der  rergas^nen  Kacht  ichliaC 

BiWtt  AAtti  fafe^teju*  ich  nicht. 

MSt  der  Laims  redend 

Safs  die  ganze  Nacht  ich  auf. 
(Brachte  die  ganze  l^acht  ich  au,1 

Englisoli« 

Sleep  i§  ccindng  —  g(mtU    Der  Schltf  kommt  —  der  tanfie 
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Strange  ii  is,  that  joy  and    Wundersam ,  dafc  Freud*  und 

grief  *  Kummer 

Each  in  Usrnfrom  dumber    Wediieliwcife  rom  Schlummer 

leep  —  AbhcliMi— • 
Yßi  nüMfoiM»  t#  Aai  brief.       Docli  äetymmtuuA  litimr  kms. 

In  Mgender  Stiiiise)  die  walmrelieinKeh  «inen  Freier 
▼erepotten  soll,  der  zu  hoch  hinaua  willj  wird  ^iae  furcht- 
bare Yerwüiitcbiuig  gefunden: 

Lettis  c  h. 

^^^i  t^fä^i»0  Up^U  Ut^ai  Fnüi  Liadenbiatier»  Fferdcfaen, 

8}o^^Cfr  pmmi  tt^ftentin»  Ube  akh  am  MoratlwaMer. 

Jtal  tm  to^i  üi%plUM$,  Wer  wird  dir  Klee  geben, 

Stai  bO^$  amot  —  ll^5entin !  Vier  mitQuellwasier  dich  tränken ! 

Englisch« 

JLinden  ieaves  shaU  thou  de-    Lindenblitter  toUn  da  rertcblin- 

vour,  gen« 

Fenny  lipompB   thy  drink   Snnpfiraeier  «oU  dein  Getränk 

BhaU  hex 

None  will  gipe   the   aweet    Xi^iemand  wird  dir  8ü£ien  Klee 

hay-flower,  geben, 

]Sone  the  fountain  atrecm  to    Hiemand  das  Wawex  der  Quelle! 

thee! 

Wer  magiii  folgendeo  Uebertetaiingen  das  Original  erkennen: 

Leltiaeb. 

<^aUa,  \aUa  gaifma  ftft^f  Grünlich,  grünlich  dämmert  es, 

!H>eI)(  farfana  faule  Und  beim  Aulgehen  ist  die  Sonne 

SSail  u  tnanni  ^a^Culili  rotb. 
Stttmn  piQt  Mfina*  Webe !  meine  Brüder  dort 

Brennen  anf  ein  Ruiientcbloisf 
Englisch. 

Fresh  Jreah  is  the  morning    I  risch  frisch  Ut  die  Morgenluft, 

breeze  —         Koth  roth  ist  die  aufgeheudeSoune^ 
JRed,  red  is  the  rUing  nun  —    Wie  sie  ist  der  brennende  Kuä 
läike  iheae  ü  the  buming  kUe    Ton  den  Uppen  der  JUebUchen. 
From  the  lipa  afihelopeiymm» 

Lettisch. 

5>e5vfo«i,  [\W\ni  Donnerschläge,  Blitze 

^el)(a  ma^ti  fdfpa^l'tija.  Zerschmetterten  die  Schwieger- 

da^i  waaaem  pof^am  UHifc  moiter. 

{et  Da  wetd*  ich  Iteibeil  beben, 

SCtfT^^^fTitad  ffanftiaa^t  MltdeiiScblüMeUiaelbersnwalten. 
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Enf  llteiH 

ff^hen  the  thunderholt  and  Weuu  der  Doxmerkeil  und  Doa- 

thwider  uer 

Smit»  both  aan  and  mather  Sohn  u.  Mutter  beide  niederwirft^ 

unthr;  WiU  idnait  IhmScUüawl«  Ma- 

Maiing  mmie  mih  her  keys^  iSk  nwciifiia 

IsomefiiHite  day  will  pleaae*  Einmal  aoch  gefidtei^ 

Lettilch*  ^ 
Xif  Mtlilltt  me ef4»4  fi^JU  Hinter  dem  Hftgel  tftete  ich  Oentep 

tai  netetf  uppini^M»  X>«mit  lie  der  Hopfen  nicht  tiehi. 

^ppini^t^  irr  ^ubrt^  n)i^t0  Ein  Uuger  Mann  ist  der  Hopfen, 

^o^fd  u|{a^pj  lu^fot)aml*  Steigt  auf  den  Baum,  um  hinzu« 

•chauo. 

Engliicb. 

/  weilt  behindihe  hiU io  sow  Ich  ging  hinter  den  Hflgel,  um 
OcUs,  I  went  hehind  the  hill  Hafer  zu  säen,  ich  ging  hinter  den 
tluLt  Appeniia  might  not  see  Hügel,  damit  Appeniri  mich  nicht 
me ;  biU  jippenits  is  a  clever  «ähe,  aber  Appeuii«  ist  ein  flinker 
fMow^  and  j^ppemU  hadgot  Bursche»  und  Appenits  hatte  dcli. 
up  into  a  tiree*  auf  einen  Baum  gemacht. 

Zu  diesem  letstem  ist  noch  gar  bemerkt,,'  es  sei  eio  bei« 
fsendes  Epigramm  (?)! 

Es  wird  auch  bemerkt,  die  Lettischen  Volkslieder 
seien  angefüllt  mit  Beweisen  der  von  ihren  Erhherren 
erfahrenen  UnterdrackaDgen.  Das  ist  nun  nicht  wahr,  denn 
es  ist  grade  merkwürdig,  wie  so  ausnehmend  wenig  über 
das  Erhrerhältnifs  in  den  Volksliedern  sich  findet«  Oder 
Tielniehr  es  ist  nicht  merkwürdig!  denn  wo  Sclaverei  Statt 
findet,  da  hört  der  Gesang  auf,  und  wenn  der  Lette  dichtete, 
so  war  er  nicht  Sclave,  oder  hatte  wenigstens  der  Erbunter« 
thänigkeit  Tergessen.  Lustig  aber  ist*s,  dafs  der  Englische 
Uebersetzer  zum  Beweise  seiner  Behauptung  solche  Stanzen 
mit  Ausnahme  Einer  gewählt,  die  entweder  von  ganz  andern 
Dingen  handeln,  oder  gar,  wie  folgende,  das  Ciegentheil  von 
dem  aussagen,  was  sie  beweisen  sollen. 

Lettisch« 

^ungf  maiinnl  haf^Xlmi  Di«  Herrn  haben  meine  Brfider 

^eefa«  neilu  a\iu\<\]  \  Zu  Richtern  hesieUt. 

31cfö;  ba^ Ii n,  teefd)nm  teef,  So  richte,  Bruder,  denn  gerecht» 

2)0^^  ^tetDom  ttpe^feii^t.  Lais  deine  Se^ie  Gottes  sein. 


The  lord  has  talen  my  bro^  I>er  Herr  liai  meinen  Bruder 
ther  tobe  judged.  O  let  jus-  unter  Gericht  gestellt.  O  möge 
iioe  bring  justice  to  my  bro*  Gerechtigkeit  nmocm  Bruder  Ge» 
Aer-^liU  God  maU  Hm  iruth  recbtig|[eii  bsiogen,  mftge  Gou  die 
appmr*  y€%)uMlx  an^rTa^MUdit  bringeii* 

Aber  #«  ist  geivg*  WoBten  wir  vntem  LMcm  mir  Gel»« 
genheit  znm  Lachen  geben,  so  könnten  wir  noch  eine  Menge 
solcher  Stellen  auOiihren,  in  denen  der  Englische  Uebersetzer 
bald  Aberglaubeo  und  Sitten  der  Letteo,  bald  feioen  Witz», 
bald  WnnilerUchkeit^  bald  dieses  bald  jenes  entdeckt,  wotod 
In  den  Liedern  selbst  eben  gar  nicht  die  Rede  ist,  oder  konn- 
ten ersäblen,  wie  nach  ibm  am  24.  Januar  die  Feste  des 
Gottes  der  Liebe,  Lihgo,  bei  welchen  die  Lettischen  Braute 
in  Kränzen  von  blauen  Kornblumen  und  Waize näh- 
ren erscheinen,  Reien  sonst  gefeiert  worden,  wie  er  ein 
Seblammbachlein  (^u^nuppitc)  snm  Dünastrom  macht,  ein 
Nebelauge  xnm  blanen  Ange  n*  a*  w* 

Ganz  gut  Ist  das,  was  er  ans  Harderts  Tolksliedern 
anführt,  so  wie  sein  Unheil  über  Herder  seihst,  auch  das 
über  Parrot's      Versuch  einer  Entwickelun^^  der  Sprache,' 
Abstammung,  (jeschichte,  Mythologie  und  bürgerlichen  Yer- 
kaitnisse  der  Liwen,  Latten,  Eestcn  n.  s.  w*^  —  nnd  man 
i^ann  es  bedanern,  dafs  ein  Mann,  der  nicht  ohne  Urtheils- 
kraft  nnd  Belesenheit  in  sein  scheint,  sich  rerleiten  liefs, 
Volkslieder  aus  einer  Sprache,  die  er  gar  nicht  verstand,  zu 
übersetzen  und  zu  heurtheilen,  da  ^rade  Volkslieder,  um 
verstanden  zu  werden,  eine  sehr  tüchtige  Sprachkeuntnifs ' 
erfordern,  und  wir  von  den  Lettischen,  mit  denen  wir  seit/ 
lange  ans  beschfifdgen,  versichern  können,  dalii  sie  xaA  aui 
viele  Feinheiten  nnd  Eigenthümlichkeiten  der  Sprache  auf- 
merksam gemacht  haben,  und  in  gar  manchen  Anspielungen 
und  Beziehungen  bis  jetzt  von  uns  noch  nicht  t erstanden  wor-' 
den  sind. 

Sie  sind  es  aber  gcwifs  werth,  mehr  beachtet  zn  werden, 
als  dies  seither  geschehen  ist ,  sind  —  zum  grofseli  Theil ' 
wenigstens     Werth,  in  richtiger  Uefiersetzang  dem  lesenden 

Publicum  bekannt  gemacht  zu  werden.  Die  T.ettischen  Volks- 
lieder sind  im  eigentlichsten,  ja  engsten  Sinne  des  Worten 
Volkslieder.  Die  Letten  haben  keine  Minnesinger  und  Mei- 
atersangev  gehabt»  nnd  wiewohl  es  nickt*  nnwahisdiekiUeli 
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intf  dab  sie  dnrt  BM^Q  (Waiddoltonf}  listtmi.,  da  wir. 

Lilthauischen  und  Lettischen  gleichlautende  Liedet  mytholor 
gischen  Inhaltes  haben,  die  gewifs  aus  frühester  Zeit  her* 
ßtammeni  so  sind  Ton  ihnen  doch  nur  geringe  Anklänge  vor^ 
banden.  Keine  Sage  (leider  hat  das  Lettische  Volk,  woran 
^ofal  die  Zeit  der  Leibeigeasehaft  Sebald  ist»  überbaapi  fat| 
gar  keine,  nnd  woU  bestimiDt  darchaui  kerne  ^  allgemeine 
"^olksiage)  giebt  uns  Nachricht  Ton  irgend  einem  Lettische^ 
Dichter,  und  auch  jetzt  hört  man  wohl  solche  rühmen,  die 
viele  Lieder  kennen  und  singen  können,  aber  nie  solche| 
die  sdiope  Lieder  machen*  Die  Lteder,  welcbe  tiefer  füh* 
lende,  angeregtere  Geroatber  erfanden  und  geaongeii  (and  daa 
gesehlebt  wiewohl  in  sehr  geripgain.  Maafte  -^anch  jetzli 
Doch),  waren  so  wenig  Producte.  des^  IndiTidanms,  gingen  so 
sehr  aas  dem  Yolksgeisie  hervor,  dafs  sie  bald  allgemeinen 
Abklang  fanden,  und  sich  selbst  in  ganz  abgerissenen  Gaomci^ 
wunderspjn  verbreiieteo ,  und^ .  gröIlstent^heU«  .  eanetimmig 
erhielten» 

.  Die  Lettischen  TolkeKeder  nehmen  oneer  Interesse  von. 

«  .....         •  ^  . 

mehr  als  einer  Seite  her  in  Ansprach.     Zuforderst  finden^ 

wir  in  ilinon  fast   das  einzige  Ueberbleibsel  aus  der  ähern> 
Zeit  des  YolkeH.    W  ie  keine  Sage,  so  auch  kaum  ein  ande- 
res Denkmal  über  oder  unter  der  Erde  will  uns  sonst  Kunde^ 
yon  den  Letten  geben;   Und  wiewohl  auch  die  Volkslieder^ 
iron  dem  Ursprünge  und  der  frühem  Geschichte  dieses  in- 
seiner  Terbindang  mit  andern  Staroniesgenossen  xa  unse-^, 
rer  Zeit  nicht  mehr  so  unbedeutend  eischcincnden  Voiks-  = 
Stammes  eigentlich  fast  gar  nichts  geben,  so  iHuirt  man  doch 
dabin  gehörige  Anklänge  —  namentlich  in  Bezug  au^  fr  übern, 
Volksglauben ,  —  jedenfalls  aber  sehr  viel  Züge  zur  Zeich*^ 
nung  der  Volksthamitclikeit  des  Letten«  t 
Die  Nationalpoesie  derselben  möchte  leicht  einen  eigen-, 
thüiiilUben  IMatz  unter  den  bekannten  Volksliedern  lu  liniip- 
len.    Im  Ganzen  hält  sie  sich  (und  das  thun  auth  die  \\  <  i- 
geil  der  Lieder)  zwischen  dem  Germanischen  und  Slavischen^. 
wie  das  Volk  und  seine  Sprache  selbst,   ßei  einer  nur  roch 
fluchtigen  Vergleichang  Deutscher^  Littbauiscber  und  Rossi-. 
scher  Volkslieder  haben  wir,  aufser  mehreren,  später  von  dHi 
Letten  aufgenommenen,  Deutschen  Volksliedern,  ein  Paar  in 
des  Knaben  Wunderhorn  gefunden,    welche  die  Letten  mit' 
nicht  grofsen  Abweichungen »  gewifs  aus  älterer  Zeit  stam« 
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den  steh  mehrere  wieder*  Dagegen  haben  wir  bis  Jetst  noch 
kein  HusRisches  gefunden,  das Aehnlichkeit  in  Einzelheiteil 
ausgenommen^ unter  den  Lettischen  Yolkslledern  sich  wie- 
deilattdef  so  gern  die  Letten  nach  die  Melodien  Russiacbec 
Qeiiiige  eich  aneigneDi  und  darnaeh  ihre  alten  Lieder  eingeii« 

'Ueherfaanpt  mdebteSinn  and  Geist  des  Lettischen  Yolka^ 
lledes  dem  Russischen  wohl  ferner  stehen,  als  dem  Deutscbetf« 
Serbische  nnd  andrer  Slarischen  Völkerschaften  Lieder  haben 
wir  noch  nicht  zu  vergleichen  vermocht. 

Am  nächsten  verwandt  sind  natürlich  die  Litthanischea 
Volkslieder«  Aber  der  Graadton  Lettischer  and  Litthaal* 
acher  Tolkspoesie,  die  Wehmath  aber  das  Terlassea  dea 
Vaterhauses  (die  ^apnaf  S^mopQiu  —  Schamaytische  Volks- 
lieder—  Wilna1829,  enthalten  kaum  etwas  Anderes),  sfyricht 
aichy  wie  es  uns  erscheint,  am  vollständigsten  and  nach  allen 
Seiten  bin  darcbgelahrtestea  ia  den  Lettischen  Volksliedera 
aas«  Nur  sie  sprechen  das  gaas  eigentbamlicbe  Verbaltaifa 
Bom  TauieeU  bestimmt  aas,  der  bald  Gegenstaad  des  Has- 
ses, bald  Gegenstand  der  Sebnsncbt  ist,  weil  in  ihm  nicht 
allein  der  Freier,  sondern  auch  der  Fremde  steckt.  Inso« 
fern  möchte  Hhesa  schwerlich  Hecht  haben,  welcher,  weil 
das  eigen tb ämli che  Wort  2)a//ia  den  Letten  fehlt,  nnd  weil  er 
andre  anfs  Freiea  besagliche  Worte  im  Lettischea  aichl 
wiederfaad  dea  Littbaaera  die  tollkommnere  Ausbildung 
der  Yülkspoesie  zuschreibt  {Dainos  oder  Litthauische  Volks- 
lieder. Konigsb.  1825  S.  328).  Ueber  solche  Vollkommen- 
heit  ist  übrigens  schwer  abzuurtheiien,  namentlich,  weil  wir 
ia  dea  von  Rhesa  gegebenen  Dainoa  and  in  den  oben  er- 
wahatea  Schamaytischea  Daynaa  aar  eine  Aas^abl  and  wohl 
lange  nicht  den  ganaea  Torrath  der  Litthaaischen  Tolka- 
pücsiejiaben  ••).  Es  lafst  sich  nicht  leugnen,  dafs  die  uns  hier 
bekannt  gewordenen  Litthnuischen  Volkslieder  eine  Gerundet- 
heit  in  der  Form  haben,  die  (falls  sie  ganz  so  aus  dem  Mundo 
des  Volkes  kam)  wir  in  den  Lettischen  so  nicht  wiederfin- 
den. Indefs  finden  wir  in  ihnen  doch  auch  ein  mannigfal- 
tig  Yersmaafa  and  aafser  dem  obenerwähntea  Hauptinhalt« 

*)  Di«  Lactra  bitban  andre  dafür. 

•*)  Wir  modiiin  mit  dsm  Harauigeb«  d«rJDik9na<  SoitaoCiill/  Hsrm 
StaäewicB»  hadero,  daß  er  mii  nur  den  IiiaAin  IMl  das  ?oa  ibm  Ge« 
•amnMltaD  ^ab«  VolkaUidar  habao  ibr  Iatar«Ma>  aach  mm  ai«  den  w» 
w^mtSB  GsidmuMske  ia  didbmiichsf  Hifttirht  nicba  an  bifftwi  tduinaa» 
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noch  manches  andre  Eigenthfimliche«  Eigenthümlich  schelu 
nen  ihnen  namentlich  die  kurzen  vierzeiligen  Gnomen  zu 
sein,  die  bald  Scherz  und  Spott,  bald  ein  Gieichnifs,  bald 
NatnrbeobAchtniig,  bald  RejB«xioD,  bald  GeiehicbCe  enthaltMU 
Maaeha«  mag  Fragment  eimea  vetloraa  gagangaMii  Ganaan 
sein,  aber  bei  weitem  die  meiiten  aind  ihrem  Un^rnnge 
nach  gewifs  nur  solche  Gnomen  geweten,  die  in  der  noch 
gebräuchlichen  eintönigen  recitati vischen  Weise  vorgetragen 
werden.  Sie  sind  zum  grofsen  Theil  bald  hinsichtlich  der 
Poesie  aelba^  bald  lüniicbtUcli  dea  nbrigea  lahaltea  beaeh« 
tmawertb. 

Intereasant  aind  die  Letdadien  Tolksliader  gana  Toisuglich 

auch  für  den  Sprachforscher.  Der  Bearbeiter  der  Lettischen 
Grammatik  lasse  sie  ja  nicht  unbenutzt  bleiben,  und  ülierhanpt 
Niemand,  dem  es  darum  zu  thun  ist,  das  Lettische  in  seiner 
Eigenthamtichkeit  lebendig  aufzufassen.  Und  wer  den  I^eft» 
tiaehen  Pamaia  beateigen  will,  der  wird  aehr  wobl  thnUf  an 
dieaer  Hippokrene  nicht  Toraberangeben*  Abgeaeba  Ton 
allem  andern  wird  er  da  lernen,  welche  I^sionen  nnd  In- 
versionen und  welche  Yersmaafse  die  Sprache  duldet  ond 
welche  nicht.  Wenn  man  eine  Weile  diese  leicht  hinflie- 
ftanden  Strophen  gelesen  bat,  und  dann  eines  der  Lieder 
lieaet,  die  Dentaeha  lar  die  Letten  geauiGht  imbeBf  ao  giabf a 
gawSbnlicb  einen  aebr  Inblbaren  Abstand, 

Wir  geben  hier  einige  Lettische  Volkslieder  nebst  einer 
Uebersetzung  für  diejenigen ,  die  des  Lettischen  unkundig 
aind.  Die  Kundigen  werden  die  Uebersetzung  hoffentlich 
trea  finden;  wenigstens  haben  wir,  um  ganz  treu  zu  sein, 
mancbea  gewähltere  Wort^  nnd  manchen  Schmuck,  der  aich 
nnwillknbrlich  darbot,  abaiebtlieh  yermiedan« 

Die  geraubte  Schwester* 

€D^e^l  btWM  taf^Uli»,  Brüder  «Ind  wir  untrer  neune, 

Sßeena  patti  mu^f  ma^i»,  Haben  Eine  Schwester  nur,  — • 

<Ptt(vtt  mafU  ti^tiai.  MehU*  ein  Lef  ena  in  der  Frftbel 

^flrnu^  fc^no^ie,  müna  fCait^fei  Klappernd  rantchteSiein  u.  Qnirl, 

9)<bflr5  pafc^aö  bfeebotaja^*  Selber  hOrtmande  nicht  singen. 

<Hf  maf)m\m  maltavue,  „Mutier,  geh  2ur Mühlenkammer. 

Sto  baxxa  mu^fu  ma0eji|(?  .  Unsre  Müllerin,  wa«  macht  sie?** 

tD^a^mii»  na^je  iflaba  In  die  Stube  kam  die  Mutter, 

fBav»'  Balmiau  failfbmiifU  Hau  das  Haupt  in  beiden  Händen, 

Jte  gefOeti^  (a^UfCa?  Was  necb  wartetikr,  ibrBrikdcr? 
Dorp.  Jdhrb.  IL  Bd.  26 
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Vnnotiefi  ^a^Mii, 
^fennait  ma^fai  paffalä 
$a  »ifuju  ^ivrutneetn. 
^e0(0fi«i  (ittmiiclitiii«, 
(Ufitt  ^mu  iqifttf Itfl, 

O^tfU  fimm  naffninflf. 
fll^^fenna^fi  xonnix  ftmtu, 

9)reeef(^  ta^«  mettatf  fpe^(e|ani, 
^0  fc^o  öeenu  garram  iiubbc, 
SRo  tautina6  f^^fc^u«  toeöö« 
ff  (^0  fD^Mgii  »a^tfi  meUn* 

^ur  bitoM  fo^fCftafl. 

g>f  tfffc^  ta(«  Hielt««  lp|f  Ii  Ja», 
»affarf  iic^tc* 

^feitnaUeefi  pattala, 

d^o&fenna^fi  trefd^u  fimtn, 
Cetattfl  »ecmi  lielii  iien«* 
g>a|Yanbliia  ecmaiifcliiii«, 

Sfltau^ejo  )fema;fiiiHiiil« 

Sfna^f  öiwi  toutu  5el)(i, 
^attemm  muhfu  fiimme(inu0, 

Serbin'  nccbryiCrc^lltio«, 

Ufnefl  bee»afiiiee(a({mu, 

€eef  mumi  ehfl,  leef  mum^  tf^it, 


Sara  Stleti»!  sMei  ad. 

Jagt  der  Schweiler  eilig  nach 
Aufdeufrtich  ge£airneii  Flocken! 
Sattela  wir  denn  uiisre  &oite» 
Selsen  «nl  die  Herdeimtiiea» 
Zielen  «n  die  LitekfliBll|«lse» 
Gefell  nnnret  8cliwefier  naeb 
Hundert  Meileu  wolil  am  Ta^e, 
Andre  hundert  in  derlsacht« 
Da  ein  bundeit  wir  §eie^tt 
Sind  Spieliente  neun  91  teha. 
ffiheibt  $j^4ilemt  —%t  un§  en» 
Wem  s«  Sbren  spielt  ihr  hier?^ 
„Spielen  um  desMägdleins  willen. 
Das  man  heut  TOibeigpführt, 
Das  man  aus  der  Fremde  raubtey 
Wer  wohl  bübscher  Aeltern  Kind. 
Jeget  ibm  nur  immer  nacbf 
Tkelft  ei  wobl  noch  tuf  demWeg«.<* 
Noch  ein  hundert  jagen  wir, 
Treffen  Harfenspieler  nenne. 
„Liebe  Harfneri  sagt  uns  an. 
Wem  sn  Sbien  berft  ibr  bier?*« 
f^rfen  um  dailffagdlein«  willen, 
Da«  Torbei  man  gettern  f&brte. 
Jaget  ihm  nur  immer  nach, 
Trefft  es  wohl  noch  anfdemWege.*« 
Jag(  n  noch  ein  drittes  Hundert» 
Sieb,  da  itl  ein  gröltet  I>orC. 
Mit  den  Zäumen  klirren  wir, 
Sebeucben  anf  det  Dorfet  Hunde. 
Da  erscheinen  zwei  der  Fremden, 
Die  empfangen  nnsre  Rosse, 
Führen  ein  uns  in  die  Siuhe, 
Seilen  unt  auf  robrne  Stühle. 
Auf  den  weiften  Ltndentisch 
Ti  a^r  n  sie  ein  herrlicb  MabI, 
HeiCsen  essen  uns  und  trinken. 
Heiler  um  de;  r.ehens  freun. 
Doch  w  ir  alsen  nicht  noch  tranken» 
Spähten  sieit^um  unt  herum* 
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Stm  im  hila  ta  batti^ti? 
fRemavreju  tarn  6arti^(i» 

QJJan  pattlfe  fc^e  bjl^wo^t. 
Tltneffat  ma^minai, 
(gimtu  (a^&u  matfarin, 
SD^afafai  ma^fmai 


Da  erblicken  wir  die  Schwetter, 
Auf  dem  Haupt  ist  tchoii  dieHanbel 
i,Schw€«ter,  sfUse  goldne  Scbiv»' 

Waram  hatl  du  das  gethan 
prüder,  welU  wie  Schaumetflo- 

ckeoy 

Konnte  ich  denn  andezi  thmt? 

■ 

Klappend  laiueliteSceinibMfilitey 
Vnd  die  Fremden  kamen  Idte,*« 

yySchwester,  süXiie  goldue  Schiye* 

ster, 

Willst  du  wohl  mit  uns  snrüök?^ 
„Prüder»  weifii  Sduamedinf 

ck«n. 

Das  Termag  idi  iiielit  tu  thun ; 

Mir  geüel  es,  hier  zu  wohnen. 
Bringet  ihr  der  lieben  Mutter, 
Hundert  Mal  'neu  guten  Abend» 
Bringet  ilir  der  kleinen  Schwester 
Hin  mein  FUtterkränielein.«« 


Der  Bruder  sieht  in  den  Krieg  and  kehrt  nicht 

wieder.  *) 


^vat)V  ifla6a6  gaUiwa. 

©i^Ieta^bu  t>feefmu  bftib, 
^ta^am  fam  joaifeet» 

g>iif (^fe  btü^a  wpw^ 

Stautaboma  pamabbfj*» 
fTlevaui)        man  maf)^in, 
Q^an  tu  mantii  fagatbi^f« 
3«  tu  mann!  nefagaib, 
&a$aih  fflannii  fnuiinediiti» 


Schön  ertönt  der  Meise  Sang 
iN'ahe  an  des  Bruders  Kammer«  ' 
yyOeh  hin»  Schwevter,  horche  enf^ 
Welch  ein  LiedleiB  «ingtdielM- 

se?** 

„Solch  einLiedlcin  singt  dieMeiie, 
In  den  Krieg  muls  unser  Bruder«!** 
9,Geh  dennSchwettertndenGerteOf 
Schmücke  delnet  Bmtea  Hm.'« 
Singend  ihm  $Sut%  aber  weinend, 
I>ami  geleitet  sie  den  Bruder. 
„Weine  nicht,  lieb  Schwesterchen, 
Sollst  mich  )a  wohl  wiedersehn!  ^ 
Wirst  du  michanch nicht crherxeo» 
Wieder  siehst  dndoch|mein£oli.«< 
Wieder  kam  dasHdltlein  wohl. 


*j    Wir  babeo  die*  gewils  alte  Lied  mit  eigenchiimlicher  Melodie  itt iOchi 
verschiedeoea  Aeftsosionea  aus  verschiedenen  Ölenden. 
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9}o  fummela  pawaisoju: 
^ur  pauste  ja^iejiniö? 

J(Qt  i^ni  uppt  tttt, 
Snt  Hnttm  ttfta  falfi. 

Die  Lin 

fßf aftf  metto«,  lM|iini(iii, 
Biff;il  M»M  weltenttei? 

Uppti  taaüa  Umbama, 

*Cmu  Utbni  faffleramiii 
Rofri^t  fefea  matoajinrc^ 

SH>aiaa§fAu  mtfUbma 

(^ihi^t  patti  uppif?» 

%a  f  etfitiiif  jn^iitNi, 
'SnQitfti  -toinnti  tiMtiff Ja» 
%ä  ifmttu  iiidllltiS* 
ftur  ufau^e  fupta  (eepa  » 
SDewi  neem  fcfju66ureem, 

8)0  teem  ((epir^  fc^ttMureciii^ 


Boclii^cht  wiederlcaiii  derBratar. 

Ali  et  hämgeUiifini  kam 

Mit  den  «tftuBbedeckten  Fültes, 

Fragte  ich  das  Röfslein  aus: 
9^prich|  wo  blieb  dir  dena  dein 

Reiter 

yyDort  i«t  mir  der  Reiter  bUebeUf 
Wo  dai  Blut  in  Strömen  flielii^ 
yfo'  Ge1>elne  -Brücken  bilden« 

Anfgethürmt  die  Schwerdter  sind, 
Männer  liegen  dort  wie  Bichen.*^ 
d  enha  rf  e. 
Zähl  die  Tdehter,  Mfittetcfaen, 
Sind  wobl  alle  in  dec  Stöbet 
Alle  deine  lieben  Mftdcben? 
Nur  die  jüngste  ist  nicht  da. 
Ausgegangen  war  die  iüngsle. 
An  dem  Bach  sich  zu  ergehn« 
Faulbaumblütben  abiuttreifen« 
Und  indem  «ie  Bliitben  tncbeCy 
Fällt  der  goldne  Krane  binab. 
Und  da  sie  das  KrtUizlein  suchet» 
Fällt  sie  selber  in  den  Bach. 
Und  der  Bach  behält  sie  nicht» 
Zreibt  «ie  in  da«  Meer  hineint 
Ancb  daa  Meer  bebält  de  nicbr. 
Wirft  ne  dn  den  Strand  binan. 
Dort  erwachset  mit  iiLuii  Aesten 
Eine  Liude  dicht  belaubt. 
Kömmt  4er  Rruder  und  ^ne  Harfe 
Schnitzt  er  -ma  der  linde  AeMen» 
Anl  ihr  spielend  ntft  er  am: 
Scbön  kUngt  meine  Undenb'arfe! 

Aber  weinend  spricht  die  Mutter; 
Das  ist  nicht  die  Lindenharfe, 
Das  ist  deiner  Schwester  Seele« 
Durch  das  Wasser  hergeschwoB-> 


'men< 


Ii  ^feit  ttoaima  -poflatite ! 
m  tarn  aiUt^m^ 


Ist  die 

Gnomen. 


meiner  Jüngsteot 


In  deu  iLrif  g  hiii^iehendy 
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£ai  taub  (attail  o^foitni^. 

SS?ot  juhö  farou  öeeim  gafbat? 

itut  tee  feebi  lubben'  reefc^, 
iltoi  feebeja  pamaffara? 
itnt  Ul  iufi  fcmiiia^m, 

jDreefmaf  linnn  famtnotö. 
Sfffi  ufaug^  un  tre^d  bu^bAinl 
§Uo  fammoCa  fc^lcttinaju« 

Stai  tuv  n>l(^«  fA<  tut  mitbf 

®A(ta  f{»eela  ^aUmo» 

^<  peebfe^rU  wi^rinfc^  6i|ts, 

bif  mannim  bfe^rufc^aai 

Jtflb  tarn  b!j  fafappo^t 
Ql^ucra  maUd  bel^iftfiam? 

Smaifa  fecta  pi eli^jiif(b\ 
Oaufc^i  rauft  tee  fte^mitil^ 

Jtom  natt)  Uf)m  ma^muHli. 


Werf  mein  Beil  ich  in  die  Eiche. 

Keinen  giebts,  derum  mich  weinl» 
Weine  denn  die  ^üne  £iche! 

Mädchen  singt,  was  zogen  ihr. 
Wollt  ihr  eurer  Stunde  harren  ? 
Kommt  die  Stunde,  miUit  ihr  fort» 
Und  dftt  Lied  bleibt  ongetnngeat 

Blühen  auch  im  Herbst  dieBlumen^ 
Die  gebläht  in  Frühlingiieit? 
Wohnet  such  dieLutt  bei  Frauen» 
Die  in  jungen  Mädchen  ist? 

In  der  Jagend  auf  der  Weide 
Wand  ieh  mir  den  Liederknlnel* 
Alt  geworden  winde  ich 
lieder  yon  dem  Knäuel  ab. 

iKoh  wof  glftnitf  rieh  wai.  blinkt 
Don  an  )enet  Feldet  Rand  ? 

Es  iit  eine  Wat^^ar«-**)  Seele 
Au£  det  weüsen  Stockes  Spitze« 

Selber  hatte  ich  getrunken, 
Küchtern  war  meinRois  gebliebem 
Wie  doch  tollt*  ich  Trunkener 
Hallen  dai  nftchteme  Thier? 

Wann  wird  siesichdichtbelau  ben^ 
Eine  Birk'  am  Morattufer? 
Wann  hat  jemalt  leichten  Tag 
Eine  Miater  kleiner  Kinder? 

Tief  anfienlien  Waldes  Fichten» 
Die  der  Schaner  niederdrikckt« 
Schmenlich  weinen  so  dieKindOf  » 
Denen  Toter  itaib  und  MntteKi 


*)  Stau  beena  heilst*«  auch  wohl  ita(t9<i  näd  sutt  «Hlvetbibl  iMiniMr 

«o  dals  b^a  und  alfivcfl  absichtlich  aweideniig  gehalten  ^nchaiai» 
nnd  eb^soirohl  vom  OeMetwetden  ob  vom  Sieibea  votttanden  wsf» 

den  jg^ww- 

•        Stafost*s«  Knb]as*iei«  dm  die  Jiohn«rb«|er  beioftlduigendMi  WiniH 
^iohaibdieneii» 
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farfana  bru^flcni^l 

44  Ml«  Ie|rfiiff«y9«# 

3r6e  ftDdpe  egtolni, 
C#  arv  fttdpv  eiie^anK^ 
f «  saib  Mf « IHeff p^t 

S<iant,  ma^tni«,  ja  tm  Ü^f, 

Uf  meiu^ni  man«  pr^^ÜHf^^t 
<H(  tu  cefi.  (a^totiii, 

■ 

Jtiir  |«fa^rfl  fp^einiib 

^ibbn  tauttt  i^utl  ^fidllifiii 
#f^6  ma^fliMI  raii((|t<|i|i«, 

%a|Ii  fpl(6  im  firgf 


Tlnter  Brüdern  wuclif  ich  auf  * 
Gleich  der  rotbea  Pr ei fgel beere; 
In  4er  Fremde  ward  iah  bMi  : 
dem  welkeii  BirkenlanK 

In  den  Tappen  pfeift  dasBebliiilin« 
ich  im  Ißggeo  pfeile  «uch. 
Penk%  e»  toll  das  &e1>hii]itt  kf» 

men^ 

Und  e<  komin^  de»  I>orfef  Schone» 
Schlag  mich,  Motier«  wmm*«  fte- 

Schlag  mich  drei  Mal  tagüch« 
pQc^i  denk'  ich  an  Mädchen  nur 
Vnd  an't  gnle  Eöiilein. 

Yfo  du  (lingehtty  Brüderchen, 

(GelielMerl) 
Pa  geh  ich  mit  dir« 
Tfe  du  Un  dein  Sehwerdt  wirat 

hängen» 

Pa  han|;t  a^ch  mein  i^aos, 

Mit  dem  Folie  Ton  mir  triejii  ich 

Die  Terwiiterte  Eiche. 

Mit  den  Händen  von  mir  wehri*Äcli 

P^o  »chpn  alternden  Freier. 

Mitten  in  dem  Meer  am  Steine 
Dreht  ronSchaumei  ich  einWirbelf 
Zu  den  Brüdern  unter  F|emdett 
"Vf  endet  tich  die  Schweiter  wei- 
send. 

Kiclit  mit  weilm  Hoüe  führet 
MIcli  tqm  Orabetliflgel  hin. 
Weithin  blinken  weite  l^oMe, 
ITnd  et  weinet  schwer  dieMutter«, 


Ref.  schliefst  dieae  Anzeige  mit  der  achon'  an  andern 
Orten  von  ihm  ausgesprochenen  Bitte  an  4ie  Bewohner  Lett» 
lande,  die  aiah  %  dergleicheq  interesairen»  Ihn  bei  der  von  ihm 
beabal«^ ilgteit Henraagahe  Lettiaeher Toifcalledev'fmndliehat 

4ßdmrch  z^  UQterstütxeni  dals       iluu  mitiheilen,  waa  ai^^ 


ton  lietticelieQ  Volkdi«leni  qnd  ihtm  WmMi  til  4m 
MniMl«  des  Yolkec  anfseiehiwn  können.  Anch  der  gmlngiti 

Beitrag  ist  dankens Werth,  schon  weil  er  oft  eine  bedeuteM^ 
Lücke  füllen  hilft«  Zwar  müssen  wir  uns  bescheideii,  daff 
jetzt  nach  wenig  Yollstandiges  geliefert  werden  kann,  mi 
dafs,  wenn  eine  Saiiuttlniig  9tMt  da  ist,  mehs  beitrage  nnd 
Vervoiletandigangen  nv  erwarten  aeki  dacften.  Indeis  wai9 
ea  doch  nneh  m  bedanera,  wean  daa,  mtä  Jelal  aakan  ge* 
leistet  werden  kann,  nicht  ganz  geleistet  wird. 


XLVI. 

ClASSISCHB  PUILOLOGIB. 

De  nonnulLis  loci»  Horatianis,  Commentatio 
pkiloiogica,  quam  permUau  atque  aucloritate  amplisaimi 
philosophorum  ovdinU  in  unifersiiate  HUfonm  Caesarea 
Dorpatend  ad  vwiam  legendi  rite  adipiscenäam  scripni 
ei  toteo  eammto  paUm  dejendei  JSicolau9  Mqhpu^ 
JffarHo*H6Uatu9f  candida$m  phibmppkk^  DprpfiH  Ii» 
wnorum,  MDCCCXXXJL 

Di  eBettreitnng  und  BericktignngmandierErkliiningeil  Mit» 
acfaerlieb'a  sum  ersten  Bnch  der  Oden  und  zu.  den  £po« 
den  des  Horaz  macht  den  Hauptinhalt  dieser  kleinen  Schrift 
«US.  Ref.  wird  denselhen  kurz  angeben,  mit  hie  und  da  ein« 
gestreuten  Bemerkungen,  wie  sie  ihm  gerade  zur  Hand  wa« 
,Mnt  ohne  sich  jedoch  überall  anf-eiae  ansfährliche  WIdeiw 
legung  einanlassen,  wo  er  Tertohiedener  Meinung  ist,  80 
glaubt  er  der  Bestimmnng  dieser  Jahrhücher  «m  besten  Ge- 
nüge zu  leisten.  Nur  die  Freunde  des  Iloraz  auf  diese  Schrift, 
die  manchen  Beitrag  zum  richtigem  Yerstandnlfs  des  Dich« 
ters  enthält,  und  schwerlich  durch  den  Buchhandel  demlilte- 
variseben  Pablicum  bekannt  werden  durfte »  anfmerksam  an 
laaphen,  ist  der  Zweck  dieser  Anielge. 

8*  7—15  behandelt  der  Yerf.  die  erste  Ode  des  ersten 
Buches.  Zuerst  zeigt  er,  dafs  nicht,  wie  Mitscherl,  will,  eine 
strenge  Scheidung  anzunehmen  ist^  als  wenn  Vs.  3  —  6  nur 
Yen  dei|  j^rnü^bUgen  unisr  den  Griechen ,  and  Ys«  7  fg. 
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Toa  iM  EhrtiehiigMi  itiiteK  im  Roium  zi|  vmieheii  Mi. 
Def  Diülitor  Tmiitchaiillelit  nur  den  angemeinen  Gedanken: 

„ein  Jeder  folgt  seiner  Neigung darch  die  Anfiihrnng  meh* 
rerer  concreten  Fälle,  die  ohne  Berücksichtigung  eines  be* 
ttimmten  Volkes  gewählt  sind,  und  der  einfache  Sinn  dieser 
Tetaa  iai  also :  fyNonnuUi  e  UtdU  cuiuspis  generia  valupta-- 
Um  quammt.^   Der  Olympianhan  Spiele  that  dar  Dich- 
ter Evwähnong«  Moa  weil  aie  die  barnhmtaatan  waren.  Mit- 
flcherlich*«  Bamftheny  den  Anadmek  palmaque  nobiäs  (Ya.  ^ 
speciell  vom  Siegerlohn  in  den  Olympischen  Spielen ,  wo 
^r  in  einem  Kranze  ron  Oelzweigen  bestand,  zu  erklaren, 
ist  daher  gnnz  unnüta,  und  die  von  ihm  angeführten  Baweia- 
atallan  f^irg*  Georg".  III,  ^  aj.  (c/.  Heyne)  und  Prep*  IIIp 
#7  aind  von  dam  Wettrannen  an  Wagen  im  Allgamei* 
nen  an  Teratehen;  dia  dritte  Stelle  ffor.  Carm.  IF,  4y 
«g.  bezieht  sich  auf  saromtliche  Wettkämpfe  der  Griechen, 
nicht  auf  die  Olympischen  allein.    Pahna ^  der  gewohnliche 
Ehrenlohn  in  Komischen  Spielen,  iat  daher  in  dieaer  Slella, 
wie  in  den  drei  oben  angeführten,  gana  allgemein  an  neh- 
men als  Ehrenlohn  in  Wettkämpfen.» Der  Tarf.  hat 
nach  des  Ref.  Dafürhalten  wohl  Recht,  nur  hätte  er  seine 
Meinung  besser  motiviren  können  durch  Stellen,  wmc  Suet. 
t^ero  5.  perfidiae  vero  taniae,  ut  non  modo  argentarioe 
pretiia  rerum  coemtarum,  eed  in  praetura  mercede  palmar 
rtm  (naeh  Suet.  Claud*  a#.  cMaii  pidoribue  aurei.  Tgl.  Go- 
saubon,  x.  d.  St.)  OEurigarioe  fraudatmrü»  Notaiue  ob  kaec 
—  repraeaentanda  praerma  in  poaterum  aanxit.   Ib,  c,  22. 
I^eque  diaaimulabat  velle  ae  pcdmarum  numerum  ampLiare. 
Noch  allgemeiner  ist  paLma  als  Siegerlohn  gebraucht  Cicm 
Cai.  mäi*  6,  4g.  de  Carthagtne  vereri  non  ante  deainam» 
quamiUom  excieam  esee  cognoperos  quam,palnum  uiinam 
Dü  immortalee  tibi,  Scipio,  reaerveni*   Auch  war  wohl  aa 
beachten,  dafa  in  allen  Griechischen   Wettkämpfen  dem 
Sieger  anfser  dem  Kranze  der  Palmsweig  gegeben  wurde, 
worüber  auf  Paus,  k  111^  48,  4,  q  zu  verweisen  genügt.  Da 
nun  dem  Verf.  die  Annahme,  als  führe  Uoraa  immer  zwei 
Beispiele  yon  Leuten  gleichen  Strebens  an,  Ys.  3^8  Ruhm» 
anehtige,  und  Ys.  9     18  Gewinnsüchtige,  dem  Inhalt  der 
ganzen  Ode  zu  widerstreben  scheint,  so  will  er  als  Haupt« 
moment  aller  jener  einzelnen  Fälle  nicht  den  Nutzen,  den 
sie  etwa  aus  ihren  BeHchäftigungen  ziehen,  hervorgehoben 
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wissen,  BonHern  das  hohe  YergDugen,  das  jeder  in  seiaer 
Beschäftigung  findet.     Bestätigt  werde  diese  Annahme ,  ^f» 
.stens  dareh  die  Ausdrücke  mvai  Vc.  4,  gaudentem  Ys.  11» 
non  spernii  Ts*  2l ,  iuporU  Ts.  23  (iTs.  4  sei  mithin  coJfo- 
.^tW  nicht  als  wirkliches 'Präteritum  m  nehmen),  dann  durch 
den  Schlufs  des  Gedichtes  selbst ,  in  welchem  nach  dieser 
Ansicht  den  Leuten  verschiedenen  Strebens  Horns  sich  pas- 
send als  Dichtl^r  anscliliefst,  der  im  Dichten  einzig  und  al- 
lein seiner  Neigung  folgt ,  und  gerade  in  dieser  Bescbäfti« 
gung  seines  Lebens  Last  und  Freude  findet,  ohne  Rocksiclit 
auf  -Gewinn  nnd  Rahra«   DeM  Einwände,  den  man  Tielleicbt 
durch  Virg.  Georg.  II ^  Soq  sqq,  rerleitct  machen  könnte, 
als  wolle  Horaz  durch  den  Schlufs  des  Gedichtes  sein  Dich- 
ten den  ßescbäftigungen  des  Landmannes,  Jagers,  Kaufmanns 
entgegensetsen  als  die  einzige  des  Lobens  würdige,  begegnet 
der  y^rf.  damit,  dafs  dieser  Vorwurf  besonders  nur  den 
Kaufmann  treffen  könne,  aber  auch  finr  scheinbar,  da  Horas 
ihn  als  einen  Mann  schildere,  den  nicht  so  sehr  Gewinn- 
sucht, sondern  nur  (iewohnitng  und  reine  Lust  zu  seiner  ihni 
liehgeword^nen  Hescbäftigung,  selbst  nach  erlittenem  Unglück 
und  Gefahren,  wieder  hinlockt  cum  Seemannsleben.^Unrecht 
thnt  der  Terf«  den  Erklarern  des  Horas,  wenn  e^  he^ 
hauptet,  alle  hätten  Ys»  12  den  Ausdruck  condititnes  gleich* 
bedeutend  mit  divitiae  genommen,  da  ja  Miucherl.,  desseri 
Erklärung  verstümmelt  angeführt  wird,   ausdrücklich  sagt 
maximis  pro  conditione  ohlatiM  dipitiiSf  qucdes  ei  relk 
Den  Begriff  Ton  diwiiae  fanden  die  Ausleger  nicht  in  co/l- 
diiionät,  sondern  im  Adjectiv  jtudUcUf  Wiö  dein  Verf.  D5^ 
rihg*6  Erklärung,  AtiaL  pro  largiaaimia^  ampUasimia  ^  hätte 
zeigen  müssen,  und  der  ganze  Unterschied  in  der  Erklärung 
des  Verf.,  der  Manso'n  in  seiner  Abhandlung  über  die  At- 
täier  S.  428,  hinter  dessen  Leben  Constantin  des  Gr.,  folgt^ 
iet  der,  dafs  die  früherii  lürklarer  die  Worte  so  aüffafslefi: 
„unter  Bedingungen,  Anerhietungen'^  wie  iHe  ein  Attalas 
durch  den  Besits  eines  ntiermefslichen  Vermögens  machen 
konnie,"  der  Verf.  dagegen  mit  Manso:  „unter  Anerbie« 
tungen,  wie  sie  ein  Attalas  gemacht  hat/*  ein  Unterschied, 
der  im  Ganzen  unbedeutend  nnd  unwesentlich  ist^  zumal  da 
daraus,  dafi  die  Attaler  für  grofse  Summen  Geldes  Kunst- 
werke kauften,  ndch  nicht  gerädesu  folgt,*  dafs  sie  den  Be- 
sitserä  Ton  Kuiistirerkeflf  h«rhe  Aneibietungcn  machten,  sori»' 
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dernehenflo  gut,  dafs  sie  die  hohen,  vielleicht  ühertriehonen, 
Bedingungen  der  Yerküufer  durch  ihren  Reichthum  zu  he- 
friedigen  Im  Stande  waren.  —  Zuletzt  billigt  der  Vf.  Jahn'« 
Auseinanderffelzung  des  Gedankenasusanimenhanges  in  V«.  3 
—  10,  in  d.  Jahrb.  f.  Philol.  Vol.  IV,  3.  S.  277,  so' 'wie  des- 
sen Vertheidigung  von  i/ie  (A  s.  29)  cbendas.  S.  283.  • 

8.  16  —  28  enthaltrn  Hriurrkungen  über  die  zweite  Ode 
des  ersten  Buchs.  Mit  Becht  verwirft  Mitscherl,  die  An- 
nahme Einiger,  als  sei  diese  Ode  im  Jahre  710  gediciitet 
worden,  allein  Masson's  Meinung,  der  MitscIierL beistimmt, 
dieses  Gedicht  sei  im  Jahre  732  verfnfst  worden,  hält  der 
Verf.  für  weniger  richtig,  als  die  von  Sanadon,  nach  wel- 
chem die  Abfassung  ins  Jahr  727  zu  setzen  ist.  Er  unter- 
StütBt  die  Ansicht  dieses  letztern  Gelehrten  mit  folgenden, 
nicht  unwichtigen  Gründen,  diis  aus  dem  Gedichte  selbst  ge« 
schöpft  sind.  Nach  Bio  Vasa.  LIIl,  46  wollte  Augustus  im 
Jahre  727  die  Herrschaft  niederlegen,  welche  Absicht  er 
schon  ein  Mal  früher  im  Jahre  725  geäufsert  hatte.  Mit 
dieser  Notiz  setzt  der  Verf.  nun  in  Verbindung  die  in  Vs. 
45 ««52  enthaltene  Aufforderung  des  Dichters,  es  nicht  zu 
thuB,  die,  wenn  sie,  wie  MItocherl.  will,  sechs  Jahre  nach 
der  ErklSmng  des  Augustus  geschehen  wäre,  auf  jeden  Fall 
unpassend  ist.  Auch  der  bürgerlichen  Kriege  und  Unruheft 
zu  erwähnen  in  einem  Jahre  (732),  in  welchem  der  Staat  die 
grofste  Ruhe  genofs,  so  wie  den  Augustus  ultor  Caesarü 
(Vs*  44)  SU  benennen  in  Beziehung  auf  den  im  Jahre  727 
Tom  Augustus  angefährten  Grund,  er  Wolle  die  Verwaltung 
des  Staates  aufgehen,  da  er  seinen  Zweckj  den  Mord  Casars 
zu  rächen,  erreicht  habe,  findet  der  Verf.  nicht  passend  In 
einem  Gedicht,  das  im  Jahre  732  abgefafst  sein  soll.  Dem 
zuletzt  angeführten  Grunde  möchte  Ref.  nicht  viel  Gewicht 
beilegen,  da  dem  Augustus  eine  Benennung,  unter  deren 
Aeglde  er  sich  der  höchsten  Staatsgewalt  bemächtigt  hatte, 
selbst  späterhin,  als  er  Im  Tollen  Besits  der  Gewalt  war, 
und  eines  solchen  Scheines  nicht  bedurfte,  nicht  unangenehm 
sein  konnte.  Den  etwanigen  Einwand,  dais  der  Partherkrieg 
nach  Dio  Cosa,  LtlV^  6  erst  im  Jahre  732  vom  Augustus 
definitiv  beschlossen  sei,  und  Vs.  51  die  Aufforderung  ent* 
halte,  die  Parther  Im  Zaum  zu  halten,  beseitigt  der  Vf.  gans 
gut  durch  die  Bemerkung,  dafs  sich  dieser  Vers  auf  die  un- 
aufhörlichen Beunruhig  ung,en  der  Römischen  Grenzen  von 
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SeilM  «br  FmImt  boiMie,  die  den  AvgMla«  m  den  •echt 

Jahre  später  definitiv  beschlossenen  Kriege  bewogen  haben 
mochten.     Mit  dieser  Aaseioandersctzung  über  die  Zeit  der 
Abfassung  dieser  Ode  verbindet  der  Verf.  die  Widerlegung 
Mitscberlich'Sy  der  in  der  Einloitnng  und  in  den  Aninericungen 
die  Verse  2^-^24  auf  sakünftige  Kriege  beziehtf  welche 
diucb  die  in  den  frühem  Versen  erwabi^ten  ungewöhnlichen 
Natarerscheinungen  angedeutet  würden.  8ie  sind  aber  nach 
dem  Verf.  von  den  vergangenen  biirgerlichen  Kriegen  zu 
▼erstehen,  und  Mitscherlich's  Erklärung  wird  nicht  einmal  durch 
die  Ton  ihm  angeführte  Beweisstelle  Virg.  Georg,  /,  4Sg 
egg.  onteritntst.      Vs*  7  wird  pßcu0  Ton  Mitscherl,  in  zu 
enger  Bedeatung  als  y^Rebben^^  gefafst ,  und  soll  nach  dem 
Verf.  in  weiterer  Bedeutung  genommen  werden,  nämlich  pe- 
cus  marinum.     Befürchtend  aber,  es  möchte  bei  dieser  Er- 
klärung von  pecus  Jemand  einen  neuen  Grund  finden;  Ys.  9 
— 12  SU  yerdächtigeny  welche  dann,  nur  eine  Tautologie  eut* 
kielten 9  schlägt  er  vor,  nach  montes  (Vs.  8>.  den  Sats  m 
seUiefeen,  nnd  die  folgende  Strophe  anf  die  Ueberschwem- 
innng  des  TiberiB  sH  beliehen;  die  Erwähnung  der  damae 
(Vs.  12)  stände  diesem  Verfahren  nicht  entgegen,  da  damae 
nicht  Gemsen,  sondern  Dammhirscbe,  olso  Thiere  des  ebe- 
nen Landes  bedeuten.     Hatte  der  Vf.,  ehe  er  diese  Benier- 
kong  drucken  liefii^  seinen  Vorschlag  noch  ein  Mal  ruhig 
überdacht^  er  hatte  gewils  selbst  das  Unstatthafte  desselben 
gefanden.   Der  Mann  wenigstens,  welcher  in  seinen  Vörie* 
sungen  über  Horaz  diesen  Gedanken  im  Verf.  angeregt  bat, 
hätte  nie  und  nimmer  den  flücbiig  in  einer  Vorlesung  hin- 
geworfenen Gedanken  dem  gröisern  Publicum  als  seine  Ue- 
berxeugung  jnilgotkeilt,  da  dem  Verf. -so  gut»  wie  Jedem»  der 
dasGlügk  hatte  ihm  naher  lu  stehen,  bekannt  sein  muls,  mit 
welcher  Genauigkeit  nnd  Strenge  gegen  sich  seihst  px  Sehri^ 
ten  ausarbeitete,  die  far  den  Druck  bestimmt  waren.  Doch 
um  zur  Sache  zu  kommen,  so  findet  Kef.  nach  der  gewöhn- 
.lieben  Interpunction  auch  nicht  im  Geringsten  eine  Tautolo- 
.gie»  sondern  nur  eine  dichterisch  ai|Sgeführte  Beschreibung 
der  Deiikalioniseben  Floth ,   deren  .ungeheure  *  Wirkungen» 
wdche  die  ewigen  Natuigesetae  umnustofsen  schienen,  durcli 
die  schneidendsten  Cegeasatse  vom  Dichter  veranschaulicht 
werden.    Die  Ungethüme  des  Meeres,  sagt  der  Dichter,  die 
sonst  n^ur  in  den  Tiefeii  de;i  Wassers  .hausen,  wurden  süu 
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deo  höchsten  PancMi  der  Brie  geföhrt,  Weie«,  die  mbe» 

hindert  früher  das  Wasser  als  ihr  Bereich  durehsdi weiften, 
worden  darch  diese  Ueberschwemmung  in  eine  Hegion  ver- 
teilt,  die  bisher  aar  den  Geschöpfen  der  Luft  erreichbar 
war.  Omne  pecuSf  dem  der  Verf.  nach  Hör*  £püL  /,  S,  e 
die  Bedentang  MMeereebewe|iner  jVgUther  Art,^  beilegt,  «r* 
klärt  Ref.:  y,Protemi  trieb  aeiiie  iaromdtebe  Heerde,**  wobei 
er  wpgen  pecua  als  CoUectiv  auf  I/or.  Sni.  /,  3,  400  ver- 
weist, und  es  wegen  der  Verbindung  niit  Proteus  nicht  so 
allgemein  fafst,  wie  der  Verf.,  sondern  niir  als  die  grelsea 
IfeeieslMWohner,  die  Uiigethäme  des  Afeetes;  denn  nur  ah 
deren  Hüter  wird  iiacb  den  yqn  4pt^  Yerf*  angeführten  Siel« 
len,  die  noch  leicht  hatten  Termehrt  werden  lc5nneA,  wenn 
es  dessen  bedurfte,  Proteus  von  den  Griechen  und  Römern 
betrachtet«    Abgesebn  von  alle  dem,  wie  matt  würde  nach 
<les  Verf.  Interpunction  pidlmua  (Vs*  13)  nachhinken,  das  . 
Jettt  mit  Naehdrack  die  £rwäbaiing  selbsterlebter  Sehreck- 
fiisse  wieder  anfaimmt  und  fortfahrt,  welche  die  Faroht  vor 
einem  Zustande,  wie  er  bei  der  sehreekliebsten  Ueberschwem- 
mung seit  Menschen  Gedenlien  Statt  gefunden  halle,  hervor- 
riefen, da  diese  Erwähnung  durch  die  Ausmalung  der  Den* 
kaiionischen Flutb  nnterbrochen  wurde.      Vsbi3.  reiortit 
litore  JEirusca.    Fea^e  Bemerkong,  es  müsse  hier  das 
f seilte  Ufer  des  Tiberis  yerstanden  weiden,  wird  gebilligt, 
und  litu9  für  ripa  gerechtfertigt.  —  Vs.  45.    Nicht  caelum 
Su  schreiben,  sondern  coeLum,    Die  ganze  Bemerkung  hätte 
.nach  des  Ref«  Dafürhalten  füglich  wegbleiben^  können  in  ei- 
ner Schrift,  in  welcher  nach  des  Verf.  eigenen  Worten  in 
^er Vorrede  nnrBerichtignng^n  ▼onMitseberlich'sfirJclarnn- 
gen  Torkommen  sollten,  snmal  da  das  dickleibige^erk  von  swfi 
Bänden  Stoff  genug  zu  andern  Bemerkungen  darbot.  WoH- 
te  aber  der  Verf.  nun  einmal  über  die  Schreibung  von  coe^ 
lum  sprechen,  so  hätte  eine  einfache  Hinweisung  aufSchn  ei« 
|ler*s  Lat.  Gr.  I,  l.S.  6%  und  78,  womit  #tWB  noch  Heier 
SU  Cf>.  pro  TidL  £L  29  mi  Terbinden  gewesen  wäre,  Tollkom- 
men  genügt,   (n  der  eryahnteii  AbMtmig        caelaium  «iU 
deribus  irrt  sich  wohl  der  Vt    Varro  wollte  caelum  schrei- 
ben, weil  der  Himmel  ein  caelatum  opus  sei.     Cf.  Grofof. 
Lat.  Gr.  II.  §.  169,  wo  der  Verf.  auch  wegen  caelum  (iVler- 
isei)  und  caelare  das  Nöthige  £oden  wird.     Dasselbe  gilt 
^egen  leyU  nod  /oeWs,  wo  nor  imf  G|«tte^  ib»  f.  106  so 
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v*»rwelgen  war.  Den  harten  Tadel  Doring^s,  dessen  Lobred- 
ner  gerade  lief«  nicht  sein  will^  hatte  der  Verf.  unterdrücken 
sollen y  da  ein  Unbilliger  ihn  selbst  -wegvn  der  Schreibang 
von  caeiefi  ««f  dereelben  Sehe  27  etatt  Gtieti  (SthnMd.  L  h 
Grotef.  1«  L  f.  168)  tadeln  könnte« '  UnlibBiehtliobei 
Fehlen  ist  in  diesen  Stücken  so  sehr  leicht^  und  verdient 
böchslens  eine  leichte  Rüge.  '        •  , 

S.  28  —  dih  Od,  1, 4,  y  sq»  dum'ofßcinas,  Mit8cher!ich*9 
Aneieht,  dieser  Satz  sei  als  secandarss  Bild  zu  nehmen,  wl« 
der  Art  sieh  bei  Horas  Mehreres  findeti  'hält  der  Vf.  Iv#  sehr 
wahrseheinlieh ,  glaubt  aber  dfieie  Aushälfe  entbebrlf eh  sii 
machen  durch  eine  Bemerkung,  die  inTdessett '  ihm  nicht  ei* 
genthüiulich  ist,  da  schon  Vofs  zxx  yirg'.  Georg.  I,  fgs^.y 
den  Döring  in  seiner  Ausgabe  anführt,  sie  gemacht  hat,  näm- 
lich da£i  die  Donnerkeile  grade  im  Fftblinge  gesebmiedet 
werden,  -da  Vuisaa  Im  Winter  hatte  ruhen  können*  Ref* 
▼erweist  dagegen  auf  Hetm  Com.  /,  s,  4^4^  womit  nach 
Döring  Jacobs  im  Comment.  zur  Gr.  Autb^L  II.  8.  167  zu 
vergleichen  ist,  um  zu  zeigen^,  dais  Jupiter  der  Blitze  auch 
im  Winter  bedürftig  war,  und  unsre  Stelle  mitbin  nur  als  se* 
cundäres  Bild  an  erklären  das  Gerathnere  sein  mdeht^.. 
Ts«  7  ist  ait€rm  p€(k  arklän  duroh  aUemh  pä^m*  ' 

&  30  '31*  Od.  /»  6^  4  wird  Mitseherikh*s  ungenaae 
Umstbreibong  von  sfcriberia  durch  acribaris  licet  mit  Recht 
getadelt.  Indessen  findet  Ref.  die  von  iMitscherl.  angeführ- 
ten Parallelstellen  nicht  so  unpassend,  wie  der  Vf.  Sie 
enthalten  alle  die  Angabe  einer  zukünftigen  Handlang  mit 
individueller  Ueberaeuguag,  dafs  diu  Sache  geschehen  wird 
pnier  irgend  einer  nlehc  ausgesprqehaUifn  Bedingung.  Rel 
mischte dleseFotara  vergleichen  demCIrleeb.  fui,  indl  mit  Up:  cf, 
Hermann  de  pari,  «r,  p.  28.  Ferner  ist  hei  allen  drei  Stel- 
len der  nachfolgende 9  scharf  hervorgehobene  Gegensatz  zu 
bemerken,  der  in  unsrerOde  mi^Ys.  in  der  7.  mitVs.lOy  , 
•ond  in  der  20*  mit  Yi.  10  beginn^  Ys.  2  rerlheidigt  der 
■Vf.  die  baadschrültUolie  Lesart  aläm' mit  Yerweisang  anf 
Ilelnecke  zu  7//,  go  fgg.  Ebenso,  nur  mit  Htnsnfngung 
einiger  andern  Stellen,  ist  dasselbe  schon  früher  geschehen 
in  den  Ergänzungsbl.  d.  Hall.  L.  Z.  1817  Nr.  20  S.  154.  Allein 
so  leicht  ist  die  Sache  nicht  abgethan.  .  Re£  gedenkt  in 
seiner  b^bsichtigtep  loitisehen  Auägsl»«  van  Cicero's  Werk 
über  den  Staat,  daiapf  Eni€he||ien  nur  joreh  den  Mangel  an 


Zeit  und  einer  zu  gelehrtenjirbeiten  unentbehrlichen  Bii>!io- 
thek  bisher  Terhindert  worden  ist,  die  Sache  einer  vollsten-  , 
4ig9ji  Prüfung  sa unletwerfen*  Hier  nnc so  viel.  Fast  gleich* 
seilig  nil  nntcm  YetL  bat  dar  gelehrt«  Obbarios  den  Ahl. 
aiiu  Tirtkaidigt  In  Jaho  wnI  Saab«  iiaafl||i  .lalidi.  lEr  l^liUoL 
8«p|>]ania«tb«  I,  3*  8.  456  fg.,  und  ans  dam  reichap  Seliats 
seiner  Gelehrsamkeit  die  ü))er  diesen  Sprachgebraacb  han- 
delnden Steilen  der  Gelehrten  aufgeführt,  woraus  der  V  rf. 
ersehen  wird,  dafs  auch  Jahn  in  seiner  zweiten  Ausg.  den 
Abi.  aafganomtnan  hat»  Unter  diesen  Stellen  sind  freilich 
▼ielf^  die  theils  das  ron  Andern. GiNUigte  wiederholen»  theiis 
Beweiaatellen  ans  den  Classikern  anfuhren,  die  offenbar  far 
den  Dat.  sprechen,  oder  in  denen  die  bessern  Handschriften 
den  Abi.  mit  der  Fräp.  a  darbieten,  wie  namentlich  Soll,  B, 
Jug.  s#,  ,ä  und  Pomp,  Mela  111^  s,  wo  TsMliucke  stat| 
Q^tym^  ans  Handschriften  Qmjmeit  aufnahm*  Bedenken 
frfegt  aUefdings  nnsre  Stelle ,  femer  Jav»  ///,  gi^  wo  Re& 
mit  Jacobs  seh  reiben  mochte:  illa  sonat,  quam  (quo) 
mordetur  etc.;  desgleichen  jiuaon,  Mpigr*  /,  46,  exsulia, 
^$aeide9  cdArarU  vaie  superbo  rurwm,  wo  freüieh  iKe 
Aan^mqg  eelebrat^  a  vaie  nahe  liegt;-  üir  weniger  bewnl* 
send  halt  Ret  OnitL  MeUtm»  /,  y4y,  wo  Ton  keiner  wirkli« 
ehen  Person  geradezu  gesprochen  wird,  londem  nur  durch 
ein  ColiectiTWOrt  (turba)  auf  Personen  hingedeutet  wird. 
Diesen  von  andern  Gelehrten  schon  angeführten  SteUen  füg)t 
Aef.  noch  eine  hinsa,  Tae»  Ann*  XIV^  S.  jinicetum^  trim^ 
ml^ho  ffereukio  ei  Obmiio  cmUurüme  danüurio  eomiim^ 
tfiMi;' wo  Jenand  >  vldleieht' ceittofteiij  Torlangen  konntet. 
Doch  selbst  den  Gehraneh  des  Datirs  bei  Pass.  statt  a  mit 
üem  Abi.  hat  man  bestritten.  Vergl.  dagegen  Beier  ad  cVa. 
O^.  /,  46,  p.  493.  Corte  zu  Ciü.  JEp.  ad  Farn.  Xll^  43,  #4 
.nd  besonders  Otto  ad  Ck'ot»  de  Fin.  Excure,  11^  p»  3y3  sqq. 
.Ailoh  hier  gidbt  es  Stoff  genng^nnfieriehtignngen,  m»B«  dicw 
aä  Au.  /,  4i  wo  «tt^  legi  mitlJoreeht  l&r  den  Dnüv 
statt  ab  aUie  gehalten  wird*  Ltegi  hat  hier  nämlich  die  Be* 
deiitung  von  recitar£,  praelegl,  mit  dem  Unterschiede,  dafs 
das  Letztere,  seit  Quintihan  er%i  gebräuchlich,  vorzugsweise 
von  den  Yorträgen  der  Lehrer  gebraucht  wird»  Cf.  Mahnii 
Crüo  p.  984.  ed.  Friedem.  in  WyHenb.  opttee.  eeled.  Fei. 
I.  Brünette.  489S.  Legi  in  ier  Bedantnng,  wie  man  es  hier 
hat  nehmea  wollen  ^  wird  bei  Cicw  inuner  mit  der  Vi'^i^,  a 
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construirt,  z.  H.  ad  jitt.  111^  46.  Utterae  quo  saepius  a  me 
leguntur.  —  S.  32.  Od.  /,  8^  4,  patiens  pulverig.  Mit 
ToIIem  Recht  wird  MIltiBherL  Erltläriingi  paiiendö  pulve^ 
rem^  als  falsch  verworfen,  wie  auch  Daring  getlian  hüt  0i0 
Tom  Verf.  gegebene  Regel  ist  richtig,  nur  hätte  sie  zurück- 
geführt werden  müssen  auf  den  innern  Grtind  der  Verschie- 
denheit beider  Constructionen,  der  sehr  nahe  lag,  und  von  v 
den  hessern  Grammatikern  auch  angegeben  ist.  Vgl.  RaMS*- 
hörn  Lat.  Schulgr.  f.  107,  Mattbia  «asföhrlw  €tn 

Gramm.  §.  344.  ^  S.-  32  fg.  Od,  I,  S2,  g  fg.  will  der  Torf, 
die  Worte  ultra  terminum  nicht,  Tvie  gewöhnlich  geschieht, 
mit  i'rr^or  Terbinden ,  "sondern  mit  curia  expedith^  und  die- 
ses dann  durch  nimis  secure  erklären.  —  S.  33  fg.  Mpod* 

4,  2  'y  sq.  Pecusve-pcueua.  Die  Ton  MttscherL  aogenommeDO 
Hypailago  findet  der  Teif.  «oadthlg,  da  mutare  he!  Hoeas 
und -anderswo  nfeht  hio«  die  Bedentong  Ter  tauschen,-  «on^ 
dem  auch  eintauschen  hat.  Hier  war  ^besonders  zu  be* 
riu  k. sichtigen  If  underltch  Obaerv,  in  jieschrl.  p,  489»  — • 

5.  35  fg.  £p.  9,  4$  fg.  Mitscherl,  angenaue  Erklärung  Ton 
reducta  düteh  nnuosa  wird  gerigt,  und  aof  seine  richtige 
'Erklimng  desselben  Wortes  Com*  ly  #;r,  luraekgewlo» 
sen.  Desgleieben  wird  Mit'Bsn/Ze)'  die  UmstelhiBg  dieoor 
Verse  als  unnothig  Terworfen.  —  Vs.  24  tenax  sei  Ton  Tor^ 
renlius  am  richtigsten  erklärt.  Die  Erklärung  anderer,  das 
Gras  werde  tenax  hier  genannt,  quod  tenaciter  terrae  ad» 
Aaereii#,  wird  gemifsbilÜgt,  weil  alle  A^fectiTe  auf  ix^actiTO, 
nie  nbor  f  asaiTO  Bodevtnng  haben.  —  S.  36  i{g.  Ep.  4^ 
g  fg.  JJuo  9t  hm  «ol  nieht  mit*  ewUium  in  Torbindon^ 
sondern  mit  vertat.  In  der  Hauptsache  nahm  Porphy« 
rius  schon  die  Stelle  so.  Das  Verfahren  einiger  Heraus- 
geber, das,  was  zu  allen  Zeiten  nnd  an  allen  Orten  sich 
begiebt,  mit  gehörigen  Citaten  ans  den  Alten  zu  belegen,  nnd 
damit  seiner  Bohanptvng  giokbaam  das  Siegel  der  GewtÜH 
beit  anivndfttcken,  seigt  sieb  hier  bei  Mitsefaerl»  reebt  dent- 
lieh  durch  die  Anfahrting  TOn  Ovid.  Amor.  III^  6^  yy  ,  und 
rief  dem  Ref.  eine  sehr  ergötzliehe  Hüge  solchen  Verfahrens 
ins  Gedachtnifs,  auf  die  er  den  Vf.  aufmerksam  machen  >vill, 
Philol.  Blatt.  I.  S.  51  in  «InerRec.  Ton  Wer  nicke.  — 8.37 --3a 
Ep.  8f  i.  Die  Annahme  einer-Elllpso  nr  £rkldr«ng  den  abaohi<* 
ton  Aee«  e.  Inf.  In  Anarafitngon  nnd  nnwlttlgen  Fragen  ist  dnrch* 
aus  unstatibalit,  wie  der  Vf.  ganx  richtig  bemerkt.  Für  einen 
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solohen  Gebrauch  des  jfcc,  c,  Inf.  bedurfte  es  nicht  TieW 
Beweisslellen,  da  jede  Grammatik  dieselben  in  Menge  liefert. 
Hätte  ei  daher  doch  derV&  Torgesogen,  statt  der  Anführung 
«oleher  Stellen  (amgenommeQ  etwa  die  Terenzische  Euru 
JI,  4y  Q  fg.)  lieber  den  innern  Gnind  diese«  Spreckgebraueh« 
zu  erklären,  wosa  er  eine  riehtige  Andeutung  fiaden  wird 
in  Jen.L.Z.1823  Nr.  209  S.  231  fgg.,  die  leicht  hätte  weiter 
ausgeführt  werden  können*  Hierher  Gehöriges  findet  sich 
l^ei  Schmidt  über  den  Infin.  (Hatibor  1826.)  §.  23,  vielleicht 
nach  in  Bogg^*«  Programm^  Christian.  1827.— S.  3d— 42.  Ep^ 
,  44,  48.  impmibiu.  Der  Tf.  miDibilligt  die  Erklining  last  aller 
Ilcriusgeber,  die  dieses  Wert  erklaren  dureli  rlvalibusy  qui^ 
hus  ifiipar  sum,  weil  impar  immer  vom  Schwächern  iti  Ver- 
gleich mit  dem  Stärkern  gebrnucht  wird,  und  nuilnn  hier  den 
entgegengesetzten  Sina  erhielte  von  dem ,  welchen  die  fru- 
liern  Erklarer  in  diesem  Worte  mit  Recht  suchen  xu  müs- 
sen gkabten«  Cm  diesen  Uebelsland  vn  ▼eniieiden«  schlagt 
er  vor,  ^>zj:7ar2^i/«mit  hinsiisadenkendemariius,  welches  leicht 
aus  certare  supplirt  werden  könne,  für  den  Ablativ  zu  neh- 
men. Um  diese  Ellipse  zu  entsclmldigen,  werden  zwei  Stel- 
len Jji¥0  XJLtlFt  2.,  wo  frwmiUim  oder  Aehniiches  so 
mämtruumf  und  &«s<«  OdaPm  ^4.,  we  coena  zu  recta  sn 
soppliren  s^,  angefahrt.  Allein  die  erste  mochte  niciit  se 
geradezu  einer  Cillipse  bedftrfen»  da  men^tmum  nach  bekaan«^ 
tem  Sprachgebrauch  substantivisch  zu  fassen  ist,  was  auch 
der  Fall,  ist  in  folgenden  Stellen,  die  scheinbar  mehr  für  den 
Vf.,  gewesen  w^ren,  Cmt.  IV^  s»  $  und  s^,  wo  man  zu 
ynimUhm  hat  -suppliren  Wiollen  armis»  Noch  bütte  Corru 
Nep.Dai,  4,  S  angeführt  werden  kennen,  wo  mehrere  Her* 
ansgeber  zu  jerentem  ans  dem  Vorhergehenden  snpplirea 
wollen  arma.  Ob  mit  Recht  oder  nicht,  will  lief,  hier  nicht 
eatsfiheiden ;  vgl.  J^echn*  HelLenoL  p.  5g  und  y5  Heus,^ 
Bremi  na  der  SteUe  des  Nepos^  und  gegen  den  Letztere 
Güniher  in  seiner  Ausg.  d.  Asp.  Der  Vf.  selbst  scheint  nicht 
Tiel  auf  diesen  Erklärungsversuch  an  geben.  Oh  impar  9kk 
irgendwo  in  der  Bedeututtg  findet,  man  es  bisher  in  di4» 
ser  Horazischen  Stelle  genoiamen  hatj  bezweifelt  auch  Ref. 
Jioch  warum  verschmähte  der  Vf.  die  zweife  von  Mitscberl 
ge^hene  Erklärung,  wodurch  wenigstens  dieser  Uebelstaad 
geheben  wird  t  ^  Ani  diese  Auseinandersetsung  knüpft  der 
Vf4  die  Erklamag  einer  Sti»Ue  aus  d^ftSatirett  (I^     110  %») 
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Hoc  ego  commodius^  quam  tu ,  praeckire  Senator!  tnullu 
atque  oiHt  vipo;  wo  er  muUü  (von  der  Leiart  mUUbm 
li;lanlit  der  Tf.,  aie  Uuise  sieh  kaaiit  VertheMigea)  atquä  alüi 
als  Nentram  nimmt;  in  hao  re  ei  in  muliie  alii»  rehwf^ 

worauf  denn  in  den  folgenden  Tersen  die  Aufzählung  der 
cdiae  res  folge.  Ueber  das  nachgesetzte  atque  hätte  Ref. 
gern  eine  Parallelstelle  angefahrt  gesehen,  so  wie  er  auch 
besweifeit»  dais  das  alita^  so  genommen  wie  der  Vf.  will,  mH 
Ausnahme  des  Nom.  und  Aec.  sich  wird  im  Pliir«  reehtfertigen 
lassen«  Yielteieht  traf  Ref.  das  Richtige,  iiidem' ef  dequ& 
statt  atque  schrieb:  „Hierin  lebe  ich  gleich  vielen  andern, 
mit  vielen  andern  bequemer  als  du/^  mit  Bezug  auf  Stellen^ 
wie  Piin.  H,  35^  3,  6m  Quibua  eqiädem  nuUafi  aeque  de^ 
nUror  tarn  longo  aeiH>  durantes.  Id,  a4,  8,  3^.  Gutta  ääqttä 
propoU  es  aqua  efßeax.  (Dies  ist  freilich  nor  Conjeetar  Toit 
Harduin  statt  der  Lesart  der  Bücher,  gutta  quoque  aquaä 
propolia,)  Plaut,  jimphitr,  /,  #5^,  Nüllus  est  Iwc  meticulo'^' 
aus  aeque;  zu  welchen  Stellen  die  Deutschen  üearbfeiter  deS* 
Foicellini  die  richtige  Bemerkung  machen,  dafs  in  den  bei- 
den Stellen  aus  Plinius  mit  aeque  der  Dativ  verbundeil  istj 
wie  dfiters  bei  identj  bei  Piantos  dagegen  der  Ablativ  steht'  , 
'inehr  dem  Sinne  (nuUue  eat  hoe  meticiäoeior)  als  den  Wer«' 
ten  nach.  Ferner  Plaut.  Cure.  /,  a,  54,  qui  me  in  terrä 
aeque  fortunatua  erit?  wo  Beier^  wie  Hand  TurselL  I* 
S.  4^  berichtet,  ebenso  wie  an  der  andern  Stelle  des  Plau- 
tus^  den  Ablat.  für  denselben  hielt,  der  sich  sonst  mit  prod 
findet. Von  einem  Heraaswerfen  dei"  Worte  ptaedare  idvä 
gilt  das  oben  an  Od*  I,  2,  8  vom  Ref.  Oeiofiierte. 
-    S.  42  ^56«  Ep.  46.  Me  Ahftfssiing  diese«  Gedtehte  sei 

ilicht  mit  Mitscherl,  vor  den  Beginn  des  Krieges  zwi^cheif 
Augustus  und  Antonius  zu  setzen,  sondern  wegen  Vs.  1  fg.^ 

-  wo  der  Dichter  von  der  Gegenw^irt  spricht,  in  den  Anfang 
des  schon  l^gonneden  Kampfes.  Ys.  13  fg.  sei  nefäa  pider€ 

'  nicht  Mos  auf  o8»a  mn  beaiehen,  sotodem  änf  deii  g^Hseil 
Ssts,  welche  Meinung  dnrcli  eine  Masse  ähnlicher  Beispiele- 
bewiesen  wird.  Vs.  15.  MiUchn lichs  Ansicht,  carere  als 
Acc.,  abhängig  von  quid  Tnicht  quod)  expediat^  zu  nehmen^ 
wird  gebilligt^  und  durch  mehrere  Stellen  gerechtfertigt« 
Quaereret  das  hier  offenbar  die  Bedeutung  von  iiUerrögäte 
hati  kdnne  schon  deshalb  nicht  mit  dem  Inf.  öoiistniirt  wer^ 
deib  <  Ernst  wird  es  dem  y&  weU  nicht  seilt  mit  deif  Be« 

Dorp.  Uhib.  U.  Bd«        '  27  ^ 
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jfteikung,  die  er  am  Schlüsse  macht,  der  Didier  baW^cb 
Jiier,  wo  er  die  verwickelten  Verhältnisse  der  Rom.  Bürger 
Ischildert,  deshalb  auph  einer  verwickelten  Constraction  be- 
dient. Vi..  29  m  (fW«,  procurrerit  sei  nichts  weiter  als 
praecipiiaperit ,  da.  «ammtliche  Vorgebitg«  lialiens  von  eiwr 
seihen  Bergzügen  den  Apenainenge^irge»  gebildet  yfejcde^ 
mithin  nach  Mitsch.  vom  Dichter  nicht»  Wunderbare!,  wie 
es  der  Zusammenhang  zu  erwarten  berechtigt,  angeführt 
'jrird;  richtig  verstand  es  schon  der  Urheber  des  Glossem 
prvruperitp  daa  Fw  i***  Unrecht  in  den  Text  aufnahm.  V«. 
4t 'f|f.  Die  Interpanctioo  aei  mit  B^Uy  hiotfn  Wa  xa 
setzen,  und  sn  dem  aweiten  arva  hiDBoandeakea  illa»  • 
gen  Mitsch crlichs  Interpunction  sei  der  Umstand  bemerlU,  dafc 
selten  vor  dem  letzten  Worte  in  einem  Verse  ein  Satz  ge- 
•ehlossen  werde.  Das  möchte  doch  bei  den  Lateinern,  na- 
mentlich im  fünften  Trochäus,,  lo  selten  nicht  sein.  In  cUpi- 
testet  wi  ei  explicatfve  au  i|ehmen*  — -  Va.  6i  oviU,  offenbar 
bei  Mitscheri.  nur  Druck-  oder  SchreibllBMer,  wie  dergki- 
chcn  dem  Vf.  dieser  .Schrift  selbst  begegnet  ist,  z.  R.  S.  33.  mw- 
tiU  St.  mutet,  und  S.  22.  J/or,  ScU,  st.  Epist.  I,  5,  3.  In- 
dessen giebt  dieser  Fehler  dem  Vf.  Gelegenheit  zu  einer  gu- 
ten Bemerknagt  dais  sammtlijche  Worte  des  Schalles,  Tons 
u,  s.  ytmy  mit  circum  ai|sammengesetsty  nicbt  den  DatiT,  son* 
dern  den  Acc.  sn  sieb  nehmen,  was  mit  vielen  Stellen  belegt  ist. 
Ref.  fügt  noch  folgende  hinzu:  Claudifin.  ßapt.  Pros.  2,  268»  seu 
te  buxuS'Circunuonats  Cic.  Off,  3y  2,  5.  Orell.  Talibus  aure» 
t^taa  vocihüs  undique  circun^aonaref  W(|  Ii  e  i  e  r  circumsonari  le- 
,  sen  will*  TibtäL  J,  e,  ist  hune-circ^mtsttepU  nur  eine  Emen* 
dation  Sealiger*Sy  wo  die  Haodschtiften  schon  da«  richtige  dr^ 
cumterü  geben.  Ts«  53  fg.  ^uUa  — -  impoteräia»  Diese 
Verse,  welche  in  Handschriften  und  alten  Ausgaben  nach 
Vs.  6Ö  folgten,  wo  sie  oüenbar  den  Zusammenhang  störten, 
will  der  Vf.  mit  Vofs  nach  Vs.  50,  setsen,  w  enn  sie  anders 
vom  Horattus  gedichtet  sind  (woran  an  zweifeln  auch  niebt 
der  geringste  €rnnd  war)»  obgleich  ihm  dieJSteliang  nach  Va«  56^ 
welche  die  neaern  Heransgeher  seit  JFea  diesen  Versen  an» 
weisen,  nicht  so  übel  dünkt.  Nur  der  Hämon,  den  wir  schoa 
oben  Od.  ly  q,  8  seinen  Spuk  mit  dem  Verf.  treiben  sahen, 
eine  vermeiutiicbe  Tautologie  in  Vs.  55  und  57  fg.^^häU  iha 
ab»  flie  nac>  Vs«  56  fg.  Utnßfnque  —  coelUum  an  setzen. 
Abgesehen  yop  der  diploii|Btisebei| .  Unsiaherbeit-  in  ao  g^* 
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'waltsamer  Umttdlinig »  wie  Mhscherlich  oder  der  Terf.  mit 
Yof«  annimmt»  to  itt  auch  der  Zatammenheng,  to  viel  Ref. 
nieht,  nach  der  leichten  Feaaehen  Anordaang  der  beste.  Nach 

der  Anfsählang  der  einseinen  Gegenstandey  die  den  Anlc5mm* 
ling,  der  seine  Frende  nur  !m  stillen  Landleben  findet,  dort 
umgeben,  und  ihm  das  neue  Land  als  das  Land  erscbeinen 
lassen ,  in  welchem  er  alle  seine  Wünsche  als  Freand  der 
ländlichen  Natar  befriedigt  sieht  |  geht  der  Dichter  mit  den 
Worten  pturaque  filice»  mirabinuir  über  sa  den  allgemeU 
nen  Torsfigea  des  Landes,  dem  herrlichen  Klima,  das  dort 
weder  durch  übermafsigen  Hegen,  noch  durch  allzu,  grofse 
Hitze  schädlich  wird,  und  knüpft  hieran  ganz  einfach  den 
Gedanken,  dafs  in  diesem  Lande  durch  keinen  fremden  Ein- 
Hüls  weder  körperliches ,  noch  geistiges  Wohlseia  gestört 
werde« 

S.  57^59.  £Jp»  So  wird  partumeiua  gegen  Benütf% 
Pactumeiia  als  das  Richtigere  rertbeidigt.  Des  ftrsf  tifiifdm 
wegen  wird  wohl  Niemand  Anstofs  nehmen,  wie  schon  Ges- 

ner  zu  Sat.  I,  4,  -26  sehr  richtig  bemerkt:  Si  singularia 
omnia  et  semeL  tau  tum  ohserpata  damnamiis  et  emenda-* 
mus:  üicetf  quantam  pailetn  XtcUinilalis  aboLebimm?  In-* 
dessen  hätte  der  Yerf^  versuchen  müssen»  die  Analogie  der  ^ 
Bildung  dieses  Wortes  n  rechtfertigen«  Da  er  die  Ablei« 
tung  von  pariw  und  meiere  annimmt,  so  waren  die  schon 

Ton  Jahn  für  rechtfertigend  gehaltenen  Beispiele  suh/neius 
und  submeiuliis  nicht  zu  übergehen,  da  Einige  {cf,  Forcel^ 
lim  «•  V«)  die  Endung  meius  aU  reine  Adjectivendung  be« 
trachteten«  Die  Rechtfertigung  des  u  statt  i  in  der  Zasam« 
ipeasetsangy  weil  u  in  pariue  vorherrsche,  und  die  Bildang 
partinieiu»  sweifeliiaft  lasse,  ob  das  Wort  von  partue  oder 
pars  abzuleiten  sei,  konnte  vielleicht  eine  Stütze  finden  in 
arcupolenä  statt  arcipolens^  welche  Form  in  dem  freilich 
viel  «pätern  Epigramm  de  signis  coelestm  (von  Einigen  dem 
Virgil  beigelegt)  vorkommt»  wahrend  sonst  gebräuchlich  sind 
areipotene,  arcHenenet  wofor  arqtuienene  einiger  Handschrif« 
ten  nur  eine  filtere  Form  ist:  vgl*  Schneid.  Lat«  Gr.  I,  1.  S« 
336;  ferner  acupedius  oivnovs  bei  Festus^  wo  Andere  leseil 
^quipediusp  und  lacuturris  bei  Plin.  Ji»  iV.       8,  44»  n*  J* 

Ref.  fügt  nur  die  Bitte  an  den  ihm  befreundeten  Verf. 
hinzu^  es  möge  üim  gefallen ,  von  seinen  Arbeiten  über  deil 
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Horas  dem  liilerarigchen  Publicum  bald  Wieder  Einiges  mit» 
satheilen,  doch  nicht  blos  mit  Beracksiehtignng  eines  einzi- 
gen Herausgebers,  sondern ,  so  weit  es  ihm  moglieh  ist^ 
snmmtlicher  Schriften  ober  Horas,  was  ihm  gewtfs  nicht 

schwer  werden  wird,  da  er  das  Glück  hat,  aufser  der  öffent- 
lichen IJnivrrsitHtsbibliothek  einige  philologische  Privatbi- 
bliotheken in  Dorpat  benutzen  za  können,  die  ihm  sicher- 
lich den  SU  gelehrten  Arbeiten  noth wendigen  Apparat  in  ei- 
niger Tollstandigkeit  darbieten  werden« 
Riga. 

'  Dr*  SvBBDsiS« 


XLVU. 

Medicinische  Zoologie. 

/,  jP.  Brandl  und  J.  2\  L.  Ratzeburg,  Medlcini* 
9che  Zoologie  oder  getreue  Darstellung  und  Bescltrei" 
hung  derThtere,  die  in  der  ^rzneimitteüekre  in  Betracht 

Lunujieii,  in  systematischer  Folge  herausgegeben*  Berlin 
489g — 4S33,  Ziwei  Bde  4,  mit  63  meist  ilhunlnirten  Ku" 
pfertafeln.  j4uf  Kosten  der  V er f asser ,  in  Commiaaion  bei 
A.  Hirachwald»  Freie  bei  den  Verf.  46  Thaler  oder  44 
Rubel  S;  ilf. 

IVachdem  schon  mehrere  Gelehrte  nnd  Künstler  Tersncht 
hatten,  diejenigen  Pflanzen,  welche  im  Lanf  der  Zeiten  za 

medicinischrri  Zwecken  in  Aiiwendunr^  ^ehrncht  waren,  iVir 
'das  Medicinal  -  Personale  in  besondorn  Wt^ikcn  abzuhandeln 
und  abzubilden,  auch  schon  längst  die  öflenlliche  Stiinme 
sich  entschieden  günstig  fär  dergleichen  Unternehmängen 
ausgesprochen  hatte,  lag  es  wohl  sehr  nahe,  nnd  erschien 
ganz  zeitgemafs,  fnr  dasselbe  Personale  aiich  nher  die  Tbierei 
welche  entweder  ganz,  oder  von  welchen  doch  irgend  wel- 
che Theile  oder  nbgeschiedne  Stoffe  in  der  Medicin  benutzt 
werden,  das  was  ihm  zu  wissen  nothwendig  oder  wünschens- 
werth  sein  konnte,  in  einem  besondern  Werke  znsammen- 
sntragen»  Bei  einem  -solchen  Unternehmen  aber  lag  es  in 
der  Natur  des  Gegenstandes,  dafs  derjenige,  der  sich  ihm  nn- 
terzog,  einen  vielseitigein,  zusammengesetztem  Plan  zu  ent- 
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yrBwtmk  mi'tmmBhiWp  doshalb  anch  grofieni  Anfofderan- 
gcn  muL  g«nfigen  hatte,  als  Her  Heraasgeber  einer  Flora  me^ 
cLlcincilis.  Er  hatte  nicht  hlos  das  Aeufsere  seines  Gegen- 
standes zu  hesclirf il)en  und  abzubilden,  das  Vaterland  dcs- 
seiben  anaageben,  die  physische  und  chemische  Beschaffen» 
beit  des  yaa  ibm  in  der  Medieie  gebranebten  Tbeile«  oder 
StoflTas  aaaeioaiideraosetseD,  die  Handelswege  an  beaeicbnen, 
auf  denen  ein  solcber  Theil  oder  Stoff  bezogen  werden  kann,- 
sondern  namentlich  mich  die  Lebensweise  des  Thieres  za 
achildern,  den  Einflufs  derselben  so  gut,  wie  den  des  Stand- 
ortes an  berücksichtigen 9  und  endlich  auch  —  da  bei  dem 
Thiere  die  einaelnen  Organe  und  Apparate  nicht  blos»  wie 
bei  der  Pflanae,  neben  and  aber  einander,  ddm  Ange  leicht' 
zugänglich,  tondem  auch,  und  awar  znra  grdlsern  Theile, 
eines  in  dem  andern  versteckt  daliegen  —  die  Anatomie 
desselben  vorzutragen« 

Das  Puhlicntn  kann  eieh  frenen,  daf«  zwei  mit  den  viel- 

aeitigsten  Kenntnissen  ausgeröstete  und  mit  einer  seltnen 
Beobachtungsgabe  ausgestaltete  Männer  es  grade  waren, 
die  sich  an  das  in  Rede  stehende  Unternehmen  machten^ 
und  dafs  sie  dasselbe  anch  mit  einem  nngemeinen  Fleifse 
und  mit  einer  sich  immer  gleich  bleibenden  Sorgfalt  durch- 
geführt nnd  beendigt  haben«  Ein  jedes  Cnpitel  des  von  ih- 
nen dargebotenen  Werkes  ist  eine  Monograpliio  eines  Thie« 
res,  die  theils  auf  eigens  dafür  von  den  Verfassern  an- 
gestellten und  meistens  vieluuifassenden  Beobachtungen  be- 
gründet jsty  theils  eine  Zusammenstellung  des  Wesent- 
lichsten aller  dasselbe  betreffenden  Untersuchungen  andrer 
Aerzte  nnd  Naturforscher  enthalt,  die  den  Verfassern  nor 
irgend  bekannt  geworden  sind.  Die  fremden  Quellen  wer- 
den übrigens  jedesmal  in  ausführlichen  Citaten  angegeben. 

Nach  einer  kurzen  Charakteristik  der  Thierelssse,  der 

Ordnungen,  Abiheilungen  und  Unterabiheiimigt  n ,  der  Gat- 
tungen oder  Untergattungen,  zu  denen  das  Tbicr  gebort, 
folgt  die  Angabe  seiner  Namen  bei  verschiedenen  Völkern, 
•iaa  ansluhrlicbe,  nach  eigenen  Untersuchungen  geläuterte 
Synonymie,  die  Aufstellung  des  wesentlichen  Charakters, 
eine  ausführliche  Beschreibung  der  aufsern  Theile,  eine  mehr 
oder  weniger  ausführliche  Anatomie,  das  Wesentlichste  über 
Lsbenwt»  Vaterland,  den  Nutzen  und  die  Anwendung  in 

f  ■  ■ '  ' 

Digitized  by 


d^r  Hefflttiiide,  nnd  mdetst  die  miIIMMm  Bridifiiag  der 

Abbildangen. 

Ein  jedes  Capitel  wird  seihst  Ton  dem  Zoologen ,  dem 
ZootomeD  nnd  dem  Physiologen  ;von  Fach  nicht  bios  mit 
Vergnögen  gelesen  werden»  sondern  ihm  nnek  mnnehe  Ae» 
khmng  gewahren«  Anch  der  Chemiker  wM-  in  einselnen 
Abschnitten  eine  solche  Menge  branehfrarer  Notine«  Iber  die 
von  Thieren  gewonnenen  ArzneistofFe  heianrnmen  finden,  wie 
sie  ihm  wohl  kein  anderes  Werk  weiter  gewahrt,  insbeson- 
dere aber  sind  von  vorzüglichem  Werthe  für  den  Zoologen 
die  Abhandlungen  über  das  Mosohnsthiery  die  CJotnceen,  die 
Store;  Iftr  den  Zoofomen  die  Abbnndlangon  »her  dieZIheth«* 
katse,  das  Moschnsthier,  den  FIniskrebSy  die  Biene,  den 
Uliitpgel,  die  Sepien  und  die  Auster;  für  den  Physiologen 
die  Monographieen  über  die  Ameisen ,  die  Biene,  die  Gall- 
wespen und  dip  fufslosen  Hymenopteren- Larven. 

Um  dem  Pnblicnm  einen  Begriff  von  der  Relchhaltigiceii 
des  Werkes  n  gewahren,  kann  Referent  sich  darauf  he« 
•chranken,  einen  kurzen  Ueberhiiek  über  das  Ganze  zu  ge- 
ben. Wollte  er  in  (Ho  Kinzrlnheiten  näher  eingehen,  so 
wurde  seine  Relation  über  die  Gebühr  lang  ausfallen  müssen, 
« nnd  dessen  ungeachtet  würde  demjenigen,  welchem  an  einer 
genanem  Kenntnifs  des  Werkes  gelegen  ist^  eben  wegen  der 
Reichhaltigkeit  desselben,  nicht  genügt  werden  künnen. 

Der  erste,  mit  24  Kupfertafeln,  unter  23  Nummern,  aus- 
gestattete Band  enthält  auf  198  Seiten  die  Monographieen 
Von  folgenden  Thieren:  yiverra  ^ibei/ia,  f^iverra  CitfettOf 
Castor  Fü^er,  Cervua  Ahes,  Cerpus  Elaphus,  MoMchua  mo^ 
§ehiferuB^  Oifü  ArgaUf  OvU  Musimon  «•  oriemalu,  oc* 
ddeniali»,  Ouia  ArieB,  Boa  Tiutrua,  BoaBubahu^  8t$a  Sero» 
pha,  Physeter  macrocephalus,  Ph,  Ti  iimpoy  Ph,  cylindricua^ 
Plu  Catodoriy  Ph.  TursiOj  Ph.  microps  ^  Ph*  sulcafus^  Ph, 
Orthodon ,  Ph,  polycyphus ,  Balaena  myaticetua ,  B,  nodoaOf 
B,  gibboaOf  B,  Joponica^  B.lunulata^  B.  phyaalus,  B,  boopa^ 
B.  roatrtUa,  B.  longimana,  Bai.  Muaetdua^  Gaiiua  BanJti'' 
va,  GaUua  äomeaticm^  Gallita  gigarämtai  Laeeria  agilis, 
Scincus  officinalis ,  f  'ipera  Berus,  Emys  Eiiropaeq,,  Chelo^ 
iua  esculentay  Bufo  einer eus  und  /?.  tfariabilis. 

Abgebildet  sind  von  ganzen  Thieren  auf  Taf.  L  Viver^ 
ra  Zihatha  (nach  einem  Original  deo  Berliner  Museums ), 

Fivtrra  CipeUa  (nach  Cnvier*s  MmägerU  nnd  einem  Ex« 
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wipkir  4«i  Berlim  MueanM);  auf  Taf.  IIL  Citiiar  Fiber 
(nach  eitttm  Exemplar  des  Berliner  Masemns);  auf  Taf*  Y» 

Vert^us  Alces  (nach  einem  Exemplar  des  Berliner  Museums); 
auf  Taf,  VI.  Vervua  ELaphua  (nach  dem  Leben):  auf  Tafi 
VU*  MoßchuM  moachiferu9  {Thibeianus?)  nach  einem  Ex« 
•mplar  des  Pariser  Musernns);  auf  Taf.  IX.  Ovin  Mmimon 
«•  orienialu  (aaeh  eiaeni  Exemplar  des  Berliner  Museums),  ßm 
oeoicUtntati9  (nach  Fr.'  CuTi'er  AfammifSres);  auf  Taf.  X* 
J5os  Bulalus  (nach  dem  Lehen);  auf  Taf.  XI.  Sus  Scropha 
ferus  (nach  einem  frisch  geschossenen  Exemplar);  auf  Taf. 
XIL  Fhy^ier  macrocephalus  (Copiecn  nach  Bonnaterre)^ 
PhywUr  €^iindneua  (Copie  nach  j^nderson);  auf  Taf,  XIY* 
MHiywImr  polycyphua  (naeh  Freycinet  yoyage'^^  Phywtet' 
Trumpo  (nach  Ech9rt^n\  Baiaena  myaiieeiu»  alt  und  jung 
(nach  •Score«/)/);  auf  Taf.  XV.  Baiaena  physalus  {nach  Mar* 
tens)y   BaL  longimana  (Originalfigur  von  iMüller!)y  B,  ro* 
at rata RudolphH  fem*?  (nach  einem  wenig  bekannten  Stein* 
druck  Ton  MaithiMBn)^  B*  rovtraia  mas  (nach  Boaenihal); 
auf  Taf.  XVIIL  Gallua  BanHva,  das  alte  Männchen  nebst 
•iaem  jungen  Männchen  und  einem  Weihchen  (nach  Ex- 
emplaren des  Berliner  Museums  vom  Dr.  JEcL  D'jlLton  d.  J. 
gezeichnet);  auf  Taf.  XIX.  Lacerta  a^ilis  (nach  dem  Le- 
ben), Scincua  officinaUa  (nach  einem  Exemplar  des  Berliner 
Museums);  auf  Taf«  XX«  Viper a  Berus  (nach  einem  frisch, 
getödteten  Exemplar);  auf  Taf*  XXI«  JSmys  Europaea  (nach 
dem  Lehen) ;  auf  Taf.  XXU.  Chelonia  esetdenta  (nach  einem 
Exemplar  des  Herlinpr  Museums);   nuf  Tiif.  XXIIL  endlich 
o  cinereu.s-  und  ßufo  vat  iabib's^  beide  u\\r\\  dem  Lehen. 
Attfserdem  finden  sich  aber  auch  in  diesem  Bande  theils 
eigene  Tafeln,  theils  einzelne  Figuren  auf  den  ganse  Thiere 
darstellenden  Tafeln,  welche  die  im  Text  meist  nach  eige- 
nen üntemuchnngcn  beschriebenen  anatomischen  Gegenstän- 
de erläutern,    Taf.  U.  liefert  eine  Abbildung^  des  Skelets  Tön 
P  iverra  Vivetta,  nehst  den  Zibeth  absondernden  Drüsen,  nach 
Objecten  des  Berliner  Musenms;  Taf.  IIL  das  Skelet  des 
Bibers  und  die  ^ähne  desselben,  ebendaher;  Taf.  1Y.  und 
TaftlY.a«  dieGescblechtstbelle  des  männlichen  Bibers,  eben- 
falls nach  Präparaten  des  Berliner  Museums,  und  Taf*  Y. 
glebt  eine  Seitenansicht  des  Schädels  vom  Cervua  elaphua, 
Taf.  Yin.  enthält  die  Abbildung  eines  Moschusthierskelets, 
und  Zergliederungen  eines  Moschusbeutels,  naich  einem  Ex- 
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m^hf  4n  ptofMkc^^BO^IbehM  ftowiilw^g  imi^  Bttrn  Prof« 
Göbel;  Taf.  X.  eriäotenideFigareD  jrap  Daikgwig  4m  M»- 
gent,  «ler  Milchdnbi«ii  and  der  Leber  hnm  Rind,  und  Tiif, 

XL  tlie  Abhildnng  eines  Schwoineski^lets  nebst  dem  Fnfse 
eines  fünfsehigen  und  eines  einliuiigen  Schweines.  Taf,  XJiL 
glebt  Ansichten  vom  Schädel  vom  Physeter  macrocephakm 
pacb  Cut i er 9  neli«!  vehrMen  KUferslücktn  und  Zirbnen^ 
und  Taf*  XVL  die  hintichdich  dev  SteHnng  dtt  Unterkiefern 
berichtigte  Ansieht  dee  SIcelete  Ton  Balaena  roUrmia 
dolphii,  ferner  eine  Ansicht  des  Kopfes  derselben  von  oben, 
^ine  Ansicht  des  Kopfes  der  Balaena  mysticetua  und  longi- 
mana  von  oben  und  von  der  Seite,  einen  geöffneten  Rachen 
mit  den  Bartan^  nnd  ein  einselpea  Bartenbäaehal  von  Aiteena 
hngimaneu  Aqf  Ta&  XYII.  aiehl  nan  die  Abbildang  eiaea 
HflhnertkeletB  nehit  den  Eingeweiden  einer  Legehenne,  so 
wie  Figuren  (theils  nach  Purkinje,  theils  nach  eigenen  Un- 
tersuch nngen),  welche  die  Enlwickeiung  der  ungelegten  Eier 
und  d^n  Hau  der  gelegten  Eier  erläutern ,  nebst  Darateliaa'* 
gen  von  £iern  in  den  ersten  Stadien  der  Babrätung  nadi 
Pander;  auf  Taf«  XIX»  eine  Abbildung  des  Skdets  vom, 
Scincua  officinaUB  nebst  Brustbein,  dem  Sehedel  Ton  unten 
und  den  Tarsalknochen ;  auf  Taf,  XX.  Erläuterungen  des 
8kelets  und  Giftdrüsenapparates  von  Vipera  Berus \  auf  Taf« 
XXIL  eine  Darstellung  des  Skelets  von  J^ys  Europaea^ 
•abst  den  Fnfiiep  von  einer  Cheloma,  nnd  anf  Taf«  XXiiL 
•ndlieh  das  Skelef  und  mebrere  einaelna^  Tbeila  dasaelbaa 
Won  Bufo  variabüU* 

Von  den  eben  genannten  anatomischen  Gegenständen  ge« 
währen  die  neuen  dctaillirten,  bis  ins  Mikroskopische  ein- 
dringenden Untersuchungen  über  die  Zibethdrnsen ,  die  Bi- 
bargeilsäcka  und  die  Oelsäeke  des  Bibers ,  ferner  über  den 
Moscbnsbentely  nnd  Aber  die  Giftdrüsen  der  Viper  ein  i>e«> 
Bonderes  Interesse,  Cs  verdienen  aber  auch,  hauptsächlich 
wegen  vergleichender  Bemerkungen,  die  IM  itth  eilungen  üher  den 
Skcletbau  der  Viverrcn,  des  Bibers,  des  Elens,  des  Edelhir« 
scbes,  des  Schweines,  der  Hühner,  der  Eidechsen,  der  Sehild« 
kröten  nnd  KVoten,  gana  besonders  aber  der  Balänen  «ml 
40S  Stinks,  alle  Beachtung« 

Die  Artikel  Schaf,  Rind,  Schwein  nnd  Hohn  enthalten 
überdies  noch  Aufstellungen  und  mögliciist  vollständige  Zu- 
sammenstellungen dei:  liacen  dieser  Thierfonuen»  welche 
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Brandt  (siehe  Vorrede  zu  Bd.  II.)  bearbeitete  die  Ar-' 
likel  p^üferra,  Cervus,  Maachua,  Opis,  Sus,  Scincua,  Jb^mySf 
Chelonia  und  Bufo^  nebst  ihrer  Aaatomie,  dann  die  Anato- 
mie iUnt  Phyfel«r«A  «ad  Baläiieii,  und  theüs  aUein^  theilff 
mit  Ratsehurg  gameinschaftlieb  daa  Aaatomitelie  an  Ca- 
stor^  BoSf  Gallus j  Lacerta,  f^ipera;  Ratzeburg  aber  die 
Artikel  Castorf  Mos,  Ph^aeUr,  Balaenaf  Gallus,  Lacerta" 
uad  yiperop 

.  Zandern  enlaii  Bande  wird  Ref.  jetzt  noch  einige  Benief^ 
knngan  .and  Zoaälaa  gaben«  Die  Abbiltoig  dea  Altaiaehen 
MeaeliiMithieres  seheint  etwas  an  bell  an  sein',  wenigstena 

ist  bei  zwei  Exemplaren  (Männchen  und  Weibchen),  die  sich  im 
zoolog.  Museum  der  Llnivefi»itat  zu  Dorpat  befinden,  die  Farbe 
des  ganzen  Körpers  weit  dunkler,  aus  dem  Braunen  ins 
Sehwarae  ttliergeliend.  —  Biber  gieht  es  auch  in  Livland, 

^wd  awaf  an  den  Aafinib  in  der  Nähe  der  Stadt  Walk^  Fast 
jährlich  werden  dort  einige  wenige  in  Fallen  gefangen,  and 
Kef.  erhielt  noch  in  diesem  Jahre  von  dorther  ein  männli- 
ches Exemplar.  ■ —  Das  Elenthier  ist  iii  Liv-  und  Estbland 
aehr  häufig,  bewohnt  daselbst  in  kleinen  Hudeln  die  grniseren 
vnd  znm  Theil  snmpfigen  Waldungen  ,*  und  wir^  im  Winter 
darch  Treibjagden  nieht  selten  eingekreist  und  erlegt.  Sein 
Fleisch  gieht  ein  sehr  woblsehroekendes  qnd  deshalb  sehr 
gesuchtes  Nahrungsmittel  ab.  —  Leber  die  Giftdrüse  der  Viper 

.findet  man  eine  sehr  genaue  und  durch  vortreffliche  Abbil- 
dungen erläuterte  Besobreibung  in  Johannes  Müller'a 
Werk  c2e  glandi4arwn  secemeniium  Hructura  penttiore 
eantmque  prima  Jormatione  in  Itomine  tUque  animalibut, 
Lipsiae  483o.  Die  im  TaariscbeQ  Cbersones  verkommende 
FlLilsschildkröte  ist  nicht,  wie  die  Vf.  Seite  186  vermuthen, 
l'esludo  caspicttf  sondern  Emys  Enropaeay  und  zwar  eine 
kleinere  Varietät.  Die  Weibchen  sind  am  Rücken  stark  ge- 
völbt^  die  Männchen  dagegen  sehr  flach«  Die  Begattung  hat 
Befereat  ganz  aq  ToUziehen  sehen,  als  sie  In  dem  Werke  be-  > 
schrieben  ist.  —  Bufo  vanahilia,  die  Referent  in  der  Kryin 
häufig  Gelegenheit  gehabt  hat  zu  beobachten,  gieht  ein  Ge- 
schrei von  sich,  das  weder  mit  deni  Knarren  einer  Thür, 
noch  auph  mit  dem  Rauschen  des  Wassers,  das  aus  einer  Röh- 
ze  fliefat,  Aehnlichkeit  h^t  (Seite        sqQd^rn  allenfalls  mit 
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man  durch  eine  en^e  Röhre,  deren  eines  Ende  in  Wnster 
gehalten  wird,  in  dieses  ntHf^ig  staik  hineinbläst.  Nur  b1- 
Jeio  das  Männchen  hat  eine  Stimme.  £•  läfst  dieselbe  zawei^ 
leo  Minuten  lang  hören,  und  hlaht  dabc^i  dl^  Kelile,  wie  die 
iMbliribeliei  bMl««t€o«l  nnly  dnüi  si«  «iiiMi  recht  grobea 
mknrtigen  Aabang  bildet« 

Der  zweite,  übrigens  noch  mehr  als  der  erste  werthvoUe 
Hand  enthält  39  Kupfer,  nnd  mit  Einsclilufs  eines  ausführli- 
chen Hegistprs  für  beide  Bande,  364  Stetten  Text.  Man  ün- 
dtet  darin  anf  ahnliche  Weise  wie  im  ersten  Bande  folgende 
Gegenstftnda  abgehandelis  Aoipmu9r  Hmo  lAnm*^  Aeipi 
GiUdetuiHdtH  N^.  «pec«,  j#o«  8tuno  Idmu^  Ae.  Ruihmnm 
J^inn,,  Ac,  Shipa  Güldenst,  jiiv.,  Ac  Ltichtensteinii  Sehn, 
JBLy  j4c,  Bteliatus  PalL,  Ac,  Dauricus  Georgi,  A,  rubicun' 
dus  I^ueutf  jic.  bremrfMriß  Lea,^  Am  maculo^ua  Le^mf  Ac** 
oaeyrhynehm  Les»,  8ilurm  glanU  Idnn^t  Storno  ThymaUm 
JAtm.^  tSupea  hartngmf  Gadu9  morrhua,  'Oadu9  eaUarioB^' 
Gadua  carbonariua,  Gada»  tt^a,  Asiaeua  flupiatili\  Porcel* 
lio  sc  aber  Brandt.  {Nov.  spec.)^  Porcellto  piciua  Br,,  Pore» 
diLatcUua  Br,,  ümacua  murariua  Cup,,  Armadillldium  (Br» 
iVop.  gen,)  Arm,  eommuiatum  Br,,  ArmadiUo  officinarum 
Dumer,^  GhmerU  marginaia^  J^ira  duiärnna^  £peira  ca- 
lophylla^  Tejorenaria  domesticoj  Teg.  Scalaria  {Nou,  spec), 
Meloe  rnajaUs^  Meloe  variegatus,  JVJeloe  reticuUUiis  seit  co" 
riactua,  M,  l'occius,  31,  limbafi/s,  AI.  coralUfer,  M,  bre^ 
vicoUia^  M*  vüdaceus,  M»  proacarabaeuSf  Lytta  pesicaloria, 
Lyiia  aiamaria,  L,  Caraganae^  L*giga»i  JL.  violaeea  {Nop, 
0pee,)f  £.  viUaiOf  L.  marginaia,  L,  airaia^  cinerea^  A 
ruficep9j  Lydtu  ifimacidaiua,  MylahrU  Ciehofrii,  M,  Sidae,' 
Coccineäa  oceilala,  C.  septernpunctala,  C,  quinquepunctata, 
C*  diapar ,  C,  iredecimpunctaia,  C,  mutabüia,  Cynips  Äo- 
eoey  Cm  Brandiii  Batseb*,  Cm  Gallae  tinctoriae,  C,  Haynea'- 
na  Eaizebmf  Formiea  rufa,  F*  faUginotm^  Apia  melüßcOf 
Tetiigonia  onuy  Coecus  eacti^  Coocm  Ztocca,  Coccua  Hieia^ 
Sanguisuga  cldorogaaier  (Nov,  apec),  S,  medicinalis,  S, 
ofßcinalia,  S,  provincialia ,  S,  verbana,  S,  ohsciira,  S.  in^ 
ierrupla,  Sepia  oJficinaUa,  S.  eUgana  BUUnp,,  Helix  poma- 
tiOy  Arion  empiriconan^  Osirea  edulia,  nnil  alt  Nachträge 
die  Jleidireibung  toq  Moachuä  moachiferm  Atia£eu$,  Aci^ 
pwrmr  Hmo  adubuB,  Ae*  Shipa  ad^m,  Ae.  MaizeburgH 
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Siorarten  nebst  einer  neuern  Diagnostik  derselben,  und  Be«' 
nierkvngen  über  die  Araratgche  Cochenille  tün  Porp/iyrophora 
Hamelii  gwu^et  nou.  spec).  Dargestellt  sind  aafTaC»> 

L  jieipen9er\Hu90  puUm^  Je.  brmwtvtirü  wnd  jic^  Shipm^ 
ju^  nach  EveMpkrM  4ts  BwIfMr  MwMm;  fenitr  Mif 
Taf.  IL  Ac*  ZaoktentiBimi  vti^  Ae.  RtU&emttf  «kf  nMli  mrah 
Exemplaren  Äwi  Berliner  Museums;  auf  Taf.  III.  Ac.  Slurio, 
j4c.  G uldenstädfii  und  j4c,  stellatus,  ebenfalls  nach  Exem- 
plaren des  Berliner  Museums;  auf  Taf.  IV.  mehrere  anato* 
miaeke  Delaüi  am  j§Cw  Euthenua;  auf  Taf.  Y«  SaUno  Thy^ 
müUm,  Xbtrmgimnut  mmtk  derNaCar;  aaf  Ta&Ti«  dKa  Aaa» 
lomie  von  SiL  /flantw;  auf  Taf.  HL  Chtpem  hartngu»  and' 
Gadus  Iota,  nach  der  ISatur;  auf  Taf.  Vllf.  mehrere  anato« 
mische  Details  von  Clupea  harengus ,  Gadus  ceUlarias,  und 
<tie  Eingeweide  der  Quappe;  aaf  Taf.  IX.  Gadus  carhonari^ 
US,  G.  eaUaria9^mnA  G,  m^HThaa,  naah  dar  Natnr;  auf  Ta£>. 
X.  A^tatm  ßuvitt^lup  «aeli*  dem  Ldbai;  aaf  Taf.  XL  die 
Anatomie  Ton  AHaem  flmnatäU  (Gllederaag,  MandtbeÜc, 
Verdauungsorgane,  (Jofälssystcm,  Nervensystem,  Geschlechts- 
organe); auf  Taf.  Xil.  Purceäio  scaber,  P,  pictus,  P,  dilu" 
tatU9f  üniscm  murmrius,  Armadillo  officinarum^  nebst  Kö« 
pfen  und  Sehwanaeadani  aaeh  derNalur;  auf  TaLXUL  Ar^ 
madUUdium  commuiaiumf  Arm»  depreuum^  nebil  Köpfen 
and  Sehwanieadea,  and  Glofherie  mar/^'naia  In  mekrern 
Ansichten,  nach  der  Natur;  auf  Taf.  XIV.  Epeira  diadema 
mas  et  fem,,  Ep.  caLopliyLLa,  Tegenaria  scalaris  und  Teg. 
domesiica,  nach  dem  Leben.     Die  fünfzehnte  Tafel  liefert 
aaUraiebe  Figurea  aar  Erlänternag  det  Baaes  der  Kelleiw* 
warmer  aad  der  Spinnen,  nebst  einer  Darttellnag  daaKopfm, 
der  Mandtfcelle  and  dea  ersten  Fafspaarea  Ton  Glomeria 
marginata,  sämmtlich  nach  der  Natur;  Taf.  XVI.  Meloe  ci^ 
cairicoeus,  Aleloe  2'uccii4s,  Af.  proscarabaeus,  M.  pariega» 
ttUf  M.  violaceua^  M.  brepicolUsf  M.  coraUifer,  Af.  limba'^ 
iutf  Mm  majaii»^  nebst  Antennen,  nach  Exemplaren  des  Ber- 
Uaer  Maseomss  Taf.  XTIL  die  Aaatoroia  von  Meloe  varie* 
gatus        der  Larve  desselben,  nach  der  Natur;  Taf.  XVIIL 
Lytta  vesicatoria  nebst  Larve,  Ijytta  ruficepa^   L.  ato^ 
mariai       atraia^  L.  violacea^  1j,  marginatay  L»  villata^ 
L,  cinerea,  L,  gigaSt  Lydus  trimacuUUus,  Mylabris  Cicho* 

rü,  Myi^ibrk  Sidae^  ebenfalls  naen  E«emplarea  des-BefHaar 
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von  Ltytta  vesicatoria  und  ihrer  Larve,  nach  eigenen  Beoh- 
achtangen;  die  XX,  Tafel  Coccinella  septenipfincfata ,  Cm 
qmnquepunciaia  f  C\  oceUala,  C\  dispar,  C.  tredecimpun* 
dam»  CmmuiabitUf  aach  der  Natur;  die  XXI.  Tafel  Cynip». 
finmdiü,  Cyn*  rome  und  C.  gaUoB  tinetanaej  ehenfalls  oaeh  _ 
4üT  Natur;  dia  XXIL  TtM  Formiea  rufa  «qd  Fitrmioa  fu* 
lifrinoaa  in  verschiedenen  Cicschlechtern,  in  mehi  prn  Ansich» 
len,  nebst  Köpfen;  und  die  XXIIL  Tafel  die  Analyse  der  -i 
Riifsern  Tbeile,  m  wie  die  Entwickelang  der  Cynips  uad 
JPormiom*  ~  Auf  Taf.  XXIV«  wird  man  daa  Mamehe«,  dai 
IVaibdMii.iiad  die  Arbaitabieae  nabat  Taigralaartan  Kopfaa 
kl  vmoliiadanaB  Anaiehtan  i^awahr;  auf  Taf.  XXV.  die 
Anntotuie  und  Entwickelungsgeschichte  der  Honigbiene;  auf 
Taf.  XXVI.  Teftt/ronia  orni  mos  und  fem,,  Cocciu  cacti  mm 
Xküd  fem.  in  mehrern  Zuständen,  Coccua  Mtocca  und  Coccus 
iäcu;  aof  TaL  XXVIL  ZargUadarangen  zu  Coccua  caciif 
TMigonta  orni  und  Coccm  Laeoa;  aal  Taf«XXVIIL  San* 
giu$uga  ehlorogaster  f  Sanguiauga  medteinalh,  nebst  mah* 
reren  ^rginonten  zur  Eiläuttrung  der  Varietäten,  dann  ein  i 
Koi»i  mit  den  Augen,   und  mehrere  Stellungen  des  Kopfes  ! 
und  der  Oberlippe,  die  der  1:1g ei  beim  Ta^en  und  Saugen*  < 
harvorbringt;  auf  Taf.  XXIX*  ^«  dia  Analamia  dea  medici*  i 
niaishan  Blotagela  ( Vardaoangaargana ,  Gaaeblaehtiargana»  ' 
Schletmapparat,  Mnndtbeile,  Muskeln);  anf  Taf.  XXIX.  A  ' 
dus  Geffifs-  und  Nervensystem  der  Sang,  medici/uUis ,  und 
die  Verdauungsorgane  von  Ifaemopis  nigra auf  Taf.  XXX* 
Darstellungen  von  Scmguiauga  officinaiisy  propincialis^ 
8.f^erbana,  S*aifM)uraf     inierrupia  (Co^leeu  ana  Moquin* 
T  a  a  d  o  n  wd  C  a  r  a  n  a),  abanao  wia  dia  Begattaog  van  S.  ma* 
dicincUisy  naeh  Bojanaa,  nnd  die  Entwiekelnngsgeschichte 
derselben  nach  Weber;  auf  Taf,  XXXI.  Sepia  afßcinaUftf 
nach  Carus,  und  Sepia  elegans?  nehst  Kopf  und  Hucken- 
achaale  und  vergröfsertem  Ende  eines  der  langen  Fangarme; 
anf  Tai,  XXXIL  die  Anatomie  van  Sepia  ofßeincdU  aad 
&  elegans;  auf  Taf.  XXXIIL  Helix  pomaHa^  aaab  dem  J 
lieben,  und  :^rion  empirieorum  in  mahrern  Varietäten,  theils 
nach  Ferussac,  theils  nach  dem  Leben;  auf  Taf.  XXXIV. 
dia  Anatomie  von  Helix  paniatiay  nebst  den  Eingeweiden  von 
utriwij  auf  Taf.  XXXV.  Ostrea  eduUsy  nach  der  Natur; 
und  aal  Ta£>  XXXVL  dia  Analamia  dar  Aoatar»  mit*  Aua« 
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jiahfne  4e8  nach  Poll  dargestellten  Gefaffisystema  nach  ei- 
genen Beobachtungen.  AU  Supplementtafeln  finden  sich  für 
ßd.  L  Moschus  mosckiferus  jiUaicus^  nach  einem  Ex^mplac 
des  Petersburger  Maseums,  und  für  ßd.  IL  Abbil dangen  toq 
j4eipemer  Mu^o  adttltua,  Acip^nmr  Shipa  adidtm  mid  Jhm 
Jlaiseburgii» 

Die  Stormonographie,  welefie  im  Anhang  sa  Bd.  II.  we* 
senfliche,  aas  Brandt's  Aufenthalt  in  St.  Petersburg  hervor- 
gegangene Supplemente  erhielt,  and  durch  diese  ISapplemente 
.mannigfach  ningestaltet  wurde,  enthält  die  genauere  Auses»» 
undersetrang  der  finropäischen  Speeles»  «ad  ihr«  Gsaebicbt« 
«ad  Synonymie  gaasnach  eigenen  VnliffSvduuigeByvnd  gewinnt 
besonders  noch  dnreh  die  Tergletehend-aMtoauselisn  Unter* 
suchungen  der  Eingeweide  der  einzelnen  Arten.  —  l>ie  Ana- 
tomie des  Flufskrcbses,  welche,  mit  Aufnahme  des  schon  Ton 
SttccQW  sehr  gnt  auseinandergesetzten  Muskelsystems  und 
des  Tenensystents 9  sehr  detaUUrt  eBiantsrl  wird,  erhiflt  .in 
Bcsng  anf  die  Function  der  apfelgrönen  Drosen  «nd  des  inil 
ihnen  insammenlilingenden  Wassorsackes,  ferner  dnrdi  Bo-> 
oUachtiingcn  über  den  feinern  Bau  des  Nervensystems  und 
Magens,  so  wie  durch  die  Wahrnehmungen  über  die  Bildung 
der  Krehssteine  piannigfache  Erweiterungen«     Dasselbe  ist 
in  noch  gröfserem  Mnlse  der  Fall  bei  der  Anatomie  derSpia* 
noa  «ad  der  Oaisken,  wo  die  UalemaehaBgon,  Ton  .Troyir»^ 
aas  aicht  alloia  maaaiglacli  berichtigt,  sondern  vielfaeb  er-: 
weitert  werden.    Namentlich  gilt  dies  von  den  Verdauungs- 
organeUy  von  der  Leber,  dem  Nervensystem,  den  Geschlechts- 
organen und  dem  Gefafssystero.     Die  Anatomie  und  Phy- 
siologie der  Maiwürmer  und  Spanischen  Fliegen  gewann 
ebenfalls  mehrere  neue  Facta ,  besonders  in  Besag  ani 
Nerveasystem,  die  Gesefaleehtsdifferenieni  das  Verhalten  der 
Larven  and  die  Lehensgeschichte,  abgesehen  davon,  dafs  bei 
Meloe  und  Lytta  die  Kcnntnifs  der  Arten  ihren  äufsern 
Kennzeichen  nach  erweitert,  und  die  Zahl  derselben  darch 
eine  neue  Form  (I^tta  violaoea)  vermehrt  wurde.    Mit  be-. 
sonderem  Interesse  wurde  nach  die  Naturgesebichte  der  ia> 
Betracht  geaogeaen  (Jynip*^  aad  i^ormici^FormeB.  abgfhan« 
delt,  theÜs  durch  Mittheilnng  mehrerer  aeuer  Facta  über  den 
Bau  derselheo,  theils  ganz  besonders  durch  die  Untersuchan- 
gen  über  ihre  Metamorphose  und  Lebensart.     Bei  der  Ho- 
nighieae  wurde  nicht  alieio  der  äuisece  Bau  der  Gescbieci&t 
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ter,  iOfiflern  aooh  ihr  innerer  ontersncht  und  dargestellf,  wor- 
Ros  ebenfalls  mehrere  neoe  Thatsachen  herrorgiogen ,  die 
den  Baa  der  Zunge,  des  Nervensystems ,  der  Geschlechts- 
tlieile  «•  s.  f.  betrelTen*'   Die  Geschichte  von  Coccus  atcü 
gewanir  tkells  durch  Untersuchungen  über  FSfse  und  Mund- 
theile)  theils  durch  Beobachtungen  über  Lebensart  und  Ent- 
Wickelungsgeschichte.     Der  uinfn«?8endste  nller  Artikel  des 
ganzen  Werkes  dürfte  aber  wohl  der  über  die  Sanguisugeu 
•ein,  der  wegen  der  Existenz  so  zahlreicher  Schrillen  ober« 
moM  ittdhseia' und  schwierig  la  henrbeiten  seio  mufsCe.  Er  eat** 
liliit,  aufser  einer  Beschreibung  der  Arten  nach  den  aufsers 
Kennzeichen,  eine  unter  Revision  aller  früheren  Wahrneh- 
mungen  angestellte  Anatomie,  nebst  einer  gedrängten  Phy- 
siologie und  Lebensgeschichte«     Neu  sind  eigeothümiiche 
'  Speicheldrüsen,  ein  eigenes  EingeweidenerTensystem,  eigene 
kurse  G^üie,  die  Töm  Röcken  nach  dem  Bauch  gehen,  und 
die  Wahrnehmung  einer  der  Prostata  tergleiehbaren  Masse« 
Erweiterungen  erhielt   die  Kenntnifs  jedes  einzelnen  Sy- 
stems, naraentltch  das  Muskelsystem,  das  Gefäfssystem  und 
das  Nervensystem«     Auch  wurde  die  Existenz  eines  bisher 
anr  Temintheteo,  noch  neuerdings  tob  Meckel  ganz  ver- 
kannten,  lefberartigen  Organs  aachgewiesen«    Obgleich  es 
dem  Terfaaser  aus  Mangel  geeigneter  Exemplare  nicht  ge- 
stattet war,  die  Anatomie  der  Sepien  mit  gleicher  Ausfiihr- 
Itchkeit  wie  die  der  Egel  zu  behandeln,  so  gelang  es  ihm  doch 
manches  Eigene  zu  Hefern,  so  mehrere  neue,  detaillirte  Be« 
merkungen  über  die  Structnr  der  Sepienschaale,  besonderi 
In  Betreff  der  mehrüschen  Analogien  mit  den  Schaalen  de^ 
Nantilen,  daan  die  Wahrnehmung  klefner  Drüsen  in  der 
Wand  der  Schaalenkapsel,  die  wahrscheinlich  Kalk  abson- 
dern, der  zum  Wachsthum  Hpf  Schaala  dient,  ferner  Bemer- 
kungen über  die  knorpligen  Sikelettheile  der  Sepien,  über  eia 
eigenes  Eingeweidenenrensystem,  welches  aber  zum  Unter- 
achled Ton  dem  bei  andern  Erertebhiten  Vorkommenden  auf 
der  Baachseite  gelagert  Ist.    Bei  der  so  Tielfach  untersuch- 
ten Weinbergsschnecke  konnte  mit  Ausnahme  der  Nachwei- 
sung eines  dem  paarigen  Eingeweideneryensystem  der  Glie- 
derthiere  analogen  Systems   grade  nichts  erheblich  Neues 
beobachtet  werden.   Bemerkenswerth  ist  aber,  dafs  der  YC 
die  Annahmen  Cuvier's  hinsichtlich  der  Deutung  desTesti^ 
keia  and  Ovatiama  Tciwlrft,  und  dta  bereits  voa  S  w  a  lu  m  e  r« 
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dam  für  das  Ovarium  genommenen  Tfiell  für  das  Ovarium, 
und  den  von  Citvier  für  <las  Ovarium  genommenen  Theil  füf^ 
deo  Testikei  ejrkiäit»  Bei  der  Auster  wurde  das.  van  Po  Ii 
ganx  ubeneheoe»  von  Cavier  n«r  theilweie  imil  iuiY»lietil% 
dig  angedeatete  NerTensysfem  bis  in  dia  feiwitea  D^taik 
verfolgt  vad  dargeeteUf,  dafe  es  Ti^lleiebt  dieToIhtaadig- 
ste  Zergliederung  des  Nervensystems  einer  ßivalve  sein 
möchte.  Ueber  das  Verhalten  des  Darmkanals,  der  Leber 
und  des  Eierstockes  sind  manche  eigene  Bemerkungen  ge» 
jnachi;  aa^h  ist  der  VexÜMaer  einem  Tastikel  aof  die  Spat 
gekommen; 

Die  Nachtrage,  welehe  aafser  den  berdtt  gewürdigten 
Storzusätzen  eine  genaae  Beschreibung  des  Altaischen  Mo- 
a^busthieres  nach  eigenen  Beobachtungen  enthalten,  dürften 
flach  noch  besonders  dnfch  die  Jiemeffkangen  aber  die  Ar^ 
laeniscbe  Cocheaille  iatereiiirent  die  nebet  der  aogenaantea 
Poiatschen  Cochenille  eine  aigantfanmitcho  Gatiaag  Porphyr 
rophora  bildet,  die  ticb  nicht  bloi  dnrch  Abweichungen  im 
Bau,  sondern  durch  eine  elgenthümliche  Lebensweise  cha* 
fakterisirt« 

Für  den  zweiten  Band  (siehe  Yerrede  a«  Bd«  IL)  bear* 
ll^eitete  Bjranldt  die  Artikel  jicipenäer  (aar  anm,  geriagea 
ThMl  mit  Rataeburg),  Gaduä^  ABiaem^  PbreMio^  Oni9otu^ 

j4rmadULo,  jirmadiliidium^  Glomeris^  Meloe,  Lytia^  Myla- 
bris,  SatiguLsug'af  Sepia,  ffelix,  yfriorif  Ostrea^  und  lieferte 
Beiträge  zur  Anatomie  der  innecn  Organe  der  Bieaan  und 
die  Anatomie  der  Spianen»  eo  wie  die  Nachtrage  aam  Mo^ 
achaatbier,  dea  Stören  lind  aa  Fdrphyrophora;  Ra  tae<t 
bürg  dagegen  die  Aetikel  SiktruSf  Chspea^  Salmo^  JEpeira^ 
Tegenaria,  Coccinelia,  OynipSy  yfpis  (mit  Ausnahme  der 
Anatomie  der  innern  Theile),  ferner  Formicay  Tetti/^^ouia, 
Coccutf  und  untersuchte  mit  Brandt  geiaeinschafdich  dea 
Ban  von  Melod  and  hytta, 

Za  diesem  aweiten  Bande  mogep  jetst  noch  naobstelioQ« 
de  Bemerkungen  hinsugefögt  werden.  Vorjahr  and  Tag  bat 
Referent  auch  an  einigen  Stören  des  südlichen  Hufslands 
seine  früher  gemachte  und  auf  Untersuchungen  der  in  Xord- 
deutschland  vorkommenden  Störari  begründete  Angabe  be- 
atätigt  gefunden,  dafs  die  £ier  von  den  Ovarien  in  die  Bauch« 
bohle  fallea,  voll  ihr  av*  darch^  awei  mit  den  beidaa 
Harnleitern  verbiuidMe;  bautige  Triehtar  In.  dla  eben  an«. 
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gegebenen  Kanäle  gelangen,  tm^  durch  diese  Kaniile  dann 
Dach  aiifsen  gefordert  werden«    Er  sah  nämlich,  dafs  gegen 
die  Laichaeit  sowohl  jene  Trichter^  als  diese  Kanäle  iiiiiner 
mehr  nnd  sehr  bedenlend  an  Weite  Kunehmen,  nnd  fand,'  da£i 
mfiieff  den  erwähnten  Kanälen  (den  Harnleitern)  kein  anderer 
•Weg  nbrig  war,  anf  dem  die  Eier  hätten  die  BanehhoUe  ver- 
lassen können.  Die  Spritskanäle  nnd  Kiemen  der  Store  hat 
Rcf«  aasfahrlich  br «schrieben  in  sein(^r  Schrift  über  den  Kie- 
menapparat und  das  Zungenbein  der  W  irbelthiere  (Riga  und 
Dorpat  1832),  —  Unter  den  Welsen  scheinen  manehmal  ^pl* 
dcmiache  Krankheiten  sa  herrschen,  die  aie  in  Menge  rer« 
tilgen«  ReC  iah  Tor  etwa  7  oder  8  Jnhren  dnige  Tnge  bin- 
darch  eine  bedeutende  Menge  dieser  Thiere  todt  in  der  £1- 
blnger  und  Danziger  Weichsel  zu  den  Ausmündungcn  die- 
aer  Flüsse  hinuntertreiben,  ohne  dafs  Leichname  von  noch 
irgend  einer  andern  Fiscfaart  an  der  Oberfläche  des  Was- 
aera  bemerkt  werden  konnten«  —  Die  Sebwlmmbiaae  de«  He» 
ring«,  die  bis  an  da«  Ende  der  Baachhöhle  reicht,  mnndet 
sich  zufolge/einer  Angabe  von  E.  H.Weber  {De  aure  et  au- 
dilu,  Tom.  7.  Llps.  /<92/.)i        Referent  bestätigt  gefunden 
hat,  durch  eine  kleine  Oeifnung  auch  neben  dem  After,  eine 
Erecheinung.,  die  bei  keiner  andern  Gattung  von  Fischen 
welter  bemerkt  worden  ist,  al«  nur  allein  bei  Clupea.  (Re£ 
hat  eine  solche  OeflFhnng  auch  noch  bei  einer  andern  Art 
gefunden,  kann  sieh  aber  jetzt  nicht  mehr  entsinnen,  ob  es 
bei  Clup.  Sprattua  oder  CL  Mosa  war).  —  Die  Platten,  wel- 
che man.  bei  den  weiblichen  Oniscineen  zur  Zeit  des  Som« 
nur«  gewahr  wird,  nnd  über  welchen  man  nicht  selten  Eier 
oder  sehr  kleine  Junge  gelagert  sieht|  sind  nicht;  wie  dieV^ 
angeben,  die  untern  Wandungen  mehrerer  Bauchgürtel,  die 
zu  einer  gewissen  Zeit  in  ihrer  Mitte  platzen,  und  dann  zwei 
Reihen  von  Klappen  darstellen,  sondern  ganz  eigenthümliche 
Gebilde,  die  unterhalb  jener  Gürtel  in  der  Nähe  der  Beiae 
entstehen,  aber,  wie  es  allen  Anschein  hat,  «um  Winter 
wibrend  einer  Häutung  des  Thieres  vdUig  abgeworfen  wer* 
den*    Siehe  des  Ref.  Abhandinngen  snr  BUdungs»  und  Ent- 
wicklungsgeschichte Tbl.  I.  S.  4.,  Tbl.  11.  S.  71*  Aehnliche 
Klappen  findet  man  bei  fast  allen  übrigen  Isopoden,  desglei- 
chen bei  den  Amphipoden.    Das  Junge  von  Oniacus  mi/rariua 
kommt  awar  schon  (gegen  DeGeer*s  Angabe)  mit  7  Rumpf- 
^tda  Torsohen  ana  dem  £1,  doch'  ist  der  liintersto  roa 
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ihnen  übeMft  ichniJ^  den  Vordem  S6hwefiignrt«|i»  sehr  übiK 
lieh  und  ermenfelt  eines  Beinpaerei«  Dieselbe  Erscheinung 
hnt  Ref.  auch  an  Onisc.  aqualicua,  Li^ia  iuäica,  Jdothea 
tridentala  utld  eioem  kleinen  Isopoden  des  schwarzen  Mee- 
res bemerkt!  der  wohl  eine  neue  Gattung  bilden  ma(s,  J« 
Tbn  BopyruB  iqtuUarum,  welches  Thier  gleichfalls  den  Up^ 
poden  beigesfihlt  werden  darf ^  kommt  das  Jniige  sogar  nwt 
mit  Tier  Beinpaareü  Tersehen  aus  dein  £i.  —  In  dem  Capitel 
über  die  Sepien  vennifst  man  ungern  eiiife  Beschreibung  des 
bei  diesen  Thieren  vorkommenden  eigenthümlichen  Gefäfs- 
.  sjrstemes  der  Haut,  von  dessen  Thätigkeit  der  merkwürdige 
Farhenwechsel  bewirkt  werden  soll,  der  an  diesen  Thieren, 
«0  lange  sie  leben,  betaerkt  wird.— Die  Weinhergsschnecke 
iJSeU»  porttatia)  kommt  auck  iti  Corland  vor,  in  Livladd  da- 
gegen  sciieiht  sie  zu  fehleti.  Dafi«  die  Substanz  der  Schale 
der  Schnecken  und  üherliRupt  der  Conchylien  ein  Sccret 
der  Haut  sei,  ist  zwar  eine  aligemein  verbreitete  Ansicht, 
jedoch  dürfte  die  Von  J.  F.  Meckel  gemachte  Angabe  (ßj* 
Stern  der  Tergleichenden  Anatomie,  Bd.L  Ahtheil.  IL  8-113)1 
,,die  Schale  (der  Conchylien)  steht  mit  den  übrigen  Organeil 
in  demiselben  Zusammenhange  als  sie  (diese  Organe)  Selbst, 
indem  sich  Gefäise,  die  sich  von  dem  übrigen  Körper  aus  irt 
sie  begeben,  nachweisen  lassen wohl  eine  besondere  Be- 
rücksichtigung Terdienen«  Es  yerdient  dieser  Gegenstand^ 
recht  bald  einmal  einer  genauen  und  nmfassenden  Unterau« 
chung  unterworfen  an  werden«  Eine  kleine,  aheif  üheraue 
wohlschmeckende  Art  von  Austern  kommt  auch  im  scbwar« 
Iben  Meere  (an  der  Südküste  des  Taurischen  Chersonesus)  vor« 

Hjbiniu  Hatukb« 


XLVm. 

ÄNZfiidfi]^  NEtfiü  Schriften,  Aug  fttinsittdltfett  JotJli« 

MALEN  BEZOGEN« 
1. 

3aniicKit  ö  J'iHMceMCKöM  tv6epnk"H  Bocino«}HOM  CuBjxpH  1831^ 
cocmaBAcHuiaA  CmamcKUMl)  CoBi^mHUKOivib  H.  jüLeciuoBMi»b| 

.  d.  i«  I^oiwn  üb^r  daa  Osi^Sibirißeh^  G0UP6memeiU  Je* 
Dorp«  Ishrb«  IL  Bd«  *  29 


Digitized  by  Google 


—  434  — 

nifsehi  itn  Jahre  iSJtf  iferfafU  von  dem  Siaatsraih 

Jo/u  Pen  low.    AJottiau,  4833.  oSB,  8f  ami  X  Seiten  & 

Clmi'lin\s,  Pallai  und  Falk*« ReiwbeKchwliun gm  waren 
Ijujj^^c  die  rinzigcn  Quollrn ,  aus  <U  ncn  man  ühor  das  uner- 
mcr^lichc  ^iinricn  einige  Auskunft  crliallcn  konnte.  ^Vas 
der  Vorgänger  dersrl!)rn,  IN!  es  se  rs  r  luii  i  d  ( ,  dariihrr  gelie- 
fert hafte,  ging  mit  der  Zeit  gänalich,  oder  in  unbenntztco 
Manufteri Ilten,  verloren;  Strahlenherg*! Xachrtchten  »her 
sind  \vc«::rn  des  Verfasser«  Fabelsnclit  und  Grofssprecb^rei 
unbraiK  hliar.  rionauerc  Ivunde  ülier  Sihirirn  ward  mit  dem 
Anfange  dieses  Jaluhunderls  verbreitet,  liu  Jahre  1803  wurde 
auf  Veranslaltung  derUegierung  eine  sta  ( ist  i  s  (  h  c  lieber«^ 
sieht  Sibiriena  rerfafst »  welche ,  auf  officielle  A cten  be* 
grundft,  1809  im  Druck .  erschien*  Noch  mehr  erweitert« 
die  Kenntnifs  dieses  Landes  die  zehn  Jahre  lang  fortgesetzt« 
Herausgabe  der  Zeitschriften  :  CwÖMpcKiu  und  Asiamcicm  Kfccm- 
nuKb,  d.  i.  der  Sibirische  und  der  Asiatische  Hote.  Jetzt 
sorgen  dafür  einerseits  Gelehrte  verschiedener  Nationen,  nor 
drerseits  Russische  Beamte,  die  sich  wegen  der  mit  dem. 
Dienste  in  Sibirien  verknüpften  Vorzüge  hinbegeben,  und 
ihre  Beobachtungen  zur  allgemeinen  Kenntnifs  durch  den 
Druck  gelangen  lasse  n.  Im  vorigen  Jahre  erschienen  drei 
solche  Werke:  Fahrt  von  Tobolsk  nach  Obdorsk; 
Fahrt  nach  Jakutsk;  und  die  vorliegenden  Xotizen 
über  das  Gonvern*  Jenifseisk,  deren  Verfasser  Piäsi<« 
den!  des  Caineralhofes  des  GouTernements  Jenifseisk  Ist. 

Das  Ciouvern,  Jenifseisk,  wegen  seiner  Lage  sowohl 
in  coiamerzlcller,  als  auch  in  anderen  Beziehungen  vielleicht 
der  wichtigste  Theil  Sibiriens,  ein  ungeheures  bis  jetzt 
unerforschtes  Land  von  2,883,000!  Quadratwerst,  mit  seinen 
wenig  bekannten  Producten  und  Einwohnern,  mit  seinen  Ue- 
berresten  einer  antedilnvianischen  Welt,  Monumenten  einer 
der  Gescliichte  unzugänglichen  Vorzeit,  nnt  lebendigen  J?ci- 
spielen  des  Patriarchallehens  und  Spuren  solcher  Gebräuche, 
die  man  sonst  nur  an  den  Ufern  des  Ganges  anzutreffen 
glaubte,  ein  solches  Land  wäre  nach  dem  Urtheil  des  Re- 
censenten  in  der  Nord.  Biene,  wohl  einer  besseren  Reschrel* 
bong  Werth,  als  diejenige  is^,  welche  uns  Ur.  PestoW  in 
seioen  Xotizen  liefert,  .  s 

'    }U  ejTÖÜnet  dieseUben  (&  ^'L)  mt  der  am  Fiacher's 
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6«se^ fehle  Sibirieiii  w5rtileh  abgoschrietK>hcn  histo- 
rischen Nacliricht  von  der  Untorwcrfii hg  Sibi- 
riens unter  die  Russische  Herrschaft  und  dori 
darin  gegründeten  Städten,  wobei  er  aber  nichts  voii 
den  neuereil  Verbesserungen  gewufst  sa  haben  sebeint^  wör« 
auf  Karänisiii  auf  Grundläge  der  sogenohnteh  Stroganow- 
acben  Chronik ,  dil»  er  TOii  dem  RedaGtear  des  Sfbirisehen 
Boten  bekommen  hatte,  aufmerksam  macht. 

Hierauf  folgt  (Cap.  I  —  VII)  die  J^esclireiluing  des  gan- 
zen üouvernernents  im  Allgemeinen  und  der  einzelnen  Städte 
nebst  deren  Bezirken  insbesondere. 

Das  GouTero«  Jeniüieisk,  im  Osteii  dörfeb  daii  Göuvorri; 
Irkntsk  und  im  Westen  durch  die  GouTern.  Tdmsk  mi 
Tobolsk  begrenzt,  erstreckt  sich  von  China's  Gre  nzt  n  aii 
bis  zum  Eismeer.  Die  Telezkischen ,  Ssajanischen ,  Ssa- 
binskischen  und  Kemtscbugischen  Üerge  scbUefsen  sei« 
neu  südlichen  Tbeilj  Ton  Westen  nach  Osteo,  ganz  ein;' 
weiterbin,  Von  dem  leiztgehahnten  Gebirge  bis  An  der  niederen 
l*anguska,  ist  die  Gegend  ebto;  aber  jenseits  dieses  Fl dssöii 
laufen  wieder  mebrere  hoh^  Bergrücken  bis  an  die  Ufer  des 
Meeres.  In  dem  Minufsinscheh  Kreise,  dem  südlichsten  deg 
Gouvernements,  auf  der  Westseite  des  Jenifsei  und  des  lin- 
ken Ufers  des  Abakaii  bis  zum  Telrzkni  -  See,  und  vom 
Tschttlym  nördlich  dehnt  sich  die  Ssagaiskische,  nur  vod 
dnigen  Uügelreilieii  und  BSelieh  durchschnittene  Steppe  ausj; 
wo  man  an  den  Ufern  der  Gewässer  einen  blauen  Teppicti 
von  Irisblümen  mit  zerstreut  liegenden  weifsen  Birken -Jiir- 
ten  der  Nomaden,  und  daneben,  in  einer  üppigen  Ebene,  ihre 
zaiilreichen  Heerderi  weiden  sieht;  in  dem  nördlichen  Theile 
der  Steppe  befinden  «ich  viele  Saltseeii;  Auf  der  Ostseite 
des  Jenifsei  streif^ii,  gegen  da*  GouTeni«  Irkiitsk,*  mehrerü 
hohe,  mit  Urwäldern  vcfn  Laub-  und  Nadelholz  gekrönte,' 
Hiigelreihcn,  deren  reizerde Tbäler  niit  allerlei  Blumehpflanzeh,- 
als  Lilien,  Paeonen,  Delphinien,  Lilium  pomponium,  f'am- 
panulen,  Anemdneh,  Aquilegia  vulgaris,  und  Gesträuchen  voii 
Ledun  i^alustr^»  Spirda,-  Arteinisia  abr^^ianuni^  Rosmärin  u. 
ä«  m.  geziert  sind.  f)ie  Wälder  dehneii  sich  nördlich  über, 
die  Kemtschngisch^ü  Bergfe  hinaus;  und  tiefimen  an  Diclcicbi 
uodGrofse  ab,  je  mehr  sie  sich  dem  Eismeere  nähern.  Jen- 
scit  der  niederen  Tunguska  werden  die  Bäume  au  flu!  Und 
kkiner}  das  Nadelholz^  wfekb^s  hier  noch  allein  vorhandeii 
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iRly  sicli  nie  über  2  Arschin  empor,  und  weicht  allmälig 
den  kriechendeo  Weidcn«tauden  (HBajiKb),  welche  wiedcram  in 
ode  MoostQDdra  nbergeheni  die  sich  in  den  Meerbusen  Tcm 
Taz,  Gyba,  Jenifsel,  Taimar,  Chatanga  und  Anabarn  vertiert. 

Die  meisten  Flüsse  des  Gouvernements  geboren  zn  dem 
Wassersystem  des  Jeniisei.  Dieser  mächtige,  2,G59  Werst 
lange  Strom,  welcher  bei  den  Mongolen  und  Tataren  Kein, 
bei  den  Osiiaken  Gabe  nnd  Chezes  (grofser  Fluüs)  heifst, 
wird,  aufserhalb  der  Rassischen  Grense,  in  der  nordwestli- 
chen Mongolei  ans  4Hanptque11en ,  Sebiscbini»  Ulukem,  Bo- 
kern und  Kenits  cbik,  die  alle  im  Ssajanischen  Gebirge  Ent- 
springen, gebildet.  Er  Irrnnt  das  Gouvernement  und  gans 
Sibirien  in  awei  beinahe  gleiche  Hälften,  wird  bei  Jenifscisk 
570  und  aar  Frühlingszeit  bis  750  Faden  breit»  tritt  unter- 
halb Turacbansk  aar  Zeit  der  U^berschwemmungen  nuf  10 
Werst  aus,  nnd  mundet  sich  mit  dem  nach  ihm  genannten 
Meerbusen  ins  Eismeer.  Sein  Bette  ist  meist  steinicht;  längs 
seinen  TJfern,  besonders  auf  der  Ostseite,  ziehen  sich  Berge 
•  and  Felsen,  die  an  einigen  Stellen,  swischen  Krasnojarsk 
und  Jeniiseisk,  sa  Katarakten  werden.  Die  Strömong  des 
leni&ei»  am  stärksten  im  oberen  Theiie  des  Flusses,  wo  er 
sich  swischen  Felsen  hindurchdrangen  mufs,  wird  gegen  seine 
Mundung  immer  langsamer.  Hier  friert  er  schon  am 'Ende 
des  August  oder  am  Anfange  des  September  zu,  und  verliert 
seine  Eisdecke  erst  nach  10  Monaten,  in  der  Mitte  des 
Juni,  während  er  im  oberen  Theiie  nur  halb  so  lange,  Tom 
Anfange  des  December  bia  Ende  Aprils  kiit  Eis  bedeckt  ist 
her  Jenifsei  hat  grofsen  Ueberilufs  an  Fischen»  deren  Tor- 
züglichste  Störe,  Sterlet,  Salmo  Lenciehthys,  Barsche,  Quap- 
pen, Hechte,  Schnäpel  (Salnio  Cavaretus)  u.  m.  a.  sind.  Von 
Minul'sinsk  an  wird  der  Flufs  schiffbar,  und  in  den  Som- 
mermonaten gehen  kleine  Fahrzeuge  auf  demselben  bis  zum 
Eismeere  hinab.  Von  Taruchansk  an  sieht  man  gewöhnlich 
.  gegen  den  Strom  die  Boote  zuerst  mit  Hunden  600  Werst 
hinauf,  und  dann  mit  Pferden.  Nördlich  von  Taruchansk 
aber  bedient  man  sich  immer  der  Hunde  oder  der  Bennthiere, 

Innerhalb  der  Russischen  Grenze  fliefsen  dem  Jeniisei 
au,  TOn  der  linken  Seite  die  Flüsse  Abakan,  Kein,  Katscba, 
Ssym,  Kafs,  Scharschiga,  Jalohui  (Jeloui),  Turuchan;  von 
der  rechten  Seite  die  Flüsse  Ua,  Tuba»  Maua»  Kan,  die 
obere  Tunguska,  die  mittlera  Tongnaka,  Badita»  Fatianilci 
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tlie  nieilere  Tiinp^uska;  wozu  der  Hecensent  in  4er  N.  B. 
noch  von  westliciien  Zuflüssen  den  Kaniigir,  und  von  ohiIi- 
chen  die  Flüsse  Ufs,  Oia,  Ssyda  und  ä«i£iuii  als  bemer- 
ken«wenh  anfuhrt» 

Der  Abakaii  nimmt  rechts  den  kleinen  Abakan,  den  Ana» 
den  Ssehiasb,  den  Bija  (den  Djabaseh,  Arbal,  Monuk);  links 
tien  Askisi  Lihat  (Matschur,  Taschtyp  und  Kamyschta) 
auf  *). 

Der  Jelohui  nähert  sich  vermittelst  der  qepHaii  pBita 
(Schwarzflufs)  auf  10  Werst  der  Wohschanka,  die  sich  mit 
dem  Wach  Tereinigt.  Auf  diesen  Fiusaen  findet  eine  Wasser- 
coromunication  zwischen  dem  Ob  und  Jenifsei  statt ,  welche 

nur  durch  eine  kleine  Stiecke  des  Uucknen  VV  eges  (BoAOhb) 
unterhrocbon  wird, 

.  Die  schiitbare  Tuba  im  Minufsinschen  Kreise  wird  aus 
dem  Amyl  und  Kasyr  gebildet,  und  hat  mehrere  Zuflüsse, 
wovon  der  Verf.  keinen  bemerkt  hat«  £s  wird  bedeutende 
yiehancht  Ton  den  an  diesem  Flusse  wohnenden  Russen 
und  Mongolen  getrieben. 

Die  Mana,  ein  fischreicher  Flüfs,  ist  !)ekannt  durch 
das  in  den  Bergklüften  an  ihren  Ufern  bclindliche  Steinöl, 
womit  sich  die  Einwohner  von  der  Ruhr  heilen« 

Die  obere  Tunguska  kommt  aus  dem  Baikalsee,  und 
heifst  bis  aur Vereinigung  mit  dem  Dim  die  Angara.**)  Die 
Schiffahrt  auf  diesem  Flusse  dauert  den  ganzen  Sommer  hin- 
durch, ist  aber  wegen  der  vielen  Katarakten  beschwerlich.  Die 
obere  Tuoguska  nimmt  in  diesem  Gouvernement  links  die 
Tafsicwa  mit  der  Ufsolka  und  die  Uda  oder  Ssuna  auf,  in 
welche  sich  die  Biriufsa  nebst  ihren  Zuflüssen  Tuntschak  und 
Poim  ergiefst;  rechts  die  Flusse  Tschadobea^,  Tatarskaja, 
Kamenka  und  noch  mehrere  andere. 

Die  mittlere  Tunguska  entspringt  aus  dem  Baikal- 
gebirge, qnd  legt  bis  zu  ihrer  Mündung  800  Werst  zurück. 

Die  niedere  Tungnska  erstreckt  sich  auf  1^0  Werst, 
and  ist  mit  vielen  grofsen  Klippen  besäet. 

Aufser  diesen  «i;m  Stromgebiete  de«  Jenifsei  gehörenden 

^   Die  in  Klaminern  eingescbloManeD  Pluiie  itnd  von  d«in  ReceitMciteii 
in  der  Norditdien  BiciM  hinsage  fugt  worden. 

Nimmt  man  die  Angare  eli  Heuptatiora,^  Trie  et  euch  sein  mubic^  «nd 
den  Jeniisei  ale  tMÜnü  deraelben,  ao  iat  ei  der  gro&te  F^i^  iq  def 
Welu   Telegraph  ^833.,  Nr»  f4.  3 
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Plussc'n  fliiefsrn  narli  hti  (louvorneinont  Jrnifueisk  derTficha- 
lyiiii  Ket,  Wiicb  dein  Oh;  anil  die  Aniibnra,  Chatfinga  iiiil 
vielen  grofsen  Zuflüssen,  die  Taimara,  Miefüia,  der  Pur,  Tas 
dem  Eismerrc  zu.  Der  wichtigste  unte^  ihnen  ist  der  ans 
dem  weifseii  und  schwarzrn  Jufs  goViUdrle  Ts(!!nilyTii  ,  wei! 
Ruf  demselben 9  vou  der  Stadt  Atst-Uinsk  an,  (  hiiKsische 
Waaren  eingeschifft  werden,  tun  atif  den  Flüssen  Ob,  Irfvsch 
und  Tobol  nach  der  Stadt  Tobolsk,  und  voq  |Ia  weiter  ins 
(nnere  des  Reiches  verfuhrt  zu  werden« 

Die  Einwohnerzahl  dieses  Gouvernenients  betragt  im 
(innzen  173,^98,  also  nur  1  Einwohner  auf  15  Quadrat  \v  fr  st. 
Sie  bestehen  aus  Hussen,  Kosaken  und  mehreren  kleinen 
Völkorsrliaftcn  Von  Eingpbornen,  als  Katscbirezen ,  Ssagai-. 
xen,  Bjriiirsen,  die  im  südlichen,  Ssambjeden  und  Ostiaken, 
die  im  nördlichen  Tbeile  des  Gouvernements  wohnen;  fer« 
ner  die  Tschulymer-Tataren,  Tungusen,  Motoren,  Kaibaien, 
Tnbinzen  und  ßcitiren,  wovon  der  Yerf»  nur  die  sechs  letz? 
tern,  und  nur  beiläufig  erwähnt. 

Das  Gouvernement  Jenifsoisk  wird  in  administrativer 
Hinsicht  (seit  1822])  xu  dem  östlichen  Sibirieli  gerechnet^  und 
«erfallt  in  sechs  Kreise,  deren  Hauptstädte  sind: 

1.  Krasnojarsk,  seit  1822  Hauptstadt  des  Gonveme- 
ments,  liegt  in  einer  malerischen  Gegend  an  der  Miindang 
der  Katscha  in  den  Jenifsei,  hat  783  Gebäude  (worunter  23 
Steinerne  sind),  5,454  Einwohner,  gegen  200  Kriegsleute, 
und  2  Klementarschiilen  für  die  Kinder  der  Bürger  und 
Kosaken*  Die  Einwohner  vm  Krasnojarsk  treiben  einen 
nicht  unbedeutenden  Handel  mit  Irkutsk  und  Kiaehta;  nach 
dem  letztern  Orte  schlr  lven  sie  Butter,  Talg,  Licht,  und  vor- 
züglich rohe  Häute;  auch  wohl  Zobel  und  andere  kostbare 
^elzwaar^n,  die  sie  auch  nach  Irbit  und  Nishneio Nowgorod 
verftthi^n,  um  dagegen  Tuch,  Seiden zeog|e^  Zucker  nebst  an- 
deren Europäischen  Waaren  zu  erhalten*  Der  gerade  Weg 
ans  dem  Innern  des  Reiches  nach  Ost -Sibirien  und  zurück 
geht  durrh^Krasnojarsk,  tlalier  sieht  man  hier  immer  einen 
grofsen  Zusammenflufs  von  Fremden,  die  aus  Bufsland  nach 
Kiacbfa  gehen,  orfer  von  dort  heimkehren.  Auch  die  schone 
Umgegend  der  Stadt,  die  wegen  ihrer  rquiantischeo  Ansich* 
ten  die  Sibirische  Schweis  genannt  wird,' dürfte  nichf 
wenig  dazu  beitragen,  um  den  Aufenthalt  in  Krasnojarsk 
angenehm  zu  machen«    Der  Krasnajarskische  Kreis  besteht 
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ans  7  Bezirken,  und  hat  auf  o97,3S5  Defsiatineii'  Landet 
ISjOOü  Einwohner.  Der  Verfasser  henirrlct  hier  das  Dorf 
O  wlsianki n Py  20  Werst  von  Krasnojarslv  um  Jeaiisei  gele- 
gen, dessen  25  Familien,  (eine  gleiche  Zahl  der  nach  ande- 
ren' Dörfern  weggezogenen  abgereehnet)  lauter.  Verwandte 
sind,  indem  sie  alle  von  einem  StamniTater,  Alexei  Jiisch« 
kow,  abstammen,  der  unter  Boris  Godunow  zur  Zeit 
einer  iiungersnoih  in  iMoskau  dorthin  auswanderte. 

2«  Minufsinsk  an  der  Minnfsinka  und  einem  scluir^ 
baren  Arme  des  Jenifsei,  mit  1,152  Einwohnern,  die  bedeu- 
tende Viehzacbt  und  Ackerbau  nebst  Pelzbnndel  treiben.  In  . 
dem  Minufsinskischen  Kreise,  welcher  der  gesegnetste  im 
ganzen  Gouvernement  ist,  indem  daselbst  sogar  Arbuscn  und 
Melonen  herrlich  gedeihen,  befindet  sich  die  obenerwähnte 
Ssagaiskischc  Steppe.  Der  Vf.  bemerkt  als  He  wohner  der- 
selben die  ßelliren,  8(N)  an  der  Zahl,  die  Tiibinzen,  900,  die 
Kaibaien  (yon  welchen  nur  464  den  Jafsak  sahlen),  die  JMIa- 
toren  (die  sich  selbst  Maten  niid  Matov-Imaken  nennen, 
mu  h  \  ulkszählung  voia  Jahie  1760  nur  aus  30  Abga- 
bcnpHichtigen  bestehend),  und  mehrere  TJlnfse  der  in  der 
Ssagaiskischen  Steppe  nomadisirenden  Tataren. 

'3.   Kansk  an  der  Kaoa  mit  1,144  Einwohnern  in  der 
Stade  und  24,863  im  Kreise. 

4.   Atsch insk  am  Tsehntym  mit  1594  Einwohnern  in 
der  Stadl  und  24,447  im  Kreise. 

5*  Jenifseisk  am  Jenifsei,  gegründet  im  J.-hre  Ht\S 
unter  Michael  Fedorowitsch,  hat  10  s»rinerne  Kirdien, 
2  Kloster,  eine  Schule  nnd  wenig  über  200  Einwohner  (!)•  Die 
Zahl  derselben  im  Kreide  ist  34,95$.  Sie  treiben  Tauschhan- 
del mit  den  Tungusen,  die' deshalb  zweimal  jährlich,  im  Ja- 
nuar und  Juni,  dahin  kommen. 

6.  Turuchansk  am  Turucban,  unter  dem  65^  nördl. 
Breite  im  Jahre  1622  an  der  Stelle  erbaut,  wo  sich  frü- 
her die  Stadt  Mangascja  befand,  bat  2  Kirchen,  52  liäu- 
«er  und  266  Einwohner  beiderlei  Geschlechts.  Di^  Popt 
vim  dieser  Stadt  auf  600  Werst  hinauf  geht  mit  Hunden  und  ^ 
llennihieren,  sowohl  im  Sommer  als  im  Winter,  Die  Le- 
bensart der  Hussen  in  Turuchansk  ist  die  der  nördlichen 
Nomaden.  Nur  auf  Jagd  und  Fischerei  bedacht,  sind  sie  - 
selten  su  Hause,  streifen  gleich  den  Ortiaken  und  Ssamoje- 
den  in  den  Wäldern  nmher,  ohne  4«»  g«Ctng«^  Acke^^ 
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Hhu  zu  vf*rRtehen,  nn  wclch<*n  in  ^lieson  Grp;on<len  anch  nicht 
zu  <lcnkrn  int.  Im  ganzen  Turuchanskisrlipn  Kreise  beün- 
den  sich  nnr  811  Küssen  und  5336  üäogeboireBei  welche  muB 
OstiakeD  und  8«aiiiojeden  bestehen. 

Aniirr  diesen  Bemerkungen  nber  des  Genyemement  Jeo 
nifseitk  findet  mnn  in  Pestow'e  Notisen  noch  swei  Ab* 
hnndinngen,  die  Naturgeschichte  iin({  die  Ahorthiimcr  dieser 
liegend  betreffend,  und  einige  Seiirn  (289—203)  Verse,  wel- 
che der  Verf.  9  so  wie  auch  die  Beschreibung  der  unter  der 
Kubrik  Alterthümev  angeführten  sechs  Grabsteine  der 
Seagaiekivchen  Steppe^  aaa  .dem  Sibirischen  Boten  abge- 
acbriehen  hat.  Nur  «einen  Naehriehten  «her  die  Kosaken, 
womit  sein  Werk  schliefst,  nebst  denen  vorn  Klima,  den  Na- 
tnrerzeugnissen ,  und  der  Ausbeute  an  Mammuthsknochen, 
läist  der  Rccensent  Gerechtigkeit  wideriahren.  Beigefügt 
ist  dem  Werke  eine  Charte  des  GoaTsrnements  Jeni£ieis1r, 
d  Plane  des  Kieisstadte  nnd  6  Kapferstichet  welche  die  Art 
mit  Hunden  nnd  Renntiiieren  zn  fahren  davsfelleo«  {JNorcL 
Biene  4834  Nr.  48;  vergL  mit  dem  Journal  des  Ministeri- 
u/ns  des  Innern  i83i  A^r.  IV*  und  tSJJ  JSr,  11^  i^ad  dem 
MosJb.  Telegraphen  48^  JSlr.  48.  &  »64  f^^.} 

nymmecmBls  k  u^toAmiK  A  Xnn A  Maiouuift  n  Maxe« 
KMataftoKoWb  ApximexarSt  6aitB]iiaro  poccificKaro  TenepaABHaro 
KoHCYAa  lia  (pMAioiiTMHCKMxTj  OcmpoBaxl),  KoAA,  CoB.  Ilempa 
fi,Q$69\M,  CocmaBHAl}  M  cb  AHFAiScKaro  nepefieAl)»  ch  Buce- 
«aibiisro  coKSBOAeHiA«  A.  fi^  d«  t.  Reuen  und  JBeobae/iiun-  ' 

des  ehemaUgen  Rumschen  GeneraltonmU  auf  den 
Philippiniachen Inseln^  Kollegienrath  Peter  B oh  bell,  in 
China,  Manilla  und  dem  Indisch-Chinesischen  jlrchipe^ 
lag  118.  Zusammengestellt  imd  aus  dem  Englischen  über* 
^tzt  pon       DsJu  St.  Petersburg  48ä$,  Zwßi  Theile,  93j 
und  ay2  S.  in  8.  mii  Kupferstichen* 
Herr  Dobbell  war  drei  Mal  in  Chinn,  und  sein  zwei, 
ter  Aufenthalt  daselbst  dauerte  über  sieben  Jahre.     In  der 
ArznrikTinst  unterrichtet,  leistete  er  den  armen  Einwohnern 
unentgeltliche  Dimsfe,  wobei  er  denn  Gelegenheit  hatte,  in 
das  Innere  der  Chinesischen  Wohnungen,  welche  sonst  dem 
Europäer  verschlossen  sind,  so  gelangen,  und  über  das  Haas- 
Wesen  der  Chinesen  Beobachfungen  ansnstdien.   Dies  war, 
nach  der  Btmerkung  eines  Englischeq  Ilec%,  keinem  Reisen- 
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dm  vor  ihm  gelungen.  Der  Russische  üeherseizer  dieses 
üuches,  weiches  zuerst  Englisch  erschien:  Travels  in  Kamt- 
echatha  and  Sitdria,  i4>ith  a  narration  of  a  residente  in 
Chinaf  by  Peter  Dobbell,  in  ttvo  iH>L  London  4^80^  tci^ 
meiirl«  01  mit  etoigen  ihm  vom  Verf.  mitgetiieUteii  Capifeh, 
die  sieh  Im  Englischen  Originel  nieht  befinden« 

Der  Inhalt  dieses  Buches  ist  im  Allgemeinen  folgender: 
Cap.  I.  Ansicht  dor  Länder  ostlich  von  Makao.  Cornprador. 
Englische  Mundart  in  China«    Habsucht  der  Mandarinen* 
Douanen,  Verkehr  der  Weiber  mit  Europäischen  Schiffen*-^ 
Cap.  IL  Beeebrefbang  Ten  Wampeu    Niederlraebtigkett  der 
TerkStrfliohen  Chlnesiseben  Beamten*   Sebmnggelei.  Handel 
in  China.     Kaufleute  in  Chongo.  —  III.   Chinesische  Han- 
dolsanslalten.    Verzeichnifs  der  MRndailnen,  wcjclie  die  Re- 
gierung ausmacheo*    Gewalt  des  Yicekönigs*   Bestrafimg  der 
Scbnldner*   Münssystetn.  —  IV.  Bevölkerong  Ton  Kanton* 
Die  Armee*    HImmlieeba  Brfiderachaft  (Bt6eCHo«  6paiBCBiBe). 
Character  der  Chinesen*  Aekerbaa,  Gärtnerei  und  Handlbie- ^ 
rnpgen.       V.  Chinesische  Chronologie.     Nationnlstolz  und 
Ilix  hmuth.    Verdorbenheit  der  Regierung.    Handel  mit  Po- 
sten und  Ehrenwürden.    Bauern.    Bettler.    Chinesische  Me* 
dicin*  —  VI*  Die  Stadt  Kanton.    Sitten.   Modenstifter  und 
Gastronomen*  Erziehnag  der  Weiber,  deren  Sitten,  Laster 
und  Attss^h weif aagen*  Spielarten*— YII.  Sitten  der  Chinesen* 
Gebrauch    des  Thcetrinkens  und  Tabakrauchens.  Tracht. 
Hausvergniigungen.      Schauspiele.      Ballets.  Wettrennen. 
Vogelnester^  Kochkunst.— VIH.  Verfall  der  Moralität.  Reli- 
gionsbegrifTe*   Sprüche  des  Confucius.   Ersiehung  der  nie> 
dern  Stände*  *—  IX.  Chinesische  Monate  und  Tertchiedene 
Feierlichkeiten  sa  bestimmten  Zelten,  des  Jahres«— >X.  Mei- 
nungen der  Chinesen  über  die  Erschaifang  der  Welt,  Sünd- 
fliith  und  das  höchste  Wesen.    Götter  des  zweiten  Grades. 
Priester.  Kloster.  Schismatiker.    Hafs  gegen  das  Christen- 
tbum.  VorstelhingenTon  dem  zukünftigen  Lehen.  Freiwerberei, 
HochseitB-  und -Beatattangs^Gebräuche*  —  XL  Sprache  und 
Erziehung.   Arbeitsamkeit  und  Sparsamkeit*  .Die  Poliael  in 
Kanton.  Geschicklichkeit  und  Behendigkeit  der'Dicbe.  Wu- 
chorer. — XIL  Die  Reisen.    Prahlerei.   Art  hitektur.  Gnrten. 
.IHumination  und  Feuerwerke.  Märkte  und  Efswaaren. XIL 
^     Hochmuth  der  Localobrigkeiten.  Politik  des  Pekinschen  Ho- 
fes* Fenergefahf  afif  dem  SohMle  Albion*  Treffen  mit  See- 
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r;i»l)erii  (cIj  pai6ouHHKaMH?).  —  XlV.  llottang  des  8(  hiHes 
Aüia,  Zwistigkeit  und  Aufhebung  des  Verkehres  mit  den 
Engländern.  — XV»  Darstellung  des  Henehmens  der  Englän- 
dmr.  0i«  Saad wU1i»I»««Iq*  Der  König  Tameamecha.  X  VL 
Kiae  allganiaiaa  Beaehreibung  verachledener  Tbeearfea.  Za- 
bereitang  and  Claeeifioatien  derselben.  Die  Art,  den  Thee 
in  China  zuzubereiten.  lieber  den  Chineisisc  hen  Theehan- 
del. — XVII.  Handel,  Manufacturen  und  (jewerbtirils  der  Chi- 
nesen. Woge  and  Canäle.  Chinesische  Colonien.  —  XVllL 
Dia  Colonie  Siocapora»  -Die  Holländer  in  Batavia  uad  aof 
Homalra«    Verkehr  mit  IndioD.    Charakter  der  Malaien.  — 

XIX.  Betehreibang  der  Philippinen.  Die  Tagiüier.  Heren 
Sprache,  Sitten  und  Gebraache.    Lehensart  der  Spanier.  — 

XX.  Die  Insel  Lncoaia.  Handel.  üUend  und  Verwiriiuigen 
anf  dieser  Insel. 

Za  dieaen  Capiteln  aind  anfserdem  folgende  besondere 
Artikel-  hlMrogaingt  worden:  Besohreibung  der .  Hocfa^eita^ 
gebrauche  in  China;  von  der  Answandernng  der  Chine- 
sen; über  Manilla ;  das  Chinesische  Heer ;  ein  liricf  des  Snnd- 
wicher  Königs  Rio-Hio  an  den  hochseligen  Kaiser  Alexander 
I.  n.  a.  In  der  ansfahrliohen  Vorrede  zu  diesem  Werke 
thailt  der  Hr.  üebersetier  die  Lebensbeschreibung  des  Ter* 
fassers  and  seine  Metnnng  aber  die  Einfahrung  des  Acker» 
baaes  in  Kamtschatka  vermittelst  der  dort  anansleddndea 
Chinesen  mit.  —  Das  Bach  wird  überhaupt  gerühmt,  und  <lie 
Lebersetzung  als  treu  empfohlen,  da  dieselbe  unter  Auf- 
sicht des  Yerfossers  selbst  besorgt  worden  ist.  iNord*  Biene 
4S33  N*  es.) 

Hcraopia  TnbeTua.  u  XyxoHopa  ch  1282        p.  X/^o  1227 
HO  p.  X,  cb  KapmoK)  ua  paiHue  nepio^u  ceu  Hcmop'iif.  Ile- 
peaeA^^a  ck  KumaiicKaro  MoHaxonib  laKMHeoivi'b  Bicqy« 
puHUMl)»  d.  i.  Geechichte  von  Tibet  und  Chuchonor  eeii 
4982  ifor  Chr.  Cr.  hie  499 y  nach  Chn^  nebst  einer  Karie 
ftir  verschiedene  Perioden  dieser  Qeac/iichle.     Aa-^  dem 
Chinesischen  iib  er  setzt  von  dem  JktÖnch  Jalinth  Ui^ 
ischurin.    St,  Petersburg  4833*    Erster  T/ieiL  XJLXJ. 
und  958;  Zweiter  Tkeü       und  95g  S.  in  8* 
Diese  Geschichte,  schon  dämm  merkwürdigi  weil  «ie  die 
erste  von  Tibet  iet,  ein*  Beweit  der  Arbeitsamkeit  dtfs  Yf, 
und  seiner  Kenntnisse  in  der  Chinesischen  Sprache,  eine  wahre 
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Fundgrube  für  Orientalisten,  ist  dennoch  blos  eine  Asiati- 
sche Geschichte,  die,  als  solche,  für  den  gewöhnlichen  Le* 
«er  nur  wenig  Interesse  haben,  und  von  dem  Gelehrten  nur 
mit  der  grofsten  Yorsicht  gehrauefal  werden  kann«   Den  In-* 
hall  rinrr  solchen  Geschichte  Itnnn  mnn  lc?cht  ahnen,  ohne 
das  liuch  gelesen  zu  lialirn.    Ks  treten  darin  ruhriiiose  Hel- 
den auf,  die  sich  die  Oberherrschaft  und  deren  eitle  Titel 
wechselseitig  ans  den  Händen  za  spielen  sttchen;  sie  he^ 
kämpfen  einander  nm  ein  nnhekanntes  Stüek  Landes,  oder 
um  eine  winzige  Heute;  sie  verbinden  sieh  darch  Eide,  die 
sie  hei  der  ersten  besten  Gelegenheit  brechen;  sie  betrügen, 
verrathen,  verleumden,  niorden  ihre  Xehenmenschen,  und  le- 
gen einen  prahlerisch  hohen  Werth  auf  solche  Thaten*  In 
unsrrni  ninthemBtischen  Zeitaller  würde  man  in  Europa  der- 
gleichen Geschichte,  so  Wie  die  Data  der  Moralstatlstik,  iii 
Zahlen  nibriclren,  nnd  eine  jede  Bnhrik  nach  Jahrhnnderlen, 
Völkern  und  den  Arten  von  Terhreehen  Summarisch  aufstellen, 
um  das  ewige  Einerlei  und  die  Wiederholungen  zu  vermei- 
den.     Der  ganze  lynterschied  einer  Asiatischen  Geschichte 
von  einer  anderen  besieht  in  den  Eigennamen;  aber  auch  diese 
sind  unzarerlassig,  besonders  bei  den  Chinesen,  die  für  jeden 
gegenständ  des  Auslandes  ihre  eigenen  Namen  erdichten, 
ivcil  sie  die  auslandischen  weder  zu  schreiben  noch  auszu- 
sprechen verrnögfrn.    Anf  diese  Art  entsteht  eine  historische 
Maskerade,  deien  einzelne  Salze  samnitlich  uiigelnbr  durch 
das  folgende  Schema  richtig  gegeben  werden  können:  „Der 
Häuptling     —  worunter  eine  beliebige  geschichtliche  Gröfse 
Bu  denken  ist  —  griff  mit  seinem  Volk  N  den  Feldherm  N 
an,  der  das  Heer  des  Fürsten  N  anführte,  und  schlug  ihn  am 
Fufse  des  13erges  N."    Unter  fünf  und  mehreren  solchen 
willkührlichen  Namen  jedes  Satzes  ist  allenfalls  ein  einziger 
mit  Gcwifsheit  bekannt,  wodurch  aber  dem  Mangel  an  Klar- 
heit im  Gänsen  freilich  sehr  wenig  abgeholfen  Ist.  Ohne 
jedoch  davon  dem  Uebersetzer  die  Schuld  zu  geben,  die  das 
Original  trägt,  müssen  wir  vielmehr  seinen  löblichen  ßemü- 
himgen  Dank  wissen,  solche  rohe  Materialien  der  Geschichte 
• — anders  kann  man  sein  üuch  nirht  nennen  —  für  Europäi- 
sche Geschichtsforscher  zugänglich  zu  machen,  und  dürfen 
den  Umstand  nicht  übersehen,  dafs  mnn  in  dieser  zerrisse- 
nen Kette  von  Begebenheiten,  in  dieses  Masse  Erzählungen 
yon  vermummten  Heiden,  ihren  Cahnlent  Yerbreehen,  Streif- 
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ziigpn ,  Gnndenbricfen  und  Gnadenpelzen ,  auch  anf  aolcbe 
Stelle  n  stofst,  die  sich  durch  wahren  geschichtlichen  Charak- 
ter aiuseichoen.  Ton  dieser  Art  sind  namentlich  einige 
Seiten  aot  der  V«  Periode  des  Kaieerreiehea  Tibet,  unid  Tor» 
söglieh  Naehriclilen  vm  den  Tangolen',  deren  Reich  den 
Chinesen  unter  dem  Namen  Ssia-go  bekannt,  nur  ron  kur- 
ser  Dnuer  gewesen  war,  indem  es  sich  zu  Ende  des  zehnten 
Jahrhunderts  ausbildete,  und  schon  za  Anfang  des  dreizehnten 
von  Tscbingi8*Chan*s  siegreichen  Schaaren  über  den  Haufen 
geworfen  wurde.  Einer  der  Herrscher  dieses  Reiches,  der 
nm  die  Mitte  des  elften  Jahrhunderts  regierte,  und  von  des 
Chinesen  nach  ihrer  Art  mit  dem  wfllknhrlichen  Namen  To« 
b a- J  uagn e-Ch  ao  genannt  wird,  gehöri  zu  den  grofsten  Re- 
genten der  Weh.  Selbst  ein  Sohn  der  Steppe,  erzu^en  in 
der  üarbarei  unter  einem  Nomadeoselte,  schwang  er  sich, 
blos  durch  die  Kraft  seines  Geistes  und  seines  Willens,  über 
die  Vorurtheile  seines  Vollmes  hinweg,  gewohnte  es  an  fe- 
ste Wohnsltse,  Üefs  Städte  bauen.  Chinesische  Tracht  und 
Sitte  annehmen,  legte  mehrere  Volks-  und  höhere  Schulen 
an,  führte  ein  stehendes  Heer  ein,  womit  er  öfters  die  C/hi- 
nesen  schlug,  gab  sogar  Kriegs-  und  Civilgrsetze  heraus, 
und  arbeitete  persönlich  an  dem  auf  seinen  Befehl  verfertig- 
ten  Abcbuche  (sA^^ionb),  so  wie  er  Tom  Throne  her^b  ia 
'  eine  Schule  su  gehen,  nnd  sich  gleich  andern  Schülern  dem 
Examen  zu  unterwerfen,  nicht  unter  seiner  Würde  hieh. 
Für  Rufsland  ist  die  Gescliichfe  dieses  grofson  Tangufen- 
Kaisers  insofern  meric würdig,  als  in  derselben  eine  Erlclä- 
rong  des  Umstandes  liegt,  dafs  Tschingis-Cban*s  Mongolen, 
schon  Sur  Zeit  ihrer  ersten  Erscheinung  an  den  Ufern  der 
Wolga,  die  Chinesischen  Sitten  und  RegriflTe  mit  sich  brach- 
ten, deren  einige  zum  Tlieil  auch  uns  luitgctheilt  worden  sind. 

Die  Gfsrhichte  von  Tibet  und  ("huchonor,  seit  1 282  vor 
Ch.  an^^of.Higon ,  fahrt  der  Hef.  (Nord.  H,)  fort,  nimmt  nur 
einige  20  Seiten  ein,  wovon  also  im  Durchschnitt  nngelahr 
2  Zeile  auf  ein  Jahr  iur  beide  Reiche  kommen  wurde«  £r 
wirft  noch  dem  Tf.  den  Mifsbraneh  E^nropaischer  Ausdröcke, 
nis  Senat,  l*iocurcurgcricht,  Gardedepartement,  Expeditionen,  j 
Collpgion,  und  anderer  solcher  Benennungen  vor,  die  derUeber- 
setzer  für  Staatseinricbtungen  des Tanguten-Kaisers  gebraucht 

Bitscbarin*8  Sprache  soll  zu  sehr  nach  dem  Chinesisches 
Schnitte  eingerichtet  sein,  weshalb  sie  der  lief,  mit  dem  Awh 
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ilrack  Mandarinensipraebe  dimkt«rkirt,  wäi  den  Wnmeh 

Hufsert,  dafg  dieselbe  bei  der  von  dein  Vf.  selbst  zu  unter* 
neliinondon  Franzosischen  IJchersetzung  dieser  Geschichte 
so  viel  als  uiögiich  nach  der  irjuropäi sehen  Art  umgearbeitet 
werden  mochte.  CNor<L  Biene  4833  JN*9o^  991  und  Te- 
legraph #«33      IV.  &  5p#.) 


Russische  Journalistik. 

1. 

MocKOBCKift  TeAtrpafb«  mAaBatMuft  HüKOAaeM'b  IIoAe* 
BUMliy  d.  i»  MoBkauecher  Tdegraph^  htrauegegeben  von 

JSiJtolai  Pole  wo  L    SStter  Mond.    Moelau,  t834.  6^9 

Seiten  8* 

Mit  dem  ans  4  Heften  bettebenden  .lösten  Band«  des  Tele» 
graphen  beginnt  der  aebnte  Jabrgang  dieser  Zeitsebrift,  Ton 

welcher  zwei  Hefte  monatlich  erscheineD.   Der  Inhalt  dieses 
Bandes  ist  folgender: 

La;  Von  den  Werken  Göthens,  welche  nach  seinem 
Tode  heraasgegeben  worden,  von  K«  P.  S.  3 — 32  und  197— 
221*  .b)  Kurze  Uebersicbt  der  Geseiiicbte  Aegyptens  Ton 
C'bampollion  dem  Jüngern.  Aus  dem  FriMiaosiscben.  S.  945 
—372.  c)  Amsterdam.  Bruchstück  aas  einer  unter  der  Presse 
befindlichen  ^^Reise  eines  Hussen  durch  Holland,"  von  I,  Ssa* 
burow.  S.  525  —  548.  d)  Die  Belagerung  und  EinoabiUA 
Akre's.  Bruchstück  aus  dem  Tagebuche  eines  Augensengenf  . 
des  Franxösischen  Reisenden  CorniUe.  S.  ^  — ?!•  e) 
Gntacbten  des  Mitgliedes  der  Moskanscben  Gesellschaft  des 
Wettrenner,  Th.  Mossolow,  über  den  ersten  Preis  von 
3000  Rbl.,  und  über  den  Nachtheil,  welcher  aus  der  Zulassung 
Englischer  Wettrenner  zu  Wettrennen  in  Rulsiand  entsteht,  für 
welche  die  Regierung  Preise  festgesetzt  hat,  indem  dadurch 
der  Zweck  dieses  Instituts,  nämlich  die  Veredlung  der  Pffr« 
desucht  in  Rulsland,  vereitelt  wird,  f)  Gutachten  des  Mll» 
gliedes  A.  Djakow  über  dieselbe  Frage.  S.  549  —  573. 

II.  Die  Abende  bei  I  i  au  von  Siavl,  oder  Pariser  Ge- 
sellschaften in  den  Jahren  1789  und  1790,  aus  dem  «Fransö« 
aischen  des  Bouilii.  8,  373  —  406. 
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Dt  «)'Bm&   £rsttd«lg  Ttw  P«g^4l»,  &  72-^127. 
241—286.  407-^4i3l  574^612.   b)  Brueliffffictci»  ans  eipem 
»    noch  nicht  hcraasi^opebenen  Werke  vou  A.  iMailinski,  S, 
21^  — 24Ü.  (Forts,  folgt.) 

lY.  Kritik:  ff)  Berichtigung  der  Uemcrkungcn  des  Pa* 
tef  Hyacioth  über  den  vierten  Band  der  Gescfaicbte  des  Riis* 
tisehen  Yolki,  Eine  Antikritik  des  Yerfassera  N.  Polewoi« 
S.  128  —  165  nnd  287-— 318.  b)  Torquato  Tasao.  Dramati« 
»  ache  Phantasie  ron  N.  K.  St.  Petersburg,  1833.  Von  N. 
Polewoi.  S.  454  —  497.  613  — r>4f>. 

Y.    Ilussische  Littcratur:  a)  Anzeigen  von  18  in 
Rnfsland  erachienenen  Werken«  &  16G  fgg.  319  fgg.  4dS  fgg. 
647  fgg.  b)  Bemerkungen  fibifr  den  Stil  des  Baron  Brambana  " 
Ton  Tb.  Lwo*(r.      1566  — 676. 

YL  Mificellen  und  Moden.  &  ISO  fgg.  344  fgg.  515 
fgg.  677  %g. 

IL 

KoMMepwnca«  PasMa^'d«  h  CammerB^Zeitünff  fi 

Bmckiigwiff. 

Yen  der  Redaction  der  Rassischen  Coromerszeitnng  ist 
unterm  20.  M/irz  d.  J.  an  die  Redaction  der  Dorpator  Jalir- 
hücKer  folgende  Berichtigung  der  im  Februarhefte  (oben  & 
172  fgO  enthaltenen  kurzen  Anseige  dieser  Zeitung  eilige«' 
gangen  ^  welehe  «lit  Genehmigung  des  Yerf*  jener  Ana^ig^ 
Hm.  Weatekow,  hier  aufgenommen  wird: 

Die  in  Rassischer  Sprache  herauskommende  Commerz* 
zoitung  unterscheidet  sich  von  der  Deutschen  liandelszeifnng' 
aowobi  durch  ihren  Inhalt,  als  durch  die  Ordnung  ihrer  Her« 
ausgäbe.  Dieeralere  wird  für  die  Taterländiacha  Kaufmann« 
aehaft  herauigegebcn,  und  theih  deraelben  die  neuef  ten  Naeh- 
riehten  über  den  Zaatand  und  den  Gang  dea  analandiaeiiett 
Handels  mit,  welche  dem  Departement  des  auswärtigen  Han- 
dels von  den  Russischen  Consuln  zukommen,  und  zum  Theil 
auch  aus  ausländischen  Zeitschriften  entlehnt  werden;  über 
den  Rusaiacben  auswärtigen  TTandel  aber  liefern  die  Berichte 
•  der  Zollämter  und  die  MIttheUungen  der  bei  deü  HanptsoH- 
fimtern  aich  befindend^tt  Correapolidenten  der  Redaction  dicf 
zuverlässigsten  Materialien.— Aufserdem  werden  daselbst  viele 
Artikel  aufgenommen,  welche  zur  Verbreitung  nützlicher 
Kenntnisse  in  Beziehung  auf  Statistik,  Handel  und  Indu» 
atrie  dienen»   Um  aieh  von  der  Masnig^aUigketl  dea  MmI^ 
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»iache  Kftafmaiinsehftft  zh  üb^rseugen,  iffiirf  meii  Hur  abf  das  ^ 

Inhallsveizeichnifs  dieser  Zeitung  für  das  Jahr  1833,  wel- 
ches mit  derselben  in  diesem  Jahre  versandt  worden  ist,  cj-» 
nen  fSliek  wcrfoo.-  —  Die  DeaUcbe  Ilandelszeitung  dag<^eii. 
unterscheidet  «ich  von  der  in  JEUmischer  Spcaehe  faeirans-'  ' 
koflinienden  schon  durch  die  Eigenthümlichkelt  der  Bednff^r 
niese  ihrer  Leser ,  indem  sie  lar  ein  Publicum  anderer  Art, 
welches  mehr  Mittel  besitzt,  sich  die  erforderlichen  Nach- 
richten über  den  Handel  zu  verschaiffeni  herausgegeben  wird* 
Aus  diesem  Grunde  gehen  nicht  alle  Arlilcely  die  in  die  llus« 
sische  Zeitung  nnfgenommen  ilrerdeii»  in  die  Dentsdie  .nher^ 
und  der  Hauptzweck  der  Herausgabe  dieser  letztem  bestehe 
darin,  dafs  den  Auslandern  die  Bestimmungen  und  Anord« 
nungen  der  Russischen  Regierung,  so  wie  zuverhissigrref 
Nachrichten  über  den  i^ustand  des  Russischen  Handels  u^d 
der  Russischen  Industrie  mitgetheilt  werden»  Endlich  untern 
scheidet  sich  die  Demtstebe  HaHdelsseitahg  Tiba  der  Knssi-« 
sehen  auch  dadurch,  da&  sie  mwei  Mal  in  der  Woche,  näm- 
lich Mittwochs  und  ^^onnabends,  die  Russische  aber  drei 
Mal,  uäinlich  Dienstags,  Donnerstags  und  Sonnabends ,  er- 
scheint. f)as  beständig  regelmärgige  Erscheinen  beider  Zein 
tnngen  macht  es  dem  Publicum  möglich,  rermittclst  der«^ 
ntlben  die  neuesten  Nacfarichlea  über  den  Znslfeind  des  üan<* 
dels  XU  erhalten« 


Etwas  über  die  Baschkiren.  •) 

Jjls  ist  wohl  durchaus  nicht  übertrieben,  wenQ  man  die  Lan« 
dereten  dieses  Volkes  mit  zu  den  schönsten  und  reichsten 

iinsres  El  (Ibodens  reclinet.  Alles,  was  die  Natur  gehen  kann, 
isi  liier  im  Uehcrniafse  vorhanden.  Gebirge,  Urwälder,  eine, 
Menge  von  gröfsern  und  kleinern  Strömen,  Bächen,  Seen, 
üppige  Wiesen,  durch  ihre  yerschiedenartige  Lage  dem  Ge« 

*)  Ich  tchUge  hiermit  d«o  resp.  H.  H.  Her«uagebeM  dat  Confenaiionf- 
lexieoo  vor,  deo  tefaf  koTMO,  mthio  mangelhaft«»  Artikel  B« s  c  b  k  i r 
1^  10  ihrem  Werk«  mit  gegeowirtigeai  <a  vert«lHciMa%  oder  etaen  Auuoj^ 
deetelbeii  ra  beoutsen. 


braveh  la  eiaer  JedMi  Jahreiveii  gleiehtm  atigepafst— end- 
lich aber  ein '  unenNeftKeber  Sebats  von  —  man  darf  kaum 

sngfen  u  n  teri  r  d  i  s  ch  cn  Reichthüincrn,  so  nahe  an  die  Ober- 
fläche der  Erde  bat  hier  die  Natur  das  Gold  und  die  Piatina 
hingeschwemmt;  dann  bekannlUch  sind  die  bedeutendsten 
Goldklampan,  deren' grdfiiter  24  Pfd.  14  Solot  wiegt,  dicht 
unter  dem  Basen  angetroffen  worden.  Wenn  man  nnn  bin« 
zofugt,  daib  dieaea  Land,  welehea  den  bei  weitem  grofaten 
Tbeil  des  Gouvernements  Orenburg  bildet,  den  Baschkiren 
eigen  augehört,  mit  dem  Hechte,  damit  zu  schalten  und  zu 
Walten  nnch  Beheben,  so  niufs  man  eingestehen,  dafs  benann- 
tem YolkO}  in  dieaer  Rnckaichti  nichts  mehr  an  wünschen 
übrig  bleibt« 

Das  OroDbnrgsehe  GonTomement,  welches  swfacben  T»« 

bolsk,  Perm,  Wjatka,  Kasan,  Ssimhirsk,  Ssaratow  und  Astra- 
chan liegt,  durch  das  dazu  gehörige  Land  der  TJralkosaken 
an  daa  Kaspische  Meer  stöfst,  und  von  der  Kirgis-Kaisaken* 
atepfo  durch  den  Ural,  den  Ui  und  den  Ob  geschieden  wlrd^ 
ist .  grofsten  Theils  von  s.  g.  Mi]itary5lkeni  bewohnt  Ton 
Bwerinogolowsk  (SakpüsaioAaacKb)  bla  Gnijew  sieht  aieh 
die  Orenburgische  Linie  an  2000  Werst  hin,  nrirdlich  an 
die  Sibirische  Linie,  südlich  an  das  Kaspische  Meer  sich  an- 
schliefsend.  Dies«  Linie,  welche  die  GouTern.  des  Reichs 
Tom  Lande  der  Kirgiskaiaaken  *)  trennt,  bildet  gleicbsnn 
ein  Zickaack,  von  welchem  Bwerinogolowsk,  Orsk  nnd  Gor« 
jew  die  nach  der  Kirgiaensteppe  gehenden  Winkel  beseicb- 
nen;  Werchneurahk  hingegen  die  nach  demlnlande  gewand- 
ten;—das  zwischen  Orsk  unrl  Uralsk  auf  Felsensalz  ruhende 
lieskaja  (ÜAeji^Kaji  Sau^mna)  aber  gleichsam  noch  ein  An*« 
hangsei  in  die  Stoppe  hinein  bildet,  und  zugleich  die  Cen« 
tralatadt  der  Linie,  Orenburg,  durch  einen  Yorspmng  deckt« 
Diese  Linie  an  besetaen  nnd  an  bewahren,  ist  die  Hanptbe^ 
Stimmung  der  Einwohner  des  Gout.,  der  Lralschcn  und  Oren- 
burgischen  Kosaken,  der  Baschkiren,  Meschtschüren,  Tep- 
tären,  und  der  12  Linienbataillone  Infanterie,  von  denen  auch 
ein  Theil  angeaiedelt  ist.    Wenn  man  diese  Linie  anf  det 

*)  Uobflgrmflicfa  iit  Mb  warum  man  dtatei  Volk  Kifj^iaea  saaat.  SovroU 
•te  telbst,  ah  alle  ihre  Nacbbarett  nennen  aie  Ghetakf  Chatiak»  Kii^ 
giaen  (Kurgut)  ist  ein  kleiner  Mongoliteber  Siamoi  M inelaiieaib  fOQit 
auch  Kara  (Siein)J&trgicea  oder  Bitraieo  leDannt»  «elcbef  mit  unttni 
Kirgiikaifakaa  oicbu  gemain  liab 

r 
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Charte  ansieht,  «o  erscheint  sie  als  dne  lUHUitailifecliaM 
Reihe  ven  FesCangen,  Wirklieh  helbeo  auch  hier  die  mei- 
eten  AnsiedlaDgen  JTr^pofff,  Festung,  ohschon  sie  weiter  nichts 

als  gewohnliche  Dörfer  bilden,  an  denen  keine  Spur  von 
irgend  einer  Befestigung  wahrzunehmen  ist*  Aufser  Oren» 
bürg  sind  nur  noch  ein  PaarOertcben  mit  Wall  aad  Graben 
mageben«.  Zwisehen  den  Festungen  liegen  Kesakenaosied« 
langen,  Torposten  genannt,  swischen  diesen  wird  die  Ge« 
meinschaft  durch  Pikette  und  Patrouillen  erhalten.  Die  Pi- 
kette stehen  alle  3  —  4  Werst,  an  strohbckleideten  Signal« 
45tangen. —-Die  Uralkosaken  besitzen  und  bewohnen  den  gan- 
aen  schmalen  Strich  Landes  vom  Kaspischen  Meer  bis  80 
Werst  vor  Orenhnrg;  von  hier  an  bis  aar  Sibirischen  Linie*} 
sind  die  Orenbargisehen  Kosaken  auf  einem  15  Werst  brei* 
ten  Ländstreifen  angesiedelt«  Einige  Kosaken-,  Krons-,  Apa* 
nage-,  Fabriken-  und  Privatländereien  ausgenommen,  gehört 
das  Land  des  GoHT*  Orenburg  den  Baschkiren«  Diese  sindy 

*^  Die  Sibirische  Linie  geht  hier  über  PetropavTlowsk,  Omsk,  Semipala* 
tinsk,  Ust  -  Kamenogorsk  immer  am  Iriytch  aüf  das  ö«ajangebirge  ZU« 
Ein  gonderbares  Veriebn  haben  daher  alle  Cbartenherausgeber  began- 
gen, welche  diese  Sibiriiche  Linie  tief  durch  das  Innere  dt'r  Kirgi- 
•eMieppe  geaogen,  mit  derselben  den  bisher  noch  nnhegceniten  Bexirk 
Omjk  eingeschlossen,  und  die  ^inie  selbst  gar  m'w.  einer  Menge  nie 
vorbanden  g e w e s e a e r Festungen  ausgeschmückt  Laben»  So!)  die- 
ser Tbeil  der  ^[epjie  als  zum  Reiche  selbst  gehörig  dargestelit  wer- 
den, so  mufs  es  auch  der  ganze  übrige  Theil  vom  Ural,  Ui»  Tobol 
iifld  Inyicb  bia  an  den  Saur-darja  ( Cupb  « ^apBA ) ,  d.  b.  die  ganse 
Steppe  der  nomadisirenden  Gbaisaken  der  mutlern  und  kleinen  Hör» 
de,  und  der  Karakalpaken»  yrelche  iosgetanini  dee  Keiaers  von  Hii£l* 
laad  Untertbanen  aind.  In  dieser  Bedeutiaag  bat  man  allerdings  auch 
Unrecht,  die  Grenze  dea  Aeicbs,  wie  dieses  geschieht»  mit  dem  Ural« 
Ui,  Tobol  und  irtyacb  «iMblieEien;  auf  altern  Cbarten  ist  eie  anf 
dem  Ssür-darja  hiogesogen»  und  eelbai  Turkestan  mit  bineiogenom« 
man*  Dem  Allen  mag  nnn  aber  sein»  wie  ihm  nolle«  eo  bat  eine 
Festungslinie  durcb  dae  Innere  der  Steppe  nie  existirt,  und  ist  wabr« 
acbeinlicb  v»n  einer  iSiS  projectirten  Cbarte  durcb  ein  Vereeben  auf. 
genommen*  und  ao  weiter  verbreitet  Krorden*  Diese  wie  aucb  mancbe 
andre  vorkommende  Macbricbten  bebe  icb  von  dem  bieaigpn  Prlu^ 
denten  der  Grenaoomibiation»  Obritten  und. Ritter  v.  Gen«,  weicbea 
icb  mit  Dank  anerkenne.  Alt  Beiapiel  einer  mit  obenerwäboten  Fe* 
•tungen  aaagaatatteten  Cbarte  (nbre  icb  nnr  die  sgss  von  H*  Medni* 
kow  bereuagegebene  an*  £•  iat  eine  von  denen»  die  noch  viel  au 
wuneeben  übrig  leiten»  und  wäre  ei  audi  nnr  die  Goneaur  der  ie 
•ebr  vernnaialteten  Namen  dar  Sladtaw 
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der  EintlMUang  in  Kreise  unbeRcbadety  in  Kftntone,  Stfimm- 
besirke»  Jarten  iiiid  endlich  Dörfer  eiogetheUt*)«   Man  sählt 
•Uberhiinpt  12  Kantone,  von  denen  die  3  ersten  und  bei  wei- 
tem klf*in»tpn  im  I'crmschen  Gouv,  liegen,  ein  kleiner  Theil 

•des  Ilten  erstreckt  sich  \ns  ins  ^^  intkasche  hinein.  Die  ge- 
genwärtige Verfassung  besteht  darin,  dals  ein  jeder  Kanton 
-einen  Baschkirenältesten  zum  Yorgesetsten  hat,  in  Besiehui^ 
«iif  den  sn  Terrichteaden  Dienst  unter  dem  Krieg^oaves- 
-nenr,  sonst  aber  nnter  den  Clvilbehorden  steht»  Darin  nn* 
terscheidet  nich  auch  ihre  Verfassung  von  der  der  Kosaken, 
tiiit  denen  sie  Dienst  und  Hnngordming  goiucin  haben.  Frei- 
lich sind  auch  die  Civilbeiiörden  alle  endlich  dem  Militäj^  . 
gouvernenr  untergeordnet. 

Die  Frage:  was  sind  die  Baschkiren  für  ein  Tolkf  — 
Ton  welehem  Slnmme?' — ist,  wenn  man  nicht  etwa  mit  dem 
beliebten  (  ollectivnanien  x\siaten  **)  vorlieb  nehmen  will, 
nicht  leicht  za  heantworten.  Sic  sind  iMuhamnieduner,  iSunni- 
ten,  reden  Tatarisch,  nennen  Mich  selbst  Baschkur  (Bauucypb), 
rasiren  den  Kopf,  tragen  ein  spitzzugehendes  Kalottcheni 
eine  hohe  stumpfspitse  Mutae,  ein  Asiatisches  schlairnckar- 
tlges  Gewand  mit  Gurt  oder  Riemen,  fuhren  Pike  und  Bo- 
gengeschütz; einen  Säbel  trägt,  wer  ihn  hat;  Feuergewehr 
ist  eine  Seltenheit.  Die  im  Dienst  erscheinenden  Regimenter 
müssen  jedoch  auf  die  Hälfte  der  Mannschaft  mit  Feuerge- 
wehr versehen  sein*  Geschichtlich  ist  nur  wenig  über  die- 
ses Volk  bekannt,  fast  nur  von  der^  Zeit  ihrer  Unterwerfoog 
unter  das  Zepter  Johann  des  Furchtbaren  (rpoaHuü).  Aber  was 
waren  seine  frühem  Schicksale?  Unter  dem  Volke  selbst 
geht  eine  Sage,  als  stamme  es  von  den  Buriaten  welche 

*)  KaHmoH'K,  BdAOCni&,  K)pma,  ^epesHii. 

**J    So  sagt  unier  andern  das  Conversatrontlexicon,  Art,  Magyaren :  Die 
ahen  M.  haben  in  der  Gegend  des  Kaspischpn  Meeres  gewohnt,  zvfl' 
sehen  dem  Flusse  Kama  und  dem  Uralgebirge.      Da«  hell'st  ungefähr 
ebensoviel  als:  die  liulgaren  wohnen  heutiges  Ttfget        der  ^BtldwP^  | 
der  Donau,  un\Yelt  ties  hS^ihischun  Meeres. 

Nicht  Buruten:  diese  sind  oben  erwälint.  Die  liuriaren  sind  übri- 
gens anch  Mongolen,  nicht  1  ataren ,  awei  Völkerstänune,  die  trot»  *j 
*  alles  dessen,  wjs  iiIxt  ihre  Identität  geschrieben  worden  ist,  genils 
nicht  ?u  einem  iiiamme  gehören.  Mongolen  sind  Buddhisten,  Lamsi- 
len,  stainnipn  vom  nordwestlichen  China,  reden  ihre  eigne,  durchaus oicbt 
Türkische  Sprache,  haben  alle  die  auh.dlende  Kalmückenphysiognoinie; 
Tataren  sind  Muselmänner  Xürkischea  Staameti  wübreud  mh  Tbail 

I 

I 

Digitized  by  Google 


bekanntlich  um  frktitsk  ansässig  sind,  ab.  Ihre  Vorfahren, 
von  südlichen  Völkern  gedrängt,  sollen  nordwestlich  über 
das  Uralgebirge  gezogen  sein,  und  sich  daselbst  niedergelas- 
sen haben«  £a  soll  auch  die  Aussprache  ihrer  Tatarischen 
Muttersprache  etwas  Analoges  mit  dem  Organ  der  Mongo- 
len haben;  so  z.  B.  gebrauchen  die  Baschkiren  häufig  das 
H  für  das  S ;  Hahmara  fxit Sakmara  u.  s.  w.  Die  gewöhnliche 
Meinung  jedoch  ist,  dafs  die  Baschkiren  schlechtweg  Uc* 
berbieihsei  der  Nogaier  sind.  Hingegen  werden  die  Bäsch« 
kiren  yen  den  ineisteitf  Asiaten  Ischtiak  genannt,  nnd  Fol- 
gendes ftber  i/te  ersfiMt;  Als  dieNogaier  das  sndosdiche  Rufs- 
fand  inne  hatten,  richteten  sie  die  meisten  ihrer  Haubzüge 
auf  ihre  schlechtbewaffneten,  zerstreut  lebenden,  nordöstlichen 
Nachbarn,  Wogulen  und  Ostiaken,  wo  sie  sich  denn  mil 
Sclaven  bereicherten,  selbige  snm  Islamismas  bekehrten  nnÜ 
ansiedelten«  Als  sieh  nnn  aber  die  Nogaier  nicht  mehr  Tor  . 
Bnfslands  Macht  sicher  glaubten,  nnd  sich  nach  Mittelasicfk 
zurückzogen,  blichen  die  Baschkiren,  und  nannten  slchßaschka'* 
jurt  (BamKa-Jopml»),  einen  abgesonderten  Hänfen,  woraus  tÜ 
der  Folge  Baschkar  entstand.  Andre  erzählen,  die  Nogaier 
hätten  die  ihnen  nicht  gefelgten  üeberreste  Basch-nm  (Baitib« 
ypy),  greise  Diebe,  Taiigenichtse,  benannt,  in  welchem' Palt 
doch  nicht  zu  glauben  würe,  dafs  das  Yolk  sich  selbst  nach 
einem  Schimpfnamen  nennen  liefse. 


ihrer  Vorfahreo  nach  Rlrinaiien  sog,  und  aicb  mit  d«a  SsMceoen  vet^ 
ciots« '•'•cbiefi  eio  anderer  an  der  östitcfaen  Grense  von  Europa.  Stella» 
bau  'niatiäbailsi'  Eigeotfaumlicbea  in  der  Physiognomie«  doch  aicbtii 
KaiiiiiüeldMhfa.  fit  'wt  ein  Irrtbum ,  dafs  |icb  die.  KaamfclMii  'Hlisv 
reo»  wieRUproth  twtichaiw  MongoUa  ■•eoMi>ii«Btoaetoaicb» 
wie  alle  ihres  Stupmef,  Täter;  die  im  Aitrecbanicheii  aeoaea  itch 
Kogei»  tinter  welcbem  Nenea  die  T,  Überheizt  im  Orieat  bekaiiat 
•ind ;  die  Tetaritcbe  Sprache  beißt  T  u  r  fi  e  it.  Die  Kakbiickeii  hinge» 
gen  flihIeD  sich  gtsebioMehell«  irenii  man  aie  Hiiagal  aennt«  ^eni|. 
min  der  erwibnte  T6rkiaehe  Stamm»  die  Tartarea»  den  oacfaatromen- 
den  Mongolen  den  Wag'  ia  das  damalige  Rofiland  babote»  ae  im  eil 
frobl  SB  begreifim»  warum  die  leiatem  mit  unter  dem  GollectivaaaMi 
der  entern  begri&a  wurden.  Jedoch  kennen  die  biaaigen  Binwobnar» 
aelbtt  der  gemeine  Koaak,  denUntertebiedswiaebenTatary  (Tsmapfti) 
und  Kalmyki  (KaAMUKU)  recht  gut;  nur  darin  begebt  er  bisweileo 
einen  Irrihum,  dafs  er  mehrere  Finniscbe  Völker,  Mortl^ra,  Tschere- 
nii%,  Tschuwascbj,  mit  au  den  Tataren»  aber  gewi£i  nicht  au  den 
Moogoleo  läblt« 
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Noch  unwabridieiiilicher  wtrdi|n  lüb  <<fgltiehgit  gMwn* 

gene  AbleIctiiigeR,  wenn  niiin  1i«tt,  ilnf«  Reitende      600  Jakren 

ein  Land  Paskatyria  oder  Hnskirdia  am  Uralgebirge  getrof- 
fen haben.  Sollte  aber  dio  \  erwatidtKchaft  der  Baschkiren 
mit  den  Ostiaken  ihre  Hichtigkeit  haben,  so  gäbe  dieser 
Umstand  noch  einen  interospamen  Aiifiichlufs«  Man  i«l  aber 
die  Ungarn  oder  Magyaren  uoeio«.:  «io  aollen  im  Lande  der 
Jetsigen  Baschkiren  gidebt  haben,  TörkisctMU  oder  Finnischen 
Stammes  sein,  scheinbar  eine  sonderbare  Alternative !  Wenn 
aber  die  alten  Ungarn  >virkliche  Vorfahren  der  Baschkiren 
siod^  d.  h.  an  demselben  Ort  nnd  anfgleiche  Weise  entspros* 
sen  wann,  so  gehen  sie.  ans  .einem  Gemisch  von  Finaiaehea 
iiad  Mongolischen  (Ostiaken  «ad  Knrati^^),  oder  Finniachea 
nnd  Tnrktschen  (Ostlaken  nnd  Nogaier)  Stammen  hervor»  -  Ge« 
nauereNachforscbungen-mit  Rücksicht  auf  i>1iysische  und  psychi- 
sche Eigcnthümlichkeiten  der  erwähnten  Völker  würden  wohl  zu 
etwas  fübreD)  denn  nimmt  man  auch  mit  Kan  t  im  Allge^uetaea 
Yier  Measchenracea  an,  eine  weif se,  eine  gelhoi  eine  rothe 
imd  ein^.  schwane^  so  ist  man  doch  immer  geawnngeoi 
X3r  eine  jeile  mehr  als  eine  Unterart  anninehmen.  Bei>lce^ 
ner  der  benannten  Racen  ist  dieses  augenscheinlicher  ids 
bei  der  weifsen,  weil  uns  diese  am  genausten  bekannt  ist, 
und  wohl  in  keinem  Lande  auffallender  als  in  Rufsland^  wo 
man  nicht  selten  den  Schwoden  und  Kankasisr,  Finnen  nnd 
.Kalmücken«  den  Armenier  nnd  Juden  neben  einander  sieht 
Der  Baschkir  halt  eine  physische  und  psychische  Probe  auf 
eine  Mittelgattung  zwischen  Finnen  und  Türken  am  besten 
aus.  Die  Finnische  Sprache  kann  leicht  eingebüfst  worden 
sein,  wie  z.  B.  die  Wogulen  Im  Permschen  und  die  Wotia* 
ken  im  Wl^tkaschen  ihre  ffjprache  Ihst  gfinslich  Tei^lemt  ha- 
ken,' auch  gern  Ihre  Abkunft  verlengnen  und  sich  Russen 
nennen«  Die  GesichtsbÜdung  der  Finnen  hat  viel  Mongoli- 
sches; es  uäre  daher  möglich,  dafs  die  Baschkiren  Türkisch- 
'  Mongolischen  Ursprungs  wären ;  rein  findet  sich  aber  gewifs 
keiner  der  drei  genannten  Stämme  in  ihnen  wieder.  £twas 
Schwieriger  ist  es,  den  Finnen  nnd  Tärken,  den  Mongolen 
und  Tfirken  in  dem  Ungar  wiedersuffnden,  wenn  nicht  ein 
SluTischer  oder  Kaukasischer  Stamm  mit  hineingeschmolzen 
sein  sollte,  ein  Umstand,  der  —  wenn  man  erwägt,  dafs  die  Ma- 
gyart'M  zii  Anlang  des  7ten  Jahrhunderts  von  dem  Kamaflufs 
an  den  Don  und  Dniepr  gewandert,  ¥oa  dort  erst  nach  200  Jah* 
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ren  in  ihr  jetsiges  Yaterland  geidgen  sind,  und  doirl  mihrM 
SlirHielie  Stämme  toii«gt  haben —wohl  mehr  al«  wttfactehein* 
Meh  nt  ü^aiten-  kt.     Der  gelenkige  Körperhan,  <Ke  feinen, 

scharfen  Züge,  die  grofse  Regsamkeit  der  Ungarn  ist  we- 
nigstens dem  Mongolen  wie  dem  Türken  und  Finnen  fremd. 
Eine  Erwähnung  verdient  vielleicht  hiebci  auch  noch  der 
Umstand,  dafe  42e  Böigeren*),  ein  Slaviacher  Skamm,  «inea 
Theil  ^er  jets^ea  Baiehkirai  eiaaahmea« 

Daa  Laad  der  ßaaehkiren  läfst,  wie  erweliat,  niehta  von> 
der  Natur  zn  wünschen  übrig;  die  s,  g.  Linie  hingegen  bil- 
det einen  merkwürdigen  Contrast  mit  dem  Innern  des  (tou- 
Ternements.  Von  Swerinogolowsk  bis  Gurjew  ündet  man 
nichts  als  öde,  flache  Steppe«  Das  Uralgebirge y  welches  ia 
4er  Riehtang  deaMertdiaaa  Foa  dem  Eismeer  aam'Ktfipisehen 
.tiiaiaaft,  bildet  im  Orenburgiseben  mehrere  seitwärts  ablan* 
fende  Gebirgsverzweigungen ,  wendet  sieh  dann  nnter  dem 
Namen  obschtschij  Siirl  (06min  cupial»)  nach  Westen,"  und 
schickt  nur  bei  Orsk  einen  Gebirgsast  über  den  Ural.  Der 
Fafs  des  Uralgebirges  läoft  öbrigens  ia  eine  öde,  flache  Ge« 
fead  ans.  Die  hoehatea  Berge  siad  4000/  Fafs  dber  der 
Meereaflaebe,  oder  4300  öber  dem  Kaspiscben  BlaneameerO 
erhaben.  Die ^  Geographen  geben  die  Grenzf*  Asiens,  die 
Grense  Sibiriens  verschieden  an.  Hierüber  ist  zu  bemerken: 
Der  Sprachgebrauch  rechnet  zwar  raeist  das  ganze  Gou- 
Temement  Orenbnrg  sum  Eurepaiscbea  Rufslaadi  dea  Ural- 
fiafii,  den  Ui  und  Tobel  als  Greaae  aagebend  —  im  Perm- 
aehen- nenar  man  Alles  ostlieb  Toai  Ural  gelegene,  Sibirien, 
mithin  Asien.  Die  Regierung  nimmt  aber  nicht  die  Gebirgs- 
kettr  als  Scheidewand  der  Erdtheile,  wenigstens  nicht, ilsGronze 
Sibiriens  an:  Orenhurg  und  Perm,  «ammt  dem  Gebirge  und 
«lassen  östlicher  Abdachang  gebort  noch  zum  Earopäisehen 
Rafsiand;  mit  dem  GonTemeiaeat  Tobolsk  beglaat  Sibirien* 

Das  Klima  in  derBasebkirei  istsebün  and  gesund,  derSom- 
mer  kurz;  der  Winter  etwas  streng  und  anhaftend.  An  der 
Linie  gieht  die  unendliche  Wüste  dem  Klima  einen  widnp^en 
Charakter«  Der  Sommer  ist  unglaublich  heiis^  der  Winter 
atrenger  als  der  Petersborgische;  nicht  selten  sehn  wir  das 
Thermometer  wochenlang  sieb  nicht  über  90-^25^  R.  erbe* 

*)  Die  Bolgaren  haben  ihren  Namen  von  der  Wolga,  jedoch  nicht  von 
dem  jeuc  unter  dieaem  Namen  bekannten  Fluls,  tondern  Ton  der  in 
di«  KinM  fAUaodm  £)•!•)•»  %onti  fi j«laj«  Wol^  geaaant. 
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b«if  imrf  4«»witehen  hnufig  aiitw  30^  Wabsiiiken.  SobiM 
«ber  W  Mhl»  iBhlt  •dtes  Ah  rfg»aiHclw  L«Mto«plH^ 
der  heftige  WifbdwM,  Bonui  tfypaak).  Er  iMstet  jährlich 

Tieleo  Menschen  das  Leben.  Der  glühende  Sommer  ver- 
wandelt diesen  Wind  ia  einen  wahren  Sirocco;  man  kann 
sich  dann  Tor  Staub  ond  Hitse  nicht  lassen.  Im  Innern  des 
LandM,  imGebitga»  kepot  nModieee  Plage  «iehl.— Der  Froh- 
ling  wahrt  kann  14  Tage,  deala  langer  aber  dar  achtee^ 
trockene,  kühle  Herbst. 

Im  Jahre  1552  wurde  des  Znrthiim  Kasan  TOH  dem  laf 
Freund  und  Feind  gleich  furchtbaren  Johann  unterworfen; 
•iniga  mfarala  Streifaige  waren  bereits  aoageföhrt  worden^ 
FlaohtHnge  bmehtan  die  Naohrtahl  iaa  Gabiige,  wo  ein  YaUc 
Baachkar,  von  Chan'a  angelahrt,  noiaadidrle.   Dar.iuii  die 
Topographie  und  Geschichte  Orenhiirgs  so  verdiente  Rüt  s  ch* 
kau*),  welcher  1762  schrieb,  und  dessen  interessante  Nach- 
richteil aar  in  damaligen  periodischen  Schriften  aufbewahrt 
aiad^  enahlt:  Dia  öatlich  vam  Gabirfa  aaiharsiabattdaa  Baad»» 
kiran  waren  den  Sibiriachen  Herracbem  tinalmr,  die  waa^ 
lieh  lebenden  den  Kasanischen,  die  Gebirgs-Baschkiren  aber 
den  Nogaiern.    Da  erschien  ein  Sultan  Aknasar  (AKHasapl}), 
von  alten  Chan*s  **)  abstammend,  «nterwarf  die  Baschkiren 
alle  9  drückte  aie  dvrch  sehr  liedeatanda  Aiftgaban,  bandtgta 
nad  achwüchta  aia  dnrcb  Baacbrnnknng  nllar  Art*     Sei  aa 
nan  wirklich ,  dafs  die  Baschkiren  die  erste  Gelegenheit 
ergriffen,  um  sich  von  diesem  Joch  zu  befreien,  oder  dafs 
sie,  wie  Andre  behaupten,  Schuta  vor  den  Sibirischen  und 
andern  Steppenvölkern  suobta»,  genug  sie  nntarwafffen  alcb 
i5ff6  freiwillig  damZar  Johann,  und  arbiolton  die  tob  ihnen 
baaetatan  Landeraien  sum  Qeacbenk«     Mit  dieser  erateo 
Schenkung  war  der  Grund  su  den  unzahligen  Grenzstrei- 
tigkeiten gelegt,  die  bis  auf  den  beutigen  Tag  nicht  geschlich- 
tat werden  konnten.    Dia  Baschkiren  processiren  bisher  iin- 
mar  noch  mit  allen  Nachbarn,  Ankömmlingen,  Zina-  mid  Pachtp 
lauten  aller  Art.  Kein  Wunder,  ea  aoU  unter  andern  ein  Act  Tor- 
banden  sein,  der  iiu  Namen  des  Zaren  Jobann  des  Furcht« 


*)   Er  fcbreibt  sich  pM^KOßb,  soll  aber  ein  Pommer  gewesen  tein,  uad 

Hütsclikau  oder  KiLschk.au  gebetfseo  babeo. 

Chan  heiüt  nur  der  regierende »  die  übrigen  FamUieDglieder  tiiui 
.Sultane, 
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baren  den  Baselikiren  dlef  I«and  bis  znr  Embsi  also  ^ 
Wbe-iüffgUit€ke8«»ppe,  sosogt.  Jedoeh  bebmpten  Andere, 
^eier,  vnm  mehrere  dergleiehen,  «eilen  nicht  acht  sein;  Dem 
sei,  wie  ihm  wolle  —  so  war  Vorwand  zum  Streit  da,  und' 
fand  sich  noch  aus  andtMn  Gründen.  Den  Schutz  der  Rus- 
sischen Regierung  genieisend  und  mehr  Lnnd  inne  habend, 
ak  sie  l)enutsen  konnten,  nnhmen  die  Baschkiren  anter  ge» 
wissen  Bedingungen  Terscfaiedene  Ankömmlinge  und  Ausge« 
wanderte  auf.  Diese  siedelten  sich  an,  und  wurden  den  Hasch- 
kiien  zinsbar:  es  waren  iheils  Gtitzcndicner  Finnischen  Stam- 
mes, theils  Aluliainmedaner  Türkischen.  Die  Basclikiren  ent- 
richteten dabei  nach  ihrer  Unterwerfung  den  Russen  einen  klei- 
nen Tribut,  Jafiiak,  den  sie  im  Winter  anf  Schneesehahen  bin 
nach  Kasan  bringen  mnfsten ;  dieser  weite  Weg  war  ihnen  sehr 
beschwerlich,  nicht  die  geringen  Abgaben  an  Geld  oder  Fei- 
~  len.  Sie  erhielten  indefs  bei  der  Gelegenheit  von  der  Krone 
unentgeltlich  Salz,  und  zwar  aus  den  Permschen  Salzsoolen, 
weil  dazumal  das  Steinsalz  am  Hek  noch  nicht  bekannt 
war.  1754  wurde  verordnet s  die  Baschkiren  sollten  ferner- 
hiai  kein  Sals  mehr  naentgellÜch  erhalten,  nnd  för  diene  Ein- 
aehrankung  ihnen  ein  Theil  ihres  Zinses  erlassen  werden^ 
DI©  Entfernung  Kasan'üi  vom  Ural  und  fortwährende  räube- 
rische Anfälle  aas  der  Steppte  zwangen  die  Baschkiren 
selbst,  nm  Erbauung  einer  Festung  in  ihrer  Mitte  an  bitten« 
fjlh,  naeh  ilem  Flnsee  gleiches  Namens,  jetzt  GonTernentents* 
atadt,  wurde  1574  Ton  dem  Bojaren  Nagoi  gegründet,  nnd  • 
•nahm  die  bedrängten  Baschkiren  oftmals  in  ihre  Mauern 
«uf,  bis  endlich  die  Sibirischrn  *)  Ilerrscl^er  Ablai  und 
Tewkey  (A6Aail  b  TeaKtft)  geschlagen,  gefangen  genoin-' 
men  und  nach  Moskau  gebracht  wurden«  —  Das  Land  und 
Volk  wnrde*eingetheilt  nach  den  rier  ilan|if wegen  ans  Ufii,  in 
Baschkiren  des  Sibirischen,  Kasanischen,  Ofsinischen  (naeh 
Ofsa)  und  IVogaischen  Weges,  und  genofs  der  Ruhe  und  des 
Friedens.  Bald  aber  mufsten  die  Russen  die  Erfahrung  ma- 
chen, dafs  Aknasar  der  Bedrücker  seine  Leute  besser  ge- 
kannt' habe«  Die  Baschkiren  erholten  sich,  wurden  über- 
mnthig,  nnd  machten  mehrere,  nnter  diesen  drei  bedeutende 
Aufstande.  Der  erste  erfolgte  1676  unter  derÄnffährung  des 
Aeltesten  Seit}  die. Baschkiren  Tcrciniglen  sich  luit  ihren  Erb- 


*)  NscbRtttscblisuSlbiritcbeHemcber; aoUunMnicbtKlrgMiicheteio? 
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hUm^'Mii,  cien  KirgiMO^  um  drei  Jokre  zu  raubao  und  zu  piöiip 
dm«    MmiIo.  kam.  ms  MoalcM  mit  Strrtsy  KwikM, 
'  MM  tid  mr  Rvlie  sa  briafcii»  DI«  Bwielikirai  mtormifM 

gich,  und  worden  nicht  weiter  gestraft.-— Der  vwaite  Auftfmd 
erfolgte  1707  tinter  Aldar  und  Kufsium  (AAAapi»t  Kyccioivil)). 
AU  Ursache  wird  allgemein  das  eigenmächtige  YerHabreo  des 
In  Hfk  aiiifeaetsteii  Strgejew  (Ceprfceiib)  aBgageben;  dieter 
Anfatand  wahrte  nwt  kuraa  Zeit;  Unat,  Troj^pe«  «ater  daai  Far- 
atan  Cbowanaky  naelitan  ihm  aehaa  1 708  ei«  Ende»  a1i«ia  er  war 
allgemeiner  als  der  vorhergehende  und  nachfolgende,  indem  die 
Tataren,  Tscberemifsen,  Meschtscheren  und  andre  Ankomm- 
linga  daran  Theil  nahman«  Es  erfolgte  abermals  eine  aUgemMaa 
Amneatie«— Dar  diitta  and  letata»  wdehar  faat  6  Jahre  wahrta^  " 
ud  far  die  Folge  Ton  grober  Bedentang  war,  braeh  anf  felgea» 
de  Veranlassung  aus.  Kirilow  bekam  1734  den  Auftrag,  eine 
Stadt,  Orenburg,   an  der  Mündung  Hos  Flasses  ()r  in  den 
Jaik  *)  au  bauen;  dieses  geschab  sowohl  auf  Ansuchen  der 
Jenaeita  dea  Jaik  nomadiaireaden  Kirgia-Chaisakea,  welche 
173t  unter  Albaehair-Chai^  aioh  nnler  Boaaiaehe  MotaiKaigkait 
begebea  hatten ,  ala  aach  jpm  hierdoreh  die  Baaefakirea  Ton 
den  Steppenvolkern  zu  trennen,  und  jenseits  festen  Fufs  zu 
Dassen.    Kirilow  ward  augleich  aum  Vorsitzer  der  Orenbur- 
giaehen  Extradition  ernannt,  unter  welchem  Titel  er  daa 
neue  Land  yerwaltete.    Alcai  (der  Soha  dea  abenerwahatea 
Kalaiaro)  und  Kilmiak  (KauiBiaKb)  atelltea  aleh  an  die  Spitie 
der  1^'ischkiren,  welche  dies  Vorhaben  vereiteln  wollten.  Ein 
Bascbkirf^nältcster  Toktschura  **)  bestärkte  sie  in  ihrem  Vor«» 
haben  durch  ein  Schreiben  aus  St.  Peterabarg,   l^rilow  rock* 
ta  am  Ufer  mit  einem  kleinen  Trupp  an  den  Ort  aeiner  Ba* 
atimmnng  aaa;  er  erhielt  nicht  nnr  Warnungen  and  Wiak«, 
aoadern  Anzeigen  von  dem  Vorhaben  der  Basciikiren,  ja  es 

meldeten  sich  unterwegs  Abgesandte  der  Rabellen  mit  der 

■  ■    III  I  iij 

^  So  bie(«  der  Fliilt  Und  bis  1775»  wo  er  aaf  Aniuehen  der  Isik-KoM>. 
Iien  fon  dsr  Raitarin  UrtI  |«naam  ward»  und  die  Roaaken,  Uralicba 
mm  mm  daa  AndaDkca  aa  dan  danaligaa'Anftiaad  dar  Jaik«Koialaa 
sn  vMti^eB« 

^  ToktieburaP«  Scbfribaii  ava  PÄiarabiirg  aa  aeiaa  Laodtleute  fuhrt  eioa 
imeraitanta  allegorische  Sprächet  Mao  nuCite  den  Weissen  von  der 
ßprey  toodem,  und  das  Stroh  verbrennen »  d.  fa.  die  ächten  Baschki- 
ren sollten  suaammenbalten,  und  unsuverläsiigei  Volk  cniFernen.  Man 
mÜMe  die  vier  Pferde  ia  Bereiucba^t  bAUeOf  d.  b.  die  vier  We^s 
der  ßaachkireo  u.     w«  .  / 


Attsfig«^  Mr  Mm  Bwieiikiren  die  Erbavniig  tfiiier  Stadt  till^ 

Fmnamf  an  4«r  Oir  «foht  Mda»  wtM^»  Ktril#w  hiek 

»n  ilia  tbMdilMi,  fvaehan  Beadlinge,  wd4M Üf  -AH«  Mften' 

tnulHten,  erklärte  in  einem  Schreiben  an  das  St.  Petersbar- 
gische Cabinet  das  Ganze  für  unbedeutend,  und  verfolgte 
seinen  Weg»  Ein  Tbeii  seiner  Trappen  ward  wiederbolt  an« 
geftillen;  er  adirleb  ittetes  der  Naehläasigkeit  seiner  Unter-r 
gebeten  sn,  weMbe  aueh  sani' Theii '  die  Uraaehe  gewesenf 
sein  mag,  und  hielt*  einiges  Raabg^nlel  l&r  die  einang  SchuU 
digen.  Nach  mancher  Noth  gelangte  Kirilow  an  die  Or  und 
den  Jaik,  und  legte  im  Ajagust  1735  den  Grundstein  zu  dem 
•taten  Orenlnirg.  £iB  Baar  Aufwiegler  wurden  ergHffen, 
und  in  Sakmaesic  ^)  rom  rndckehrenden  Kirilow  faingerieh« 
tat,  allein  der  Aafatand  ward  immer  nUgemeiner,  und  die  Re-* 
giernng  sandte  den  Gouverneur  von  Kasan  mit  Truppen, 
um  Homselben  ein  Ende  zu  machrn.  Scheinbar  ward  diese 
Absicht  auch  erreicht;  allein  wahrend  auf  dem  Nogaierwege 
4er  Uotertbaneneid  anf  den  Kurau  geleistet  wurde,  #«rfie»' 
len  die  Baaciiktren  des  Stbinsehen  Weges  Previanttransporfe 
nnd  kleinere  Detasebements,  wie  aneh  menchelmorderisch 
die  bereits  einqnartirten  Soldaten.  .  Das  hieran  schuldige 
Dorf  Sejontüs  wurde  luit  Feuer  und  Schwerst  verwüstet, 
wobei  mehrere  Dragoner  von  den  in  einer  Scheune  brennen^ 
den  Baaehktren  darefa  hernttsgeacblendjerte  Lanxen  Terwab- 
det  wurden«  Kinder  und  Weiber  desiBrsehlagenen  und  Hin* 
gerichteten  Tertb^te  man  nach  iamaltger  Sitte  unter  die 
Krieger.  Wenn  einerseits  die  Greuelthaten  der  Rebellen  die 
Sieger  aufforderten,  ja  zv^j^n^n-j  nicht  minder  hart  in  ihrer 
Heatrafupg  zu  sein,  so  mufs  man  wenigstens  gestehn,  dafii  eine 
sniehe  beiderseidge  ßrbitterang  die  Wiederherstellung  der 
Ordnung  änfserst  eraebwerte.  Dieses  war  hier  gewifs  der 
Fall.  Der  Aufstand  wnebs  taglich,  ward  hier  unterdrückt, 
und  loderte  dort  desto  heller  empor.  Der  Mangel  stieg  bei 
den  Truppen  auf's  aufserste;  Hunderte  von  ihnen  erfroren 
auf  den  Märseben;  der  brave  aber  anversiebtige  Kirilow, 
Iraner  Diener  Peter  des  Eraten,  Herausgeber  des  ersten  Au 
laa  Ten  Rnislnnd,  Grtnder  der  Orenburgischen  Linie,  starb 

Biiiifc^uaiedluag  (cmanqua»  «repo^KOKb)  der  UitUKoMksa  aa  d«r 
SfäluMrt,  iiß  wiWMtOvMibn^^  in  dea  Ural  OÜlt.  Ss4iintfr«  Ist  «iae 

.  Kniiiiadt  lafiiiaMA  aad  Aatiedlaag  Ortsbaifw  Ro^^ 
Sali  der  Stmm  |a  die  Wolga« 
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Y0£  Ende  des  AnlkUurieft;  ieia  Nachfolger  war  tmA* 
«Ucliew.  JNa  AonüiMmg  ei^eir  beAilif  oiea  TmpfOBmmgß 
•ebftehterte  4i»  BraehUritt  ein,  «iBlg«  Anlnimr  wvrdeo  ev« 

griffen^  mehrere  Tausend e  ergaben  sich  auf  Gnade;  es  schien 
al)rrinal8  ruhig  zu  werden,  doch  haid  erneuerte  sich  der  Auf- 
Stand*  Ssoimonow  Mtchnete  akh  ducoh  Abschneiden  von 
BAsdeii,  Fäfaea,  Nasan»  Olmii  mnd  Zaagaa  sM;  4a  erselnea 
aoch  flar  beaaeiibarte  naaa  Cntstthan  AlhvelMiir-ClMin  ia  der 
Hasehkireiy  beredete  die  Baschkiren,  seinen  Sohn  als  Herr-' 
scher  über  sich  anzuerkennen,  und  verhiefs  in  diesem  Fall 
im  Xamen  der  Kaiserin  Gnade.  £s  kostete  Mühe,  diese» 
neuen  Freand  durch  GasdMaka  sam  Absage  au  bewegen.^ 
Es  laafsita  aaae  Mafrregeln  ergriffta  ward««.  Em  ward  eU 
na  ProelaaMtian  erlassen,  welche  aHe  Aafflirer  aaAVirdecle^ 
sich  zu  stellen,  und  alle  Stamme,  selbige  im  Lnul'e  des  Win- 
ters todt  oder  lebendig  auszuliefern;  widrigenfalls  die  schul- 
digen Stamme  im  kommenden  Frühjahr  gän^eh  ausgerottet, 
die  AUnaar  hingetiebtef,  Waibar  und  Kinder  aaeh  Bafalaad 
Tarsatat  werde»  solltea.  Die  frahere  Unia  Tan  Ssamara  an 
der  Wolga  über  Bogoroslan  und  Menselinsk  ward  nun  ala 
übrrfiüssig  aufgehoben,  und  die  Truppen  alle  nach  drr  neuen 
Orenburgischen  Linie  hingezogen.  £s  erschienen  wirklich 
im  Laafe  des  Winters  einige  Aofrnhrar  als  UnlerpCsnd  der 
Trene,  andere  kamen  sehriftKeh  um  Eriassaag  ibrer-'Scbald 
ein ;  wieder  andere  fuhren  fort  zu  plündern  und  zu'  ranheai 
Tatistschew  ward  1739  durch  den  Fürsten  Urnfcrow  abge- 
löst. Abermals  einige  neue  Proclaraationen,  Hinrichtungen  *}f 
Brandschatznngen  an  Pferden— neue  Unruhen.  Ein  Cabtaets« 
befehl,  dem  Unfug  ein  Ende  an  maehan*  Nene  Trappen  er« 
schienen.  Endlich  unterlagen  die  entkriifteten  Basehklrea, 
erschienen  tausendweise  in  den  Städten  ,  um  ihren  Strafzins 
an  Pferden  zu  entrichten,  flehten  um  Gnade,  und  kehrten 
mit  Sichernngsscheinen  heim.  Bei  dem  neaan  Oirenbnrg 
Ward  nntar  andern  an  eine  salcha  TalksTarsammlung  eiaa 
lange  krallige  Rede  gehalten,  Taa  Uehersetsern  erklär^*—  Tide 
der  Verirrten  oder  mit  dem  Strome  Hingerissenen  fielen  zur 
Erde,  und  weinten  laut  um  den  verlorenen  Wohlstand  — 
andere  trugen,  als  Symbol  unbedingter  Unterwerfu||g ,  Beile 

,  Eine  bedeutende  An/.alil  Baschkiren  wurden  dazumal  in  den  üstseepro- 
viazen  angesiedelu  Ob  noch  Öpurea  voo  dieaem  Volk  daieibst  vor« 
faandeo  sind? 


rifrlMi  HioriciitiiiifMi  her»  4im  YiNwigllcliiiMii  4er  Rebellea  . 

hei  Nnmcn  nennend:  geköpfte,  gehenkte^  gepfählte,  an  dett 
Hippen  Hu^gehenkte,  dnrrh  Abschneiden  von  Gliedern  ver-  . 

stäinmehe  Lntef  aii4ero  wurde  aiTob  einer,  der  sich 

dnrch  lOtügif  es  Hiuigigtt  getiidiet  halte  —  gekllpft*  Es  sind 
wehrend  dieeee  AikfeMdee  tber  dOJV»  ÜOeeiier  mgekom« 
men;  8,392  Weiher  ned  Kiedvr  ueler  die  Sieger  Tertheilt; 
696  Dörfer  zerstört.  Eine  solche  gewissenhafte  Aufrichtig-  , 
keit  in  den  damaligen  Berichten  ist  allerdings  lohen^werth: 
eie  beweist,  dafs  jpder  necb  den  damaligen  Begriffen  treu 
nod  redlieli  eekie  Püehl  mi  (heu  glanbte;  denn  die  hier  Be- 
fehligenden waren  von  der  Regiarnng  baTellmüchtigt,  an  sehal« 
len  und  zu  walten,  wie  sie  es  für  gut  hielten.  Ein  BaschkirenHU 
tesler,  KRrafsakal,  der  sich  unter  den  Seinigen  für  einen  Kiihan-t 
aebeoFürsten  ausgegeben  hatte,  fläclitete  in  dieSteppe,  und  rieh«« 
feie  derl  nnler  dem  Namen  eines  8ohnea  dea  Herraehers  tini 
'  Bjnitorien,  Knntaiaehaf  viele  Unerdnangen  an;  Teraalafste 
eine  Niederlage  der  Chalsaken,  und  ihre  Yerfblgang  darch 
die  Chinesen  (Syngorier)  bis  unter  die  Matlern  Orenburgs, 
wo  die  Kussi/iGhe  Hegierung  Einspruch  that«  Die^Hauptstadl 
der  Linie  ward  an  einen  neuen  Orl  tiefer  an  dem  Jaik  bin^* 
nb  Tetleft,  daa  frnbere  Orenbnrg  aber  ia  die  Featang 
(Antiedinng)  Oni^a  nrngetaaft*  Hierüber  atatb  Urnftew«  ^ 
Der  ßau  der  neaen  Stadt  gerieth  wegen  Streitigkeiten 
der  Baukünstler  in  Stocken.  General  Ssoimonow  ward 
von  Yorgeaelsten  und  Untergel»enen  rerklagt,  und  nach  Mas-» 
kau  Terlangt.  Oer  .  um  Orenbnrg  ao  verdiente  erate  Gouver- 
neur Neplinjew*)  langte  1742  an  UrofseWaSMIe  an.  Er  fand 

den  neuerwahlten  Ort  für  Orenburg  sehr  unvortbeilhaft; 
demnach  ward  diese  Stadt  am  1 9.  A pril  1 742  zum  dritten  und 
letzten  Mal  noch  tiefer  an  den  Jaik  unweit  der  Ssakmaraniün* 
dang,  in  eine  ode  Steppengegend  veriegt*  Der  neue  Goih 
vemenr  erklarte  aleh  personlieh  mit  den  Baaehkiren  und 
Meschtscheren  über  ihre  Dienstleistungen  und  Pflichten*  Sie 

.*}  Di«  b  e  wu  fi  t  e  (H3BtcrnHaü)  oder  Orenburgiache  Expedition, 
yt'xe  sie  zu  Kirilow'«  Zeiten  genannt  wurde,  frhielt  unler  seifiein 
r^acbfolger  den  Namen  der  (Jrenburg.  C  o  ni  m  i  s  s  i  o  n  ;  174!  ward 
unter  N  e  p  1  i uj  e  vr  dai  Gouvernement  Orenburg  geaiiftei;  1782  von 
Catbarina  in  die  SuttbaUeitcbafi  Ui4  1796  von  Paul  abermal«  ia 
•in  OouvinwiiMot  vttwaodelt* 


Digitized  by  ÜüOgl( 


460  — 

•nfriehtetea  SS  Kop.  Tom  Hofe  oder  won  4tt  Ktbitke,  wo^ 
gegen  de  In  Orenborg  ebermnle        und  «war  Tom  fiets- 

kaer  Steinsall  •)  erhalten  sollten.  Aufserdein  mufsten  sie 
auf  Verlangen  Truppen  für  den  Liniendienst  stellen.  1754  ward 
Hen  Baschkiren  abermnls  das  Salsgeschenk  entsogen,  hin« 
gegen  aneh  olle  directe  Steuer  und  Abgabe  erlansen,  die  Ver- 
sorgung der  LandesposC  anferlegt,  nnd  sie  mnfslen  insgesammt 
anf  eigene  Kosten  2a  innerem  und  aafserem  Felddienst  bereit 
sein. 

Nnn  noch  ein  Wort  über  das  Verhältnifs  der  Baschki- 
ren an  Ihren  LIindereien«  Anf  Veranlassnng  der  hanfigen 
Unrohen  nnter  den  Baschkiren  war  bereits  Yon  der  Kaise- 
rin Anna  (1736  d.  11.  Febr.)  ein  Ukas  proelamlrt  worden,  in  - 

welchem  es  hiefs:  da  die,  den  Baschkiren  zinsbnron,  Mesch- 
tscheren  keinen  Thetl  an  dem  letzten  Aufstande  genommen 
hatten»  so  sollten  die  schuldigen  Batchkirrn  ihre  Lande* 
reien  elnbülsen}  anr  Verthellnng  unter  die  Mesehtscheren« 
Als  es  aber  nlefaf  ansführlrar  ersehlen ,  die  Sehnldigen  efnes 
Tieljahrigen  Aufstandos  nachzuweisen,  und  es  noch  weniger 
möglich  war,  die  wilden,  un vermessenen  Ländereien  zu  ver- 
theilen, SO  verordnete   ein  Ukas  vom  August  1739,  dais 
liherhanpt  alle  Meschtscheren ,    Tataren ,  Tschuwaschen, 
Teptiaren,  Bobylen,  welche  bisher  den  Baschkiren  ihren 
Pachtzins  entrichteten,  fernerhin  von  demselben  befreit  seilt 
sollten;  zugleich  ward  aber  auch,  um  alle  Streitij^keiten  für 
die  Zukunft  zu  vermeiden,  diesen  Völkern  anbefahlen,  sich 
Ton  den  Baschkiren  m  sondern,  und  In  getrennten  Dörfern 
an  wohnen«     Allein  auch  hier  war  es  nicht  mdglicfa,  diese 
so  verwickefte  Sache  In  elnera  Jeden  einzelnen  Falle  zn 
schlichten  und  zu  entscheiden,  daher  die  Erneuerung  des- 
selben Ukascs  durch  den  dirigirenden  Senat  1742,  jedoch 
mit  der  ausdrücklichen  Bemerkung,  dafs  die  Strafe  nur  die 
Schuldigen  treffe,  dais  die  trengehHebenen  Baschkiren  auch 
fernerhin  den  Pachtslns  Ton  den  Meschtscheren  eifcalten  soll* 
ten,  nicht  mehr  Klarheit  in  die  Sache  bringen  konnte.  Alles 
ward  in  einen   unauflöslichen    Streit   verwickelt,  niemand 
kannte  sein  Eigenthum,  niemand  konnte  über  das  so  wichtige 

Eine  untrmtrflicbe  Masse  von  Sah,  %ve]clie  das  berühmte  Sals  aus 
Welicaka,  io  Gallizlen,  unweit  Krakau,  an  Heiabeit  ubemiifi,  auch 
viel  oberflachlicber  geschieht^  Uu  &•  nudm  yüuüch  gogea  eiae 
HUlioa  Pud  dATOD  verfubiu 
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te  die  beideneitigen  Rethte  der  InlereMentMif  ohne  den  so 

verwickelten  Knoten  zu  losen.  Es  kam  so  weit,  dafs  1755 
abermals  Gahrungen  unter  dem  Volke  entstanden«  £ia 
Ukas  desselben  Ja hrc^s  Terküadcjte  eine  allgemeine  Amnestie^ 
und  ▼erordnete^  die  Banchkiren  a^Hteii  ibre  eingebü£iten  Lan? 
dereien  wiedererhalten*  1761  bestimmte  abec  der  diriglrende 
Senat,  auf  Veranlassung  von  Klagen  aller  Art  in  Menge: 
alle  in  das  Orenbur^ische  eingewanderte  und  daselbst  ansäs- 
sige Unterthanen  sollten  bleiben,  wo  sie  ^eM  Ukas  antreffe; 
fernerhiii .  dürften  bi,er,  keine  £i9waJDdernn|i;^n  und  Änsied« 
langen  mehr  geatattet  werden«  •  Diese  Terfögnng  ward 
ebenso  wenig  befolgt  wie.  die  frühem;  Gesindel  aller  Art  mit 
und  ohne  Namen  fand  bei  den  Baschkiren  und  ihren  Zins- 
leuten Zufifuchty  erschwerte  und  verwickelte  die  streitigen 
Puncte  immar  mehr  nnd  mehr«  Die  .Gerieb tsjitiibeii  ijrnrden 
mit  Klagen  mnd  BittaehcUitan -überschwemmt»  dennof^h  atand 
kein  Mittel  sn  Gebote,  wodorcb  der  Unfug  gehoben -wenleii 
konnte.  1790  erschienen  noch  zwei  AHerhöchstf  Ukasen, 
die  dem  Uebel  steuern  salUen:  Da  e:ne  allgemeine  Amnestie 
lieyreits  verkündet  worden |,  hiefs  es,  ao  dürften  die  Baschki« 
mnlandero&aa  niaht  mehr,  wie  bisher»  mit  dem  Namapi  de^ 
vaaberiaehmi  oM  lobelliaohea  (jwpaaoduc  m  dytnaenyatfa)  be- 
legt  werden ;  dto  Meachtteheron  aeUten  aaa  demselben  Grondo 
ihre  Ansprüche  auf  selbige  nicht  mehr  geltend  machen; 
die  Kraft  des  Ukases  von  1736  ward  aufgehoben,  allein 
auch '  migleich  festgesetitji  allen  bereits  Angesiedelten  ela 
Gewisses  an  Land  xnsvmesaen;  doch  kam  nach  diese  Yer* 
messungy  wfe  leiicht  an  erachten,  nicht  aar  Aasfnhrung; 
aie  überschritt  die  der  örtlichen  Obrigkeit  zu  Gebote  ste- 
henden Mittel:  es  trat  eine  Pause  von  zehn  Jahren  ein,  wo, 
wie  es  schien,  die  Vermessung  von  den  Einwohnern  sehn- 
Befaat  erwartet  wnrde;  da  kamen  abermals  Klagen  and  Bit- 
ten der  Baschkiren  über  ihre  Zinsleate  ein,  jedoch  mnfsten 
sie  das  Erbrecht  auf  die  streitigen  Landereiien  ala.  verjährt 
einbüfsen.  Bei  der  1800  Allerhöchst  verordneten  General- 
vermessung erhielten  endlich  einige  Meschtscheren  und  an- 
dre Eingewanderte  ihren  Theil  Landes  besonders^  die  mei- 
sten aber  mit  den  Baschkiren  aasamraen,  angemessen«  Un* 
ter  den  erstem  herrscht  Friede,  die  letatem  liegen  aich 
fortwährend  in  den  Haaren« 
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Dennoch  verkanften  und  verpachteten  * ilte  Baschkiren, 
theiU  aus  üeberflufs  an  T.and  und  Wald,  theils  aus  Furcht, 
ihr  Eigenthum  auf  irgend  eise  Weise  einzabüfsen ,  fortwah- 
rend eine  bedentende  Masse  Ton  Ländereien  an  Privatleute; 

aher  eigentliich  niemand  Ton  ihnen  wofstet  was  ihm  an* 
gehörte,  so  entstand  abermals  mancher  Terwickelte  Streit, 
den  nur  ein  Hell-  oder  Allsehender  zu  schlieliten  vermochte. 
Es  stellten  sich  Mifsbräuche  aller  Art  bei  diesen  Verkaufen 
kin,  theils  Ton  Seiten  der  Kaufer,  theils  aber  auch  der  Ver* 
kaafer.  'tlinietne  Baschkiren  schalteten  mit  dem  kostbaren 
Gemeingnt  nach  Belleben,  nnd  gaben  die  schönsten)  herrlich- 
sten Ländereien  für  weniger  als  einen  Spottpreis  •)  her; 
die  I^egi^ruDg  war  gezwungen,  1818  den  Verkauf  der  Basch- 
kirenländereien  gänzlich  zu  untersagen,  und  nur  die  Pacht 
sn  gestattep.'  Allein  hiermit  war  dem  Uehel  keineaweges 
gesteuert ;  die  Trillige  Unkenntnifs  der  Baschkiren  Tom 
Werth  eines  Stück  Landes  oder  Waldes,  und  viele  nicht 
iu  beschreibende  Mifsbräuche  machten,  dafs  hier  die  Lande- 
teien  far  »einen  fast  noch  geringem  Pacht  **)  auf  99  Jahre 

'  "*)  '  Wia  wait  dies«  MI&brMicb       ,  iit  kaum  §^aoblidii  b&er  nur  m 

*  '  )  'Kir  der  «iffiületiditan  Bdspieto«    Z«  dm  KopMeigwerkm  die  & 

Gafiistvikow  (np«o6paSKiiieKi9  laao^u)  gebaian  bm^om 
DtfiiidawiWaM»  dlMwivdMi  dorchllm.  Twerdfsebew  ToadM 

'  Batcbütren  für  300  Bbl.  B.  erktaft.  S«kon  m  dtn  Jihr«D  1829  nod 
50  pachtete  dar  Eigentbumir  dietet  Baf|w«rk«  10,000  DeltMiinea 
^    Wald  sum  Umhauen  für  50  Silberrobel  und  einige  Pfd.  Tbee!  Det 

Herrn  Paichkow  s  EUenhütten  (6iAop£l|Klfi ;KeA£3HUH  aafiO^li) 
stehen  auf  300,000  Defsiatlnen  Land  und  Wald,  welche  dera  emea 

m 

*  Käufer  500  I\bl.  i),  gekostet  haben.  Die  Ssoimonowtchen  Goldwi- 
'  •  Bcbereien,  jetzt  Herrn  Rastorgujew  geborlg,  bestehen  aus  280,000  De- 
$  fsiat.  Land  und  Wakf,  welche  für  baare  180  Rbl.  B.  erstanden  ^yordea 
-         eind.      Unter  solchen  Umstanden  ist  es  ein  wabrei  Glüirk,    dalä  dit 

meitteu  Baschkirenländereien  streitig  sind,  sonst  haue  diesea  uamua» 
dige,  leichtsinnige,  unwissende  Volk  \eut  kaum  einen  Winkel  fof 
Haus  und  Hofl  —  ~  DieSsoimonowschen  Goldwitcberaian  liefern  über 
vierzig  Pud  Gold  jährlicb*  —  Vierzig  Pud!  —  — 

*  ^)   Die Gubinscheo  Sisenbutten  haben 95,000  Defsiatinen  Wald  auf^oJalv 

für  30  Rbl.B.  jährlich' gepachtet,  mit  der  Abmachung,  dals  nach  dea 
Verlat^  eines  jede«  Sofifarigsio  Temioi  die  Pachter  daa  Recht  ha- 
ben» die  Pacht  für  denselben  Zins  su  eneM«!  Unter  afanlichen  Bf» 
dingungen  haben  Demid ow*a  85*t»oo  Daübt,  Waid  gepachtet ;  luid 
wolliea  wir  alle  dergleichen  Beispiele  sammela«  to  ifurde  bald  ein 
Buch  sa  Stande  kommen«    leb  wiederhole  ee^  netnai^Breditenf  itt 
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weggegebeoy  «nd  dafs  solche  g«paoht«ie  Londmiett  Völlig 
«▼^rwftatet  -wardem  AvI'  dieio  ymnlaftsung  ml}  ne'ell  so 
iMnelier  b5sen  Erfiibruog  mctiteii' enüldT  der  Uküs  von 

1832,  den  10.  xipril,  durch  welchen  sowohl  Paclit  als  Yer- 
kaiif  der  überflüssigen  Baschkiieniändereien  erlaubt  und  be- 
günstigt (und  2war  besonders  ia  ße«ug  auf  die  büher  todi 
dagelegenen  unterkdischea  Sehälse)»  :)ilteill  das '  MInflidige 
'¥olk  der  BBsofaktreii<'ii&ter  die  persoaliche  TeTmbifiiscIilrf't 
des  Kriegsgottwneers  gestellt  ^arde,  so  daCs  nunmehr  kein 
Stück  Land  durch  List  oder  Mif^brauch  eingehüfst  werdeii 
kann,  weil  bei  einer  jeden  Yeräufserung  desselben  die  Be^ 
diogun gen  des  Kaufs  oder  der  Pacht  vorläufig  gi^Dehmigt  ^er^ 
den  müssen.'  Aneiv  istnd  dareh  die  Yetof^dnüttgen  desftelbeii 
Qktises'  die  Eigenthumsveebte  der  i^efsobiedenen '  He^en 
Sascbkiren,  Meschtscheren  u,  s.  w.  insofern  bestimmt  worl 
den,  als  sämmtlu  hm  Eingewanderten  und  Angesiedehen  ein 
Gewisses  an  Land  zugemessen  werden  sollte;  und  man  mufs 

*  Wünschen  und  hoffen ,  dafs  diese  tarn  höchsten  Bedfirfnlle 
gewordene  Yetiaessabg  baldmöglichst  za  Stande  kommt.  ' 

RotschkaU' giebt  för  das  lafar  1754  dIe'A A^lil  münnlichcr 
Seelen  der  Baschkiren  auf  106,176  an;  doch  ist  zu  jener 
Zeit  keine  genaue  Zahlung  veranstaltet  worden;  gegenwärtig 
befinden,  sich  in  den  12  Baschkirenkantonen: 

:  .  '  '  Officierc  Unterolfie.  Gemeine.  jSnmitoiu 
Dienende  /  2,57S»  1,te6  69,657  72^921 
Yerabaohiedete  1,199  100  S2,S41  24,140 
Minderjährige    ♦    —    >       ^    '        ^  84,134 

•  Geistl.  Standes       —  —  —    -  2,295 
Alsp  im  Ganzen  1S3^90  männliche  Seelen«  Die,  eigene  fünf 
Kanton*s  ausmachenden,  Meschtschereni  ferner  die,  swei  re- 

.  gttläire  Regimenter  bildenden,  Teptiaren,  nnd  alle  übrigen  Be* 
wohner  Orenbarg«  sind  nicht  In  der  Zahlung  mitbegriffen, 
ebenso  wenig  die  nach  dem  Ssaratowschen  gewanderten  Basch- 
kiren ,  welche  den  üralschen  Kosaken  einverleibt  worden. 

Ueher  die  gegenwärtige  Yerlassang  der-  Baecbkiren 
ist  das  Nöthige  sehen  eben  bemerkt  worden.  Sie  ent* 
richten  keine  Steuer  oder  Abgabe,  besorgen  die  Post 
und  die  Liniencordons,  nnd  müsseil  einem  jeden  Auf- 
gebot  zum  auswärtigen  Dienst  folgen.     Dienstfähig  heifst 

et  «u  vemundern,  wie  die  ßatcbkiren  bei  eioen  eolcheo  Sy&ti&m  von 
Lsiid«irthicbe&  ooch  iiändtreiea  bssits4B»<- 
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der  Baccilkir  T4Ma  l7Mn  hu  vam  Maien  Lebensjahre.  Die 
Reifiet  ^*>*.  leaem  Dienet  eia  helbee  Jahr  lang  eu  Tei^ 
richten^  trifft  ibki  aUe  6—7  Jahre;  alulwirtiger  hängt  vea 
Krieg  und  Frieden  und  andern  Umständen  ab  Die 
Baschkiren  der  entlegenen  Kantone,  ohschon  die  Permschen 
nur  Euppedieost  verrieb  teo,  und  nicht  auf  die  Linie  ziehen, 
Jkaben  i^qe  Reise  ron  500  Werft  mi  mehw  bis  zur  Linie^ 
wo  «le  troa^  16*  Mai  hie  lam  16.  NoTember  th^ifai  biveua- 
quiren,  theib  in  Erdhütte«  Wehnen*  .  Wahrend  dieser  Zelt 
erhält  jeder  einen  Rbl.  B.  monatlich.  Es  ist  eine  auf  Oert- 
lichkeit  beruhende  Eigenthümlicbkeit ,  dafs  Hie  strenge 
Grensvmcbe  nur  im  Sommer  noth wendig  iet^  im  Winter  ist 
man  vor  den  ausgemergellett  Kirgisen  sieher.  Dieses  ist  se 
gewifs,  dals  die  ganse  Linie  vom  halben  Novbr«  bis  mwat 

halben  Mai  mit  dem  Abzüge  der  Baschkiren  so  gut  wie 
unbedeckt  bleibt. — Man  thut  diesem  kräftigen,  zu  Allem  tüch- 
tigen Yolk  durch  die  «bie  Meinung,  die  man  von  ihm  hegtf 
Jiaafig  Unreehti  und  man  mnfs  einen  Sommer  im  Freien  mit 
ihnen  logebracht  haben,  ilm  sie  an  luennen«  Sie  stehen 
aller,  trotz  allen  B«nnhnngen  einer  grefs herzigen  Regierunf^ 
unter  sehr  bedeutendem  Druck  der  niedem  Beamten.  Pfer- 
dedieberei, ist  wohl  das  ärgste  und  hnufigste  Laster«  Der 
gewöhnliche  Eid  auf  den  Knran  **)  gilt  bei  ihnen  weit  we- 
niger als  bei  andern  Mahemmedanern,  desto  mehr  aber  der 
auf  dem  Grabe  der  Eltern  geleistete,  Gwniu  genannt.  —  Die 
Baschkiren  sind  gute  Reiter,  mittelmäfsige  Krieger;  die  vom 
6ten  bis  9ten  Kanton,  als  an  der  Linie  gelegen,  bei  weitem  die 

^  tfebrtre  BssdikirairegiiDeBtAr  hiben  tu  dhm  Zagi»  Rttlil«ndt  f^pe 
Xfipplton  Thail  fMioininan;  doeh  tiod  lie  wobl  nicht  im  Sisnd«» 
*  gdirao  Truppao  dia  Spitie  va  biatae« 

^  Eia  Bai^bkirenlltatlar  ward  bai  dem  dia  Kantooe  raridirandan 
•mtan  foa  mahrarn  aainar  Landslaiita  über  elgennicbtigß  Stanaraiii* 
Sammlung  bei  Galef  anbait  darDianitaDtlaaittngaa  Tarklagu  DarBaich- 
kir  laugnata  hanoickig,'  ward  abar  von  vialan  Zaugan  ubarfubrt;  ar 
•  wollte  flun  dao  Rainigungseld  laiiiaB,  mttfiita  aber  olme  weitaiaa  die 
Klager  befriedigen«  CJovriUig  aog  er  eioan  Silbarrabal  oach*  dem  «n* 
dam  hervor»  mnlf ta  jandliab  no^  t»  eioigea  aaiaar  Effecten  §Mi(m$ 
aioi^  Teppiche  iwd  Tbeblappan  weggeben»  bia  er  aemer  Schuld  io 
Memlich  quitt  wurde.  Oeo  jetaieD  Silberrubel  konnte  oder  woUt»  er 
dur^aua  nicht  mehr  auftreiben;  da  wandte  er  sich  verzweiflungsvoll 
Bom  Beamten;  noch  ein  ICkl  dessen  Milde  anflehend:  es  möchte  ihm 
doch  wenigstens  gestattet  werden,  um  dieser  letzten  Kleinigkeit  wiileo 
den  ReiniguDgseid  au  laiaten,  damii  die  6aclie  ein  Ende  habe» 
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betten;  unTersöhnllche  Feinde  ihrer  Nachbarn,  der  Chaisa- 
ken,  denen  sie  auch  an  Mulh  und  Kraft  überlegen  sind« 
Ihr  Bogengeschütz  ist  nicht  so  Tollkomnien,  wie  diese  Waffe 
bei  den 'Kaukasisch  en  Völkern  zu  sein  pflegt,  doch  hier  weit 
nnd  breit  das  berühmteste«  Seit  sie  nicht  mehr  Räuberei  in 
den  Steppen  treiben  dürfen,  hat  die  Anzahl  der  guten  Schü- 
tzen und  Streiter  sehr  abgenommen;  40  Schritt  ist  jedoch 
ein  mittlerer  sicherer  Bogenschuls.  Im  Kampfe  zieht  der 
Baschkir  den  über  der  ^c.bulter  auf  dem  Rücken  hängen- 
den  Köcher  sich  vor  die  Brnstj  nimmt  gewöhnlich  swei  Pfeile 
quer  zwischen  die  Zähne,  legt  zwei  auf  den  Bogen,  die  er  mit 
WiiideSschnelle  einen  nach  dem  andern  abschiefst,  drückt 
sich  beim  Angriff  hart  ans  Pferd,  stürzt,  mit  mörderiscfirm 
Geschrei,  mit  entblofsten  Armen  und  Brust  auf  seinen  Feind 
blindlings  los,  und  stöfst,  nachdem  er  die  vier  Pfeile  vorange- 
schickt bat,  mit  der  eingelegten  lianze  zu.  — *  Die  Baschki- 
renpferde haben  einigen  Ruf;  sie  sind  klein,*  aber  stark  utid 
dauerhaft,  werden  aber  von  den  Chaisakenpfcrden  häufig,^ 
von  den  Kalmückenpferden  fast  immer  übertreffen.  Die 
Baschkiren  leben  von  Viehzucht,  einige  treiben  auch  Acker- 
bau. Sie  bringen  den  Winter  in  Dörfern  zu,  und  bewohnen 
reine  Holzstuberi;  im  Sommer  steht  das  ganze  Dorf  leer; 
grofs  und  klein  ist  mit  dem  lieben  Vieh  auf  dem  Felde,  und 
zieht  mit  Filzkibitkon  umheh  Alles  erholt  und  erquickt 
sich  nun  an  dem  filschon  Kumis  *),  und  lebt  recht  wieder 
auf.  bieses  Getränk  und  der  Krut,  steinhart  getrockneter 
Käse,  machen  ihre  vorzüglichste  Nahrung  aus.  Eine  Provi- 
sion Krnt  nimmt  der  Baschkir,  wenn  er  in  den  Dienst  zieht,  mit^- 
kaut  ihn,  und  trinkt  ihn  in  Wasse'r  aufgeloht ^  und  lebt  dü^ 
von  oft  eine  lange  Zeit  ohne  Broilt.  Einige  treiben  bedeu- 
tende Jagd;  —  Wild  ist  in  unbeschreiblicher  Menge  vorhanden; 
Der  Falke  wird  häufig  benutzt. 

Ihre  Meisten  (üebräuche  sind  Tatarisch,  ihre  Weiber« 
iraeht  ausgenommen,  die  offenbar  von  Finnischen  TolkeM 
lierstammt,  nicht  ton  Tatarischen  oder  Mongolischen*  Ihr 
Obergeistlicher  residirt  in  Lfa.  Es  versteht  sich  von  selbst^ 
dafs  die  Baschkiren  keine  eignen  Anführer  mehr  haben.  Schon 
eeit  beinahe  100  Jahren  sind  die  Baschkiren  völlig  gehorsami 

Kumis  iat  die  in  einem  Schlauch  gegohrne  und  geschlagene  Pferde- 
BDilch  —  ein  angenehmes»  pikant  sHueriicfaea»  erbeiterndes,  wenig 
berauscbendes  Getränk« 

por; •  Jahrb.  IL  Bd.-  SO 
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und  unten\üifig.  Mnn  rraet  durch  das  ganze  Land  so  si- 
cher, wie  auf  der  grufsen  Mo.sk owUchen  Chaus&ee. — 8iesind 
ergeben,  gefallig  utid  dienstfertig. 

«  Gegenwärtig  bat  noch  ein  besondeter  Umstand  die  Auf- 
merksamkeit  so  Mancher  anf  die  um  das  Uralgebirge  gele- 
genen Raschkirenlnndereien  gezogen ,  der  so  allgemein  Ter* 
!)r(  i((  lo,  hisher  iiiigeniüzt  da^rle^eno  reiche  CioIdgehaU  iler 
ÖRtlichen  Uebirgsa!)dachung.  —  Der  Ukas  von  1S32  hat  diese 
Schätze  SHmoidich  für  Eigenthuni  der  ßasehkiren  erklärt;  die 
Landereien  sind  seitdem  fast  alle  Ton  Privatleuten  snm  Gold* 
toehen  gepachtet  worden,  und  obgleich  bisher  noch  manche 
Sch\vi(  ii^kcil  der  Sache  enlgofjrngestandon  hat,  ist  dorh  zu 
erwarten,  dafs  sie  bald  .sHuniitlich  aus  driu  Vv  rge  peränint  sein, 
nnd  die  Arheiii^n  beginnen  werden.  Von  dem  Ertrage  niüs« 
aen  die  Pachter  ein  Zehntbeil  der  Krone  entrichten»  and  nn- 
gefahr  ebenso  viel  haben  sich  die  meisten  verpiSichtet,  den 
Eigentbömern  abzutreten. 

Orcnburg,  im  Februar  1$34* 

Dr.  W.  ¥.  Dahl. 


LI; 

Bemerkungen  über  Ascaris  MEGjLocEFU4JLd  Cloq. 

Elina  wiederholte  Untersachnng  der  Anatomie  der  Ascaris 
megaloc  ephelia  zeigte  mir  eine  ganz  sonderbare  Eigenschaft 
derselben,  die  ich  noch  bei  keinem  andern  Eingeweidewur- 
me beobachtete,  und  daher  hier  mit  wenigen  Worten  deA 
Zootonien  mitzatheilen  gedenke,  um  etwa  durch  sie  eine 
Erklärung  »dieser  Erscheinung  zu  erhalten* 

Im  November-Monat  des  verflossenen  Jahres  bearbeitete 
ich  die  Anatomie  der  j^sran's  megalocephala  eines  sieben* 
monatlichen  Füllens,  und  nachdem  ich  eine  kurze  Zeit  mich 
mit  derselben  Beschäftigt  hatte,  befiel  mich  plötslich  ein 
haftiges  Niesen,  das  ich  von  keiner  hesondern  Ursache  her- 
leiten konnte;  daher  setate  ich  meine  Arbeit  fort,  bis  i\e\k 
meiner  endlich  eine  eigne  Mattigkeit  bemächtigte,  und  mir 
beide  Thrancnkarunkcln  ganz  aufserordentlicb  anschwollen. 
Ich  mufste  meine  Arbeit  aussetxen^  wusch  su  wiederholten 
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Malen  mit  recht  kaltem  Wasser  die  Augen,  und  sogleich 
Terschwand  aach  die  sonderbare  Geschwulst.  Nnn  schwol- 
len mir  die  Zeigefinger  an  beiden  Händen  and  der  Dänmen 

der  linken  Hand  an;  es  stellte  sich  erst  ein  heftiges  Jucken 
ein,  und  nnehher  entstand  ein  sehr  eniplindiicher  Schmerz, 
der  nicht  oberflächlich  war,  sondern  gleichsam  die  Kno- 
chenhaut anzogreifen  schien.  Nach  Verlauf  einer  halben 
Stunde  empfand  ich  eine  lästige  Hitze,  die  besonders  das 
Gesicht  einnahm;  ich  sah  mich  nöthigt,  etwas  auszuruhen, 
begab  mich  daher  zu  üette,  und  erwachte  nach  einigen 
Stunden  so  gesund  wie  vorher. 

Meine  anderweitigen  Geschäfte  erlaubten  es  mir  nicht, 
mich  gleich  wieder  an  diese  Arbeit  zu  begeben ,  erst  nach 
einigen  Tagen  konnte  ich  sie  fortsetzen;  aber  auch  jetzt 
stellten  sich  ähnliche  Zutalle  ein,  es  schwollen  nämlich  wie- 
der die  Thränenkarunkeln  und  der  Zeigefinger  der  linken, 
wie  ailch  der  kleine  Finger  der  rechten  Hand  an,  welches 
mich  zVirar  belästigte,  aber  mich  dennoch  nicht  Ton  der  Be- 
endigung dieser  Arbeit  abhielt. 

Zu  gleicher  Zeit  litt  auch  der  Herr  Prosector  an  der 
hiesigen  Akademie,  der  sich  mit  derselben  Arbeit  beschäf- 
tigte, an  einer  ähnlichen  Geschwulst  des  linken  Auges. 

Als  Sich  am  1.  März  d.  J.  wieder  einige  Exemplare 
dieses  Eingeweidewurms  Ton  ausgezeichneter  Grofse  in  ei-. 
<iem  Pferde  fanden,  injicirte  ich  den  Darmkanal  eines  der- 
selben. Nachdem  ich  diese  j4acaris  geötlnet  hatte,  stellten 
sich  die  früher  beschriebenen  Zufälle  in  folgender  Ordnung 
ein:  erst  befiel  mich  ein  anhaltendes  Nieseh,  dann  empfand 
*  ich  plötzlich  eineft  Stich  in  dem  Zeigefinger  der  linken 
Hand,  und  bemerkte,  dafs  die  Epidermis  ah  dieser  Stelle  ei- 
nen kleinon  Rifs  bekommen  hatte;  diese  Eiapfindang  ging 
erst  in  Brennen  und  Jucken,  dann  in  einen  Schmerz,  und 
endlich  in  eine  Geschwulst  über.  Darauf  schwoll  die  Thrä- 
nenkarunkel  d^s  Unken  Auges  auf,  und  zuletzt  stellte  sich 
unter  fortwährendem  Niesen  ein  heftiger  Husteti  än,^  der 
einen  blutigen  Auswurf  zur  Folge  hatte.  Dann  begann  eine 
starke  Hitze,  die  iilter  eine  Shmde  anhielt,  und  mit  der  alle 
übrigen ,  Zufälle  wichen ,  während  ein  heftiger  Schnupfen 
und  Husten  mich  noch  belästigt. 

Wenn  gleich  ausgezeichnete  Anat<^men,  wie  Bojanu4 
und  Cloq[uet,  sich  mit  der  Untersachung  diese«  Wnrniz  b«« 
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schäftigt  haben,  ohne  dergleichen  eigentfaümliche  Erachei» 
nongen  bei  seiner  Anatomie  an  erwähnen,  so  kann  ich 

nicht  anders  als  vermuthen,  dafs  sie  Arbeiten  dieser  Art 
nntor  Wasser  vornahmen,  wohoi  vifllcicht  eine  etwanige 
Enlwickeiung  von  gasartigen  oder  andern  scharten  Jbiüssig- 
keiten  dieses  Thieres  Terhindert  iverdon  mafste.  Es  wäre 
daher  wunschenswerth,  dafs  ahnliche  Beobachtungen  von  an- 
dero  IJntersnchern  angestellt  würden,  nm  das  wirksame 
Princip  auf  rhemischem  \Vei!:e  zu  (ifor<?chen;  denn  die  in 
der  Lnterleihshöhie  angesammelte  Flüssigkeit,  nicht  die  des 
'  Darnikanais,  färbt  Lakmuspapier  blau« 
Wilna,  am  3»  Mars  1834. 

C  Ed.  Miram* 


LH. 

Die  Bibliothek  des  Gymivasiums  in  Reval. 

Jii  dem  ersten  Stuck  der  Dorpater  Jahrbücher  des  Jahrgangs  iQ'^\ 
S.  78  fgg-  findet  sich  eine  IN'achricht  über  die  Öffentlichen  Bibliotlu- 
ken  in  Keval,  in  welcher  iiidefs  der  Bibliothek  des  Kaiserlichen 
Gouvernements  -  Gymnasiums  nicht  erwähnt  wird.  Möge  nun  Fol- 
gendes als  Ergänzung  jener  Nachricht  in  den  Jahrbüchern  auch 
eine  Aufnahme  linden. 

Vcrrnuihlich  halte  wohl  das  St.  Michaelis- Kloster  Cistercien- 
ser- Ordens   zu  Reyal,   aus  welchem  im  rrsicn  Viertel  des  sieb- 
zehnten Jahrhunderts  das  Gymnasium  zu  Keval  nustand  ,    eben  so 
wie  andere  KlÖ5ter,  eine  eigene  Büchersammlung,  über  welche 
aber  durchaus  keine  Nachrichten  vorhanden  sind.      Auch  in  den 
ersten  Zeiten  des  Daseins  des  Gymnasiunis  geschieht  keiner  Bibli« 
othek  desselben  Erwähnung,  obgleich  es  bald  genug  eine  eigene 
Buchdruckerei  erhielt.      Em  im  Jahre  1717  watd  durch  ein  für 
jene  Zeiten  nicht  ganz  unbednih  n  ies  Legat  yon  25  Rthlrn.  Schwe- 
disch, welches  ein  Secretar  Conrad  von  Ackenstierna  in  sei- 
nem Testament  dem  Gymnasium  rerniachie,   der  Grund  zum  Ent- 
stehen einer  Gymnasiums- Bibliothek  gelegt.      Zwar  hatte  man  da- 
mals schon   seit   einiger  Zeit  angeiaiigeu,   eine  Büchersammlung 
sunt  Gebrauch   der  Lehrer  am  Gymnasium  zu  veranstalten,  und 
swar  dadurch,  dafs  jeder  neurocirte  Professor  dazu  ein  beliebiges 
Buch  aclienkte,  und  jeder  Schüler,  der  in  die  obere  Classe  ein- 
Cratf  bei  aeinem  Eiutriit  einen  Kübel  zum  Besten  der  Biblioihek 
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zahlen  tnufstc,  ron  welcher  Einnahme  tlor  Bil:>Hoihekar  j^luüch 
zu   Ostern  Rechnung   abzulegen   hatte;   alUiu  dennoch  war  und 
blieb  die  Bibliothek  fonwahreiid  unbedeutend,  weil  gar  kein  ei- 
gentliclier  Fonds   dazu  vorband*  u  \v;ir.      Durch  jenes  Legat  nun 
"ward  es  niöglub,   sie   ■sveiiigstr iis    einigcrmaisen  von  Zeit  zu  Zeit 
mit  irgend  eineni  nützlichen  und  nothwendigen  Buche  zu  vermeh- 
ren, indem  Acken^tierna  ausdrücklich   das  Legat  in  seinem  Tesia- 
nient   unter  der  Bedingung  vermachte,   ,,dafs   für   drvsf n  Zinsen 
alljährlich  ein  nützliches  Euch  zur  Vermehrung  der  Bibliothek  de« 
Gymnasiums  angeschafft,  und  vorn  in  dasselbe  der  Name  des  Testa- 
tors eingeschrieben  werden  solle,  damit  man  den  durcli  ihn  ver- 
aniaisten  Anwachs  der  Biuhersammlung  von  Jahr  zu  Jahr  sehen 
könne.      Das  Capital   solle   dem  Vorsteher  des  Gymnasiums,  mit 
Zuziehung  tles  Rectors  und  des  Bibliothekars,  eingehändigt,  gegen 
Siclu  ihc  it  auf  gewöhnliche  Zinsen  begeben,  und  diese  Zinsen  jedes 
Mal  der  Bibliothtk  ^cuau  berechnet  werden,**    So  vermehrie  sich 
allmalig,    wenngleich    langsam,    die    Büchersammlung ,    bis  sie 
1779  einen  nicht  unbedeutenden  Zuwachs  an  Büchern  dadurch  er- 
'  liielt ,  dafs  derselben  von  den  Erben  des  Raihsherrn  üüne  eine 
ziemlich  zahlreiche  Sammlung  theologischer,  philosophischer  und 
anderer  Schriften  geschenkt  wurde.     Indessen  scheint  man  sich 
um  ne  nur  sehr  wenig  gekümmert  zu  haben,  was  besonder«  aus 
dem  ITmstande  erhellt»  dafs  es  dem  Collegen,  nachberigeu  Pro- 
fessor Anton  Mickwitz   (1762  bis  1769)  in  den  Annotationen 
der  Rectoren  des  Gymnasiums  unter  andern  auch  als  ein  eigeud« 
zu  erwähnendes  Verdienst  angerechnet  wird,  „die  nach  und  nach 
in  ausnehmende  Verviirrung  geraihen«  Bibliothek  des  Gymnasiums 
wieder  in  Ordnung  gebracht  zu  haben**<     Bis  zur  neuen  Orgaui« 
•atiou  des  Gymnasiums  im  Jahre  1805  wird  nun  der  Bibliothek  der 
Anstalt  auch  ganz  und  gar  nicht  mehr  gedacht;  allein  das  Ver- 
mehren derselben'  auf  die  erwähnte  Weise  mufs  doch  immer  fort«  * 
gedauert  haben»  da  sich  in  jenem  Jahre  eine  nicht  ganz  unbe- 
trächtliche Büchersammlung  vorfand»  die  noch  gegenwärtig  das 
Eigenthum  des  Gymnasiums  ist.    Bei  der  neuen  Organisation  aber 
wurden  unter  andern  auch  für  die  Bibliothek  alljährlich  350  RbL 
B.  A.  höheren  Orts  zu  ihrer  Vermehrung  bewilligt,  und  der  je- 
desmalige Oberlehrer  der  allgemeinen  und  Deutschen  Philologie 
ward»  mit  einem  Gehalt  Ton  100  Rbl.  B.  A.»  zum  Biblioihekar  be- 
stimmt» welches  Amt  früher  bald  der  jedesmalige  Rector,  bald 
ein  Professor»  bald  ein  College  an  der  Anstalt  bekleidet  hati^» 
ohne  ein  Honorar  dafür  zu  erhalten,  was  Termuthlich  auch  mit 
zur  Vernachlässigung  der  Bibliothek  beigetragen  haben  mag.  Im 
Jahre  1830  wurde  bei  der  abermaligen  Umformung  des  fTymnasi. 
Uros  auch  von  Neuem  die  Vermehrung  der  Biichersammlung  des- 
selben berücksichtigt,   über  welche  ein  Oberlehrer  die  Aufsicht 
föhrt»  und  dafür  einen  jährlichen  Gehalt  von  150  Rbl.  B.  be- 
sieht; gegenwärtig  ^rt  die  Aufsicht  der  Oberlehrer  der  Griechi- 
tcheu Sprache, 

nie  Jetiige  Jliblioihek  des  Gymnasiums  zu  Reral  besteht  nun» 
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wie  aiit  dem  yorbln  Gesagten  erhelU,  aus  zwei  besondern  Eü- 

chersammlungen ,  ans  der  soi^cnannten  alteu  und  der  neuen  Bibli- 
othek. Ersit^re  enthalt:  i)  470  theologische  und  philosophische 
Werke;  2)  101  "Werke  in  der  alrdassischen  Litieralur;  3)  104  hi- 
itorische  imd  geographisclie  Werke  und  Reisebeschreibungen; 
4)  21  mathematische  Werke;  5)  229  verrni^clne  Schriften,  unter 
denen  sich  auch  eine  niclit  unbeträchtliche  Zahl  rnedirinischer 
und  inri^tischer  Werke  befindet,  so  wie  nicht  minder  eine  und 
die  arulfn'  Selteulieit,  wie  z,  B.  ein  Exemplar  drr  Tlloslienie,  der 
Sachsenspiegel,  die  JnstitutioTies  und  Tustiniani  i'olu/ucn  tatius  iuris 
cit'ifi-t  von  1534  i"  groTs  Folio,  ein,  wie  gelehrte  Juristen  yersi- 
chrrt  haben,  sehr  selten  gewordenes  Buch,  u.  dgl.  Die  neue  Bi- 
bliothek enthält:  1)  in  der  altclassischen  Lifteratnr  125  Werke; 
2)  in  den  ma  hematischen  Wissenscliaften  55  Werke;  5)  in  der 
IS atur^fc schichte  und  Technologie  28  Werke;  4)  in  den  histori-  ' 
sehen  Wissenschaften  194  W  ikp;  5)  in  der  Theologie  85  Werke; 
0)  in  der  Philosophie  niul  l'ada^ogik  25  Werke;  7)  in  der  Deut- 
schen und  schönen  Litteiaiur  60  Werke;  8)  vermischten  Inhalt« 
73  Schriften;  9)  in  der  Russischen  Lifteratur  133  Werke;  10)  in 
der  >ranzÖ8ischc n  Liiteratur  18  Werke.  Die  alte  Büchersammlung 
besteht  also  zus  1  riimengenomm(  a  aa^  9-5-.  die  neue  aus  792  "Wer- 
ken, die  beide  zusammen  wohl  au  viertehalb  Tausend  Bände 
umfassen  mögen,  mitliin  keine  so  unbedeutende  Bibliothek  aus- 
machen, daii  sie  nicht  auch  neben  den  aridem  Bucherschätaen  in 
Ätval  erwähnt  lu  werden  rerdieute. 

R^ralf  den  50.  Januar  1834« 

Pn»  \y^iLLi<3iSRQD,  d.  Z.  Bibliothekar. 

♦  • 


LIII, 

LiTTERARISCH  <p  STATISTISCHE  MlSCRLLEIf « 

81«  Febr.  d.  J.  tind  au£  Unterlegnng  de«  Herrn  Dlrigirend^ 
äes  Ministerium«  des  difemlicben  IXnterricbti  neue  Vcrschrifken  fir 
4i4  Sftidirenden  d»t  Kmserliphen  Unii^ersität  %u  Dorpat  AllerhÖclitt 
bestätigt  worden.  Eine  Uebersetiung  derselben  wird  im  nach«ten 
He^  der  Jahrbücher  Platz  finden*  ' 


purch  den  Allerh*  üka«  r.  29.  April  1757,  der  im  Jahre  I8i3 
nett  eingeschärft  wurde,  durch  dae  Schul -Statut  t.  8*  Decepiber 
18289  und  den  AUerh.  ükas  y.  is.  Juni  I831  war  bereit«  den 
Aiullndern  untersagt,  Hanslehiersielleii  fuixt|iiehinfn|-  berpr  «ie  fiicbt 
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Hinsicht,  durch  das  vorgescliriebene  Examen  dargethan.  Miuelst 
Allerhöchst  namentlichen  Ukases  r.  25.  Mär«  d.  J.  ist,  unter .Be- 
kräfiigung  der  obigen  Verordnungen ,  streng  verboten,  Au^landine 
beiderlei  Geschlechts  in  die  Häuser  ron  Edelleuten,  Beamten 
und  Kaufleuten  aufzunehmen,  wenn  sie  nicht  ron  Russischen  lTn> 
yersitäten  mit  Attestaten  über  ihre  Befähigung  zum  Lehr-,  Erzieher-^ 
oder  Jufseheramte,  und  mit  den  ^ach  dem  Ukas  y,  13.  Juni  I831 
erforderlichen  Zeugnissen  über  ihre  Moralität  und  ihre  Führung 
versehen  sind.  Bei  )eder  ITebertretung  dieser  Terordnung  fällt  die 
Y^antmrortlichkeit  solvohl  auf  die  Eltern,  die  einen  Ausländer  oh- 
ne Attestat  in  ihr  Haus  aufuehmen,  als  auch  auf  diesen  selbst,  der 
den  Gesetzen  luwider  das  Lehr»  oder  Erzieheramt  über  sich  g^ 
nommen  hat. 


Zufolge  Allerhöchsten  TTkases  y.  5.  Mär«  d.  J.  ist  in  den  bei- 
den Br%iehunffs~  (Findel-)  Häusern  in  Moekau  und  8t.  Petereburg  in 
Jedem  eine  besondere  Miheilung  für  iferwaieie  Tochter  eohher  Miii- 
fär~  und.  Cipilbeamten  errichtet  Worden,  welche  in  einem  Oberofä- 
ders-  oder  einem  demselben  entsprechenden  Glasseqrang  stebeii 
oder  gestanden  haben,  sowohl  wenn  sie  nach  dem  Tode  beider 
Eltern  arm  nachgeblieben,  ah  auch  wenn  die  yerwittweten  Täter 
oder  Mütter  nicht  die  Mittel  sn  ihrer  Erziehung  haben»  und  wenn 
sie  in  den  übrigen  Erztehnngsanstalten  für  das  weibliche  Geschlecht 
wegen  mangelnder  Yacans  nicht  aufgenommen  werden  können. 
Die  Zalil  der  aufzunehmenden  Zöglinge»  die  nicht  älter  als  13  Jah- 
re sein  dürfen,  ist  yorläufig  auf  50  in  ioder  Äbthcilung  festgesetzt. 
Sie  werden  nach  ilirem  Alter  und  ihren  Fähigkeiten  in  die  Unier- 
richtsclassen  der  Erziehungshäuser  yertbeilt,  und  können,  nach  Be» 
endigung  des  Gursus  in  den  hohem  oder  sogenannten  Frauzösi- 
<  sehen,  oder,  je  nac  h  ihren  Fähigkeiten,  in  den  Musik-Classen,  yon 
ihren  Eltern  oder  Verwandten  '/.urückgenommen ,  oder  in  Erman- 
gelung der  Ellern  und  Verwandten  zu  Erzieherinnen  gebildet, 
und  als  solche  entweder  in  öffentlichen  Lehranstalten  angestellt, 
OfU  r  in  rrirathäiisi  rn  in  den  "Residenzen  iiiUergebr.u  ht  werden. 
Solche  Tm /Ulirrinnen  erlialien  bei  ihrer  Entlassung  eine  einmalii^o 
TTi\tf rsrmzung  von  300  Rbl.  B. ,  und  sind  verpachtet,  in  dieser 
Fuuctiou  weiiigsteus  sechs  Jahre  zu  dienen. 

Am  7.  Februar  d.  J.  ist  das  Statut  der  in  Chereon  zu  errichten- 
den  Handeleeehiffahrteeehule  Allerhöchst  bestätigt  worden, 
in  welcher  junge  Leute  zu  Steuermännern  und  Schiffern  fiir  pri- 
yate  kaufmännische  Seefahrzeuge,  nud  zu  Ilandelsschiffbaunieistern 
gebildet  werden  sollen.  Auf  Kronskosten  sollen  darin  3/|  Zöglinge, 
Kinder  v^en  Kaufleuten  dritter  Gilde,  Kleinbürgern  (M^n^ane  ,  zünf- 
tigen Bürgern,  und  Personen  Yerschiedener,  niederer  Stände  (paano- 
UHH^u)  chrislHober  Beligion,  welche  Einwohner  der  Städte  des 
■  JfeureufsisGhen  Gouyernements  und  Beisarabieus  «iud,  erzogen  wer- 
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<!en.  Pensionäre  werden  lo — i4  aulfgenommen.  Die  eigenda  die 
SclulYdhrtskinide  betreffenden  Vorlesungen  können  auch  von  an- 
dern Pertonen  besucht  werden.  Diese  Anstalt  wird  unter  der  un- 
mittelbaren Ciiiatel  des  Generalgouverneurs  von  Neureufsen  und 
Bessaraliitii  umi  zunächst  unter  der  InspecüoQ  dei  Civilgouveroeurt 
Jon  Chersou  stehen« 


Im  Jahre  l8^.^  bestanden  in  der  Stadt  Kasan  "5  geistliche  und 
11  -weltliche  Schulanstalten,  in  erstem  wurden  901  Schulknaben, 
in  letztern  20SO  Schüler  und  25  Schülerinnen  unterrichtet.  (Die 
Einwohnerzahl  betrug  in  ienem  Jahre  i39|355  Ifidiyiduen  m^unii- 
cbeu  nod  28,009  weiblichen  Geschlechts.) 


Am  8-  Februar  d.  J.  wurde  in  Ssimbirak  eine  adlige  Pension 
bei  dem  dortigen  Gymnasium  eröffnet,  welche  aus  der  seit  1831 
dort  unter  dem  Ts^amen:  „Wohltliatige  Lehranstalt  des  Ssimbirski- 
schen  Adels"  bestehenden  Erziehungsanstalt  umgebildet  worden  ist. 
In  dieser  Anstalt  werden  aiil  Kosten  des  Ssimbirskischeu  Adels 
zehn  Pensionäre  aus  den  Kindern  der  ä^rmsteu  Edelleute  det  Goii- 
yerAeiaeut^  erzogen. 


Am  15.  Februar  d.  JT.  ist  in  Kottrema  eisu  Ftiuion  für  adligß 
MädcAt»  eröffnet  worden. 


Die  praktische  landwirthsehaftUehe  LthranstaU  zu  M(~Xusi^p^ 
yntä  am  3.  Mai  d.  J.,  aU  dem  Geburutage  Thaer*«^  eröffnet  werden. 
In  dieselbe  tolfent  atif  Veranstaltung  des  Finansministerii|niSy  ron 
Zeit  lu  Zeit  Zöglinge  auf  Kosten  der  Krone  xur  Torbereit^ng  ffir 
künftige  LebrersteUen  an  den  landwiribschaMichen  Schulen  im 
Innern  &ttl#(ands  ^afgenommeii  werden. 


Die  QsiseUsekaft  für  Geschichte  und  AUertkumshmde  Rufslands 
hielt  am  \k*  Märi  d.  J.-  in  Moskau  eine  aufserordentliche  Sitiung. 
Knförderst  ward  über  die  eingegangenen  Briefe  und  Geschenke  , 
berichtet »  welche  letitere  in  Büchern  und  einer  im  Borfe  Kikols- 
h<ge.  im  Peniascheii  Gonrernement  gefundenen  kupfernen  Schaala 
bestanden,  auf  deren  ^aude  dra  Verse  des  Dichters  Hafis  in  Per- 
sischer Sprache  grayirt  waren.  Vorgelesen  wurden:  l)  des  Präsi- 
denten Th»  MaUnowsfy  biographische  Nachrichten  über  den  Bo* 
Sareni  Wojewpden  und  Statthalter  y^n  Nowgorod,  Fürsten  Wa* 
'  Isilij  Wafsiljewitsch  Golisyn,  Grofssiegelbewah^T^r  u.  s.  w.  3)  Be* 
snerkungen  des  Mitgliedes  Jf.  JT.  Makärow  über  swei  alte  Slawoni« 
•che  Drucke,  Kiew  1624  u.  1635.  5)  Das  Mitglied  M»  7.  Katsfihe^ 
nowski  berichtete  über  die  ihm  in  der  yorigen  Sitzung  übergebene 
'Chronik  (S.  oben  S.  58O)  und  zwar  namentlich ,  dafs  in  derselben 
yiele  Blätter  fehlen,  dafs  der  Inhalt  sich  in  der  Nikonschen  Chro- 
nik, in  dem  Bericht  des  Abraham  Palisyn  und  in  der  KumSan- 
fOYffche^  Urkundeniatnmlnn^  finde»       wie  dals  das  Bemerkeiit« 
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werthe  aus  der  Handschrift  bereits  ron  Karamsin  in  den  Auraer- 
kungen  zu  seiner  Geschichte  aufgenommen  sei;  dafs  endlich  die  Yer« 
bestferungeu  in  der  Handschrift  v'om  Patriarchen  Kikon  herrühren, 
sei  iiDWührtcIiemlichy  weil  die  Schriftaüge  sich  nicht  ähnlich  seien. 
Bawlbe  Mitglied  bericlilete  alt  BibUothekar  der  Gesellschaft,  dafa 
der  Katalog  der  der  Oetellscliaft  gehörigen  Handscbrifteu  unter 
•einer  Anleitung  rpn  dem  Mitarbeiter  Xorhmow  beendigt  worden 
•ei. 


Zweihundert  elfte  Sifzuno-  der  Curländischen  GeseU.^chaf}  für  Ztit-^ 
teratur  und  Kunst  Mitau,  am  4-  April.  iN'achdem  der  beständige 
Secreiär  über  die  im  verflossenen  Monat  eingegangenen  Geschenke 
berichtet  hatte,  welche  in  Büchern  nud  einigen  in  Arnbotlien  in 
Curland  gefundenen  alten  Livlämlischen  Silbermünzen  (Artiger 
und  Kreuzschillinge)  bestanden,  trug  Herr  Graf  Alexander  von 
Lambsdorff  von  einem  Anfsaire  des  Herrn  Pastor  ad).  Brandt  zu  An- 
gern: Gemälde  der  Menschenbiidung  in  allgemeinen  Grundrissen, 
hieist  in  Beziehung  auf  unsere  Landesverhkllnisse ,  den  trsten  Ab- 
schnitt, welcher  „Grundlinien  zur  Volksschule"  überschrieben  ist, 
Tor.  Herr  Professor  Dr.  von  Paucker  verlas  hierauf  einen  der  Ge-  , 
Seilschaft  eingesandten,  durch  eine  Anfrage  des  Professors  Dr.  von 
Bunge  in  Dorpat  veranlal'sten  Aufsatz  des  Herrn  Livländischen  Gou- 
vei ncmentsschuldirectors  Dr.  Naptersky  über  das  älteste  Rigische 
Ilühlmaafs ,  Loof,  wovon  sich  \n\  Kiuisrhen  Rathsarchiv  ein 
Exemplar,  welches  mit  der  Jahrzahl  MC^CXIil  bezeichnet  gewesen, 
noc  h  ^  urhndet.  An  diesen  Aufsatz  knuiute  Herr  Professor  Dr.  von 
l*aucker  einige  Bemerkungen  über  dieses  Looi,  so  wie  über  die  jetzt  in  ■ 
Riga  gebräuchlichen  Holl  Imaafse  iiberhaupt,  und  über  seine  zu  ih- 
rer genauen  Bereclimuig  angestellten  Forsch nngen  und  Messungen, 
vrohin  namentlich  eine  neue  Bestimmung  des  absoluten  Gewichts 
des  Wassers  gehört,  und  worüber  der  Herr  Referent  hinnen  Kursem 
eine  Schrift  dem  Druck  zu  übergeben  yerspricbt. 


Am  3.  März  d.  J.  hielt  die  Kaiserliche  Moslausche  ol-onomische 
Gesellschaft  eine  aufserordcntliche  Sitzung,  welche  veranialst  wur- 
de dnrch  einen  Bericht  des  Correspondenun  der  Gesellschaft 
N.  J.  Drushinin  über  die  fernere  Vervollkommnung  der  Runkelrü- 
benznckerfabricaiion  auf  der  Fabrik  des  Herrn  Dawydow.  IS'ach- 
dem  dieser  Bericht  vorgelesen,  und  dessen  Di  nck  in  der  Zeitschrift 
der  Gesellschaft  verfügt  worden,  trug  Herr  D.  A,  Dauydow  einen 
Bericht  vor  über  den  Vorzug  der  kal-^n  Wasserung  der  Runkel- 
rübe vor  der  durch  Dänipie.  J).is  Mitglied  B.  S.  Karnotvitsch  be- 
richteie  der  Gesellschaft  über  dir  von  ihm  auf  einer  Reise  durch 
Holland  und  Preufseu  gcsamnieiieu  landwirihschafllichen  Apparate^ 
MoUeiie  u.  s.  w. 


Herr  Profeiior  Dr.  Kruse  zu  Dorpat  hat  am  19.  April  d.  J. 
eine  MmSm  naok  P€r4ehißdmtn  OßgetnUa  IhtaschlaneU  £ebuit.  bisiori- 
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acte  Fanchnngeii  iiBienioaMn«ii ,  «n  wtiUshet  et  ron  4eg  Krone, 
tiebti  Beibebaliung  «eines  Gehallt  für  die  Zeit  leiner  Abweteuheit, 
eine  ITuteritütsnog  Ton  1500  KhL  B.  erhalten  hau 


Das  m^dieo^pharmaeeutitehe  Curaiorium  in  Mockau  (S.  oben  $• 
3S3)  ist  in  Thättgkeir  getreten»  und  betlebt  aut  65  wirklichen  Mit- 
gliedern« worunter  51  Aente  und  l4  Apotheker*  Am  27.  Januar 
d.  J.  hielt  et  teine  ertte  Sitzung »  in  welcher  sur  Verwaltung  der 
Oescbäfte  ein  Comii^  niedergetetit  ward.  Die  einmaligen  Beiträge 
der  wirklichen  Mitglieder,  Aente  und  Apotheker,  beliefen  tich 
auf  5950  Rub.,  die  jährlichen  auf  d430  Ruh.  Von  andern  nicht 
fum  Stande  der  Aerzte  und  Apotheker  gehörenden  Wohlthäiern 
und  Ehrenmitgliedern  der  Geielltchaft  kamen  alt  einmalige  Bei* 
träge  19,165  Ruh.  65  Kop.  und  alt  jährliche  650  Ruh.  ein.  Die 
Si »tun gen  dei  Gomiiä  tollen  jeden  Monat  iwel  Mal  im  Haute  der 
Augenheilanttalt  gehalten  werden. 


Der  Pro£ettor  Dr.  H.  Mathie  in«Dorpat  itt  von  der  Xoni^L 
^hademU  der  WUttnächaftm  in  Beriin  %tan  MitgUede  ernannt  worden. 


Der  Ri^^^cho  Gouvernmu  nts-Sclnilendirector,  Dr.  Napfersljj 
ist  "von    der  Köni^L  Dünischen  Geselhchaft  fnr  nnrdi.vr/ic  jUterthunis-' 

lande  ZU  Kopeuha^eo  zu  ihrem  ordeuUicheu  MttgUede  erwäJUt 
worden. 


Dat  Mitglied  der  Obertchuldirection,  wirkl.  Staaisrath,  Cam- 
merherr Kusckeleu^BeshorodiOf  itt  lum  Staatttecrelärt- Gehülfen  im 
Reichtrathe  ernannt. 


Der  Beamte  ron  der  9ten  Glatte  JUxand^  Marold,  Verfatter 
einet  Lehrbucht  der  Italienitchen  Sprache,  itt  alt  Gontnlent  bei 
dem  Odettatchen  Handeltgericht  angettellt  worden« 


Tom  Pensaschen  Adel  ist  zum  Ehreiicuraior  des  dasigen  (ivm- 
jiijsiiims  der  Garde-Obrist  Olfsufjew,  und  vom  Ssaralowschen  Adel 
zum  Elireiu.uraJor   des   dasigen  Gymnasium»  der  bisherige  Ciirator 
dieser  Anstalt,  Arlillerie-Stabscapitaiu  Stalypinf  erwählt  und  AUej- 
'^dchst  b€sta(ij>t  worden. 

Befördert  sind:  1)  zum  wirkl.  Staatsrath  der  Priisident  des  Co« 
mite  der  ausländischen  Censur  in  Warschau,  Staatsrath  Krafsowdy. 
2)  7iiim  Staatsrath  der  Director  der  praktischen  Handelsakademie 
zu  Moskau,  Collegienrath  ÄcÄroW^r.  7um  Collegienraili  derKanz- 
leidireclor  der  geistlichen  Schulcomniission ,  Holraih  Karafsewsly, 
4)  'Zum  Ilolrath  der  Professor  am  Richelieu'schen  T.yceum,  von  der 
achten  Olasse,  Archan^elshy*  5)  CoUegienassessorcn  :  der  stellver- 
retende  Director  der  Feldmetterschiile»  Tuulürrath  AUx«jtw^  und 
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rlrr  im  ratriotisclipii  Institute  angestellte  Lehrer  der  Fraiizd<iccheQ 
Sprache,  Titälärrath  Loustaunau^ 


Zu  RtiUrn  «ind  ernannt:  l)  de«  Si*  Jttmenordena  dritter  Chuse: 
der  Utiterüeutenant  vom  Steuermannscorpi  PacAtufrouf,  als  Belob- 
nmi^  für  seine  Reise  auf  dem  Eismeere  und  für  die  Bescfaretbung 
der  Ostküste  Ton  Kowaia-Semlja;  3)  des  St.  Stanülautoräetu  erster  ' 
Cla*4e:  der  als  Schriftsteller  bekannte  Director  der  Keichsschulden- 
tilgougs-Cpmmissiony  Wirkl.  Staaisrath  Jazer^ouf/  3)  des  St*  Sta-- 
nislßU9orden9  vierter  ChuMe :  der  Adjanct  an  der  Moskauschen  TTni« 
Tersität  Stsch^drizky^  der  Oberlehrer  am  Gymnasium  zu  Rjasau 
iToedmeheneki^  der  am  IrkuUkischen  Beiton,  die  Lehrer  am  Kiew* 
«eben  Gymnasium  Ro.stowzow,  Awraman^  iind  Petrow ,  der  Lehrer 
am  Gymnasium  lu  Mitau  Frühus die  etaimäfsigeu  I,iispectoren  der 
Kreiischulen  :  zu  Werch|ieudiDsk,  Ssedaiow,  zu  Ostaschkow,  Sauworow, 
SU  Pleskau«  Anißimow»  zu  Iberisch iiisk,  Golubzow,  der  stellTeriretende 
Inspector  der  Kreisschule  zu  Troizkofsawskt  Uftjuehaninouf,  die  In- 
•pectoren  und  Lehrer  der  Kreisschulen:  zu  Lemsal,  Marmtz,  zu 
|leral»  Lundberg,  und  zu  WeiXsenstein«  Miokwit^ 


Se.  Majestät  der  Kaiser  haben  für  mehrere  Allerhdcfastdemsel- 
ben  dargebrachte  Werke  den  Terfassern  und  Herausgebern  dersel- 
ben Belohnungen  zu  ertheilen  geruht,  und  zwar  namentlich:  1)  ei- 
ne mit  Brillanten  besetzte  Tabatiere  mit  dem  Kaiserlichen  Bildniff 
dem  Admiral  AUxfmder  Seemenomtech  Schi^chkow  für  die  tTeberrei- 
cbung  der  Gesammtausgabe  seiner  Werke  in  16  Bänden;  2}  eine 
goldene  Dose  dem  GoUegienassessor  von  Hagemeieter  für  die  Schrift; 
^ppaucKaszii  o  ^HHani^axb  ^^pesHeii  poccut**  (d.  i.  Untersuchuii« 
gen  über  die  Finanzen  des  alten  Rulslands];  eine  goldene 
Vlir  dem  ehemaligen  Bauern  AUpanow  für  seine  „Gedichte  und 
Fabeln  4)  einen  Brillantring  dem  Herrn  N.  Xukohuh  für 
das  Drama:  »»PyKa  BcaBumHaro  omevecmBO  cnacAa  (d.  i.  die 
Hand  des  Allerhöchsten  errettete  das  Taterland) 5)  einen  Bril- 
lantring  dem  Herausgeber  der  Russischen  TolksUeder,  D^N^Kaeehing 

6)  einen  Brillantring  dem  Buchhändler  A,P,Smirdin  für  die  ron 
ihm  herausgegebene  Zeitschrift:  JBK6AiomeKa  «kax  ^me««  (Lese- 
bibliotheky«   Anderweitige  werthyolle  Geschenke  haben  erhalten: 

7)  der  Directpr  der  Rigischen  Schul direction  Napierefy  für  die 
Herausgabe  des  Xndex  corporis  kietorico-diplomatici  Livoniae,  Eatho- 
uiae,  Curoniae,  und  8)  der  Cürläudische  GouTornementsschuldirec- 
tor,  Hofraih  Brauneehiveig^  lUr  das  Werk:  „Umrisse  einer  allgemei- 
nen Geschichte  der  Völker.«*  9)  Das  Allerhöchste  Wolilwollen  ist 
eröffnet  worden:  dem  Rector  der  Moskauer  Universität  Boldyrem 
für  die  ron  ihm  herausgegebene  Arabische  und  Persische  Chresto- 
mathie, dem  wirkl.  Staatsrath  0^eidemeier  für  das  Werk:  „U^apcm- 
Bonaue  EAircaaemu  üempOBitM  (d.  i.  Regierung  Elisabeth  Petrow- 
na's),  und  Herrn  Plaxin  für  sein  Werk:  „p^KOBO^^cmso  xb  nos- 
^HtlP  liciDopiii  AKinef^inyp»!  (d.  i.  Auieituug  zur  Kenntniis 
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der  Littmmrgeiclticlitey  —  Anüierdani  ]i«1>eii  8e«  btierlxche  M«- 
ietVkt  auf  Yoritellttng  Ihrer  Affa)e«tät  der  Kaiserin  für  autgeseich- 
net  eKrigen  Dienti  beim  patriotiichen  loatiiuie  Ihr  höbet  Wohl  wal- 
len sa  erkennen  gegeben :  dem  ClaHeninspector«  Staatirath  Pietneu', 
den  Religionilehrern»  dem  Frotoierei  an  der  Katanschen  Kathedrale 
Mfyfihnnsfy,  dem  Edmiich-Katholischen  Prior  Jodwwittch  und  dem 
ETangelitch- Lutheriscben  Faitor  Jahn,  to  wie  dem  Lehrer  der  SLalli* 
graphie,  Hofrath  Lohmann, 

Ihre  Majestät  die  Kaiserin  haben  den  Terfasser  des  Romane 
ttMaieppai**  Bulgarin^  mit  einem  liostbaren  BrUlantnng  sa  beechen- 
ken  geruht. 


Am  30»  Min  d.  J.  9iarh  lu  Dohlen  in  Curland  der  I>r. 
IttheYwchi  Fritdrieh  Richter  f  geb.  tn  Leiten  in  Gnrlaud  am  4« 
rember  1803^  teit  1033  Ad)unct  aeinei  Yaten,  des  )etrigen  Geae- 
ralsnperlntendenten  ron  Cnrländ»  7.  G.  L,  Eichter,  in  Dohlen,  und 
ieit  1835  ordentlicher  Frediger  da«elb«t.  Seine  Schriften  s.  in  B.e* 
cke't  und  K'apieriky'a  SchrifUtelier^Lexicon»  Bd.  HL  S.  s/iu 


Ant  Ktrteeh  wird  die  abermalige  Sntdtekung  eines  wichtigen 
J^nimdU  des  Mterthume  gemeldet.    Es  totUe  die  Flaggenttange  der 
donigen  Quarantaine  auf  einem  Vorgebirge  aufgepfianst  werden,  auf 
welchem   die  Ueberreste  der  Mauern  einea  runden  Oebäudes, 
wahracheinlich  eines  Thurmes,  sfch  befinden,  und  wo,  nach  der 
Meinung  des  yerstorbenen  Archäologen  Stempkowsky,  die  Grenxe 
der  alten  Stadt  Myrroekiou  begann.     Beim  Graben  stiefs  man  an* 
erst  auf  weiche  Erde,  sodann  auf  Schutt,  und  endlich  auf  einen 
Marmorblock,  nach  dessen  Reinigung  man  erkannte,  daüs  er  die 
Wand  eines  prächtigen,  etwa  einen  Faden  langen,  und  über  eine 
Arschtne  breiten  Sarkophags  ron  .  reinem  weiüMu .  Marmor  bildete. 
Seitwärts  fand  man  auch  den  Deckel,  auf  welchem  twei  kolossale 
Figuren  abgebildet  waren,  die  eines  Greises,  der  auf  seine  Linke 
gestützt,  in  diesem  ^ne  halbge5ffiiete  Fergaroentrolle  hält,  und  eine 
weibliche  Figur,  auf  deren  Schulter  die  rechte  Hand  difs  Greises 
'  ruht.    Auf  den  Wänden  des  aus  einem  Blocke  bestehenden  Sarko* 
phags  sind  viele  trefflich  gruppirte  Figuren  ausgehauen.  D'eber- 
haupt  ist  die  Arbeit  höchst  kunstvoll,  die  Zeichnung  richtig,  und 
Alles  zeugt  von  dem  hohen  Geschmack  des  Künstlers.      In  dem 
Ganzen  ist  riel  Natürlichkeit,  Mannigfaltigkeit  und  Einheit.  Lei- 
der ist  dieses  treffliche  Denkmal  des  Älterthums  nicht  unversehrt 
geblieben,  jedoch  wendet  man  bei  der  Ausgrabung  alle  Sorgfalt 
darauf,  dafs  nichts  verloren  gehe,  damit  die  getrennten  Stücke 
nach  vollendeter  Ausgrabung  wieder  vur  Masse  gefugt  werden 
können. 
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Bibliographischer  Bericht  fOr  das  Jahr  1834« 

Unter  dieier  Knbxik  beabdcbtlgt  die  Redaction  der  Jabrbficber 
ein  fortlaufende«  9  möglichit  yollständigei  Yerseicbnils  aller  seit 
dem  Jahre  1834  Rufsland  erschienenen  Bruckschriften ,  sie  mö- 
gen ihrem  Inhalte  nach  auch  noch  so  unbedeutend  sein«  su  liefern* 
Unter  den  nachstehend  aufgeführten  Werken  sind  auch  diejenigen 
aufgenommen»  welche  swar  schon  in  den  letzten  Monaten  des  ro- 
rigen  Jahres  erschienen  sind«  aber  die  Jahrzahl  1854  <itf  dem  Ti- 
tel fahren;  dagegen  sind  apdere  der  hier  angegebenen  Schriften, 
wiewohl  sie  mit  der  Jahrsahl  1833  'uf  dem  Titel  bezeichnet  sind, 
in  derXhat  erst  im  laufenden  Jahre,  erschienen.— Ohne  eine  streng 
logische  Anordnung  der  Büchertitel  affectiren  zu  wollen,  deren 
Durchfikhrnng  in  einem  solchen  Terzeichnisse  nicht  leicht  möglich 
Ist»  hat  man  sich  doch  bemüht ,  durch  Zusammenstellung  des  Ter- 
waudten  die  Uebersicht  au  erleichtern.  —  TJeber  die  Zweckmaftig- 
fceit  eines  solchen  bibliographischen  Berichts  mögen  die  Meinun« 
gen  getheilt  sein;  jedenfalls  scheint  er  aber  nicht  am  unrechten 
Orte  in  einer  Zeitschrift,  welche  hauptsächlich  zum  Zweck  hat,  Ma- 
terialien zu  einem  Bilde  der  litterärischen  Tbätigkeit  dpa  Russi- 
schen Reichs  zu  liefern« 

•  ,  •     •  . 

I.  Theologie. 

Oaiäekitm«  obrdgi^  r^digä  pmr  crdre      Sa  M^MWii»   St»  Peier^öurff, 

"^ucM  HAaroroBiHiH,  /^aä  cnocnfcmecmEonairiÄ  McmifirHoiwy  XpMC- 
mi'aiiCmBy  u  ^oMamHerny  6orono^irne}iiKi.  4jcmb  nepBaji:  Be- 
ci^M  XpMcm'iaHCKaro  ceMeücmBa.  llepeuoAh  ch  HtMeijKaro, 
'iemMpHa^i^amaro  wa^aHiH,  d.  i.  Stunden  der  Andacht  u.  s.  w, 
Th.  I.  Uebers.  aus  dem  Deutschen,  nach  der  XlVten  Ausg.  St« 
Petersburg,  1854.  XX  und  550  S.  Ö.  (5  Rbl.) 

£init;e  Reden  und  Worte,  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  gf^^s])io- 
chen,  und  zum  Besten  einer  zu  begründenden  Erziehungs-Aiibidlt 
für  verwaisete  und  verwaKrlosete  Kinder  dem  Druck  übergeben, 
von  Gustav  Reinhold  Taubenheim,  Oberlehrer  der  Reli- 
gion u.  s.  w.  am  Gymnasium,  Pastor  der  ehsmischen  Gemeine 
zu  Riga  u.  8.  w.  Iliga,  1834.  47      gr.  8. 

Die  heiligen  Zeiten  chrisilicher  Uiiienhanen.  Rede  am  Feste  der 
Thronbesteigung  Seiner  Kaiserl.  Maj.  JVikolal  I.  Pawlowitsch, 
Kaisers  und  Selbstherrschers  von  ganz  Rufsland ;  am  20.  ovem- 
her  (3.  December)  1855  Yorm,  im  grofsen  Hörsaale  der  Kaiserl. 
Vnivers.  Dorpat  gehalten  von  Dr.  Fried r.  Busch,  ord.  Prof. 
der  Theologie«  —  Ans  dem  «weiten  Bande  der  Erangeliscbea 

,  Blätter  des  Verl  abgedruckt.    Riga  und  Dorpat,  Eduard  Fran- 

.  uens  Bttchluuidlttng)  i834*  21  $.  8* 
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Fredigt  zur  T  rier  ^es  200jährigpn  Jubrlfrsres  äer  Srii^t  T  ihm,  H#»n 
Mäiz  von  A.  Y.  J.  Preiis,    (  (  iisistoriaha:h  und  Pastor 

der  eyangplUcli-Dfuiscbcii  Kirthc  zu  Liitau.  Nach  seiueiii  Tode 
herausg»  g«'beii.    Libau,  1854-  H  S.  gr.  8- 

Ist  eiu  zukünftiges  Leben  denkbar  ohne  Erinnerung  der  Vergangenheit? 
scbriflgeniäfjs  beantwortet  ron  II  einrieb  Wilhelm  Christoph 
Pa ucker,  weiland  Prediger  der  St.  Simonit-Kirrhe,  zum  Besten 
seiner  hinterbliebenen  secba  Waisen.    Reval,  25  S.  8. 

Uber  di«  letttea  Tage  dcf  MeimcbeDtobiief.   Biga,  1854.  2i]  S.  8. 

II.  Rechtswissenschaft. 
X>'is  Piumiscbe  Recht  in  den  Deutschen  O^seeprovinxen  Rafslandf. 
Iriiiiladungsschrift  zur  Feier  des  Tages«  an  welchem  tot  tausend 
dreihundert  Jahren  die  Institutionen  und  Pandecten  des  Römi- 
schen Rechts  Gesetzeskraft  erhalten  haben,  im  grofsei^  Hörsaale 
der  Universität,  am  30.  Decbr.  1853,  Vorm.  um  11  t^hr,  r.  d. 
Dorpater  Jnriitenfacultät  durch  ihren  DecanDt.F«  G.v« Bunge« 
as  S.  4. 

m.    Staats-  und  Gameraiwissenschaften. 
H^KomopUfl  coo6pa;ffeHi^  no  npe^ivienry  MaHy^aKmyp'b  eT)  poccin 
M  o  Tapii<{*^»  A^MiipaAa  MopAßMHüBa,  3-e  MB^anie,  ^onoA- 
HeiiHoe  paacy^JAtiiiHMM,  d.  i.  Einige  Betrachtungen  über  die  Ma- 
imfacturen   iu   Ilulslaud   und   über   den   Tarif,    vom  Admiral 
Mordwinow.   5te  verm.  Ausg.    St.  Petersburg,  1854»  8. 
J}0  t^tai  de*  foreet  induMtrielles  de  la  Raeeie.   Sf,  Petereh,  f8ß^ 
^KAOco^H^ecKax  X  noxMiDM^ecRda  Hcmopia  o  saae^temjtxb  v 
KoMMepi^i'if  £!Bponefii^«Bl»  Bb  o6fiMxl>  ÜHAiaxb«  co%  A66a<* 
m p  e  ii  H a  A  Ji  9  nepeno^b  cb  ^pangyacKato^  smopoe  Hs^aaiet 
d*  i.  JPbiloiOphiscbe  nnd  polUitche  Geschichte  der  AnataUen  uad 
des  Handell  der  Europäer  in  beiden  Indten,  Tom  Abb^Raynal; 
ftbenetzt  ans  dem  Fransösiscbed.  Zmiie  Ausgabe.  Tb.  1  und  3. 
%u  Peterabnrg  1854«  (Das  Oanse  In  6  Bden.  30  ÜbL) 

IV.    Med  i  ein. 

^OMamMiM  A^He^HiiKl) »  ua^aHHUH  ^aa  ynompe^AeHÜi  xfo^el^ 
xomopue  hau  cobcBmI»  m«  Morysab  noAUiesanukCa  noMon^iMr 
MeAMKOBbi  HAK  ab  xpaHHuxb  CAyvaaxb  na  Morymb  CKopo  no* 
Ay«iHmb  ee.  Cowsesiie  ^ovmopa  ^panKa.  Xlepea.  cl»  ü&al» 
d.  i.  der  Hausarzt,  herausgegeben  zum  Gebrauch  für  Personeilt 
welche  die  ärztliche  Hülfe  entweder  ganz  entbehren,  oder  die- 
selbe in  dringenden  Fällen  nicht  schnell  erhalten  können.  Ein 
Werk  des  berühmten  Dr.  Frank.  Uebersetzt  aus  dem  De4hscheii« 
Moskau,  1834-  9  Bde.  290  und  345  S.  gr.  12.  (8  Rbl.) 

KpäniKot  CHcnitMamirvecKoe  coSpaide  Ay^uiüxb  pe^enmoab,  b3jc« 
muxb  Msb  itpaKmH^ecKmib  iia6AK>/(eHzfi  HaajlcmHtfiuixxb  Ttp*  « 
MaHCKiixb  Bpa^eü,  XKpyproab,  Ai(yniep4>Bba  x  KAHHuvtecKuxli 
npo^eoeoposb.    pyitoBd^cmao  «a^^a  npaKmmtceicxxb  Bpawa» 
Xjipjprosb«  AKymepoBb  K  €^/(e€iMdbMr/fittGeBb^  xiAaiin  «i» 
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KomopMM'b  Me^HKo- XjipyproMl».  JTepeneA'b  cb  HiMciiKaro, 
ch  npMbaBAeHiÄMH  m  KpMnTM«iecKMMM  aaMiianiHMH ,  Hmnepa- 
TnopcKoü  MeAMKo-XMpyprMqeCKoti  AKa^eMiK  Aaöopauml)  Xm- 
jvnii ,  ABKaph  M  KaH^M^aml)  cJ)apMajEjm  HrHamtÄ  Co6o- 
ueBCKiM,  d.  1.  Kurze  sysiemaiische  Sammluug  der  besten  f\e- 
cepte,  entnommen  aus  den  praktischen  Beobachtungen  der  be- 
kanntesten Deutschen  Aerzie  etc.  Von  einem  Medico-Chirurj^rn. 
Aus  dem  Deutschen  übersetzt,  und  uni  Zu^ati^en  und  kiitisdien 
Anmerkungen  versehen  yon  dem  Laboranten  der  meilico-chirnrg, 
Akademie,  Arzt  und  Cand.  der  Fharmacie  I  g  n  a  z  Sobonewsky, 
St.  Petersburg,  1854-  XYIl  und  585  S.  8.  (5  Rbl.) 
De  medicaminibus  in  genere  et  de  modg  pires  eoium  explorandi*  Petro-^ 
poli,  i834.  1^, 

Coup  d'o^il  ^'ur  les  principales  causes  actuelles  des  luaux  des  nerfff  et 
des  diffunnite's  de  la  taille  des  jeunes  personnet,  par  M,  d.  C,  6imon, 
dücteur,  conseiller  d'e'taty  medecin  du  dspartement  de  l' Instruction  pu- 
blique»   St^  Petersbourg,  chez  Kray,  4ß  S.  8» 

De  asthmate  thymico,  Dissert,  inaugur.  medicay  quam  etc.  dtffeiidet  au— 
ctor  Carol,  Ferdinand»  Gürgens^  Curonus^  Dorpati Idiyon*  iSM* 
So  iS,  8, 

De  extracto  aethereo  oleoso-resinoso  seminum  ciiiae  Dissert.  inau<j.  rne^ 
dico-pharmacologica  etc,  conscripsit  et  publice  def endet  auctor  Guido 
n,  üameon  de  Jlimmelstiern,  I^ivouue^  Dorp»  Lipoiu  i834% 
48  S.  8. 

Inpestigationea  quaedam  in  lochiorum  anomaUas.  Dissert,  inaugur,  me^ 
dicOf  quam  etc.  defendet  auctor  G  ustapus  a  Kap^herfg  Fetropo^ 
litanue,   Dorpati  Litton.  ^834»  3^  S,  8» 

De  graviditatis  vi  medicatrice,  Dissert,  inaugur.  med.  quam  eie»  cowter* 
et  defendet  FridmHenr^  Bidder,   Dorp,  JLivoiu  f834*  3g  S»  8* 

Von  der  Wendung  auf  die  Füfiie  bei  rorgefailenem  Arin*  —  Eine 
geburtsliülfliche  Abhandlung  Ton  Dr.  Pier«  IT80  Waller«  Alga 
und  Dorpat,  1834*  ^V.  und  96  S.  in  8* 

BoA&HM||a  Bc£xb  CKOp^üjgKxb»  d.  i.  l>a«  Irrenliaas  (la  St.  Peters- 
burg).  Si.  Petersb.  I834. 

y^pe^^eHie  C.  IleniepßyprcKaro  05^eCinBa  aKi^ioHepoßb  ^aä  npM- 
romoBAeHiA  HCXycmeeHHUxb  MuuepaxbHUxb  BoXb*  d.  i.  Sta- 
tut der  St.  Petersburgischen  ActiengeselUchaft  für  Zubereitung 
künstlicher  Mineralwasser.    St.  Petersburg  1054'  8. 

V.    IVaturwissen  Schäften. 

OCHOBaHI/I  ^UCmOM   XhMIH,    COKpailjeHHW,^   rL   nOABSy  ^£66^11x13 

saseAkHiM,  r.  reccoMl),  d.  i.  Gruiidznge  df  i"  reinen  Chemie, 
abgekürzt  %um  Gebrauch  in  Lehranstalten,  vou  H.  Hel's.  St.  Pe- 
tersburg» 1054«  YU  und  575  S.  8.  (10  llbL) 
Ha'iaAbHua  ocHOBaBra  $m3mkw.  Co«.  Be^^ana,  nepes.  cT)  ^^pang. 
Iiopjin«L  HocobumI),  d.  i.  Anfangsgrftnde  der  Physik,  ton 
Beudant;  aus  dem  Französ.  übersetzt  yon  dem  Liautenaia  J^o- 
faow.  2  Thle.   St.  PMCsb.  (J^  ^bh) 
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i834, 

U3o6paxeHi«  pacm^HiM«  opeKMygecniBenKO  poccificicifxb,  yno- 
]iip«(»AiieMUxb  Bb  AiKapeniBa»  »  maimxb«  xontopbiA  uapyxwaMb  | 
BüAoaib  cb  HHMH  cxo^Hu,  HO  AtKapcmBcHHUxb  duAb  He  mm^  < 
loiab,  KSA*  A^^^'^'*  Cül'Cob.  m  np.  ÜBaicoM'k  ^BHry6c- 
KKBt'bf   fi.   i.   Abbildungen  derienigeuy   besonders  Russischen  j 
Pflanzen^  welche  zu  Arzneien  gebraucht  werden,  so  wie  solcher».  > 
welche  ihrem  äufseren  Ansehen  nach  ihnen  ähnlich  sind,  aber^ 
keine  Heilkräfte  haben,  herausgeg.  yon  dem  WirkL  St.  R.  etc. 
Johann  Dwigubsky.    Th.  IV.    Abth.  I.    Moskau,  1834. 
VI.  Mathematik* 

ApHeMemuKa,  cocinaBAeHRaa  BB  ah  KOBUM'by  d.  i.  Arithmetik» 
verf.  Ton  Bielikow.    St.  Peiersb.  iö34.  8.    (3  Rbl.)  ^ 

i^pMeMemuKa.  Co^HHenie  BypAOHa,  npuHümoe  Tlapii ;KC]afMb «i 
yHNBepcHineinoM'b.  nepeB0«2(1)  cl>  ^eBAmaro  ^paHi^yscKaro  U3-  g 
^ania  B.  H.»  d.  i.  Arithmetik,  von  Bourdon,  eingetuhrt  bei  der  / 
Pariser  UniTcrsität.  Uebers.  nach  der  neunten  Ausg.  des  Fran-  ' 
SOS.  Originals  Toa  W.  Tsch«  Xh.  I.  St.  fetersb.  1834»  ^1  & 
a    (5  Rbl ) 

Ochobmuä  ApMeMemMKM,  co^.  Aanpca,  nepeB.  et  <J)paHijy3CKaro 
cb  npMMB^aHiÄMH  fl^.  II,,  d.  i.  Anfangs^nuide  df^r  Arithmetik 
Ton  Lacroix,  aus  dem  Franzds.  übers,  und  mit  Aamerk.  yerse-  ^ 

hen  Ton  D.  ?.    St.  Petersb.  i8^.  8- 

Praktisches  Rechenbuch  für  inl  indi^rbp  Verhältnisse  von  T>r.  M.  G. 
Pauckpr.    Hft.  1.    Allgemeine  Regeln.    Auch  unter  dem  Titel: 
Arithmetischer  Leitfaden  für  Schulen.    Mitau,  lft34-    *20  8. 
nebst  einer  Tabelle.    (75  Kop.  S.  M.) 
Vn.  Geschichte. 

BBeAewie  HcmopiTo,  saKAW^aioujee  b1>  ceßt  H^eio,  co^epxa- 
Hie  M  ^opiviy  McmopiH,  cciMHeHie  Aeöe^esa,  d.  i.  £inlei- 
tung  in  die  Geschichte,  handelnd  von  der  Idee,  dem  Inhalt  und 
der  Form  der  Oescbichte,  you  Lebedew.  Moskau^  1854*  94 
S.  8.  (3^40  Kop.)' 

IIpo;^OA.KeHie  BceoöujeM  Hcmop'm  o  nepeceAeyiiir  Hapo;i:oHli  u 
o6pa30BaKni  kormxI)  rocy^apcmfil)  bI)  KBf)orrf>,  A  iiii  m  A^pji» 
Kt»  oml^  ocjioßaHiH  l'ocy^apomRa  poccificKaro  40  pasj>yme-' 
HiJ!  Bocmo^Hoü  Fpe^ieCKOü  MivinepjLif.  Co«i.  M.  Epmosa,  d.  1. 
Fortsetzung  der  aiJgfmeinen  Weltgeschichte  seit  der  Völkerwan- 
derung und  der  Gründung  neuer  Staaten  in  Europa,  Asien  und 
Africa.  Von  der  Gründung  des  Russ.  Staats  bis  zur  Zerstörung 
des  Oströmischen  Kaiserthums.  Yon  J.  Jertow.  Bd«  1^  St«  Pe- 
tersburg ,  IV  und  313  S.  8. 

PyKOBOAcmso  kT)  McmopiM  noAMmH^ecKoS  CMCmeiviM  EßponeM. 
CKMx'b  rocy^apcmBl)  m  mxI)  KOACHiiä,  co»i.  A.  FepeHa,  nepes. 
p.  O  p  Ao  ß  M  mTj ,  d.  i.  Handbuch  der  Geschichte  des  Kuropai- 
sehen    Staaten  System«   und   seiner   Golonun,    von   A.  Ueexen.* 

lieber»,  you  R.  Orlow«  3  Rde.   St.  fetersb.  1834«  8* 
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LV. 

Historischer  Blick  auf  dir  Littrauiscrr  Gr* 

SETZOEBÜNO. 

> 

DRrtTER  Artikel. 
Dm'  Römüehe  Recht  in  IdtthoiMiu 

§.10. 

Von  dem  EinfiuBse  des  Röndechen  ReehU  auf  den 
Idtihauieehe  Statut. 

Bti  der  nicht  unbedeutenden  AnsaU  Ton  Schriften  übet 
den  Einflufs  der  Römischen  Getefxgebnng  anf  die  Polnischen 
Relehsconstitntlonen  sind  bis  jetst  die  Besiehnngen  des  Romi-  < 

sehen  Rechts  zum  Litfhauischen  Statut  nicht  hinlänglich 
•  geßchntzt,  ja  überhaupt  nicht  einmal  einer  hesondern  Auf- 
merksamkeit gewürdigt  worden«     Ein  äuchtiger  Bii^k  auf 
diesen  Gegenstand  dürfte  nicht  ohne  Interesse  sein« 

Oala  dieses  Denkmal  des  legislatiTen  Ruhms  des  Lit'« 
thanisehen  Volks,  welebes  dentlif^h  den  Abdruck  des  Zeital-^ 
ters  an  sich  trägt,  in  welchem  68  ahgefafst  ist,  d6m  Ein-^ 
fiiasse  Römischer  Rechtübegriffe  nicht  entgangen  ist,  dafut 
sprechen  überzeugend :  a)  die  Zeit  der  Abfassung,  b)  die  Yer«» 
£asser,  nnd  endlich  c)  angenscheiniicbe  Spuren  der  Aufnah-« 
nie  R5mischer  Rechtsgrnndsatse.  im  Statut  selbst  Wir  wol« 
len  jedes  dieser  drei  Momente  besonders  betrachten. 

A.  Die  gl;inzertdste  Epoche  für  das  vaterländische^  und 
so  zu  sagen,  das  goldene  Zeitalter  für  das  Gedeihen  des  Rö« 
mischen  Rechts  in  Polen  ist  die  Zeit  awischen  dem  ersten 
(1522)  und  dritten  (1588)  Litthanischen  Statut.  Diese  Zeit 
strahlt  überhaupt  Ton  hellem  und  glänzendem  Lichte  in  der 
Geschichte  der  Civilisation  Polens.  In  jenem  Zeitalter  wur^ 
den  die  Lateinischen  und  Griechischen  Classiker  mit  Gründ-» 
lichkeit  getrieben  und  ihtien  nachgestrebt.  Hier  erzeugt . 
sich  der  lebhafte  Wunsch,  die  Vaterländischen  Gesetze  Sil. 
ordnen,  neu  zu  redigiren,  und  allgemein  zugänglich  zu  ma<« 
chen.  Hier  erscheinen  wirklich  befriedigendere  Versuche 
der  Darstellung  der  vaterländischen  Gesetze :  von  Taszickl^ 
Przyluski,  Gorynski,  Sliwicki,  iierburt,  Sarnicki« 
Damals  war  es,  dafs  die  Universität  Stt  Krakau  sich  he« 
rfihmter  Doctoren  rühmte,  welche  Yoi^fige  über  das  R5ml« 
2>afpr  /shrh«  It  Bd#  31 
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sehe  und  Canonische  Recht  hielten,  und  sich  durch  Schrif- 
ten  bekannt  machten.  Es  wird  genügen»  hier  die  Namen 
derselben  ancndenten.     Eis  gehören  dahin:  Gregorin«  de 

Shamotuli  (von  1524  — 15^0)  *),  S^tanislaus  Srola  aus 
Kaziriiir  (1531),  Jacob  aus  Beize  (1545),  Stanislaus 
Leopoiita  der  Lehrer  Jasker's,  Johann' s  aus  Tu- 
robino,  nnd  Jacob'«  aus  Tuchola;  der  Spanier. Pelms 
Mauren«  Royziu«  (1561)         dessen  Rohm  den 


•)  Von  ihm  «ind  folgende  Werke  im  Druck  erfchi«J€n :  #")  Processus 
Iuris  hrevior  I  o  a  n.  ^4  n  d  r  e  a  e  per  Greg.  S  hämo  t  ul  an  urrit  Jur, 
Pontif,  Doctorem,  cum  practica  exemplari  in  Megno  PoFonrae» 
Craeot'iae  i5s4,  zweite  Ausgabe  t53i>  «dritte  15^7.  —  s)  Enchindion 
itnpedimsntorum^  qua*  iuxta  Canonicas  Constitutiones  in  matrtmomis 
occurrunt*  jiuth,  Greg,  de  Sh  amo  t  uli ,  Jur,  Can*  üoctore 
et  ordincur,  Lectore,  Cracov  iS^g.  —  3}  He  contractibus  degue  . 
usuris  licitis  et  illicitis ,  tractatue  compendiosu*  pro  Tyrunculis, 
p0r  Greg»  Shamoiuliauump  Zur*  J)oct,  Cracov.  iSSg»  —  4^ 
Conradi  <f#  Kaluf  •  •  •  traetatuB  d§  mnpHome  et  vendUicn»  cum 
^juaeaHone  de  contractu  emptiams  de  rwtntpemdmdo  •  •  «  a<f  u*um 
inclytae  natiomi  PoUmtUi  accommodatuapwr  0r0^*d€8kmm9i»iii 
lur,  Doct»  et  interpr,  ordL  Cracopiae  i54i, 

**)  Stanislaus  Leopoiita*  I.  aus  Lemberg»  wird  für  den  ana» 
geaeichnetetten  Professor  dea  Römiacben  Recbu  au  Krakau  gefaat 
tan«  OaaoHniki  fubtt  von  ihm  daa  Werk  an:  Proceetm»  utriu^^ 
iuris.  Cracov,  fSa4.'^\Qt  ihm  hielt  in  Krakau  Vorlesungen  dar 
Doctor  beider  Rechte  Garsia«,  aiaSpiiiiar(i5igX  wekhani  ga- 
druckt  fdrbandan  in  daa  fiudii  ZtiturM  ntp^r.  mrhmm  cotuam» 
guinitatis.  Craeop^  tSaa.  Auch  bafiuid  sislr  iu  Kritkau  •  nad  lehita 
daaalbat  Pbiliplp  Gundeliaa»  Gedruckt  sind  vou  ifaiui  J«m 
utriasgu0  Uction€€*  Cracot^,  Spatsr,  ^of  ar  lüch  Wien,  iwo 

er  Raclor  wurde. 

So  «dinibt  er  atdi  talbit  snnuilso 'latst  ar  hiaaat  Caltibav  odai 
Aleagotoaaaii^  Andere  oenna»  ihnftuitiui»  odar^Bach  sainoai 
alten  Fateilieonamaii  Rais  d.a  |ff  o r 0%  aaub  ibblaebibia  R  o  7  s i  ua^ 

AuCmt  einer  Maaga  tob  Gadicbtio  bat  Royal ua  fo%Hidaa  juriati- 
acba  Werk  drucken  laiaaa:  JhcuiQm»  Fttri.  Roy^ii'Maur^i,  , 
Begii  ICti,  de  rebus  in  Saero  audiiorio  ZäiimmU9  aar  apptÜaiions 
iudieaiie,  Crucop*  eS6S  in  4tQ^  —  Unanfiiörlicb  enpfaU  ar  dam  Rö> 
niga  SlgSamund  AugnK  die  Ebfubrong  dea  Gabraucha  dea  Romiadiaa 
Raebtt  In  Polen*   So  aagt  er  St  R»  iarder  Dadieatioa  dea  eben  ge»  , 
ihcbian  .Werke  an  den  König:    „Si  Polonis  tuis,  te  auctore,  to^ 
tius  prope  Europae  exemplo  permptis  in  mentem  aliquando  tan"  - 
dem  peniat,  ut ^  cum  suis  deficiuntur^  Ulis  (^Romanis)  utantur  /<r- 
gibua,  nihil  quidquam  maa  sententia  peccabitur/'    Royxius  starb 
im  J«  i57'*   Sein  JLeben  hat  der  Graf  Oisoliuski  AUüfübxlich  be- 
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er  «ic!i  dnrch  neunjHhrige  Vorträge  über  das  Komische  Recht, 
darch  Entscheidung  von  Rechtssachen  in  den  Litthauischeil 
Stadtgerichten  nnd  durch  die  Procuratur  in  Sachen  det  Wil- 
naschen  Capitels  erwarb,  den  nilrnhigeii  Orsechowski  stf 
gehr  in  Eifer  brachte,  dafs  er  dffentlicb  gegen  Royzias 
auftrat,  und  nachdem  er  «einen  Widerwillen  gegen  das  Rö- 
mische Recht  ausgegossen,  sich  auf  alle  Weise  bemühte^  ' 
seine  Landsieute  von  der  Autorität  Jnstinian's  abzubrin- 
gen*); Stanlalaua  ana  Recxiea  (1569),  Paul  S^liicki 
(1571)       Staiilalaaa  Kraslnski  (1M9}  und  Andere. 

Anfserdem  glänzten  In  diesem  Zefträum  Männer,  welche 
mit  Eifer  das  in  den  Städten  Polens  geltende  Deutsche  Recbt 
sammelten  und  wissenschaftlich  beiurbeiteten«  Den  Anfang  mit 


•cbriebaBt  jedoch  die  VaAKeoft«  dsiAojsintiiü  tVllnuchm  Capi» 
tel  mit  5tiUiebt»M{«s  fibergao^en. 
*)  Sian*  Öriehoifii  in  funen  ßigiimundi  fM8  craiioi  apuä 
Pitior*  T*  HU  p,  4j:  ,Jfg^u9  enitlt  sühitu^  #lff  Bt9  UgiBuä 
apud  if09,  nm  f  »piI  ißi  uHh,  id  iuthtui  ifohh  •  •  •  Bamofuni  ttr^ 
püuih  9UMt  Uta  eafmina,  qua«  taudai  nimo^  msi  HNnts  €tn§ 
ttahtä,  qui  qtädtm^  äf  tefiiuf  ttndr^t^  se&oku  etiam  ttki  eondi^ 
du,  DoMf9sqit€  Ugum  fieii,  a  qmhu4  niMii  niti  tennrt  diseerei, 
qui  DoeioM  inquam  Ugum  uiarüm  sehnlium  trarueensit  jttpibuä 
iNtfurunt  «Harn  emn  täUbus  praeceptU  ad  voäf  quo«  hie  pa«*im 
iam  pagari  wideti*^  cum  hoc  iäio  Pitt  ifaio  *ujf.4fc"ilid 
(«lae  Anspielung  aaf  dit  niigtotalte  Gesiebt  det  Royal ae)  ad po«^ 
0mo  iihmrtaHä  99*tra»  4xmnphf  quoippä,  id  qtiad  fatfiti«,  com-' 
iwUmoro  d^eOt  Bquito»  ef  fanquam  eontagionem  quandm  hand 
itiam  Norotdauam  «choiam  fugero,  regnoque  poHrö  peUäto:  nä 
tfafoe  immaiufat  pfcudio  inficiant  puro«  iuHitiao  voürää  fonU«,  4 
quHfUB  SigimMdme  hauriohai  Ugnt  pö«ttää>**  ^  Des  Roy  eins 
besefaetdeae  AatnofC  fiadal  tieb.iki  einem  Gedicbta  da  dsn  KSoig  Si^ 
gisfliitDd  August  i 

'Ufa  age,  quid  dMiOä  AonUdU  Ol^Z«  idH$ 
AddäTo  SahuaiioiM?  tiraii«  quam  ox  urhibUs  öUm 
j4d/ecere  9ui0  eonevfdä*  iura  fytSritMm 
Haec  eadem  te  Regt  ferant  AugustO  Pahhi  m  •  *  4  i 
Nec  vanum  audieris  tendMimni  Mhätora  eonirm 
Nescio  quemr  3acros  ausum  violare  Quiriidis 
Sanciaque  Romani  damnare  volUmina  zurii* 
Scilicet  itle  alio  calamos  convertai  et  aeiirtott 
I^narus f  qua  stet  melius  respublica  leg«» 
3iehe  Oscolinski't  Biographie  des  Roystus. 

C  a  c  L  i  iübrt  eioe  Disserution  S  0 n  i  ck  i *  s  ^    Üd  aÜmionibuä 
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ArbeUcn  der  Art  machte  Joannes  CerTai  Tucholiensis 
oder  de  Tuebola  (Magister  Cracoviae,  1530 «^1542)  dnrdi 

Auszüge  aus  dem  städtischen  Procefs,  und  Darstellung  der 
wichtigsten  Lehren  des  bürgerlichen  Rechts  *)•  iiekannt 
sind  ferner  die  Arbeiten  Nicolaus  Jasker's,  der  zuerst  das 
Städterecht  ToUständig  ins  Lateinische  übersetzte  (1535)  **). 
Ihrem  Beispiele  folgend ,  erläuterte  Johann  Kirstein  Ce- 
rasinus,  Advocat  des  Krakansehen  Magistrats,  die  schwie- 
rigsten Stellen  <lcs  Stadtrechts  •••),  und  Barth  ol  ouia  us 
Groicki  übersetzte  die  in  der  Praxis  am  häufigsten  Tor- 
koramenden  Bestimmungen  des  iStädterechts  und  den  Procels 
Ins  Polnische. 

Wenn  demnach  die  Wissenschaft  des  Canonischen  Bechts 
und  des  Stadtreclits ,  mithin  auch  des  Romischen,  eine  sol- 
che Richtung  nahm,  so  kann  man  schon  daraus  schliefsen, 
dais  die  vaterländischen  iiechtsbücher  von  demselben  durch* 
drungen  wurden,  um  so  mehr  als  die  Könige  von  Polen  aos- 
dräckBeh  vmrdneten,  dals  die  Abfassung  jener  Rechtshucher 
Doctoren  des  Canonischen  und  Römischen  Rechts  übertragen 
werden  sollte,  -f) 


*)  Von  den  Werlien  dea  CerTua  «od  sn  bemerk«! :  #)  Farrago  Actith- 
num  Ciyiiium  Juris  Maydeburgensis  sseundum  eonsuetudinem  iam 
dudum  in  Rsgno  JPohnias  obstf^atanu  Craeoviae  fSSf .  in  S» 
»  j)  BpUome  PontifieU  et  Caeiarei  iuris  de  Ocgt^mtimm-' 
huSi  Nupiiis,  Dcnationibue,  TestameiOis,  SuQeeuimnbnß  «few  He* 
tum  exBandeetie,  tum  exDepretalibus$  L  Cervo  TuekcHensi 
coOeetore»   Crpcop»  fSSk^ 

**)  Juris  Mumcipalis,  quod  Speeuhm  Saxmtum  vulgo  nuneupatür, 
Jdbri  tres,  opera  pigilanti  in  sorreetiorem  redaeti  materiamt  ad- 
iunetie  simul  glossis  etif.  Craeoftm  453S  foL  . 

***)  J,  Xirst ein  Ceraeinus,  Snehiridion aliquot heormn  eommuad' 
um  Juris  Maydeburgensis^  Craeav»  iSö^  und  oft  wioder  angelegt. 
Kirateia  Mgt :  ^orra  instituto . saUs probabiU,  magnis  stipen' 
diis  ahmtur  piri  doeti,  qui  partim  leges  Jjnperiahst  partim  iura  , 
Canonica  prefitentwr;  at  nuHum  haetenus  pidi  Profissorem,  qui 
pel  JBLegm  Statuta  pel  iura  Mf^deburgensia  sibi  eaarranda  «m»- 
psisset.'' 

PoruiideiSqid6«ripramMiexslich.lfrXrakoirie  tSS^  in  4^  Die- 
ö&nt  wiedmufgelegce  Werk  .irird  bei  den  Praktikeni  .des  Jfo^ 
debure*ih  genanot,  io  Rulilaod  aber  wird  et  nur  mit  dem  Anfang»* 
wotte;  Tlo^jifljoKht  ^*  i*  Ordnung«  besetchoet« 
t)    Vgl,  Statut  V,  i5ao.    VoJunu  leg,    Bd.  1.  vS.  39a.  Tit,    De  confor- 
mandii  iunhua:     „Doctonhus  etiam  iuris  Ponlißcii  et  Xtegum 
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B.  Nicht  weniger  trugen  zur  Aufnahme  pKnuischer  Rechls- 
|2:inndRHt?:e  die  Gelehrten  bei,  welche  im  Jahre  15C8  zur  He- 
digirung  der  Litthauischen  Gesetze  von  ihren  Mitbürgern 
gewählt,  und  im  Jahre  1569  vom  Reiehstage  bestätigt  wor- 
den. ^)  Es  waren  'ihrer  14  an  der  Zahl ,  von  denen  Einige 
sich  durch  praktische  Erfahrung  in  den  yaterländischen  Ge- 
setzen auszeichneten,  wie  Dornh  ostajski,  Andere  tiefe 
[Kenntnisse  in  den  damals  geltenden  fremden  Hechten,  näm- 
lich dem  Canonischen  Recht  und  dem  Deutschen  Städterecht, 
mit  der  Kenntnifs  des  Römischen  Rechts  verbanden.  Den  ^ 
TorsiCir  führte  in  der  Comroission  der  Bischof  Ton  Wilna, 
"Valerian  Protazewicz,  der  gelelu  teste  Mann  seiner  Zeit, 
der  Gründer  und  Wohlthäter  der  Akademie  in  Wilna,  und 
ein  berühmter  Beschütxer  der  Gelehrten.  Ihm  waren  zwei 
Geistliche  beigegeben,  welche  Im  Canonischen  und  Römi- 
schen Rechte  bewandert  waren,  nämlich  Lucas  Swirski 
und  Paul  Sokolinski.  Zur  Abfassung  von  Auszügen  al- 
les Nützlichen  und  Anwendbaren  aus  den  Deutschen  Städte- 
rechten  gesellte  ihnen  der  König  seinen  Secretär  und  Voigt 
der  Stadt  Wilna,  Doctor  beider  Rechte,  Angustin  Rottin- 
dus bei,  welcher  von  Kojalowicz  ****)  Juris,  dipini  hjuma^ 
niqUe  ecfiutdÜBsimuB  genannt  wird,  und  welchem  Torvfiglich  die 
Ausstattung  des  Statuts  mit  Justinianc  isclu  n  llechtsgrhndsä- 
tzen  zugeschrieben  werden  mufs.  Rotundus  war  Anfangs 
Proeurator  des  Königlichen  Hofgerichts  in  Krakau,  hierauf 
Secretär  des  Königs  Sigismund  August  und  Voigt  der  Stadt 
Wilna,  und  wurde  suletst  vom  Könige  Stephan  Bathori  in 
den  Adelstand  erhoben,  wobei  er  den  Familiennamen  Mie- 
le cki  erhielt.  Er  erfreute  sich  der  Gunst  des  Bischofs 
Protazewicz,  des  Cardinals  Hosias  und  des  Fürsten  Uad- 
ziwiil,  stand  in  enger  Verbindung  mit  Royzias,  Groi- 
cki,  Janicki  und  andern  Gelehrten  seiner  Zeit,  und  erwarb 


adhibitit,"  Statut  i5S^  Volum.  Ugm  Bd.  L  S.  499,  §,  Con- 
stitutiones :  „•  »  •  «  quihus  adiunximus  spirituales  duo9  iuriBperi" 
tos»"  —  Vgl«  inline  Handst^rifc  des  Liubauiscben  Statuts  vom  Jalire 
1564,  wo  69  beiCitt  ,J>oktorowprQufcuäMUemihiGhdo'popriH»ienfa 
Statutöw  obrae,** 

•)   Coattitauon  vom  J.  1569,    Volum,  leg-,    Bd.  IL   5.  795-  —  Vgl, 
«ueh  meine  Uaodscbrift  der  Litihauiscbeo  HeicbettigMetefi  vom  Jalire 

**)  Historia  Idthuma      JL  p. 
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siob  eioeB  rahmviiU^o  Nam^n  in  der  g^WqteH  Writ»  itowobi 
dareh  die  Ton  ihm  begonnene  GeeeMehte '  des  Lttthnaisohnn 

Volkes,  als  auch  duich  seine  polemische  Epistel  gegen  die 
Hcterodoxon  und  seinen  Pariegyricas  auf  die  Geistlichkeit.  •) 
Hiernach  Ut  es  nicht  schwer  zu  errathen,  wober  so  viele 
'  Bestimmangen  des  Cnnonischen,  Sächsischen,  und  selbst  des 
Jtdmisehen  Rechts  in  dem  LitthauisijheQ  Statut  TorliomiiieB» 
Wie  wenig  übrigens  der  Litthanisehe  Adel'  dem  Römi- 
schen Hechle  gewogen  war,  davon  zeugt  die  Rede,  welche 
Littawor  Chreptowicz  bei  der  Thronbesteigung  des 
Grofsfürsten  Alexander  Ton  Litthaaen  hielt,  indem  er  ihm 
den  Rath  giebt,  seine  Unterthan^n  nicht  nach  dem  Italieaip 
sehen  Rechte,  als  einem  trügerischen  {obiadnö)^  sondern  ge^ 
rade  uacl|  tleiu  Lilihauischen  und  \\  itoldiächea  zu  richten*  **) 

§.  11. 
Fortsetzung^ 

C«  Nach  den  Worten  des  Statuts  selbst  ist  dassel- 
be ans  „verschiedenen  christlichen  Geietaen'*  er» 
ganzt,  und  darnach  verbessert  worden.    Was  aber  darunter 

zu  verstehen  sei,  ist  streifig,  und  es  ist  über  die  Bedeutung 
dieses  unbesiinintten  Ai^sdrucks  viel  geschrieben  worden» 
,  lilinige  wollen  darunter  geradezu  das  Römische  Recht  ver- 
standen wissen,  s.  II*  ßantkie.  Andere  beliehen  den  Ans- 
drnclc  auf  das  Canonische  Recht,  s«  B«  Lelewel  and 
M  orze,  noch  Andere  auf  die  heilige  Schrift^  oder  das  Ke cht 
ifgend  eines  benachbarten  Landes. 

Weil  aber  dRs  Litthauische  Statut  aufser  den  vaterlän- 
dischen und  Polnischen  Rechtsqaellen,  in  der  Lehre  voa 
Ehescheidungen  aus  dem  Canonischen  Recht,  und  für  das 
Städtewesen  aus  dem  mit  Römischen  llechtsgrundsätzen  durch- 
webten Magdeburgiüclien  Rechte  schöpfen  mufste,  weil  fer- 
ner blos  jene  Rechtsquellen  den  Redactoren  leicht  Zugang« 
lieh  nnd  bekannt  waren,  so  kann  man  auch  iintef  deu 
.■    '  ■  'I  t.  ' 

•}    Da  dignitate  ordmis  Eedesiatfici  in  Res^no  Polonia«,  ßuth*  Augu^ 

s  t  ino  Rotunde  M  i  l  e  s  i  o  I.  U,  Doi  t. ,  Prae(ore  l/rbii  f^ilfiae, 
Cracor.  i58ii,  —  V'trgl.  J anoi'iana  T,  I.  p» 

Vgl.  die  Geschichte  Litthanens  von  StryjkowöLi,  S.  644«  —  K  o- 
jalowicz  bat  dies  Jiii;iler  to  abgedruckt:  ,,iVpn  ad  exteroriun 
ms ti lata  ac  leges  rfitio  regendi  ii^slituendfi  erii,**  ^iftur,  Liih* 
P.  IT,  360, 

YS^*       );.itthai|ischo  öuiut  C«p.  iV.  Art«  i.  §.  i. 
* 
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olirittjieheit  6e«ets«ti  kein«  irn^ni,  als  jene  Terstehen; 

um  so  mehr  als  das  Statut  selbst  das  Canonische  Hecht  »ydas 
christliche^^  nennt  und  an  einzelnen  Stellen  ausdrucklich  auf 
das  Magdeburgische  Recht  verweist«  **)  Demnach  sind  allf 
SfMiren  dea  Romiachea^  Rechts  in  dem  Litthaaiachen  Stalo^ 
aieht  aiia  den  reinea  laatiaianeiaeheR  Qaellen,  sondern  aus 
den  Glossen  des  Sachsenspiegels  und  des  Magdeburgischen 
Rechts  f^oschttpft.  Aiifser  andern  klaren  Beweisen  wird  die- 
ses auch  unterstützt  durch  die  Seltenheit  von  Uandschriften 
4fl^r  Iwstiaiaaeiacben  Rechtabäcber  in  Polen,  denn  nnr  einf 
Pargamenthandaehrift  dea  Digestion  velus  ans  dem  xwölfteä 
oder  dreizehnten  Jahrhandert  befand  sich  in  der  Bibliothek 
zu  Piilai^ry.  •*•) 

'  Eine  ausführliche  Nach  Weisung  alles  dessen,  was  na- 
Mntlich  Tom  Römischen  Recht  und  aus  welchen  Quellen  ea 
in  fhia  Litthauiache  Statut  aufgenommen  iat,  würde  die  Gren^ 
aen  dieses  AufsaCses  überschreiten«  £«  nir)gen  daher  e\f 
nige  Andeutungen  genügen.    So  ist 

1.  längst  erwiesen,  dals  die  Lehre  von  der  Verjäh- 
rung in  alle  Gesetzgebungen  Europa's,  mithin  auch  in  die 
liilthaotsche,  aus  dem  Römischen  Rechte  übergegangen  ist» 
%  Wer'  nar  den  Gang  der  yaterländtschen  Gesetse, 
welche  auf  alle  Weise  den  Testamenten  entgegenwirkten, 
geschichtlich  verfolgt,  und  mit  Aufinerksainkeit  die  Bestim- 
jAungen  des  Litthauischen  Statuts  über  dieselben  gelesea 
hat 9  überaeagt  sich  leicht  Ton  ihrem  Römischen  Ursfirungf, 
nur  dafs  atiea  Unpraktiaehe  und  für  Litthaaen  Unpas^iende^ 
oder  au  den  AHerthümern  Gehörige  weggelassen**''*)^ 

•)    Litih.  Statut  Cap.  V.  Art.  ao.  §,  i,    '  , 

•*)    Ebendaselbst  Cap.  III.  Are.  35. 

Anfserdem  befatulen  aich  in  der  Bibliothek  zu  Pulavvy  zwei  Inst ifu- 
lionenharidschrlft' n  aus  dem  laien  und  i/|ieii  Jahrli,  (  C/n i  «ly 
^  Jfro^r.  de  ue/usiis  nonnullis  membram's,  Dorp.  fS:>y.  foL  S,XV f^)i{^) 
In  der  Krakauer  Bibliothek  beiiodec  fich  eine  HaodscbriU  der  i.  <ti- 
tutiooeo «  eio«  mgestum  vettu ,  und  eina  dea  Codex,  C^*  Indene 
UcHonum  in  univtr^w  studiorum  lagellonica  a  fSig  ad  fSio,  at 
489^  ad  i8at>  Cracov  4«)  Dio  Zalnskiscbe  tiibliolliäk  hattß  mel)- 
rere  Handschrifteo  fies  Ilom.  Hechts  {Ji^*  A*  M  ac  iei  o  w  shi  hUtor 
ria  iuris  Romani  Ed»  II.  p.  s43  ),  von  denen  id  die  KaiseriicUe  *Bi- 
bliothok  SU  St  Peters^rg  ein«  lostitUiiooenh^nddchriFt  imd  eiq  einrel» 
nes  Blatt  aus  deo  Innituüonen  g«ekomjfi«n.  «ntl.  (  C7/o««iM#*th  c. 
S.  XXßCim  Ur.  ß.  ik,  ßmmt; 

UubauiwUe»  Swiui         Vilt  .  .  ..k.  ..  .  ... 
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gf>n  uns  dem  Cnnonischen  Rechte  iiie  Liebre  von  den  Te«la- 
incutscxecutoren  Hufg^nommen  ist.  •) 

3.  Die  im  Statut  angeführten  sieben  Gründe ,  am  wel« 
eben  Kinder  von  Ihren  Eltern  enterbt  werden  können, 'Terw 
rathen  sofort  Ihren  Rdmiachen  Uraprnng,  bewelien  aber  in* 
gleich  auf  daa  Dentliobate,  daf«  sie  unmittelbar  ans  dem 
Bnchsenspiegel  entnommen  sind**),  denn  das Justinianeische 
tischt  Icennt  vierzehn  Enterbungsgründe. 

4.  Noch  starker  überzeugt  davon  die  Strafe  der  Vater« 
mSrderi  poena  culei^  indem  dabei  der  Rdmisehe  Affe  mit  der 
Katse  des  Sachsenspiegels,  nnd  das  Meer  mit  den  Lltthaid- 
schen  Flüssen  vertauscht  ist.  •••) 

5.  Fremd  waren  dem  Geiste  der  alten  Polnischen  Ver- 
fassung, und  der  Gesetzgebung  lange  unbekannt,  die  Maje* 
•tätsverbrechen  md  die  darauf  geaetsten  Strafen«  Sie 
wurden  Im  Jahre  1588  aus  dem  Romlsehen  Reelite  anJ^n^nram* 
men  und  gingen  auch  in  das  Litthaulscbe  Statut  über,  -f) 
Wer  daran  zweifelt,  wird  vollkommen  überzeugt  werden 
durch  die  Hindeutung  auf  folgende  aus  den  Zeiten  Stephan 
Bathori's  herrührenden,  in  der  dem  Grafen  Chreptowies 
gehörigen  Handschrift  des  Litthanisehen  Statnts  befindllehkip 
Anmerkungen:  znm  Cap,  1.  Art.  5«  Von  den  Beweisen 
der  Beleidigung  der  Majestät:  Cortiurationem  Catilinae  me- 
retrix  detexit,  sed  per  hanc  legem  non  posset^  non  enim 
est  fide  dignOf  et  forte  accideret,  ut  nec  nobüta  eseei»  Cum 
ad  hoc  crimen  detegendum  et  acemanäum  eHam  f  tonen 
admitiuntur.  famoH.  ff.  ad  Legem  lüUam  maieeiaiie. 
Ferner  zu  Cap.  1.  Art.  6,  Von  Uehprlimfern ;  Jn  crimine  (pro^ 
ditionia)  eadem  severitate  voluntatem  sceleris^  qua  effectim 
iura  puniuntf  Cod.  ad  JLn  luL  mcdeetat*  L.  quiequie,  —  Ae 
eogitatu^  crimen  maiestatie  laeeae  non  eecue  ae  admieeum 
punitur^  Alb,  in  o«  tua  nuper  per  textum  et  gloaeam  X» 
de  Iiis  qiiae  Jlunt  a  Praelato  sine  cofisensu  Capituli,  et  Alex, 
ad  1j,  utrum,  ff.  ad  L»  Pompeiani  de  parricid.  —  Aach 
kann  noch  als  Bestätigung  dieser  Ansicht  angeführt  werdeo, 
dais  Johannes  Ufsinns  (legum  Uoentiatm)  in  seinem 

Litth.  Statut  Cap«  III.  Art.  5« 
'  •*)    EbendateltMt  Cap,  VIII.  A«.  7,  §.  1—7, 
*^*)   Ebondaaelbat  Cap.  XI»  Art.  7.  $ 

****)  CoDftitutioo  vom  J.  i588.   Volim^  Ugt,  Bd.  U.  6,  is^ 
\)  Liubtuitchc«  Sutui  Cap»  U  Aru  3«-*^, 
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Werkes  Moitu  eputoUmdi  im  Jahre        dMaKoati^  den 

Rath  giebt :  ut  rcus  reipuhlicaey  maiestatis  laesae  ad  legem 
jipuleiam  puniatur»  Endlich  gründet  Anilreas  aus  Rec- 
z i c a  {fdndreae  ILecicii  actionea  ires  in  Zborovium,  458S)^ 
Mem  er  den  verbreekericcheD  Zberowiki  der  beleidigtea 
M ejeetfit  asUagt,  seine  Beweise  anf  BSanisehes  Recht  (fn  k-- 
^ibu8,  quibus  alii  fere  populi  Chriatiani  utuntuf)* 

6.  Bei  dorn  Verbote  incestuoser  Ehen  •)  hatten  die 
Redactoren  des  Statuts  Jnstinian's  Not.  12.  cap.  3.  f.  1,  und 
Not.  74»  eap«  6.  Ter  Angen,  wie  die  last  gleichlantenden 
Wette  des  Statnts  a»  a»  O*  beweisen. 

7.  Dasselbe  liann  manTonden  Sendergnt  der  Kinder 
ipeculium  castrenae)  behaupten  indem  dieses  Institut  of- 
fenbar dem  Römischen  Recht  entnommen  ist. 

8.  DasVerbot,  jemandem  eine  künftige  Erbsehaft  bei 
Lebnaltep  des  £rUasaers  ra  Teränfsern  ist  sowohl 
seinem  Geiste  nach,  als  aneh  snfolge  den  Beroerknngen*  In 
meinen  Liandschjriften  des  zweiten  Statuts^  Ilömischen  Ur- 
sprungs. 

Aufscr  diesen  besonders  in  die  Aogen  fallenden  Spulen 
des  Remiseben  Reehta  Icdnnte  man  noch  viel  mehrere 
derselben  bei  einer  genanen  ZergHedemng  der  Bestlmmiin- 
fpen  nber  den  Brautschatz  ^  über  das  gerichtliche  Verfahren 
und  die  Bestrafung  verschiedener  Verbrechen  aufzählen. 

Aach  darf  man  nicht  aus  dem  Ange  lassen ,  wie  viel 
▼Ott  den  im  Mnnde  des  Volkes  sieb  wiederholenden  Recbtp- 
vegeln  nnd  S^chwörtem  des  Romisehen  Rechts  von  den 
Bedastoren  snr  Unterstntsnng  der  Taterllindisehen  Gesetires* 
Bestimmungen  in  die  Statuten  aufgenommen  ist.  Am  Hände 
meiner  Handschriften  des  zweiten  Statuts  finden  sieh  folgen* 
.  de  Glossen  serstreat; 
-  Qtd  prior  tempere,  potior  iure» 

'  Kon  videniur  data,  quae  qua  tempore  dmtur,  ^ccepta 

non  sunt, 
Ubi  quis  peccat,  ibi  puniendus  esU 
lue  commune  tarn  Begi  quam  indigenie  imperät» 
Jura  communia  et  conalitutionea  publicae,  non  unum  eei 

communefn  popidum  affidunt*  % 

*)    Litthaulaches  Statut  Cap*  V«  Aru  SO.  %.  t« 

♦•|  Eb«nd*setb«t  Cap.  VI.  Arl.  JU  . 
^)  nMndMMlbit  Cap.  VII«  Alt.  4.  J.*  1, 
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Quid  9entiendim  de  se  confeena  perire  feaiinaMiiiue?  ei 

in  se  alienum  crimen  Irans f  crentihus  etcm 
Ungeachtet  aller  hier  aufgeführten  Beispiele  der  Aufnnh^ 
me  RdaiUcher  Rechtsgmndsätse,  oogeachtet  der  den  Re- 
daetoren  4ti  Statou  enttcbieilett  erthtttui^  £da«biiifii,  ans 
Romischen  Qaellen  sa  «chöpfea,  «iigeachltt  endlich  der  An- 
ordnung des  Statuts,  bei  Unzulänglichkeit  desselhrn  an- 
deren chrisllichen  Gesetzen  zu  rccuniren  *),  int  dennoch  das 
Komische  Hecht  in  Litthauen  nie,  weder  durch  ein  Uesetz, 
noch  durch  die  Praxig,  all  Hulfareoht  aaerkalint  wocdeo» 
Tielnehr  bat  die  inleut  gedachte  Anardnaof  Juir  dahiii  ge- 
fthrt,  dafe  die  Richter,  in  Ermaagelung  von  Bestimmungea 
im  Statut  selbst,  die  Rechtssachen  nach  dem  Gewissen  und 
der  natürlichen  Gerechtigkeit  entschieden»  dahei  aher  auch 
beispielsweise  fremde  Recbia  anfübriaBy  und  diee  gaieblabi 
nach  noch  heatigea  Tages« 

f.  IS. 

p^on  (hm  EuiJIusae  des  Griechischen  Nomocanoiis  auf 
die  OrierUaliache  Kirche  in  Liltkauen. 

Was  die  Geistlichkeit  dcf  Griechiach  •  Orientalischen 
Kirche  in  Litthanen  betriffi,  so  befolgte  dieselbe  ohne 
Zweifel  den  Griechischen  Nomocanon,  und  besonders  die- 
jenigen Regeln  desselben,  u  riebe  in  der  Griechisch  -  Kus*- 
siechen  Kirche  Gühigkeil  erhalten  hatten.  Den  äiteisten  Be- 
weis dafür  finden  wir  in  der  Urkunde,  welche  der  Chan  der 
goldenen  Horde,  Usbek,  im  Jahre  131$  dem  AietropioUten 
Ton  Kiew  nnd  gana  Rnfsland,  Peter,  erthellte,  und  in  wel*. 
eher  der  Chan  das  volle  und  unantasthare  Eigenthum  der 
geistlichen,  kirchlichen  und  Klostergiiier  bestätigt  und  ver- 
sichert, und  zugleich  verordnet,  „dafs  alle  Leute,  alle  Kit* 
chen  nnd  Klöster,  nnd  die  ganse  Geistlichkeit  dem  Metropo- 
lifen niclit  entgegen  handeln,  sondern  ihm  gehorchen  soUen 
nach  ihrem  Geseta  und  nach  dem.  Alten,  wie  es 
bei  ihnen  von  Alters  her  gehalten  worden."  Viel 
deutlicher  ist  dieses  ausgedrückt  in  der  Urkunde,  welche  im 
Jahre  1503  der  Grofsfürst  von  Litthauen  Alexander  dem 
Griechisch -Orientalischen  £rabischof  Ton  Poloak  und  Wi- 
tebsk  Lucas  ertheilte,  und  welche  in  einer  wörtlidicn  Üe- 


*}   LitUaauitcUea  Sutut  Cip«,lV.  kiy  ^  $•  4f. 
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bersotzung  *)  folgen  dergestalt  lautet:  „Es  hat  Uns  vorgelegt 
^er  Ersbiiehof  tob  Poloxk  und  Witebik  Iiuoas  eine  Abselirifl» 
<l*b.  eine  Halle  des  Recht«  des  Grofsfaiieteii  Jaroslaw 
Wolodtmirowitaeb,  welches  geistliche  Recht  er  entnom- 
men hat  aus  den  Griechischen  geistlichen  Rechten, 
d.  i.  ans  dem  \omocanon  der  Orientalischen  iCir« 
che 9  and  hat  jene  Rechte  auf  einer  Rol(e  ausgezogen ,  und 
Terordnety  dafe  kein  Laie  Jene  Sachen  und  £inlcänfte  der 
Kirchen  und  geiatlichen  Gerichte  richten  und  entscheiden 
solle,  und  übertrug  nlle  diese  geistlichen  Sachen  dem  Erzbt- 

schof  wnd  hestäii^^on   auch  Wir  dieses  Recht  durch 

diesen  unsern  Brief.  Gegeben  zu^Wilna  im  Jahre  7011^  am 
IK.  l>ecemher/« 

Sigiimnnd  I,  emeaerte  im  Jahre  1507  alle  Rechte  and 
PriTiiegien  der  Orientalischen  Kirche,  und  dehnte  die  Tor* 
Schriften  Alexanders  auf  ganz  Litthauen  aus.  **) 


*)  Im  Ruultcben  Original  lieilit  t§t  «KAaxl>n*pe«^l>HaM«  ApxleixKC« 
Konlk  II0A025K1II  M  RMme^cKtS  Ayxa  cnKCcxb  mo  ecmft  cbh« 

moKh  npaßa  BeAMKaro  Khä3h  HpocAosa  BoAO^MMipOBK^a,  Ko- 
mophie  iKh  ouh  npasa  Ay^OBHUJi  b&iao;kua1>  c1>  upash  ji^yxoB« 
lEUxb  rpe^ecKHxh  m.  €•  cL  HOMOKaaoBy  Bocmovuoe  l(epKBK  11  v 
muK  npasa  ab  csHmay  aunxcajCb  k  saKsaaAb  a6u  xnuxb  «n&ib 
M  AoxoAOBh  i^epKcaauxb  k  CyAo^h  ^yxoBHUxb  mc  xmo  oml» 
Cß^mcKMxlj  He  CMiAb  cy^-^iiniK  m  pHAi^n^M  m  noAemMAl)  bck 
muu  A^AM  Ay^^OBUUif  ApxienucKony  . , « .  •  h  ho  mm  moe  iipa-  * 
Bo  noAniBcpXAasMb  cninb  namaMb  AHcmoHk  y  ÜMAftKK  ab 

Jitmo  7011,  AeKa6pa  26/* 
^)  Vergl.  die  Liubauitobe  Mfitrika  ia  St«  Pet^nbtirg  »ad  meine  Hand« 
•chrihen* 

ICNAK  DaNILOWICK« 

LVI. 

Zur  Brurtiieilung  dkr  Sagoskinschen  Romane 
jurij  miloslawskii  und  kosslawlew« 

Der  nachstehende  Aufsaii,  «unäch«t  für  die  allgemeine  Jahres« 
Sitzung  der  Cuiländischen  Geseihchafr  für  Liticratur  und  Kiuiat 
eolworicdy,  aiidi  ia  dcdcUicn  TerieiCD,  cri cbeiat  hier  weiier  aua> 
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'  gefuhrt  nud  in  mehreren  Stellen  rerändert,  wie  der  Verfasser  es 
.  dem  Zwecke  der  Jahrbaclier  angetnetieii  encHiete.  £r  glaubt 
'  in  den  ftomtnen  det  geiairei^lien  und  ttebentwfirdlgen  Eum* 

•  tehen  Dichten  Miehail  SAgotkin  einen  Gegenttehd  ron  ell- 

gemeiuerem  Interesse  gefunden  zu  haben,   zumal  in  einer  Zeit, 
wo  Kulsland  mehr  als  jemals  seine  Bedeutsnheit  für  Europa  be> 
henptet,  und  reo  yieleti  Seilen  her  auch  auf  sein  geistiges  Le- 
'  ben  die  gfdlite  Aufmerluamkeit  gerichtet  wird»  dergestalt»  daft 
>  Fransoten' und  Deniecha  seine  titteratnr  durch  KTebeneisangen 

*  sich  anzueignen  streben. 

•        •  • 

Die  Idee  einer  Wcltlitteratur  gewinnt  immer  mehr  Raum, 
seitdem  die  Nationen  Europa*« '  zu  der  Erkenntnifs  gelangt 
amd,  lieh  als  n  einer  grofieii  YdlkerlaaiiUe  gefadreiid  m 
betrachten;  nnd  deshalb  darch  Uebers^tsangen  sieh. die  gei- 

'  stigpn  Schätze  anderer  Tdlker  zugänglich  machen»  während 
zugleich  die  Schatze  der  eigenen  Litteratur  jene  Völker  in 
mehr  oder  minder  gelungenen  UeberaeUungen  bereichern. 

Die  Russische  schöne  Utteratar  hat  in  den  leisten.  Jahr- 
zehenden Fortschritte  gemacht»  die  ihr  einen  ehrenvollen 

Platz  in  der  Europäischen  Wiehorn,  wenn  auch  nicht  geleug- 
net werden  mag,  dafs  sie  Tom  Culminationspunkt  zur  Zeit  i 
noch  ziemlich  entfernt  ist.   Demunerachtet  dürfte  dem  Aus- 
lande mehr  Ton  der  Russischen  Litteratur  bekannt  sein»  alt 
uns»  die  wir  doch  zu  dem  Riesenreich  als  ein  Theit  gpeho- 
ren;  und  mit  jeder  fremden  Litteratur  sind  ^vir  vertrauter,  i 
als  mit  der  Russischen.     Die  verhältnifsmälsig  noch  immer 
sehr  geringe  Verbreitung  der  Russischen  Sprache  in  unseren 
Provinzen»  der  ungemeine  Mangel  an  Publicität  und  littera« 
risehem  Verkehr,  tragen  freilich  einen  grofsen  Theil  der 
Schuld,  allein  sie  können  uns  höchstens  entschuldigen,  nie-  i 
mals  rechtfertigen,  und  wir  würden  vielfach  gewinnen,  wenn 
wir  auch  nach  dieser  Seile  hin  eine  gröisere  Aufmerksam-  1 
keit»  eine  entschiedenere  geistige  Thäägkeit  richteten*  I 

Die  Russische  schone  Litteratur  ist  überhaupt  eine  neu- 
ere; denn,  des  fabelhaften  Dichters  Bojan  nicht  zu  erwäh- 
nen, den  der  spätere  Verfasser  des  Liedes  vom  lieerzuge 
Igor* 8»  Fürsten  von  Nordnowgdrnd»  gegen  die  Polowzer»  die 
Nachtigall  der  alten  Zeit  nennt»  ist  aus  der  frühesten  Zeit 
des  Rassischen  Volkes,  nur  das  ebengenannte '  Gedicht  auf 


: 
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uns  gekommen«  Denn  'wIewohl  die  Mährchen,  Sagen  imd 
Volkslieder,  die  noch  im  Munde  des  Volkes  leben  und  voo 
ihm  gesungen  werden,  wahrscheinlich  sehr  alt  sind,  so  wur- 
den sie  doch  erst  spät  durch  die  Schrift  fixirt,  weshalb  sie 
^  begreiflich,  im  (^aufe  der  Jahrhunderte  Mos  durch  die  lehen* 
dige  Rede  fortgepflanzt,  nach  Ort,  Zeit  und  Individualität 
des  Erzählers  und  Sängers,  betiäclHliche  Tf  rändeningen  er- 
litten, und  deshalh  nicht  mehr  mit  Gewifsheit  ausgemitteit 
werden  kann,  was  der  Zeit  ihres  Ursprungs  angehört,  11114. 
was  später  hinaukam« 

Die  Blüte  Rassischer  Heldenseic  unter  den  ersten  Für- 
sten aus  dein  Stamme  Rurik's  ging  zu  schnell  unter  in  den 
hlutigen  ßruderkäropfen  der  Theiliürsten,  und  diese  Kriege 
seihst  wirkten  so  nachtheilig  auf  Bildung  und  Gesittung  de« 
Volkes,'  dafs  die  Poesie  Jcaum  jemand  au  grofsern  Werken 
hegeisterte,  and  sich  nur  In  klagenden  Volksliedern  aus* 
sprach,  deren  kunstlose  Formen  und  einfache  Melodien  den- 
noch uns  mit  unendlicher  \\eliiiiuth  ergreifen.  Sie  behan- 
deln meist  Gegenstände  von  allgemeinem,  rein  menschlichem 
Interesse,  wie  Liehe^  Uafs,  Treue^  Verr^tb,  und  dürfen  sieb  « 
in  ihrer  einfoeh^n  Grpiae  neben  die  schönsten  Eraeugnisse 
der  Volksmuse  stellen. 

Diese  Saite  klang  auch  fort,  als  dem  Streite  der  Theil- 
fürsten  das  Joch  der  Tataren  oder  Mongolen  folgte^  und 
schnell  den  letzten  Funken  der  Bildung  und  Gesittung  aer^ü 
trat,  die  Wladimir  und  sein  edler  Sol^n  Jaroslaw  aus 
Bysans  nach  Rufsland  yerpflanat  hatten.  Aus  dieser  langen 
Periode  besitzen  wir  nur  Volkslieder,  und  auch  das  nur 
muthmafslich,  denn  mit  historischer  Gewifsheit  läfst  sich  dar- 
über nichts  auimachen*  Wie  arm  jene  Zeit  in  dieser  Hin« 
sieht  war,  gdit  schon  daraus  hervor^  dafs  die  Uebersetaung 
eines  Grieehisehen  jambischen  Gedichts,  die  Schöpfung, 
(1385 — 1402)  in  den  Jahrbüchern  als  eine  ganz  auläeroident- 
liche- Erscheinung  aufgeführt  wird. 

Als  es  endlich  Rnfsland  gelang,  dem  Joche  c^er  durch 
Bürgerkriege  erschöpften  Mongolen  sich  zu  entreifsen,  störte 
auaacbst  die  blutige  Regierung  des  schrecklichen  Joa.nn  IV. 
Wafsiljewitsch  *),  dann  älier  das  Aussterben  des  Rurik- 

*)  Jbaan  der  ScbKckUcbo  war  d«r  Tierte  dietea  Namen«  unter  den  Grofik 
lurttan*  Joann  .1.  Kalit«  von  ijag  bis  j'^^i,  Joann  II,  Joannovritacb» 
1353  bis         dar  Vaiat  daa  Dmitrtj  Donakoy;  Jpana  IQ,  Walaiija- 
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sehen  MannsstammeSi  und  die  Unruhen  und  Kriege  im  Ge- 
folge destelbell,  Jeile  geistige  En twickelafig.   Schwer  blatend 
an  ioleheD  lebensgefihrliefaeii  Wanden,  mofste  Rnfslnnd  AU 
•  len  snrer  anf  die  Sieherang  seiner  bnrgeHlchen  Existenz 

bedacht  sein,  und  diese  ward  von  seinen  drei  ersten  lobens- 
werthen  Regenten  aus  dem  Hause  Romanow,  Michail,  Ale- 
xe! und  Feodor  II.  begründet. 

Dem  grölsten  Sohne  Rnüshinds,  Peter  dem  Ersten,  war  es 
Torbefialten,  eben  so  in  geistiger  als  in  bürgeilicher  und  po- 
litischer Hinsicht  der  Reformator  seines  Volkes  zu  werden. 
Sein  Einflufs  In  dieser  Beziehung,  für  den  ersten  Augenblick 
weniger  bemerkbar,  war  doch  entscheidend,  und  wirkte  nn- 
eraehiet  der  fortdanemden  Kriege,  die  des  Staates  Auftderk- 
•amkeit  mehr  nach  Anfren  richteten,  still  aber  krafHg  forl^ 
nnd  bereitete  so  4io  glinsoirfen  Erfolge  Tor,  die  wir  jetzt 
zugeben  müssen. 

Peter  hatte  Rufsland  in  die  Reihe  der  Europäischen 
Staaten  gesteift,  und  wie  es  dort  bald  entschiedenen  Elnfjofs 
Übte,  wirkte  hinwiederam  Europäische  Bildong  auf  Rafsland 
snrdck,  und  reifte  es  mit  jedem  Jahre  mehr  nnd  mehr  bin* 
an.  Peter  und  seine  Nachfolger  stifteten  Akademien,  gelehrte 
nnd  Ritters cluilcn,  und  legten  so  den  Grund  der  höhern  Bil- 
dung,* wenn  auch  sagegeben  werden  mafis,  dafs  das  Yolks- 
thömllche  nicht  immer  genng  beachtet,  dadurch  aber  eine 
Bildung  bervorgerafen  wurde,  die  nicht  in  das  Volk  über- 
trat, sondern  nur  das  Eigenthum  einer  Classe  wurde,  näm- 
lich des  Adels,  der  auch  bis  jetzt  bei  w^eitem  die  grofsere 
Zahl  der  Russischen  Dichter  und  Schriftsteller  geliefert  hat« 
Erst  Tiel  spater  und  durch  den  edlen  Alexander  würden  auch 
die  andern  Stande  snr  Theilnahme  an  geistiger  Bildung  ht^ 
rufen,  und  schon  aiebt  man  gedeiUidie  Früchte  dieser  Saat' 
entspriefsen. 

Als  Rnfsland  unter  Peter  zu  einer  Europaischen  Macht 
sich  heranzubilden  begann,  behauptete  Frankreich  in  jeder 
Hinsicht  eine  anerkannte,  wenn  auch  mit  Murren  ertragene 
Praponderans;  und  so  war  es  sehr  begreiflieb,  dafs  die  Uns* 
sen,  in  vielfache  politische  Yerhältnisse  mit  Frankreich 

witsch  t9u  1461  bii  fSoSt  tmd  Joson  IV,  Waltili«wiltdl  dar  Sehnde 
lieb«  wm  1534  bis  i584*  Alt  Wsitiljewitacb  iat  er  swit  dar  swoiu^ 
aiili  «bar  dann  Jöairn  Waliiljowlttcb  It»  mcfat  Joadii  B.  Wafiiljo* 
wiMch  faschriaboa  Waidaa 
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fernctif,  von  <lort  ans  nuch  ilie  Muster  flSr  ihre  Dicliter  ent- 
If^hnfm.  Von  Peter  hin  auf  Alexander  lebten  und  schrieben 
vieie  Kussiscbe  Dichter^  unter  denen  mehrere  klassisch  -ge* 
naiiDt  werden  dürfen;  und  der  £rfo1g  wäre  g^ifs  gänsliger 
gewesen  f  wenn  nieht  enttchiedene  Yoriiebe  for  die  FraiiKo* 
Ben  nnd  Nachahmung  ihrer  poetischen  Formen ,  so  wfe  diö 
blinde  Annahme  ihrer  ästhetischen  Grundsätze,  wie  diesel* 
ben  von  dem  mehr  glänzenden  als  würdigten  Zeitalter  Louis 
XIV.  festgesetzt  waren,  das  eigene  Urthcil  gefangen  genom- 
men hatte.  £8  ist  kaam  ein  Russische«  Gedicht  Yon  eini* 
gern  Umfange  ans  Jener  Zeit,  bei  dem  «ich  nicht  dieser 
Nachtheil  mit  Bestimmtheit  nachweisen  Üefse.  Am  entschie« 
densten  litt  darunter  das  Trauerspiel,  in  das  alle  Unnatur, 
aller  Bombast  der  Classiker  an  der  Seine  überging,  ohne  die 
gebildete  unil  oft  schöne  liedeform  derselben  sich  aneignen 
«d  können.  Indessen  hat  der  Franaösischa  Einflnfs  doch 
noch  da«  Gate  gehabt,  dafs  er  die  Rassen  vor  der  Eiecentri* 
citüt  der  nbersehwangltchen  Romantiicer  bewahrte,  die  allem 
Anscheine  nach  denselben  fremd  bleiben  wird. 

Wiewohl  die  Russische  Litteratur  wahrend  der  eben  an- 
gedeuteten Zeit,  vortreffliche  Dichter  fast  in  allen  Formen 
der  Poesie  erhielt;  während  Lomonossow,  Dershawin, 
Petrow  meisterhafte  Oden  dicht'eten;  Dershiawin  im  Ana* 
creonfischen  Liede  unübertroffen  und  vielleicht  unübertreff- 
lich dasteht ;  Xeledinsky,  I)  in  i  tr  ije  w,  Kar  am  sin,  Cha- 
wansky,  Bogdanowitsch  und  Andere,  Lieder  der  schön- 
sten Form  und  des  wahrsten  Gefühles  sangen;  Cheraskow 
als  £piker  in  der  Rossiade  nicht  ohne  Werth  ist;  fiof  da« 
nowitsch  aber  in  seiner  dem-  Lafontaine  nachgedichteten 
Duschinka  ein  höchst  reizendes  komisches  Epos  der  Nation 
schenkte;  Dniitrijew,  Chemnitzer  und  Andere  schone  Fa- 
beln schrieben;  Ssnmarokow,  Kniashnin  geistvolJe  Tra- 
gödien, und  der  Letitero  TortrefRiche  Lustspiele  galien,  die 
nur  Toa  denen  d^s  geistvollen  To n-Wi sin  ilbertroffen  war« 
den^  stofst  man  doch  nur  auf  eineli  einzigen  dnrehaus  vor* 
trefflichen  Prosaisten,  nämlich  auf  Kar  am  sin.  Er  ist  der 
eigentliche  Schöpfer  der  Russischen  Prosa,  Von-Wisin  und 
Andere  sind  blos  bedeutendere  Vorläufer  desselben  —  and 
sein  Verdienst  kann  in  dieser  Hinsicht  nie  genug  anerkannt 
werdMi.  Vor  ihiii  war  die  Rusaische  Prosa  nicht  ohne  Tie* 
fe,  aber  aehwerlallig  im  Auadrack,  ungelenk  In  den  Fomen, 
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» 

ohne  GniBie.     Unter  KarsMtiii*v  iiko]|^ri«i^li«r  Meister- 

hanti  nahm  sie  sehr  hald  eine  Gefügigkeit  und  Bildsainkeit 
an,  die  eben  so  sehr  für  den  Reichtham  und  Werth  ihrer 
Focaieii»  als  für  das  Genie  Karamsin's  «engt.  In  dieser 
Hilialdit  aind  alle  aeine  Werke  tadellee.  Köatig  sebritten 
Ib«  mun  aeine  MiArüder  nacky  ailete  oech  lal  er  Ton  kei- 
nem gÄBZ  erreicht  worden, 

Alexanders  Regierung  brachte  eine  gröfsere  Regsamkeit 
in  die  BUdung  und  das  geistige  Streben  seines  Volkes,  und 
dieae  ward  dnrch  den  glänzenden  £rfelg  dea  Knmpfea  ge- 
gen NafeleeBy  und  durch  die  dadoreb  erweekte  B^eiaternng 
im  Volke,  auf  die  Tellcath&nBelikeit  deaaelben  sarickgel&hrt 
Während  treffliche  Dichter,  aufser  den  schon  genannten,  die 
metrischen  Formen  der  Poesie  Yervolikommneten,  wie  Shn- 
kowaky,  Batiaschkow,  Keslow,  Milonow,  Delwig, 
Puaehkin,  Krylow  u.  a.  w«,  anebten  Anderei  ala^  Gve» 
ditseh,  Meraliakew,  Sbtcharew,  Westelrew,  antike 
Formen  mit  Glück  auf  Rassischen  Grand  und  Boden  zu  ver- 
pflanzen; gab  Oserow  treffliche  Trauerspiele,  unter  denea 
aein  „Dmitrij  Donskoy^^  als  achtes  Nationalstück  obenansteht, 
und  ^etteidrt  nur  vm  dea frühversterbenen  Kritikowekey 
„Minin nnd iNialiaralcy<< erreiebt wird ;  acbeakle  Grybojedew 
in  seinem  „Leiden  dnreb  Yeratand^^  dem  Yaterlende  ein  klas- 
sisches Lustspiel,  und  dichtete  Chmelnitzky  in  dieser  Gat- 
tung Manches,  was  rege  Anerkennung  verdient.  Männer  wie 
Gretach  nnd  Woatokew  acbofen  eine  klare  philosopbi* 
.  aebe  Grammatik,  nsd  gewannen  ao  dem  atrebenden  Sebrtf^ 
ateller  tftcbtige  Stntaen ;  deshalb  konnte  ea  nicht  fehlen,  daft 
nunmehr  Manches  gelang,  dessen  Möglichkeit  man  vor  wer 
nigen  Jahren  noch  i)oz\vcifeln  durfte. 

Wer  nun  aufoierksam  die  Fortschritte  betrachtet,  die  das 
Bnaaisebe  Volk  in  den  letzten  Innizig  Jahren  im  Knnat  nnd 
Wissenacbaft  machte,  uefachtet  ao  '^elea  aeinem  Streben 
sich  hemmend  nnd  ablenkend  In  den  Weg  atellte,  wird  mit 
Vergnügen  eingestehen,  dafs  im  Ganzen  ein  tüchtiger  Sina 
in  diesem  Volke  lebt,  der  wohl  des  Kranzes  Werth  ist,  nach 
dem  es  nun  zeit  Jahren  mit  Eifer  und  Aazdaver  atvebt.  Na* 
raentlich  uberrazcbt  unz  aebr  angenehm-  die  merkwürdige 
nnd  glückliche  Ana*  nnd  Umbildung  der  Rnzaiaehen  Sprache, 
wodurch  sie  eine  Biegsamkeit,  Gefälligkeit  und  Bestimmtheit 
erhalten  ,  hat,  die  bei  ihrem  m^tHslkhen  B^udubum  ihr  einen 
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PhM  Ml«?  im  f  ebflitotoii  %t«dran  Enrofpeii«  g^wiU  erobern  • 

wird.  Wenn  auch  noch  iinuier  der  liebenswürdige  Kftratil* 
sin  der  griifste  Hussische  Prosaist  genannt  werden  miif«,  so 
liat  sich  doch  seit  den  letzten  zwanzig  Jahren  auch  in  die- 
9Bie  Hinaieht  sebr  VMfa  Mantend,  und  xn  wahrem  Vörthell 
gafindert,  nnd  dia  Rnaaiadia  Liilaratair  kahlt  gegenwärtig  ba^ 
Teils  mehrere  Protnisfen  ron  unzweifelhaftem  Verdienst,  voti 
fast  tadelloser  Reinheit  und  Vollendung  der  Sprache,  wie  der 
Darstellung«  Unter  diesen  nnn  nimmt  Michail  Sagoskin 
eine  Torzngiiche  ^taUa  ein. 

Wie  in  gnnsao  gabiidalem  Evropiii  hat  «nah  in  Rnfslaiid 
der  Geaebmiek  aieb  Im  naieter  Zeit  f&r  jene  Diebtongaait 
ausgesprochen^  mit  der  ani^Wnlter  Scott  beschenkt  hat,  und 
die  ich  weniger  einen  historischen  Roman  benennen  möchte« 
ala  vielmehr  einen  das  Volksleben  beschreibenden,  der  nar 
inaofern ,  biitoriacha  Begabaabaitan  nnd  Peraonen  gebranehtj 
•la  aieb  ihnen  die  8ehildcrongen  dea  Yolkslebelie  inniger 
anschliefsen  lassen,  uiid  dadurch  an  Bedeutung  nnd  Intef- 
cfssd  gewinnen.  Da  die  Russeh  seither  keine  Original-Ro- 
mane basaUeti,  so  ist  ea  an  begreifen,  wie  der  vorherrschende 
Geaehmaek  dia  Diebler  w«ifal  ▼emnlaisen  kontite,  die  Scott-" 
nebe  Form  dea  Ramnaa  ma  erwählen;  niieiii  ea  fahrte  ale 
dabin  Hoch  eine  s weite,  weit'  antaeheidertdere  Nothweiidig- 
keit.  Wenn  wir  die  hohe  Aristokratie  ausnehmen,  die  sich 
mehr  zum  Fremden  hinneigt,  so  lebt  in  dem  Russischen  Vol- 
ke, den  Ltindadcl  mit  eingcschloaaen,  ein  tücbtigeC  prakti- 
«eher  Sinn,  und  glüba»da  Liebe  inm  Väterlende,  die  aich 
In  dem  gewohnliehen  Volkaittsdniek,  des  heilige  Rnfalafid^ 
charakteiistisch  ausspricht«  Sollte  diese  überwiegeftde  Messe 
für  die  neue  Dichtungsart  gewonnen,  sollte  auf  ihre  Geistes- 
und  Gescbraacksbildung  mit  Bestimmtheit  gewirkt  werden,  — * 
na  konnte  der  £rl61g  nnr  iti  dem  Falle  ein  günstiger  se!n| 
wenn  jene  VntarbiildaKebe  in«  Interesse  geHogen,  heimisobe 
Sitte  und  Gewohnheit  Im  Gewände  der  l)iebtntig  vorgefohrC 
wurde.  So  verpflanzte  sich  der  Scottsche  Konian  gant 
fiaigerecht  auf  Russischen  Boden,  und  ward  hier  tvL  eitlem 
wahren  National  -  Romane« 

Damit  aoll  kdlneawegea  Ift  Abrede  geafeUi  werden,  daÄ 
die  Rttssisebe  LItteratnr  gegenwärtig  wohl  auch  mit  Soge« 
nannten  historischen  Romanen  überhäuft  Werde,  die'  enm 
gröisten  Theil  durchaus  efh&mes  und  unbedeutend  sind^  AI« 
Horp.  Jahrb.  U.  Bd«  32 
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Mn  bei  j«4«r  Liltmt«r,  niMiiI  b«i  etiler  ureHMdleD, 

ist  das  eine  gowöliiiliclie  Ersehe  iiiung,  und  dosbalb  den  Hm- 
Rtn  kein  «pecirller  Vorwurf  daraus  zu  ninchen.  Man  denke 
ao  die  Zeit  in  DeutscUaA^  zurück,  da  seine  neuere  Littera- 
tor  sich  sa  bildeo  begann.  Wie  vieleo  Werkeo  wurde  Ua- 
•lerhliebkeit  gewelesagtt  die  gegenwärtig  selb«!  dem  Litiera« 
tor  nnr  dem  Titel  nnch  oder  blos  als  Curiositnt  bekaaat 
sind!  Wie  manche  hessere  selbst  werden  nicht  mehr  gcle- 
MeOf  seitdem  vollendetere  Aasbiidung  der  Sprache  und  stren- 
gere Kritik  die  Anforderungen  gesteigert  kabenl  Wollte 
man  darani  anaern' Vätern  und  GrofaYäiem  «inen  Tarworf 
machen,  so  wurde  man  boebat  «nbiJKg  aein,  denn  im  Tee» 
gleich  zu  dem,  was  ihnen  Yorofi «gegangen  war,  yerdienlCQ 
jene  Werke  ailerdint^s  Anerkennung,  und  sind  als  lieber-  , 
gangsstufe  au  einem  ilessern  alles  Dankes  werih.  W  ir  soU- 
ten  überhaupt  nie  tergeasen,  dafii  wir  mir  deahaUi  mitnnlcff 
nla  Riesen  eracheinetty  weil  wir  auf  den  Sehnltern  lichtiger 
yorgänger  ateben,  deren  Werke  zum  Thcil  nur  veraltet  sind, 
weil  wir  im  Aeufsein  uns  fortgebildet  haben,  und  deshalb 
polirter  sprechen,  wiewohl  nicht  tieier«  Betrachten  ^vir  nao 
die  Russische  Litteratur  ala  eine  werdende,  die  aieh  nnd  viel- 
jäbrigen  Feaaeln  einea  fremden,  nieht  Tnlksgeraafaefi  Bin* 
fliusea  SU  befreien,  and  aelbatstandig  eine  eigene  Bnbn  st 
gehen  versucht,  hei  der  sie  Gewohnheiten,  Sitten  und  Eigen- 
thüfnlichkeiton  des  eigenen  Volkes  für  sich  bat,  so  wird  uns 
munches  Werk  weniger  schwach,  weniger  verfelilt  eracb«!^ 
nen;  und  indem  wir.  jedes  nur  als  den  TheH,  einen  wMiaB* 
den  Gänsen  betrachten,  wird  alch  uns  die  Bemerkung  aal- 
drangen, data  über  einen  im  Wachsthum  begriffenen  Körper 
noch  nicht  enUcheidend  ahgeurlhcilt  werden  kann,  bis  zo 
welchem  Grade  der  Schönheit  und  Vollendung  er  sich  wioi 
ausbilden  können;  dafis  aber  bei  dam  Vorliegenden  weU 
Merkmale  obwalten,  die  eine  gunstige,  höchst  erwittaehta^ 
eigen thümltche,  acht  nationale  Aosbildung  versprechen,  k  ' 
dieser  Erwartung  nun  nehiae  man  freundlich  und  bereitwil- 
lig das  bereits  Geleistete  entgegen,  um  Besseres  noch  ia 
veranlassen,  als  Uebergang  zum  Besten« 

Von  diesem  Gesichtspunkte  nns  hetrocfatet,  vermag  nma 
4em  Klosterfrauleia  von  P  o  g  a  r  e  1  s  k  i  j,  der  Tochter  des  Kb^ 
manna  Sholebow  von  Kalaschnikow,  Bulgarin  «  fal- 
s^em  Demetrius  und  andern,  njoch  .ein  Jüateresse  ahsuge» 
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wiBsen,  Um  bei  Bulgardi^s  Iwnn  Wnlahigin,  uiier&ch- 
tet  all^r  Trefflichkeit  der  Darstellung  uüd  Dictton,  vcrIeiHct 
Mrird  durch  die  Schilderung  der  ungemeinsten  Ycrderhnif« 
und  Gemeinheit  y  die^  selbst  wettH  si#  wuhr  tvüire^  tiiemftli 
poetiseh  oder  asthetiacli  aein  katin« 

£inefli  nngetrobten  Geiiafa  gevlrabreü  di«  metaieti  ^et 
gelstvolleii  Erzählungen  und  Sagen  des  unglücklichen  Bcstu- 
shew;  die  trzälilnnt>;eti  de«  Kosaken  Lugahskij  von  Dnhl; 
der  letzte  Edelknabe  von  Lashctschnikow;  Gret!<?^h'a 
Avsfldg  nach  Dentacklaiid^  ttiiii  mehrere  eraafalend^  Sehriftea 
▼Oll  Polewoi,  Am  nftgettihteateii  aber  war  mtr  tretiig^ 
•teaa  iler  €eiiiiCa  iler  beiden  Roniaae  tofi  Michail  Sagos- 

lein,  Jurij  Mil  osla  wskij  oder  die  Rtissen  im  Jahre  1612| 
und  Hofslawlew  dder.  die  Hussen  im  Jahre  1812^  die  bei- 
de in  Herrtt  Goring  einen  talefitvalletl  und  gewissenhnfteil 
Ileberaetaer  gefiinden  haben,  alad  dem  D^utacbeii  Publicum 
«ngünglieli  aiad«  Der  eratere  Roman  bat  die  Zeit  nfimitteU 
bnr  nach  Schiiiskij's  Entthrohuhg  und  bis  Michail*S 
^abl^  der  zweite  aber  den  Freiheitskampf  der  ttuSsen  gegen 
Kapoieon  zum  Gegenstande. 

Ztftor  ein  intriea  Wort  ton  dem  Jurij  MiioaUwakiJ^ 
«nbedirtgt  bia  jetat  dem  bedeutendsten  Ritaaiaehen  Roman« 
l>er  Jnnge  Bojar  Jarij  Mi losH wskij,  Sohn  des  tefsfor-* 
Ijenen  Wojewodon  tan  Niederiuiwgorod ,  eines  unversöhn- 
lichen Feindes  der  Polen,  glaubt  nach  dem  Tode  seinefü  Va- 
ters in  der  ErWaklung  des  Prinaen  Wladialaitr  äuiii  Zarett 
iHe  einaige  Rettung  Rnfalnnda  au  erblitken^  und  achiVt^rf 
^halb  demselben  Treue*  Mil  Briefen  i^oni  Polniaeben  Re« 

feblshaber  in  Moskau  GotisjeWsky  firtdefi  wir  ihn,  b^iut 
Beginn  der  f>ZHhlung,  auf  dem  Wege  nach  Niederrtowgd- 
fod|  Wn  sich  die  Patrioten  bereits  um  Minin  zu  versanU 
'tneln  anfangen.  £r  seit  daaelbat  na«n  Frieden  und  besonders 
Mr  Anerkennung  Wladisla  w'a  tathen,  und  deshalb  auvor 
den  Bojaren  Krutsch i n  a  -  Schalottsky  beancheni  einen  ^ 
eifrigen  Anhänger  Sigismund'«  ntid  der  Polen,  jrdoch  ausi 
eigensüchtigen  Motiven.  Auf  dieser  Heise  finden  in  einer 
sttirtttischen  Winternaeht  Mil  osla  wsküj  und  Sein  treuer 
Ale  5t  ei  einen  fisai  erfrorenett  Menschen  auf  freiem  Pelde^  und 
Mtreifaen  tbn  dem  faac  unvermeidlichen  Tode«    Der  Gi^ret^  ' 

tete  ist  der  Sapöroger- Kasnk  Kirscha,  der  fortan  durch 
die  ueoeate.  Dankbarkeit  an  Mil  osla  wskij  gebunden^  sein 
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Sciluisengfil  wird.    Milotln wnk ij  ab  Anliaiiger  Wlaiin 

sinn*»  gen'tih  mit  K  r utschina  Sctialonsky,  dem  Knechle 

S  i  fr  i  8  III  n  n  (1  s,  Ix  im  . Mahle  in  heftigen  Sfreit,  und  weckt  da- 
durch die  liaiiie  K  rutsch  i  na' s,  der  sein  Verticihrn  be- 
Kchliefst,  allein  in  einer  Art,  die. den  ganzen  Verdacht  auf 
die  Niedernowgoroder  werfen  iniiiB.  Kratschina  beaitat 
eine  Tochter.  Miloslawskij  sah  dieselbe  in  Moskau  oft 
in  der  Kirche,  ohne  ihren  Namen  zu  kennen,  und  beide  sind 
in  heifser  r.iclio  zu  t  inaniic-r  eiitlu  rnint,  Oer  Vater  bestiiuiut 
das  M.idchen  als  liraut  dem  Polnischen  liefchlsbaher  in  Mos- 
kaa  Gonsjowsky,  eben  demjenigen,  der  den  Miloslaw- 
skij naeh  Niedernowgorod  sendet*  Das  Mädehei»  grässt 
sieh  bei  der  Gewifsheit,  ihrem  unbekannten  Geliebten  nisr 
mals  angehören  zu  köunen,  nnd  vergeht  in  ihrem  Gram. 
Ihre  ümj^ehnrifr  halt  sie  deshalh  für  behext,  und  da  Kirscba 
durch  ein  glückliches  Lngefahr  im  Dorfe  des  Bojaren  Seha- 
lonsky  sa  dem  Rufe  grnfser  Zaaberkänste  gekommeD  ist| 
wird  er  sam  Fräulein  geführt,  um  sie  sa  heilen.  £r  ent- 
deckt ihr  sein  Verhaltnifs  sa  Miloslawskij,  beseicliDet 
diesen  als  ihren  Unbekannten,  und  tröstet  sie  durch  die 
Versicherung  von  Mil  o  sl  a  w  s  k  i  j's  Geß;enliebe,  und  von  der 
Unmöglichkeit,  nach  Moskau  zur  Hochzeit  zu  reisen,,  da  he- 
AvafTnete  Haufen  der  Patrioten  überall  den  Weg  Terlegeo. 
«  Dem  Bojaren  Krutschina  widerrath  er  überdies^  Tor  se^chs 
Monaten  mit  der  Tochter  nach  Moskau  sn  gehn,  weil  sonst 
der  gebannte  Zauber  ihrer  wieder  mächtig  werden  mütste, 
lind  zwar  rettungslos.  Der  Hojar  frant  ihm  nicht  ganz,  be- 
fiehlt deshalb  ihn  zwei  Tage  zu  bewinhen,  und  dann  mit  ei- 
nem Geschenk  zu  entlassen.  Den  Verdacht  motivirt  er  dorch 
Kirscha's  Bekanntschaft  mit  Miloslawskij,  uimI  w|ll 
ihre  Reise  mit  einander  durch  jene  sweit:igige  Bewirthuog 
unmöglich  machen,  was  ihm  hei  seinem  Anschlage  auf  Mi- 
loslawskij um  so  erwünschter  erscheinen  inufs.  Er  hat 
nämlich  einem  seiner  Leute,  dem  Omliasch,  den  Auftrag  ge- 
geben, mit  drei  Andern,  den  Milosja^irskij  nnwiiit  Nieder- 
nowgorod niederzuwerfen ,  und  wo  möglich  lebend  in  seine 
Hand  zu  liefern«  £in  Zufall  verrath  dem  Kirscba  das  Ge- 
heimnifs;  er  flieht  vom  Gasim.shi,  und  es  gelingt  ihm  wirk- 
lich, den  Miloslawskij  für  den  Augenblick  zu  retten,  und 
glücklieb  nach  Niedernowgorod  zu  bringen.  Hi^r.  kehrt 
dersetbebei  einemFreundeKrntschina*Sj  demBojafeq^  I^t.o.*; 
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ma  Turenin,  ein,  der  aber  auch  die  gegen  ilin  auf^gesen- 
deten  Mörder  beherbergt.  Kirscba  verläisi  hier  Milo*. 
slawskijy  lim  sich  dem  Heere  der  Patrioten  anzuschiielgen, 
und  mit  ihnen  gegen  Moskau  su  sieben;  Miloslawskij 
bleibt  in  Niedernowgorod  zurück«  In  einer  Tersanimlung 
der  Patrioten  sucht  er  dieselben  für  W 1  a H i sl R w  zu  gewin- 
nen; als  sie  aber  ihn  von  der  Triiglitbkeit  seiner  liolliiun- 
gen  überzeugen,  die  seilherigen  Intriguen  Sigismunds  auf- 
decken,  und  als  der  grofsherzige  Minin  ihn  bei  dem  Streik 
te  unter  den  Patrioten ,  ob  man  gleich  auf  Moskau  losbre<* 
chen  solle,  oder  zuvor  noch  von  den  Polen  fordern,  die  Be- 
dingungen zu  erfüllen,  unter  denen  W  ladlslnw  znm  Za- 
ren erwählt  worden,  zum  Schiedsrichter  aiittoidert,  da  dehnt 
Mil  osla  wskij's  edle  Hegeisterun^  für  sein  Vaterland  mäch- 
tig die  Schwingen,  und  er  räth  männlich  zu  kühnem  Angriff 
auf  Moskau,  da  er,  nach  demjenigen,  wa^  er  auf  dem  Wege 
erfahren,  und  was  er  am  Orte  selbst  gesehn,  nichts  Gutes 
mehr  von  den  Polen  für  Uaisland  erwarte,  und  nur  zn  ihnen 
gesprochen  habe,  um  den  Auftrag  des  Polnischen  ikitbls- 
habers  in  Moskau  an  sie  treu  auszurichten.  Sein  Kntschlufs 
ist  gefafst«  Da  er,  gefesselt  durch  seinen  Eid,  für  Kufisiands 
Befreiung  nicht  fechten,  kann,'  gegen  sein  Vaterland  aber 
nicht  fechten  will;  so  soll  ein  Kloster  ihn  aufnehmen,  und 
aller  irdischen  Pflichten  enih Inden.  Aber  als  er  aus  der 
Yersamnilung  heinikt  brt,  wir  der  von  Ornliasch  und  seinen 
Spiefsgesellen  überfallen,  sein  treuer  AI  ex  ei  niedergesclila» 
gen , ' und  er  auf  ein  Vorwerk  des  Bojaren  Kiruischina* 
8chalonsk'y  im  Muromschen  Walde  als  Gefangener,  ge- 
bracht-, und  zu  ewiger  Einkerkerung  verdammt.  Hier  sucht 
ihn  nach  mehrern  IVlonaten  Kirscba  .uif,  und  >\(Üs  durch 
List,  und  mit  Hülle  eines  der  Spiefsgesellen  des  Omiiasch, 
den  Bojaren,  der  ebenfalls  auf  jenem  Vorwerk  sich  verbor- 
gen, zu  überrumpeln,  uiid  Miloslawskij  zu  befreien.  Er 
begleitet  den  Jüngling  in  das  Troizkische  Kloster,  wo  der 
ehrwürdige  Abraham  Palizyn  ihn  zwar  znm  Novizen 
aufnimmt,  und  ihn  seines  Eides  für  Wladislaw  entbindet; 
jedoch  zugleich  ihm,  als  einem  nunmehrigen  Knechle  der 
Kirche,  befiehlt,  sich  ins  Lager  der  Fürsten  l'osharskij  zu 
begeben,  und  dort  für  des  Vaterlands  Befreiung  zu  kämpfen, 
nach  beendigtem  Kampf  aber  ins  Kloster  zur  Eii^kleidung 
zuLÜckzukehren.     Auf  dem      ege  ins  Feldlager  de*  Fur- 
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strn  trid't  Jurij  auf  die  kriegerifickeB  Horden  der  Schischen, 
«od  wird  sa  ihrem  Ol»erh«iipty  den  Prieetef  Jeremiae  in 
Kvdinowoy  gebracht,  am  sich  aber  eeineti  Stand  and  seinen 

politischen  Glaubrn  auszuweisen.  Zugleich  bringen  dfe  Schi- 
sehen  dorthin  die  Tochter  des  von  ihnen  ubeifallenen  und 
erschlagenen  ßoljaren  K r  utsch ina-S chal oaaky,  und  wol- 
len sie  als  die  Tochter  einet  Verrather«  hangen.  Milo- 
sl  a wtki j  bescbivofft  den  Prieiler,  der  seinem  Tater  mit  Dank- 
barfceit  Terpflicbtet  tat,  daa  anaebaldige  Opfer  blinder  Watb 
;eu  retton,  und  entschliefst  8ich,  da  es  kein  anderes  Mittel 
gieht,  sie  den  Fiarbaren  zu  entreifsen ,  entgegen  seinem  Ge- 
lübde, mit  A  nas  tafsja  sich  traaeo  au  lassen.  Es  geschiehti 
nnd  daa  Mädchen  ist  vom  Tode  gereitet*  Allein  ein  eefawe« 
rerer  Schlag  erwartet  sie,  da  MlloslawakiJ  ihr  erklärt, 
die  Trauung  sei  ungültig,  da  erNoTize  des  Troizkischen  Klo* 
gters  sei.  Er  führt  sie  «iaiaiif  zu  ihrer  Tante,  der  Aebtissin 
des  Cholkovvschen  Klosters,  und  zieht  selbst  ins  Lager  Po« 
aharaky's.  Hier  findet  er  seinen  treuen  Kirschn  wieder, 
nnd  derselbe  wird  wiederum  sein  Retter  aus  I«ebensgelafar* 
Nachdem  Moskau  von  den  Polen  gesaabert  ist,  und  die  Pa- 
trioten im  Kreml  für  die  Uottung  des  Vaterlandes  Gott  ge- 
dankt haben,  will  Jurij  ins  Kloster  zurückkehren,  allein  der 
edle  Abraham  Palisyn  entdeckt  sein  Herzensgeheimnifs, 
aeine  gewaltsame  Trauung  mit  Anastafsja,  and  entbindet 
}hn  dea  Noviaiats,  nlsq  ihfi  der  Welt  und  keiner  Liebe  wie^ 
derschenkend. 

Die  Ilauptpprson  des  Romnns  ist  also  der  jnng-e  trcffil- 
che,  geist*  und  gemüihvolle  üojar  Jurij  Miioslawakiji 
und  an  seine  Begebenheiten  knüpft  sich,  wie  an  einen  fa- 
lben Faden,  die  übrige  Craiihlung  an*^  Diese  Begebfenlieilea 
sind  im  Ganzen  einfach,  aber  so  durchaus  Jener  Zeit  gemib, 
in  der  die  Geschichte  handelt,  dafs  der  gewissenhafte  Leser 
sich  bald  überzeugen  niufs,  da<(urch  ein  sehr  treues  Bild  je- 
ner Zeit  selbst  erhalten  zu  haben;  wobei  sie  vollkommen 
hinreichen,  den  Charakter  der  Hauptpersonen  lebendig  dat* 
zustellen ,  und  vollkommen  abzurunden,  fler  wahre  Werth 
einer  Dichtung,  ihre  unvergängliche  Schönheit  möchte  wohl 
eben  darin  hestehen,  dals  kein  Zuviel  und  knin  Zuwenig  in 
derselben  vorwaltet,  sondern  eben  überall  das  rechte  IVlafs 
beobachtet  ist.  In  dieser  Hinsicht  thut  denn  nach  die  ^ 
Ueb|e  des  Helden,  AniiiUfsja,  Tochter  desAajnmKra" 
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tjiehiiiA-Seb'aloiisky,  uns  Tollkonitnen  genug,  da  sie  —  rein 

weiblich  und  volksgeiiiäis  —  nur  leidend,  nie  handelnd  er- 
scheint,  was  durchaus  den  damaligen  Siiten  Rufslands  enU 
spricht,  die  dem  Weihe  blinde  Unterwerfang  auferlegten. 
l>ie  Bojaren  Kruttchinn  und  Istonin,  der  Pole  Tisch«i 
kewttsch,  der  Bösewicht  Omiiasch,  der  feine  Poliseidie- 
ner,  sind  gut  charakterisirt  und  con.src|LioiU  gehalten;  die  hi- 
storischen Personen,  Posharskij,  Min  in,  Ahraham  Pa- 
lizyn,  wahr  und  kräftig  gezeichnet«  Im  geltenden  Moment 
führt  der  Dichter  sie  uns  geschickt  wor,  und  wetfii  ans  für 
sie  eiuMnehroen«  Indessen  möchte  ich  doeh  den  Saporoger^ 
Kasaken  Kirscha  den  interessantesten  Charakter  nennen, 
den  der  Dichter  mit  sirliibnrer  Vorliebe  und  grninlem  Hu- 
mor gezeichnet  hat.  IJies  ist  ein  durchaus  origineller, 
Tolksthümlicher  Charakter«  .  Seine  Dankbarkeit  und  Treue 
gegen  Miloslawskij  machen  uns  das  rohe  Katorkind  lieb 
und  Werth.  Treu  in  Anhänglichkeit  und  Liebe  su  denen, 
die  ihiii  Guteü  thaten,  ist  er  ebenso  gränzenlos  in  der  Ha- 
che —  der  wahre  Naturmensch.  Als  diesen  bewährt  ihn 
auch  sein  Schnrfhiick  für  alle  rein  nntürlirhen  Zustände  und 
Verhältnisse,  die  Schnelle  und 'Richtigkeit  seiner  Mafsregeln, 
und  die  Kraft  ihrer  Ausfährung.  Wo  er  Bosheit  straft,  thut 
er  es  mit  einem  Humor,  der  die  Gräfslichkeit  mancher  fla- 
che mildert,  und  keine  Abneigung  gegen  ihn  beim  Leser 
aufkommen  läist.  Aber  lächeln  wird  wohl  jeder  über  die 
Art  und  Weise,  wie  er  den  angeblichen  Hexenmeister  be- 
«Iraft,  und  s|piter  an  wiclitigen  Geständnissen  zwingt.  Und 
wenn  wir  a»ch  nicht  ohne  Entsefsen  die  Rache  gegen  den 
Polizeidiener  sehn,  den  er  in  den  Sunii)f  sinken  läfst ,  oliue 
ihn  an  retten,  so  hat  uns  doch  früher  seine  rasche,  ent-, 
jrehlossene  Handlungsweise,  mit  der  er  den  gräfslichen  Om- 
liasch  wenigstens  für  den  Augenblick  unschädlich  macht,  und 
nnr  anf  Bitte  Miloslawskij's  und  Alexei's  den  Teiiei 
zu  Milosla wskij's  Unglück  leben  läfst,  zu  sehr  für  ihn 
eingenommen,  um  Ah.srliou  gfir^n  ihn  Wurzel  schlagen  zu 
lassen^  Entscheidend  für  die  Charakteristik  von  Kirscha^M 
Hnroar  ist  die  Soeae,  wie  er  das  alte  habsüchtige  Weih,  das 
jdie  Mileh  su  theuer  yerkauft,  dadurch  bestraft,  dafs  er  sie 
überredet,  kaum  den  fünften  Theil  des  *Avahren  Preises  ver* 
langt  zu  Imben,  und  sie  müsse  in  Zukunft  einen  Uubel  iür 
das  Mab  i^cdeirn.     Seine  Absicht  ist  nämlii;h,  der  alten 
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ien^  die  sich  für  liborvorlhrilt  hält,  sondern  ihr  auch  eine 
tüchtige  Tracht  Prügel  von  dem  ersUn  Keisenden  zuzuziehen, 
dem  sie  so  hohen  Preis  abfordern  wird.    Beides  efliUlt  miek 
schnell  geaog.-^Isi  die  Cbacaklemiik  der  eiDsrinen  Peteo* 
Ben  dnreh  glnckltche  Erfindung  und  Terknniifnng  der  Bege- 
benheiten consequent  darchgeführt,  und  das  Interesse  des 
Leterz  ao  denselben  bis  zum  Schlüsse  der  genialen  Erzäh- 
lung festgehalten;  so  liegt  der  Orund  zain  grofsen  Theü 
dnrint  was  dem  Werke  eben  einen  hleihenden  Werth  sicheflt  I 
daft  das  Russischs  Volks«  nnd  Scaalsleben  in  Jener  traben 
Zelt,  wo  Anarobie  und  Venrath  im  Innern,  nnd  Feinde  von 
aufson,  Huisland  an  den  Rand  des  Verderbens  füliKpn,  eben- 
so  geistvoll  als  wahr  und   lebendig  dargestellt  ist.  Alk 
Stände  malt  der  geniale  Dichter,  jeden  in  seiner  Eigentfa&m* 
Ucbkeil,  mit  seinen  Vorsugen  und  Mängeln »  seinen  Licht» 
nnd  Schattenseiten;  nnd  Terschmilst  das  Ganse  an  einer 
höchst  gliieklichen   poetischen  Darstellung  jener  schreckli- 
chen Zeit  selbst.     Dabei  übertritTt  er  in  Schilderungen  ein-  - 
zelner  Scenen  jede  Erwartung,  s.  !)•  wie  Kirgcha  den  mn» 
thigen  Perserhengst  bändigt,  nnd  dann  mit  demselben  ont- 
fliefat ;  oder  wie  M i  1  o sla w s k i j  dem  wiltbanden Krntacbins 
gegenüber  männlich  kühn  sich  erhebt;  oder  Kirscfaa'ji  Zu- 
satnitvtntrelien  mit  eben  diesem  Hojaren«  Naturschildorungen 
gelingen  dem  Dichter  ungemein,  z«  B.  der  Wintermorgen,  da 
Miloslawskij  zuKrutschina  reitet,  durch  den  beschnei» 
ten  Fohrenwald.  Dia  Sprache  dieses  Buches  Ist  elnn  schea«  , 
kräftige  Prosa,  die  sich  am  meisten  Knramsln  nähert,  al* 
lein  (lal)ei  sehr  selhststiinrlig  erscheint* 

Der  Verfasser  hatte,  als  er  den  M  il  os  1  a  wskij  entwarf 
bereits  die  Absicht,  auch  den  Holslawlew  au  schretbea, 
nm  sein  Vaterland  in  zwei  wichtigen  Epochen  au  acbildera^ 
die  um  zwei  Jahrhunderte  yon  einander  abstellend ,  im*  We» 
senilichen  grofse  Aehnlichkeit  mit  einender  haben,  und  doch 
daduich  ungemriii  von  einander  verschieden  sind,  was  unter- 
dessen aus  dem  liussischen  Adel  und  Mittelstände  gewor«>  ' 
den  ist,  wahrend  das  Volk,  bei  den  Sitten  nnd  Gobrnnebes 
seiner  Altvordern  tren  beharrend,  fnst  nnf  der  nimlicbca 
Stelle  bliebt  Natürlich  mnfiten  sich  Begebenheiten  und  Clin- 
rakteie  iiti  Allgemeinen  viel  anders  gestalten,  als  im  3Iilo^ 
slawskij«  und  deiu  Uanzea  eitit  att4ece  .fätbung  werdea, 
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zum  Theil  heiterrr,  insofern  e5n  höherer  Grad  von  BUdune: 
nicht  stt  verkennen  war,  zum  Theil  aber  auch  viel  düsterer, 
ifiiiem  etnerseft«  UeberMiiliing,  und  im  G^folg«  deMelbm 
Tmehtung  des  EigeiitllinfUebeo  nnd  TatefMndifdi«»,  uni 
•^liincfrslfch  bewegt,  andererseits  aiwli^dfe  maCsfose  Ora««^ 
samkeit  der  gereizten  und  in  ihrem  Heiligsten  frevelhaft  ver- 
letzten niederen  Yolksclassen  uns  empört.  Alle  diese  wider- 
sprechenden Elemente  mufsten  in  das  W^rk  nnfgenommen 
und  zu  einem  poetischen  Gnnsen  Tenekmalzen  werden,  liüA 
d#eh  soHte  anch  Jed^s  Element  wiedentm,  wie  einst  in  dee 
Wirklichkeit,  so  jetzt  in  der  Dichtung,  selhstständig  hervor- 
treten, jedoch  dergestalt  motivirt,  dafs  der  Lesrr  nicht  zum 
Gegner,  sondern  fortwährend  im  Interesse  der  Dichtung  er- 
halten werde.  Die  Aitfgalie  war  ach  wer,  und  erforderte  gewiiii 
einen  tüchtigen  Geist«  D^ahalh  geböhrt  dem  Dichter  des  H  o  f  s-» 
lawlew  alles  Lob,  denn  wenn  er  anch,  nach  der  Meinung  Bei- 
ner Gegner,  manche  Klippe  nicht  gnnz  unischilTte,  so  ^elnng 
ihm  sein  Werk  doch  in  einem  hohen  Grade,  und  der  Hofs* 
lawlew  darf  schon  immer  auf  dankbare  Anerkennung  von 
Seiten  seines  Volkes  Anspruch  maefaen,  w^ttnr  er  auch  deii 
grandtosen  Jar{|  Mlloslawskij-  nicht  dnfchweg  erreicht. 
Es  sei  mir  vergönnt,  hier  eine  Skizze  der  Geschichte  vor- 
auszuschicken. 

In  der  ersten  Hälfte  des  verhängnifsvollen  Jahres  1912, 
da  noch  Napoleon 's  Gewaltherrschaft  auf  Europa  lastete^ 
«her  auch  schon  dei'  Bhich  ^zwischen  Rnfsland  und  Frank- 
reich unvermeidlich  war,  begegnen  wir  dem  Helden  unserer 
Geschichte,  Rofshiulew,  in  St.  Petersburg,  wohin  er  zum 
Besuch  gekommen,  und  um  Familienangelegenheiten  in  Ord- 
Bnng  zu  bringen,  da  er  eben  Im  Begriff  steht,  mit  einem 
höchst  retzenden  Franenilmmer  sich  zu  rerroihlen,  das  sefnh 
Gutanaehbarin' nfffd  Vor  nicht  länger  Eeit  nus  Paris  nach 
Rufsland  zurückgekehrt  ist,  Pauline  Lidin  ihr  \ame.  Er 
und  sein  Freund,  der  lehensfrohe  Sarezkij,  verabreden,  in 
einem  geringen  Gasthofe  an  apeiaen,  um  sich  einmal  die 
kleine  Welt  au  hetrachien,  und  werden  hier  die  Zeugen  ef* 
nes  Streites  awisclien  einem  Artillerie -Offider  und  einem 
Franzosen,  der  auf  politischem  Hafs  beruht,  und  mit  einer 
üerausforderung  endet.  '    .  .     ' ' 

Am  -  Morgen  nach  diesem  Mittagsessen  verläfst  Rofsw 
lawlew- die-  ResideiiiS'v^        Moskau  nach  dem  tiiite  aei- 
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ner  Brnut  «u  reisen.     Pauli  iie  hat  in  Paris  einen  Franzo- 
siüchen  Ofücttt  kälten  geUcol^  und  b%U\e  sind  in  Liebe 

im  der  Gmf  StoU^ar  ▼•rii«lfiilliel  ist«  Oho*  diese  Lei- 
denichall  m  ▼emtlieD,  iMinpft  Pavline  gegen  ihre  Ver- 
wandten, die  ihre  Yerbindong  mit  Rüislawlew  wünschen; 
«nd  wiewohl  sie  endlich  dem  Drängen  derselben  nachgiebi» 
und  Rofslawlew's  Braut  wird»  so  versucht  sie  ^ch  alles 
MegÜdie,  mm  die  VerUMliiiig  im  Weile  htoaomsehieben. 
Panilne  hat  eise  Jdafefe  Sehwester,  Olinka^  -die  in  tie- 
fer Brust  glühende  Liehe  für  llülslawlew  nährt,  alieiu 
seine  LeSdenschRft  zur  Schwester  erkennend,  die  eigene 
Glut  bekämpft,  und  dieSchwesisr  beredet^  den  Freund  durch 
H«ad  and  Hein  m  lieglaeken,  80  stand  die  Sadie  bei 
R  o  f s  I  a  w  I  e w*s  Ahreisa  oaeh  St.  Petersburg.  Auf  der  RAck- 
fahrt  trifft  er  die  beiden  Duellanten,  «nd  es  gelingt  ihm,  den 
Franzosen  der  kalten  Grausamkeit  seines  herzlosen  Gegners 
MM  entreifsen,  und  ihm  das  Leben  retiea.  Später  ntoÜi 
er  aaf  einer  Statiea  liegen  Ueiben,  weil  es  an  Pferden  nsaa-  ' 
gek,  nad  als  er  endlleh  aar  Abreise  fertig  ist,  föbrt  das 
jBchleksal  einto  alten  Kanfalaan  berhel,  der  naefa  Meskaa 
eilt,  wo  Weih  und  Kind  schwer  krank  ihn  erwarlen.  Da 
dem  Alten  keine  Pferde  gegeben  werden  können,  so  oiniau 
JInfslawlew  iha  mit»  nad  dieae  gute  Thal  reaet  ihn  sj^  1 
Itr  Tarn  Verderben* 

Auf  dem  Wege  inr  Brant  fiadet  er  deren  Obetm  Isker- 

akij  auf  der  Jagd,  und  da  er  von  ihm  hört,  dafs  Pauline  ' 
und  ihre  Familie  zur  Stadt  ^^efaliren  sind,   aber  in  weniges 
iStuaden  an  eben  diesem  Ort  einiretl'en  werden,   wo  der 
dwim  sie  mit  einem  ländUcben  Mahle  sn  bewtrtben  benbsick* 
tift;  se  entseUielet  er  sieb,  der!  sie  abiawarlen,  nad  nnter- 
dessen  dem  Oheim  zn  Liebe  an  der  Hasenjagd  gezwungen 
Theil  zu  nehmen.     Endlich  steht  er  den  Wagen  der  Hraut  , 
kommen,  sprengt  ihm  entgegen,  und  bringt  die  ganze  Jagd  ^ 
-darubelr  ia  Unordnung;  aber  in  dem  AugeaUiek,  als  dsr 
-Wagen  nber  einn  Braoke  £llifft,  erbiieken  Ihn  die  DnaNSi; 
•die  eine  im  welisen  Kleide  beugt  eiek>'sam  Sohlag  hkiaut, 
Ulli  ihm  zu  winken;  die  Thür  schlägt  auf,  und  das  Frau- 
enzimmer stürzt  in  den  reifsenden  Flufs.  HolslawleM 
•tirst  naek,  und  naek  einigsr  Anstrengung  gelingt  na  ibs^ 
4ia  anbon  Vnmnbende  na  malten ^.an  Ist  ^  Oliakn.  i 
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Darck  Olinka's  Krankheit  (ein  IVerrenfieber  folgte  je- 
nem Störs  ins  Wasser)  wird  RofsUwUw's  YeniMliliiAg  äiift 
Paulinen  mehrere  Woeheii  rersogert.  Glinka  gmndfof^ 
«nd  Don'  dHngen  Paüliiieas  Terwaadieii  hl  sia,  aivllicli 

dem  armen  Rofslawlew  ihre  Hand  zu  reichen;  da  brieht 
der  Krieg  mit  Frankreich  los;  Rofslawlew  tritt  in  die 
Reihen  der  Verlheidiger  des  geliebten  Vaterlandes ,  und  dta 
Heirath  rools  Hs  m  arkftnpftem  Frieden  avsgeeetst  bleiben* 
Aaf  der  Reise  aar  Armee  begegnet  «nser  Freund  dem  Firan* 
adsiseben  Obrbt  Grafea  Adolph  Senfe ovr,  der,  schwer 
verwundet,  von  Sarezkij  zum  Gefangenen  gemacht  wor- 
den war,  und  nun  ins  Innere  des  Reiches  transportirt  wird«. 
Rofslawlew  findet  ihn  bedeutend  krank,  and  da  er  ibürt, 
dafs  der  Obrist  Ae  FainHie  Lidin  kennte  wmitteit  er  aeU 
nen  Transport  naeb  dem  6ate  Ton  Paalinena  Malter,  fle 
beschwört  der  unschuldige  Rofslawlew  selbst  sein  grauses  , 
Unglück  empor.  Der  Graf  war  verheirathet ,  und  ist  jetzt 
"Wittwer.  In  der  Schlacht  bei  Dorogobasch  schwer  ver- 
wandet, eHt  Rofslawlew  eiaiige  Wocben  apiter  naf  dna 
Gnt  seiner  Rravt  anrick.  In  der  Noebt  ISbrt  er  irre,  nnd 
als  er  bei  einer  Derfkirebe  «niangt,-  findet  er  sie  erleuchtet, 
hört  Kirchengesang,  und  von  Neugierde  getrieben  eilt  er 
hinzu;  findet  die  Thür  verschlossen,  blickt  durch's  Fenster, 
und  siebt  —  wie  seine  Braut  mit  dem  Gra^  Senieevr 
getränt  wird«  Die  Naebriefat,  dafs  er  geblieben  sei,  bat  P an*  * 
Itne  aa  diesem  Sehritt  gebraebfe  Eine  Obnmaebt  wirft  ihn 
vor  der  Kirchenihür  nieder;  dort  findet  ihn  das  ans  der 
Kirche  tretende  Paar  in  seinem  Blute  schwinimend,  da  der 
Verband  seiner  Wunde  sich  gelöst  hat;  er  wird  auf  ein  nn- 
fcrnes  €ut  gebracht,  nnd  dort  iratUeh  bebandelt«  ANeki  wi»* 
der  aar  Besinnang  gelangt,  nnd  von  dem  aaterriebtet,  was 
gesehehea  ist,  verlfifst  er  s<^leich  das  Gut,  und  eilt  nach 
Moskau,  um  durch  das  Getümmel  des  Krieges  seinen  Schmerz 
zu  übertäuben.  Er  langt  daselbst  an,  als  in  Folge  der  Scfalaobt 
beiBeredino  die  alte  Hauptstadt  dem  Feinde  überlassen  wer- 
•den  mofs.  £in  N^rvenfieber  bat  den  Armen  ergriffen,  nnd 
während  eir  besinnangsles  aaf  dem  Postwagen  Hegt,  sein 
•  tTMier  Diener  aber  ein  Quartier  für  den  kranken  Herrn 
sucht,  fuhrt  der  Zufall  den  alten  Kaufmann  herbei,  den  Hofs- 
lawlew  einst  nach  IVIoskau  mitnahm.  Den  Kranken  erkeh- 
nandi  liftt  er  iba  aa|^cb  ia  sein  Haw  btiagen,  glebt  Um 
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%t  leffien  Sohn  ans,  nnd  pflegt  ihn  mit  zarter  Sorgfalt. 
Daselbst  verborgen,  entgeht  Boislawlew  der  Kriegsgefan- 
gMiediafit* 

•  Der  F«lnd  bM«tBt  Moikait,  inid  das  Raatiiiche  Heer 
dtAt  den  Weg  In  die  komreiehen  Provinsen  des  Kelches, 
während  Moskau  von  den  eigenen  Einwohnern  niederge- 
brannt wird.  Der  Kaiser  ruft  sein  Volk  auf,  organisirt  den 
Landtturm,  während  das  Volk  auf  dem  flachen  Lande  m 
•einem  lareIrtlMiren  Hais  nnbarmhenig  die  Feinde  mordet, 
wo  ee  aoleiie  .antriflit.  Unter  den  Partisanen  neichnet  aieb 
jener  oben  geschilderte  Artillerie-Officier,  oder  wie  der  Dich- 
ter ihn  bezeichnet,  der  schweigsame  Oflicier,  durch  seine 
furchtbare  Grausamkeit,  seinen  kalten  aber  tödtlichen  Hals 
gegen  die  Fransosen  am.  Während  das  Alles  geschieht,  er« 
filhrt  Sareikij,  dafs  sein  Freund  RofsFawlew  inMoskäa  > 

,  krank  liege  im  Hanse  eines  Kaufmanns.'  Er  findet  auf  dem 
Wege  nach  iMoskaa  jenen  schweigsamen  Ofiicier,  iinsern 
alten  Bekannten  aus  dem  Speisehaus  in  St.  Petersburg,  er- 
halt Yen  ihm  Kleidung  nnd  Waffen  eines  Franzosischen  Of- 
fieiers,  nnd  begiebt  sieh  in  dieser  Verkleidung  nach  Moskaa. 
Aber  eben  diese  Mumnierei  verwickelt  ihn  itt'«grofse  Oefahr, 
ein  Gensd'annes-Oflicier  erkennt  Kleidung  und  Waffen  sei- 
nes Freundes,  und  ist  natürlich  bestürzt,  einen  Fxemden  zu 
finden.  Eine  peinliche  Frage  drängt  die  andere,  da  trennt 
ein  güd^Uches  Wagstück  Sareskij's  die  beiden  Gegner, 
und  er  glaubt  sich  gerettet;  iaUein  der  Znfall  fahrt  ihn  wie- 
derum mit  jeneni  zusammen,  und  das  Schwert  des  Damokles 
hängt  von  neuem  über  seiner  Scheitel.     Wahrend  er  näm- 

.  ilch  nach  Rofslawlew  fragt,  den  er  nicht  beim  Namen  za 
Aennen  wagt,  sondern  nur  als  Officier  bezeichnet,  wird  er 
sn  den  Gensd'armes-Officier  geführt.  Fast  ssheint  er  yer^ 
leren,'  nli  Ihm  ein  Retter  im  Christ  Senlconr  efscheinf, 
der  aus  Dnnkharkfit  seinem  Lebensretter  wiederum  das  Le- 
ben  rettet,  indem  er  für  die  Wahrheit  seiner  Angaben  sich 
verbürgt.  Als  sie  den  Gensd'armes-Officier  verlassen,  for- 
dert .Se  nie  o'nr  offe'ne  Erklärung  über  Sarezkij^'s  Anwe- 
senheit in  Moskau,  nnd  da  er  Ternimmt,  dafs  jener  kam, 
um  eben  den  Unglücklichen  zu  retten,  dem  er  die  Braut 
raubte,  bef^ünstigt  er  die  Flucht,  indem  er  ifjnen  ein  Pferd 
schenkt.  Das  Unternehmen  gelingt,  allein  durch  Sarezkij's 
Unvorsichtigkeit  nnd  durch  seine  Fransosisclie  Uniform  ge- 
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rathen  beide  Frctinde  in  Gefahr,  von  Rassischen  Bauern  cr^ 
schlagen  zu  wertien.  Ein  alter  verahfschiedeter  Untorofficicr 
erkennt  iaRofslawlew  den  Sohn  seines  frühem  Capitäns^ 
uod  da»  fettet  iho»  Da  nah^  ekh  dein  Dorfe  eine  Abthei- 
Inng  Franvosen»  Rofslawlew  »teUt  »{eh  an  4iB  S^liae  der 
bewaffneten  Bauern,  ein  Gefecbt  begannt,  daa  aehon  an  Gan- 
sten  der  Feinde  sich  gestalten  will,  als  ein  Russischer  Par- 
tisan zu  Hülfe  kommt,  und  die  Franzosen  theils  niederge- 
hauen, theils  zu  Gefangenen  gemacht  werden*  Kofsiawlew 
findet  hier  auch  Sareakij  wieder 5  von  dem  er  darch  deft 
Anfall  der  Banera  getrennt  worden»  und  beide  freuen  siek 
des  (leben  verloren  gegebenen  Lebens,  and  gelangen*  endlioh 
zu  der  Russischen  Avantgarde,  wo  Sarezkij  sein  Regi- 
ment, und  Rofslawlew  seinen  General  wiederfindet. 

Nach  dieser  Afl'aire  führt  nns  der  Dichter,  ein  Paar  un- 
wichtige  Scenen-  abgereehnety  aber  mehrere  Monate  flüchtig 
hinweg»  und  wir  finden  unsern  Freund  Rofslawlew  tot 
Danzig  wieder,  das  von  Rapp  beldenmütbig  vertbeidigt,  nnd 
von  den  Hussen  belagert  wurde.  Auf  der  frisrlicn  Nehrung 
finden  wir  den  Helden  unserer  Erzählung  mit  mehrern  Freun- 
den heim  frohen  Mahl,  als  pletylich  der  Wachposten  Überfall 
len und  R o  f  s  1  a  w  1  e  T09  .  dem  Franaosischea  Partisaii 
Cb am b Our,  gefangen  nach  Danzig  geführt  wird«  Hiev  hat 
sich  mittlerweile  eine  Terdächtige  Person  gezeigt,  der  Kauf- 
mann Dolcini.  Man  vermuthet  in  demselben  einen  Russi- 
schen Spion,  und  kerkert  ihn  ein;  um  aber  der  Sache  auf 
die  Spur  zu  kommen,  läfst  der  General  .Dericour  den 
Rofslawlew  in  dasselbe  GelaJignüs  führen.  £r  ^offt| 
dafs  .Dojeini  sich  auf  diese  Art  als  Rasse  verrathen 
werde.  Rofslawlew  erkennt  in  dem  angeblichen  DoU 
eini  jenen  schweigsamen  Officier;  sie  verstiindlgen  sich 
durch  Zeichen  und  Schrift;  Dericour 's  Absiebt  mifsl  in  gt; 
und  als  Rofslawlew  auf  Ch am hour's  Verwendung  befreit 
wird,  Torspricbt  er  dem  Dolcini,  eine  Dame  zu  besficben» 
die,  in  Danzig  lebend,  nur  an  Dolcini  eine  Stütze  bat« 
Rofslawlew  sucht  die  Dame  auf,  es  ist  —  Paul  ine.  Ih- 
ren Mann  hat  sie  durch  den  Tod  verloren,  ihr  Kind  ist  ver- 
schmachtet, und  sie  selbst  wird  von  den  Franzosen  nur  als 
Maitresse  Senicour's  bebandelt«  Rofslawlew  tröstet  sie^ 
verspricht,  sich  ihrer, ^naunehmen»  and  sie. wo  möglich  mit 
den  Ihrigen  au  Tersphpen«  |>ie  Aermata  wünscht  idfktß  ida 
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ilen  Tnd.  Von  ihr  nacH  Haute  kehrend,  vrirä  R  o  f  s  1  a  w  1  o  w 
Ton  einem  Stack  Mauer,  das  durch  eine  Bombe  herabge- 
•ehhigett  werden,  eo  tehr  am  Kopfe  rermndet,  dafs  er  mein 
t9f9  WtfdMii'  IwWsletliM  liegt.  AI«  er  emllieli  seioe  Bmii« 
nmig  wieder^rlifilti  ist  Deleial  bereit  in«  Rveeleelre  Im» 
gcr  Äurückgekehrt,  und  Paul  ine  in  ihrem  Gemach  von  ei- 
ner Bombe  gelödtet«  Chambour  händigt  ihm  einen  Brief 
PauUoens  ein,  in  welchem  sie  ihm  Olinka*«  Liebe  ent- 
4eekt|  «m1  ibs  bMchwiirtf  das  Hebe  Madehen  sa  heirathen; 
SQgleieii  Mdet  sie  iliiii  eine  ihrer  Loekeii ,  mit  d«r  Bitte, 
sie  im  Yaterlande  zu  begraben^  damit  doch  etwas  von  ihr 
dort  ruhe.  Nnch  (fer tJebergnbe  Dalizigs  kehrt  U o  fs  1  a  w! ew 
lar  Armee  xurück^  und  nach  dem  zweiten  Friinzösischea 
FeldiQge  nimmt  er  «einen  Abechiedf  belntket  Olltik«}  und 
lebt  sofrieddi'  und  gidoklieb« 

Aneh  in  diesem  Backe  irerdient  die  Gfaerakterittik  so^ 
wohl  der  historischen^  als  der  erdichteten  Personen  ein 
fast  unbedingtes  Lob,  was  bei  grofserer  Mannigfaltigkeit 
der  Begebenheiten  und  gröfsecer  Aosahl  der  handelndei 
Pertonen  vm  ee  roeb?  nntn^rkennen  iiti  alt  der  Dichter 
lieh  nneh  dndnreh  alt  «Inen  trelRieben  Beobachtef  und  Der- 
•teller  beurkundet,  dafs  er,  den  Geist  der  Zeit  wohl  erfas- 
send, keine  excenfrischen  Charaktere,  keine  scfiatlenlosen 
Tngendhelden,  aber  auch  keine  teuflischen  Hösewichier  auf- 
fuhrt, und  doch  in  «einen  Personen  und  Begebenheiten  reU 
ehe  Abweehteinng  und  erigioeile  Mieehnng  berrteht  Einen 
berftebfigten  Parteigänger  bat  er'  In  dem  «ehweigsamen  Of- 
ficier  so  trefflich  nach  dem  Leben  geschildert,  dafs  ich  ihn 
sogleich  erkannte;  und  doch  läfst  er  seinen  Namen  nur  aus 
«einen  Handlungen  erratben,  wa«  di^m  Dichter  unsere  Aeb« 
fang  gewinnt»  da  eben  in  dieaer  Zeichnung  Schatten  fo^ 
berrtcben  moftte«  Wiedemm  itt  aaeb  Im  Reftlawlew  wie 
im  Miloslawskij,  das  eigentliche  Volksleben  kräftig  und 
Wahr  nufgefafst,  und  lebendig  wiedergegeben ;  wie  denn  auch 
das  Leben  und  Wirken  des  Landadels  auf  seinen  Güten 
und  in  der  Protdnti  ergöttlich  im  Gegentatt  tum  Treiben 
der  beiden  Haaptttftdte  anfgel&brt  wird»  im  Ganten  ab  des 
Tüchtigere,  wenn  gleich  Im  Elntelnen  nicht  selten  bizarr, 
und  unwiderstehlich  zum  Lachen  anregend«  Es  gereicht  dem 
Verfasser  zu  grofsem  Verdienst,  dafs  er  bei  seinen  Personen 
an«  den  hihem  Btondeot  b«  einer  dnreh  ge«ett«eiui£dieht 
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B!t<lttii|^  hervorgebrachten  allgemelneii  anfsern  Aehnlichkeit, 
dennoeb  iiiir«h  gesekickle  Näaaceii  des  innefo  Dnse'ins;  wto 
sieh,  wenn  «acli  mir  momsntao.  Im  anfsern  reflectir^  die 
Indiviftoeliiat  eine«  jaden  aicbart,  und  dem  Leeer  lebhaft 

zur  Anschauung  bringt.  Auch  mag  nicht  unberücksichtigt 
bleiben,  dafs  die  entfernte  Zeit,  in  der  Mil o sl aws k  ij  wirkt, 
dem  Buch  einen  Heiz  des  Homaotischcn  giebt,  der  dem  viel 
naher  stehenden  Zeitraum  des  Rofslawle  w  nothweadig  ent« 
gehen  mofs;  ms  anf  das  Urtbeil  maneber  Leser  entschiede* 
nen  Binfcfs  nhu  Die  Darstellang  nad  Sprache  sind  trefflich^ 
vnd  sichern  dem  Dichter  seinen  Platz  unter  den  besten  Pro« 
saisten  seines  Volks. 

Besonders  werth  macht  aber  dem  Leser  diese  Werke 
die  totale  Wahrhaftigkeit  des  Diehler«»  der  mit  edler  Offen« 
heit  seinem  Volke  das  Beste  darbringt,  was  er  an  geben 
rermag,  und  keine  andere  Absiebt  dabei  hat,  als  auch  das 
Seinige  beizutragen,  damit  die  T^rhrjaliie  seines  Volkes  ab- 
gekürzt werden,  die  Meisterzeit  schneller  herankomme.  So« 
Wehl  ans  dem  Milosla wskij  als  aus  dem  Rofslawlew 
webt  ans  eine  glübende^^aber  edle  nnd  reiiie  Vaterlandsliebe* 
entgegen,  die,  ohne  Rnfslands Mangel  an  versebweigen  oder 
zu  beschönigen,  das  Grofse  und  Gate  freudig  und  beglückt 
geltend  macht,  das  in  dem  Volke  lebt.  Ein  Gefühl,  das  uns 
den  Dichter  werth,  ja  ehrwürdig  macht;  denn  der  tüchtige 
Mann  seil  sein  Vatedand  liehen  über  Alles,  nnd  kann  gar 
*iebt  anders.  Wer  so  schreibt  nnd  Bebildert  wie  Sago sk in, 
Bebt  sein  Vaterland  wahrhaft,  und  aus  seinem  Munde  nmg 
noch  die  Rüge  deshalb  dankbar  entgegengenommen  werden. 
Eine  solche  liegt  im  Ho  fs  1  a  w  1  e  w  in  der  ergreitenden  Erzäh- 
lttag Ton  Panliaeas  letzten  Schicksalen,  und  in  der  gan- 
zen Zeicbnang  des  schweigsamen  Offiders,  dessen  National« 
hals  in  Unmenscblicbkelten  fiihrt. 

Hier  eine  kleine  Probe  der  Philosophie  unsers  Autors. 
Meiner  Meinung  nach,  zerfallt  die  Geschichte  der  Aufklä- 
rung bei  allen  Völkern  in  drei  Epochen.  In  der  ersten,  das 
heifsty  in  der  Kpoebe  der  Barbarei,  fliehen  wir  nicht  nur 
alle  Ansliyider,'sendem  Teracblea  sie  sogar.  Ein  Fremder 
ist  in  unsern  Augen  kaum  ein  Mensch;  er  mufs  es  uns  als 
Gnade  anrechnen,  wenn  wir  ihm  erlauben,  unter  uns  zu  le- 
ben, und  uns  durch  seine  Kenntnisse  zu  bereichern.  Alimä« 
Hg  gewöhnen  wir  xm  an  Am  CMankso»  .d^fa  diese  £iawan« 
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Bind;  wir  gelangen  mit  der  Zeit  dahin,  nicht  nur  ihre  Keenl» 
nisse  von  ihnen  zu  rntlehnen,  sondern  auch  ihre  Gebräuche; 
Bod  akdaaa  tritt  für  un«  4te  sweite  Epoche  ein»  Die  Ver- 
acktiiBg.  der  Aotlaeiler  TerwaB^eU  sich  in  die  nnhedingiesu 
^.ebtnog  derselben;  wir  eeliea  in  jedem  Ausländer  unsere 
Lehrer  nnd  Mentor;  «lies  Fremde  erscheint  uns  TOrtreffHehi 
alles  Eigene  —  schlecht«  Wir  glauben,  dafs  nur  knechti- 
sche Nachahmung  allein  uns  den  aufgeklärten  Volkern  an- 
nähere kansi  und  wenn  zu  einer  solchen  Zeit  unter  uns  ein 
Genios  gelioren  wird»  so  lassen  nicht  wir^  sondern  vielleiehl 
das  Ausland,  ihm  Gerechtigkeit  widerfahren«  Endlteli  ver- 
geht das  Zeitalter  der  Fnhreife  and  Naehaffang*  Die  Fmeht 
Yielor  Jahre,  unzählbarer  Erfahrungen  —  die  schone  Frucht 
fer  weder  durch  Ruhm  noch  durch  Ehren  belohnten  unei- 
genaftttigen  Anstrengungen  groiser  Gknien  reift;  wahre  Anl^ 
klaroag  Terbreitet  «ieh  aber,  das  ganze  Reich ;  wir  ▼erachten 
and  vergöttern  das  Ansland  nicht  arabr:  wir  haben  e«  ein« 
geholt;  wir  wünschen  nicht  mehr,  Alles  oberflächlich  zu  wis- 
sen, sondern  streben  das  gut  und  ganz  zu  fassen,  was  wir 
wissen;  der  Yolkscharakter,  4te  Volkspbysiognomie  bildet 
sich  aus;  wir  fangen  an,  ansere  Sprache  an  lieben ,  daa  ts- 
terläadiscbe  Taleat  an  achten«  nnd  nnsem  Nationalralua 
Werth  an  halten«  Dies  ist  die  dritte  and  letste  E|iaeba  dff 
Yolksaufklaiung/^    Also  Sagoskin  im  R  of  s  l  a  w  1  c  w. 

Mit  wahrer  Ueberzeugung  darf  ich  daher  dem  für  das 
wahrhaft  Schöne  empfänglichen  Leser  die  beiden  gennnntsa 
Werke  des  geist-*  und  gemntbreichen  Sagoskin  enpfelüca« 

Riga,  im  NoTomber  1833t 

H«  TON  Brackel« 


LVII. 

Physiologie. 

Beitrag  zur  Physiologie  dea  Geaichtssinne»  Pon  Dn 
0,  M*  N.  Bartels  f  KmeerUeh'-^  MuMÜchem  JHofratkt^ 
Miiier  des  8t.  Annen'Ordens  dritter  CUtese,  praktiechem 

Arzte  zu  St»  Petersburg',  orJentlich^m  Milgliede  der  Na^ 
turforscher  zu  Moskau.  Mit  drei  Kupfertajeln»  J^eriin^ 
bei  G.  Reimer,  4834.  VUl  und  446  8.  4. 
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XJnfer  den  Ticlfachen  Problemen  nnd  Rathseln,  welche  die 
Physiologie  des  Gesichtssinnes  dem  Forscher  darl)ietety  ist 
das  in  vorliegender  Schrift  yorxngtweise  behandelte  d«0 
Aufrecbtsehent  bei  Terkehrtem  Netsbantbilde  eiiis  der 
auffallendsten,  bat  daher  aacb  die  mannigfaltigsten  und 
wunderlichsten  Erklärungsversuche  erleiden  müssen.  Die 
meisten  bisher  bekannt  gewordenen  Erklärungen  finden  sich 
in  Dr.  Berthold's  Schrift,  „das  Aufrechterscheinen  der  Ge* 
»cbteobjecte,  Göttingen  1830,^*  kritisch  beleuchtet,  es  genu« 
ge  daher,  nur  die  drei  bekanntesten  und  allgemein  TerbreU 
teten  anzufahren.  Zuerst  die  Theorie  des  Verkehrt- 
Sehens,  die  vorzüglich  Le  Cat,  Buffon,  Camper,  Rn- 
dolphi  und  J*  Müller  vertheidigen«  Diese  nimmt  das  Se- 
hen so,  wie  es  die  .Beobachtung  des  yerkejixten  Bildes  HB* 
mittelbar  zu  Terlangen  scheint,  und  sagt  uns,  dafs  wir  wirk« 
Heb  das  Terkekrte  Bild  sehen,  uns  aber  durch  Tergleiehung 
mit  dem  Tastsinne  so  sehr  daran  gewöhnen,  dafs  das  Ur- 
theil  dennoch  rltlitl^  aii^fj^llt.  Dann,  die  Theorie  des 
Gegenübersehens,  welche  ,Ton  den  ersten  wissenschaft- 
lichen Optikern,  Scheiner,  Keppler  nnd  Cartesiug 
aufgestellt,  von  Maurolycns,  .und  in  neuerer  Zeit  van 
Werneburg  und  Ficinus  in  sofern  übertrieben  wurde^ 
als  sie  ein  Hinausgehen  der  Gesichtsempfindung  über  die 
Oberfläche  der  Netzhaut  annahmen.  Diese  Theorie  lebrt^ 
dafs  wir  deshalb  in  seiner  gehörigen  Lage  sehen,  wall 
jeder  Gegenstand  seinem  .Netzhautbilde  gerade  gegenüber 
sieh  befinde.  Endlich  drittens  die  Bewegungstbeorie, 
die,  von  Heikeley,  Touitual  nnd  Steinbuch|  vorzüg- 
lich aber  von  Berthold  durchgeführt  worden  ist.  Nach 
dieser  betasten  wir,  wie  mit  der  Uand  das  Fühlbare ^  so  \ 
mit  dem  Auge  das  Sichtbare,  und  gewinnen  erst  durch  die 
Bewegungen  des  Auges  eine  richtige  Tentellung  Ten.  def 
Form  und  Lage  der  Gegenstande« 

Von  diesen  drei  Haupttheorien  hat  nun  der  Verf.  did 
zweite  nach  allen  ihr  nahliegenden  Momenten  auf  das 
conset|aenteste  und  In  einer  so  eigen thümlichen.  und  geist-* 
reichen  Weise  ^nrcjbgefütirt*  dafs  derselbe,  gegenwisrtlg  ale 
der  vorzüglichste  Verfechter  dieser  Theorie  Ungesehen  wer« 
den  mufs.    Das  Ganze  zerfällt  in^  sechs  Capitel. 

Im  ersten  CapUel,  ,,über  die  GröXse  und  Stellung  des  * 
Dorp,  ^ahzb«  II»  Bd«  d3 
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Gesicbtsgebietei  in  seiner  weitesten  Ausdehnung  und  den 
allgemeinsten  Besiehaogen^  —  wird  «ehr  Idar  durch  Wart 
und  Zeichnang  dargethan,  wie  wir  die  Realfläeke,  d.  b» 
die  TersehiedeR  gestdlten»  den  aictilbaren  Raum  mngebea- 
den  Flächen,  ideal  mit  dem  Aage  al«  Inneres  einer  Heldp 
kugel  (nicht  als  eine  Ebene)  wahrnehmen.  Dieser  Attfaea- 
apbäre  liegt  das  innere  Auge  als  Binnensphare  gegen- 
über, und  beide  bilden  im  Vereine  die  Gesich  tssphär e. 
Daa  Inaectenange  lal  nun  unmittelbar  Jener  Uohllnigel  ge- 
genüber convex  gebildet,  falat  unmittelbar  auf,*  und  be- 
stimmt die  Lage  der  Objecte;  dagegen  daa  entwickeltete 
Auge  der  Wirbel thiere,  um  der  Aufsenwelt  einen  möglichst 
grofsen  £ingang  au  gewahren,  und  sich  ihr  in  weiter  Ent- 
faltung gegenüber  au  atellen,  in  einer  getheilten  üöhlaog 
(den  beiden  A  ugen)  mittelbar  daa  Siebtbare  auffalat.  Paa- 
sende  Zeichnungen  versinnlicben  das  Gesagte*   •  - 

Im  zweiten  Capitel  S.  9,  „über  das  Aufrechterschei- 
nen der  Gcsichtsobjccte"  —  in  der  Versainnilung  zu  Breslau 
1833  Torgetragen,  spricht  der  Yf.  auerst  über  das  Auisense- 
taen  der  Sinnengegenslände  überbanpt,  das  als  Grundlage 
der  Sianesempfindung  betrachtet  wird;  „daa  Subjeet  empfin- 
det sich  nur  am  Objecte;"  sodann  bezeichnet  der  Vf.  Blind- 
heit und  Dunkelheit,  Taubheit  und  Stille,  überhaupt  Läh- 
Vfinng  des  Sinnes  und  Mangel  an  Heia,  als  Bewufs tlosig- 
keil  in  der  sensitiven  Sphäre,  widerspricht  in  der 
Anmerkung  106  Purkinje  und  Müller,  die  Dankelhek 
zu  den  Energien  reebnen,  und. stellt  die  Anaicbt  auf,  iA 
das  Schwarze  nur  Negation  des  Lichtes  sei,  und  das  Dunkle 
nur  an  der  Grenze  erkannt  wird  —  daher  am  Rande  des 
Gesichtsfeldes  erst  nach  einiger  Aufmerksamkeit  wahrsQ- 
nehmen  ist.  Sodann  wird  S«  12  der  Cardinabata  der  gaa* 
sen  AbhaniOang  ausgesproehens 

„Wir  behaupten  demnach,  dafs,  indem  unsere,  dureh 
Sinnenreiz  erregte  sensorielle  Reaction  auf  ein  Aeufserliches 
gerichtet  ist,  wir  unser  sinnliches  Verhalten  als  ein  voa 
innen  nach  aufaen  gehendes  erkennen,  und  dafs  wir 
Hl  diesem  wiederum  die  in  den  eigen  tlramlioben  Sc  heia 
üaserea  aubjeetiiren  Sinnengefubls  gehüllte  aufsere  Pnteas 
auch  wirklich  als  eine  aufser  uns  befindliche  betrachten,  wie 
solcbos  schon  überhaupt,  wie  im  Hegriffe  der  Subjectivität, 

SO  aacii  in  de^  der  jPerceptien  lisgti^  und  weiter:  »Dm 
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Aevfterlicherfindea  liegt  daher  der  Sinnesenergie  mitteo 
inne,  und  ist  eine  besondere  Qualität  derselben»  wie  das  Ro» 
ihe,  Salzige,  u.  s.  w."  ' 

Darauf  wird  S.  14  die  Bestimmung  der  rftamlfcheii  Ad* 
ordnang  der  Dinge  nachgewiesen,  als  von  der  Itiebtung  nnd 
dem  Mafse  ausgehend,  zunächst  also  Ton  der  Schwere,  und 
lirelfer  aus  der  Beschränkung  und  Ausgleichung  der  Schwere 
fortgehend  zum  Hogriff  des  Horizontalen;  hierauf  S.  16  auf- 
gestellt: „an  dem  DiAerentsein  seiner  Körpertheile  and  dem 
daraar  resuhirenden  Meodigen  Verhalten  aar  fibrigen  Natur 
ergeben  sieh  suyorderst  vier  Hauptrichtangen:  vorn,  hinten, 
rechts  nnd  links.^  Femer  werden  nun  S.  18  als  erste  Rieh- 
tungen    des  Auges,   die  Axenrichtung   rom  Axenpunkle 
der  PerceptionsflHche  aus,  und  die  miulere  Gesichtsrichtung 
als  aus  der  Mittelstclle  zwisohen  beiden  Augen  herTorgehend 
bestimmt.  Sehr  scharfsinnig  aeigt  sodann  S.  19  der  Vf.,  wie 
das  Perceptlonsorgan  xnnüehst  als  ein  empfindender  Punkt 
gesetat  werden  mnsse,  der  in  verschiedener  Dichtung  den 
-  Reiz  empfängt,  und  geht  hierauf  weiter  fort:   „Wenn  nun 
die  empfindende  Fläche  hinter  diesem  Centrum,  d.  h.  nach 
Durchkreuzung  der  Richtung,  sich  befindet,  so  wird  diese 
am  einfachsten  anf  einer  Flftche  Statt  finden  können,  deren 
«linselne  Punkte  in  entgegengesetater  Anordnung  liegen.^ 
Ton  S.  33—24  gfebt  dann  der  Vf.  auf  obige  Principien  hin 
eine  Erklärung  des  Geradeerscheinens  der  Objecte 
indem  ,,der  obere  Theil  der  Netzhaut  nach  unten,  der  untere 
nach  oben  sieht/*     S«  30  wird  das  besonders  modificirte 
Liicht,  das  aus  grofseren  Entfernungen  die  Netshant  «rreicb^ 
als  Ursache  der  Wahrnehmung  des  Femeseins  besfimmtw 
S»  34  handelt  Ton.  den  Täoschnngen,  wobei  auch  erwähnt 
wird,  dafs  das  sehend  auf  die  Welt  kommende  Thier  sogleich 
richtig  sieht,  der  Mensch  aber  nicht,  S.39— 49  greift  derV£ 
die  Ansicht  vom  Yerkehrtsehen  mit  Erfolg  an,  indem,  trots 
dem,  dals  wir  Alles  mit  dem  verkehrten  Bilde  in  Uehereln- 
admmvng  an  bringen  snehen,  dennoch  der  Wldeispnich  zwl« 
neben  dem  Netahantbilde  und  dem  Objecte  bleibt.  S.  50  sagt 
der  Vf.  gegen  Bert h  old's  Ansicht:  dafs  sie  das  uranfangliche 
Aufrechterscheinen  leugnet,  und  das  Sinnenfeld  so  lange  ala 
ein,  aller  Direotion  ermangelndes  ansieht,  bis  nna  die  Mns* 
kel  die  Rtcktnng  dessen,  was  wir  als  oben,  unten  n.  s.  w>' 
a«  k^tmhla»  haken,  aa  orkenaeo  giebti  dala  dagegen  dio 
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.Rlnikei  das  Kichten  und  Stellen  des  Auges  nur  in  einer  dtx 
Aoordnung  der  Erscheinung  im  lonecn  de«  Aogea  entspre- 
chenden.  Weise  ausführen  können. 

Im  dritten  Capitel,  „über  das  Verhalten  der  Strah-  • 

lenilireciion  zur  Gesichtsdirection,"  beweist  der  Vf.  nun  gaoi 
.besonders  seinen  Scharfsinn  in  der  Vcithcidigung  seiner  Ad- 
.sieht  durch  den  mathematischen  Erweis,  dafs,  wenn  wir  in 
der  Richtiing  sahen,  in  welcher  die  Strahlen,  nachdeia  sie 
gebroeBen  sind,  anf  die  Netshaut  fallen,  nnser  ganses  Ge- 
sichtsfeld enger,  als  das  reale  sein  müfste,  dagegen  nnr  da- 
durch,  dafs  wir  sie  als  gerade  gegenüber  liegend  percipireo, 
.das  Gesichufeld  des  Auges  dem  realen  entspricht,  und  die 
Strahlen  so  Yon  der  Netzhaut  aufgenommen  werden,  als  wä- 
ren sie  ungebrochen  aafgefallen;  femer,  da(s  also  die  Bich- 
tnng  der  eihfallenden  Strahlen  der  Richtung  der  Ton  der 
Netzhaut  ausgehenden  Anschauung  genau  parallel  ist*  S,  70 
wird  darauf  hingedeutet,  wie,  in  Uebereinstimmung  mit  die- 
ser Weise  des  Sehens  die  Augen  der  verschiedenen  Thiere 
so  gebildet  si^d,  dafs  meist  das  Centrum  der  Linsenoberfia- 
iche  mit  dem  der  Hornhaut  und.  der  Netzhaut  susammeaf 
iriflft. 

Im  vierten  Capitel,  „über  das  Gesichtefeld"  S.  74, 
wird  gezeigt,  wie  beide  Augen  im  Vereine  ein  zuBammea- 
hangendes  Gesichtsfeld  darstellen. 

Im  fünften  Capitel,  „zur  Lehre  . Tom  Einfach«  nd 
Doppeltsehen  ,^  wird  das  £in&chsehen  mit  beiden  Angen  is 
Uebereinstimmung  gebracht  mit  der  Ansicht  des  Verfessen* 
S.  90:  „Die  ganze  Erscheinung  des  Doppeltsehens  besuinde 
demnach  darin,  dafs  wir  eine  und  dieselbe  Art  von  Sinnen- 
eindruck,  ohne:  darum,  fu  wissen,  gleichzeitig  ans  zweierU  ! 
Standpunkten  betrachten.'^  Dieses  ist,  wie  daa  Vorhaiga* 
liende,  durch  Zeichnungen  Teranschaulicht. 

Im  sechsten  Capitel  endlich,  „zur  Parallele  des  Ge»  \ 
sichts-  und  Tastsinnes  hinsichtlich  ihrer  Raumanschauung,** 
wird  als  Grundsatz  aufgestellt:  :,,Wir  er£|ssen  also  mittelst 
des  Anges  4®n  Begriff  des  Raumes  vor  und  aufaer.dem  (3s> 
genstande  der  Pereeption,  -.durch  den  Taststnn  hinter  und  is 
demselben;'*  und  gegen  Tourtnal's  Annahme  Toa^Msi* 
kclideen  angeluhrt:  „dafs  das  Auge  sicher  die  seitlichefl 
Gegenst;^nde  in  die  Augenaxe  versetzt,,^  ebenso  siche^  {»uf  i 
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weil  wir  schon  im  Voraus  wissen,  wie  wir  anseien  ßliik 
'  einzurichten  haben.     Also  halte  das  Auge  hier  die  TielV, 
die  Richtung  bereits  erk«nnt,  ehe  die  Muskel  der  Bewegung 
ein  bestimmtes  Maafs  angelegt  hatten/* 

Die  Ton  S.  102 — 116  gehenden  Anmerkungen  berichti«^ 
gen  tliells  die  Irrigen  ÄMiehten  Anderer,  theils  enthalten  siei 
einige  interessante  Erweiterungen  des  Textes.  «  . ' 

'  Indem  Referent  dem  Verfasser  für  die  sinnige  AufTas-. 
sungsweise  und  die  consequente  IJarchlilbrung  seiner  Anr 
sieht  in  einem  der  wichtigsten  Processe  des  Sehens  mit.Ai-^ 
len ,  denen  ^iese  Lehre  am  Herzen  liegt»  *  den  *  lehhäftesten 
<  Dank  sollt  ~  glaubt  er  bei  Gelegenheit  dieser  Amelge  auch 
sein  Scharflein  zur  Förderung  der  Sehlebre  dadurch  beizu- 
tragen, dafs  er  die  Grundlage  der  vorliegenden  Ansicht  ge- 
'  nauer  prüft,  und  sich  darzulegen  bemüht,  in  Wie  weit  die- 
selbe für  die  Auffassung  der  Sehthätigkelt  genügt.  Kef«' 
hoflfk  durch  eine  mogliehst  unbefangene  Kritik  dem  .Verf., 
der,  frei  Ton  £iniäeitigkeit,  nur. nach  dem  Wahren  strebt,^ 
einen  Dienst  zu  erweisen.  ' 

Gleich  zu  Anfange  des  zweiten  Capitels  berührt  der  Vf* 
einen  höchst  wichtigen  Punkt  der  Physiologie,  .  den  Hef* 
schon  längst  cur  Sprache  su  bringen .  wünschte ,  und  es  hier 
Sur  richtigen  Würdigung  der  Torliegenden  Ansicht  ohnehin' 
za  thun  genothigt  ist  —  nämlich  das  Verhalten  der  Thatig- 
keiten  beim  Acte  des  Kmiifindens.     Es  wird  davon  ausge- 
I gangen,  dafs  wir  beim  Empfinden  sogleich  Subject  und  01)- 
iject   von  einander   trennen  (Bef.  möchte  hinzufügen:  das 
isich  selbst  gleich  BleU^ende  Ton  dem  Ungleichen,  Veränder-* 
ilichen),  dann  fortgefeoi^n ,  dafs,  wie  der  Körper  im  Allge- 
meinen seine  Sobjectifllat  am  Objecte  erkennt,  sTo  auch  je« 
der  Sinn  insbesondere  in  seiner  S|diäre,  dufs  wir  lemer  die 
Welt  als  eine  aufser  uns  befindliche  erkennen;  hierauf  al>er 
^folgt  sogleich  ohne  weitere  Beweise  der  Satz      12,  daf» 
ivir '  unser  sinnliches  Verhalten  als  ein  ^  0  n  i  n  n  e n  '  n  a  c  h« 
nufsen  gehendes  wahrnehmen,  und  dafs  das  Aeufserllch^ 
criin^len' eine  besondere  Qualität  der  Sinnesenergie  sei.  Da^ 
dieser  Satz  die  Gnmdiage  der  ganzen  Abhandlung  bildet,  so, 
Ist  die  Forderung  einer  gröfseren  Siclierlieit  für  denselben 
yom  Leser  zu  erwarten,  ja  es  darf  eine  S4»lche  Anforderung 
lim  so  eher  an  den  Verfasser  gemacht  werden,  als  derselbe 
sogleich  nach  Aufstelluoi^  des  Aeafserlicherßsdens  die  An- 
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■kibt  Tovrimil'i  wd  Bertbolil'»,  welche  4eii'Bi>griff  der 
Bnnniliehkell  all  Qnatitit  mifttcll^fi,  vad  twav  mit  dea 

Worten  bekfimpft:   „es  bedarf  Tor  allem  Eaumbegriffe 
der  Perception denn  mit  eben  dem  Rechte  kann  gesagt 
werden:  es  bedarf  vor  allem  Aeufserlicherfinden  oder  Ob- 
Jaetiviran  der  Pareaptioo«    Ohnehin  geht  der  Yerf.  selbst 
von  dlaaer^  vom  Empfinden  aaa;  daher  es  dem  Ref.  acheia^ 
dafii  beide  Begriffe  die  nnroittelbare  Folge  der  Perception 
aind.     Das  Thier  em))fißdet  zunächst  sich  als  das  Sub- 
ject,  als  das  sich  selbst  gleich  Bleibende,  und  dann  sich 
gegenüber  an  gleicher  Zeit  theils  seine  eigene  Schwere, 
nie  daa  an  die  £rde  ea  feaseinde  Moment ,  theila  dm 
Llcht|  iberhaapt  den  Sinneareiat  ala  daa  Erregende. 
Indem  ea  der  Sehwere  ala  eineni  aufaerhalb  'dea  aich  selbst 
Gleichen  bestehenden  Agens  widersteht ,  mufs  es  in  dieser 
Thätigkeit  seinen  eigenen  Korper  als  schwer  und  raumer- 
liillend  wahrnehmen;  indem  es  aber  den  Sinnesreiz  empfin- 
det, aal  denaelben  miitelat  aeiner  Terachiedenen  Energien 
rnckwirkt»  mnis  ea  daa  Reiaende  ala  ein  Aenfterea,  Objee- 
liTea  erkennen »  da  es  mit  jeder  Bewegung  lieh  Sndert*  El 
wirkt  also  der  Organismus  auf  doppelte  Weise  gingen  die 
Aufsenwelt:  einmal  an  der  Korperoberfläche  mittelst  der 
i^eraehiedenen  Energien,  Sinnesempfindongen,  doch,  was  wob! 
«a  merken  iat^  nicht  über  diese  binana  —  kann  also  mittelst 
dieaer  Energie  aUerdinga  überhaapt  daa  Object  ala  ein  Aen- 
laeresy  and  insbesondere,  als  diesem  oder  Jenem  K5rpertheÜs 
Gegenüberliegendes  wahrnehmen,  doch  durchaus  nichts  tos 
seiner  Richtung  gegen  den  Organismus  (die  Empfindung  hat 
Jedesmal  nur  Statt,  oder  wird  wenigftleiia  jedesmal  nur  tos 
der  Seele  beaahtel  an  einem  Punkte  der  empfindenden  Ober» 
flache^  die  Wabrnehmnng  der  Richtung  «etat  aber  swei 
Punkte  voraus)«   Es  wäre  diese  empfindende  die  unmit- 
telbare Rückwirkung  zu  nennen,  und  zeigt  sich  als  eine 
ganz  ideeile  Thätigkeit.     Zweitens  wirkt  der  Organis- 
mus gegen  die  Aufsenwelt  als  raumerfüllend  und  schwer  ; 
»Ittdet  der  Mnakelbewegang,  nicht  an  der  Oberfläche,  son*  1 
dem  Im  Innern  der  Organe*    Diea  wäre  die  mittelbare»  j 
materielle  Rückwirkung,  welche,  Ton  der  RockwirkoDg  I 
gegen  die  Schwere  ausgehend,  zunächst  die  unter  dem  Kör-  1 
per  befindliche  Erde,  sodann  aber  überhaupt  alles  Gegen- 
ftberllegende  nach  seinen  Verhaltnisaen  anm  Orgamsms^ 
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iiaeh  RiehAiiig  und  Lnge  olber  bettiniinf.  Hat  tinii  der  Tef£ 

das  Terdiensty  aus  der  WahrnehmuDg  der  Objecte  als  Ge- 
genüberliegende, die  Nothwendigkeit  der  optif?chen  Structur 
des  Auges  und  der  daraus  erfolgenden  Umkehrung  des  Hil- 
des Im  Allgemeinen  erwiesen  zu  haben,  so  fehlt  er  doeh 
offenbar  darin,  nun  anch  alle,  in  der  That  nur  der  andern 
bewegenden  Thatigkeit  svansctireibendey  also  ▼ermittelnde 
Momente  auf  die  blofse  unmittelbare  Empfindung  zu  bezie- 
ben,  und  daher  Berkeley's,  ToiirtnaVs  und  Berthold's 
Yerdicnste,  welche  diese  näher  entwickelt  haben,  nicht  an- 
snerkennen. 

Naeh  dieser  so  eben  aasgesprochenen  Gntndanaiehc  aeiieint 
es  dem  Ref.,  als  müsse  der  ganse  Absehnitt  B«  ron  8*  14— 

23,  aus  der  bewehrenden  Thatigkeit  hergeleitet  werden;  und 
In  der  That  dputPt  drrVf.  selbst  dahin,  indem  auch  er  S.  15 
(s.  oben)  Ton  der  Schwere  ausgeht;  denn  kann  wohl  die 
'  Besiehang  zum  Yerticalen  and  die  Ansgleicbnng  im  Hori- 
zontalen anders  als  mittelst  der  Muskel  perripirt  werden!  8. 6S  - 
sagt  nan  aber  derYf.  gana  dendleli:  „das  Mafs  unserer  B^ 
wegungen,  dessen  wir  uns  bewufst  werden,  entspricht 
gepau  dem  Mafse  des  Winkels,  in  dem  uns  ein  Object  vor 
dieser  Bewegung  seitlich  erschienen  ist.  Richten  wir  unser 
Auge  einem  über  uns  dahinxiehenden  Tegel  entgegen, 
bemerken  wir  seine  Bewegungen  glelehseittg  mit  den 
un  Sri  gen  u.  s.  w.;**  und  8.  89:  „der  Ort,  wo  die  Ersebei- 
nung  aufsen  gelegen  ist,  wird  uns  durch  ein  eigenes  Ge- 
fühl offenbart,  welches  jegliche  Stellung  unserer  Organe 
begleitet  u.  s.  w. ferner  8»  96:  „Sänimtliche  Momente  in 
den  Muskelsustiinden  des  Auges  besieben  sich  stete  nur  auf 
die  Kreuauogsstelle  der  Sehaxen.*^  Ref*  hat  an  einem  an- 
dern Orte  nachgewiesen,  dafs  die,  seitlich  Ton  der  8ebaiie- 
belegenen  Gegenstände  nicht  unmittelbar  ihrer  Richtung  und 
Lage  nach  erkannt  werden,  sondern  nur  durch  Yergleichung 
mit  dem  Axen punkte,  wie  mit  schon  bekanrtten  Gegenstän- 
den im  Sehfelde.  Aufserdem  scheint  ein  Versuch  unmit-' 
telbar  die  Ansicht  su  widerlegen,  dafs  wir  genau  die  Rich- 
tung eines  gegenüberliegenden  Oegrnsfafides  Wahrnehmen 
INlan  stelle  einen  aiifFallenden  Gegenstand  nach  auisen  von 
der  Sehaxe,  und  suche  nun  mit  einem  spitzen  Instrumente 
am  Innern  Augenwinkel  grade  dort  den  Augapfel  au  drucken, 
wo  das  Bild  des  Gegenstandes  auffallt,  so  wird  dieser  achein-» 
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gfgen  4iv  ibii  «ingeb«ndeii  Objeet«  Terindleni,  noch  aoek 

grofser  oder  verierrt  erscheinen,  wie  es  doch  sein  rnüfste, 
^enn  es  auf  die  Lage  der  prrcipircnden  Flnche  ankäme, 
denn  die  NVtgh^ut  wird  biec  an  der  Druckstelle  hineinga- 
«Ifitckly  miihio  in  ihrer  Lage  Terüsdert;  dadurch  entetebt  ilie 
Dn^kfigiir,  mhf^t  kleine  Yersehieboiig  de«  GegenttaiHles. 

Was  hienacb  im  Abschnitte  B.  Ton  S.  23—34  tat  Erklä- 
rung des  Geradeerscheioens  gesH^t  ist,  wäre  demnach  zu 
bfftchränkeDy  und  de«  dritte  Capitel,  wiewohl  meisterhaft 
Bssgefäbrt,  wäre  nar  aof  die  Genauigkeit  dei  Bildes  zn  be- 
lieben« 

Fragen  wir  aber,  ebne  da«  Abweichende  In  Terliegen- 

der  Ansicht       hei  ü(  ksichtigen,  in  \s  \e  weit  sie  zur  Erklä- 
rung des  0!>jectivirpns  sirhtharer  Gegenstände  genüge,  so 
wäre  diurch  dieselbe  allerdings  das,  von  mehreren  neueren 
Pbyeielogcn  in  der  Empfindoogelebre  eratfebte  Ziel  näher 
gerüekt,  die  Empfindung,  wird  nicht  mehr  ale  ein  pataiver 
Act  der  Fortleitung  (gewieeer  Eindrucke  mm  Gehirn) ,  son? 
dern  als  ein  activer  des  Gegenwirkens,    und  awar  eines 
speciüsch  verschiedenen  Gegenwirkens  erkannt.  Indefs  blei- 
ben doch  nqch  mehrere  Momente  des  Sehens  unbefriedigend 
arUnrl  saritcfc ,  ja  atellen  aicb  mit  der  Ansieht  dee  Terfaa^ 
aar«  in  Widerapmeh.    So  s.  B^  daa  Bewofetaein  vam  Fest- 
stehen alles  Umgebenden  bei  den  Strien  Bewegungen  des 
Auges,  worfluf  der  Verf.  S,  G4  anfmnksam  macht.  Hiebei 
müfsten  wir  bei  jedem  Bücke,  also  in  jedem  Sechstel  eioe^ 
Seeande,  Ton  jedem  aichtbaren- Punkte  aas  die  Richtang,  wie 
dieFarbe,  Belencblung  u.  s.  w«  wahrnehmen,  nnd  sogleich  nfis* 
aen  wir  nothwendig  ein  Bewufstsein  von  unseren  Bewegun- 
gen haben,   denn  wo  dieses  verdunkelt  wird,    wie  beim 
Schwindel,  da  glauben  wir  die  Gegenstände  in  Bewegung, 
weil  wir  von  der  Bewegung  des  Auges  nichts  wissen«  Of- 
fenbar mois  alaa  das  Mament  der  Bewegung  ebenso  coaisB^  - 
i|uent  wie  das  der  Empfindung  durchgeführt  werden,  um  aa 
zeigen,  wie  sich  die  Seele  mittelst  eines  synthetischen  rein 
psychischen  Processes   das  ideelle  wahre    Bild  conntruirt. 
Dorch  die  Benennung  Ferngefühl  S.  27  hat  der  Verf.  dea 
aahan  xieiiriieb  Ina  Klare  gehrpchten  Aet  dea  Nah-  nnd  Werth 
eehens,  w4e  der  Beartheiinng  der  Nabe  nnd  Ferne,  wieder 
ias  Upgewlsde  zurückversetzt«     Das  Ferngeföh}  kann  docb 
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werden,  die  «di  mif  Wstimmte  Teriiidlmngeo  im  Bild»- 

gründet.  So  ist  auch  durch  die  Benennung  Klarheit  und 
Schürfe  des  Gesichts  S.  115  Lngewifsheit  in  die  hishe- 
rigen  Bezeichnungea  gekommen,  indem  die  gegebene  Defini- 
tion, sich  offenbar  auf  eine  ideelle  Anffaiiiuig  besielil,  i^e. 
Ton  der  nnuittelbarwi  Tom  Verf.  an«ge|aiirlea  bedofllond  aV* 
weicht.^  Die  Täutcbnngen ,  die  eo  nanehen  Aet  de«  Seliene 
begreifen  lehren,  werden  nur  kurz  behandelt,  und  der  Vf.,  ob- 
gleich er  S.  41  gegen  die  Ansieht  derer  spricht,  die  ein  Ur- 
theii  (richtiger  die  Formation  einer  ideellen  YorsteUung  von 
dem  reell  Erscheinenden)  beim  Sehen  etatairen,  alto  das  Ur« 
theii  beim  Sehproeease  an  elimiairen  strebt,  gesteht  dennoch 
seine  Nothwendiglceit  in  einseinen  Fallen  ein.  Geschieht 
dies  einmal,  so  mufs,  wie  hei  der  Empfindung  und  Bewe- 
gung, so  auch  heim  Urtheile  der  Umfang,  und  die  Entwicke- 
lung  nachgewiesen  werden.  So  werden  z.  B.  S.  34,  wo  toq 
der  Entwicklang  des  Kindes  die  Jt^de  i^t,  Uebang  umi  Ge^ 
wohnheit  als  Momente  genannt;  was  sind  diese  anders,  als 
Gewinnung  eines  liestimmten  Urtheüs,  einer  bestimmten  Yor- 
Stellung  durch  Wiederholung  der  Beziehungen?  Besonders 
nher  gieht  der  Vf.  die  urtheilende  Thätigkeit  S.  35  zu,  wo  von 
der  Wahrnehmung  der  Axenrichtiiog  beider  Aagen  die  Hede 
ist ,  so  wie  S»  37-  bei  Baslimmnng  der  Entfemnag  dea  Dun^ 

kein,  .    ^       •  ' 

'  '   

Obwohl  aber  die  Darslellang  in  Hinsicht  der  Anffiistongs- 

weise  sichtlicher  Gegenstände  nicht  ganz  geneigt,  so  ist  doch 
der  Yf.  für  seine  Ansicht  mehr  nur  eingenommen,  als  durch 
dieselbe  in. seinem  Uribeile  über  den  Sehprocefs  befangen; 
denn  es  deuten  mehrere  AeuÜBerungen  offenbar  auf  dieVor- 
etellung  von  einer  ideellea  Thätigkeit  beim  Sehen  hin,  und 
dafa  dieser  Act,  am  richtig  anfgefafst  au  werden,  als  ein 
Procefs  der  Seele,  nicht  bios  des  Sinnes,  der  nur  Truger 
des  Processes  ist  —  angesehen  werden  müsse.  So  z.  B* 
sagt  der  Yf.  S.  18:  „dais  seibat  das  Gefühl  in  unseren  eige- 
nen organischen  Tbeilen  anifserhalb  des  Centrums  unserer 
innersten  Suhjectiritat  llegt;<<— -  und  S.  6:  „Indem  wir  nun. 
die  beiden  Hälften  der  Binnenspbäre,  wie  dieses  im  suh* 
jcctiven  Gefühle  immer  geschieht,  an  einander  fügen;" 
ferner  8.  40,  nachdem  die  Wahrnehmung  durchsichtiger  Ge- 
genstände betrachtet  worden:  dais.  ,tdiaso  vmehiedanaa 


Merkmale  £ur  Erkenn tnifs  der  Form  de«  Glases,*^  )lTsd^ 
m  einer  Ideellen  Erkenntnifs  dienen;  —  und  Aelin1ich(»s  an 
melireren  anderen  Sieilen.     Daher  darf  Referent  mit  Hecht 
TM  aMBem  werthen  Fravode  erwarten,  et  werde  aich  der- 
acHie  oielit  durah  eine  allaii  eifrige  Yertheidignng  einer 
geietreiehea  Anaielit  m  feat  In  deraeiben  atellen,  tfnd  toq' 
ihr  in  seinem  weiteren  tlrtheile  fesseln  lassen,  sondern,  der* 
regen  Mannigfaltigkeit  seines  erwählten  Gegenstandes  fol- 
gend, sich  im  Unterauchen  frei  erhalten,  und  una  recht  bald 
wieder  d«reh  eine  gleich  iotereaaaiiCe  Daraieilang  aua  dem 
Gebiete  der  Phyaielogie  erfrenen« 

Hl  ECK. 


LVffl. 

M  B  D  1  Cl 

Ueher  Syphilis  und  Syphiloidf  vom  Dn  med.  Am  Ti'^ 

ling^  Kreisarzt  zu  Baaske  in  Curland*  Mitau^  4833. 
63  S.  8. 

In  der  Einleitung  bestimmt  cirr  Yrrfasser  den  Zweck  gemer 
Arbeit  dahin:  den,  wie  es  scheine,  hei  uns  noph  in  allen, 
Iftr  ajphilitiach  gehaltenen,  Krankbeitaformen  au  eBgemeinea 
.  Aercnrialgebranch  sa  beachränken,  und  lra  dieaeni^Eode  die* 
Terachtedenbeit  der  Formen  für  ayphilitiach  gehaltener  Krank- 
helten naher  zu  bestimmen.  Die  Abhandlung  selbst  zerfallt 
in  awei  Abachnitte,  I.  Syphilis  S.  7—30,  II.  Syphiloid  31 
-^52;  weleheo  fünf  Krankheitageschichten  and  einTerseioh- 
nifa  der  citirten  Sebriften  angehängt  aiad« 

Im  eratea  Abaehnitte  erklärt  aieh  der  Verf.  gegen  die 
Irritationstheorie  der  Syphilis,  und  vindrcirt  letzterer  eine' 
eigenthüniliche,  durch  ein  Contagium  bestimmte,  Natur.  Die 
zu  Ende  des  ersten  Jahrhundert«  erfolgte  Yerwandelung  der 
aehon  früher  beolnichtetea,  nach  unreinem  ßeischlafe  ent- 
atandenen,  Behaftnngen  der  Geaehlechtatheile,.  ala  rein  ort* 
lieher  Leiden,  in  die  wahre  Syphilis,  in  eine  allgemeine 
Seuche,  scheint  dem  Yerf»  durch  den  Zutritt  der  Lepra  am 
genügendsten  eriüarlMur* 

j 
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Als  wahre  Syphilis  erkannt  der  Vcrif.  titif  die  Form  der 
ftusgehildetoii  KrankhMt  an,  wekh«  atif  Infeetlaa  dar  Ga* 
achlechMtliaila 'darek  nnreinan  *  BakeMaf  erMgt;  anil  swar 
glanbt  er,' vorzugsweise  nnr' die  ges'ehwarige  Form  der  ört- 
lichen AfFerfion  der  GenitaHen  als  das  primäre  Leiden  an- 
sehen zu  dürfen. '  Der  Annahme  einer  Verschiedenheit  des 
Tripper- and  Chalük^r^iftrs  heiläufig  erwähnend  (wobei  wir 
•ina  Beaagnabme  aaf  Rittär'a  Schrllit  Termlfst  kaban),  at«»' 
klürt  er  siob  für  den  gemeinschaftliaheb  Ursprung  das  Chan* 
kers  und  Trippers,  deren  Förmvertchiedenheit  von  Art  und 
Ort  der  Infrction  abhänge,  und  erblickt  in  der  Ausstofsung 
des  Contagiums  durch  die  Absonderung  der  ilarnröbre  die 
Ursache,  warum  auf  den  Tripper  Dicht  leicht  alba  an|;amaliia .  * 
Verbreitnng  dar  tSypbiiiS  lolge. 

Mit  Recht  spricht  teich  dar  Tarf«  antsebfadan  gegeir  dia 
mercurielle  Behandlung  der  primären  syphilitischen  Symptome 
aus,  worin  er  unter  andern  die  geachtete  Autorität  llust's 
für  sich  hat,  deren  übrigens  keine  Erwähnung  geschieht« 
Dagegen  hält  dür  Verf.  t»ei  der  kllgemeinen  fi^phiiis  dia  An- 
wendaag  das  Qkeeksllbers,  tinierstttlst  darcb  Halsdacoeta^ 
Abfabrang  und  eatsiahanda'  Olat  ffStv  notb wandig.  Insofam 
der  Verf.  bei  Abfassung  seiner  Schrift  vorzugsweise  einen 
praktischen  Zweck  im  Au^^e  heilte,  und  es  ihm  hniiptsächlich 
daran  lag,  solche  Kathschläge  zu  ertheiien,  bei  deren  BefaU 
gung  im  Ailgemeineti  dar  Hailswack  sicher  nnd  auf  kanaat 
Wega  erreicht  Wird,  mag  dieser  Aasspraeh  kaiaaa  Ta-> 
del  Terdienen.  Andiirs  wara  as  aber,  wann  man  ibn  als 
eine  wissenschaftliche  Entscheidung  der  Frage  ansehen  woll- 
te, ob  eine  gründliche  Heilung  all^eitieiner  Syphilis  ohne 
Quecksilbergebrauch  überhaupt  möglich  sei  oder  nicht.  Denn 
alsdann  hätte  er  affardtngs  sieb  auf  eine  eiadriBgaodara  (Ja- 
tersnchnng  der  Gründa  daför  Und  dawider  stütian  mfissaa, 
am  für  mehr  als  die  Darlegung  einer  blas  sabJeetiTen  Ua» 
berzeugung  zu  gelten,  um  so  mehr,  da  der  Vf.  seihst  gleich 
im  Eingange  seiner  Schrift  die  Ahnahme  der  Intensität  des 
syphilitischen  Giftes  sugesteht,  und  da,  wie  bei  der  Heilung 
anderer  Krankheiten  I  aa  auch  bei  der  Heihmg  dar  Syphilis, 
gewifs  der  £inflnfs  di»r  herrschandaD  Coas^tvtian  aaf  dia 
Wirksamkeit  der  Heilmittel  nicht  aas'  der  Acht  an  lassen 
ist.  Dafs  übrigens  mit  jener  Entscheidung  auch  mehr  nur 
ein  im  Allgemeinen  gültiger  praktischer,  als  ein  wisseasebaft« 
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licher  GrandsaU  auBgetproeheo  seiti  aoli,  erhellt  aueh  aus 
dem,  mit  za  Ea^e  diaaaa  AbaohnitteK  iihcr  die  gdangenea 
Heilang^ii:  der^dapravlrtaatan»  am  -dar  Syi^üia  enlaprangeneii^ 
Faraan .  darah  dia  ^^niaht  gaaa  girfahrlaaa'^  Wainbaldacha 

Methode,  und  durch  das  Zittmannsche  Decoct  gesagt  wird, 
insofern  hei  beiden  Heilmethoden,  nach  des  Verf.  Meinung, 
kaum  je  ein  Gran  Quecksilber  in  die  Säftemasse  aufgenom- 
maa  wifd,  aad^ala  i^aecksilbar  apeaiAaeh  wirkt.  Nach  ei- 
Qar  AnsaU  Iraliater  BaobaehtoBgan  aber  die  Wainbaldacha 
Malhada  maahta  Raferait  latstare  aban  niebt  fnrr  aa  gar  ge-* 
fährlich  halten,  vorausgesetzt,  dais  sie  nicht  überhaupt  unter 
Umständen  angewendet  wird,  die  ihrer  Anwendung  gerade- 
an  widarapr erben,  und  dafs  die  Methada  niebt  als  eine  über- 
aU  anabwaieblich  nnTarandeilicha.  angaaahan  wird,  aandern 
die  Grafila  «od  Zwiacbaarioma  dar  €faban  naeb  dar  Consti- 
tution des  Individuums  und  nach  der  Grofse  der  Wirkung 
ipodificirt  werden.  Kann  beim  Qnecksilbergebrauche  Aftec- 
tian  der  Speicbaiargane  und  des  ZahnÜeiscbes  nicht  etwa 
nur  fiic  eine  eanaanaacila  Wirkung  gehalten  ,  werden,  aän* 
darn  aatit  ale  Uebartritt  Yon  Quf ekatlber  in  die  Saftentaaae 
yßtmuUf  aa  mSebte  Referent  auch  einen  aolcfaen  da  Folge 
der  Weinholdscben  Methode  nicht  bezweifeln,  da  er  zuwei- 
len am  folgenden  Tage  nach  der  Aufnahme  der  Quecksilber- 
gaben, SpfriatielflnCa  and  Mandalfectian  baabaehtete,  die  aber 
nia  aber  einen  hia.awel  Tage  nnbieitaui  wie  man  diesaa  nnah 
auf  äbnlicha  Walaa  bei  der.  Anwendnng  der  grofaar«!  Gaben 
des  Sat>limat8  nach  der  Dzoadischen  Methode  öfter  gewahr 
-  wird« 

Zweiter  Abschnitt«  -Sypbiloid«  Im  Syphiloid  er- 
blickt 4«r  Ve^rCi  einen  ana  der  Syphilia,  aua  dnem  durch 
Zeit»  Ijab^niart  und  Anateckangaweiae  -modifieirten  Cantagi- 
nm  enlapraaaenen  Krankheitaaweig,  dessen  Gift,  in  der  Re» 

gel  Syphiloid  erzeugend,  in  einzelnen  Fallen  aber  auch  wie- 
der wahre  Syphilis  eraeugen  könne«  Es  ergreift  zuerst  in 
der  Regel  Rachen-  und  Mundholile,  defan  Affectionen  nur 
langfttm  fartacbraiten,  woau  apater  oft,  wenngleieh  nicht  Im- 
mer,  Ausbräche  aai  After,  den  weibliehen  Genitalien  und  an 
der  innern  Seite  der  Schenkel  hinzukommen.  Knochenlei- 
den kommen  nur  bei  Complication  mit  Mercurialkrankheit, 
Arthritis,  Scropheln  uad  Scorbut  vor,  verbinden  aich  aber 
nie  mit  dan  wahren  aaaktlichen  dohribu»  imtetmöopia  der 
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Tfaliren  Syphilis*  Zaweilen  b^nnf  das  Uebel  anch  atif  der 
Haut  oder  aiu  Anas«  Die  Drüsen  bleiben  jedeneit  verscboni* 
Die  KrankbMl  pflanzt  sich  fort  dhmrh  die,  ms  den  krankeii 
Stell«»  abgeiofiderte,  Fevclitigiceity  und  twnw  kaoptsieUieh 
mittelst  Tabakspfeifen,  Eis«  wmi  TrinkgescUrre,  dnteli  Wa- 
sche nnd  Zusammenschlafen.  Die  Modtficstion  des  ursprfiog- 
iich  syphilitischen  Giftes  erfolgt  theils  durch  Lebensweise, 
•Matur-  oder  käostikhes  (Heil-)  Bestreben,  theils  dureil  Um» 
'  WtragvQf  mmS  migewekiiKclMifi  Wege^  h.  auf  anden,  ab 
dnrck  Beisehlat  Fat  die  Coljtigbeit  4er  letatern  Ufsadw 
werdet!  sur  Bestätigung  an«  der  Beebachtnng  des  Verf.  ein 
Paar  interessante  Fälle  angefahrt,  in  welchen  Ton  wahrhaft 
syphilitischen  Individuen  auf  die  Hausgenossen  ein  8yphiloid 
überging.  Gcgeo  dieses  Syphiloid  hält  der  Yerf*'  eine  £nt- 
-aieliaiigsear  vm4  aMipUagistiselie  Hettaietbdde  (mit  labegriff 
der  Hdsdeeeiete)  meist  lir  iiiareiekend,  bediente  sieh  iadeti^ 
sen  meifttentheils  mit  Glück  auch  des  Sublimats  nach  Dzon- 
di's  Methode*  In  hartnäckigeren  compHcirten  Faiien  sah  er 
g[iänzende  Wirkungen  vom  Zittinann sehen  Decocte. 

Yoni  Sypktloid  .wird  aaterseliiedeB  die  PaeadeayfUttii ' 
ilie  sieh  vaa.  der  fiypliilis  nad^  dem  Syphlloid  dareh  deaMati^' 
gel  des,  dem  letzteren  su  Grunde  liegenden,  Krankheitsprin^ ' 
xjips  unterscheidet,  welches  feiner  niemals  ein  und  dasselbe 
eigenartige  pilgern  einleiden  nach  sich  zieht,  sondern  bald  ia 
der  Bedeotaag  veia  örtlicher  Uebel,  bald  als  Aasdraek  aiaea 
Tetgaageaea  Allgemeinleidans,  :bald  aof  eia.Miasma  gegriUi*» 
•det,  ia  Aftetioaen,  dea  wahm  syphiKtisebea  ihnliek  ber^ 
Torgeht;  wie  dies  bei  vielen  Krankheitszustanden,  z.  B.  nach 
gestörter  Unterleibs-  oder  Hautfunction,  so  auch  bei  der  so- 
f[cnannten  Marsehkraokbeit  der  Fall  sei,  und  hier  meist  aus 
eademisebeaf  Ursaakea  aats^iage»  aad  woliin  eadfieb  aa€ii 
die  Siwweas  gehStaa. 

Dem  Begriffe  nach  hat  der  Verf.  die  Psendosyphilis  al- 
^lerdings  scharf  genug  von  dem  Sypbiloid  durch  die  Verschic- 
deaartigkeit  des  Kraokheitsprinctps  derselben  gelrennt.  Wenn 
er  aber  von  jener  aussagt,  dafs  sie  bald  als  rein  örtlielles 
Uaiiel,  kaM  als  actliobec  Aasdraek  allgemeiaea  Leidens  auf* 
trete  ia  syphilisalmiieker  Gestidt,  robae  jedeek  eia  and  dasselbe 
eigenartige  Allgemeinleiiicn  hei-vorzubringen,.  nnd^wenn  er 
zugleich ,  einige  Aussatzformen  dahin  rechnet,   so  dürfte  es 

ilim-dock  sebwar  wardaat .ia.  dec  Natar  iUmsaii  eiaa (saaaa 
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Grenzlinie  zwischen  pseudosyphili tischen  Leiden  und  Syphi- 
loid  sn  ziehen.  Denn  die  aussätzigen  Krankheiten  beschrän- 
ken sieh  ja  so  häafig  in,  weiUien  Verlaufe,  nicht  auf  ihrea 
«npringKeben  Shs,  sonderatergmfon.  Haat,  SchlMmbaatc^ 
6«iiiti^en>  KnadiMi  aaeb  .«iaMider.  /UdkaMÜM  Mimt  sIek 
auch  noch  in  Frage  «teilen,  ob  den  anssiitstgcn  Krankheiten 
überall  eine,  wenn  auch  schon  geringere,  contagiose  Eigen- 
•chaft  durchaus  absoapfaciian  sei.  Trefien  wir  aber  in  sol- 
dien  Kraakkaiiaiiy  datM  arttar  Ursprung  «Mrt  «ali«n  ettf* 
acbiarfan  tob  kalaam  Coatagio«  abgelailet  w«r4aa  kaan,  dia 
akaa  angegebaaan  Eigaaaebaiian  an,  ao  dKe  Uateraebev» 
dang  sy[»hiloidischer  und  pseudosyphilitischer  Krankheiten  in 
varkommenden  Fällen  mit  Schwierigkeiten  umgeben,  welche 
dhirch  die  vorliegaiMU  Scbtifl  noch  «iabl  hinreichend  weg« 
gamnt  Mbaiaa«*.  Etwigt  HHia  bian  Mab  die  afl  ao  gm» 
•Iba  Scbwierigketty  daa  aaatagiaaea  odar  niabt  contagioaea 
Ursprung  der  Krankhait  in  einzelnen  Fällen  zu  ermitteln, 
so  erhellt  es  deutlich,  wie  schwankend  noch  im  Allgemeinen 
die  Unter-Scheidung  der  Pseudosyphiiis  und  des  Syphiloidia  der 
Jfaiar  aai«  Mochte  der  Verf.  sich  dia  Aafhellong  dIaaeaGa« 
gaaaiaadta  ak  Aafgaba  for  aiaa  waitara  Uataramchnng 
wiblan. 

Es  scheint,  der  Verf.  sei  geneigt,  die  bei  den  hiesigen 
Landleuten  vorkommenden  syphilisähnlichen  Formen  im  AU- 
gemaiaaa  a^br  fär  ein  Prodnct  des  Siphiloid  als  för  Paeudosy« 
pbilia  aasaaaban.  £r  mag  daria  viallaiabt  amcb-  ia  AbaiehC 
aaf  aaiaaa  eigenaa  Wbrknngskraia  Hackt,  babea,  aafara  über- 
haupt bei  den  Letten  Curlands  die  anfsern  Ursachen  des 
Aussatzes  weniger  Statt  finden  dürften,  als  hei  den  Estben 
<iaa  nördlichen  Theils  der  Ostseepravinsen.  Denn  es  möchta 
biaa  ia  üaliacht  kaamaa  dia  graiaara  Raiaiiebkeit  dar  Lal» 
tan,*ibr  im  Allgamaiaaa  gfalaarar •  Sias  lir  aiaa  waaigar 
dirftiga  Bafriadigung  dar  Labaaaarfatdataiaaa  y  —  wia  aieb 
dies  in  ihrer  Art  zu  wohnen,  sich  zu  kleiden,  ausspricht,  — 
ihre  grofsere  Industrie  und  der  günstigere  Einflafa  ainea 
aabaa  um  etwas  gemilderteren  Klimas  aaf  dia  Yagaiatiao^ 
wadarak  dia  Hatbaiacbaffaag  dar  Mittal  an  aiaar  baaaafaa 
Pflege  daa  Laibaa  afkiakiavt  adid«  Dagegea  darÜta  aa  waU 
nicht  an  leugnen  sein,  dafa  ha!  dan  Eslben  an  den  Einflüs* 
aan  kein  Mangel  ist,  welchen  man  die  Entstehung  des  Aua« 
aataaa  aaanackiaibaa  ffligt»  wia  dttaa  ba»  ikaaa  aack  wuk« 
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Aich  KrankKeitoformen  nicht  6elteli  TorkbrntneD ,  die  mit  der 
Syphilis  die  gnii^te  Aehnlichk^it  haben,  ohne  dafs  ein  eeft» 
«Ipgiö^r  lirspriing  derselben  ausgemitteit  werden  kann* 

Am  dleeer  .en^übrlichea  KelatiQji- difAe-flicb  eigebe% 
.dafii  die  apgeseigte  Sebrifi  ven  oielit  geringem  Infcereeee  Jel^ 
deffl  der  Yerf»  eiaeti  riohtigea  pmklaeelbeii  fiBiok  m  erlee»» 
neu  gi(^bt,  und  die  von  ibra  initgetheihen  Ratbschläge  Hei« 
ffljl  verdienen.  Wir  müssen  noch  hinzufügen,  dafs  sich  die 
'D^r^Jiuog  durch  Klarheit  und  Präcision  empfiehlt.  Daher 
jbefi^M  «wir  de«  Wunsch  nicht  mnterdrieken»  defii  der  Vef£ 
.imfi4fr  ketretenen  Bako  lirtaekreilea»  ud  dieaer  Arbeit  mut* 
.  .  deiie  folgen  laiaea  möge. 

Druck  und  Papier  sind  gut;  indessen  sind,  ohne  Zwei» 
,  ftl  durch  die  Entfernung  des  Verf.  vom  Drnckorte,  Druck- 
fehler AM:kt  ganz  vermieden  worden^  in  deren  hinten  aage» 
kaaglem  YersekhaiMe  einige  feUe»»  s«  B«  S.  Z»  8«  t.  «b , 
auf  eia  Miaema  beniliead  at*  aaC  elaeai  Miaeaul  iMvabend» 
ebend.Z*l<Ky«ii.  ^fFramböerim*^  wt,  Frambtmda,  33«  Z.  iS. 
V«  o«  „Yariulid^^  st.  Yarioloid.  ,,Gonnorrhü,^'  weiclies  über* 
aU  et*  y^Gonorrhö^^  etekt,  achaiat  eia  SeiireihfeUer  zu  sein* 


Ueber  die  Macrocephali  b^i  Eeatsch. 

Riagt  am  KerCach,  daa  Paniieapaeum  des  Strabo^ 
sieht  man  bis  auf  eiae  Entfernung  von  mehrern  Wersten 
eine  unzHhlhare  Menge  kleiner  grastragender  litigel,  von  de« 
fiM  einige  eioe  kegeUairmige^  andre  eine  ÜMt  bemisphariscbe 
Gaatah  haben,  «ad  Ta«  daaea  die  kleiatiaa  die  Höhe  de« 
aieaiehttehaa  Kotpara  wenigsten«  a»  das  Doppelt»  und  Drei-* 
faahe  ahertreilen.  Sie  sind,  wie  die  Untersncbiing  vieler 
derselben  gelehrt  hat,  die  Grabstätten  Griecbisrher  Coloni* 
sten,  welche  im  Alterthum  den  östlichen  Theil  der  Kcyia 
bewehatan.  Aufser  verschiedenen  Gerätbschaften,  kleinen 
Statuen^  theil«  aüt  Bildwerken«  theüa  nrit  Grieehlsehea 
*  Inaehtiftaii  gaaiartan  KalkalalnplailBn,  hat  aum  in  Urnen  aaeh 
Ueheiteeta  maaschlicher  Skelete  gefnaden«    £iii  vertrelMeh 
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'«rhahener  männlicher  Schädel ,  det  in  einem  derselben  ge* 
Ihndeiiy  und  mir  überlassen  wurde,  hat  gans  die  Form  des 
gieicben  Skelettheiles  jetzt  lebender  Griecbafl«  ZvriscIieB  je» 
jMtt  iiigtla  im  phMMi  E^aa^e  h»<  mmn  aW  auch»  tmd  «war 
.ahaa  atta  Sfaraa  ainat  safgartigan  Umgebaag,  aiehtniaih 
amtasehHefaa  SchaM  nad  Brvdhstieke  darselbeo  gefunden,  die 
-eine  von  der  normalea  Form  des  Kaukasischen  Stammes  sehr 
abweichende  Gestalt  erblicken  iiefsen,  namentlich  eine  im 
Verhältnils  sa  ifatan  Quer  durchmessen!  angewohnKeii  gvafo 
JHÜia'  fcasafsao,  aad  da4areh  aatbat 'aatehaa  -Paraaaeai»  die 
•kaiiia  nabara  Kaaataiasa  Tarn  mansahllabaa  Skalate  battaa, 
sehr  auffielen.  Ihrer  Höhe  wegen  werden  sie  in  Kertsch 
von  den  Alterthumsforschern  Macrocephali  genannt,  üeber 
den  Fund  mehrerer  derselben  machte  mir  Herr  Du  BraXf 
aia  MaamAer,  der  lange  Zeit  in  Kartach  gdakc  hat,  'naab- 
«lahaada  aahriMicba  Malthailaag: 

En  faUarU  fomUm"  un  tumuluB  {ayant  he$öin  de  crew 
ser  un  canal,  pour  descendre  da/is  an  ^  rand  capeau),  on  a 
decoupert  au  mois  d^Aoui  -484 a  trois  sagenes^  mviron  da 
fiBd  du  UmudOB  ^  utte  archinm  de  profondmsr  —  üaa  otaa« 
mmm  dm,  troie  eadovr^  plocdUr  oaiaa  prds  Im  um  <fas  o»- 
tres.    On  r^y  trmitHdi  ni  dAri9  de  ptanehmf  m  iomheatuf, 
ni  pierres,  ni  aucune  choae  d'ornemenSf  comme  brasseleis, 
anneaux,  etc,  que  Von  troupoit  ordinairement  plus  ou  moins  1 
diau  Us  endroUs  qui  avoient  serpi  dm  s^tdiurmm    JLed  crd» 
itat  de  cee  eadamree  ^ioimi  JPumm  bn^ueur  eseeenpei  im 
oetemetu  iioieni  presque  rSdtdie  en  pomeiire;  lee  piue  et^ 
iiers  disparoissoient  sous  la  pi  ession  des  doigta,     Deux  de 
ces  er  eines  ont  iti  envoyda  ä  L'universite  de  PFilna  *),•  c/  , 
le  troimime  a  ätä  enii^ement  rompu  eoue  Ue  maine  de§  \ 
cUnmis» 

Sit  fmeanJt  etedettiery  eur  la  demande  qm  fti^en  aeoä 

faite  M^»  de  Blarembergy  en  18-26  des  foui lies ^  non  loin  de 
rendroit  ou  auoient  ete  trouues  les  premiers  crdnes  de  3Ia- 
trocdphales,  un  peu  plus  haut  ei  au  midi,  fen  ai  troum 
trcfie  auiref  en  48» j;  dmut  eneenMe,  et  un  eipari^  deuä 
.en  äioieni  irie  muUraiiie»    BlarenÄerg  le  fiteren  -a  tnmßi 


'  '        Von  Herrn  Prof.  Eicbwald,  den  ich  danim  befragte,  habe  ich  er» 
fahren,  daft  aicb  kl  dea  Muaeen  su  Wüna  Jetst  l^eine  aokba  ScbA* 
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deux  dan»  la  plaine  au  dela  des  poni»^  qui  sont  aur  le  che^ 
min  qui  conduit  a  JEmcoley  non  loin  du  Jour  ä  ckauxi 
dUut  en  morceaux^  ei  tautre  encore  OBaem  eniier  a/c* 

Als  ich  dm^  Mnseimi  dw  AH»rlhia«r  in  Kerts^h  h<N 
saehte,  bemerkte  leh  darin  auch  die  Hinitoliaie  mnea  aolehaa 
Macrocephalua.  Nach  den  Abbildungen  zu  urth eilen,  die  ich 
davon  an  Ort  und  Stelle  entworfen  habe,  hat  sie  viele 
Aehnlichkeit  mii  dem  entsprechenden  Theile  eines  Schädels, 
der  in  Blameabach^a  Deomks  cranimm  (Decaa  L  ToAw 
abgebildet  au  aehan  Ist,  und  dteaeln  berahmtaii  Nato»» 
fmaeher  vaii  dem  Baron  tob  Aaeh  unter  dem  Namen  einea 
Macrocephalus f  jedoch  ohne  nähere  Augabe  des  Fundortes, 
aus  Rufsland  zugeschickt  worden  war.  Nicht  unwahrschein* 
lieh  ist  es  demnach ,  daia  dieser  an  Blumenbach  gelangte 
SdMldel  in.  dem  datUeliaten  Tfaaile  der  Krym  gefonde«  ist. 

Daa  yon  mir  in  Kertaeh  gesehene  Sehadelatiek  hal^ 
nach  der  Zartheit  seiner  einzelnen  Parthieen  zu  urtheilen,  ei- 
nem weiblichen  Menschen  angehört,  hat  einige  Aehnlich» 
keit  mit  einem. stark  abgestumpften  Kegel,  und  zeichnet  sich 
dadurch  schon  anf  den  ersten  Anblick  aehr  ans,  dafs  es  im 
Tarhältnila  an  aainen  Qaerdorchinaasem  nngewöhnlieh  hodi 
ist,  nnd  dala  die  elnaelnen  Knochen,  ans  denen  ea  ansara- 
mengesetzt  ist,  sonderbar  verzerrt  sind.  Eine  Linie  von 
der  Mitte  des  Stirnbeins  zur  Mitte  der  Schuppe  (para  occi^ 
pitaUs)  des  Hinterhauptbeins  gesogen ,  betrag  S''4"!  des  P»* 
liaer  Mafaea,  eine  Linie  Ton  der  rechten  aar  linken  Seite  in 
einer  anf  den  Winkel  (den  oberaten  Theil)  der  Schnppe  dea 
Hinterhauptbeins  gelegten  horizontalen  Ebene  4"  7'",  eine 
Linie  von  einer  horizontalen  Ebene,  auf  welcher  das  abge» 
mndete  Ende  des  übrigens  nur  kleinen  Zitzenfortsatzes  der 
rechten  Seitenhälfte  ruhte  (der  linke  Zitzenfortsats  fehlt),  bin 
an  dem  Seheitel  gezogen,  5^"4t"^  £ine  Linie  aber,  die  Ton 
einer  horizontalen  Ebene,  auf  welcher  der  linke  Jochfortsata 
des  Stirnbeins  ruhend  gedacht  wurde,  bis  zum  Scheitel  ge* 
zogen  war,  hatte  eine  Länge  von  4"  3'"»  Das  Stirnbein  und 
die  Schuppe  dea  IJinterhauptbeins  stiegen  aehr  steil  in  die 
Hohe,  hatten  eine  nur  ach  wache  Wölbung,  and  waren  im 
Verhähnifs  "^an  ihrer  Breite  sehr  hoch.  Daeselbe  war  der 
Fall  an  den  Scheitelbeinen,  die  sehr  lang  gestreckte  Oblonge 
darstellten  (Höhe  des  linken  3"S"',  geringste  Breite  dessel- 
ben nngefähr  in  der  MiUe  2  '9'>  Die  Sehujßpe  deM  reckten 
Doip.  Jahrbk  IL  Bd.  M  . 
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Schläfenbeines  sprang  vorne  mit  einem  sttunpfen  WI»W 
.weit  nach  oben  vor;  (das  linke  Schläfenbein  fehlte)  —  die 
linke  Seile  der  Hirnschale  war  um  vieles  kürzer,  als  die 
reehte,  und  überhaupt  waren  die  beiden  Seiienhälften  sehr 
auffallend  asymmetrieeh  geformt.«)  Höchst  merkwürdig  m 
dabei  die  Richtung  des  Stirntbeiles  der  Unken  AugenhoWe, 
indem  nämlich  der  Margo  vrlniab's  und  überhaupt  die  ganze 
J?ar»  orbiialis  in  einem  ungewöhnlich  hohen  Grade  schräge 
Ton  innen  und  oben  nach  nnten  und  aufsen  verlief*  Ao  der 
webten  Seite  fehlte  derjenige  TheÜ  des  SUmbeiBS,  welcher 
die  Allgenhöhle  bilden  hilft.  Noch  mnfs  Ich  hemerkw,  dafli 
die  Form  des  Fragmentes  auch  darauf  hindeutete,  dafs  die 
rechte  Seite  des  Gesichts  mehr  nach  vorne,  als  die  linke, 
Torgeschoben  gewesen  sein  mochte.  Die  Näthe  waren  alle, 
mit  Aasnahme  der  Suiura  frontdth^  sehr  deutlich  und  woU 
ansgeblldet 

Von  einem  zweiten  und  zwar  männlichen  Maerocepha^ 
lua  bekam  ich  nur  das  Stirnbein  zu  Händen*  Es  war  das- 
•elbe  allenthalben  sehr  dick,  noch  weniger,  als  das  Stirnbeia 
des  erstem,  In  seiner  Lange  gewölbt,  sondm  fast  g^^m  ge- 
rade  gestreckt,  übrigens  aber,  wie  hei  jenem,  im  Yerhalmiiii 
zu  seiner  Breite  sehr  hoch.  Die  obern  Rander  der  Angea- 
höhlen  waren,  wie  an  dem  Schädel  desjenigen  Macrocepha- 
lu9,  welchen  Blumen bach  hat  abbilden  lassen,  fast  gans 
korisontal. 

Da  nach  den  Angaben,  die  mir  in  Kerts.-ch  Herr  Da 
Brüx  und  nock  einige  andere  Personen  gemacht  haben,. bei 

jener  Stadt  so  ungewöhnlich  geformte  Schädel,  als  ich  oben 
erwähnt  habe,  schon  öfters,  ja  einigemal  ihrer  mehrere  bei- 
sammen gefunden  worden  sind,  so  kann  wohl  kaum  bezwei- 
,.felt  werden,  daHs  sie  nicht  etwa  eine  kranlüiafte,  nur  i>el 
nigen  wenigen  ladlvldnen  Torkommepde  iiormwidrige  Bü» 
dung  bezeichnen,  sondern  Tielmehr  eine  Eigenthumllchkeit 
pines  Volkos,  das  sich  einmal  in  jener  Gegend  aufgehalten 
hat.  Ist  dies  aber  der  Fall  gewesen,  so  kann  jenes  Volk 
nur  aof  einer  noch  sehr  niedern  Stufe  der  Cultur  f  eetandea 
haben»  da  man  bis  dahin  neben  den  Knochenübemsten  4es- 

*)  Nach  dar  Angabe  B]utnenbach*i  war  der  Maeroeephaiit^ ,  dir  ia 
den  Decade»  abgebildet  iit«  «ehr  symmerritch  geformt;  nach  der  Ab- 
btldaog  aber  su  arifaeilen »  scheint  er  an  der  recbken  Seita  oicbc 
b«4Mi*nd  kSiNr  gewaaeii  «r  mn,  ai»  ia      lihkan. '  **  ' ' 
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selben  auch  nicht  die  mindeste  Spur  von  Sehmneksaehen, 

Gerathgcbaften  nnd  dergleichen,  selbst  nicht  einmal  von  ei- 
nem JSarge  gefunden  hat,  obgleich  sich  in  dem  Boden,  worin 
jene  Knochenüberreste  lagen,  die  Särge  und  mancherlei  andre 
Dinge,  die  Griechen  ihren  Leichen  mitgegeben  hatten ,  sehr 
wohl  erhalten  haben*    Höchst  wahrscheinlich  gehörte  jenes 
Volk  zu  den  Ureinwohnern  der  Krym,  wenigstens  des  öst- 
lichsten und  an  Asien  angrenzenden  Theiles  dieser  Halbinsel. 
Den  Grund  zu  dieser  Ansicht  giebt  das  berühmte  Werk  des 
alten  Meisters  der  Heilkunde,  des  Hippokrates^  das  über 
den  Einilufs  der  Lnft«  des  Wassers  und  des  Bodens  handelt* 
Es  heifst  darin j  nnd  zwar  in  dem  Abschnitte,  in  welchem 
von  Asien  die  Rede  ist,  da&  in  dem  Lande,  welches  sich 
rechts  von  den  Gegenden,  wo  Im  Sommer  die  Sonne  auf- 
geht, bis  zu  der  Palus  Maeotis  erstreckt,   unter  andern 
ein  Yolk  vorkommt,  dessen  Individuen  MacrocephaU  (I^aog- 
köpfe)  genannt  werden.     Sie  führen  diesen  Namen  aber, 
weil  sich  kein  Tolk  weiter  vorfindet,  das  ähnlich  gestaltete 
'  Kopfe  hesafse*  Anfangs  ist,  wie  es  scheint,  ein  Brauch  {vo/uoi^ 
der  Menschen  die  Ursache  von  der  Verlängerung  des  Ko- 
pfes gewesen;  nachher  aber  hat  auch  die  Natur  das  Ihrige 
dasn  heigetragen.   Jener  Brauch  aber,  dem  die  Ansicht  aam 
Grande  liegt,  dafs  je  höher  der  Kopf  ist^  man  um  desto  ed- 
ler erscheine,  besteht  darin,  dafs  nach  der  Gebart  eines  Kin« 
^es  der  Kopf  desselben,  der  dann  noch  aart  and  fügsam  ist, 
mit  den  Händen  geprefst  und  gleichsam  geformt,  theils  aber 
hierdurch,  theils  auch  durch  Bandagen  und  angemessene 
Maschinen,  die  der  von  Natur  randlichen  Form  des  Kopfes 
'widerstreben,  genöthigt  wird,  besonders  in  die  Länge  (Höhe) 
m  wachsen.     So  gab  denn  Anfangs  ein  besondrer  Qraach 
der  Natar  (des  Kopfes)  eine  besondre  Richtung  des  Wachs* 
thums;  im  Lauf  der  Zeiten  bequemte  sich  ihm  jedoch  die 
Natur  dermalsen,  dafs  sie  ihn  nachher  ganz  unnöthig  mach- 
te, indem  sie  selber  jenes  Geschäft  übernahm.  Pliniua 
der  Aeltere,  der  in  seiner  HUtoria  naiaraUa  der  MacrocephaU 
gleichfalls  Erwähnang  that,  versetzt  sie  eine  Strecke  west- 
wärts von  Trapeznnt,  dem  heutigen  Trebisonde'  in  Klein- 
Rsien.  •*)    In  diese  Gegend  versetzt  sie  auch  Pomponiu^  - 
JHeLa^   der  ihre  Sitten  ungeschiiifen  (mores  i/wonditi) 

Auagab«  von  Rfihn»  Bach  1^  S*  55e« 
Buch  VI.  Cap.  4. 
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nennu  •)  AufFalleml  ist  es  eher,  An(9  Xenophon^  der 
aaf  •einem  berühmten  Rückzüge  durch  eben  diese  Gegenden 
kam,  und  der  io  seiner  AnaboMU  auifulirlieh  die  Verband» 
lun;;en  angiebt,  die  er  mit  den  Macronn  gepflogen  hat, 
durch  deren  Latid  er  zog ,  und  die  einige-  Gelehrte  fEur  die 
Macrocephall  d(*s  fUppokratea  und  Plinius  gehalten 
haben,  auch  nicht  im  mindesten  eines  Volkes  Erwähnung 
gethan  hat,  das  sich  durch  eine  ungewöhnliche  Form  des 
Kopfes  ansgeseichnet  hatte«  Amf  eine  andre  Weise»  ala  die 
Macrocephall  f  sollen  im  Alterthume  die  Derhiken  rnid  Si- 
ginnen,  Völkerschaften  des  Kaukasus,  ihren  Kindern  die  Köpfe 
verunstaltet  haben.  S trabe  erzählt  von  ihnen  nach  Hören- 
sagen, dafs  sie  sich  bemuhten,  eine  möglichst  langkopfige 
Bildung  au  erl^unsteln,  eine  yorfaUende  Seim,  so  daüi  .diese 
über  das  Kinn  hinausragt  • 

Vergleichen  wir  nun  die  oben  angeführten  Stellen  aus 
den  Werken  älterer  Schriftsteller  mit  den  Angaben,  die  ich 
hier  über  das  Vorkommen  seltsam  geformter  iSchadel  bei 
Kertsch  gemacht  hah^,  ao  geht  daraus  herror,  dafs  jenes 
Volk,  dessen  Individuen  von  den  Alten  Maeroc^phali  ge- 
nannt wurden,  noch  weiter  verbreitet  gewesen  ist,  als  altere 
Schriftsteller  angegeben  haben,  desgleichen,  dafs  In  eines 
Zeitalter,  das  schon  weit  hinter  uns  liegt,  auch  in  gewissen 
Gegenden  von  Asien  und  Europa  eine  der  sonderbarsten,  ja 
man  möchte  sagen  lächerlichsten  Sitten,  auf  die  der  Measek, 
durch  Eitelkeit  und  Prunksucht  getriehen,  nur  TerAiUen  konn- 
te, geherrscht,  und  in  einem  solchen  Grade  auf  des  Menschen 
^  Gestalt  eingewirkt  hat,  als  dies  in  neuern  Zeiten  nur  allein 
in  Amerika  bemerkt  worden  ist.     Denn  dafs  in  Amerika, 
seit  es  von  den  Europaern  entdeckt  ward,  von  diesen  meh- 
rere Nationen  angetroffen  wurden,  die  ihren  Kindern  dnrck 
gewisse  Torricfatnngen ,  die  alle  durch  Druck  wirkten,  elae 
von  der  natürlichen    abweichende  Form  des  Kopfes,  na- 
,  mentlich  der  Hirnschale,  zu  geben  gewohnt  waren,  ist  eine 
bekannte  und  unbeaweifelbare  Thatsacbe«     Was  hier  aber 
die  erwähnte  Sitte  für  einen  Erfolg  hatte^  darüber  geben  «k 

•)    ßuch  I.  Cap.  iq. 

Bach  Xi  Cäp.  i<>.  ' 
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ter  andern  die  Schädelsainmlung  und  die  Decades  cranio' 
rum  des  hochverehrten  ßlumenbach  die  augenfälligste 
Autkiinft.  Hier  möge  in  der  Kürxe  nur  bemerkt  sein,  dab 
die  Schädel  der  Blinoisen  und  einiger  frfiliern  Bewohner  Ton 
Peru  «ehr  ahnliche,  und  zwar  gleichfaHs  durch  Künsteleien 
hervorgebrachte  Formen  gewahr  werden  Inssen,  wie  die  Ma- 
crocephali  des  Idippokrateä  und  der  üingebung  von  Kertsch» 
dagegen  die  der  Caraiben  ungewöhnlich-  stark  von  oben  nach 
unten  susanunengedruekt,  dafür  aber  in  einem  hohen  Grade 
TOn  vorne  nach  hinten  ausgestreckt  sind.  Aehnlich  gestal- 
tete Schädel,  wie  die  der  Caraiben,  sind  unlängst  aber  auch, 
und  zwar  in  sehr  bedeutender  Menge,  in  Ober- Peru  gefun- 
den worden;  doch  zeigten  unter  diesen  selbst  solche,  die 
noch  gan«  Jungen  Kindejrn  angehört  hatten»  schon  eine  auf- 
fallend grofse  Flachheit  ^) 

*)  Zeittcbrift  Für  PbyttologM  fon  TiedenianD  and  Trevirtonnl 
Band     lieft  L 

.  Rathicb. 


LX. 

VORSCHRIFTBN    FOR    DIB    StUDIRENDSN    DER  KAI- 
SERLICHEN Universität  Dorpat. 

am  KAlflniilCHB  MAJXSMT  haM  diese  TerwIumeB  anf  diel  lUne 
AllaiMefest  so  best&Cigea  ireruht. 

Vsteisei^liiiet:  DiiigimMler  des  Ministeriums  des  öffeutL  IMtenicllli : 

ISejrgiuft  Uwarow. 

Den  %\,  rebnutf  1834. 

Erstes  Capitel. 

yon  dem  JEininii  in  die  Umveraitai  und  dm  Auttriit 

,  au0  derwelben» 

§•  f  •  Den  Vnierricbt  auf  der  Unirertitäi  su  Dorpat  kdnnen  junge 
Leute  einee  jeden  freien  Standes  genielsen,  wenn  eie  den  in-  ihrer 
Aufnahme  erforderlichen  Bedingungen  Genüge  leitten« 

f  •  2*  Wer  die  ITnirerntät  fu  besiehen  wünscht,  mnXt  «ich,  nicht 
•piUer  sie  drei  Tage  nach  seiner  Ankunft ,  bei  dem  Rector  melden» 
und  demselben  t  snlser  dem  Pafs»  eine  scbrilkliclie  Erlaubnifs  der 
Eltern  oder  Tormünder»  oder  auch  ^nen  Beweis  über  die  Unab- 
hängigkeit seiner  Terhältnisse»  und  sniserdem  seinen  Taufschein 
übergeben»  ans  welchem  su  eneben  sei»'  dais  der  Bittende  das 
alebiehnte  Jshr  surückgelegt  hsL 
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f.  3«  Diefeni^,  mlche  die  Uttireniiai  stt  besialieii  wftntdieii« 
titid  Terbuoden«  eine  Früfnng  in  allen  Oegenttänden  det  Gymna- 
•lalcnnnt  sn  bestehen;  doch  können  diejenigen,  die  rieh  den 
nathemaiitchen,  diplomatiichen ,  pharroacentischen  und  landwinh* 
•chaAUchen  Stadien  widmen,  ron  der  Prüfong  in  der  Gdecfaiechen 
Spxaelie  1>eficeit  werden. 

|.  4»  Alle  im  Dienst  stehenden  Beamten  können,  ndl  ErUnbnüs 
ihrer  Obern  und  mit  Genehmigung  des  Curators»  nachdem  sie  das 
f«  3-  Yorgeschriebene  rorgängige  Examen  bestandeui  die  Toriesnn- 
gen  der  Vnirersitit  besuchen«  und«  nachdem  rie  suror  den  Stn> 
dentengrad  erlangt,  anch  gelehrte  Würden  nach  Äen  allgemeinen 
Regeln  Ton  der  Umrersifät  erwerben.  Beamte  aniser  Bienti  fcön^ 
nen  ebenfidls  inm  Besnch  der  Yorlesnngen  an  der.  tTnirerritdt  in- 
geiassen  werden,  nachdem  sie  die  rorgängige  Früfting  bestandeUf 
und  mit  Beobachtung  aller  lu  diesem  Ende  bestehenden  Kegeln, 
auBgeuommen  die  Beibringung  eines  Zeugnisses  der  Obern. 

{•  5.  Ton  irgend  einer  Taterländischen  Unirerntttt,  einem  Lycenm 
oder  einer  Akademie  Belegirte  werden  bei  der  ITnlTerritÜ  ]>orpst 
nicht  aufgenommen. 

|,'6.  Bei  dem  Empfange  der  Matrikti  werden  likr  dieselbe  aedis 
Rubel  S.-K.  erlegt* 

f.  7.  Der  in  das  Teneichnifs  der  Studirenden  Eingeschriebene 
gelobt  Ipierlich  und  aul  sein  Ehrenwort,  {ede  in  der  Matrikel 
enthaltrae  Torschiift  gewissenhaft  in  beobachten,  rieh  genau  nach 
diesen  Yerordnungen  tu  richten  i  und  den  künftigen  Yerfugungen 
der  UniTersitätsobrigkeit  nachsnkommen. 

|.  8.  Die  nach  dieser  Grundlage  erfolgte  Aufaahine  bei  der  ITni- 
Terriilt  gewährt  den  Studirenden  folgende  Vonheile'  und  Tor- 
rechte: 

a)  den  Schuti  der  tTnirerrität  während  der  ganien  Zeit  der 
Studiums  auf  derselben; 

b)  das  Tragen  der  verordneten  ITniform  und,  hei  fticiUchcu 
Gelegenheiten,  de«  Degens  zu  derselben; 

c)  den  Gerichtsstand  bei  der  Universität; 

d)  den  Besuch  der  TJnirerritätSForlesuogen  nnd.  die  BenntBung 
der  zum  TJnterricht  bestimmten  Sammlungen  und  Institttte; 

e)  die  Bewerbung  um  Preise  Beantwortung  der  fon  der 
üntrersität  aufgestellten  Freisfragen; 

f)  nach  erfolgreicher  Beendigung  des  rollen  Cnrsus  das  Recht 
des  Eintritts  in  den  Staatsdienst  mit  den  festgesettten  Yonllgen; 

g)  die  Erlangung  gelehrter  Würden. 

§.  9.  Die  Eintragung  in  das  Yerzeichnils  der  Studirenden  bleibt 
nur  für  fünf  Jahre  in  Kraft,  nach  deren  Ablauf  dieselbe,  in  Fall 
SU  berücksichtigender  Gründe,  jedes  Mal  auf  ein  Jahr  eroeneit 
werden  kann. 

§.  10.  Jeder  Studirende,  welcher  die  Universität  zn  rerlassen 

wünscht,  ist  verpflichtet,  sechs  Wochen  vorher  dem  Rector  seine 
Absicht  2u  erklären,    und  eine   schriftliclie  Eclaubnifs  dazu  von 

einen  £Uern  oder  Yormüiidern , .  oder  einen  Bewm  ftheit 
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ITnab>iängigkeir  in  dieser  Hinsicht,  vorzuweisen.  Hierauf  werben 
für  Rechnung  des  Bittstellers  die  Cicditoren  desselben  rermittelsi 
der  Zeitungen  aufgerufen;  und  wofern  es  sich  ausweiset,  dafs  er 
keine  legalen  Schulden  hat,  wie  auch  wenn  die  Uiiirersitätsbi- 
bliothek  keine  Anforderungen  an  ihn  macht,  so  wird  ihm  ein 
Zeuguif«  über  seinen  Aufemhalt  auf  der  Uniyersität,  und,  im  Fall 
er  eine  Prüfung  bt&iandeu  hat,  auch  ein  Attestat  über  die  erfolg- 
reiche Beendigung  des  Cursus  oder  ein  Diplom  über  einen  ge- 
lehrten Grad  ertheilt.  Ohne  diesen  Bedingungen  genügt  zu  ha- 
ben, hat  Niemand  das  Recht,  die  Uuiversität  zu  verlassen. 

5.  11.  Wenn  ein  Studireuder,  nach  erfolgter  Entlassung  von  der 
Universität ,  von  !N^euem  bei  derselben  aufgenommeu  zu  werden 
wünscht,  sü  wird  seine  Matrikel  niclit  aiuleis  erneuert,  als  wenn 
er  ein  empfehlendes  Attestat  von  der  Oi ist)brigkeit  über  sein  Be- 
tragen wahrend  seiner  Abwesenheit  bciljringt.  Hat  aber  diese 
Abwesenheit  länger  als  ein  halbes  Jahr  gedauert,  so  ithiIs  sich 
ein  iiülcher  aufserdem  einer  Prüfung  unterwerfen,  von  deren  Er- 
folge nicht  nur  seine  Aufnahme,  sondern  auch  die  Entscheidung 
der  Frage  abhängt,  ob  die  frühere  Zeit  seines  Aufenthaltes  auf 
cler  Unirerntät  mit  in  die  Zahl  der  zum  vollen  akademischen 
Cnrtni  festgesetzten  Jahre  eingerechnet  werden  soll.  Diese  Mafs- 
regel  besieht  sich  auch  auf  die  wegen  schlechter  Aufiubrung  aus 
der  Line  der  Studlrenden  AuigetchloMenen»  welche,  nach  Terlauf 
eine«  halben  Jahres,  mit  uniweilelhaften  Zeagniiien  ihrer  Beste^ 
ruDg  lim  die  Wiederaufnahme  bei  der  Unirersltät  nachsuchen* 

Zweites  Capitel« 

Ueher  den  Unterricht  au  f  der  Universität, 

§.  12.   Der  Unterricht  auf  der  Universität  tbeilt  sich  überhaupt 

in  halbiährige  Cursus. 

5.  13.  Der  volle  Cursus  des  Uuiversiiälsunterrichts  für  Siudirende 
der  theologischen,  philosophischen  und  lu^is^ischen  Faculläi  dau- 
ert drei,  und  für  Studirende  der  medicinischen  Faculiat  vier 
Jahre. 

§.  14.  Dreimaliges  Hospitiren  in  den  Öfieutlichen  Yorlesuugeu 
wird  Niemandem  verweigert. 

§•  15.  Für  ^eden  halbjährigen  Cursus  tou  zwei  Stunden  wöchent- 
lich werden  fünf  Rubel,  für  drei-  und  vierstündige  Vorlesungen 
zehn  Rubel,  für  fünf-  und  mehrstündige  funfoebu  Kübel  B.  A.  zum 
Besten  der  Professoren  entrichtet. 

§.  16.  Studirende,  welche  nach  Verlauf  des  ersten  Semesters  ein 
Attestat  von  der  Obrigkeit  ihrer  Eeimath  über  Armuth  beibringen, 
können  alle  ofFenilichen  Vorlesungen  unentgeltlich  huren.  Diese 
Erlaub nifs  wird  halbjährlich  nach  einer,  über  Gegenstände  des  ge- 
machten Cursus  mit  gutem  Erfolg  bestandenen  Prüfung  erneuert. 

f.  17.  Wer  einer  solchen  Erlaubnifs  zu  geniefsen  wünscht,  mufs-^ 
nicht  später  als  zwei  Wochen  vor  dem  Anfange  des  Cursus  —  ein 
desfälliges  Gesuch,  mit  beigefügtem  Attestat  über  seine  Armuthf 
bei  dem  UiiiTersitätsdireetoriiu&  einreichen» 


Digitized  by  ÜOOgi 


-  536 

I 


4 


{•  18.  Wenn  die  Zahl  der  die  öfFentlicher.  Vorlesungen  über  irgend 
einen  Gegenstand  Besucheuden  weniger  als  sechs  beträgt,  so  sind 
sie  nicht  berechtigt»  xu  begehren,  da£i  der  Froieitor  dietelbea. 
halte. 

§•  19.  Die  Lectoren  und  Lehrer  der  Künste,  ausgenommen  den  der 
8ch wimmkunsl ,  sind  yerpfiichtet ,  ohne  Rücksicht  auf  die  Zahl  der 
Lernenden ,  wöchentlich  zwei  Stunden  gratis  zu  unterricbten» 

f.  20.  Wenn  mehr  alt  drei  $tiidirende  übereinkommen,  gemein- 
•chaftlich  Friratunterricht  zu  nehmen»  so  bestimmen  die  Lectoren 
•elbft  den  Preis  für  ilire  Stunden.  Drei  Studirende  sahlen  fftr 
eine  gemeinschaftliche  Frivatstunde  in  den  lebenden  Sprachen  vier 
Kübel.  Nach  dieser  Yortchrilt  richtet  «ch  auch  der  Lehrer  der 
Seichenkunst. 

§•  21«  Der  Lehrer  der  Musik  kann»  indem  er  sich  auf  den  Ge- 
brauch der  gewöhnlichen  Saiteninstrumente  beschränkt,  für  die 
Jedem  Studiren  den  einiein  sa  ertheilende  Stünde  Friyatttnterricht 
iwei  Kübel  yerlangen. 

§.  22.  Die  dem  Stallmeister  für  Priratunierncht  zu  leistende  Zah* 
lung  wird  dergestalt  festgesetzt,  dafs  für  eine  Stunde,  in  welcher 
*  nicht  mehr  als  sechs  und  nicht  weniger  als  drei  Stndirende  un* 
terrichtet  werden»  Jeder  ron.  ihnen  nicht  über  swei  &ubei  in 
lahlen  hat. 

§.  23.  Dicirrilgen,  welche  das  Schwimmen  erlernen,  zahlen  dem 
Lehrer  dieser  Kunst  für  täglichen  X^iiterricht  im  Laufe  eines  YveX" 
leljahres  zehn  Kübel,  oder  für  jede  Stunde  fünfzig  Kopeken. 

§•  24.   Wenn  vier  Studirende  täglich  eine  Stunde  Priratunterrichl 
im   Tanzen   nehmen,   so   zahlen  sie  zusammen    sechzig  Rubel  für  . 
den  Monat,  die  Kosten  für  die  Musik  mit  eingerechnet. 

§,  25.  Der  Fechtmeister  ist  vei  bundeuT  in  seiner  Wohnung  einen 
besondern  lechtboden  mit  dem  erforderlichen  Zubehör  zu  errich- 
ten. Nur  auf  diesem  Fechtboden  dürfen  die  Studirenden  sich 
im  Fechten  üben.  Jeder,  der  an  dem  Unterricht  in  dieser  Kunst 
Theil  nimmt,  zahlt  dem  Lehrer  fünf  Rubel  halbjährlich. 

§.  26.  Zwei  Mal  im  Jahre  finden  Universitätsferien  statt,  nämlich 
vom  20.  Decembtr  bis  zum  12.  Januar  und  vom  10.  Junius  bis 
sum  22.  Julius.  In  dieser  Zeit  können  die  Studirenden,  nachdein 
sie  sich  Tom  Rector  einen  Pals  erbeten,  yon  der  Uairersität  ab- 
wesend sein. 

§•  27.  Am  Schlüsse  des  halbjährlichen  Cursus  werden  Exemplare 
eines  gedruckten  Verzeichnisses  der  Vorlesungen  und  übrigen  öffent- 
lichen Lehrstunden  für  das  nächste  Semester  yertheilt.  Jeder  Stu- 
dirende ist  verpflichtet,  nicht  später  als  einen  Tag  vor  Beginn 
des  neuen  Semesters  bei  dem  Secretär  der  Unirersitätsrentkammer 
•ich  zu  den  Vorlesungen  zu  unterzeichnen,  welche  er  im  Laufe 
des  beginnenden  Halbjahrs  zu  hören  gesonnen  ist,  und  das  $.  15. 
festgeseiste  Honorar  an  ihn  in  entrichten. 

§•  28«  Obgleich  der  Stndirende  telbü  eich  di^Torletungen»  wel- 
che er«ta  hdren  beabdchtigt,  wählt»  to  tnnlf  doch  d«f  in  der 
gMtiaUrf  der  BflntKttmniffT  «iMiMf^fhanflii  Tczseichmla  derselben. 


Digitized  by  ÜüOgl 


— .  637  — 

-von  einem  der  ProfleMoreii  der  Facultät  unterflchriebeu  aein,  tnr 
Bekräftigiifig,  dafs  die  von  dem.  Studtrendeji  getroffene  Auiwahl 
«ogeneMen  und  genügend  sei» 

Drittes  Capitel. 

Pon  den  ufu&emchafiUehm  Sammlungen» 
f  •  29*  Ztt  des  BibliotlielL  heben  eile  Smdicenden  inigeiemnitt  Iii 
den  Ton  der  Direction  dieter  Anstalt  bekennt  gemecbten  Stnnden» 
Zmritti 

f  •  30«  TS»  Ut  erlenbt,  Bücher  in  der  Bibliothek  in  durchleient  und 
Auasfige  aus  denselben  an  machen»  S^och  nicht  anders  als  mit 

einem  Bleistifte. 

§•  31«  Gegen  Bürgschaft  eines  Professors,  welche  während  des 
Semesters  in  Kraft  bleibt  t  •  kann  ieder  Smdirende  bis  drei 
£ände  tu  nch  in's  Haus  nehmen,  ist  jfdoch  nach  Verlauf  roo 
zwei  Wochen  rerpflicbtet,  sie  in  der  Bibliothek  wieder  abzuüe^ 
fem,  entweder  snr  Zurückstellung  derselben  an  ihren  Platz,  oder  . 
.nur  Erneuerung  der  firlaubnü«,  sie  an  benntsen,  falls  kein  Ande- 
rer sie  gefordert  hat« 

f.  32.  Aus  besonderen  Eücksichten  kann  das  TJniversitätsdirectori« 
um,  mit  Zustimmung  des  Bibliothekars,  die  Zahl  der  Bücher,  welche 
den  Studirenden  iu*s  Haus  zu  nehmen  erlaubt  ist,  rergrdlsern» 
tiud  den  Termin  zu  deren  Zurücklieferung  verlängern. 

§.  33.  Jeder,  der  ein  oder  mehrere  Bücher  aus  der  Bibliothek 
erhalten  hat,  ist  verpflichtet,  dieselben  mit  der  gröfstpn  Vorsicht  zu 
gebrauchen,  und  bleibt  für  jede,  selbst  unversehens  entstandene 
Beschädigung  verantwortlich. 

§.  34.  Wer  in  ein  Ton  der  Bibliothek  eiulehntes  Buch  irgend  etwas 
schreibt,  oder  Bemerkungen  in  demselben  maclit,  mufs  selbiges 
durch  ein  anderes  gutes  Exemplar  ersetzen,  oder,  wenn  dies 
nicht  unverzüi^lich  geschehen  kann ,  das  dafür  vom  Bihliolhekar 
zu  bestimmende  Geld  entrichten,  und  so  lange  er  den  durch  ihn 
verursachten  Schaden  nicht  ersetzt,  bleibt  ec  des  Kechls  zur  Be- 
nutzung der  Bibliothek  beraubt. 

§.  35.  £s  wird  aufs  Strengste  rerboten,  ein  aus  der  Bibliothek, 
erhaltenes  Buch  au  einen  Andern  zu  rerleihen. 

§.  36.  Wer,  sei  es  auch  nur  auf  ganz  kurze  Zeit,  verreiset,  mufs 
luvor  der  Bibliothek  alle  ihr  gehörigen  Bücher,  ohne  Ilücksichl 
auf  die  Zeit,  seit  welcher  er  sie  benutzt  hat,  zurückliefern. 

§•  37.  Tor  dem  Eintritt  der  Ferien  werden  alle  von  der  Bibliothek 
geliehenen  Bücher  an  dieselbe  zurückgeliefert.  Wer  in  Erfüllung 
dieser  Verpflichtung  säumig  ist,  wird  von  dem  Bibliothekar  dem 
Universiiätsgerichte  angezeigt,  welches  zum  Ersatz  des  Kronsei- 
genthums  unverzüglich  alle  ihm  zu  Gebute  stehenden  Malsregeln 
trg  reift. 

§.  38.  IVlemand  von  den  Studirenden  hat  das  Recht,  selbst  aus  der 
Bibliothek  die  ihr  zugehörigen  Bücher  zu  nehmen  oder  auf  ihre 
Stellen  zurückzulegen,  sondern  er  mulä  in  beiden  Fällen  sich  au 
äie  Biblioihekbeamten  wenden« 


Digitized  by  Google 


—  53a 

f.  30.  Au  ieilem  Sommertage,  mit  Ausnahme  der  Sonntage  iiml 
FciertJgf",  ist  es  von  5  hi9  9  Uhr  Abends  den  Stiidirenden  und 
FreuiidtMi  d»  r  Boiauik  geöiauet,  iowolil  des  Vergnügens  wegen  als 
zum  Belnif  der  Wissenschaft,  den  botanisclien  Garten  zu  besuchen. 
Zum  Besuche  desselbeu  zu  einer  andern  Zeit  bedarf  ea  einer  be- 
«ondern  Erlaubnifs  dos  Directors  dieser  Anstalt. 

f.  40.  In  die  Treibliäuser  und  umzäunten  Plätfe  des  Gartens  darf 
man  nur  mit  Erlaubnifs  des  Directors  oder  des  Gärtners  gehen. 

f.  41.  Um  Zutriu  zu  den  übrigen  Sammlungen  der  irniverÄiia.t  zu 
erhalten,  als  zu  dem  Museum  der  Kunst,  der  Sammlung  für  die 
Zeichenschule,  der  ökonomischen  Modellsammluug ,  der  arcbltek> 
tonischen  Modellsammlung,  dem  zoologischen,  dem  mineralogi- 
schen und  dem  physikalischen  Gabinette,  dem  chemischen  Cabinette 
und  Laboratorium,  der  Sammlung  für  angewandte  Mathematik, 
der  Sternwarte ,  dem  anatomischen  und  dem  zootomiscben  Theater, 
dar  chimrgisclieii  ttnd  der  geburtahülflichen  lofthimentenaamB' 
Ivmgf  der  anatomitclieii ,  der  tootomitcben  und  der  patbologi- 
•eben  Prftparateoaamiiilungf  mnia  man  auf  gehörige  Weife  bä 
den  Directoren  dieser  Antulten  darum  anancben»  welcbe,  bei  Er* 
tbeilung  der  begehrten  Erlaubnifs,  die  Siitlicbkelt  und  T&cbtig^it 
der  Bittenden  In  Erwtgnng  lieben« 

!•  42»  Fftr  jede  Beicbftdigung  in  dieten  Sammlnngen  wird  der 
Xrian  Ton  dem  Scbnldigen  aacb  der  Scbätaung  det  lUreclors  bei* 
getrieben« 

V1BRT88  CapitbIm 

071  den  Unterst ü i zun rren  und  Preisen,  i 

{•  43.  Bei  der  Unlyersität  beiludet  sich  ein  theologisches  Semini-  ' 
rium  für  zwölf  Studirendo,  welche  in  demselben  unter  der  b#- 
soudern   Leitung  der  theologischen  Facultät  Unterricht  erhaitca. 
Der  dritte  Theii  derselben  wird  jährlich  erneuert. 

44.  XTm  in  diese  Anstalt  aufgenommen  zu  werden,  hat  man  sich, 
nicht  später  als  am  loten  Januar  eines  ieden  Jahres,  mit  einen 
Gesuch   an   den  Decan    der  Facultät   zu  >veudpn;   wobei  jun§e 
Leute  von  steuer]iftichtigem  Staude  Eutlassuugaatiestate  ron  ihres  ^ 
Gemeinden  beibringen  müssen.  '  , 

§•  45.  Jeder  Zögling  des  Seminars  empfängt  zu  seinem  TT nterhilt  i 
jährlich  zweihundert  Rubel  Silber  -  Münze,  bei  der  Yerpflicbtuog» 
nach  Tollendetem  Cursus  vier  Jahre  als  Prediger  in  einer  der  pro- 
testantischen Gemeinden  des  Reiches  zu  dienen.  Nachdem  er  die* 
•es  erfüllt  bat,  erlangt  er  vorzugsweite  das  Recbt  lu.  einer  diC 
Kronspfarrstellen  im  Dorpatischen  Lehrbeiii^e« . 

§•  46,  Am  Scblutse  einet  jeden  balbeu  Jabret  werden  die  Sdglio§e| 
det  Seminar«  einer  Prüfung  tpwobl  in  den  Ton  ibnen  gehdnral 
Yorletungen,  alt  auch  in  der  Rnttitcben  Sprache  unierwoffta  1 

|.  47.  Die  Facnttit  kann«  anfter  den  Seminariaten,  noch  ao^m 
Studirenden  erlanbent  den  Yorletungen  Im  Seminar  uncnig^-] 
lieb  TheU  an  nehmen«  J 

%.  48.  Be|derirniTertiiaibefindcilikibMcli«lalnitltiil^tefiM 
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3t«diMiiJ«  4«r  *MiMlidiit  welebe  in  dcsnaelli«»  «nler  der  hemm* 
^etn  Leitung  ^er  ,  mediciniichea  Facultat  TToterricbt  erbaltea; 
der  Tiecte  Theil  derselben  wird  jäbrlicb  erneuert. 

§•  49«  Wer  in  dieief  Institut  einsuireten  wünscbt»  wendet  dcb  mit 
einem  Gesuch  an  de»  Decan  auf  dieselbe  Weise»  wie  $.  44  feü* 
gesetzt  ist. 

§.  50,  Jeder  Zögling  des  medicinischen  Instituts  empfängt  zu  sei- 
nem Unterhalt  siebenhundert  und  fünfzig  Rubel  Banco-vVssignationen 
jährlicli,  bei  der  Verpflichtung,  nach  vollendetem  Curaus  sechi 
Jahre  im  Militär-  oder  Civildienst  als  Arzt  zu  dienen. 

§.  51.  Hinsichtlich  der  halbjährlichen  Prüfungen  unterliegen  die 
Zöglinge  dieses  Instituts  derselben  Regel,  welche  $.  46  festgesetzt  ist. 

§.  52,  Das  philologisch -pädagogische  Seminartum  bei  der  Uni- 
T-ersltät  SU  Dorpat  ist  für  sehn  fitudireode  errichtet»  welche»  un- 
ter der  Leitung  der  Directeren  dieser  Anstalt»  in  derselben  tTnter* 
rieht  geniersen  und  jedes  Semester  geprüft  werden.  Jeder  Zögling 
dieses  Seminars  empfängt  stt  seinem  ITnterbalt  Tierhundert  Rubel 
Bauen •Assignationen  JährUcb»  bei  der  Terpitichtung^  nach  Beendi- 
gung des  Tollen  Cnrsus  sechs  Jahre  als  Lehrer  in  einer  der 
Kronslehranstalten  des  Dorpatischen  Besirks  su  dienen. 

§.  53«  Die  Dlrectoren  haben  das  Kecht»  an  den  Vorträgen  im 
philologisch-pädagogischen  Seminar»  aufser  den  Zöglingen  desselben» 
kuch  andere  Studirende.unentgeltUch»  niid  ohne  ihnen  irgend  eip 
ne  Yerblndlicbkeit  aufzulegen»  Theil  nehmen  su  lassen, 

I«  54.  Aufser  diesen  Instituten»  Terleiht  die  Regierung  denjenigen 
unter  den  Studirenden»  die  sich  sowohl  durch  Moralität»  als  auch 
durch  Fleifs  ausseichnen»  und  nicht  hinlängliche  Mittel  su  ihrem 
Unterhalt  haben»  Stipendien.  Jedoch  genieHien  bei  Yenheilung 
dieser  Vnterstütsungen »  bei  gleichen  Verdiensten,  diejenigen  den 
Yorsug»  für  deren  Fächer  keine  Seminarien  oder  Institute  bei  der 
ITnlTersiiät  exisiiren. 

I«  55.  Die  jährlichen  Stipendien  bei  der  Unirersität  Dorpat  sind 
folgende:  eines  von  fünfhundert,  zwei  von  rierhundert»  Tier  tou 
dreihundert  und  fünf  tou  sweihundert  Rubeln. 
-  f «  56*  Die  Gesuche  um  Stipendien  werden  bei  dem  ITniTersitätsdi- 
rectorium  nicht  später  als  acht  Tage  Tor  dem  Beginn  des  halbjäh- 
rigen Cursus  eingereicht,  mit  Beifügung  eines  Zeugnisses  ron  der 
Oftsobrigkeit  der  Heimath  der  Bittenden  über  ihre  Armuth»  und 
Ton  Attestaten  der  Professoren  über  Fleifs  und  Fortschritte. 

§.  57.  Diejenigen,  v/elche  Stipendien  genieisen»  bringen  nach  je- 
dem halben  Jahre  ein  Zeugnils  über  wohlbestandene  Prüfung  in  den 
Gegenständen  der  im  T«^ossenen  Semester  besuchten  -  Yorlesun- 
.gen  bei. 

§•  58.  Zwei  jährliche  Stipendien,  gestiftet  yon  dem  yerstorbenen 
Grafen  Jacob  r.  Sivers,  jedes  von  zweihundert  Rubeln  Banco- Aa- 
signationen, unterliegen  denselben  Regeln. 

§.  59.  Vier  Stipendien,  jedes  von  zweihundeit  Rubrin  Silber-Mün- 
ze jährlich ,  yon  der  Gräfin  L'Estocq  für  vier  Studirende  gestiftet» 
werden  rom  Lirländiscben  iioigericht»  und  ein  Stipendiuai»  ge/Uil- 
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tet  durch  den  Professor  des  Mitauiichen  Gymnasiums,  Schwem- 
ichttcliy  för  einen  Studirenden  der  Theologie ,  und  jährlich  hun^ 
dert  und  iwansig  Thaler  Alherts  hetragend,  yon  dem  Gurländi- 
wihett  GoDflstorium  yerwaltet;  weshalb  denn  auch  die  Gesuche 
derjenigen,  welche  diete  Stipendien  an  erhallen  wünschen,  ma 
die  genannten  Behörden  gerichtet  weidciu 

f.  60,  Wenn  ein  Stndinnder,  des  einei  ITnitnecdtüt-  oder  elnef 
Tom  Grafen  SlTers  gestilteien  Säpendiomt  genieliC,  iidi  dicaer  Vi^ 
iCKMfltiung  nnwikidig  aeigt ,  so  wi(4  ihm  da«»elbe  ron  deot  Unl- 
renitäudirectorium  är  eine  Zeitlang  oder  li&r  immer  «mogea  ;  in 
Beilebuiig  auf  Stipendiaten  der  Oifliin  L*Ettoc9  und  Profeators 
Sdiwemtcbnch  aber  werden  in  dergleichen  Fftllen  dai  LiTländi- 
•che  HofgeHcht  nnd  das  GnrUndiiche  Condttozium  benaclH 
lichtigf» 

%•  6im  Um  in  Fonschiitten  in  den  Wiimichaften  tu  enniuiteni» 
werden  den  Studirenden  Jährlich  Pieit&agen,  und  mar  eine  Ton 
der  theologifchan«  eine  ron  der  jurlititdien  und  eine  ron  der 
medicittiichen  Facnltät,  ron  der  philotophitchen  aber  swei,  nnl-  , 
gegeben  9  l&r  deren  bette  Beantwortung  Belolmungen  tetgeaetit 
werden» 

f.  62.  IMe  Abhandlnngeii  ftber  diete  Fkait&ngett  mflmen  Im  AUge* 
mänen  in  Lateinitcher  Sprache  abgeftltt  tdn»  wenn  die  Facnitdl 
nicht  etwa  Ana  wiiMmtchaftUchen  Gtünden  gettettet,  dieadhe  in 
einer  andern  Sprache  absufiuten*  Sie  werden»  ohne  ITntertclirifit 
nnd  spätestent  im  August-Monat,  an  die  Becane  der  Facnltüen 
gehjl^rig  eingetandt.  Der  Ifame  det  Terfatsers  wird  in  einem  rer- 
degelten  Zettel  mit  einer  Beyiie»  die  auch  auf  dem  Xiteiblatie 
der  Abhaiuüuiig  sich  befindet,  besonders  hinzugefügt« 

f»  63.  Der  Preis  für  die  rorzüglichste  Abhandlung  über  )ede 
Aufgabe  besteht  in  einer  goldenen  Medaille,  achtaehn  Ducaten  an 
Wenb.  Bern  Vetfiitter  derjenigen  Abhandlung,  welche  der  er- 
sten an  Werth  am  nächsten  Immmt,  wird  eine  silberne  Medaille 
suerkannt.  I^iete  Preise  werden  den  Verfassern,  nach  Eröffnung 
ihrer  Namen,  eingehändigt,  alle  übrigen,  mit  Abhandlungen,  die 
keines  Preises  würdig  befunden  sind,  eingesandten  Zettel  mit  Ka- 
men aber  unentsiegelt  rerbrannt. 

§.  64.  I>ie  gekrönten  AhhanJ langen  werden  nur  in  dem  Falle 
gedruckt,  wenn  sie,  nach  dem  Urtheile  der  Facultät»  .die  Beachtung 
des  groiaeren  gelehrten  Publicums  reidieneuft 

Fünftes  Capitel« 

J^on  dm  PrivatverBinm  unier  den  Sitsdirenden, 
!•  65«  3Bt  ist  den  Studirenden  rerhoten,  geheime  XTniTertitittreMi- 
ne,  wie  tie  auch  genannt  werden,  lu  bilden.  Der  Stifter  einet 
aolchen  Tevrint  wird  relegin  und  dem  Oriminalgetichte  ftbergebeik 
|.  66*  Es  ist  den  Studirenden  gestattet,  mit  Genehmigung  des  Eee- 
tors,  in  besondere  FiiTatrereiue  tusammenautreten,  welche  sowohl 
geistige  Beschäftigungen,  als  auch  angenehme  ITnterhaltung  zum 
Zwecke  heben.  Wenn  melitete  fimdireiide  an  einem  M^en  Ter- 
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A  nmmnmnilm  wolkRt  ao.  aftii^n  .lia  a«lMab  tei  itn  Bfc^ 
tot  mit  einem  ron  ihnen  alten  nntmcliiielkenaa  Oetudi  «inkiomir 
mm«  in  welcbem  aSe,  unter  iLngabe-det  littereiiicbett  Zwecks  iii« 
xer  YerbinduDg,  die  denelben  ftnr  Ornndlage  dienenden.  Begeln 
darlegen«  Der  Aecter,  nadideia  ec  daa  Octnch  geprfift,  fiwihtt 
daMelbet  oder  «cblftgt  et  ab. 

f.  67.  Alle  dem  Heeter  alcbt  bekannten  and  T<m  ibm  nicbt .  bettle 
tigten  Beitimmuogeu,  Statuten  dnd  ungültig»  und  dielTrlM- 

ber  derielben  werden  den  llkr  geheime  OeteiUchaften  fe«tgeaeia-> 
ten  Strafen  Unterworfen* 

§.  68.  JederromRectorerlaubte  Verein  darf  nicht  mehr  all  fünfing 
Mitglieder  läblen.  Die  Senioren  der  Yereinet  welche,  ans  dOn 
Mitgliedern  für  eine  beliebige  Z^t  gewählt  werden»  dnd  rerplUdi» 
tet :  den  Mitgliedern »  betonderp  den  jüngeren,  iweckmftTiige  Ratfa- 
ichllg^  stt  ertheilent  llüfiiheUigkeiten  unter  ihnen  in  ichlichteuv 
Tertammlnngen  su  berufen,  aber  Beobaditnng  der  Ordnung  «u 
wachen»  für  StÖruug  derselben  lu  haften,  und  sich  unter  einattdeT 
V  über  die  etwa  eintretenden  Müsrerstindnisie  swischeu  diesen  ein- 
lelnen  Ter^uen  lu  berathen.  Jeder  Sienior  wird  rom  Rector  be- 
stätigt. Zu  jeder  Tersammlung  eines  Tereins  erbittet  der  Senior 
die  Genehmigimg  des  Rectors,  indem  er  ihm  den  Zweck  der  Sl* 
tsuog  anteigt^ 

f.  69«  Ber  Rector  besitstJedcKseit  ein  ronitändigesTerBeichntll  der 
Mitglieder  eines  Jeden  Tereins,  welches,  nach  Malsgabe  der  An- 
tretenden Veränderungen,'  ybu'wHchen  er  Jedes  Mtf  durch  die 
Senioren  Auseige* erhält,  fortwährend' berichtigt  wlifd. 

f.  70«  DerRector  bat  das  Recht,  jeden  Verein,  der  seinem  Zweck^ 
nicht  entspricht,  oder  auf  irgend  cdne  Weise  eine  schädliche  Rich- 
tung angenommen  hat,'  aüfeüheben  oder  neu  lu  organisiren. 

§.  71*  Nach  Grundlage  einer  you  dem  Comit^  der  Minister  im 
Jahre  I8i4  ergangenen  Entscheidung  besteht  bei  der  Unlrersität  > 
Dorpat  eine  Oesellschaft  unter  der  Benenjuung  „akademische 
Müsse, M  an  welcher  Beamte,  Studirende  und  anderweitige  Per* 
soneu  gehdren,  Ber  Zweck  derselben  beateht  darin,  eine  anstän- 
dige und  nicht  kostbare  Erheiterung  nicht  nur  yermittelst  der  g^ 
wdhulichen  geselligen  Vergnügungen,  sondern  auch  durch  Beschäf- 
tigungen im  Fache  der  Liiteratnr  und  der  Kunst  su  gewähren, 
und  durch  diese  Vereinigung  des  Angenehmen  mit  dem  KIktsUchen 
•  den  Vergufiguttgeu  einen  höhereu  Werth  su  verleihen,  und  das 
Streben  nach  Ausbildung  su  fördern* 

5»  72.  In  dieser  Gesellschaft  können  die  Studirendeii  sich  auch 
mit  kleinen  dramatischen  Vorstellungen  heschäftigen ,  jedoch 
mit  der  Beschränkung,  dals  i)  die  Auswahl  der  Stücke  in  Bexie- 
hung  auf  ihren  sittlichen  Inhalt  und  flberhaupt  die  Au&icht  über. 
Beobachtung  des  erforderlichen  Austaudes  bei  den  Vorstellungen 
•  der  unmittelbaren  Verantwortung  des  Rectors  und  der  die  Direc- 
tlon  der  Müsse  bildenden  Personen  anheim  fälle  f  und  2)  dafii 
diese  Vorstellungen  nicht  dfter  als  6  oder  8  Kai  im  ganieo  Win* 
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tCFir,  und  ohne  Thellnahrae  de«  weiblichen  Cetcblecbto  an  deosel- 

beu ,  gestattet  werden. 

§.  7'.^.  Wenn  iedoch  die  Folgen  aus  irgend  einem  Grunde  dem 
hierYon  711  rrwartenden  Nnt^fn  nicht  entsprechen  sollten:  so  ist  das 
Ministerium  d<*r  Volksaufkläning ,  nachdem  es  davon  Kunde  er- 
baltea,  yerpflichteti  solcbe  Yorsteilungeu  uarerzü^Ucb  zu  rerbieten. 

Sechstes^  Capitel* 

P^on  den  V erbindlichheilen  der  Studirenderim 

^.  T4.  T>ie  Stiidirenden  können  —  aufser  den  \  ermöge  dieser 
Vorschriften  erlaubten  —  keine  Verbindlichkeiiea  eingehen. 

|.  75.  Als  gültig  wird  eine  Yerbindlichkeit  nur  anerkannt  im  Fall 
Tertäumter  Zahlung  lür  Wohnung  und  Aufwartung,  oder  ^rcb 
Studirende  rorautgenommener  und  inr  «ie  verfertigter  unentbehr- 
licher Binge. 

f.  76*  TJebereinkünAe  wegen  der  Afllethe  Ton  Wohnungen  werden 
nnr  für  ein  halbes  Jahr  als  gfiltig  angesehen.  Ohne  Zustimmung 
des  Hauswirths  ist  es  einem  Studirenden  nicht  erlaubt«  die  durch 
ihn  gemiethete  Wohnimg  einem  Andern  zu  übergeben«  oder  ir* 
gend  Jemandem  einen  beständigen, Aufenthalt  bei  sich  su  gewähren» 

I«  77*  Die  Gegenstände«  för  welche  den  Studirenden  bis  lu  den 
unten  festgesetzten  Summen  tu  borgen  erlaubt  ist«  sind  folgende: 


fäx  Mittags*  und  Abendtisch  ••••  50  Rubel 

dem  Bäcker  ••20  — 

för  Wohnung  mit  Heizung ,  M61ieln  und  Bette    •  •       50  — ► 

der  Wäscherin  und  für  Aufwartung  10  — 

Iftr  Stiefel  und  Schuhe  ••••  15  ~ 

dem  Schneider    ••••••••••••••25  — 


Zusammen  170  Rubel. 

§.  78.  Die  Anzeige  dieser  Schulden  bei  dem  Rector  mufs  ron  Seiten 
der  Crediloreii  in  den  ersten  sechs  Wochen  nach  deren  CoDtra- 
hirung  erfolgen,  wobei  als  äufserster  Termin  der  Zahlung  der 
Anfang  des  nächsten  Semesters  festgesetzt  wird. 

§.  79.  Wenn  nach  Ablauf  des  Termins  eine  Schuld  nicht  abgetra- 
gen ist,  so  wendet  sich  die  Universität  an  die  Eltern,  Verwand- 
ten oder  Vormünder  des  saumigen  Zahlers,  und  im  Fall  einer  un- 
befriedigenden Antwort  von  ihrer  Seite  sequesiriri  sie  das  dem 
Schuldner  gehörige  bewegliche  Vermögen,  und  wendet  andere 
Mafsregeln  der  Strenge  nach  ihrem  Ermessen  an. 

§«  80.  Die  übrigen  von  Studirenden  während  ihres  Aufenthalts  auf 
der  tTniveriität  contrahinen,  io  $.  77.  nicht  genannten  Schulden 
können  nicht  gesetzlich  eingeklagt  werden* 

f.  81.  Wer  einem  Studirenden  gegen  ein  Pfand«  mit  oder  ohne 
tinsen«  Geld  rorstreckt«  ist  gehalten«  bei  der  ersten  Aufforderung 
det  Unirersität  das  Pfknd «  ohne  Zahlung  der  Schuld «  zurückzuge- 
ben« und  wirli  noch  aulserdeni  einer  Strafe  nach  dem  Enuessen 
seiher  Obfii^t  untenogeo« 
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$.  82*  Wer  einem  Srndiveoden,  nach  gcwnser  BMmmni'g  «eitier 
BIsem  oder  Toniiftodery  Geld  vmireekei  oder  itgMk  «tiirx  An» 
dcvet  leility  der  lanfii  dcb  dethiQl»  «a  dtee,  aioht  aber  '«n  den 
Stttdiienden»  hallen. 

§•  83»  Wenn  ein  Stndirendcr,  dnrcfa  Ausgaben,  dl«  adk  leiaer 
Annahme  nidit  Im  TerhältnUt  ttebenf  den  andern  •«in  idiädlicliee 
Beispiel  giebtt  ao  ertbeilt  das  UnireniUtigericlift  ihm  eine  itrenge 
Termahnuiig;  im  Fall  der  Vnwirksamkieit  dieses  Mittels  aber  b«^ 
nacbrichtigl  es  daron  seine  Eltern  oder  Tormftndery  nnd  wendet 
andere  Mittel  nach  seinem  Ermessen  an«'  ^ 
.  f  •  84«  Ein  Stadliendert  d^r» ,  ohne  die-ftnAerste  V^ttlit  mehr  borgte 
«la  er  im  Laule  eines  Jahres  beiahlen  kann,  wird  ßsix  einen  Ter^ 
jMshwender  erklärt s  ein  solcher/ wird,  an£  den  Wunsch  seiner  JBlr 
torn  oder  Yormftnderf  und,  wenn  solche  nicht  rorhanden,  anf 
Terfögung  des  VnlTezaitatsgerichts«  nnier  Cnratel  gestellt* 
.  S«  85* .  Ausländer,  welche,  nach  einem  halbjährigen  Aufenthalt  auf 
der  üniyersittU«  sich  nachlässig  in  Beaahlung  ihrer  Schulden  lelp 
gen,. werden  der  PoUiei  übergeben. 

§•  9^  Wenn  ein  Studirend,er»  sur  Strafe  für  Tergehungeui  yon  der 
Unirersität  entfernt  wird,  so  wenden  sich  seine  Gläubiger  mit  ih* 
ren  Forderungen  an  die  Polisei;  und  eben  deshalb  benachrich« 
tlgit  die  Unir^sität  dieselbe  tou  jedem  solchen  Falle. 


§.  87.  DielMmsItätsstrafenrittd:  i)TerweiaTdmHector;  2)  Gar- 
«eerhafk  bis  drei  Tage;  3)  Verweis  rom  ITnlTeriliäiisgericht;  4}  Gar- 
cerhaft  rim  mehr  als  drei  Tagen;  5)''Yerweis  rom  UnlTeiiitätscon» 
seil;  6)  Ai^sofaHefsung  aus  der  Uste  der  Studirenden;  7)  Gonsili» 
um  abeundi;  8)  Relegation. 

-  {•-SS*  2u  diesen  allgemeinen  Sttafen  fOr  sämmtliche  Stndirende 
kommt  nun  noch  fftr  diejenigen,  die  einer  Unterstfttsung  sn  Ihrem 
Unterhalte  genielseh,  Verminderung  des  Sti^ndiumft  nnd  Enisio* 
hung  desselben  auf  eine  Zeit  oder  Ar  immer. 
*  f*  89«  Bei  Verhängung  dieser  Strafen  Ist  strenge  Beobachtung  dner 
Stufinifolge  derselben  heinesweges  nothwehdig.  ITicht  sowohl  die 
Wiederholung  des  Vergehens,  als  rielmehr  die  Wichtigkeit  des* 
selben  und  insbesondere  die  daraus  ersichtliche  SittetaTetderbnüa 
beitlmmt  den  Orad  der  Strafe.  Das  allererste  Vergehen  kamt  rer* 
nidge  seiner  Katnr  den  höchsten  Grad  der  Strafe  nach  sich 
liehen. 

§.  90.  Die  Carcerhaft  hat  drei  Grade,  nämlich:  a)  Haft  mit  der 
ErlaUbnifs,  sich  der  gewöhnlichen  Speise  zu  bedienen;  b)  Haft  bei 
Wasser  nnd  Brod;  und  c)  Haft  während  der  Ferien.     In  jedem  • 
Falle  mufs  der  Schuldige  in  völliger  Eiiisantkeit  sich  befinden. 

§.  91.  Bie  Ausschliel'sung  ans  der  Liste  der  Studirenden  wird  stets 
auf  unbestimmte  Zeit  verhängt,  und  verpflichtet  den  Schuldigen, 
die  Stadt  Borpat  su  verlassen. 

|«'92.  J>ie Wjfdrraiifhahme  eines un^chlossonen  Smdirendeabel 
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lUton  oe  aiölit  T«r  dem  Slaulll  de«  nichitea  CymeitgM  Mch  der 
'  AoftchUeJtttBgt  und  auf  dtna  dfolgeB«  traui  der  An^g^tdiloitene 
genfigende  AtiMtite  Über  iein  Betragen  wUixesd  «einer  Abnetenr 
idt  belbringi.  Wenn  der  Amgetchioaieiie  nicht  in  Lenle  einet 
Juiben  Jebieit  Ton  Tage  der  AnaaclilieisQng  «b  gerechnet  >  bei 
der  Unlvenitit  wieder  eofgenommen  wird»  to  let  er,  «uImt  der 
Bcibrlngwig  dbiee  Altettetet  ftber  idne  Ffthmng»  noch  Terpüich- 
ddi  einer  neoen  Mfiiag  itt  nnterwerfim»  dem  Erfolg  «eine 
lalhehnM  bettiniail. 

f.  98.  Bae  halbe  Mr»  wihiead  deiteii  der  eaegcechloMene  8tiid^ 
«ende  to«  der  VniTeifiilt  abweeend  war-»  wird  in  die  Zahl  der 
mm  Tollen  Gnrm  feitgetettien  Jahre  nicht  mit  eingeregnet 
Hat  aber  «eine  Abweeenhelt  länger  ale  ein  halbe«  Jahr  gedaneii^ 
eo  hängt  die  Bnueheidnng  der  ^P^cege»  bii  tu  welchem  Grade  ihm 
der  firihefle  Anüradmlt  an£  der  uniTcnitäi  «igerechnet  werden 
kann»  rem  Erfolge  der  {•  98«  erwähnten  PMfnng  ab% 

}.  d4«  Da«  Condlinm  abenndi  hat,  anüMT  der  Yerpffichtang,  die 
Stadt  nnTenflglich  in  TerlaMen»  noch  Anhednng  det  ftber  den 
Schuldigen  gefiUlien  Unheil«  an  da«  «ehwaiae  Brett  'rar  Folge. 
Er  kann  nicht  andern  in  die  Zahl  der  Smdirenden  wieder  anlge» 
Bommen  werden»  al«  unter  der  TerantwonUehkeit  de«  Ooneeii» 
vnd  mit  Oenehmignng  de«  Ifinistei«  der  ToikianfUämng»  and  ' 
iwar  ttldit  eher  al«  nach  Terlanf  eine«  Jahre«; 

I«  95.  Im  Fall  der  Belegaiion  wird  da«  Unheil  auHierdem  «owohl 
den  raierländitchen  Lyceen,  Uniyersitäten  nnd  Akademieen ,  alt 
auch  den  ausländischen  höheren  Lehxanttalten  9  mit  welchen  die 
VniTerrität  Borpat  in  Yerbindnng  «teht»  mitgeiheilt.  Der  Kelegirte 
wird  in  keine  dieser  An«talten  aufgenommen«  Je  nach  dem  Ge» 
bnrtsorte  des  Eelegirten  wird  die  GouTernementsreglemng ,  oder» 
wenn  er  ein  Ausländer.  i«t»  «eine  Lande«obrigkeit  gleichfalU  da- 
beDachrichtigL 

.  |.  96«  Die  mit  der  AusschliefsuDg»  dem  GonsUium  abeundi  oder 
der  Aelegation  Belegten  müssen  yierundzwanzig  Stunden  nach  Eroff' 
sung  des  tTrtheils  die  Stadt  verlassen,  und  am  folgenden  Tage 
lenseits  der  Grenze  des  Dorpatischen  Kreises  sein,  wenn  sie  nicht 
etwa  wegen  Schulden  in  polizeilicher  Haft  verhleiben.  Söhn« 
Dorpatischer  Einwohner  werden  zwar  niclit  aus  der  Stadt  verwie- 
sen, wenn  ihre  Verwandten  für  deren  Betragen  schrütlicli  Bürg- 
schaft leisten ,  aber  doch  auf  drei  Jahre  der  besonderen  Aufsicht 
der  Polizei  übergeben,  welche  mit  der  Universität  gemeinschaft- 
lich darüber  wacht,  dafj  sie  keinen  Umgang  mit  Studirenden 
pflegen.  Die  Verletzung  dieser  "Vorschrift  von  Seiten  der  mit 
Strafe  Belegten  zieht  ihre  Entfernung  aui  der  Stadt  nach  sich. 

§.  97.  Zu  einer  der  leichten  Strafen  kanu,  nach  dem  Ermessen  des 
UniFersitätsgerichts,  Yerminderung  oder  Eutziehiuig  eines  Stipeudi- 
ums  hiiizugofügt  werden. 

§,  98.  Alle  Sirafcu  ohne  Ausna^ime  werden  in  ein  besonderes,  liiczu 
eingerichtetes  Suafbuch  eiu^etra^en«     Aaberdem  wird  jede  vom 
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Unirerftitätsgerichte  rerhäiigte  Strafe  vom  Rector  den  Eltern  oäet 
YoTtnündera  des  Schuldigen  mitgetheilt.  * 

§•  90.  Ein  Siudirender,  welcher  drei  Mal,  infolge  Unheils  dei 
Ünirerriiätsgprichit,  einer  Strafe  unterzogen  iit,  wird  aus  der  Litte 
d«r  Sluäirend^rQ  «utgeichlosfen. 

f«  100»  Aofrichtigei  Getündnift  mid  Beue  k6iiiieD  surMildernng 
der  Strafe  beitragen ;  dagegen  liat  liartnickiges  Leugnen  immer  «trenge 
Tolliiebung  der  rerbängteu  geseuHcbea  Strafe  an  dem  Scbuldigea 
«tr  Folge. 

f  •  101*  Jede  ron  einem  Stodlvenden  ror  dem  ftecCof  «tugespro»  ' 
ebene  Lflge  wird  nachiicbtiloi  bestraft. 

1»  102.  £in  In  intnkenem  Mutbe  Terftblea  Tergehen  retmidden 
nlchr  nnr  nicbt  die  Tenintwortlicblteit «  «ondem  ttnterwii^ft  den 
Schuldigen  einer  noch  greiseren  Strafe. 

i»  Kein  Smdirender»  deor  die  ITnirenltftlfrerordnimgeit  ref- 
l«tit  batt  bann  rieb  ibrer  Oericbttbarlteit  enfkieben»  noch  ron  den 
Sltem«  Yerwandten  oder  Tormftndem  ibr  entzogen  werden»  beror 
den  Oetetien  genftgt  iat.  ' 

i*  104«  Obwobl  wicbtige  Yer^ebnngen  der  Smdirenden  im  AUg^ 
meinen  der  IJntertucbnng  det  Iluirersitätagetichts  unterliegen,  lo  kani»^ 
dennoch  der  Rector,  wenn  er  atts  Grund en^  die  sich  auf  Sittlich* 
Xelt  und  gtue  Ordnung  heieiehen^  die  Anwesenheit  irgend  eine! 
8tudirenden  auf  der  Universität  für  gefährlich  oder  schädlich  hält» 
^^ihn  auch  ohne  gerichtliches  Urtheil  aus  der  Liste  der  5tudirendea 
«nticblleCietty  irorftber  er  Jedoch  umreriüglicli  dem  Gurator  bejEichtel« 

f^on  dm  VfTgtl^  und  den  i/inen  enUprechendm  StrafßfU 

I«  105«  Eine«  die  AnfmerlLsamlteit  nnd  Andacht  bei  dem  Ootiea 
dienst  und  der  Vollttebung  der  kirchlichen  Gftrimonien  ttOrende  ITn« 
•cbicldichkeit ,  oder  Beleidigung  det  dabei  Anweaenden  i  auf  wel« 
che  Art  es  auch  geacbebe«  wird»  nach  Malagabe  der  Wichtigkeit 
der  Schuld  f  mit  dem  Gonailium  abeundi  oder  mit  der  B^Ugatlon 
beitraft.  Ffir  Jede  weitergehende  Frechheit  in  ähnlichen  FftUen 
wird  der  Schuldige  dem  Griminalgericht  ill>ergeben. 

|.  i06*  Beleidigung  ron  Fenonen»  die  l^ber  Tolliiebung  der  deteia« 
wachen , .  ao  wie  berabaetiende  oder  gewalttbätige  Handlungen  iii 
Beaiehung  auf  Bekanntmacbungen  der  ITnirerritäta«  und  def  lti\U 
eben  Autorität,  ziehen  Gonsilium  abeundi  oder  Relegation  nach  iicb« 

§.  107.  Wer  durch  Wort  oder  That  eine  Schild  wache«  oder  eine 
Militärperson  zur  Zeit  der  Ausübung  der  Dienstpflichten«  lu  belei« 
digen  sich  erkühnt,  der  wird,  nach  seiner  AuMchlieiattng  Ten  detf  , 
Unirersität,  dem  Griminalgericht  übergeben« 

g»  108«  Beleidigungen,  dem  weiblichen  Geacblechte  tttgefügt« 
werden  tu  den  wichtigsten  Verletzungen  der  Ordnung  und  Wohlan« 
atändigkeit  gezählt,  und  dem  gemafs  auf  das  Strengste  bestraft. 

g.  109.  Das  Einwerfen  ron  Fenstern  durch  einen  Studirpndpn  an 
einem  Krons-  oder  Frivathause  zieht  Gonsilium  abeundi  oder  Rele* 
gation  nach  ^ich.  Diejenigen«  welche  um  aeln  Yoihaben  gettuAtf 
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iiTul  bf'i  Ausführung  desselben  ziigei^on  gewesen,  wenn  sie  gleicb 
selbst  uicbt  d^iran  Theil  genommen,  Avrrden  aus  iler  Liste  der 
Sludireml«  11  iuisgescblossen.  Der  Anstiiur,  der  zu  einer  solcbeu 
Frecblieii  Äiilais  gegeben,  wenn  er  auch  selbst  nicht  persönlich 
dariiu  Theil  genommen,  unterliegt  der  Kelegaiion. 

110.  Für  Bescbiidigung  ofFeniliclien  oder  Priyateigenthiims  sind 
verantwortlich  und  werden  bestraft  AIIp,  die  daran  Theil  genommen; 
wenn  jedoch  nur  einer  oder  einige  der  Schuldigen  entdeckt  und 
iiberiuhn  werden,  $o  sind  sie  für  alle  yeraatvi ortiicbi  und  werden 
fi^r  alle  gestraft. 

§.  111.  Im  Fall  einer  wiederholten  Beschädigung  des  nämlichen 
Eigenthums  sind  die  das  letzte  Mal  entdeckten  Anstiiu  r  auch  fiir 
die  erste  Beschädigung  reraniwortlich,  falls  die  Schuldigen  damals 
unbekannt  geblieben,  und  verpflichtet,  den  fniTiern  sowohl  als 
den  neueu  Schaden  lu.  erseizeii;  doch  wird  ihnen  das  Recht  offen 
gelassen,  den  Ersatz  der  Kosten  von  dem  wirklichen  Urheber  der 
ersten  l>eschädiguug  zu  fordern,  wenn  derielbe  in  der  Folge  ent- 
deckt wird. 

§.  112.  Hartnäckiges  und  den  guten  Sitten  zuwiderlaufendes,  neu- 
gieriges Zudringen  2U  dem  Orte  einer  Privat-  oder  öfFentlicheu  lei- 
erlichkeit  wird,  nach  Umständen,  mit  Garcerhaft  oder  Ausscblie- 
fsung  aus  der  Liste  der  Siudirenden  bestraft. 

113.  li^achiheiliger  Gebrauch  starker  Getränke  wird,  nach 
Maisgabe  der  Schuld ^  mit  Ausschlielsung  oder  Gousilium  abeuudi 
bestraft. 

5.  114.  Geschrei,  Larm,  Gesang  oder  andere,  die  oil'entliche  Jluhe 
störende  Unziemlichkeiten  auf  der  Strafse  werden,  nach  Ermessen, 
mit  Garcerhaft,  Ausschliefsung  und  Gousilium  abeundi  bestraft. 

§•  115«  ]>st  Anheften  von  Briefen  und  Aufschriften  unerlaubten 
labalii  an  dfiinuliclien  Orten,  oder  das  Yertheileu  von  Schriften, 
die  den  guten  Sitten  widenireiren,  sieht  Terwei«,  Garcerhaft  oder 
AnwchlieAung  aai  der  LUte  der  Studirenrden  nlicli  «ich* 

I*  116*  Wer,  tum  Kachlheil  seiner  Moralltät,  io  VTelnkelieni, 
0att«  und  BUlardhäutem  seine  Zeit  rerliert^  sumal  cur  Zeit  dea  Idrcb- 
liehen  Gotteadienstet,  wird,  der  Wichtigkeit  d<4r  Schuld  gemär«,  der 
Garcerhaft,  der  Auttchliefhing  oder  dem  Oonsllinm  abeundi  un- 
terworfen. 

117*  Bettändiget  Wohnen  in  einem  Gasthause  ist  Studirendan 
nicht  erlaubt. 

«  i*  118.  Zufolge  bestehender  Gesetie  sind  Hasardspiele  gänslich  yer- 
boten;  di<>)enigen,  welche  diese  Yorschrift  rerletsen,  unterliegen  der 
Ausschliefsung  oder  dem  Gonsilium  abeundi.  .  Selbst  VurnäTsigkeit 
in  Gommerzsplelen  kann  nicht  geduldet  werben« 

§•  119.  Wenn  derRecror  ron  unerlaubtem  ITmgange  eines  Slud!« 
renden  mit  einem  Frauenzimmer  erfährt,  ^o  wendet  er  unTersflglich 
^n  dessen  Abstellung  die  erforderlichen  Mafiregeln  nach  seinem 
Ermessen  an.  Hat  dies  jedoch  keinen  Erfolg,  so  wird  der  Schuld 
dige  durch  das  Gonsilium  abeundi  von  der  Universität  entfernt. 

f.  120«  Erwiesene  Yerfährung  eines  unyerheiratheten  Frauenstm* 
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mm  Ton  nnbetcholtener  l^ühning  wird  mit  Relegation  und  Ueber- 
gabe  an  das  Criminalgericlit  bestraft. 

ff.  121.  Jeder  Srudireiide  «oll  spätestens  um  11  Uhr  Abends  in  «eine 
Wohnung  heimkehren.  Wer  nach  dieser  Zeit  «ich  auf  der  Strafse 
befindet,  und  in  irgend  fiiic  Sache  verwickelt  Mrird,  die  eine 
gerichtliche  Untersuchung  tut  Folge  hat,  der  wird  —  Wenngleich 
er  in  dieser  Sdche  nicht  «chuldig  bt^Iunden  ist  — >  der  Carcerhaft 
unterzogen. 

122.  Bei  der  Verhaftung  durch  ein  Militär  odpr  Polizeicom- 
inando  darf  ein  Studirender,  bei  Verlust  seines  Hechts  und  nocH 
aufserdem  bei  strenger  Ahndung,  sich  demselben  nicht  widersetsen^ 
selbst  wenn  er  roUkommen  unschuldig  wäre.  In  jedem  Falle 
•wird  er  unverzüglich,  Eur  Untersuchung  seiner  Schuld,  xum  Rector 
hingeführt,  und  nur  wenn  dies  nach  11  Uhr  Abends  sich  ereig^ 
net,  verbleibt  er  bU  siebeu  Uhi  Morgens  des  iulgcnden  Tages  in 
der  Haupt  wache. 

§.  123.  Die  Pedelle  sind  für  jede  in  ihrer  Gegenwart  vorgefalleüe 
Unanitändigkeit  rerantwortlicb.  Die  Studirenden  müssen  sich  dar- 
nach richten y  wa«  )ene^  ttifolge  ihres  Amtes,  zur  Erhaltung  dei: 
Ordnnng  und  Euhe  iti  tbuo  verpflichtet  find«  und  ihnen,  im  Fall 
ihrer  Auffordcniiigi  Sttn  Rector  folgen.  Wer  dtete  tTortehrift 
Übertritt,  ifrird  nach  Ermeisen  det  Rectora  einet  8tr«fo  iinietiOgeit« 
f.  124*  Jede  SelbithtUfe,  aiilter  der  gerechten  und  dnrcbänt  un» 
iimgänglicben  ITothiirehr,  i«i  Terboten*  Wet  nacbher  durch  Wori 
oder  Tbat  lich  rächt»  um  fiber  teiuen  Gegner  einen  eingebildefteu 
Tortheil  in  der  Meinung  der  Gommilitonen  au  erlangeOf  det  wird 
fliit  ConiUitlm  abeundi  oder  Relegation  beatrafü  \ 

125.  Für  dte^  mU  einer  gewaluhätigen  Handluiig  tlft*biindtaitf 
Beleidigung  einet  CommUitonen  wird  der  tchuldige  Studirend«  däi 
Auaschliefaung  aut  deni  Aibum  academicum«  nach  Wichti^celt  dei 
Umitände  selbst  dem  ConsUium  abeundi  unterworfen«  Hat  der 
leidigte  selbst  dasu  Tctaulaüang  gegeben,  so  unterliegt  et  dersel- 
ben Strafe» 

§•  126»  Zweikämpfe  sind«  snfolge  Allerhöchsten  Manifeste«  Von! 
St.  April  17879  enf  das  Strengste  rerboten.   Die  dieses  Verbrechena 

Schuldigen,  $0  Wie  die  Mittelspersonen  oder  Secnndanten  dersel* 
ben  und  diejenigen ,  welche  das  Ueberbringen  der  Ausforderung 
angenommen,  oder  die  Vollziehung  des  Zweikampfes  in  ihretf 
Zimmet'n  lugelassen  haben;  Werden  untenägUch  dem  Güminalge^ 

richte  übergeben. 

§•  127*  Die  Versammlung  einer  beträchtlichen  Anzahl  Studiren^ef 
in  einem  Hause  odet  auf  der  Strafse,  mit  dem  gemeinschaftliched^ 
zwecke  9  zur  ^rheiternng  ein  Gelag  zu  feiern,  oder  einen  Spazier« 
gang  anzustellen,  kann  nicht  ohne  Erlaubnifs  des  Rectorsj  uni 
überdies  nicht  anders  als  unter  der  Bedingung  Statt  finden  ,  dafs 
die  Haupitheilnehmer  einer  solchen  Versammlung  die  Verant- 
wortlichkeit für  jede  daraus  etwa  enutehende  Unordnung  übe^« 
nehmen. 

|.  128«  £ben8<y  natürliche  als  gerechte  Eücksichten  rerpflichieii  die' 
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Studireadeiiy  die  Teranlassung  zu  jedem  unangenehmen  Eindruck 
auC  irgend  Jemanden  durch  ibr  unerwanetet  Erscheinen  in  Men* 
ge  zu  vermeiden.  Jede  Yersanimlung  einer  grofsereu  Auzahl  ron 
Studirenden  mit  der  Absicht»  irgend  Jemanden  in  Furcht  za  ie- 
tieu»  Toa  ihm  eine  Erklärung  zu  erzwingen,  oder  ihn  zu  einer, 
mit  feinem  Willen  nicht  übereinstimmenden  Handlung  zu  nöthi- 
gen,  —  ist  streng  verboten,  und  zieht  Aussclilief5iing  ,  Consilium 
abeundi,  Relegation  und  üeborgabe  an  da«  Ciimloalgericht »  nach 
Mafsgabe  der  Umstäiulc  ,  nach  sieb, 

§.  129.  Auszeichnung  in  Farbe  und  Schnitt  des  Kleides  und  anderer 
zum  An/ng  gehöriger  Dinge,  lo  wie  äufsere  Abzeichen  jeder  An, 
die  plötzlich  von  vielen  Studirenden  angelet^t  werden,  sind  bei 
der  ersten  Aufforderung  des  Reciors  zu  vernichten.  Wer  in  die- 
sem Fall  Ungehorsam  zeigt,  wird  dem  Consilium  abeundi  unter- 
worfen. 

§.  130.  Die  durch  Stndirende  vollzogene  entehrende  Ausschlielsung 
eines  Comtriilitonen  aus  ihrer  Gemeinschaft  zieht  den  Hauptschuld!- 
gen  Relt't^uion  zu;  alle  diejenigen  aber,  welche  zu  derselben 
mitgewirkt  oder  sie  bekannt  gemacht  hahen,  unterliegen  dem  Cou- 

ailium  abfuiuli. 

§.  131.  £iii  Stuilirender,  der  ohne  eine  gültige  Ursache  die  Zeit 
der  Ferien,  durch  EiUlernung  vor  der  gesetzlich  hierzu  icstgcsetzten 
Frist,  oder  durch  Rückkehr  zur  XJniyersität  nach  dem  Anfange  der 
Yorlesungen,  verlängert,  wird  in  den  nächstfolgenden  Ferien  ei- 
ner Carcerhaft  auf  doppelt  so  lange  Zeit|  als  er  eigenmächtig  ab- 
wesend sich  befanden,  unterworfen. 

§.  1132.  Ein  Stndirender,  der  bei  Bewerliung  um  die  festgesetttcn 
Freite  keine  eigene,  sondern  eine  fremde  Abhandlung  eingesandt 
hat,  wird  mit  dem  Consilium  abeundi  bestraft;  im  Fall  er  aber 
schon  eine  Medaille  erhalten ,  so  wird  dem  Schuldigen  anlterdeta 
diese  oder  das  Geld  für  dieselbe  abgenommen« 

NfiUNTfia  Capitsl* 

P  om  GerichisperfaJn  en  der  Universität  in  Bex.iehur^g 

auf  die  Sludirendefu 

5-  133.  Jeder  Srudirrnde  geniefst,  unter  dem  Kector,  dem  TTni- 
versitätsgericht  und  dem  Conseil  stehend,  ihres  Schutzes,  uud  ist 
ihrer  Jurisdiction  unterworfen. 

§.  134.  Im  1  alle  einer  erlittenen  Beleidigung  oder  Bedriickung  mms 
dei  Siudirende  sicli  an  den  Rector  wenden,  welcher  die  ihm  su 
Gebote  stehenden  Mafsregeln  ergreift ,  um  ihm  die  gesetzliche 
Genngthuung  zu  verschaffen. 

§.  135.  Eine  Ungerechtigkeit  oder  Kränkung,  die  einem  oder  meh- 
reren Studirenden  yon  einer  nicht  zur  Universitätsgerichtsbarkeit  gehö- 
rigen Ferson  zugefügt  worden,  rerpflichtet  den  Rector,  Genugtha- 
ung  ron  derjenigen  Obrigkeit  zu  fordern,  welcher  der  Beklagte 
untergeordnet  ist. 

§•  t36.  Das  Gerichtsrerfabren  der  Unirersität  Ist  frei  ron  Ge- 
bühren und  dem  Gebraacbe  des  Siempeipapiert* . 
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§•  137.  Der  Pedell  empHngt  f&r  die  Yorladtnig  ror  Gericht  Von 
jedem  Beklagten  fünfzig  Kopeken»  und  der  Garcerwädiier  iünfund- 
«wanilg  Kopeken  tftgUch  Ton  Jedem  Incftrcerirten* 

}•  138.  Die  Recbiipflege  bei  der  1Tniyer«ität  wird  ftberliauin  in 
folgende  Instansen  gelbeilt:  l)  das  Syndicaisgericbt»  2)  das  Recto-' 
raMgericbt»  und  3)  das  UutTertitätsgericbu 

§.  139*  Sachen  wegen  Geldschulden  der  Sindirenden«  welche  nicht 
hundert  Rubel  Banco-Assiguationen  übersteigen ,  werden  yon  dem 
Syndiens  mündlich  und  summarisch  verhandelt.  Sie  werden  von 
ihm  allendlich  ünä  inappellabel  entschieden. 

§•  140,  Alle  übrigen  auf  Studirende  sich  besiehenden  Klagen  und 
Uutersuchungssachen  werden  yon  dem  Recior«  ebenfalls  mündlich 
und  summarisch,  yerhandelt.  Er  ertheilt  alleudliche  Entscheiduu- 
geuy  die  keiner  Appellation  unterliegen,  und  unyersü glich  yollio» 
gen  werden,  in  allen  Sachen  wegen  Vergehen  und  Beleidigungen, 
für  welche  der  Schuldige  nach  den  Uniyersltätsyorschriften  einem 
Verweise  oder  einer  Carcerhaft  anf  nicht  mehr  aU  drei  Tage  uu*  < 
lerzogen  wird. 

§.  141.  Vebrigens  hat  der  Bector  das  RecTit,  in  allen  diesen  Sachen 
die  Verhandlung  und  Untersuchung  dem  Sjrndicus  zu  übertragen, 
auf  dessen  Bericht  über  den  Zusammenhang  der  Sache  er  entwe* 
^  der  eine  Strafe  über  den  Schuldigen  yerhängt,  oder,  falls  die  Ent- 
scheidung seine  Competenz  überschreitet,  die  Sache  au  das  Uniyer* 
sitätsgericht  gelangen  läfst,  und  zwar  —  wenn  der  Schuldige  sich 
im  Carcer  befindet  —  nicht  später  als  am  folgenden  Tage. 

§.  142.  Alle  Klagen  in  Bezug  auf  Yerbindlichkeiten,  welche  den 
Sludirenden  einzugchen  erlaubt  ist,  ijelangen  an  das  ITniversiiatsge« 
rieht,  und  werden  in  demselben  ina  j>pellabel  entschi(  (l(  n ;  Sachen 
aber,  welche  nii]>ewegliche3  Eigeiuhum  hetreiFen,  ^<  IiOreu  unter 
die  Gerichtsbarkeit  der  hierzu  verordneten  CivilbehorJen. 

{.  143.  Das  Verfahren  bei  dem  Universitäisgericht,  in  Beziehung  auf 
Studirende,  ist  ein  mündliches  und  möglichst  summarisches.  Jeder 
derselben  mufs  persönlich  daselbst  Rede  stehen,  und  nur  im  Fall  ge- 
setzlicher Behinderungen  hat  er  das  Kecht,  sich  eiues  BeyoUmäch<« 
tigten  zu  bedienen. 

§.  144.  Keiner  der  schuldigen  oder  einer  Schuld  verdächtigen 
Stutliren  Jeu  dari  wahrend  der  Untciäuchung  äicli  aus  der  Stadt 
entfernen. 

145.  Alle  polizeilichen  Sachen  entscheidet  das  ünlyersitätsgericht 
inappellabel,  fislls  der  Schuldige  au  einem  Verweise ,  cur  Abbitte 
yor  Gericht ,  sur  Carcerhaft  oder  der  Ausschlielsung  aus  der  Liste 
der  Stttdirenden  yerunheili  wird* 

%,  i46m  B«i  Aburtheilung  über  Tergehen,  für  welche  eine  höhere 
Strafe  erfolgen  mufs,  werden  nach  yÖUig  geschlossenem  tTutersn- 
chungsyerfahren«  die  Decane  und  aUe  Professoren  der  Jnrisienfacultät 
In  das  ITniyersitätsgericht  lur  Fallung  des  Unheils  ^  yon  welchem 
gleichfalls  keine  Appellation  Statt  Undeti  susammenberuren. 

)•  147«  In  Grlmlnalsachen  zieht  das  XTniyersitfttsgerIcbt  nach  ange- 
stellter summarischer  Untersuch ung,  alle  Decane  und  alle  Mitglieder 
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fler  Juriitenfacultät  hinzu,  und  l^gl  llintfn  die  Acten  nebst  seinem 
Gutachten  vor.  Dieses  hulieie  U iiiversiiäisgcrichl  eulsclieidet  darü- 
ber, ob  die  Saciie  vor  das  Ciimiiial|^ericht  gehöre,  ader  nicht. 
Im  ersteren  Fall  übergiebt  es  den  Inculpaten  nebst  den  Acten  imd 
dem  Gutachten  der  competenien  lüstaiiz;  im  letzteren  aber  ent- 
scheidet es  die  Sache  selbst,  und  verhängt  über  den  Scbuldigea 
fBlDC  Strafe,  den  ünirersitätsvorschriiteu  geniar8. 

S«  148«  Keiner  der  Siudirendcii  kann  eine  Copie  von  Acten,  in 
welchen  die  Verhandlungen  in  Disciplinar-  und  Tolizeisachcn  ent- 
halten find,  rerftingeu,  noch  dieselben  zur  Durchtichr,  selbst  nach 
^etchlossener  Untersuchung  und  erfolgter  Entscheidung,  fordern. 

^.  149.  Die  Studirenden  haben  auch  nicht  das  Recht,  um  Mitthei- 
Inng  der  Namen  der  ADgebef  und  Zeugei^  bei  den  in  Bezug  auf 
tie  angestellten  TTmertitchiingeii  aiumbatteii« 

|.  150.  Die  Ton  einem  Pedell  amtlich  gemachte  Aufeige  und  An» 
•diuldigung  wird  in  jedem  Falle  rom  Rector  und  dem  üiiiTertitit»* 
geriebt  beachtet;  in  Diiciplinar-  und  Poliieitaehen  aber  kann  tie« 
nach  Befinden  der  Umständet  als  genngender  Beweta  angenommeit 
werden« 

|.  151.  Wer  ohne  hinreichende  OFande^  In  Poliielfachen  anf  die 
erate  nnd  In  Jnitis<achen  anf  zweimalige  Ladnngi  uichi  ror  Gericht 
i|cfa  «teilt,  wider  den  wird  alt  wider  einen  ITngehprtamen  er- 
kannt, lind  da«  in  leiner  Sache  gefillie  Vriheil  itnTenftglidi 
^bllsogen. 

i*  1 52.  Wenn  die  Sache  Stttdirende  betriA»  welche  abwesend  sind, 
so.  reqnirirt  dl«  UoiTertitätsobrigkeit  den  gesetslichen  Beistand  der 
Qcuobrigkeit  derselben;  wider  diejenigen  aber,  walche  rieh 
Tpn  der  Unirersität  entfernt,  und  im  Yerlaul  einer  secbsmonat- 
liehen  Frist  ron  der  Zeit  ihrer  Abreise  an  gerechnet  Keine  Nach- 
richt T<^n  sich  gegeben  haben,  werden  keine  Klagen  bei  der  Vni- 
yersität  angenommen. 

|.  153.  Wer  sich  durch  die  Flucht  der  Ufitersuchung  entzogen, 
wird  für  ftberwiesen  erkannt,  nnd  dem  ii|folge  die  Ortsobrigkeii 
wegen  seiner  Auslieferung,  snr  Yolluehunp  de«  i^ber  ihn  gefallteit 
fTstheil« ,  re^ttiriit. 

Zehntes  Cavitbl« 

f^m  den.  Prüfungen  und  der  JEnperbung  gelehrter  Grade» 

i*  154»  Denjenigen,  die  den  Tillen  drei)ahrigea  Gurans  In  der 
thecdogischen ,  juristischen  oder  philosophisc]ien  Facultas  beendigt 
beben,  ist  es  erlaubt,  sich  einer  allgetnidneti  Fr&long  in  unterwer- 
fen, welche  sich  auf  alle  Gegenstände  de«  durchlaufenen  Gnms 
erstrockt,  und  mit  deren  rühmlicher  Tollendnng  der  Titel  eines 
Wirklichen  (graduirten)  Studenten  und  da«  Becht  lur  Erlangung 
der  swdlften  Rangdasse  beim  Eintritt  in  den  (UTÜdienat  rerbun- 
^^en  ist. 

|,  1 55.  Die  Prüfung  kann  in  swei  oder  mehr  T^eile  getheilt  wer- 
den.  Die  Bestimmimg  über  die  TbeUnn^,  übef  die  ZwHchencaii* 
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inc  zwischen  den  besoadereo  FrüfuDgeu  u.  8.  w*  ist  d^n  Facultü- 
tea  anheimgestellr. 

8«  156.  Die  gelehrten  Grade,  um  welche  der  Wirkliche  (gradulrie) 
Student,  nach  Ueber»tehuug  einer  besonderen  strengen  Pirunug, 
sich  bewerben  kann,  sind  für  die  drei  oberwähnten  Facultäien: 

1)  der  Candidatengrad,  welcher  das  Recht  zur  Erlangung  der 
zehnten  Kaiigclasse ,'beiin  l&intritt  in  den  ClviJdieust,  verleiht; 

2)  der  Magistergrad,  welcher,  nach  derselben..  Grundiage,  ein 
Recht  aui'  die  neunte  Classe  crüieüt;  luul 

5)  der  JÜoctoigrad ,  niii  döi  Üerechiigung  *iu:  achten  Classe, 
nach  derselben  Grundlage. 

§.  157.  Die  in  Militärdienste  tretenden  "Wirklichen  Studenten  wer- 
den, nachdem  sie  im  Unterofficiersrauge  sechs  Monate  gedient,  zu 
Oberotücieren  befördert,  —  selbst  wenn  in  denjenigen  kegimen- 
tern  ,  in  welche  sie  aufgenommen  werden  sollen  ,  keine  Vacanzen 
vorlianden  sein  sollten,  falls  sie  nur  durch  Kenulniis  des  Fronte- 
diensles  solches  verdienen. 

§.  158.  Die  Prüfung  zur  Erlangung  eines  der  gelehrten  Grade  mufs 
lieorkunden,  dals  der  Geprüfte  nicht  nur  die  yorgeschriebene  Ver- 
einigung von  Kenntnisien  aich  erworben,  sondern  «icH  noch  über- 
dies mit  einem  oder  mebrern  Zweigen  des  Wissens ,  als  Oanpt-. 
^  filcliern»  besonders  bescliäftigt  habe. 

|.  159*  Die  Candidatenprüfung  kann  mit  der  angemeinen  8m- 
deutenprüfung  rerbunden  werden»  oder  unmittelbar  auf  dieselbe 
folgen« 

S»  160«  Der  Magistergrad  kann  sncbt  eher,  als  ein  Jahr  nacb 
Erlangung  des '  Gandidaten- >  nnd  der  Doctorgrad  erst  ein  Jahr 
nach  dem  Magistergrade  erworben  werden. 

8»  161«  Die  den  gelehrten  Graden  in  den  drei  oben  genannten 
Facultäien  ingeeigneten  Vorrechte  zur  Erlangung  yon  Rangclassen 
beim  Eintritt  in  den  Dienst»  gehören  nur  solchen  Personen  an»  die  • 
auf  Russischen  h(}heren  Lehranstalten  Vorlesungen  geh(Krt  haben; 
diejenigen  aber,  welche  auf  ausländischen  XTnlTersitäten  und  Sehlis 
len  studirt  haben«  werden»  im  Fall  der  Erlangung  gelehrter 
Grade»  nur  vpu  der,  zur  Erwerbung  des  Rangrs  ein^s  Gollegim- 
sissessors  und  eines  Siaaisraihs  nach  der  Ordnung  des  Dienstes,  durch 
'den  Ukas  rom  6.  August  1809  angeordneten  Prüfung  befreit. 

j«  162.  Studirende,  welche  zu  einem  steuerpflichtigen  Stande  ge-  . 
hdren,  können  die  Diplome  über  eine  gelehrte  Würde  nicht  anders 
empfangen,  als  nach  ihrer  Auischliefsung  aus  jenem  Stande  durch 
den  Senat;  wozu  ein  Entlassungsattestat  von  der  Gemeinde»  wel« 
eher  sie  angrliorten,  erforderlich  ist. 

163.  Es  is:  Jedem  gestattet,  in  einer  oder  in  mehreren  Facul taten 
sich  um  gelehrte  Würden  ?.n  bewerben.  Wer  wegen  ungenvigender 
Kenntnisse  abgewiesen  worden,  wird  aufs  Keue  zur  Prüfung  — 
für  den  Candidaten-  und  Magistergrad  nicht  vor  einem  halben 
Jahre,  nnd  für  den  Doctorgrad  nicht  vor  einem  Jahre  nach  der 
Abweisung  —  zugelassen;  dieicnigen,  welche  zwei  Mal  ahgrwir- 
sen  wurden,  haben  nicht  mehr  daa  Kecht,  eine  Prüfung  zu  fordern. 
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t«  164«  Ueber  die  PromotioTi  zu  gelehrten  Gia(^cii  im  Fache  dÄ 
Medicin  und  über  die  diesen  Gratleu  zugeeigneini  Rechte  und  Vor- 
lüge eicisürt  eine  besondere,  am  15.  Julius  1810  Allerhöclui 
bectäligte  Verordnung,  welche  auch  in  Beiiehung  auf  die  mtdi- 
fimiuMG  i'acuItjU  der  Uaivcrsitiit  Dorpat  in  voller  Krait  rerbieibL 

Unterzeichnet:  Dirigirender  des  Ministeriumi  det 
öffeuU.  Uoterricluts   ßergius  Uwarow» 


LXI. 

Nekrolog. 

Adolph  Fftin>«icti  KLBiitciiT. 

Kachätehender  Neluroloir  erscheint  später,  als  er  versprocbeB  wmr,  «ml  t« 
mehreren  Seite«  #itie  aosfUhrlicbere  Relation  ce\i  tnaclit  ward ,  iomI  fir  tlM 
•alAka  rm  di«Mm  UmfMig»  in  rmgtm  IMU  k»bi  Bmm  afftferisi  mMm 
iBMUit«.  Daa  Badeataft  dea  BeÜMenten,  dasa  diaiie  Seitschrift  einem  Nekrttof 
ae  viel  Raum  nicht  wobl  ehiranmHii  hönnp  «nrt  dirrf»* ,  ist  d?4<J«rfh  beseitig^ 
flass  nach  der  Ansicht  der  iiedcit  toieri  ein  Kolrher  Vtrsurh,  die  religifts«  uwi 
(heoloj^che  Ansbiliiuiig  eines  su  auugeaeiclineten  Mannes  an  rerfolfea  «al 
lUKlmwataefl ,  aocli  gma  vom  perateliclMB  Intafaaaa  absoaakas,  gimde 
«Maiar  Zeit  wichtig  tuid  Vialan  lieb  adln  waidd.    Wiaa  aie  in  ditier  ia* 

glellt  Rerht  habnn  ! 

Referent  bat  nur  ui>cU  Kins  zu  bemorken.  Kr,  der  diesem  ihm  Bover- 
^esalicheo  CpUdgen  yoa  dt^a  Fretjuden  in  üurpaC,  die  ihn  überlebt  haben,  wobl 
maiehat  gaatmidaii,  der  viele  nad  numaifftialie  MafaBfeait  galmblt  ^ 
'  die  Tiefen  aainea  Herseus  an  scbauea^  und  ihn  laelit  wahr  aa  avkennea,  itm 
die  Liebe  EU  dem  Dahingeschiedenen  nicht  f«bUe,  ohne  welche  es  nicht  voU 
möglich  ist,  in  eine  andere  IVr.soii  (canz  einzug-Mhcu,  und  sie  "wahr  aufsufM- 
sen,  der  endlich  auch  nach  seiuem  Tude  im  Jiesita  seiner  uacbgelasseaen  Pft- 
piere  gewesen ,  —  er  «rkllrt  hiermit :  nack  beatem  Wiaaea  unA  OawlW 
4m.  rienad  gaaebildart,  «ad  aichts  iiieher  CtoMrigea  wlaaeaUieli  tbmgm* 
gen  an  haben ,  mit  Ansnahnie  seines  eigenen  Vmrhillaisses  an  deauielben, 
und  namentlich  der  Art  und  Weis«,  in  der  dieser  Frevad  ihm  so  viel  gew»* 
aen  und  so  viel  des  Guten  erwiesen,  was  er  entweder  gar  nicht  berührt,  oder 
wo  daa  xücht  möglich  war,  doch  meist  ohne  Beaeichnnng  aeiaer  eigesei 
POTMIU 

♦  •  • 

^dolph  Friedrich  Kleiner»  war  am  28.  Angwit  I8OS  n. 
in  Lotzen  9  im  Flreulsischen  Liiibjtfieo,  geboren,  4m  daoiaHgcs 
Aufieuthaitsorte  seiner  Ellern,  det  vor  3  Jahreq  verstorbem^n  Tä- 
ters, Steuerrath  Johann  Friedrich  Kleinert,  und  der  noch 
ietzt  in  Königsberg  lebenden  Mutter,  Louise  Charlotte,  geb. 
Böhm.  Ihm  ward  in  seiner  Jugend  nicht  zu  Theil ,  was  das 
wahrt  Glück  der  Kinder  vornehmlich  begründet,  und  was  noch  in 
später  Kückerinnerung   der  Jugend   den   schönsten   Reiz  verleiiit. 

laicht  im  elteriidiea  üause  wuUi»  ei  auf,  nicht  im  ^eaejjueteo 
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glÜckllcheit  FflmiUenleben,  äem  von  Gott  den  Kindern  angewiese- 
nen Boden ,  auf  weichem  eich  früh  alle  Keime  des  Guten  und 
Schönen  entwickeln.  Höchst  betrübende  Familienverhältnisse  brach- 
ten CS  mit  sich  ,  dafs  der  Knabe  schon  im  vierten  L<>bensjahre 
ans  dem  väieiiicheu  Hause  schied,  in  das  er  auch  später  nur  auf 
kurze  Zeil  zurückkehrte.  Mit  aller  Sorgfalt  und  Treue  konnte  die 
Pflegemuiter,  der  er  übergeben  ward,  ihm  nicht  ersetzen,  wag  er 
durch  diese  YerhaUnisse  verlor,  wenn  sie  gleich  gewiis  in  vieler 
Hinsicht  auf  ihn  vortheiihaft  eingewirkt,  und  namentlich  fri'ih 
schon  den  Grund  gelegt  bat  tü  )enem  gewissenhaften  und  willi- 
gen Gehorsam,  weicher  ihn  ipiter  in  aUe»  iiebenftve^häüaiMen 
diairakterisiite. 

ISrachdem  er  äsa  «nten  Scbiiliimerrielil  iv  Ltoen  mnä  Goldap 
gaiOMent  im  er  im  lehre  I8i6  In  de«  Gjoinediiiii  sn  Bombinaeiit 
ettt  welcben  er  183 1»  19  Jahr  «It»  mit  dem  EntlaMangtieugniri  der 
nabedingten  Tüchiigkeit  (Nr.  1  nech  der  Preulaiichen  Scbnlordnang) 
eur  VnirerMtät  dimiitirt  wnrd«  Fftr  Allei  die  deinen  in  ipjUeren 
Jahren  genauer  gelUnnt  haben  f  kann  et  nicbl  ohne  Intereaie  sein, 
au  erlabren»  da^  tcbon  in  diesem  Entlatiungszengniate  neben  der 
Anerkennung  teipet  HttUcben  Wenbei»  der  £i£er  und  die  Leben- 
digkeit, Terbonden  mit  kräftiger  Beharrücbkeit  und  lobepiwerdiem 
Fleilae,  an  ihm  gerfthmt  iat  • 

Also  vorbereitet  beiog  er  im  Herbste  1831  die  UniTersität  K5- 
uigsberg,  um  daselbst  Theologie  zu  studiren.  Die  3|  Jahre,  die 
er  zu  diesem  Zweck  in  Königsberg  verlebt  hat,  sind  für  sein  Le- 
ben in  iedci  Hinsicht  entscheidend  gewesen.  Was  Kleincrt  später 
war  und  leistete,  darn  ist  dort  in  diesen  Jahren  der  Grund  ge- 
legt, ia  seihst  die  eigentliumiichft  Art  und  Weise  seiner  spätem 
geistigen  Entwickelung  und  seiner  Leistungen  ist  eine  nothwendige 
Folge  des  Ganges,  den  seine  Bildung  dort  nahm.  In  Königsberg 
erhielten  seine  religiösen  Ansichten  und  Ueherzeugungen  jene  ent- 
schiedene Richtung,  der  er  bis  zum  Tode  treu  geblieben  ist*  E« 
w  ard  der  fromme,  gläu bige  Sinn  und  die  so  tiefe  und  innige  Liebe 
zum  Heiland,  die  er  durch  Wort  und  Tbat  sein  Lebelang  bewährt 
hat,  hier  durch  wiirdii^e  Lehrer  und  Freunde  geweckt  und  ge- 
nährt. Von  den  rrofcssoren  der  Theologie  waren  es  rorzugsweise 
Olshausen  und  Hahn,  die  auf  seine  religiöse  Entwickelung  und 
theologische  Ausbildung  bald  Einfluft  gewannen,  durch  die  £nt- 
•cbiedenheit  und  Freudigkeit,  mit  der  sie,  wie  in  der  Wissenschaft, 
io  im  Lehen,  ihren  jGlauben  bekannten«  durch  die  lebendige  und 
anregende  Weite,  in  der  «ie  ffir  die  wiiteoicbaftliche  Dantellung 
und  Begrftndnng'  der  Heittlebre  ibätig  waren,  und  dnreb  die  lieb- 
reiche Bereitwilligkeit,  mit  der  tle  ticb  der  jttngern  Tbeoiogen  an* 
nahmen«  und  ihr  Gedeihen  nach  Kräften  su  fordern  iucbtes«  Mit 
beiden  trat  er  in.  nähere  Terbindungen,  welche  ihm*  bis  mm  Tode 
Ibener  waren  (  beiden  dedicine  er  später  in  dankbarer  Liebe  sein 
Werk  Uber  den  Jesaiat/'mit  dem  er  %!•  Schriftsteller  anftrat.  Nicht 
minder  wichtig  fttr  die  AusbUdnng  «einet  Oeisiet  und  Henaus  * 


war  die  nähere  Bekanntschaft  und  iler  Umgang  mit  5em  Prediger 
Bbely  und  weil  sein  Herz  sich  diesem  h och v-erdienien  Jünger  des 
Herni  in  Dankbarkeit  und  Liehe  zuwandte,  so  ward  selbst  die 
JiifFerenf,  welche  zwischen  Ebel  uud  Kleinen^»  nächsten  Freun- 
den entstand}  nicht  ohne  Segen  für  ihn,  Sie  lelirte  ihn  zuerst, 
trotK  der  Freude  an  Gleichgesinnten  und  trotz  der  Liebe  zu 
Einzelnen,  sowohl  seiue  belbststaadigkeit  bewahret! ,  als  auch  die 
Selbstständigkeit  Anderer  auerkenuen  und  achten,  und  so  Jedem  sein 
gute 9  Rechi  angedeibea  XoMendi  in  Jedem  das  W^re  und  Rechte 
erkennen. 

Aufscr  den  Theologen  haben  wohl  Lob  eck  und  Herbart 
in  Königsberg  am  meisten  auf  ihn  eingewirkt.  Der  Reiclithnin 
gelehrter  Kenntnisse,  die  Schärte  des  Verstandes,  die  Gründlich- 
keit und  Gewissenhaftigkeit  in  allen  Forschungen,  auch  wenn  ihr 
Gegenstand  eia  scheinbar  geringer  war,  diese  Eigenschaften  aller 
spätem  wissenschaftlichen  T;eistungen  Kleineri*8  lassen  den  wür- 
digen Schüler  Lobeck's  nicht  verkennen.  Her  hart  erweckte 
in  ihm  zuerst  den  Sinn  für  philosophische  Forschungen  »  und  hat 
ttuf  ihn  mehr  Einiiuis  gehabt,  als  Kleinere  sich  desseu  damals 
bewufst  geworden  ist.  Denn  als  Kl  ein  er  t  in  seinen  letzten  Le- 
bensjahren in  seinen  philosophischen  Studien  sich  immer  mehr  rem 
Herbartschen  Standpunkte  eutienite,  erkannte  er  erst  ganz,  wie  viel 
er  Herbart  zu  danken  hatte,  und  wie  das,  was  Herb  art  in  Kd- 
nig«berg  in  ihm  erweckt  und  einwickelt,  nicht,  wie  er  es  wohl  frü- 
her gewähnt,  iemab  ganz  geschwunden,  sondern  fon\\jhrend  in 
seiner  geistigen  Fntwickelung  mitgewirkt,  und  in  den  eniic Heid  en- 
den Kämpfeu ,  die  er  bestehen  muHste»  ihm  höchst  se^eusreicii  ge« 
mreseu  ist. 

Als  ein  sehr  günstig  auf  ihn  einwirkender  Umstand  mufs  auch 
erwähnt  werden,  dafs  ihm  in  Königsberg  für  das,  was  er  iu  der 
Kindheit  entbehrt  hatte,  zum  Theil  wenigstens  Ersatz  ward.  Er 
fand  Iner  seine  Mutter  wieder,  und  die  Liebe,  der  sich  hier  sein 
Herz  üiFnete  und  hingab,  die  Sorgen,  die  er  mit  der  tli euren  Mut- 
ter theilte,  und  die  Schmerzen,  die  beide  am  Krankenlager  und 
am  Sarge  seines  einzigen  Bruders  gemeiiischaftlich  trugen  und  ein- 
ander ertragen  halfen,  —  das  erweckte  und  stärkte  so  viel  ScIkj- 
nes  und  Keines  in  seiner  Seele,  dafs  manche  Yerirruugen  unserer 
Zeit  zu  ihm  keinen  Eingang  üsadeu,  und  dafs  and«!«  wenigstens 
nicht  den  Eiaflnfs  auf  ibn  amäbcii  Imuitto»  dea  aio  aof  weuigec 
iretne  und  Hvbereich«  Menadien  liabeiu 

Kack  rfthoiUch  battandesefli  Escamea  und  erbaltiener  Licens  inm 
Fradlgea  war  ar  «in  Jabr  hindarah  Haailalirar  fa  Kdnigaberg, 
vnd  erwarb  aich  in  dieter  in  aumcliar  Bailebuni;  sdhwierigen  Sial* 
luDg,  die  Achtung  und  die  Liebe  «einer  Umgebungen. 

Im  Jahre  1826  ward  et  Mitglied  det  Edniglichen  Fredi^em* 
minan  sa  Wittenberg,  nnd  das  im  Jährt  igiS  Toa  den  Directorea 
dleier  Anitalt«  ITitatcfa,  Sehlen taer  and  flfeahner«  ifaia  aai* 
geitellte  BndaKnognengnUt  eathilt  wiederam  die  rahaUicbtte  Aai* 
««kenaang  leiaec  Slali^M», .  faiaer  Talemo»  «eiaca  FIeüaea  aad 
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seiner  Fortichritte,  und  liebt  namentlicli  neben  seiner  gelehrten 
Bildung  seine  homiletische  Gewandtheit  hervor.  Seine  nicht  ged ruck- 
ten Predigten  zeichnen  sich  in  #der  That  ebenso  sehr  durcli  den 
liefen,  religiösen  Sinn  und  die  Lebendigkeit  seines  Glaubens,  aU 
durch  eine  wahrhaft  rhetorische  Gewandtheit  in  der  Anlage,  und 
durch  Klarheit  und  Fracisiou  in  der  Ausführung  aus.  £r  selbst 
gedachte  oft  und  gern  seines  Aufenthalts  in  Wittenberg,  und  alles 
Guten,  das  ihm  dort  zu  'Jheil  geworden;  narnenilich  sprach  er 
von  sciiiem  theurea  Lehrer  Heubuer  6ieu  mit  iunlj^er  Dankbar- 
keit und  Liebe. 

Als  er  sich  am  Schlüsse  des  Jahres  1^8  nach  Berlin  begabt 
um  als  Docent  aufzutreten  ,   war  sein  Glaube,   mit  dem  er  nach 
Wittenberg  gekommen,  noch  mehr  befestigt,   und  hatte  ihn  noch 
lieler  durchdrungen.      Neben  der  Opposition  gegen  den  seichten 
Rationalismus,  zu  der  er  sich  schon  in  Königsberg  entschieden, 
begann  allmälig  in  ihm  eine  ähnliche  Opposition  gegen  die  starr© 
und  todte  Orthodoxie.  Und  weil  er  überzeugt  war,  dafs  das  theo- 
logische Wissen  in  diesen  beiden  Formen  gleich  arm  sei  au  dem, 
"Was  den  Inhalt  aller  Theologie  ausmachen  müsse,  an  dem  leben- 
digen  und  Leben   gebenden   Glauben,    eo  wandle  er  sich  inuner 
mehr  denjenigen  Theologen  unserer  Zeil  /u,  die,  mehr  oder  min- 
der als  Mystiker  verschrieen,  durch  den  frommen,  gläubigen  Sinn 
und   die  Lebendigkeil   ihrer  wissenschaiilichcn  Bestrebungen,  ein 
neues  Leben  in  der  Theologie  anzuregen  begannen.  Ja  die  Schrif- 
ten der  altern  mystischen  Theologen  begannen  immer  mehr  Btdeii- 
tung  für  ihn  zu  gewinnen.    Bals  die  Wahrheit  dem  Mystiker  nur 
In  der  unToIlkommemien  und  ärmsten  Form  der  bloüien  Subjectiri- 
Iftt  ertdietut,  daft  er  es  nicht  üb^  eine  GeittbUtheologie  zu  bringen 
|m  Stande  iit»  nnd  dtCi  deibftlb  die  geUtrelcbtien  Aeinltetet  sn 
^enen  der  Mystiker  gelangt,  immer  nur  sein  Eigeutbum*  oder  de« 
weniger  Gleicbgeiinnter  sein  nnd  bleiben  rnttssen»  und  nie  Oemein* 
gut  Aller  werden  kdnnen,  —  das  konnte  ihm  damals  diesen  Weg 
nicbt  Terleiden,  scbon  well  er  keinen  andern  sab«  der  tu  dem 
fiele  ltUirte,  das  er  stets  im  Auge  batte.   Die  notb wendige  3Pol|^ 
«ber  dieser  Eicbtsn^;  war 9  dals  das  Streben  nacb  licbter  Erkennt* 
sifs  ihn  immer  mehr  tu  denjenigen  binsog»  die  er  als  besonder« 
erweckte  und  csleiKhtate  Christen  betrachtate,  dafs  ein  Zusammen» 
leben  und  Zusammenhalten  mit  solchen  ihm  auch  als  Theolognu 
immer  wünschenswenher  und  nothwendiger  erschien,  wie  ihm  als 
Menichcn  dies  schon  seit.  Ungere^  Zeit  Herzensbedttrfhiis  gewor- 
den war.     Schon  daraus  erklärt  sich  nicht  nur  jene  asceiisch« 
Üichtnng^  die  seit  dieser  Zeit  mehr  in  seinem  Leben  henrortrat, 
sondern  auch  jene  Strenge  in  der  Beurtheilung  der  Welt  und  des 
Verkehrs  mit  der  Welt,  die  er  durch  Wort  und  That  aussprach, 
und  durch  die  wohl  vornehmlich  er  selbst  die  Yer^nla^snng  gege^ 
ben  hat  sn  so  vielen  falschen  Urtheilen  über  ihn,  tu  Jenem  ebeup 
so  ungerechten  als  ungereimten  Tadel,  der  nicht  selten  seine  rein- 
sten Bestrebungen  traf,  zu  jener  Mifsbilligung,  die  manchen  wahr- 
ha£|  Wohlgesinnten  hingeriet       \hm  214  n§j[|fM»»  nnd  lu  erkenoeut 
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wie  trou  die»er  Sirenf^r  rr  so  reich  -war  an  wahrer  chrisrlicher 
Liebe,  —  und  endlich  zu  jenem  Beifall  io  Mancher,  die  ihn  aU 
Gleich gennuteii  lobtiud  und  preiiendf  ihn  wohl  am  xoeisteu  Yei> 
kaanten. 

Dafs  aber  die  bezeichnete  Richtuag  Kleinert's  sich  in  sei« 
nem  äufsern  Leben  mehr  aussprach,  als  es  wohl  sonst  bei  Vielen 
SU  geschehen  pflegt ,  die  sich  zu  gleichen  TJeberzeugungeu  beken- 
nen, erklärt  sich  cinestheils  ans  der  Tiefe  und  Lebeudigkeit  seiner 
religiösen  Ueberzeugungen ,  der  zufolge  sein  Glaube,  eben  weil 
er  kein  todu^r  Glaube  war,  noihweudig  in  der  Gestaltung  seines 
Lebens  herronreten  niufste,  —  anderntheils  aus  der  grolseii  Wahr- 
haliigl^eit  «eiues  giiizeii  Seins,    der  zufolge  sein  Thun  und  lassen 

stets  ein  uaeamelLtex  ueaer  Abdruck  det  ixmera  .geisügeu  Lebens 
war. 

Ton  den  Profestoreii  der  Theologie  standen  ihm  Ifeander 
nd  Heugstenberg  am  nächsten.  Beider  gedachte  er  stets  mit 
Verehrung  und  Liebe,  und  als  er  später  eingestehen  mufste,  daß 
er  mit  Leixterem  nicht  mehr  also  wie  früher  übereinstimmen  konn- 
te, so  erkannte  er  deshalb  nicht  weniger  die  grofscn  Vorzüge  des- 
selben, venheidigte  ihn  gern  gegen  ungerechte  Angriflfe,  uud  be- 
melt  stets  eine  innige  Zuneigung  und  Liebe  zu  ibtn. 

Am  4.  April  13^9  ward  er,  nach  rühmlich  bestandenem  Exn-  ' 
nieu,  und  nachdem  er  seine  Theses  öffentlich  vertheidigt,  Licemiai 
der  Theologie.  Mit  der  Vollendung  und  Herausgabe  eines  Werks 
über  die  Aechlheit  d(  r  Weissagungen  des  Jesaias  beschäftigt,  erhielt 
er  bald  darauf  den  Ruf  zu  der  ordentlichen  Professur  der  Exege- 
tik  und  der  Orientalischen  Sprachen  an  der  Kaiserlichen  Universi- 
tät lu  Dorpat.  Nachdem  er  sich  mit  Henriette  Wilhelmine  Caro- 
line Maiesch,  Tochter  des  weil.  Hofpredigers  Maresch  in  Stettin, 
veieheiichi  halte,  traf  er,  von  der  ünirersität  Ki^nigsberg  zum  Dr. 
der  Philosophie  ernannt,  im  Angust  1829  in  Dorpat  ein,  und  trat, 
von  seinen  Specialcollegen  mit  vollem  Vertrauen  em})fangen,  sofort 
mit  dem  ihm  eigenen  Elfer  sein  Amt  aju  Dais  er  in  demselbent 
trotz  de»  weiten  Gebieten ,  das  gerade  diese  Professur  dem  akade- 
iniscluii  Lehrer  auweist,  und  ungeachtet  er  erst  im  letzten  Jah- 
re von  einem  Privatdocenten  unterstützt  ward ,  in  so  kurzer  Zeit 
so  Tiel  geleistet  hat«  ist  nur  dann  ganz  begreiflieb,  wenn  man 
weifs,  wie  er,  *der  mit  $0  reicHen  Talente  lind  Kenntnissen  aua- 
gerüstet '  wmr  ^  last '  unautgetetst  dergestalt  angestrengt  gearbeitet 
hat,  ditt  i^e  leibliclie  Oefimdhalt  lUM  idcht  beftikten  koBiite, 
Bttd  leider      fo  Irüli  darnater  erlag,  * 

Mee  Studien  in  Dorpat  wtrea  natMidi  tnftrdenc  nad  top* 
Be1imli«li  aol^  telne  Torletungen  geriebtet,  an  denen  er  aich  mit 
der  grdOten  GewiMenhaftigkelt  und  einem  mntterhaften  Flelfte  i' 
aiett  Torbereltete»  und  die  er  mit  einer  Lebendigkeit  hielt,  der  et 
mM  vomebmlieli  suanfcbrelbeo  ist»  wenn  seine  Znhörer  rertl- 
cbeniy  daftf  nachdem  sie  ihn  exegeslren  gehdrt,  ihnen  das  Letea 
aach  der  besten  Qommeniare  nicht  mehr  genfigen  wotte.  Anfier- 
dem  erwaterte  «r  mit  Jedem  Jabic  'den  Kxw  teinea  geldiriea 


Wissem,  aciiieiillicli  t^ne  Sprachkenntnissew  Mit  lebendiger  Theil- 
nähme  folgte  er  allen  bedeutenden  Br^cheinungen  im  Gebiete  der 
Theologie,  und  beachtete  stets  mit  regem  Interesse  die  in  der  neu- 
ern  Zeit  immer  entschiedener  hervortretenden  Gegensätze  in  der 
erangelischen  Kirche,  obgleich  es  ihm  mit  jedem  Jahre  schwerer 
"Wurde,  bei  diesen  Kämpfen  «ich  wie  früher  ganz  für  die  eine 
Seite  tu.  erklären.  IVicht  als  ob  er  in  der  Sache  selbst  weniger 
entschieden  gewesen  wäre,  aber  die  Art  und  "Weise,  wie  fiir  die 
heilige  Sache,  der  sein  Leben  geliörte,  gckam^^ft  ward,  lief«  im- 
mer inebr  die  Difi'erenz  hervortreten,  die  zum  Tiieil  »chou  lange 
xwiscben  ihm  und  so  Vielen  bestand,  deren  er  sich  aber  früher 
nicht  bewufst  geworden  war.  Die  nächste  Yeraulassung  dazu  mochte 
wohl  darin  liegen,  dafs  bei  seiner  sittlichen  Reinheit,  bei  sei- 
ner Wahrhaftigkeit  und  Redlichkeit,  und  seiner  christlichen  Lie- 
be, er  die  leidenscb ältliche  Weise  des  Polemisirens,  das  lieblose 
Richten  und  Verdammen  Andersdenkender,  noihwendig  mifsbilii- 
gen,  ja  empört  werden  mufste  durch  das  in  der  neuesten  Zeit 
immer  mehr  Eingang  findende  Unwesen,  die  Gegner  durch  hämi- 
sche Insinuationen  und  politische  Verdächtigungen  zu  bekämplen. 
Gewiii  hat  aber  ein  anderer  Umstand  viel  mehr  dazu  beij^etra- 
gen ,  iliin  in  diesen  Kämpfen  eine  andere  Stellung  za.  geben. 

Ton  den  ihm  zunächst  stehenden  gläubigen  Theologen  hatten 
Viele  in  dem  Polemisirm  mehr  und  mehr  das  eingebüfst,  was 
ihn  zu  denselben  gezogen  und  an   dieselben  gefesselt  hatte.  E» 
liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dais   der  Mystiker,  wenn  er,  um 
seinen  Gegner  zu  bekimpfen,  seinen  Glauben  durch  ArgumeufatioB 
«u  begründen  und  zu  rertheidigen ,  oder  den  Glauben  des  Geg- 
ners  zu   widerlegen  beginnt,   damit   auch    schon  aus  der  Mystik 
hinausgetreten  ist;  denn  die  Mystik  ist  eben  nur  die  unmittelbar 
gewonnene  innere  Anschauung,  der  Glaube,  der  nicht  über  die 
Ahndung  hinausgeht,  und  deshalb  nicht  nur  der  Verstandes! eflexi« 
ouen  zu  seiner  Begründung  nicht  bedarf,  sondern  durch  dieselben 
aufgehoben  wird.     Von  den  Theologen,  die  in  den  Kämpfen  der 
neuesten  Zeit  also  aus  dem  eigentlichen  Gebiete  der  mystischen 
Theologie  hinaustraten,  schritten  die  meisten  leider  nicht  vorwärts 
zu  ienem  höhern  Vernunftwisseu ,   das  auch   die  Mystik  bewährt, 
und  das  Wahre  in  ihr  als  Yernunftwahrbeit  begreifen  lehrt  und 
zum  Gemeingui  der  Wissenschaft  macht,  sondern  sie  begaben  sich- 
auf  dasselbe  Gebiet  des  blos  reilectirenden  Yer^tandes,  auf  dem 
ihre  Gegucr,  die  Rationalisten,  sich  tummelten,  und  ihrer  Natur 
nach  mit  Recht  tidi  hetinkiA  Ifthlien.   lYaa  ditae  Theologen  seit- 
her den  Rationalitlen  «U  eine  Vedwlirtfaeitf  mU  yermetae«-^ 
heit,  ja        cttten  olfeiiV«mi  Fret«!  an  d«c  heiligen  Offmbtniiig 
TorgeworfeBy  waa  tlet  und  mit  Ueofat»  alt  die  Vnacba  dargetieilt» 
weshalb  det  Rationaliat  al«  tokli^  ootthig  iei,  die  H«iMehre 
Christi  gans  und  wahr  sa  ei^iea,  —  daifeii  naehimt  ai»  atch- 
nnit  aelbit  achaldift  inden  iie  ebaofiau  mit  dem  blotat  Yeciftaii» 
de  die  geoüenbartCB  Heilawahflieiien  su  beweiats,  tm  erkliren,^ 
und  ao  populär  uod.  AUen  remändHch  la  naahea  rergaben»  daft 
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nur  Itffit  otiTentliiflllcii  und  «nbegreiilicb  hlldibf  wie  nämlicli 
iolclie  Theologen  die  chriiUicben  Heiltlehren  Immer  noch  tiefe 
lehre nnd  nndnrchdringUche Oeheimnitte  nennen  können* 
Einem  Manne  wie  Kleinen  konnten  iolche  Bldfiett  nicht  entgehen; 
und  blieben  ihm  solche  Theologen  eis  fromme »  gläubige  Cbristeft 
encb  nach  wie  Tor  thener  nnd  werth«  nahm  er  jeist  wie  früher 
nie  Anitandy  lam  in  bekennen  t  wie  dat,  woRtr  sie  kämpften,  die 
ewige  Wahrheit  lei,  und  das,  worin  allpin  Heil  sei  für  Alle,  — 
to  konnte  er  doch  ebenso  wenig  Terkennen,  daft  die  Art  und 
Weite  dietet  Kämpfern  eine  irrige  iei,  durch  welche  der  gläubi- 
ge Theolog  selbst  sein  gutei  Recht  preiigiebt,  uiul  dem  Unglau- 
ben in  die  Hände  arbeitet,  und  dafi  namentlich  (lie  Theologie 
ali  Witseufchaft  durch  solche  Bestrebungen  nicht  gefördert  wer- 
den könne.  Die  notbweiulige  Folge  dieser  ErkenntuiXs  war  die, 
da£s  er  immer  mehr  die  Leistungen  derjenigen  Theologen  zu  be- 
achten begann,  die  durch  eine  tiefere  wissenschaftliche  Behand- 
lung der  Glaubenslehren  die  Aufgabe  der  Theologie 'in  unserer 
Zeit  XU  lösen  rersuchten.  Hier  ward  ron  den  theologischen 
Schriftstellern  ibm  ruförderst  Daub  yon  grofsem  Segen,  und  oft 
sprach  er  unvei  holilen  ans,  -wie  er  es  selbst  kaum  brgrpifp,  dafs 
•olcbe  Leistungen  in  der  Wissenschaft,  wie  die  Theologiimeua 
Ton  Daub,  ihm  so  lange  so  fern  geblieben  seien.  Schnell  schritt 
€^r  auf  der  begonnenen  Bahn  fort.  Er,  der  die  so  Yi(  [en  zu 
schwere  Arbeit  des  strengen  Denkens  incht  scheute,  und  mit  so 
ausgezeichneter  Gewandtheit  des  Geistes  nnd  so  reichem  speculati- 
ven  Tv^lpute  ausgerüstet,  nicht  zu  scheneii  brauchte,  er  gewann 
durch  das  Studium  der  neuern  Philosophie  bald  das,  was  ^eden 
Zweifel  beseitigen  muisie  riu  ksicliilich  des  Weges,  den  er  als 
Theolog  und  namentlich  als  akademischer  Lelirer  einzuschlagen 
habe;  er  gew  ann  die  Uebcrzeugung ,  dais  die  Vernunft  nicht  nur 
die  Fähigkeil,  sondern  die  IN oihwendigkeil  habe,  das  Heil,  das 
Gott  uns  offenbart  hat,  zu  erkennen  und  zn  lugreifen,  dafs 
uamentlich  die  Theologie  ihre  Aufgabe  nicht  anders  lösen  könne, 
als  indem  sie  das  Geglaubte  zum  Gedankeu  erhebt,  und  so  zur 
Evidenz  des  Vernunft  Wissens  bringt.  Da  mit  dieser  Ueberzeugung 
bei  einem  Manne,  in  dem  Alias  in  so  lebendigem  Zusammenhange 
stand)  Vieles  weichen  odet  tkh  doch  anders  gestalten  mufste,  was  aus 
•einer  mystitchea  Aichtiing^  herrorgegangen  war,  und  nur  bei  sol- 
cher Bichtuog  batt^eo  kMUite,  so  itt  nk  Aachi  in  nahen  und 
fernen  Kraiien  behanptet,  daft  ndt  Kleinert  in  den  leisten  Lebent» 
fahren  eine  gmüie  Yeränderung  rorgegangen  aaL  Diäte  Aende^ 
mng  aber  wird  in  der  That  nnr  dann  richtig  cni^faiac  nnd  be» 
nrthcUtf  wenn  man  sie  alt  Hne  Sricbauinng  bettaahtet,  die  bd 
^inen  Manne  ren  tolchens  Geiste «  ron  solchem  lebendigeu  Olan* 
heu  und  solcher  Liebe  anr  Wahibeit»  in  dem  seitherigen  Sntwi* 
chelungsgange  nelbwendig  bedingt  war»  und  frfther  oder  ipita^ 
berrortreten  mnfste;  und  wenn  man  nicht  ftbersiebt  oder  yer* 
kennte  dafi  AUetf  worin  Kleinen*«  Werth  betiandi  tein  Glaube^ 
leine  loebei  «euie  Weh(rhnlti||witf  aeia  Sita  nnd  telne  Trene  la 
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Berufe»  la  dieter  Aendemog  .alclrt  mm  migcfftlttdet '  gi^ltoh— , 
'totidera  sich  lioch  fcböiier  entwickelt ,  reicher  und  reiner  und 
krft(Hger  geworden  ist.  Und  so  ist  es  denn  erklärlich,  wie  diese 
an  und  für  sich  erfrenlicho  Entwickeluug  Kleinert's,  fftr  seine 
nächsten  Umgebungen  und  für  die  Wirfcsamkeit  in  «eiaem  Berole, 
so  hune  Zeit  er  demselben  auch  lebte,  Ton  so  groüsem  Segen  ge- 
worden ist.  Wie  sollte  auch  lür  die  wissenschaftliche  AuaibUduiig 
junger  Theologen  das  nicht  Ton  grofsem  Segen  sein,  wenn 
Lehrer  Ton  so  bewährter  Frömmigkeit  und  Wahrhaftigl^eit,  Ton 
solchem  lebeodigen  Christenglauben  durchdrungen,  ein  Zeugnils 
ablegt,  dafs  er  wicht  ärmer,  sondern  reiclier  geworden  sei,  seitdem 
er  sich  des  reichen  Inhalts  seines  Glaubens  nun  bewufst  geworden 
sei,  dafs  sein  Glaube  ihm  nicht  gefährdet,  sondern  gesichert  sei, 
seil  er  ganz  Eigenthum  seines  Wissens  geworden  ,  daf?  der,  an 
den  wir  als  Christen  glauben,  und  das  F.rlösmij^svverk,  das  er  roll- 
bracht,  und  die  Ileilslebre,  die  er  uns  oil'enbart,  nicht  das  Hell- 
dunlcel  suchen  müsse,  sondern  um  so  gröfser  und  herrlicher  erschei- 
ne, je  mehr  es  im  Menscht  n  licht  -wird,  und  je  mehr  der  Menscli  sich 
mit  aller  Schärfe  und  Kiaiheit  seines  Geistes  darüber  Rechenschalt 
giebt?  Oder  wenn  er  es  als  einen  Wahn  belvampfie ,  als  ein  Zei- 
chen wie  des  Ilüclimuihs  so  des  Unglaubens,  und  als  eine  Ver- 
sündigung gegen  den  Heilaud ,  —  wenn  man  eine  verhältnifsmä- 
fsig  immer  nur  kleine  Schaar  iu  der  christlichen  Kirche  „Christen, 
I.riöste  und  Kinder  Gottes"  nannte,  und  die  Uebrigea,  trotz  dem, 
dafs  sie  als  Glieder  der  Kirche  Christi  sein  Eigenthum  sind,  als  Kin- 
der der  Weil  betrachtete,  und  als.  uoch  deoi^  Teufel  gehörend  be^ 
jammerte  und  lichtete;  wemt  er  mit  aller  Schärfe  seiues  Geis|e# 
und  aller  Macht  seioer.  hinreifsendeo  Liebe  jot;  aXlem  tich  über 
Andere  Erhehea  und  roa  Anderen  Scheiden,  wie  Tor  #llem  Rich- 
ten und  Yerdammen  Andersgesinnter,  warnte»  und  die  T^rirrung/eu 
nachwies,  au«  denen  solche  .Geslunungeii  und  Handlungeii  her- 
Torgehen,  und  deren  gefährliche  Folgen  mit  der  ih|n  stets  i  Ire- 
nen Demuth  und  Wahrhaftigkeit  aus  eigener  Er&thrung  darlegte? 

Kimmt  man  nun  uoch  dazu  das  herzliche  Wolilvvollen ,  mit 
dem  er  Jeden,  der  Belehrung,  Kath ,  Trost  und  Hülfe  bei  ihm 
suchte,  stets  empfing,  und  zu  jedem  Liebesdicast  und  Opfer  bereit 
war,  —  die  freundliche  Nachsicht  und  Geduld,  die  ihn  nicht  mil- 
de werden  liefs,  Zweifel  und  Einwendungen  stets  von  Neuem 
anzuhören  und  zu  beantwortmi,  die  Bereitwilligkeit  endlich,  mit 
der  er  die  wenigen  freien  Stunden  jeder  Woche  steu  für  den 
freund schalkttchen  ITmgang  mit  seinen  jüngem  Freunden  hestimm» 
te,  —  so  ist  es  wohl  begreiflich,  wie  er  in  so  kurser  %eit  sich 
eine  so  allgemeine  und  innige  Liebe  erwerben ,  und  einen  so  gro^ 
Tsen  Binfluis  ausüben  konnte.  Er  rermochte  Alle  an  sich  ru  sie^ 
hen,  und  troti  der  yerschiedeniten  Ansichten  und  Bestrehungen 
für  die  heilige  Sache,  der  es  galt,  su  gewinnen.  So  hat  er  Tiefe 
an  sich  gelcMelt  durch  seine  Frömmigkeit  und  seinen  Glauben, 
und  hat  in  diesen  der  KtcciM  wMige  Diener  gewonnen,  weil  er 
fie  der  Wia«Mach«ft  gmomiea  hat,  weil  er  sia  ymn  declfoth-i 
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weiidigkeit  äet  wiMenichafilichrn  Durclibüdung  eines  Theologen 
übrrztngi ,  ru  rrnsfcu  Studien  angefeitet,  und  sie  dadurch  vor 
Tielen  betrübenden  Irrwegen  bewahrt  hnt.  So  hat  rr  Andere  au  §ich 
gesogen  durch  die  Schärfe  und  Tiefe  seines  Grhies  und  die  grofse 
Gelehrsamkeit,  und  hat  aucli  in  diesen  der  Kirche  würdige  Dieii'^r 
gewonnen,  weil  er  sie  dem  Glauben  gewouueily  und  lUT  ibrea 
heiiigea  Beruf  erwärmt  und  begeistert  hat. 

Im  Sommer  des  Jahres  1852  unternahm    er   eine  Reise  nach 
Berlin,  vorzüglich  seines  körperlichen  ZnsMmles  wegen,  der  durch 
sein  angestrrtTgtes  Ärbf^iten,  und  durch  die  Krankheit  und  den  Tod 
seines  damals  <  infigen  Kindes  bedeutend  gelitten  hatte.    Das  Wie- 
dersehen  seiner   nächsten  Angehörigen   und   theiiren  Lehrer  und 
Freunde,   die  Bekanntschaften,  die  er  in  Königsberg  und  Heriia 
anknüpfte  und  erneuerte ,  das  Wohlwollen  und  die  Achtung  ,  mit 
der  er  von  ausgezeichneten  Männern  empfangen  ward  (es  werden 
nur  genannt  Kiroloviii?,  J.  Schulze,  Marheineke,  Steffens,  und  der 
ihm  im  Tode  vorangegangene  Schleiermacher),  der  Heiz,  den  die 
Reise  schon  dadurch  ihm    gewähren   mufsre,   dafs  er  mit  einem 
freiem,  unbefangenem  Sinne,   auch  in   sclioii  Bekanntem  »nes 
fand  und  erkannte,  so  wie  endlich  die  ihm  lange  schon  nothweu- 
dige  Erholung  —  ^virkteu  so  Toribeilhaft  auf  ihn,  dafs  er  bedeu- 
tend gestärkt  nach  Dorpat  zurückkehrte,   und  mit  frischem  Muihe 
und  neuer  Freudigkeil  seine  Arbeiten  wieder  begann.      I>oc}i  tra- 
ten schon  im  Spätherbst  1853  «Pine  früheren  leiblichen  Bescliwer- 
den  wieder  stärker  hervor,  und  gewannen  bald  ein  bedenkliche* 
res  Ansehen.    Zwar  liefs  er  sich  dadurch  in  der  Erfüllung  seiner 
Pflichten  nicht  hindern,  las  bis  iu  die  letzten  Wochen  des  Jahres, 
snlem  —  d«  er  dtt  Hana  nicht  mehr  TcrltMen  konntet  —  in  sei- 
ner Srnbe«  hia  er  ginaltch  erichftpft  «tfbdren  intifiMe.  Schnell 
Wucht  7^tit   die  Krankheit  t    ein   Lnngenühelt    und  brachte 
Tlele  recht  schwere  Leiden  mit  tich.    "Wie  et  hii  Bmttleidenden 
hinig  der  Fall  tein  teil,  hielt  auch  er. lange  an  der  Hoffhuiy 
fett,  noch  geneten  au  kdnnen;  doch  ward  der  Gedanke,  dalt  er 
dieser  Krankheit  erliegen  werde,  bald  Yorhemcbend,  und  be> 
tiimmte  ihn,  eich  anm  Tode  in  hereitrn.    ITachdem  er  mit  teioer 
thenien  Ehegetrin  dat  heilige  Abendmahl  g/snotsen,  ordnete  er  mit 
der  grdltten  Gewittenhaitigkeit  Allet  in  teinen  hiesigen  Yerhältnif 
ten,  wobei  er  des  Geringsten  gedachte  $  er  betprach  wiederholeni' 
lieh  mit  teiner  LebenigeiäUirtin  Alles,  wat  ihr  kftnCikiget  Leben  be- 
traf, er  llbertmg  einem  Trennde  die  nothwendigen  Beaorgnngea 
nach  teinem  Tode,  namentlich  die  Sorge  für  seine  Nachgebliebe- 
nen, bit  der  Ton  ihin  selbst  zum  Vormund  ernannte  thenre  Freund 
und  Schwager,  der  Frediger  Maretch  in  Jastow  bei  Gammin  ia 
Pommern,  diese  Sorge  Übernehmen  könne,  und  stellte  et  dann, 
wie  es  dem  Christen  geziemt,  dem  Herrn  anfaeim,  ob  er  ihn  nna 
abrufen,  oder  dat  Leben  ihm  telber  und  Andern  ann  Heil  noch 
ficitten  wolle. 

Ton  der  Tag  und  Facht  nnermidlkh  nur  mit  Ihm  bntchii* 
tigten  Gattin  «nd  tei—B  uichateu  FreMudemMiAgiuhifaem  mit  g^oliir 
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Liebe  gepflegt,  eniscliUef  pt ,  nachdem  er  nicht  lange  vorher 
sein  Kind  gesegnet  und  es  Goti  empfohlen  hatte,  am  28.  Februar 
kurz  nach  Mitternacht,  leichter  aU  mau  gefürchtet«  und  ohne  ei- 
geuüicben  Todeskampf. 

Er  hiDterläfst  eine  tief  betrübte  Wittwe,  die  ein  wahrhaft  gf«. 
•egnetes  eheliche«  Leben  mit  ihm  und  durch  ihn  geführt,  und» 
Dank  sei*«  dem  Herrn!  dahin  gelangt  ist,  fromm  und  «liU  auch 

das  Tbeucrsie  hinrugeb<*n,  wenn  der  Herr  es  l*  rdcrt ,  —  eine 
Tochter  von  1^  Jahren,  die  des  Vaters  theures  Bild  der  Mutter 
«tetä  vergegenwärtigt,  euie  trnurende  bejahrte  Mutter,  die  in  ihm 
ihr  theuerste«  Erdengui,  ihre  Stütze  und  Hülfe  im  Alter  verloren. 
Ihn  betrauern  nicht  nur  die  nächsten  Verwandten  und  die  Freuq- 
de  in  der  !Nähe  und  Ferne,  nicht  nur  dif  Zuhörer,  denen  wohl 
das  Glück  nicht  leicht  wieder  zu  Theil  wird,  sich  um  solchen 
Meister  zu  sammeln,  ihn  bewei^ien  Wittwen  und  Waisen  und 
Koihieidf  nde ,  denen  er  leibliche  und  geistige  Hülfe  geboten. 

Diese  grofse  Theilnahme  sjjrach  sich  denn  auch  unTerkennbar 
bei  der  Begrabnilsieif  r  aus,  welche  am  9.  Man  Statt  fand.  Der 
Oberpastor  E  i  e  n  e  m  a  n  n  hielt  in  der  Stadtkirche  vor  einer  zahl- 
reicljea  Versammlung  die  Leichenprrdigt:  „Warum  der  Herr  wohl 
mit  den  gefördt  riesien  Menschen  oU  so  früh  und  schnell  aus  dem 
Leben  eilt**,  nach  Anleitung  des  Textes  B.  der  Weisheit  4»  10 — 14- 
XJnterzeichneter  sprach,  nach  dem  Wunsche  des  Verstorbenen,  am 
Sarge  gleichfalls  in  der  K.ircbe.  Am  Grabe  sprach  Professor  Sar- 
tor lus,  und  der  Sind,  theol.  Hillner  aus  Cnrland  im  Namen 
seiner  Gommilitonen ,  worauf  de^  Obeicpastor  Eieuemanu  di^ 
iarchliche  Einsegnung  vollzog. 

Ein  einfaches  Kreut,  mit  der  von  ilim  selbst  gewählten  In* 
Schrift:  „Herr,  gedenke  an  mich,  wenn  du  in  dein  Reich  kommst,**  • 
(Luc.  23,  44)  bezeichnet  das  Grab,  in  dem  er  neben  seinem  Kinde 
ruht.  Seine  dankbaren  Schüler  bi  absichtigen ,  ein  gröfseres  und 
dauerhafteres  Denkmal  auf  «ein  Grab  zu  setzen.  Von  der  Aner-  ' 
keniinng  seines  Werthes  und  Verdienstes  um  sie  und  ron  der 
Liebe  zu  ihm,  aus  der  )a  auch  dieser  Entschlufs  herrorgegaugen, 
lafst  sich  hoffen,  dafs  ne  es  daM  nicht  werden  bewenden  laf« 
sen,  sondern  dat  grdliie  und  schdntte  Denkmal^  da«  eiaem  täkm 
rer  werden  *  kann ,  ilini  dadurch  setten  werden  9  da6  tüe  In  üireni^ 
Berufe  ein  Zeu5nira  dafür  ablegen,  welebar  Segen  e«  gaweteuf 
•olcfcen  Lehrer  gehabt  stt  haben. 

Soll  das  Charakteristische  Kleinen's  schliefslich  zusammenge- 
fafst  werden,  soll  namentlich  das,  wohin  er  auf  dem  dargestellt 
rrn  Wege  seiner  Entwickelung  endlich  gelangt  war,  und  was  et 
nach  manchen  schweren  Kämpfen  errungen  hatte,  In  wenigen  Wortei« 
ausgesprochen  und  nacligewieeen  werden»  so  nol«  man  nicht  «o- 
wobl  die  einaetnen  «usgezelclineten  Fähigkelten  und  Eigenschaften, 
die  er  besaf«,  benrorheben,  «1«  ti elmehr  die  so  seltene  Einheir 
seiner  Geisteskräfte,  die  scMne  Vereinigung  Ton  Etgenschaftenf 
die  nns  Mnfig  nur  gesdiMeii  wxd  Tereimelt  entgegentreten,  und  , 
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Tor  allen  Dingen  dat,  dab  der  Orundztig  seine«  Wesen« «  seine 
Liebe  mm  Herrn ,  sich  in  Allem  nnrerkennbar  aussprach. 

Mit  einer  ansgeseichnetcn  Schärfe  vnd  Klarheit  des  Terstan- 

des  und  einer  seltenen  Tiefe  des  Geistes  verband  er  eine  Leben^ 
digkeit  und  Innigkeit,  ja  Zartheit  des  Gefühls,  die,  wohl  haupt- 
iiichlich  dieser  Verbindung  wegen,  Viele  oft  ftberrascht,  nnd  seine 
näheren  Freunde  nicht  selten  inoig  erirent  und  tief  bewegt  hat 
Mit  einer  GeleQirtamkeit  ansgerüstet,  die  wohl  Ton  Wenigen  in 
diesem  Lebensalter  schon  erreicht  wird,  und  mit  unermüdlichem 
Eifer  fortwährend  Schätze  des  Wissens  sammelnd  und  sich  aneignend, 
erhielt  er  sich  nicht  nur  die  Einfalt  des  Herzeus,  sondern  auch 
ein  reges  Interesse  und  die  volle  Empfänglichkeit  für  Alles ,  was 
des  Herzens  Bedürfnisse  bt  friedigt.  Je  mehr  er  durch  seinen  Be- 
ruf und  durch  seine  Studien  d<^!n  strengen  Denken  sich  ruwandte, 
je  mehr  er  sichtbar  npsegnrr,  fn  iid ig  auf  dieser  Bahn  foriscliritr,  de- 
sto gröfser  und  inniger  ersciii(  n  seine  Freude,  wenn  es  ihm  mög- 
lich ward,  auch  anderen  geistigen  Anforderungen  zu  genügen, 
wie  sich  dies,  —  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  —  in  den 
letzten  T.eheiisiahren  so  deutlich  aussprach  in  seiner  treude  ani 
Genüsse  der  classischen  Werke  uuseier  Dichter  i  und  iu  seiner  au- 
nehmenden  Liebe  zur  Musik. 

TTnd  alle  diese  schönen  Gahen  und  Kräfte,   alle  Geschicklirh- 
keiten  und  Kenntnisse,  ja  selbst  alles   zeitliche  Gm,   das   ihm  zu 
Theil  ward.   Alles  war  in  ihm  dem  geweiht,   den  er  über  Alles 
lieble,  Alles  befrachtete  er  stets  als  das  i'iund,  mit  dem  er  wuchern 
sollte,   zur  Ehre  seines  Ilerru  und  zum  Wohl  derer,  för  die  d^r 
Herr  sein   Leben  gegeben.      Ihm   war,   wie  es  die  Schrift  yom 
Christen  fordert,   Christus  All*  s  in  Allem;  Christus  war  ihm  der 
Weg,   und   die  Jfachfolge  Christi,  wie  sein  Beruf,  so  sein  Heil 
und  seine  Seligkeit.      Daher  jene  Entschiedenheit  und  Einheit  in 
allen    seinen  Bestrebungen,    daher    iene   Gewissenhaftigkeit  und 
Treue  im  Grofsen  wie  im  Kleinen,  daher  jene  stete  Selbstverleug- 
nung und  die  röllige  Hingebung  für  das,  was  ihn  als  »ahrheif, 
als  Recht  und  Pflicht  in  Anspruch  nahm.      Die  Rechenschaft,  die 
er  dem  Herrn  abzulegen  lidiLe,   leitete   und  bestimmte   ihn  stets. 
IJdher    wies    er,    auch    wenn    es    die    J  urJerung    der  reinsten 
Sache  galt,   alle  uulautern  Mittel,  allen   ungesetzlichen  Beistand 
sofort  Ton  sich.    War  er  der  guten  Sache  gewil»,  und  seines  Be- 
rufs, für  dieselbe  au  wirken,  und  der  Lauterkeit  und  Gesetzlich- 
heit der  ananwendenden  Mirtely  so  gab. es  auch  Oir  ihn  weiter  ' 
keine  R&cksicfat«  die  ihn  hätte  aufhalten  oder  behindern  kdunea. 
Wie  er  seihst  frei  war  ron  allen  )eneii  Ansprüchen  und  Anforde* 
rnngen.  an  andere  Menschen »  durch  welche  so  Viele  selbst  ihre 
Wirksamkeit  für  das  Gute  lähmen,  nud.  sich  nud  Anderen  das  Le-  • 
ben  erschweren  9  so  liefs  er  sich  auch  nie  dadurch  irre  maclien 
oder  hindern,  dafs  Andere  solche  persönliche  Rucksichten  ron  ihm 
wünschten  pder  forderten«     Entschieden  trat  er  stets  solchen  Zu* 
tnuthnngen  entgegen und  rügte  und  bekämpfte  das  Unrecht  ernit 
und  scharf;  und  doch  verschlossen  sich  im  AUgem^inen  ihm  we- 
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niger»  alt  ei  wolil  loiitt  tu  getcbelien  pflegt,  auch  die  Menan  d^ 
Ter,  die  weniger  rein  und  stark  da  standen.  Die  unrerlceiinbara 
Lautprkeit  und  Rechtliclikeit  seiner  Gesinnungen,  die  wahre  chriil- 
liche  Liebe,  die  auch  in  solchen  Kämpfen  sich  in  Worten  und 
Mienen  auttpracb,  die  Geduld  und  Willigkeit  im  Tragen  und 
Ertragen  dessen,  was  Andere,  die  viel  nachsichtiger  und  nacfagSe» 
biger  sind,  nie  ertragen,  weil  es  ihre  Person  antastet,  das  Allet 
ßihiete  ihm  so  viele  Herzen,  und  erfüllte  häufig  auch  diejenigen 
mit  Achtung  für  ihn,  als  deren  Gegner  er  auftrat. 

Christus  war  ihm  die  Wahrheit,  daher  ging  Ihm,  der  den 
Herrn  über  Alle«  lieble,  die  Wahrheit  über  Alles.  Daber  sein 
unerm^dlichet  Forschen  und  Streben,  die  Wahrheit  immer  tieler 
und  lebendiger  tu  erlassen,  das  ihn  auch  ror  jener  Terirmng  be- 
wahrte, abanschHefsen,  und  sich  mit  dem  zu  genügen,  was  man 
gewonnen.  Daher  auf  der  einen  Seite  seine  Festigkeit  und  Un« 
biegsamkeit,  wo  es  die  Vertheidigung  der  Wahrheil  galt,  auf 
der  andern  Seite  ahcr  auch  TTubefangeuheii  und  Gerechtigkeit 
im  Auffassen  nnd  Prüfen  anderer  Ansichten,  )pne  grofse  Fähigkeit 
und  Willigkeit,  in  Ansichten  und  tJeberzeuguiigpn  Anderer  ganz 
einzugehen,  und  gewissenhaft  nach  der  Walirheit  zu  suchen;  da- 
ber auch  seine  stete  Bereitwilligkeit ,  sofort  dem  Gegner  nachzuge- 
hen, und  die  eigene  Ansicht  aufzugeben,  sobald  er  erkannte,  dafs 
sie  nicht  mit  der  Wahrlieit  bestehen  konnte;  daher  dieses  schiulle 
Freiwerden  von  vorgeiaisten  Meinungen,  die  er,  auch  wenn  er 
mit  ihnen  Viel«>s,  was  ihm  lieb  geworden  war,  fallen  lassen  muiste, 
sofort  fallen  liefs,  um  nicht  der  Wahrheit  zu  widerstehen. 

Christus  war  ihm  das  Leben;  daher  war  sein  Leben  das  Le- 
ben der  Erlösren  nach  der  Schrift ,  ein  stetes  Absterben  des 
fleischlich  gesinnten  Menschen,  ein  stetes  Wachsen  des  Erlösten 
in  aller  Gottseligkeit  und  Frömmigkeit.  Daher  war  auch  sein 
Glaube  sein  LeLea  iu  dem,  an  den  er  glaubte;  sein  frommes, 
sein  reiches,  sein  liebereiches  Leben,  die  Frucht  und  der  voll* 
gültige  Zeuge  seines  Glaubens,  Sein  Glaube  war  wahrliaft  ein 
Uimnielslicht ;  denn  er  verbannte  die  Finsternifs,  und  erleuchtete 
immer  mehr  Alles  in  ihm,  und  machte  ihn  immer  fähiger,  Alles 
in  der  Wahrheit  und  die  Wahrheit  in  Allem  zu  erfassen.  Von 
ihm  gilt  das  Wort:  er  wufste,  an  wen  er  glaubte,  und  weil  er 
das  wufstc,  so  stand  er  freudig  und  gewifs  da,  wie  stets  bereity^ 
so  auch  fähig,  Rechenschaft  zu  gebeu  von  seinem  Glauben,  und 
für  ihn  su  seugen  und  für  ihn  eu  gewinnen  durch  Wort  nnd 
That. 

In  diesem  Geiste  stand  er  reich  gesegnet  da  und  reichen  Segen 
in  allen  LebensTerhältnissen  rerbreitend;  als  Gatte  wahrhaft  desi 
Herrn  Wort  erföllend»  dals  der  Mann  dem  Weibe  sein  soilf  vrai 
Christus  der  Gemeinde  ist»  mit  ihr»  die  mit  ihm  ein  Leib  war« 
auch  geistig  immer  mehr  «uaammenwachsend»  und  mit  hingebender 
Iiiebe  sie  stets  fordernd  f&r  das  Reich  Gottes;  als  Tater  innig  und 
dankbar  des  Yaterglücks  sich  erfreuend,  und  wie  bei  der  Geburtf 
aa  beifU  Sarge  des  Kiniies  in  ihm  die  Himmelsgabe  erkennend  und 


elirnul,  <lie  der  Herr  ihm  anyenraiif,  iintl  die  er  dem  Herrn  wie- 
dfrg(  hc  n  müsse.  So  stand  er  als  Amtsgenosse  und  Freund  da  zu 
den  Genossen  und  Freunden;  wahr  und  offen,  redlich,  trni  und 
liebreich,  und  so  empfänglich  und  dankbar  für  alles  Gute  und 
Liebe,  auch  für  das  geringste,  das  ihm  von  Freunden  er'wieseu 
ward.  So  btaiui  er  da  in  seinem  Beriile  als  Lehrer;  eine  Zierde  i 
dieser  Universität,  wie  dadurch,  was  er  seinen  Zuhörern  war  und 
bot,  80  dadurch,  was  er  als  Schriftsteller  leistete,  uud  durch  die 
Anerkennung i  die  er  als  solcher  fand,  selbst  bei  Männera»  die 
ihren  Antichien  gemäfs  als  seine  Gegner  im  Felde  des  Witteni 
anfiraten» 

So  stand  er  da  als  christliches  Gemeindeglied,  ein  erhauli-  > 
ches  Muster  ond  Vorbild  ^nes  wahrhaft  gottgefälligea  Christen: 
stets  das  Ange  lur  himmlischen  Helmaih  gewandt,  nnd  das  suchend, 
was  droben  ist,  nnd  dadurch  das  Erdenlehen  heitigend  nnd  mit 
frommer  Liebe  umfassend ;  stets  am  Wort  Gottes,  als  an  dem  Schau, 
an  dem  sein  Herr  hing,  festhaltend  nnd  daraus  schöpfend,  nnd 
dadurch,  daXs  er  wahrhafk  daran  Hielt  und  daraus  schöpfte,  anch' 
unermüdlich  in  )enem  reinen  und  unbedeckten  Gottesdienste»  den 
die  Schrifl  darein  setst,  dafii  wir  Wai#en  und  Wiitwen  in  ihrer 
Trübsal  besuchen,  und  uns  ron  der  Welt  unbefleckt  erhalten. 

Gedruckt  ist  ron  Kleinert^s  Arbelten: 
I«   ITeber  die  Aechtheit  sämmtlicher  in  dem  Buche  Jesaia  em- 
haltciien  Weissagungen.     Ein  kritischer  Tersuch  von  Adolph 
Friedrich  Kleiner t.    Erster  Theil*    Berlin,  bei  Reimer»  1839* 
(XVl  S.  Vorrede,  GlY  S.  Einleitung,  und  492  S.) 

3.  Recension  yon  Hengstenberg's  Ghristologie;  in  Tholuk's 
litterärischem  Anzeiger.  Erster  Artikel.  1830.  Nr.  69 — 7Ö.  Zweiter 
ArtikeL  I831.    Nr.  26  —  29.    Dritter  Artikel  1832.    N"r.  22  —  27. 

S,  Diem  fettum  FI  Dec.  Nicolai  L  ia^eraioris  et  domitü  noUri 
longe  clemeatissimi,  sacro  nomini  dicatum»  universitatis  litterarum  Dor- 
patensii  civibus pie c^Ubrandum  indicit  Adolphus  Friderieus  Klei^ 
nert  Dr, ,  theol  txeget,  et  lingg.  Orientt.  P.  P.  O.  hust  obsertfoHih- 
num  ad  diffociUora  Ubri  iMoiani  loea  faseic»  I.    JDüfpaif  mdcccxxx. 

4.  Kede,  gehalten  bei  Eröffnung  des  theologischen  Seminars 
der  Kaiserlichen  Vniyersität  Dorpat  den  2^  Januar  1851«  St.  Pe- 
tersburg 1831. 

5.  Ueber  die  Entstehung,  die  Bestandthcile  und  das  Alter 
der  Bücher  Esra  und  Ifehemia.     In  den  Bciiräf^t  n  %n  den  thoolo-  ' 
gi sehen  Wissenschaften  Ton  den  Professoren  der  Theologie  xtt  jDor- 
pat.    Erster  Bd.  Hamburg,  bei  Perthes,  1832.  S.  1—504, 

6.  TJrbfr  den  Regierungsantritt  des  Artaxerxes  Longima« 
uns.  Im  zweiten  Bande  derselben  Beiträge.  Hamburg  1853,  S. 
l  —  232. 

7.  Anhang  und  Jfachtr  i^o  zu  der  Abhandlung  über  den  Ar- 
taxerxes.   In  demselben  «weiten  Bande  der  Beiträge.  S.  364-— 416. 

i 
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Recemion  ron  Olshauscn'»  biblisclicm  Commcntar  über 
sämmtliche  Schriften  des  neuen  Testaments.  Erster  l^d.  id^i.  '/wei- 
ter Bd.  1852.  In  den .  Berliner  Jahrbüchern  für  wissi^nschaiiiiche 
Kritik,  1855  >  ^  >wei  ArtiltelD,  September  und  November. 

J.  Walter. 


LXU. 

LiTTBRARISCH*  STATISTISCHE  MlSCRLLEN» 

15.  April  warcl  zu  Odessa  Oie  daselbst  neu  gegründete  Kreis- 
schule  feierlich  erolTnet.  Die  Errichtung  von  Elementarschulen  in 
den  Yorttädteu  Odetsa's  und  deu  umlie^eudeu  Dorüero  wird  vor- 
bereitet« 

Am  2«^.  Marz  ward  in  der  Stadt  Luch  (Gouvt.  Kosiroma)  eine 
EleinciaarscJiula  ieierlich  eröilnet.  Die  Zahl  der  Schüler  belief  sich 
auf  30.  Au  l>eiträgen  für  die  Schule  waren  von  Privatpersonen 
1350  Rbl.  Bco.  baares  Geld,  Bücher  für  565  Rbl.,  und  andere  Lehr- 
biUisoilttel  für  185  Rbl.  eingegangen.  An  jährlichea  Beiträgen 
wmn  ingeiagt  553  Rbl.  Bco.  Der  Stadtrath  contribidrt  sum  Se- 
iten der  Scbttle  400  RbL  jährlich. 

In  der  im  Jabre  1831  beim  St.  Fetenbnrgitcben  Zeugbanae  lur 
Bildung  geschickter  Meisterleute  und  Handwerker  für  die  Arsenale 
für  85  Cantonisten  errichteten»  im  Jahre  1826  auf  100  Zöglinge  er- 
weiterten technischmi  Schule  fand  am  16.  April  d.  J.  in  Gegenwart 
mehrerer  der  ausgezeichnetsten  Artillerie -Generale  eine  Prüfung 
derjenigen  Zöglinge  Statt»  die  ihren  T^ntrrrichi  in  dieser  Schule 
beendigt  haben.  Es  erstreckte  sich  dieselbe  über  folgende  Gegen- 
stände, welche  in  dieser  Schule  seit  dem  Jahre  I833  gelehrt  wer- 
den: 1)  Arithmetik  in  ihrem  ganien  Umfange,  wie  auf  allen  ho- 
hem Schulen.  3)  Geometrie,  Trigonometrie,  Algebra  und  die  Lehre 
Yon  den  Kegelschnitten,  mit  Anwendung  auf  die  Handwerke,  da- 
mit die  Zöglinge  sowohl  Flächen  messen,  und  den  kubischen  In- 
halt von  KorpfTu  ermitlpln,  als  auch  Zeirluiungcn  von  Mnschiiifn, 
und  ebpiiso  auch  Maschinen  nach  vorgelegreu  Zeichnungen  verfer- 
tigen lernen.  3)  Die  Anfangsgründe  der  Chemie,  niid  brsouders 
"""der  Metallurgie;  zugleich  erhallen  die  Schüler  tlieoretischen  und 
praktischen  Unterricht  in  der  Stürkgi<  Jscrei ,  ihrem  ganzen  Umfange 
nach.  4)  l"  besondern  Classen  w'ivd  das  Schmiede-,  Tischler-  und 
Zimmcihand  werk  ausführlich  gf  h  lirt.  5)  Französisch  und  Deutsch. 
In  diese  Scliule  werden  Kinder  von  Personen  freien  Standes,  vor- 
zug-iweise  die  Söhne  der  bei  den  Arsenalen  angestellien  Meister- 
leutc  uiiter  der  Bedingung  aufgenomiufn ,  dais  sie  sclion  in  deu 
Aniangs^ründeu  der  Arithmetik,  bewundert  sind,  uud  einige  Debung 
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in  den  Handwerken  betitsen.  Kach  Btandigimg  dea  ITtttecricliii 
aittd  die  ZOgUnge  rerplliclitet,  der  Krone  40  jähre  lang  an  dienen. 


In  dem  Generalbericbl  det  MinUtera  dea  Kaiierlicben  Hofes 
fibet  daa  Minuferim  der  ^panagm  für  I833  finden  lieh  über  die 
stt  diesem  Minltterinm  gehörenden  hehranUakwn  folgende  Ifodien: 

1.  Die  lanämrthächafiUehB  L^AranstaU.  Vach  Vollendung  der 
Banten  für  dieselbe  nach  dem  Allerhöchst  bestätigten  Plan  ist  diese 
AnsMlt  Im  October  1833  «rdfihet  worden,  und  schon  werden  darin 
050  Banerhnaben  unterrichtet.  Bie  eine  HUfte  der  Zöglinge  wird 
liglich  nach  der  wechselseitigen  Lehrmethode  im  Lesen  und  Schrei« 
ben  nnterrichtet»  die  andere  verrichtet  alle  Arbeiten  bei  der  Lehr* 
anstalt,  bei  welcher  aufser  den  Handwerksmeistern  weder  ander- 
weitige Arbiter,  noch  eine  Dienerschaft  sich  befiudeL  Dergestalt 
haben  sie  Tora  Octobermonat  bis  snro  Eintritt  des  Winters  einen 
Canal  Ton  397  Faden  Länge  inr  Austrocknung  des  der  Anstalt  ge^ 
hörigen  Landes  graben,  nnd  sur  Frühlingszeit  elf  Dessiatinen  Neu- 
land urbar  machen  können.  Im  Laufe  des  Winters  haben  äe  mit 
Srfolg  Unterricht  in  rerschiedenen  einfachen  Handwerken  erhal* 
ten»  al«  ini  SchnHdfr-,  Schuhmacher-,  Schmiede-,  Tischler-^  Drechs- 
ler-, Weber-  und  Top^rhandwerk.  Sie  haben  für  sich  ihre  Klei- 
dung und  Wäsche  besorgt,  und  einen  Theil  der  nöthigen  Acker- 
Werkzeugc  verfertigt. 

2.  Die  Lajidmesserschule.  Die  ZögUngo  derselben  beschäftig- 
ten sich  im  vorigen  Jahre  mit  praktischen  Arbeiten  in  der  Umge- 
bung Ton  Krafsnoje-Sselo,  und  nahmen  einen  Plan  über  4-23  Des- 
siatinen Wald  auf.  Sechs  Zöglinge,  die  ihren  Cursus  mit  Erfolg 
yoUendet  hatten,  wurden  au9  der  Schule  eutlassen,  und  sum  Diepft 
In  den  Apanagecompioirs  bestimmt. 

3.  In  den  Hauptlehranstalten  zur  Bildung  von  hehrem  werden 
die  Zöglinge  für  ihren  Beruf  vorbereitet.  Drei  Zöglinge  der  Ilanpt- 
fchule  in  Krafsnoie-Sselo  werden  jetzt  mit  ISuizen  zur  Auweisuug 
der  wechselseitigen  Lehrmethode  in  der  lan4wirth8cliafUichen  Lebr- 
gu$(aU  gebraucht. 


Die  Eröffnung  der  praktischen  landwirth^chaftlichen  Lehranstalt 
zu  j4lt-Kiisfhf\{r^  am  ^^5-  ^'       (S.  oben  S.  472),  welcher  auch 

Seine  Excel  lenz  der  Herr  Curator  dea  Dorpater  T.ehrbezirKs,  Baron 
von  der  Fahlen,  beiwohnte,  wurde  durch  eine  Rede  de»  Direclors 
der  Anstalt,  Professors  Dr.  Schmalz^  in  der  er  das  Leben  Thaer's 
und  dessen  Verdienste  um  die  rationelle  Behandlung  der  Land- 
wirthschaft  sclüklerte,  und  durch  ein  glänzendes  Festmahl  gefeiert. 
Die  Z  ihl  der  Zöglinge  belief  sich  zwar  erst  auf  sieben,  was  aber 
theih  dem  sjiäten  Bekanntwerden  über  die  Eröffnung  des  Instituts, 
theils  dem  Umstände  beizumessen  ist,  dafs  mehrere  Zöglinge  erst 
nach  Beendigung  der  vom  Prof.  Schmalz  bedbsichtis,ten  wissen* 
schaftlichen  Heise  (S.  oben  S.  382)  eintreten  wollen.  Alsdann  wer- 
den auch  die  vom  Herrn  Finauzminister  fiir  das  Instuut  bestimm- 
ten acht  Zöglinge  eintreffen.     Der  Eigeuthümei  des  Gutes ,  Herr 
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Lantl  marsch  all  t.  Lipbart,  läfsi  sich  das  Wohl  der  Anstalt  eifrigst 
angelegen  sein.  Dem  Director  hat  er  das  in  schönem  Stil  neu 
aufgeführte  Gutsgehäude  zur  Wolniung  überlassen;  ein  zweites 
"Wohnhaus  ist  für  den  luspector  der  Anstalt  und  für  den  Gutsrer- 
■  Walter  erbaut;  auiser  dem  schon  früher  für  das  Institut  selbst, 
zu  Hörsälen  und  Wohnungen  für  die  Zöglinge,  bestimmten  Gebäu- 
de ist  noch  ein  älteres  herrschaftliches  Wohuliaus  zu  demselben 
Zwecke  in  Stand  gesetzL 


Zur  Griindung  einer  Lehranstalt  für  Kinder  unvermof^ender  Edtl- 
leute  in  der  Stadt  Jaroslaw  ist  Toii  mehreren  (56)  Edelleuten  des 
dortigen  Gouvenu  meuts  eine  Summe  von  6556  iUd.  subscribirt 
-worden,  darunter  vom  Titttlärrath  E.  Kaumow  1200  Rbl.,  vom 
Fürsten  N.  Menschikow  671  Rbl.,  Yom  Fürsten  S.  Golizyn,  Grafen 
A«  Tonnafsow  und  Gardestabtcapitftin  D.  Gorichwostow  rou  iedetn 
500  AM. 

Zweihundtiri  twölße  Sitzung  der  CurländUehen  fGeseUsehafl  fSr 
Xtitteraiuf  und  Kmat,  Mitan,  am  2.  Mai.  —  STacbdem  der  stell- 
vertretende Secreiär,  Dr.  FUUcher  ü!>er  die  im  Laufe  de«  vorigen 
Monats  eingegangenen  Geschenke  berichtet  hatte»  trug  Herr  Leon" 
hard  Ztowenaifin  die  zweite  Abiheilung  seiner  Abhandlung:  yydie 
^  Verbreitung  der  Buddha -Religion  In  Asien»  nachgewiesen  durch 
die  historischen  Nachrichten  Asiatischer  Yölker^S  'vo'*  — 
^chlnls  der  SitiuDg  verlas  Dr.  FUUcher  einen  Aufsan  des  Herrn 
Kegierungsarchivars  Zigra:  »»Zur  Chronik  des  Guxländischeii  Gott* 
vernemeuts  für  das  Jahr  1833"* 


In  der  am  11.  ApHI  d.  J.  gehaltenen  Sltxitng  der  Ge^eUachaft 
Jur  GetehiMe  und  jütertkimukunde  Bufilande  in  Moskau  ward  vor* 
getragen:  1)  ein  Schreiben  Sr. Eminem  des  Metropoliten  von  Kiew 
Bugmu*^  13  Hn  Kiew  aufgefundene  sechseckige  Silberbarren»  wahr- 
acheinlich  alte  Rubel ,  betreffend;  2)  ein  Schreiben  des  Mitgliedes 
Jlf.  Diew  iiber  mehrere  die  Stadt  Schu)a  (Gouvernement  Wladimir) 
betreffende  Urkunden»  welche  der  Elaufmann  W.  Borifsow  daselbst 
gesammelt»  nebst  der  Abschrift  sweier  von  diesen  Urkunden;. 
3)  eine  von  dem  Präsidenten  Wlrkl.  St.  R.  MaUnowisiy  Yetiatste 
Biographie  des  Boiareu  Artamon  Ssergejewitsch  Matwejew»  Chefs 
der  ehemaligen  Reichsgesandtschaftsprikas.  —  An  Geschenken  wa- 
ren besonders  eine  bedeutende  Anzahl  von  Kussischen,  Arabi- 
schen, Tatarischen  u.  a.  Münxen  in  Gold«  Silber  und  Kupfer  von 
verschiedenen  Personen  dargebracht. 


Der  jirekimandrit  Daniel  in  Moskau »  der  sich  in  den  Jahren 
1819  idSl  bei  der  Russlachen  Mission  in  Peking  befand «  hat 
von  dort  ein«  ausgewählte  Chinesieehe  Bibliothek  mitgebrachu  Der 
in  Ghinesiecher  und  Russischer  Sprache  verfafste' Katalog  dersel- 
ben» terrällt  in  zwei  Abiheilungen:  christliche  and  heidnische  Bü- 
cher.,  -Die  erstere  Abtfaeilung  enthält  61»  die  leiziere  11$  Bände. - 
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«Jen«  find  thm^t  von  Missionären,  theÜs  rdfl  Cfiintt^i  die  titoi* 

Chriftenihum  bekehrt  worden,  überselit,  und  ausichliefslich  kirch- 
lichen und  thpologischen  Inhalts.  Unter  den  letzteren  befinde 
aich  auch  pohtisciie,  juridische,  mythologische,  historische  und 
^eo^j^raphische  AVrrke.  Der  Archiinandril  Daniel  hat  übrigens 
selbst    mehrere   Werke    ans    dem  Rtusifcb^ll  isM  Cfaioetitcbe  uad 

auf  die^eia  int  Auisitciie  überteuu 


Vacli  Br^ibniig  des  dnrcli  einen  JklSeililkliateii  üktt  rem  tu 
Oecemte  I8i6  bettitigten»  dem  dirigirenden  Senftie  inr  AnfbewnV 
mng  Ikbergebenen  Teatnment«  des  kflnHch  yentorbenen  Öenenili 

TOu  der  Artillerie  ,  Grafen  Alex&i  Andf^twit^ch  JtrakiMeh^ew^ 
find  iich  in  demselben  die  Bestimmung,  dal«^  wenn  er  tterben. 
•ollie«  ehe  er  sich  eiuen  Erben  ernannt  bälte,  er  diese  Sir* 
aennnng  Seiner  Maj^täi  dem  Kaiier  anbeimstelle.  T)a  nun  der 
Testator  keinen  Erben  ernannt  hat,  so  hat  Seine  Majestät  durch 
einen  AUerhöcIvten-Ukas  rem  6*  Mai  d.  J.  befohlen:  i)  das  vom 
Ttsiator  binterlassene,  ihm  für  seinen  Dienst  verliehene  Gut  Gm-  , 
iine  mit  allem  demselben  angeschriebenen  beweglichen  Yermdgen« 
wie  tolches  im  Testamente  des  Grafen  Araktsche^ew  und  den  am 
11.  Juni  1831  gleichfalls  Allerhöchst  bestätigten  Ergänzungsartikelu 
«u  demselben  verzeichnet  ist,  dem  Nowrtorodschen  CadettencorpM 
«um  ewigen  und  nngeiheiltcn  Besitr,  nach  Grundlfige  der  oben- 
genannten Urkunde  und  mit  genauer  Befolgung  aller  auf  die  Ver- 
waltung dir^ses  Vermögens  Bezug  habenden  Bestimmungen  des 
Erblassers,  zu  übergeben,  und  die  Einkünfte  des  Gutes  für  die 
Erziehung  der)enii^pn  jungen  Edelleufe  %n  verwenden,  die  den 
bestehenden  Verordnungen  geniäls  in  dieses  Corps  eintreten  wer- 
den* 2)  Dieses  Corps  soll  in  Zukunft  das  NoWgorodsche  Cadet- 
tencorps  des  Grafen  Ar  iktschejew  getiaunt  werden ,  und  aus- 
schliefslich  das  Familienwappen  desselben  fiiliren.  3)  Die  Ver- 
waltung des  testamentarisch  vermaciuen  untlieilbaren  Vermögeus 
wird  ^em  Oekonomiecomiie  des  Corps  übergeben,  dessen  Siuun- 
gen  der  jedesmalige  Adelsmarschall  des  Kreises  Nowgorod,  in 
welchem  das  Gut  liegt,  als  beständiges  Mitglied  beiwohnen  soll. 
4)  Wenn  in  der  Folge,  uiclit  vorauszusf liender  Umstände  wegen, 
dieses  Cadettencorps  aufgelöst  werden  sollte,  so  fällt  das  untheil- 
hare  Vermögen  nebst  dem  IS^amen  und  Wappen  des  Grafen  Arak- 
tscheiew  unter  denselben  obigen  Bedingnngeu  deni)cnigen  Erzie- 
hungsiuätitnte  junger  Edelkuic  zu,  auf  welches  die  Rechte  und 
Vorzüge  des  vorigen  Cori^s  übergehen.  5)  Da  der  Graf  Araktsche- 
$ew  noch  bei  seinen  Lebzeiten  ein  Capital  von  3^9^00  Rbl.  depo** 
nin  hat«  um  von  dessen  Zinsen  im  Nowgorodseben  Cadetiencorps 
die  Sghue  des  uubemittelten  Adels  der  Goareraements  ]r<mgorod 
und  Twer  eniefaen  su  lassen«  und  er  dabei  die  Be^agnng  ge« 
Bliebt  bet,  dafs  das  Reebt  die  Gandidaten  in  wftblen,  uadi  sei* 

^  nem  Tode  seinen  Erben  sakommen,  im  Fall  aber  weder  er«  nudi 
sein  Erbe,  junge  Adlige  cur  Aufnabme  in  das  Garft  emeno»«  das 

Wablrecbt  den  AdelsmarscbäÜeu  anbeim  filleu  suMa-r  so  wird 


6ie  Zulttinft  ^ie  Etn^nunng  der  in  das  Gadett&acorpt  de«  Gimüeiv 
Araktschejew  aufrunehrneiulen  iungen  £delleute  den  GoQTerne- 
meutsadelsinarschälleii  yon  Nowgorod  und  Twer  überlassen,  und 
zwar  in  der  Axt,  daXt  der  eine  to  riel  Candidatea  eruenue»  wie 
der  andere« 


In  einer  besonderen«  rom  3.  April  1835  daflnen  nnd  am 
April  desselben  Jabres  Allerbdchst  bestätigten  Urkunde  bat  der 
Graf  jtraktsekejew  einen  Preis  für  dis  gelungenste  Gesckiehi^  der  Re^ 
gienmg  Alex<mdere  L  gesdftet.  Djniach  soll  ein  von  Ihm  im  J« 
1833  in  der  Reichsleilibank  auf  «tiusessius  niedergelegtes  Capital 
Ton  50,000  Rbl.  Bco.  daselbst  bis  zum  J.  1925 1  d.  i,  bis  tum  Ab-' 
lauf  Ton  100  Jahren  nach  dem  Tode  Kaiser  Alexander»,  >iieb8e 
Zinsen  und  Zinseszinien  ungeschmälert  und  unantastbar  yerblei- 
ben.  Alsdann  sollen  yon  der  Summe,  zu  welcher  ^enes  Capital 
angewachsen  sein  wird  ,  drei  Viertel  demjenigen  Kussischen 
SchriftsU'Uer  als  Preis  znorkannt  werden,  der  die  beste,  TOllslAn* 
digsie,  autlu  ntischste  und,  auch  in  Rücksicht  des  Srils,  gelungenste 
Gtschichte  der  Uef^rerung  des  Kaisers  Alexander  I,  von  Rujsland 
in  Kussischer  Sprache  verfafsl.  Das  TTrtheil  über  den  Werth  der 
Bewerbungsschrifien  und  über  den  Vorzug  d<  r  zu  krönenden  un- 
ter ihnen  toll  Aov  obersten  wissenschaftlichen  E(  hörde  Rufsiands, 
^  welchen  Kamen  sie  auch  zu  der  Zeil  führen  möge,  zustehen. 
Das  Billei  der  Russischen  Reichsleihbank  auf  obige  ^',0,000  Rbl.,  iit 
welchem  auch  der  irrmin  bemerkt  ist,  wo  tliese  Summe  nebst 
den  Zinsen  gehoben  werden  darf,  ift  in  der  i)i  posiieiicasse  des 
St.  Petersburgischen  Erziehungshauses  deponirt.  Die  Kaiserl.  Aka- 
demie der  Wissenschaften  ist  von  dem  Testator  ersucht,  nach  sei- 
nem Tode  diese  seine  testameutarischft  Verfügung  sowohl  in  den 
Moskau'scheii  und  St.  Petersburgisi  }i<  ii  Zeitungen,  als  auch  in  T.on-  ' 
Jon,  Paris  uud  Berlin  bekannt  i\x  machen,  damit  diese  patrioti- 
•cbe  Stiftung  im  Laufe  eines  Jahrhunderts  nicht  in  Vergessenheit 
gerathe.  Zu  Anfang  des  J.  1915  isi  sowolil  die  Reichsleihbank, 
yro  die  gedachte  Summe  niedergelegt  ist,  als  auch  die  Russische 
Akademie  der  Wissenschaften  verpflichtet,  diese  testamentarische 
Terfftgung  in  allen  sn  jener  Zeil  erscheinenden  Russischen  und 
ausländischen  Zeitungen  bekannt  su  machen,  mit  dem  EenurkiUy 
dalk  nunmehr  die  Zeit  der  Bewerbung  heranrücke,  und  mit  Hinzu- 
lügung  einer  Angabe  über  den  Werth  des  zum  Preise  bestimmten 
Capitalii  da  dann  diese  Summe  auch  für  die  noc^  übrigen  zehn 
Jahre  mit  Genauigkeit  berechnet  werden  kann«  Tor  dem  i. 
Jaunar  1925  haben  die  Bewerber  ihre  Schriften  mit  beliebigen  Mot- 
tos, rertehen  an  die  Akademie  einsnienden.  Ein  tu  )eder  Bewer- 
bungstchrift  bimngefügter  besonder«  rersiegelter  Zettel  mnfs  den 
ITamen  dea  reip.  Yerfassers  eRthaften»  Die  Akademie  beprüft  die 
eingesandten  Werke  mil  Beobachtung  der  Formalitäten,  die  gegen- 
wärtig bei  den-  von  der  Akadmnie  etUieilten  Preisen  eingeführi 
sind ,  und  erkeimt  am  Id.  December  1915  dem  Terfatser  des  ror- 
lAglichctei»  Weskca  «1«  Paeia  da«!  Tiefiel  4tot  depooltien  CapitaU 
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nebat  Zinien  zti.  Bat  Tierte  Tiemi  des  €aptiaU  mll  wr  Hcf  iMn 
gäbe  det  gekrönten  Werkes  in  einer ,  nacb  dem  dsamnniaHgeii 
Standpunkt  der  Typographie  mdglicbst  Tollkonunoneii  Antatattaiif 
mit  Hiniufügnug  eines  in  Kupfer  gestochenen  Bildnisse»«  Alexan- 
ders I.  und  erklärender  hislorischer  Pläne  iinc!  Cliarten  rerwendet, 
und  keines  ron  den  zu  druckenden  10,000  Exemplaren  theurer 
Terkauft  werden,  als  wie  viel  rs  Errechnung  der  Ausgaben 

zu  stehen  kommt.  Aus  der  nach  Bcsirt  itung  der  Herausgahe  des 
gekrönten  Wf  rkc3  ührigbleibeiu!*  n  Summe  wird  demjenigen  J^iit- 
bewerber,  dessen  Werk  tlrm  gekrönten  am  nächsten  l>ouinit,  ein 
Accessil  ausgesetzt,  so  wie  noch  zwei  Preise  von  gleichem  Werthe 
für  die  Uebersetzungen  des  gekruiiK  tj  Werkes  ins  Deutsche  und 
ins  T  ran/ösische.  Das  aus  dem  Verkauf  des  gekrönten  Werkes  ge- 
löste GcUl  kann  zur  Heransgabe  obgedachter  Uebersetzungcn  ver- 
wendet werden.  — •  Das  Capital  von  50,000  Rbl.  wird,  zu  dem 
jetzt  gesetzlich  angenommenen  Zinsfufse  a  4?  berechnet,  im  J.  1925 
auf  die  Summe  Yon  1,918,960  Rbl.  angewachsen  sein.  Hiernach 
wäre  oer  höchste  Preis  1,(^^^220  Ebl.  und  der  yierte  Theü  des 
Gaoseu  4791740  Rbl. 


Der  Ilrrr  Dirigirende  cl*"?  Ministeriums  des  öfFeutliclien  Unter- 
richts,  Minister  -  College ,  Grheinierath  und  Ritter  S.Uwarowy  ist 
Allrr^nädi^st  zum  Minittcr  des  öffentlichen  Unterrichts  ernannt  wor* 
deu. 


Tom  Adel  der  Goureruements  Grodno,  Wilna  nncl  Nishego« 
fod  und  der  Frorinz  Sjelostok,  sind  zu  Ehrencuratoren  der  dorti- 
gea  Gymnasien  der  Kamtnerherr  Fürst  Constantin  Radziwill  in 
Grodno,  der  ehemalige  Adeismarschall  Graf  Constantui  Vinter  in 
Wilna,  der  Garde  -  Stahscapitain  Scher emet je w  in  IS'ishegorod,  und 
der  gewesene  Adelsitiaräcliali  /.  T^pihwttla  XU  Bjeiostoii^y  erwählt 
ilud  AUexhdcbst  bestätigt  worden. 


Einem  AUerbdchit  eigenhändigen  Vkas  Seiner  Eaiferliclien 
Ma}eität  gemA&  tollen  dem  gefeierten  Russisclien  Dichter  'wirU. 
Staatsrath  Shukowhj  Mi  xu  deaien  Tode  Jährlich  3000  RbL  Silh. 
an«  dem  ReichMchaue  geaahlt  werden« 


Der  Commitsionär  der  Motkantchen  TTniTerwiiät «  ^ulinana 
enter  Gilde  ^  Schiriajewf  ist  für  «eine  nütxliche  Tbätigkeit  lum  Be- 
tten det  Buchhaudelt  und  der  UniyertitAtt'Bachdrttckerei  mm 
ComnunUenrath  ernannt  worden*' 


Befördert  sind:  l)  ZU  Generalen  der  Artillerie:  der  Director  des 
gelehrten  Militärcomite,  Generallieutenant  Gogell.  und  der  Ober- 
director  det  Pagencorps,  aller  Landcadettencorps ,  des  adligen  Re- 
giments ,  der  Artillerie**  und-  Ingenieortcbulen,  und  Director  der 
KMtei^  MilitäraicadeBdey  Gen^aladiataiil  Suchotanet  I.  2}  Zum 
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GeneraUieutenant :  der  Director  des  ersten  Cadettencorps^  Oeneral- 
maior  Godein  I.  3)  Zum  wir  II.  Staatsrath:  das  Mitglied  des  Cou- 
«eils  beim  Jvliiiiäterium  des  Innern,  Siaatsrnth  Arlseniew.  4)  Zu 
Staatsräthen:  die  01  deiulicheii  Professoren  der  Moskau'schen  irniyer- 
siUt  Iwaschkowski],  und  der  Charkowschen  Universität  Ss u c h o- 
mliliow,  der  Director  des  Gymnasiums  zu  Tiliis  und  der  Transkau* 
kasischen  Kreissc  liulen ,  E.  Gruber,  der  als  Komanendichler  be- 
kannte stellvertretende  Director  der  Kaiserl.  Theater  in  Moskau, 
Kaninierherr  Sagoskin.  5)  Zu  Cullegienrathen:  das  aufseroid ent- 
liehe Mitglied  der  Akademie  der  Wissenschaften,  von  der  sieben- 
ten Classe  Tarchanow,  die  ordentlichen  Professoren  an  der 
Universität  zu  Dorpat  Dr.  Blum,  und  an  der  Universität  zu 
Charkow  Artemowskij-Gulak,  die  Adjuuct-Professoreu  an  der 
Universität  zu  Moskau  Sirachow  und  Ternowskij,  der  Gouver- 
neur und  Secretar  des  Lyceums  zu  Ssarskoje -  Sselo  Zetreus,  der 
Gouvenieur  und  Lehrer  desselben  Lyceums  Tschirikow,  der  Di- 
icctor  der  Schulen  des  WladimirtcHeu  Gottvernements  Kalaido- 
witich,  der  laspector  des  Foltawaschen  OouTenieinentsgymnasiama 
Iwaniskij,  die  Oberlehrer  de«  &}asaiiaclieii  GymnaiiiiiDi  Wot- 
.  dwisbentkij  und  des  Slobodsko-Vkralniiclieii  Oymnasium«  Iwa- 
now; die  Ebreniflipectoreo :  der  R{aian«cbeii  Kreiwcbule  R  j  u  in  i  o, 
und  der  Lebedintkiscben  Kreincbule  Iwanenko;  die  etatmafsigen 
Ittspectoreni  der  Lebedinskitcben  Kreitscbule  Oalkin  und  der 
Cbarkowvcben  KreiMchnie  Romanowakil,  der  Lehrer  der  Rusii- 
acheik  Litteratur  an  der  St.  Gatbarinenachnle  su  Motkau  Ka Iaido« 
wiuch»  der  Lehrer  der  Getchicbte  und  Geographie  am  Ertie- 
littugsbauie  tu,  St.  Petersburg  Hornschucbt  und  der  Lehrer  der 
R ussUchen  Sprache  und  Arithmetik  a m  FränleinstiAe  Bogoljubow. 
6)  Zu  CoUegUnatse^sarm:  der  bei  der  Kaiterl.  Akademie  der  Kün- 
ste augestellte  Stabsarzt  Qrierlachf  der  Adjnnct  des  Richelieüschen 
Lyceums  Troiuizki,  die  Lehrer  des  ersten  Cadettencörps  Kre- 
tschetow  und  Tjashelo  w,  die  Oberlehrer  an  den  Gymnasien  m 
Dorpat  Sokolowskif  zu  Mitau  TschaschnikoWf  su  Moskau 
Wolkow  und  Krafsilnik o w ,  tu  Wladimir  Ostroumow,  sa 
Jaroslaw  Toporskij,  zu  Charkow  Berniiki,  su  Tambow  Le* 
ivitskij,  zu  Kiew  Petrow,  der  ehemalige  Oberlehrer  am  Gymna- 
sium zu  Wladimir  Sbojew,  die  etatmäTsigen  Inspectoreu  der  Kreis» 
schulen  zu  Ostro^oshsk  Ssorokin,  und  zu  Sumy  Med  in.  7)  Zur 
achten  Classe:  d^r  Tilttlärratb)  Leheer  des  zweiten  Cadeitencorpa 
Sekmann. 


Zu  Jtittem  sind  ernannt:  l)  des  St  jindrea90fdm9  in  Piama»» 
t«ms  der  Finansminister»  General  ron  der  Infanterie»  Graf  Gan* 
criu^  3)  des^r.  0'Jadimirordmt  zip^iier  Classe:  der  als  Schriftsteller 
bekannte  GeneraUieutenant ,  Glied  des  Generalauditoriats  Skobe- 
l^w;  3)  des  Sf.  Amunordens  trtter  Clas9e:  'AeT  Leibarit  Si^.  Kai- 
serlichen Majestät,,  wirkl.' Staatsrath  Grichton  und  der  wirkl. 
StaaM^eth  F^.  Adelungs  4)  St*  Jnn«norden*  j^i^eiUr  Classä  mit 
iUr  KwstrUcken  Krotu:   der  Rector  der  Akademie  der  KilnstOi 
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Toit  der  Sien  Cttate  Scfcabitiewt  und  def  lefater Kai- 
•«rlichen  Holieit  dem  Thronfolger»  CitarewiHcfa»  Orolffftriteii  Alexiin« 
der  Vikola)ewittc1i,    Hofrath   Oille;    5)  det  Atmmwrdeiu 
zm&iter  Cla$M9:  der  Ticeprätident  der  Akadeniie  der  Künste,  wirkJ. 
^    Staatmih  T.ToUioi  nnd  der  Reclor  der  Alexender'-ÜniTertitftt  io 
^niiUiid,  Froiifttor  Fipping;  d)  des      Jnnemorden»  äriitwr  CloMes  | 
die  tiellrerireteiidea  ProfeMoreii  der  Bildhanetkanat  und  Akademiker«  ! 
Tonder9ten  Oaitellalberg  und  Orlowski),  der  Lehrer  des  ertieo 
GadettencorptyCoUegienaMeMorK  alaichuikow»  nitd  der  desPawlow« 
ichen  Cadettencorpi»  CoIlegienaMesior  J  u  r  ]  e  w ;  7)  des  Kaiserlich^Xo^ 
nifflichen  Ordens  vom  weißen  Aäl&r  der  Minister  det  dfientlichen 
Unterriclitt,  Geheimerath  Uwarow;  Ö)  c^P3  Kaiserlich -Königlichen  | 
St,  Stanislau4oräen9  werter  Classe  der  Zeichenlehrer  beim  Berginali- 
tute  Jakowl^w,  uud  d^  Caciirer  im  CommenbAnkcompioir  su 
£iga  IL  T.  Brackel. 


LXni. 

BiBLIOORAPHISCHSR  BERICHT  FOR  DAS  JaHR  1834* 

VH.    Geschirhtp.  Fortsetzung. 

KpaniKa?f  BCeo6iiiaÄ  HcmopiÄ  omh  nomona  ao  Hanmxb  BpemeHb, 
MSAOrKeHHUÄ  no  HOROMy  HAaKV  H.  KmpobmmT),  ä.  i.  Kurz- 
geialste  allgemeine  Weltgeschichte  von  der  Süiullhith  bis  aul 
unsere  Zeiten,  nach  einem  neuen  Flaue  dargelegt  TOn  JSm  Ki- 
row,    Moskau,  iB^'i-  ("  Rbi.) 

Hcmopia  TocyA^ipcmBa  OocciMCKaro»  co^  H.  M.  KapamsMHa. 
4-e  MBAaHxe,  12  moMoaby  d.  i.  Ge«chichte  des  Russischen  Heichs 
Yon  'S.  M.  Karamsin,  4te  Ausg.  in  12  Bdeu.  SU  Petersb. 
I^t^-  1—4.  8-  (Alle  12  Bde  40  Rbl.) 

KpamKoe  Ha^epmaHie  pocciMCKOM  KcmopiH,  co*i.  H.  KaJi^a« 
jioKa,  d.  i.  Kurxer  Abril«  der  Russischen  Geschichte  von  J. 
K  a  i  d  a  n  o  w.  Su  Fetertb.  1834«  U>  u.  81  S.  Q.  mit  4  Tabellen 
(160  Ko]).) 

HcmopiH  Ilempa  Bcaukkto,  co^.  B.  BeprMaua.    ITepee.  c.  Hl; 
MtHK,  E    A  A  a  A   *«  H  ^1  J^^T>.  6  H^f  d.  i.  Geschichte  Peters  des 
Gruiseii  von  B.  Bergmann,  aus  dem  Deutschen  über«,  yon 
Alad)in.    6  Bde.    St.  Petersb.  1B55-54-  8.  (30  i^hl.) 

U^pcmBOBaniie  EAUCdHemu  üeinpoBHiii.  Co^.  A,  BeÄ^eMenpa, 
2  H-,  d.  i.  Die  Regierutig  der  Kaiserin  Elisabet  Petrowna ,  vun 
A.  Weidemeier  etc.  2  Bde.  St«  Tetersb.  1854-  ^45  ^45  ^-  8- 
(10  Rhi.) 

paifadCKaHiÄ  o  iJ^MHancax'b  Ap^nneft  pocciM.  Con.  K).  A.  Tare- 
MeÄcmepa,  d.  i.  Untersuchungen  über  das  Finanzwesen  d^> 
alten  RulUands,  von  J.  A.  11  a  g em elfter.  St.  Petersb.  1834- 
YUI.  u.  347  6.  8*  niU  6  Idbeilen. 
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Arbeiten  der  Oetelltcbcil  fbr  Eutiiicbe  Oeschichie  und  Alier- 
ihuiiitkttnde*  6r  Bd*   Motlmny  183^  8« 

SanopoXHa«  cmapMHa»  d.  i.  Saporogiache  Altertbiimer,  2  Bdf» 
Charkow,  1833-34.  132  u.  140.  S.  12. 

IlepenMCKa  Hanb  cb  pocc.  Tocy^apaMH  hh  XVT.  Bt)Kß,  cl.  i. 
Briefwechsel  der  Fäbste  mit  deu  Herrschern  Ru£slaad«  im  l6teß. 
Jahrh.    St.  Petersb.  1854«  8- 

Tpu^oHa  Ko]io6eMHHKOBa ,  IVToCKOBCKaro  Kyniia,  ch  moBapHu^a- 
MH  ITymeuiecmBie  eTj  lepycaAMiviT) ,  ErMnemb  n  nb  CMHancKoii 
Top*  bT)  1583  roAyi  d.  i.  tlcs  Moskau*8cheu  Kauicnanus  Tryi'oii 
Korobejnikow  und  seiner  Geiahnen  Reise  nach  Jerusalem,  Ae- 
gypten und  dem  Berg«  Siiu4  im  J.  2ie  Aufl.  Su  f etersb« 
1833  (»854)-  64  a 

KpMBiHVeciUM  bstam)»  aa  cmambio  no^b  sarAaBitMbs  CicnMiianuie 
KM  Carii»  ]iOMA)geHiiyfo  ab  iie|iBQiib  Tont  BuÖAiomeioi  ^aa  «ime- 
Bijr.  Co<«.  Cepriü  CKpoMHtKXH*  d.  L  Kritischer  Blick  auf 
den  Artikel:  die  Scandinayiscben  Segen ,  in  dem  ersten  Bande 
der  Zeitschrift  die  Lesebibliolbek;  Ton  Sergiua  Skiomneako» 
Moskau»  1834«  74  S.  8. 

kapniiiia  ^paaigyscKott  p^xwffimf  CAy^fca^aa  lernyAMniml»  A 
nsMX  UanoAeona.  Co«.  BaAinep'b.CKomma,  nep.  c.  Ah» 
rAifiCKaro  C  lUanAemoBcbi  d.  i.  Gemälde  der  Ftanzösi- 
sehen  Rerolutiony  als  Biuleitung  zum  Leben  Kapoleons.  Toll 
Walter  Scott.  Aus  dem  Eng^  üben,  tob  &  de  Cbaple^ 
4  Bde*  St.  Fetenb.  1834-  8*  (20  Rbl.) 

SamicKH  BvpieHa,  Tocy^ap.  MKHKCinpa»  o HanoAtcnt»  ^MpcK« 

•  inopiHt  AOHcyABCfliBB»  HMnepxK  x  BoacinaiieBAeHxic'£yp6eaoBli. 

•  Ilepea^  cb  ^paH^yjCK.  C  A  e  III  an  A  e  mV  d,  i.  Denkwdrdigliel- 
ten  des  Ministen  Bourlenae  über  Kapoleon,  dai  Birectoriumt 
das  Contttlat,  dat  Kaiserthum  and  die  Beitanratlon  der  Bourboht. 
Aus  dem  Fransdi.  Üben,  ron  8.  de  Ghaplet.  Sl  Pe^nb.  1834* 
Bd.  t  and  IL  341  und  9fi9  &  8.  (Da«  Ganse  in  iQ  Bdea 
50  RbL) 

AioAW  Bucaiaro  11  misniajo  Vpyrat  »ah  Kaptmani  xpaaaab  ao 
apem«  UaneAeoaa.  Co^ÜKKapat  nepea.  cb  ^paag.  Ceweal» 
MyxaveBl>»  d«L  Leute  der  bdbeien  und  niederen  Girkel,  öder 

•  Gemälde  der  Sitieo  lar  Zeit  IfapolecMit,  roa  Picard.  Aus 
dem  Fransdt.  üben,  ron  Simeon  Mncbattcbew.  2  Bde. 
Moskau  t  1^  8.  (7  BM.) 

HHCfaMa  HanoAcoaa  ab  iKoae^aall  K  nacBMa  ^Koscf  aau  ab  Ha- 
noAeoHy  x  A  AOvepx.  Ilepea»  C.  ^pau;^.  A.  TCxMO^I^eB)!), 
d.  i.  Briefe  Kapoleons  an  Josepbine  and  Josephinens  aa  Napoleon 

'  und  ibre  Tocbter.  Ans  dem  Fraai.  üben,  ron  A«  TOmofejew). 
3  Bde.   St.  Petenburg  i834>  8.  (750  Kop.) 

3anacKM  T-tkh  ^loKpe  o  HMnepampiii^b  lose^aai  u  ea  coape* 
MenaaKaxb,  nepea.  cb  ^pan^^.,  d«  i.  Denkwürdigkeilen  der  Mme* 
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Ducre  über  die  Kaiserin  Joiephine  und  ihre  7eirgenoMen  etc. 
Uebert.  aus  dem  Frauxda.  4  Bde.  St.  Petersb.  1854*  8*  (i5  Ebl.) 

■  ■ 

Till.   Geographie  und  Statittllu, 

Bceo^iyaii  KpamKa«  rtorpa^ix  KoncmaHiiiVRa  ApceHbeBa. 
d.  i.  Kungeiaftie  allgemeine  Ooographie  von  Gonttautin  Ac« 
Tsehiew.    lOie  verb.  Ausg.    Moskau  1854*  (4  ) 

Xpankaa  Bceo6u^aji  reorpa^ia*  cotok.  AuApetMb  üainyBK* 
MUmI»»  d.i.  Kurf  gelallte  allgemeine  Geographip  von  Andreas 
Pia  tun  in,  in  drei  Theileo.  rcrb.  Autg.  iSuFetertb.  I83fh  390 
S.  8.  (5  &bi.) 

Bc#o6|Kaii  reorpa^ia,  b1>  nponKcaxb»  MifCAHBemeMl)  9eAopa  Ha» 
AXBXiiBav  d«  L  Allgemeine  Geographie  in  Vorschrifteo,  ber- 
ati^egebeo  Ton  Theodor  Kaliwkin.   Moskau  1834. 

IlaiiopaMa  CaaKtnnemep^ypra.  Co^  A.  Bamyi^Karo,  d.  i.  Fa* 
»orama  von  St.  Petersburg,  ron  A.  Baschuzkij.  In  4  Bdea, 
mit  98  in  Kupfer  gestochenen  Ansichten  St.  Petersburgs,  6  Plänen 
dieser  Residenz,  Vignetten  u.  s.  w.  St.  Petersb.  1854.  Bd.  I.  XIII 

'    und  265  S.,  Bd.  II.  Till  und  271  S.  12.  (Das  Ganse  100  Rbl.) 

Panorama  ron  St.  Petersburg,  aus  dem  Russ,  ftbers,  yon  Aug.  r* 
Oldekop.    Bd.  I.    St.  Petersb.  I834.  8- 

HoBikiiS  rEymeBo^HmeAB  no  Mockb^,  d.i.  Neuer  Wegweiser  durcb 
Moskau.    Moskau»  3  Bde.  513  und  394  S. 

Guide  du  foyageur  en  Crimde,  for  Um  Montandon^  Odeeea  4934% 
(13  RbL) 

Impreui&tu  §i  eouptmr*  de  Pinhmde,  par  Ck,  Si^Jutient  Ueteur  de 
iitterature  fiünpatee  a  TUnivereiid  tmpinaXe  de  BU  Peierehourg.  St» 
Peiertbourg,  iSSd,  Sai  p.  8* 

pocnHcasie  cniaHj^iii  no  mpaKmaMb  omb  o^itixb  cmojuij^li  40 
maxaMmuxh  «cftcml»  Esponeftcxoft  vacntH  pocciuCKofi  Hsine^» 
d.  i.  Yerteicbmls  der  Posistattonen  auf  den  Wegen  ron  den  bei- 

■  den  Rendeiisen  nacH  den  Hauptorten  des  Enropäischen  Theilet 
des  Rusi.  Reichs.   St.  Peiersb.  1834«  8  8.  6» 

HoBufi  KapauHHutt  aniAacb  aeniHaro  mapa»  no/nBeceBBaiS  Ero  Hm- 
nepamopCKOMy  Buco^ecnuy  BeAiiKOMy  Khjuio  KoscniaHiniCB^ 
NxKOAaesKVy«  d.  t  Neuer  Tascbenatlas  der  Erdkugel,  Sr.^Kai- 
serlicben  Hoheit  dem  Grolsförsten  Consiantin  Klkolajewiticli  dar- 
gebracht.  St  Petersb.  1834-  i»  10  BL  (5  |lbl.j 

HoBili]Da«*«apiiui  EBponu,  mA*  KoAAex.  Cob.  A.  M«kcxmo* 
bwomI»  d.  i.  neueste  Gliarte  Europa^s»  heransg.  ron  dem 
Collegienrath  A.  Maximowitsch,  yerbessert  and  ergänn  tob 
dem  Herausgeber 9  nach  dem  Origii^al  Bru^*s.  St.  Petersb.  in 
6  Bl.  gr.  Form.  (15  Rbl.) 

HoBaa  Aopouaa  reorpaf  uvtcKaa  icapma  pocci9cxo9l  HMnepin,  d. 
i.  Neue  geographische  Reisecharte  des  Kuss.  Reichs.  St,  Petersb. 

)a34* 

Karte  tob  Gurland»  angefertigt  und  mit  AUerh.  Genehmigung  her- 
ausgegeben von  dem  Gurl.  Gout.  -  Revisor  und  Ritter  G.  Ken- 
mann.   Verl.  tou  O.  A.  Reyher.   Mitaut  IQ32(*  6  BL  gr.  £ol« 
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IX.   Lana*  und  HflQfwirtlftehftft''' 

On&iniHuit  xosHMHb  k  ^oöpMw  no^i^mMKl?,  mam  omKphimie  ce- 
KpeinoBl>  CHxh  noph  HeM3B"fecnT7ihixb,  omuocHu^Mxc»  xo- 
3/iMCinBa,  Co6p.  Mab  A^'^iuMx'b  HHOcmpaHHiiix'b  aBmopoßl),  KaKb 
mo:  Taepa,  HeniviaHHa,  Aarmhiä,  FepMecrayseHa,  ToHHepa» 
^dHuemMHina,  UlKpaxat  Meviepa,  KpMcma,  BeAbeHejvia,  Uliiipa- 
xa  M  npo^.y  ä.  i.  Der  erfahrene  Haus-  und  Lanchvirih,  oder 
Entdecltniig  bis  jetzt  unbekannter  Geheimnisse  in  Betreff  der 
Oekonomie,  gesammelt  aus  den  besten  ausländischen  Schriftstel- 
lern, aU  Thaer»  li^eumauiit  Aipiuiusi  Hermeabauseu  etc.  Mos- 
kau 183^4. 

Versuch  einer  Beantwortung  der  Frage:  ist  es  gut  oder  wohl  gar 
notliwendig,   dafs   die  Landwirthscbafl  wissenschattüch  behan- 

'  deit  werde?  Einlad ungsschrifi  für  die  tu  AhkusihofF  bei  Dorpat 
neu  errichtete  landwirthschaftiicbe  Lehranst  ih.  Vom  Professor 
Dr.  Schmalz.  liebst  den  Nachric  ht  ti  iib(  r  die  Einrichtung 
dieser  Anstalt.  Kiga  und  Dorpat  1Ü54>  iu  E.  irantzeu's  Buch- 
handlung. 4^  S.  gr.  8« 

HoB^iunxiil  onMraHhiM,  npaKmMHecKiw;  n^eAOBO^ei^l» ,  hau  nacnia- 
HACHie  kTj  caMOMy  BhiroAHiMmciMy  M  y^oÖH'feSmeMv  co,T,ep«a- 
iÜk>  n'ieA'b,  A-f^^  Bcbxb  3aUMMaK)iiJ,uxc/i  nueAOiio;i,cirinüMl) ,  m3- 

AO;tLeHHOe    nO    BC^Mb    AerHaUUIHAlb   M    HOBiMUlMMl»    CIlOCOÖaj'Mb  H 

3aKAK>»iaioiijee  Bh  ctSh  onumaMM  HSßfc^aHHMH  cpe^T^cmea,  KUKh 
pasRo^nniij  pon,  co^epJKaniB  K  ytviHoilCainb  oHwe  cl:>  6oAi,TMeio 
Buro^oK),  npe/i^oxpan/inib  n^reAb  omh  McmpeÖAeiü/i,  nü^/i,ep- 
;KHBanih  nxl)  b1>  coßepiiieHHür.ib  3Aopor?b1^,  ßp^icBamb  mxI)  So- 
Ali^HH  M  CHoco6cmBOBamb  Kb  pacripocmpaHeHiK>  yAReßt;  cb 
npitcoKOKYi^^^e^ii«?^^^  HOBBSmaro  cnoco6a  RM^ifeAbiRaHiÄ  m  yAyq- 
lueHiÄ  BOCKa  M  npoMHxb  Becbrvia  noAe3Hhixb  m  ^eücmBHmeAb- 
HUxl)  ceKpemoßl),  hcoÖxoamivio  ny/i^Hhixb  ^A,f  Ka;fr;^aro  xo- 
3HMHa  -  Ti«feAOR0/i,n a,  MasAeHeHHoe  Mab  ecI^xL  AyimMxb 
nwcarrreAeri  no  cemy  upeAMemy.  d.  i.  Der  neueste  erfahrene 
prakiisclie  ilifnienzücliter ,  oder  Anweisung  zu  der  vortheilhafte- 
sten  und  bequemsten  Unterhaltung  der  Bienen,  für  Alle,  die 
sich  mit  der  Bienenzucht  abgeben  etc.  Ausgezogen  aus  den 
besten  Schriftstellern  über  diesen  Gegenstand.  •  Moskau,  I834» 
114  S.  kl.  8.  (4  Rbl.) 

PyHHaa  KHH;KKa  aaa  oxonnoiKOBb  40  roAy6eu»  d.  L  Handbuch 
tiir  Liebhaber  Yon  Tauben.    Moskau,  I854.  8- 

KpamKoe  pyKoBOAcmBo  Kb  BuroAHl^iliiieMy  BOSA^usaiiiio  Kap« 
mo([jeA;i  bI)  noAflx'b,  ^tftcntB.  HAtMa  Hmo.  Mock.  06uj.  ceXb- 
cKaro  xoaAiicmBa  p  limvmHXKOB  a,  d.  i.  Kurze  Anleitung  tum 
yurilieilhaftetten  Auban  der  Kartoffeln  auf  Feldern.  Ton  dem  . 
wirkt.  Mitgl.  der  Kalterl.  Mosk.  landwirthachaftlichen  Getell- 
schaft  Reacheinikow.    Moskau,  i834.  s6  S.  a.  (2  Rbl.) 

O  rpHßaxl),  ynoinpe^ffeM«ixl>  nb  nMu^yt  KaKb  mo:  inaMimubo- 
H3ixb,  oneHKaxli,  MacAeHKaxli,  piuKHKax'b,  6epe30Bux'b,  och^ 
iioBUxl,  CMop'iKax'b,  nfpy^eAAxl),  h  npo«z.i  npKromoBAeKXH  xib 
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onxb  fAiMrantxb  «jfinttnmb*  BmnoMi&i  A  «poiäi,  cj- 
iiif«jDii  omMpiuuaiik  u  cocmaBAtBiK  rpii6«aro  nopouury ;  mam 
cpe^ciBBO.  pocnosnaaaiiib  xopowiff  rpii6u  omb  xyAuxb,  Ki* 
^aavoe  ab  noAKsy  AOMOBOAi^eBli.  'Ilepes*  Ul^mei^Karo»  d«  i* 
Ton  den  eltbiren  Schwämmen  oderFilient  eU  GhampignoDs  n.f^ 
Wm  Tim  der  Zabereitang  renchiedener  Späten  ans  denselben, 
deren  Anfbewahrnng «  Bereitung  Ton  Pulrer  an§  dens.  n.  w. 
Hebert,  aiu  dem  Denticben.   Mnckan»  183^.  8*  (i  Hbl.) 

IIpii6a8Aenie  xb  onumaom  nonapy,  cocmanX.  x  msa-  Fepacn* 
momI»  CmenaHoaaxMD»  d«  i.  Anhang  snm  wohlerfahrenen 
Koch;  rett  und  herausgeg.  Ton  Gerartim  Siepanow«  3dtot> 
hau«  1834*  (ß  Hbl.) 

Cnocoifib  nevb  nAt6u  xsb  MHoroimmaineAMiaro  nopocma«  si3o6pft* 
nwKb,  onMcaul»  k  np.  cb  npitAOXaiiitMb  saMbiiaio^nxb  cpeAcmnb 
%sAt  xo^e  it  ]noKOAaml>t  ^OKntopoMli  MtA*  k  Xnp^  IIpo^.  x 
np.  ^bftema.  CmamcK.  Coa.  E^pcmomI»  MyxxHUMl»«  d.  i. 
Mittel  am  einer  tehr  nahrhafleu  Art  Riedgras  firod  xn  backen« 
mit  hinvngefügter  Angabe  ron  Surrogaten  de«  Theei,  Kalfö*t  und  ' 
der  Cbocoladet  ecfnndent  betchxieben  n«  w.  rom  Dr.  med.  et 
chir.|  Prof.  ii*«*w*  Wirkl.  StR.  und  Ritter  Ephraim  Much  in. 
BTeiie  Aiug.   Mo«kav«  183^.  8^  (i  Rbl.) 

3C.  T  e  c  h  11  o  I  o  g  i  e. 
HpaKmiiiecKoe  HacmaBAeHie  ^A«  ynompcÖAeHia  KaAM  BepAiiH- 
CKOM  ,  npH  OKpaiueHhi  nh  i^B^nib  BepAMHCKoß  Aaaypii  pa3AKq- 
Hkixl>  TnKau*H,  oco6eHHo-/^e  luepcmM,  Kaivlj  bI)  lUKaUAxl),  makL 
M  rL  p>Haxb,  ^a6iii  3a>i:&HMini>  mhamto.  Cocm.  F.  Beccl), 
IVIocKOBCKiH  i'M  rnj^Am  Kyne]L|bt  ^a6pHKaHmb  xumMtieCKHxl) 
ltpOM3BeA«Hi»i,  ä.  i.  Praklische  Anweisung  über  den  Gebrauch 
des  blausauren  Kali,  aur  Färbung  verschiedener  Zeuge,  beson- 
ders wollener  u.  s.  w.  nach  Art  des  Berliuerblau ,  als  Surrogat 
des  liidigo.  Von  H.  Befs,  Mo^k.  Kanfmann  erster  GiUle,  Fa- 
brikanten chemischer  Erzeugnisse,  u.  s.  w.  ^Moskau,  ISSV  i6.  S.  4- 
Dasselbe  Werk  in  Deutscher  Sprache.  Mosk.  i854'  13  S.  4- 
Uebcr  den  ron  Herrn  Douat  zu  Kappiu  erfundeneu  Riegeuofen, 
welcher  zugleich  xum  Ziegelbrenuen  dient.  (Yom  Herrn  Ein- 
sender bei  dea  am  94*  Januar  1833  staugehabten  Sitzung  der  dko- 
nomischen  Societät  rorgetragen.)  Dorpat  1834.  Anf  Kosten  der 
Urländlschen  Ökonomischen  Geselkchalk  gedrncl^«  S9  S.  8* 
O  XAon^anott  (yioarl»  u  npaAeniH  oHott.  HasAe^no  nah  hbo- 
cnpammixb  covtueiiifi  k  AonoAuano  y^eniaMb  AicMH^itMb  An« 
ApetHl»  OjepcKKM'b,  d*  i«  Ton  der  Baumwolle  und  der 
BaumwoUenspinneret  Atit  ausländischen  Schriften  g^bgen  und 
ergänst  yon  dem  gelehrten  Förster  Andreas  Oserskil*  St 
Petersb«  1855-  (i834)  ö6  &  8*  mit  Kupfern. 


Proben  aus  iler  Bnchdrnckerei  ron  Wühelm  Ferdinand  Bäcker. 
Riga»  April^MaoAt  1834*  5i  Bogen  In  8»  und  4  halbe  FollobogeD« 
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XITTERAiftlACUfilb 

INTELLIGENZBLATT 

DORPATER  JAHRBÜCHER. 


m  1. 

JANUAR  1834. 

T  h  e  in  i  s 

oder 

Rechtsstudium  und  KechtspHega 

Uotur  diMem  Titel  beabsichtigt  Endesantmueicbneier  einen  •chrifiatollo» 

risclien  Versuch,  der  hier  datrtir  angekündigt  wird»  (Jafs  der  Verfasier  dem 
gelehrten  Publice  einige  Worte  über  die  Tendenz  und  innere  Oeconomie 
fleiner  äcbrifi  cur  üeurtheilunc  des  Uatemebmeoa  ia  Nacbstebeodeai  mit^ 
alieili.  0M  Tfmdm».dm  ftii||fllundigte»  VmmMkm  im  nan^licli,  «aetTMIt 
Abhülfe  einet  in  der  Localität  UMerer  Ostseeprofinsin  begoindeteo  Mangele» 
anderer  Seit«  Einweihung  des  Adepten  in  das  eigentliche  Leben  der  Recnts- 
liflege.  Der  Mangel,  dem  Abhülfe  e;e^e!ien  werden  soll,  itt  aber  der»  daU 
inrir  von  den  ausiaodiscbea  wissenscoafdicbeD  £r«eugoi««en  den  antebolich* 
flltaTbeil  nur  «m  ||aMirtMi  Anseigta  Ml  litterlriionen  Zeiieehrtfteo  keatiea 
mu  lernen  Gelijgtnheit  haben»  den  alteifw ingaten  Th«il  dagegen  aus  den|Pro* 
dncten  §elb«t.  Dieser  Mangel  ist  namentlich  bei  uni  in  der  Recbtswi»* 
aenacbaft  besonders  fühlbar,  weil  die  geringe  Nachfrage  nach  juristiscben 
Scbrifteo  keine  Aufforderang  für  den  Buchhandel  abgiebt,  die  Verbreitung 
denelbte  au  eiietdlMra.  Dl*  A^biillil»  die  der  Vfrfasaer  nun  in  dem  TOf" 
angekündigten  Versuche  beahfichtigt»  k«op  und  wird  «war  nur  ein  tpartamee 
Surrogat  des  Mangelnden  darbieten«  es  wird  dieselbe  i.i dessen  Hofft ntlich 
ihren ^weck  deshalb  nicht  gwnz  verfehlen.  Sie  wird  nemlicb  in  einer  in og» 
liehst  vollständigen  und  sorglahigen  Angabe  und  näherer  Beaeicbnung  aller 
iuristitchen  Schritten  befteben,  weiche  der  Verfasser  theils  bei  seiner  Arbeit 
IMNBatst  hat»  theila  Ihm,  «b  fiber  den  besuglicben  Gegenstand  nitZireokmileig» 
keit  handelnd»  bekannt  sind.  Diese  Angabe  kann  freilich  auch  woiter  nichta  ent4 
halten,  als  Bucherrite!,  die  ßucheriitel  erhaben  aber  Bedeutung  durch  dia 
ihnen  angewiesene  S[elle  und  verschaftt  der  Inhalt  dei  Texte«,  su  welchem 
das  Citat  angeführt  worden,  eine  grö£fere  Vertrautheit  mit  dem  namhaft  ge* 
■nebten  Bnebe,  alt  btofae  Titei  ia  litceriritebeB  Aaanigeo  an  ßamlfixtas  v«^ 
mögen,  woau  noch  kommt,  dafa  die  hiesige  pniktifcb«Juriitiicli*  Welt  ioi 
Durcbscbnitie  nie  oder  doch  nur  höchst  selten  von  öffentlichen  gelehrten 
Bliiltprn  Notiz  nimmt.  —  Vielleicht  wird  durch  den  angekündigten  Versuch 
•ine  gröüiere  Anregung  zur  wisseoschaftiicbereo  Betreibung  der  Pxaxia  eratelt« 

«m1  dia  vcrtprocbM  Abbülfii  des  gerügten  Maogilt  wir«  dmm  «•  w(it  «1^ 
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iDÖgtich»  {«leittet«  Oio  sweice  Tendeaa  det  «ogekündigian  V«fiticbet  gebt 
bflfnndcn  di«  Stttdimwoden  der  Joriiprttdent,  di«  ieluHi  damit iim^ait dia 

Hochschule  «u  verlaaaen,  namentlich  aber  diejeni^^o  Jwrittiil  am  wMclw 

io  eben  in'i  bnrgpritcb«  Leben  eingctretf^n  sind.  Sie  sollen  m\t  dem  inoer^ 
aien  VVe«en  der  Hechlipflege  bekannt  gemacht,  förmlich  finj^elahrt  werHen 
io  die,  ihnen  aeither  nur  vom  Uörenaagea  bekannten,  tiaiien  der  Tbemii 
und  damit  di«M  Sinfubrung  auch  von  wafarliaft  aingfetfimdam  Ntitpen  tßp 
•o  raeapituliret  dar  Varraiaer  mit  ihnen  die  Hauptumriaae  der  Materialiea 
ihrer  Vorbereitung,  Daa  Buch  aoll  keine  Theorie  des  Frocessea  seyn,  son- 
dern eine  Darstellung  der  Laufbahn  de«  ausnhenden  Juristen,  sowohl  in  der  i 
Periode  der  Vorbereiuing  zum  küpliigen  Würken,  als  in  der  praktischen  An- 
ordnung gesammelter  Kenntnisse  in  den  verschiedenen  Berufathäi i^keiten 
daiaalbaa  ab  Ricbtor«  Sacbwalior  und  Caacairaj^eamt»T'  daher  aiad  in  die- 
taoB  Versuche  eioaeloe  P^ocefslehren  nngenda  ak  eigentliches  Thema,  aoodem 
nur  als  Mittel  sum  Zweck  benutzt  worden.  Die  Kenntnifs  des  Processes 
vielmehr  unbedingt  vorausaer/f  nd ,  hat  der  Verfasser  sich  nur  auf  die  An« 
mretsuog  beschränkt,  wie  man  die  vorhandenen  Hecbtsregeia  suwobl  bei  Aqs- 
übana  der  Reehts pflege  in  ibren  boharn  und  aiedem  Tbeilen  ala  in  dÄa 
Geacbaße  der  Verfechtung  fremder  Rechte»  Ws  Leben  treten  lassen  aoll  und 
hat  an  einzelnen  Stellen  eine  Schilderung  dea  wirklich  Stattfindenden 
mit  der  Vorzeichnung  dessen  was  Statt  finden  sollte,  su  vereinigen  gesucht. 
Das  Ganze  ist  zwar  im  Allgemeinen  ganz  auf  gemeinrechtliche  Principien 
basirt,  aber  doch  durchgängig  mit  besonderer  .  BeruckaichtieUng  und  oa» 
naotlichett  AnfQhrnn^  der>  m  diflaDd  igekendeo  ^esetxe  und  herracbendaa 
Praxia  behandelt,  weilet  foraugaweise  für  dA  livlandiachen  Rechtsge- 
lebrten  beatimmt  ist:  in  eraterer  Ixucksicht  kann  Inzwischen  das  Buch  auch 
in  unsern  beiden  Narbbarprovinzen  auf  Aufnahme  Ansf^ruch  machen.  Was 
endlich  die  Oeconomie  des  Werkes  betrifit,  so  zeriiLUl  düs  Ganze  in  drei 
Han|»tAbti!botliat* 

I)  von  der  practiseben  Jurisprudenx  im  Altgeroeioen«       >*  - 

3)  Darjiel!ut;g  des  zur  AiMubnnf  der  Joritiinidenn  bunininan  WatMia 

allen  seinen  Theilen.  ' 
5)  Die  verschiedenen   Tbätigkeiten  dea  ausübenden  Redifagelehrten  all 
lUchtnr»  fladiwntier  «nd  Öancetlef-Beanitn,  ^ 

Der  eratn  Abaebnitt  iat  ala  Einleitung  sum  Gänsen  so  betrachten  nad 
hält  sehn  Paragraphen,  Der  sweite  Abschnitt,  der  in  drey  Capitel  serfallt« 
bat  einige,  die  Praxia  betreffend«,  allgemeine  Lehren,  alsdann  Rechtsquel- 
len  und  Hüi^smittel  dea  Hechisstudii,  endlich  «her  die  Uauptwiasenacbaliea 
dea  Recbtsgelehrten  snni  Gegenstände.  Der  Inhalt  dea  dritten ,  gleicbfalli 
in  diey  Capitel  aerfaUendan»  AbaeboittM  iat  obaor  acbon  baaeichnefc  -  Oit 
Ganse  wird,  mit  fbiilMlhid«D  Moiatt  anm  Tab»  aingmibiM^  tinm  9»  Oo» 
lav*RogeD  tiaik»  • ' 

'  '  Dr.  LoiiTS  Cnmbecq, 

^     Syndicu9  und  Obergerichisvoi^t  der  Stadt  Dorpät» 

^   

Lycophronis  Alexandra*  j 

Ad  fl^*  codd.  Mss.  recens«  Paraphrifsin  Incd«  SehoBa  i 
nun»  incd«  eie«  Indices  locupletis«.  add«  LaJor«  fiaehmaa- 
nus.  8  maj.  1830.  (42  B.  VeÜnp.)^  .  , 

Wir  sind  mit  dem  Hrn.  Herausgeber  übereingekommen,  die  krit.  Tex- 
tesausgabe de«  Lycopbron,  als  ein  für  sich  bestehende i  Werk,  ohne  den  | 
griech.  Comnientar  des  Tzetses  als  isweiten  Tbl.  nothwendig  folgen  zu  la^ 
aen,  (ur  beendigt  zu  betrachten  und  werden  daa  Werk  auf  unbesiioinita 
Zeit  an  dem  erroifiugten  Preise  von  S  Tfalr.  netto  verrechnen«  Haben  nni 
jedoch  mit  Hrn.  Prof.  Bachmann  dahin  verständigt,  späterbin.  wenn  die  j 
Verhältnisse  des  Buchbnndfls  besonders  in  Betreff  der  pliilologischen  Litte- 
lasur»  aicb  günaciger  gestaltet  haben  mögen«  den  griecb«  Go/nmentar  dst 
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'tk(ftyt$  und  teioeo  9fgen«i  aU  ein  für  sick  hatlelieniltfs  W «rk  fiu  vt^rle^^ 
4i»  liB'VOfiiegencbn  Wvffka-und  MHMi  la.d«r  VmNlf.geiiiacbi^a 
HoffiiiiDgen  90  erfüHaB»   '  .     ,  . 

'  Laipsig  ittb,  Mnm»  i855 

V.  J.  C.  Hmrichs'sohe  Baohhandlaog«  -. 


Ednard  Prtatsen*«  Bncbtiandluag^ia  fiig^  «114  Dovpat- niiDmi 
Vorlauf  UnterMicbttung  an  «uC  c^s  binaea  Konaes  artcbaiiM««la: 

EinHandbuch- 

«ur 

Veri>rätiuig  gemeinnütziger  Kenntnisse  und  aar  UntärhaltuDg. 

"       In  alphabetischer  Ordnung. 
Mit  Pißlm  Landkarten  und  bildächen^  DarMteUungen.  ' ' 

In  fler  ftarken.  Bändeir  in  Qu artfomiat.    Oednictt  anf  aclidnem 

weiften  Papier  mit  grober  Schrift. 

-  jUüg§g0hen  in  einzelnen  Lieferungen  utotk  8-  Bogep,,  «raZcAf  An 
*  Sukt€i^^9n4preiee  4o  Vopy  &  M*  tojßttfh  ' 

LI^IPXIG,  BBI  F.  A.  BROCKttAVa.   '  ' 

Da«  aicb  auF  mehrfache  Weise  kuodgebeode 
wie  daa  nntar  obigem  TItal  aogedaataten,  konnta  dar  amanaidiaataii  Vaiw 
lagabaadlnog  um  .ao  laaniger  fremd  blaiban»       ata  waM  ihrar  aum  Tbeil 

apectell  auf  die  Interessen  der  Gegenwart  berechneten  Unteroebmungen  Ver- 
anlaaauDg  und  Beruf  erhielt,  sorpjoni  auf  die  Forderungen  der  Zeit  achten, 
.  £»cbon_  laoge  mit  dem  Plane  und  der  gacseo  Anlage  einet  aoicbea  VVerk^ 
ttttd  aait  den  aur  Aittfuhning  desselben  aötbigea  VotbaijtilMBg^o  batchafti^i» 
^Grda'aia  taban  früher  mit  der  Aokundiguag.daatalbaB  harvofgetreten  aein* 
wenn  nicht  namentlich  die  achte  Auflaga'daa  Co 0  versa  t  ioot-Lexi  k  o  n  s, 
da»  Conversations«  Lexikon  der  nRueaten  Zeit  und  Literatur» 
aomit  eine  bedeutende  Aazabl  anderer  wichtigen  Unternehmungen  ihce  Ihä- 
tigkeit  sehr  in  Aasprucb  genommen  hatte.  Um  indefs  einer  mpglichanCo,o« 
enrreaa  au  begegne»,  findat  tia  tich  varanlaltu  dat  Publicum  auf  das  i^ab^ 
Erscbeinen  dat  obigen  Warkea  auhattkum  aa  wn/lkmk  «od  indem  sie  auf 
das  bald  ansziic-ebende  erste  Heft  verweist,  das  am  hetien  darlegen  wird, 
was  sie  dem  Publicum  au  bieten  beabsichtigt»  bamarkt  sie  jeut  über  den 
Plan  nur  Folgendes  i 

Dat  Bilder "CahPäftatioru^Zexicon  nird».  mit  bataadarar  Baanhung 
anf  das  gesa  mm  te  deutsche  Volk»  in  allgerodn  .UUucUtr» < popoUi^ 
rer  Darstellung,  über  alle  im  gewöhnlichen  Leben  vorkommende  liegenstan- 
de  sich  verbreiten  und  mit  Uebergehung  alles  Slrengwissen^cliaülicben  dnrt  b 
Hervorheben  des  Interessaniesren  und  geschmackvolle  Behandlung  des  ISüia* 
liebsten  und  Wissenswertfaesten  xu  unterhalten  und  au  belehren  •  tocbaii» 

Zu  gröfiarar  Zweckdienlicbkait  uod  um  dam  in  aauaster  Zeil  baorkun-« 
daiau  Variangen  des  Publlruins  nach 

SU  genügen ^  wird  das  Werk  mit  vielfn  Landkarten,  besonders  der  ver- 
schiedenen Theile  Deutschlands,  sowie  mit  vielen  hundert  Abbil- 
dungen, namentlich  Ansichten  merkwürdiger  Gejendea»  Städte»  Orte  und 
''Deokmala*  Oartiellungen  eiaaelnar  Momenta  gatcbichtlicbet  Begebenheiten, 
Blldoitta  aatgaseich neter,  im  Volke  a'^errain  gakasniar^Mltainer,  Ahhildun« 
"  gao  aar  Namrgatcbiahta«  GewarktkaadK  a  a  w*  a«  a>  w..  I^ura  d^r  Goi 


•  amflilfliatfo  all«t  Deties,  wat  die  ««Daalsaii  Aviikel  im  bild- 
H«k«rD«ft€«liuag  fruaha#b*««i«r«Nli  m^hwm^iMwtßmmm. mmämt 

lodam  aber  dat  Werk  in  alphabetischer  Ordsuag  eracbaiBt«  wird 
bin  dar  natürlich  ticb  ergebeoden  Abnecbielung  und  Mannichfaltickett  dea 

Stofff,  sugieieh  der  Zweck  erreicht,  dem  Publieuin  etwa«  mehr  alt  ein  in« 
tereManiea  Quodlibet  daraubieten,  und  das  Werk  wird,  wie  bei  deo  £r* 
achainaa  dar  ainseliiaa  Lieferungen  eine  ■atarbaheDde  und  batebranda  C^o^ 
Iii««  ao  aieta  daa  nutalielme  NaohaebUgabncb  bMan  «ad  JÜmm  Wfmm 
aaiaam  Tita!  wahrhaft  aotapraabeo«  ^ 

Um  den  Forderungen  welche  dar  Publicum  an  ein  aolchea  Werk 
an  machen  berechtigt  iit,  in  jeder  Bexiafaaog  a«  genügen,  wird  die  Verlag 
handluog  keina  Muhe  und  Kotten  icbeuen ,  und  aia  achmeichelc  aich ,  beim 
KlMitiS  i»  «o  iMaa  Gi^div.  m  aiebenr  MImb  dÜMB  V4 


Olaaben  beimeaean  wird.  Mebia  achtungswertka  Gelehrte»  welcna  ticb  na 
Faefae  der  populairen  Unterhaltung  mit  Belehrnag  verbindenHen  Darateüuog 
achon  erprobt  haben,  sind  (ur  das  Unternehmen  gewonnen;  die  THeilnabme 
geachickter  Kunatiar  in  der  Verjagsbandlun^  geirebart*  uqd  dia  Hadfaüoa 
Saaehlftigt,  dia  Ibaaa  dar  ateaate  alsitbaodShMlao  wA^^ahMtOUArm' A 
gnaiiBda  an  aioem  aweckmaCtig  inainander  greifenden  Ganaen  an  teraioi^aB, 
Daa  ganze  Werk  wird  aut  vier  starken  Quartbanden  beatehen  und  mit 

Kbar,  auch  für  tchwache  Au^en  deutlicher  Schrift  auf  achönem  weirten 
,>iar  gedruckt  werden.  Dia  Bikiar  und  Landkarten  werden  in  der  Regel 
ia  daa  Tau  aingedmckt  tab  «od  nur  ia  aelüBa«  F&Uan,  wo  aa  daa  Format 
■icht  gattattac,  batoodan  baMagt  wardib» 

Der  Preis  einer  jeden  Lieferung ,  die  a«s  aeht  Bogen  beateben  aoQ, 
flfird  40  Cop,  S.  M.  nicht  übersteigen,  aber  die  Verlagihandluojg  hofft  durch 
aina  au  arwartdxde  bedeutende  Tbeilnahme  des  Publicuma  ia  daa  Staad  ga- 
aatit  au  werden,  ihn  noch  niedriger  stellen  an  könnan« 
liaipaig*  15«  Ofliobar  f8S8« 

F*  A«  .Sfo)BkIiMB|» 

In  Verlag  von  Carl  Hau  mann  ia  JLaipa^  iat.  ar<d>i«n|i  nad  aa  aüa 
3achbandlangan  veraandt  worden  t 

Jaaa  PT.W.»  Ii#fraik an. Jfaiaa»  DLr  Aakilnga  dar  fcoaMaLj  / 
aehan  Sprache  oder  Aufatellung  ihrer  tonterwand  tan  Wö«d 

taraom  Behufe  der  Dichtkunst,  auch  unter  dem  Titel:  Deutchea 
Ratmwörterbuch.  8.  la  Bogen,  in  eleganten  Umschlag  broschirt,  Aus- 
gaba  auf  £sin  Maacb,  Veippr,  ai  Ggr.,  auf  milch weila  Druckppr.  15  Ggr, 
Em  wird  diaaat  Warkdiaa,  wohl  auch  wagaa  iaiaai  JttitjbuttM  elegan- 
ten Aeufsern  den  Freunden  und  Verehrern  dar  Didblkuaac  nna  überhaupt 
den  Gebildeten  jeden  Alters,  freundlich  willkommen  sevn,  und  dürfte  sieb 
▼oraugsweise  au  bevorstehendem  heiligen  Christfeste  und  auai  Gabsittl»  Oad 
JMamenstagen  au  einem  passenden  Geschenk  eignen. 

In  der  Hinrichscben  Buchhandlung  in  Leipzig  ist  erschienans 
Leitfaden  au  Vorlesungen  über  die  Allgemeine  Wellga* 
achichte  vom  Prof.  Bitter  W.  Wacbsmu.tb  gr.g(aoBg.)  tm,  1  Biblr. 
Dar  barfihmta  Haaraa  nrtbailt  hiarubart  ((^ottiwar  Ana.  5  t.  St^k.)  „Der 
VarU  aimmt  den  Begriff  dar  Wallgaachichte  ia  daai  Umfange,  dala  aie  nicht 
Mos  politische  Geschichte,  sondern  V ö Ikargeac h i ch te  sein,  augleicb 
auch  dabei  die  nothige  Literatur  angegeben  werden  soll.  Dafs  die  derWia- 
aenachaft  und  Kunst  gewidmeten  Abschnitte  in  der  neuen  Geach«  einen  grö- 
üera  Kaum  aionebman,  wird  keinaa  Bi^cbtfertigung  bediirfofu  .Aua  dan  gro- 
ftaia  Warkaa  4m  V^f*  \mt  daa  Um&ag  «aiaar  ftihawifia  oad  dia 
Qaaa«fgbait  dar  Aiigilben  etc.   '  ^  **,  * 

Wohlfeile  TaschenbOicb^e.  

In  allen  Buchhandlungen  ist  zu  haben: 

Almanacb  diamatiacher  öpiaie.  «.vi;  34i<9U4j|«'9  i^4(iariiai' 
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ffeBf-eiif  dM  Liod«»  biegriuitfac  ton  An^  t.  KotMba%  hyimjfgubao 
voo  C.  Ubfo»  fir  iSif,  Üia  1819b  ^*  <W  ««d  ifls«. :  Pvf  it  ^Im» 
|«deo  Jahrgangs  la  gr« 

55  der  neuern  und  betaeren  Lustspiele  von  RaapAch»  Ca- 
aCelU^  Lewild,  Malttt«*  Töpfer,  Birmann,  Schutze,  Marsa- 
no,  Gerle,  Aibioi»  Charroo«  oebat  50  dasgr gehörigen  Kupferu  werden 
hkm  dam  PnUicnoi  ffir  den  coriaftn  Prnit  vod  S  Eihlr.  gebntna^ 

BanUMii»  OttobiT 

Hoffmaatt  4t  Camp«* 

Handbuch  der  Geburtshülfe 

fir  Amt»  «od  Geb«rt9iMUiMr*^--A«  u.  d,  Tlul:  Debe«  da« 
«hysioU  u.  pathol.  Leben  des  Weihet,  Ir  TU.^  von 
Dr.  J.  C.  G.  Jörg,  Hofratli,  Prof.»  Dir.d.  fintbindangstchol« 
n  Leipzig  etc»  Dritte  utngearh.  11.  verin.  Aufl.  Mit  f 
.   StAiadrucktaf.  jft.  8.  1833.  (35^  B.)  Leipzig,  Hinrieht  2thL 

Der  Verf«  hai  in  dieser  Aufl.,  welche  den  Namen  einer  neuen  Schrift  . 
mit  Recht  rerdient,  nicht  allein  die  Sprach«  sehr  abgekürzt  und  verbessert« 
aoodera  auch  den  lobali  beuäcbtlich  bereicbjprt»    Was  andere  Geburtaäratn 
and  ar  aclbsc  aait  dete  Erscheinen  der  i«  ^  der,  Btttbiadnngikttnii 

üfitsliebea  anfgefiinden,  ist  an  den  geeupeleo  Uneo  eingeechaltet  urorden« 
Jim  Ende  des  Buches  sind  die  eiromtlicheii  Inatrumente,  deren  sieb  der 
Verf.  seit  fielen  Jahren  mit  den  glücküebaten  EUb4§ß  aniifhliefslirh  bedient 
ii#t»  abgebildet  nnd  beschrieben. 

Obiges  Werk  ist  auch  bei  Frantaen  nnd  Oeubner  in.Riga,  Griff 
in  8t.  Peterehtp  Refber  in  Miten  nnd  Eggere  in  RevAl  au  balMO^ 

Bei  Georg  Joachim  Goschen  in  Leipaig  ist  enchieoep  uud 
durch  jedo  Buchhandlung  zu  beziehen: 

Buch  Ütie  KUider  gebildeter  Stäude 

Ernst   von  Houwald. 
Nene  verbesserte  Ausgabe  in  sBindeo^ 
BSfC  tS  ttnialten  Kuprem.   S.  Velinpapier,  elegant  gebunden  4  Thlr. 
Dea  geraierten  Vertaaaera  Ersahlungen,  M  ihrchen,  Romane»  Schauspiele 
ti.  a.  w.  erfreuen  und  erquicken  Geist  and  Herz  innigtirh;  in  die  jugendli- 
chen Getnuther  pflaozea  sie  den  Keim  jeder  Tugend,  sie  genöhnen  an  ^ 
r^achdeoLea,  reisen  die  Wifsbegierde,  TeredelB  den  Oeachmack  nnd  kein 
Vater,  keine  Mutter  kann  Ihren  Lieblingen  ein  koi(|lieheres  Gesdkenk  mn. 
^en»  ala  mit  dieaem  Buche.     Üie  vorliegende  neue  Ausgabe  ist  mit  swei 
rteuen  Erzählungen  bereichert,  alle  ubHgen  aind  Terbessert  tind  die  neu  be- 
arbeiteten Kupfer  sind  eine  Zierde  des  ßucbs,  welche  fbfl^  40  fo^enebm 
lur*a  Auge,  ais  für  dea  Verstand  belehrend  sind. 

Von  demaelben  Verfaaser  aind  ferner  erachienen: 

Abend  ^Unterhaltimgen  ftlr  Kinder« 

lillef  Bindcba»  »tt  4  Kupfern«  8»  VeUnpepasr»  gpbnndea  t  * 

Bilder  für  die  Jugend. 

5  Bimde  mit  53  Kupfern.    8.  gebunden  $f/h  Thlr. 
Die  günatigato  Aufnahme  ist  bereits  auch  diesen  Werken  au  Theil  ge- 
mrden,  Und  sft  hediirfbn  deW  keiner  weitem  EmpMdnng» 

In  Eduard  f<4aueA*«  Bmhhandiwiig  in  Kigji  und  OospAtaind 

au  haben: 

LtvUndiicliA  Jalkthü«her  4«f  JU^ad^vUihtchfCu  8r,  BmA 
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4  Hefte«  8«   Dorpat,  auf  Roiteo  der  livländlicbeo  okonomlscbeii  Getell- 

•clia£k  1833«  br* .  Pfiit  {edtoo  Biote  MM  t  Rbl.  55  Cop«  8L  Hl 

■    I  t 

^  lai  Vtt^ga  von  J«  F.  Ste'mkopF  in  Stuttgart  erichieneat 

Dr.  C.  JF.  a.  S>tftaRopf*5, 

l^QÜQf  an        deutach-hitherischen  Kirche  in  der  Satfoy  in  ZtOndom» 

1  ^  I  t  1 1 

«11er 

8onn-|  Fest-  und  Feiertage, 
einem  Anhange 

entbaltend 

doppelte  Pofi-PredigteBt  nnlmre  finlt*  und  Bettagi»Pnedi{teii«  Prad^HB 
fibtr  dt«  jpbn  OtbM  und  dat  Vater- Unser. 

fr*  lU  1855*  g«h-   >  'Tblr*  IS  fr» 

Di«>im  libf«  tSs»  ei9elii«ii«neD  Epitt«l*PMd^tMi  *dM  würdigen 
Pfartiit  Steibkopf  babea  ihrer  Trelllicbkät  wegen  die  allgedieiiittft  Anaiw 

kennung  gefunden  and  ao  hofit  der  Verleger,  dafi  auch  diese»  die  gans  io 
dem  Sinne  der  früheren  geacbriebeo  find»  ihren  Zweck  bei  dem  Publikom 
oicbt  verfehlen  werden* 

Ib  der  unreraeichaeltn  Expedition  (aoiajatcs  piu  V  tBVno)  Iii '«> 

dUMMO  und  in  allen  guten  Buchhandlungen  au  haben: 

dar  * 

Gesellschaft  fllr  Verbreitung  gemeinnütziger 

Kenntnisse. 

Jährlicb  52  Lieferungen« 
.  IBt  SM  la  Parit»  L«odon  und  Be  r  Ho  g&rt^Mi  AbjbiidM§ta»i 

KMotBiMa  tiad  «adi  oioo  Macht,  der  beivbjmte  Staataoiafli 

Canniag,  und  wer  aieht  die«  deutlicher  w,  ala  die  Engländer,  dia 
aicb  jetzt  mehr  ala  je  recht  eifrig  angelegen  sein  lassen,  Aiirklarune  unter 
nUea  Volksklassen  su  verbreiten,  und  nicht  bloa  die  Einsichten  der  Reicheo, 
•ondern  auch  der  Armen  au  vernaebren?  Wofalfeilbeit  und  Gemeinoutaia- 
Jtoit  aliid  der  Geaieinspmcli  unaerer  Tage  und  dies  Ziel  hat  die  £(erauagabB 
des  Penny*Magaaine  veranlalat,  das  eine  Geaellsdia(t  beobtnirareicber 
und  faterlandtliebender  Männer  in  England  aeit  dem  vorigen  Jahre  ber- 
auigiebt  und  von  dem  in  der  kurzen  Zeit  aeiner  Eracbeinong  gegen  aoo.ooo 
Exemplare  abgeaetzt  worden  aind«  Sein  Zweck  ist  Auabildung  des  Verstaa- 
dea,  Veredlung  dea  Hersens,  Menschen-  und  Volkakenntnifi,  Charaktarfin 
stigkeic  und  Slandhaftiekeit,  eine  genaue  Kenntnils  der  Gewerbe  und  derse 
Vervollkommnung,  .Erhobung  des  edlem  Lebensgenusses,  kurz  alles,  wsi 
dem  Menschen  zur  Ehre,  dem  Burger  zum  Vortheile  und  dem  vSt.iare  xor 
Befestigung  und  zur  Vergröfserung  seiner  Macht  gereicbt*  Jede  Woche  er- 
scheint eine  Lieferung  von  einem  Bogen  in  kL  Folio  und  in  den  Text  sitfd 
jedesmsl  vier  bis  sechs  trefDicbe  HolasdinitijB  eittgedmekt,  welche  Abbi^  , 
dangen  von  berfihmten  Denkmälern,  vnn  hochverdienten  Hannern,  %\ 
von  merkwürdigen  Thieren,  Pflansen  und  M  i  n  er  a  t  i  en,  von  außxl- 
lenden  £iSatur merk  Würdigkeiten,  von  nutalichen  Maschinen  est-  > 

•  I 

I 


h^Umt  tte         ymi  Mhr  ifofaUetl  gOMm  «mT  in      BSilt  iM  m 

Pallaaie  ^elwen ,  geprüft  tmd  benutzt. 

PatriotUcbe  Fraososen,  welche  wttden»  dafa  die  Verbreitung  roü 
Kenntnissen  unter  allen  Ständen  das  Anaeben  des  Staates  erhöbet  und  die 
MeoAcbbeit  adelt,  haben  seit  kurxem  eine  Nacbbiidune  des  Peony-Maga« 
sin«,  notw  dm  Titali  Magatin  pittorettfve  iiefaiMsttgeben  angefao« 
gefT-,  «nein  aia  wÜilea'  MM  blols  dat  für  ihre  Nation  Belebrenda 

und  Anziehende  aas,  fugen  andere  Aufsätze  bei,  wie  sie  das  fiedürfnifs  ik* 
rea  Vaterlandes  erheischt  und  schalten  solche  Holssdiaitte  Ton  Denkmälern^ 
Volkssceoea,  Sitten  und  Gebräueben  ein,  welche  ihrer  Nation  eigentbüm« 
lieb  iiDd  und  Kefera  tnf  dietp  An 'du  «Nb  fo  anpiehradft  beEilifaodit 
Buch,  da»  eraen  Beifall  ohne  OKililieii  efbitt!  ' 

.Deutlcb iand,  die  Mutter  alles  srundlicben  Wissens  und  aller  ge* 
meinnüteigen  Tfaätifikeit  kann  nicht  in  dem  Streben,  Aufklärung  und  Ver* 
edlung  unter  allen  Volksklassen  auf  eine  höchst  wohlfeile  Art  au  verbreiteoi 
hinter  dem  •  Aualioda  auruckbleiben,  weil  es  tonst  aetna  llacbt  acbwachea 
•ad  aeia  Antakian  vaiaii^aftt  wüTtWi  •  -Di» Jyagiiybwi JIbm  und  eise  0«Hlla 
•chaft  von  Geehrten  aich  dattac  eattcblosaen,  daa  P«B»7«Magasi» 
und  das  Magasin  pittoresque  zweckmafsig  ku  benutzen,  das  Gute 
aaszuwählen,  das  Lehrreiche  in  deutsches  Gewand  einzukleiden  und  es 
durch  Originalaufsütae  au  vermehran.  Was  deutsche  Heraen  anspricht  ifnd 
WM  'miv  dwn  demadieii  Varatmid«'  in»' Einklänge  atabtp  -daa 'aaabi  mca  anf 
allen  Feldern  dea  geineinnüuigatt  Wissens  auE  Dauta&illandt  Jltsdurf* 
nifs  und  Bestes  ist  das  Ziel,  wornacb  wir  streben.'  Von  Männern,  welche 
Deutschland  zur  Zierde  gereichen,  werden  Bildniise  geliefert  werden; 
Deutschlands  Denkmäler  der  Kunst  und  Naturmerkwürdiakeiten  werden 
in  Abbildungen  erscheinen  und  da  uns  die  Herausgeber  daa  Panny-liiaga- 
«i«0  oad  daa  Mii'||aain  piitoresc|uc  iluw  Holzschnitta  sulcoinmen  laa« 
sen,  aiabt  uns  ein  sehr  grofser  Raicbthua».  von- Abbildungen  aii  GaboUb 
daran  immer  4  bis  6  jede  wöchentliche  Lieferung  zieren  werden. 

Durch  eindringliche  und  anschauliche  Belehrung  wollen  wir  alle  Klas- 
aen  von  ^Lesern  zur  Wilabegierda  entflammen  und  zum  Nachdenken  auffor- 
dern, nnd  durch' kräftige"  Erniünteciingen  aie  au  dam  nuthigan  fSaiaehluMa 
bewegen,  das  Gute  zu  mun .  weil .ei  Pflicht  itr»  das  Nutsliäe' nli Hordam, 
weil  ea  Gluck  bringt,  dem  Schönen  zn*  huldigen,  weil  es  vergnügt.  Für  alle 
Gewerbe  und  für  alle  Geschäfte,  für  den  GeicV)rt(*n  und  den  Ungelehrten, 
für  die  Jugend  und  daa  Alter  sprechen  wir  die  Measchenwelt,  die  £rda  und 
dm  Hiomal  um  Baletming  an )  -wat  bMOBnene^nnd  kannmifareic^e  Reiaand« 
NMiifi  wid  Lelirreicbea  berichten,  das  benutzen  wir^  '^ki'  lnf  dettr  lebens- 
Vollen  Basen  der  Menseben,  in  den  Tiefen  der  Erde,  am  weiten  flimmel« 
auf  den  Höben  der  Berge,  im  Schoofse  de«  Meeres  wirkt  und  quillt,  das 
ziehen  wir  aut  dem  Verborgenen  hervor  und  verarbeiten  es  zur  Belehrung 
und  zum  Vergnügen  dar  Leser.  Allgemeine  Vafb#eiivng  nutalicher  Rennt« 
Biaae«  .Erhebung  daa  Gelitea  aum  Himmel,  Stärkung  des  GeknSthei»  BefS» 
•tigang  dea  Cfaaraktera;  Beförderung  des  Wohlstandes,  Vertilgung  von  Un- 
wissenheit, Ausrottung  der  Vorurtheile  nnd  des  Aberglaubens,  kurz  Aufklä» 
rung,  Tugend  und  Religion;  dies  ist  unser  Ziel,  dies  ist  unser  Zweck« 
Nur  die  Wahrheit  nutzt  den  Menschen;  nur  das  Recht  erhält  sie  und  nur 
£^  Shdidifc^t  macht  aie  glücklich,  adhtungawerth  und  mit -Gott  ttnd  dd^ 
%^elt  zufrieden. 

Kein  Gedanke  soll  in  unserer  Zeitschrift  Zutritt  finden,  der  lasterhafte 
Gelüste  erwecke,  nichts,  was  die  seit  einigen  Jahren  so  sehr  emporstreben- 
den schwärmerischen  Verirrungen  und  abergläubischen  Gesinnungen  beeun- 
atige;  anch  werden  wir  allea  vermelden,  war  nnr  gering* 
•ten  die  awiachen  den  Regierungen  und  ihren  Untertbaneii 
streitigen  GegenatXnde  berfibrt«  weil  wir  dnrcbana  keiner 
Per thei  anhängen. 

Unser  Magazin  steht  dem  ganzen  Publikum  o£Fen.  Jeden,  wes  religiö- 
aen  Glaubeni»  welcher  poUtiscner  Meinung  er  Auch  aei»  tuSoa  wir  mit  Zu» 
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traoOT  ImML  Ctip  Gdebitm  Umi  wir  gwgfcmlftigii  EHitaenmf^,  daa 

lJnpp!f»hrtett  viele  dienliche  Kenntnifse,  Bemerkungen  ond  Thatsachen,  dem 
F*miiien?«ter  belehrende  Hindeutufigeo  «or  EraieWung  seiner  Kinder,  der 
AMcb«ftigen  üauaFrau  niAocbe  unierbaicende  Stunde»  dem  GeschäflMDAno« 
Hhfiwtlii  •firiMHuayn,  dam  Junglinge  oteKche  WMMp  der  JungCrra 
lfcitiy#  da«  Hera  imd  den  GetcboMck  bildvad*-  EMiblliiifni  an. 


Atj»ge«eiclinrte  Künsrier,   die  uns  zur  Seit©  ttehen ,  werden  «lief 
)>t«l«n,  WM  Fleifs  und  Talent  vermag»  um  unsern  ein  Fachen  V^ortrag  du  ch 
gehörig  ünßdhfthm  Büdtt  «r  vereioalidb«!  und  so  auch  dam  Augo  «toea 

Snbscriptions  -  Bedingnnffen* 

Daa  Pr»nnig*MagS7;in  erscheint  in  wöchentlichen  LieFerungen« 
Jade  Liafeiuag  enthält  «cht  kleine  Falio-Saitan  Tail»  und  4«6  ia  Pa> 
fit«  Lmdo«  oad  Barlin  gafavl^gia  Abbilduagen. 

§M.  LiafariMigaa  macMi  awta  auriao  klaiB  Folio  -  Baad        *  Kiiifiv 
•rfaaUaa  aUdano  aar  ErgiNNim  ^  WükttXiMl«  iiahiigiilw  wmA  mm 
iHyritrhim  Umtchlag. 
.  Man  untefseicbnet : 
Füx  I  Jahr  oder  §%  Liaferoogaa »  mit  500^  Abbildungea»  Titel,  Stcb- 
Imm  vmd  UmmMhm  mh  %  Tlilr.  mm^m 

lo  HiiMieht  dea  FoMBaiaa  und  der  im  TeM  angabracbtan  Schrift  wird 
ein  Band  von  5^  Lieferungen  den  Werth  aeba  ffewöhnlicher  Octav-Bändi 
biben,  und  kotteo  zufolge  dieaer  Berechnung,  bei  jährlicher  Unter- 
aeicbouDg,  ein  Bogen  mir  4»  Liaferunx  nur  it  Pfaoaioga»  eia 
9mm  «»  mädmm  bi«  joiai  aidiii  Aohnlidbaa  m  DwHidilaadi  muhimum  im 

IHe  £xp«ditm  die«  PimmAg-Magmum 


Fortsetssnng  des  Verlags -Berichtet 

Eduard  Frantzen  s  Buchhandlung; 

in 

Kiga  und  D<ifpa4r 


Blattafr  Dorpati^tfb-a  evangeliaeba«     F8r  daa  Hersam*  and  £^ 

jabrung« - Chriaienthum  und  die  christliche  Lilteratur-    Herauage^ben  von 
Dr.  Friedrich   Buscb,  ordentlichem  Profe««or  der  Theologie  an  der 
.  Kaiaerlicben  UntvefaMüt  Oorpat.     Sr  Bd«  oder  Jabr^g  >d34«   g^*  4* 
Mmh  ür  Riga  nad  DorM»  la  RbL  B.  A.  aaitflu 

Darcli  dia  Po«  iMiogao«  tai  Umfing  dat  fiaaMtf  lUidu  tS  BU. 
B.  A.  netto. 

Einleitung,  g  e  f  ch  i  cb  1 1  i  cb  e,  in  daa  Corpua  juria  dei  Hu§ii> 
acbeo  Reich a«  Dargestellt  aua  den  im  Afcbive  der  aweiten  Abtbei- 
biag  Sainar  Kaiaarücheo  Afajettät  aufbawahrien  Original*Aktaa.  Uabat* 
•etaung  aua  dem  Rfoaiiaahaa^  S*  degant  geheftet,    t  RbL  5.  aano» 

Jcbvbüchar»  Dorpater,  für  Ltttarfttvr»  SCAtittik  und  Kunit, 
besonders  Rufalands,  herausgegeben  von  dem  Prof,  Dr.  Biun» 
Umv. -Syndikus  v.  d.  Borg,  den  ProFeaaoren  Dr«  Bunge,  Dr.  Fried- 
länder, Dr.  Gubel,  Dr.  Kruse,  Dr.  Neue,  Dr.  Ratbke,  Dr* 
Strnva,  Da.  Waltar.    Jabrgang  1854,  swolf  HalM»  «dar  ar  «ad  9r 

.  Biad-gr.  8.  geheftet.   Praia  |«r  Riga  und  Ooijpat,  %$  BÜbl.  B.  A.  netto. 
_  ^      Durch  dia  Poa  basofas»  in  Umfange  dai  gtiiMO  JMaha  ga  BbL 

B.  A.  netto. 

Index  corporia  bistoricoodiplomatici  Livoaiae,  Eatbooia^» 
Cfttoaiaff  ader:  kaaaat  Anaai^  aua  darjanlgan  Oitomdaa^SaaMahnm 
weUba  ür  dia  GmdlUtkfm^mui  di«  alle  SaMMnahi  Lit-r  Bm»*  m 
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.  KurUnda  mit  Unterttutsnng  8c  Majettic  das  hocbtaiigen  Kaiser^s  AI^ 
Sander  I.  von  Rufsland  und  auf  Verwilligung  Sr*  Majestät  des  Koni« 
Friedrich  Wilhelm  m.  von  Preulaen,  aus  dam  geheimen,  fehemali- 

fen  dattlfdiMii  OrdaMi^nbi««  m  Köoigsberg  von  den  fiitterschafteo  Liv-^ 
:h8t-  und  RurlaiMit  susammaogabniht  lionlaa.iat,  mäd  wie  iolcfaa^  mit 
einigen  Stücken  aus  toUodischan  Archiven  vermehrt,  hei  Einer  Edied 
Riiterschaft  des  Herzogtbums  Livland  aufhewahrt  wird.  —  Auf  VeranstaU 
inng  und  Kosten  der  verbundenen  Ritterschaften  Liv-,  Ehst-  und  Kuri  " 
landf  lleran^eceban.  —  Erster  Theil,  vom  Jahre  1198  bia  aum  Jahre 
f44p  incl.  rOer  »weite  Band  artclMiat  JMcb  hb  LanRi-  dsaaaa  Jähret.) 
Folio.  Preis  beider  Bänden«  RbU  S.  netto. 
Sartorius,  Prof.  Dr.  £.  Gutach  ren  u  her  das  Jetaige  dentteh# 
Gesangbuch  in  Livland.  8-  geheftet.  a5  Cop.  ö»  M.  netto. 

Bemerkangan  über  oia  jünaat  erschienene  Verthei«* 
digona  dei  Rijaiaefaaa  G«anagb«e£««  g*  geh.  15  C.  S.  M.  netto. 
U«b*rbH«fk»  «ÜgoJneiiMts  4mt  verschiedenen  Arroüdlaaaa 
ments^  in  welche  das  Russische  Reiche  «hinsichtlich  seiner  Land*  nnd 
WasserverbinHungen  ge^»enwäriig  eingeiheilt  ist,  mit  Berücksichtigung  dei 
auf  diesen  WasseratraUen  stattfindenden  Handele  und  innern  Verkehrs, 
nebst  Vorwort^»  dat  Qanhichtlidu  diaana  Adnbiittrationsaweiges  betreff 
fend,  und  Anhange»  enthahend  eine  umstand  Ii  cha<Baidviibnng  daa  iiatuft 
-  Wittdan-Kanala»  gr.  8.  a  Rbl.  70  Cop.  8.  M.  netto* 

Im  Laufe  diesei  Jahna  erscheint  in  Eduard  Frintsea*ii  tlaehbaf^ 

]ung  in  Riga^  und  Dorpat  der  Anlang  einer  grofsen  Collaccioo  von  ItfÜnd^ 
achen  Gescnichtsdocumenten  in  einem  neuem  Abdruck:  . 

liv-,  Ehst-  und  Letdändisclie  Geschickte 

des  Thomas  Hiaern, 

wovon  der  erste  Tbeil  zwar  schon  im  Jahre  1794  gedruckt  wärd,  sich  aber 

Sänalich  verloren  hat.  Der  tieuä  Abc^ruck  wird  mit  genauer  Vergleichung 
es  Manuacripts»  welches  die  li|landische  Kitterscbaft  in  ihrem  Archive  be- 
wahrt Ottd  .daa  Inan  für  dea  Vcplaaats  aigensi.  tron  ihni  ailbat  mit  Znaataaii 
beireicherlea  Exemplar  bilt»  veranstaltet  und  soll  dem  ersten  Theile  audf' 
gleich  der  aweite,  genau  nach  der  Oriainalhandscbrift,  im  Drucke  folgen: 
dieser  zwehe  Theil  ist  bish^f  noch  nicht  gedfuckt  Worden  und  exiitin  niir 
iu  wenigen  Abschriften« 

Von  der  Unterstucaniig,  die  dieses  ünternabmen  beim  PabKkvili  tindaif 
wird,  wird  es  abhängen,  ob  der  gefafaia  Plan,  itotStk  ander»  tlocnmanitf 
der  vatarländishen  Geschichte  in  fortgeseteter  Sammlung  folgen  zu  lassen^ 
ausgeführt  werden  kann.  —  Wegen  Ausfuhrung  des  Unternehmens  hat  diö 
Variagshandlung  sich  mit  hiesigen  Gelehrten,  die  die  vaterländische  Ge- 
•ebicbte  anm  baaotidefti  Gegenstande  ibrar  Pnracbunaen  gemacht  haben ,  in 
Verbindusc  gaaaiat»       l^e  baaoodare  Aniaiga  wird  Ira^tarhm  daa  Mab^g 


In  Ed.  Franti^tt^a  BndihMidbng  in  Riga  und  Ootpat  aind  au  habaäi 

Beiträge 

au  den 

theologischen  Wissenschaften 

ftn  dm  Profaaaoran  der  Theologie  au  Dorpat.  1  r  Bd«  Gt^  g*  äänhlttf 

1833«   t  Aub.  70  &0|i*  Silbars 
Vom  Harm  Prolaasor 

t)t4  Sartoriag 
erM^lanan  und  aiad  abandaaalbfa  an  habüi« 
Boltriga  «UV  Vertheidigung  d%w  •▼«bgaliachan  tl«|ibtglitt' 
^IrigliSili  «HaAt.  6Hiäiibaq;t8^  a6rBd.»fi«a» 
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Apolls**  dit  «mn  wnä  swelten  Ardkelt  der  An gsburgi sehen  Con- 

a  neiie  Gegser«  a.  He&e.  8»  l>orpat  i8a9> 

JBroscIi.  npilo  90  Kop.  S,  ^  .  ' 

£ioe  i' redigt  von  der  Wiederkunft  Chriiti  sum  juqgICfln  Gtlidib  Dm* 

MC  18^  Broeeb*  netto  15  Kep« 
Eine  PateioBf  predigt»  gehahm  em  SeonCige  Jndice  iflS».  $•  U^tf^  I 

Brotcb.  netto  15  Kop.  S, 
pie  Herrlichkeit  der  Augsburgiichen  Confession.     Jabelrede  bei  der 

dritten  Öakuiarfeier  derselben,   g.    Dorpat  igjo.   Netto  15  Kopeken  S. 
Staedrede  ev  tage  det  terewigten  Staaurillie,  Ptoftatoft  Dr.  J;f.  G. 

Cwere.  4.  Dorpat  1830.   Netto  5  Kop,  84 
Sine  Oat  er  predigt  Ober  Lac.  94»  S^^47«  Or,  8*  Reval  igS»  Br,  netto 

15  Kop.  S.  .  j«  ! 

■  Ist  Cbrifttut  auch  zu  udi  eekommen?  Eine  Ad?enu- Predigt.  8> 

Higa  i83»-  Bf«  15  Kop.  S.  .  . 

Predigt  in  der  Inrcbltelieo  Oeneralvertamnliiog  der  DdrpticlMD  Bibelg»' 

•eliccbaft,  am  «5.  Mai  1833.  8«  Dorpat.  Broicb.  netto  15  Kop.  S. 
Der  Weg  zur  Seligkeit.     Eine  Gattpredigt,  gebalien  in  Hevai  am  ^  l 

Juni  1835.  8»  Reval,  Broacb«  netto  rS  Kop, 

Deutsches  Kaiionalwerk« 

Bei  Carl  Hoffmana  in  Stnttgait  eracfaeint  tom  Januar  det  nacb- 
•ten  Jahrea  an : 

Deutscblaud  und  seine  Bewohner; 

ein 

Handbuch  der  Vaterlandskimde 

für  alle  Stande* 

Bearbeitet 

▼on 

Carl  Friedrich  VollrcUh  Hoffifiann. 

100  bi«  120  Bogpn  im  gröfsten  Octavforniar,  mit  Landkarten»  Gebirgspro» 
filen,  Städtegrundrissen,  Volkatrachteii  und  andern  artiatiacben  Beilagen. 
In  Lieferangen  von  la  Bogeu;  Preia  54  kr.  —  ta  gr.  für  die  Lieferuog. 

Daa  Werk  umfarsi:  i)  Die  gesammten  deutschen  B  u n  d ea a t  a a f  en  ;  a) 
die  Schweiz;  5)  die  Niederlande,  und  4)  die  nicht  sum  deutscbeo 
Bunde  gehörenden  Tbeile  des  preufaiscben  Scaateaj  —  |ini  dieae  Mooar- 
ehie  nieot  en  eeiftiicfceln.  Ee  serfaUt  in  drei  Tbeile,  Ton  denen  der  erste 
Deutschland  im  AUgemvinen»  der  zweite  die  zum  denttdien  Bunde 
geh<irpnc^en  Lander  dea  österreic.biach  en  Kaiaerstaatps  und  dia 
preuläiaeba  Monarchie,  der  dritte  die  übrigen  deutschen  BundetHai» 
ten,  mit  der  Schweis  und  den  N  ied  er  ta  n  den,  enthalt. 

In  dem  enten,  allgemeinen,  Tbeile  erbak  man  1)  eine  suaamoienhaii* 
gende  Gebirgs-  und  Bodentchilderung  (Orographie)  unseres  Va|erlaBde|» 
a)  eine  ausführliche  Schilderung  der  Gewässer  (Meere,  Flüsse,  Seen)  oder 
Hydographie  Dcmsrhlands ,  dann  3)  eine  Uebersicht  HKer  das  Klima 
des  Gan;;en  und  der  grülsereu  Tbeile,  4)  eine  Uebersicht  über  die  Vertbei- 
lung  der  Mineralien,  ^)  eine  Uebersicht  über  die  Vertbeilung  der  6a* 
wachse,  eine Uebeibi<Ät  iiber  die  Vertbeilung  der  Thier e  nnd  7)  «- 
Stbilderung^dar  Betrohner  in  den  verach i  edeneten  Beziehao- 
en.  —  Tm  zweiten  und  dritten  Tbeile  ist,  um  Raum  zu  sparen,  und  Wie- 
erholungen  2«  vermeiden,  da*  im  crstrn  Tbeile  Gesagte  ala  bekannt  vor* 
ausgesetzt,  und  sind  die  einzelnen  6  ta  ate.n  in  den  verschiedenen  Besi^ 
bungen  geschildert  und  nur  das  Eiaen  thumlicbe  (Karakteriatiiebe),  in  aiaii* 
aiiscner  Beziehuqg  Wichtige  von  Neuem  hervorgehoben.  —  Jedem  Bande 
wird  ein  Inh^iltscerzmchniu ,  dem  dritten  jedodb  ein  auifübrUchet fitginf 
äber  alle  drei  Bünde  beigegeben* 

.  A 
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Die  Umritve  nidinefli  Oeaiilde  tintf  bWraitt  wot  Mim  Jafcreii  eiw 

fchieoen  *),  und  von  im  fßoükten  Kenoern  der  Erdkunde,  s.  B.  Alex,  v» 
lumboldt,  Malre  Brun  u.  s.  ^y, ,  hoch«  günstig  beurtheilt  worden.  Der 
VprPaaser  hat  «eit  der  Zeit  fortwährend  an  diesem  Werke  gearbeitet  und 
ddiurgesammeh,  und  betrachtet  diese  Arbeit  als  das  Hauptwerl^ 
••inet  Lebeof. 

Vorsteheudes  mÖM  nun  den  Freunden  der  Erdkunde  aeigen,  was  sie 
voo  dieser  deutschen  VaterUndskuiidä  s£u  erwarten  habeo.  Das  der  durch 
«eine  fruhereo  geograpbiichea  Wctke  rubmlichit  bekannto  V«r£uaer  dn 
jcbwierigeo  Aufgabe  gewachsen  ist«  bedarf  kiiaer  Versicherung.  —  Beceosto» 
nen  in  fast  allen  deutschen  Jotirnalen  stimmen  dahin  uberein,  daTs  der  Ver- 
fasser eiijf-r  der  gei  ehrtesten  und  genialsten  Geographen  unserer  Zeit 
iat,  .Dieses  neue  Werk  wird  das  Hauptwerk  seines  Lebens  spiu}  die  Uer- 
auitfabe  desselben  war  fittt  Hui£Mhii  Jahren  der  Uaupuweck  seiner  Reisen 
tind  Sindieo«-  ea  iat  daber  bter  von  keiner  Kompilation,  von  keiner 
B u  c h m  a  ch  erei,  sondern  von  einem  Oricinalwerke  die  Rede;  der 
Herr  Verfasser  kennt  Deutschland  vom  Norden  bis  «um  Süden,  von  Osten  bis 
Westen,  aus  eigener  Anschauung;  die  besten  und  seltensten,  theils 
durch  fiiisgebreitete  Cprrespondeas  gewouaeneo,  Maiefialxen  aa  üücberu  und 
lisndkarten  ateben  tbi^  ««  Gebote. 

Diefs  W^erk  wird  demnach  eine  grolle  Lücke  in  unserer  Literatur  an^ 
fuUen ,  dem  Wifsbegierigen  die  Pforten  tut  richtigen  Kenntnifa  des  eigenen 
A^aterbindes  oßnen,  und  dem  Herzen  manches  Deutschen  von  Neuem  die 
Kunde  und  Uebaraeugung  bringen,  wie  -schön  dieses  Vaterlaad  erschaßen, 
w|9  reich  von  derMoterWatiir  ee  begabt  ist,  welche  uaertcbdpflicbe  HjH^b* 
^  gellen  ea  aeinen  ßewobaern  bietet,  wie  wacker  diese  Hülfsqueüen  bena(stt 
mrie  solche  durch  «isernen  Fleila  und  deutsche  Beharrlichkeit  vermehrt  wor- 
den —  kurz,  es  wird  von  Neuem  bewähren,  daP»  unser  Deutschland  ein 
berrliches  Land  sei,- und  dais  die  genaue  Kenntnüs  desselben,  seiner  Er* 
aeug niste  und  besondert  seines  Volkes  Vaterlandsliebe  und  National- 
•lola  au  erwecken  und  a«  emibren  nicht  nur  geeignet»  tondem  berechtigt  sei. 

Hinsichtlich  der  artistiscUeo  Zttgaben»  ao  wie  dfs  ganzen  Aeulsern, 
^hmbt  der  Verleger  kein  Rühmen  machen  su  dürfen;  er  iiotfi,  durch  Alles 
in  diesem  Fache  von  ihm  bisher  ^(  InTerte  den  Beweis  f^f  fuhrt  «u  haben, 
dala  er  ea  iür  Ehrensache  hält.  Gediegenes—-  würdig  auszustatien; 
dieTs  wird  alao  auch  .'und  awar.gans  vorauglicb^'bei  dietcm  National- 
.werke,  detten  Verlag  er  mit  beaonderer  Freude  ubemabnia  in  ToUem  Maa&e 

der  Fall  sein. 

Er  bezieht  sich  dabei  auT  die  ao  eben  er';chionene  dritte  Auflage 
von  K,  Fr.  Vollrath  Hoümann's  Werke :  "fl  i  e  £  r  d  e  und  ihreBewoh 
ner  (44  Bogen  mit  $  Stabltticben  und  6  Karten)  ond  gfaobt  gewils,  dau 
deatelben  Verfassers  deutsche  Vaterland  skunde-p-  ein  wurdigea  Sei- 
tonsiuck  «u  dieser  dritten  Auflage  des  eben  angeführten  Werkes  —  ihrer  gediegc- 
lAoafuhrung  wref^en  derThednfthme  d  er  deutschen  Nation  würdig  itti 

Die  8ul)Scriplioiisbedingungen  sind  folgende: 
l)    Das  Werk  erscheint  in  Lieferungen  von  la  Üogen,  aui  schönem,  wei- 
Isem  Papier  in  giinz  grola  Oktav,  mit  liandkartcn,  Gebvr^sprofilerl. 
StädtegrundritacR,'  Volkatracbten  und  andern  auberdem  nöibtgen  arti- 
stischen Beilagen  geziert. 

Hl  r  Snbseriptionspreis ,  der  nach  Erscheinen  des  Werkes  nothwendig 
erhöht  werden  muls,  betragt  Iür  jede  Lieferung  nur  54  kr.  —  12  gr. 
Da  die  artistischen  Beilageu  (nicht  Spielereien,,  sondern  vorzügliche 
Arbeiten)  gratis  geaeben  werden,  ao  ist  der  Freie  dea  Bucbea  bei- 
0  p  i  ellot  wohlfeif! 
9)  Die  erMn  Lieferung  er#cbeint  im  Januar  i854*  und  dann  alle  swet 
Monate  eine  Lieferung. 


•j    Umrisse  7rir  Erd-  und  Staaicnknnde  vom  Lande  der  Deutscben»  Stutt- 
gaid  und  Tübingen»         Cotu'tcbe  liuchbaadlung,  i^a^ 


Ly  Google 


4)  Dm  OiMt  baitalit  tut  8     to  MA^kHm§m  wdlm  tk^  U 

Dor  V«flfl|ßr  geat«tiet«  um  Toriteheodai  N«sioii«lwerk  ao  ritl  ftit  mo^ 
JßA  p«  f tfbraibiii  uiyd  den  Anluuif  auch  Uobaoiiitpltea  so  |o  tebn 
KraFteii  ttebt«  Sil  eriticbtArn»  auf  sehn  Exemplar«  •iaFrei^emplip;  Fraaadi 

des  Vaterlandet  werden  »ich  ohnedleHi  de*  ferdloostToilett  Zwecket  willen 
^efne  hemGhen,  in  ibreni  Wirkungskreise  ein  Familien-  und  Hauibuch  zu 
empr^iileii ,  weiches  auch  durch  aligeiuein  veratautiiiche  Sebreibart  ao  gäü$ 
dasu  geeignet  iit»  Lidit  mnd  Wiaara  ia  «Um  RIaiaeo  cv  farbreiiaa;  «ia 
BUdnngriMidi»  welches  um  vaa  dem  genau  unterrichtet,  was  Jedem  Gebib 
deten  bauptsacblicb  notb  iit:  von  dem  Zjltipda  Wod  dt»  gjlOMeo  VonHi|a 
IpMerea  eigenen  tcbpoen  Vateriaodeal 

Stuttgart^  Septembef  ig33.  Carl  Hoffmann. 

In  meinem  Verlage  erschienen  ao  eben  iwd^aiäid  durcb  «IIa  fiacfahaod- 
lia^po  dsi  In«  nad  Aualandea  so  basishaei 

Karamel 

Geschichte  des  Russischen  Reichs* 

Ifacb  de?  Origioalausg4be  ubsrtstyU 
|£lf(er  Bfind, 

f^^ach  des  Yetfiiisers  Tode  herausgegeben  tqio  MioUter  des 

Innern  ßludow. 
Gr.  S*  XVI  aiid  54a  Seiten.  Auf  gutem  Druckjpapiar«  1  Tblr.  9o  Gi; 

netto.  Velinpap.  netto  5  Tblr.  10  ^r^ 
Die  ersten  sehn  Bande,  mit  dea  Verfaaiera  Bildntls  (tSto^-a;)»  kaHHB 
fl^m  ||ergb|^sM(sifA  Pfsif«  !•  Tblr.  netto. 

F.  A*  Brockhaus« 

Walter  Scotts 

aämmtliche  Werk^. 

Tiherif'tT.t  und  mit  erläuternden  und  biitoriscbeq  Anmerkungen  Tersehea  foo 

Vf  Hulemt  Methat.  Müller.  Sophie  May,  Adolph  WagneTi 

}l.  —  F.,       und  Dr,  LeidenfrqftI* 
^5  Bände  für  la  Atblr.  netto. 

Uabfr  den  inneni  Werth  diaasr  Auiff*^«  ^ol«he  aicfa  durch  daNhcbt 

fJehersetzung  und  durch  Anmerl<un|en  auayeichnet,  die  dem  BedSrfnls^e 
des  Gehilderea  entsprechen  und  ohne  welche  die  mannigfachen  Schüribeiten 
nnd  ßcbwer  veratändUcben  Anspieiupacq  des  Dicl^ters  nur  halb  geooiMO 
Warden  können»  haben  die  Urtheile  der  Gelehrten;  ttber  die^  inliere  Aa^ 
atattong  aber  der  ungetheitte  Beifall  dea  Pnhlikums«  frelcher  eins  neueAafr 
lege  der  meieren  Bande  nötbig  machte,  hinlänglich  snitchlsdsn*  yoiw^ 
||,S  sa  daher  nur  noch  erlaubt  fein,  hioauaufttgen, 

dafii  dieae  Ausgabe  —r  aelbat  abgesehen  ^on  ihren  fielea 
nnd  großen  Vorsllgen  —  die  wohlfeilate  von  sllea 
welche  vpn  diesem  Dichter  überhaupt  eittattren« 
Um  aber  a uch  den jeoigen,  welche  incomplete  Aoagabtl 
de»  W.  Scott  besitaen,  und  dieae  compleliren  wollen,  »o  wie 
denen,  welche  nur  einzelne  Bomane  au  e  r  h  al  ten  w  ünscbeo,  ■ 
ffefallig  SU  aein,  wollen  wir  auch  einael^e  Bande  an  deai 
freies  -vnn  6  cGr.  pettq 

abgegeben  und  mgen  hier  dn  VeMsichnib  der  Anigabs  ngdi  ihren  aoWtt- 

Sfiderfolgenden  Bänden  hinzu  r 

Bd.  I,  2.    Waveriey  ¥Qn  v.  Halem,     Bd.  ^.  4«     Nigela  Schickiale  voa 
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WMkmaik'  ton  iiMii«Ui«ik  -  IML  iti»  if«  is,  <^«iiitii  DwMrd  von  tei* 

•olben.  Bd.  15.  Der  schwarfe  Zwerg  ▼on  Methu«,  Mflllcr.  Bd.  14.  i5. 
l6»    Die  Preibyteriaaer  von  demselben.     Bd.  17.  ig,  ig.    Ivanhoe  von  So- 

8bie  |May.  Bd.  ao.  ai.  aa,  St.  Konan«  -  Bruonen  voo  Adolpb  Wagner* 
Id.  aS.  »4«  HfldgtontWt  tmi  BMmu.  Ili9l«r«  Bd.  a5.  s6.  Ooy  M«nno- 
rlng  voo  R.  —  F.  Bd.  aj,  ag.  Der  Soerlober  von  *r,  Bd«  ag.  50«  Die 
Verlobte  von  Methus.  Mutter.  Bd.  31.  5a.  Der  Talismann  von  Sophia 
May,  Bd.  33.  34.  Das  Kloster  von  derielbeo.  Bd.  55.  56.  Der  Ahefw 
tbumler  von  V.  Bd.  3^.  3g,  Der  Abt  von  Sophie  Mai.  Bd.  59.  40.  4r, 
43*  Das  Hers  von  Midlotbitn  (der  Kerker  von  £<Uaburg)  ^00  Adolph 
Wagaer.  Bd,  43,  44,  45*  Dio  Bnoi  voa  LMBOMfiiioor  von  Jiviboi»  Mol» 
1er.  Bd,  46,  Jlootrote  voo  demselben.  Bd.  47»  43«  Woodatock  von 
Dr.  Leiden frosr.  Bd.  49.  50«  Aobin  der  Aotbe  roo  Sophie  Maj.  Bd» 
51.  Sa.  Cie  Chronik  dea  CanoQgate  von  Dr.  Leidn&9M»  Bd^ 
Uaa  acbüoe  Madcheo  von  Perth  von  demscibea, 

Berijn >  J.  A,  Li tt »  Burgttralao  Nr. 

In  Vorlig»  dor  L&derit^'tchoD  B^ud)-  und  KnnirlwiwBypg  ja; 

iMroidStr)  in  B^rlip  1^  eracbteoeäs 

Andachtsbuch 

für 

^i;efahlvolle  Christen* 

^  Von 
Carl  Grambaeh, 
Ferfasstr  der  Siona,  der  Immortellen ,  tu  m» 
"  95$  Seiten  in  g«  auf  Ve1in*Driickpapier.  Saaber  geheftet« 

Preia  ig  gGr. 

8utta1IerAiq^|reww|«i  iMieicb  nur  das  lobtUmiMiciiaUa  daiautiblgant 

i  Inhalt: 

Erite  Abibeilun^. 
Erate  Woche.   Morgen-  und  Abendfeier  im  Fruhlinge.  Zweite 
Woche«    Morgen-  und  Abendfeier  im  i^ommer».    Dritte  Woche. 
Jtforgen-.nnd  Abeadleier  ini  Hoibat««     Viert«  Wocb«^    llontii»  und 
MmMiat  na^WinteT; 

Zvreite  Abtheilung. 
An  den  gewöhnlichen  christlichen  Fetttagen. 
Morgen  V  und  Abendfeter  am  Neuiabratage      Erscbeiaungtfeite  Ma> 
yfenfeite  —  grünen  DooMütago      Ciliaalfoica|«  ^  OatartaM  HImBal- 
fiüifiiligo  — 'Flbgitlaaio     Johaooistage     Mi Anriiam«— Wottiaacimiaite» 

Dritte  Aotheilung, 
An  ganz  besoodern«  dem  Chrittenleben  eigentbumlicben  Tagen.  ' 
Morgen-  und  Abendleier  am  Tage  det  ISaclitmahigeauaaea  -TErndtofb- 
M  —  Taifftage  —  Bimagnnng      Gdbortauge      iholicbia  VaefatMhnig  — 
wahrend  (oitter  KranUMNt  mm  uttA  dar  Gonaanog  mm  Bayilww(att|t^  Im 
C^ovrittar  —  im  Kriego* 

Vierte  Abtheilung. 
Daa  Gebet  dea  Herrn.  —  Ermahnung  an  alle  Cbriiten^ 

Im  Trzrlusfriff  -  Comptoir   (^Baumj^är frier)  in   Leipzig  \t%  §0  ebei|  if» 
fcfaianen  und  an  aüe  Buch-  und  Kunsthandlungen  vcraenae(  irordens 

Die  beliebtesten 

Operncomponisten 

der  gegenwärtigen  Zeit, 

ein  «chüQ  lithographirtrs  grofspg  Tableaa,  29  ZoU  hoob*  23 

Zoll  breit.    Preis  16  Gr. 
Dio  Portraita  von  Cheiabim,  Spootini,  Boieidiau.  AoHini,  Aiibar«  Ptett 


Spehr,  Balliol,  Maracbner»  Meyet-Beer,  befiodei»  tUk  Mm  in  eliMr  tchoiMB 
Cruppirung,  von  Wolken  umgeben  und  den  Emblemen  der  Muaik  begieiret. 

üie  Ideo  einer  «olcli^  Zufarao^emteUung  vrird  gewifa  jeden  Musikiieb- 
Iiabtr  mamnt^hn  mä  da«  Tableeu  li«  Zuomexveiaieiuoß  umer  die  se- 
ichiwchfoliiyn  gwaSbk  weite  kdaneab  ^ 


Einladung  zur  Subscription 

aaf  ein  beispiellos  wohlfeiles 

DP  iB  A  (B  a  tt  w.  aas«. 

Voa  der  MicbMHtJMN  Amh  JifcfM  M  tnäitSmt 

.  *  oder 

neues  elegantestes 

CONVEaSATIOJNS-JLEXIGON 

'  ffir 

Gebildete  .an«  all^n  Stftadi 

Heraut^egeben 

von 

.    •    '   Dr,  O.  L.  n.  Wolff, 

*  ProFesior  an  der  Universität  äu  'Jena. 

Iq  monatlichen  Lieferungen  von  6  Bogen  Text  und  2  Stahl- 
stichen, den  besten  Englischen  ganz  gleich. 
SubHcriptionspreis  a  Lieferung  8  Gr.  Sachs,  netto. 
.Tolktändig  in  4  Bänden  oder  32  Lieferungen  mit  64  der 
schönsten  Stahlstichen. 

Wer  unter  den  Gebildeten  aller  Stände  vriinscht  Bicbt,  sii  aeiner  Beleh- 
rung in  sfveirelhaften  Fallen,  oder  «ur  Naohbülfa  dei  ungetreuen  Gedächt- 
niaaea,  ein  WerJk.  «U  Eigenthum  «u  beaitsen,  weJcbea  ihm  über  alle  Gegeo- 
.•dhide  dUr  ConferMCion  i^ugendt  Auakunft  ertbeik?  Der  beiapiellos  atarke 
JUwm  der  achon  vorhandeneii  rfihaaUefa  bekaanttauber  biadeireiebM  Wa^ 
%%  ditatr  Art  bat  ^ie«M  falabu; 

Für  Viele  aind  aber  die  gedachten  Werke,  durch  die  au  grofse  Aua- 
fubrlicbkeit  in  Abhandlung  einzelner  Artikel,  doch  nicht  ao  paaaend,  als  ein 
Werk,  welcbea,  bei  noch  griülaerer  Voilataodigkeic  in  der  ^hl  der  Artikel, 
dieaalhea  ia  gedriogter  RSree  eo  danMlIi»  4a6  laaa»  obae  ditreh  Weiiacfawai- 
Bakeit  enafidet  so  werden,  aogleicb  über  Jedea  Ga^MMUtad  dae  aMasoblicheo 

Vriasens  genügende  sichere  Auskunft  erhalt. 

Der  bekannte,  bei  keiner  Natiion  so  rege,  Kunatsinn  der  deutschen  Na- 
tion, leitete  den  Verleger  auf  den  Plan,  ein  Werk  berausisugebeQ ,  das  bei 
Erreiebung  dea  obengenanotea  Zvreckt  zugleich  durch  feine  aubere  Auaatat- 
tung  als  eine  Zierde  jeder  Privat- Bibliothek  darstellen»  und  sich  sowohl 
durch  schönen  Druck  und  prachtvolles  Papier,  als  namentlich  durch  die 
beigegebenen  vortrefflichen  Stahlstiche  und  unglanblLch  niedrigen  Preis  bei 
dem  grofa^o  gebildeten  Poblikum  beliebt  machen  könnte,  Schon  die  dem 
Werke  all  Zugabe  beigeaelltea  64  prachtvollen  Stäblaticbe  allein,  würden 
nach  den  cewobnlieben  Preiten  ao  hoch  an  ateb^n  l^ommen,  ala  hier  das 

franse  Werk  mit  Inbegriff  deraelbeo.    Sie  werden  abwechselnd  landscbaftli- 
icbe  und  historische  Bilder,  ao  wie  Portrails  berühmter  Männer  und  Frauen 
liefern,   und   für  denjenigen  ,  welcher  sie  nicht  im  Werkr  selbst  lassen  will, 
e^Uicüe  ^t^wneivexs^Qfuu^  odex  ivuu^iplÜU^r  .(vir  di«i  Mappe  dea  öamm- 


—  i6  , 

Im  al»tbta,  irib      4«  MkwripiiaiM-tiM  beigtli^  fWMblU  «ir 

B$ge  darthtm  Tvirn, 

Der  Titel:  P  fennig- En  c]? c I  o  p  a dl e  wurde  von  dem,  ünfer  gleichem 
Titel  {Fenny-Cyclopoedia)  «eit  Aofaog  dieses  Jahres  in  London  erscheinen- 
dem Werke eodefant ;  übrigcnt  ist  entere Pfennifi-Encyclopadie  durchl 
au  OriglneWArbeit,  und  die  Herausgabe  deraelben  von  einer  Getelltchaft 
▼oa  Geiefarten,  auf  einer  der  ersten  Univertitaten  Deutschlandt,  fibemommen. 

Nach  VorauMchlrkimg  des  Obigen  lade  ich  zur  Subscription  auf  dietea 
gewift  2eitgen)ä£se  Werk  ein,  upd  bitte  damit  nicht  zu  taumen ,  indem  deo 
ertten  Bettellero  auch  die  ersten  Abdrücke  der  Biider  «ugetichert  werdon. 

Durch  die  Eraeheinung  in  wohiretlea  Lieferungen  glaube  ich  di^ 
Werk  aueb  den  minder  Begüterten  coglogUeh  gemacht  zu  haben;  denn 
wem  unter  den  Gebildeten  aller  Stande  tollte  es  wöhl  nicht  möglich  tein 
monatlich  den  geringen  Betrag  einer  Lieferung  zu  erübrigen,  und  sich  dal 
durch  in  den  besuz  eines  ao  überaut  nütalichen«  ü»t  enembebdicheii. 
Precbcwerka  aetaen  en  können? 

Man  söbserSblrt  «war  auf  das  ganae  Werk,  zahlt  aber 
nur  bei  Ablteferang  jedes  Hefts  den  Sabseriptions-Preis  \on 
•  S  Gr.  Sacbs«  netto« 

Subtcriptionaliacen,  denen  ein  Stahlttich  alt  Probe  beigefügc  iat.  emd  to 
allen  Buchhandlungen  des  Inn-  und  Auslandes  niederlegt,  und  nimmt  die 
£d«^raii  tsen*8cli€'  Buchhandlung  in  Aiga  und  Dorpat  Bettellungea  darauf  eil» 

Leipaig,  im  September  ,833.  Ch.  E.  Kollmaiin. 

e  ■   ■  ^ 

Beim  Landei^Xtidni tri e-Comptoiren  Weimar  erachien  to  eben: 

Neues 

Franzüsi&ch-Deutsches  und  Deutsch-Französische» 

Wörterbuch, 

aacli  dem  Plane  det  fransöti tchen  WörterbocJis 
,  der  Herrn  Noel  Q&d  Chapsal, 
und  den  betten  und  neaeeten  HAlfrmitteln, 

enthaltend  die  Ableitung,  die  Aussprache,  die  genaue  und  deutliche  Erklä* 
rung  aller  Wörter,  mit  besonderer  Rucksicht  auf  die  Synonymen  ,  die  ver- 
wandten Ausdrucke  in  den  Künsten«  Wissenschaften  und  Gewerben*  ein 
Vereeichnift  der  Taefhemen,  ae  wie  der  vorsuglicfaaten  Berge,  Flüsse /Län*' 
der  und  Städte;  die  Conjugatioti  der  anregelmißigen  Zeitworter;  die  gram»' 
matitchen  Regeln,  denen  die  einzelnen  Wörter  unterworfen  sind;  Tabellen 
über  die  Bildung  der  Wonfbrmen,  und  über  die  Regeln  für  daa  Partieip, 

u,  t.  w«;  ' 
bearbeitet  von 

0r..Heiiiric1i  Leng  und  Dr.  O.  L.  Woilft 

Ersterfiandy 

die  Franzüsisch-Deuttche  Abtheilung  enthaltend, 
85  Bogen  in  gr.  Lex.  8»  «uf  Erooitin- Druckpapier  3  Thlr.  la  Gr, 
Oaa  ZieU  welcbca  bei  der  Abfaaaang  ond  Anaarbeitung  dieeee  W5ner> ' 
bucht  unverruckc  im  Auge  behalten  wurde,  war  die  möglichst  ausgedehnte 
Brauchbarkeit  für  alle  Stände.    Es  tollte  bei  sorgfältiger  Ersparnlfs  des  Räumt 
doch  ein  den  Anforderungen  des  GeschäFtsmannes,  wie  de*  Gelehrten,  dea 
Hvndwerkert,  wie  -des  Seemannes  oder  Künsthert  entsprechendes  Handbuch 
werde»,  und  die  Herauageber»  ao  aebr  eie  auch  überzeugt  tind,  dala  aich 
noch  manche  Mangel  darin  Hnden,  dfirfen  doch  austprechen,  mit  beatea 
Kräften  und  redlichttem  Wollen  dabin  geetrebt  ea  haben«  dietem  Plana  eift 
rig  nacbaakommra« 


■ 
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SdbicriptioM«»  md  FrlmuDttratirai-AiiBeige. 

f&ff 

ElMBy  Haaglo^rcr  nnd  Schulmannet» 

Voo 

AagBit  Hevmaaa  Niameyer'« 

Grundsätzen 

d«r 

Erziehung  und  des  .Unterrichts 

5  Th«  ile  gr.  gvo 
^ird  im  Laufe  diesei  nnd  d««  nächsten  Jähret  die  gte  Aufgabe  erscbeioen. 
Ich  habe  die  Beaorgun^  daraeibeo  um  ao  lieber  übernomtuea,  je  beatimmter 
Blieb  bmIihi  SMilttQg  m  dtn  Pfainfc^iclwn  Sdftmi^ea  uod  wm  dam  pida^ogi- 
•diMi  SMDinar  aeit  gefaumef  Zrit  raf  Pida^ogiacbe  iStudien  btiigawieaeB 
bat»  unp  je  mehr  die  dadurch   gcrronnenen  £insichreo  uod  UeberaeugUDgen 
in  dietem  Fache  mit  denen  meines  veraiorhenrn  Vaier*  zuaamroeofallen.  Al- 
lein, aelbai  wenn  dieaea  nicht  der  Faü  wäre»  würde  ich  ea  doch  ala  Heraua* 
^er  ISk  mtAa9  mt  PflidiC  biJiM »  keine  weaentlicbe  Veränderunc  mit  ei» 
BMB  Baebe  ▼ononebnei^  daa  won  dem  Publicum  mit  to  groraem  Vertrauen 
und  ao  ungetbeilten  Beifall  ■nFgenommen  iiU    Nicht  biofa  der  GeUi  dei 
Ganzen  und  die  Anordnung  dea  Stoffea,  aondern  auch  die  Auafubrung  moA  . 
im  weseniiicben  dieaeibe  bleiben.    Meine  Aenderungen  werden  aich  nur  auf 
die  Literatur  und  auf  die  in  dem  dritten  Tbeil  enthaltene  Ueberaicht  der 
Pädagogik  eittmken.    Jene  eoll  voUttlndiger  uod  ebroaoJocitcb  geordneter 
maben«  dieaot  bemdere  waa  die  Pedegoglk  der  «hep  nad  mituarett  Zeit 
anlangr,  erweitert  ond  bii  auF  die  neueate  Zeit  fortgeietzt  werden.  Dnrch 
beides  wird  der  Cbaracier  dea  Werkea  nicht  verändert,  aber  seine  Brauch- 
barkeil bedeutend  erhöbt  und  darf  ich  auch  eben  deabalb  auf  fortdenemde 
neilnabine  an  daaüalban  boffas» 

HaU«,  im  Oolobir  MISS«  Dr.  H.  A«  Niemeyer. 

Um  den  Anktfaf  diaaea  auageseichneten  Werka,  weichet  daa  eetamrata 
QebieC  der  Pädagogik  und  Dicuktik,  die  öffentliche  und  bäutlicfae  Eraie- 
hung,  die  Organi»afion  der  Schulen  und  die  Geschichte  dea  Eraiebungswe- 
eens  auf  daa  gruadticbtte  und  vollatändigate  unafaist,  auch  femer  minder  be# 
güterten  Eltern,  Schulmännern  und  Lehrern  möglichac  su  erleichtern,  wird 
iviadar,  wia  bai  den  vorigen  Auflagen,  dar  Ww  dat  PtinamamtioB  eröffiiei^ 
nnd  babaa  wir  tut  eUe  diai  Bande  (ohngefabr  log  Bogen  gr.  g. 
nem  weirsen  Papier^  g'^R^"  Vorausbezahlung  auf  den  ,  auf  (TfftnainnfitMgktlt 
berechneten  Preit  von  netto  4  Thlr.  Preuft.  Cour,  gestellr. 

Wir  eraucban  aile  freunde  dea  Schul-  und  Eraiebuogaweaeoa»  welcha 
•ich  £ur  diatat  dantteba  Naiionahrark»  dataan  licfa^kauia  andere  Nation  un 
gleicher  Voftrafflichkeit  ruhman  kano»  nad  irvalebaa  in  keiner  gabitdaleB  Fa* 
mibe  fehlen  tollte,  intercssiren  wollen,  Nameo  und  Gelder  der  resp.  Praou- 
ineranten  vor  Ende  März  1 834  portofrei  an  die  Ed.  Frant2entche  ßucb- 
faandlunc  in  Riga  und  Oorpat  au  acbicken,  nacb  deren  Eingang 
der  erate  Tbail  tmgeliefert  werden  wird  und  dem  die  aadacn  fchnell  folgea  . 
aollen.  Nach  Ablau  diataa  Tararint  tritt  noabaiidarlicb  dar  liadanprtia  taa 
6.  Thlr.  ein« 

Ualia»  iflt  October  igs^. 

BnchhaBdliing  des  WaUenhauses« 


Im  Namen  det  OanatalgonTaraainenu  von  Liv-,  Etth«  und  Gnilaad 
gestattet  den  Druck  £•      ?•  Bcdakaf«  Caatat 

Oorpat.  den  a6t  December  i85?* 
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JNTELUGEIVZBLATi: 


HBtt 


DORPATER  JAHRBUCHER. 


FEBRUAR  1834. 


•t 


djit 

dritten  Jabrgaags  (1834) 

.   statin .  iftiLüttim,.  - , 

far 'das  Hen€Ds-  »d  ErfahrttUga  -  Christen thuiin  und  dUi 
christliche  Litteratar.  Herausgegeben  ton  Dr.  Friedrica 
Busch,  Collegienrath  und  ordentlichem  Professor  der  The-* 
ologia  «I  4er  Kaiserlichen  UhiTersität  Dorpät.  <— ■  Idh 
glaube^  darum  rede  ichl  Ps«  116,  10.  2  Cor.  4»  13« 
Riga  mid  Dorpat,  Verlag  von  £daard  Frantseii*« 

Huchhalidliilig«  gr*  4«  * 

Et  will  tchon  etwat  tasan,  wenn  in  der  Flut  der  litteririschen  Er« 
teheiiitta|efi  uoaerer  Ta^e,  dereo  Sioe  die  Andere  verdrängt«  namentlicll 
au^  defn  Gebiete  der  Zeutchrifieb,  einmal  Eine  au  allgemeinerer  öfiPeotlich.e^ 

Anerkennung  ibres  Wenbt-s  gelangt  und  bleibetic^e  Dauer  ge\vinnt  t)ie8eä 
Glück  is[,  zur  dankbaraien  Anerkennung  von  »Seilen  ihres  Merauigeber»  und 
Verlegers ^    den  Dorpatiacbeo  Evangeiiacben  Biaitern  zu  .Theil 
gf^ordea.  Sie  beginnen  auo  ibr  drittel  Jebr«  and  acboa  ia  dtoi  efateii'. 
iHrei  Betteheni»  mehr  noch  in  dem,  nun  eben  au  Ende  gebendeh,  twei* 
te'n,  erfrdurpn  iie  sich,- bei  «unphmrnHrT  Verbreitung  im  In-  nnH  AtT?]an(Iri  ' 
der  ehrenvoliften  und  aufmumerodsten  Tbcilnabrno,  die,  bei  unsrer  bedeu^^ 
teodeo  Entfemuog  vom  Mittel^uncte  der  Litteraiur  und  den  mannigiacbefll 
and  eigenthumliäen.  Hiddermaaen,  die  ficb  gröfaereo  ttnd  Jangvtrii>riged 
VeflegMioteraebmongen  hier  au  Lande  entgegenstellen«  ujn  so  hö!ier  aneuM 
acblagen  seyn  dürfte.     Andre  Belege  für  das  Gesagte  sind  dem  Publikum« 
in  Beaug  auf  die  Evangeliacb^n  Blätter,  §cbon  bei  andern  Gelegen« 
beiten  mitgetbeilt  worden;   dies  Mal  ge(ienkeQ  wir,,  nächst  mehrfacher 
lobender  AnerlieanUng   in   mehrem   toeologiachen  Zeiticbrifteil 
OsatidUaai»!  aar  dsr«  dsai  VetiiMer  und  Vcunw  to  biiond«n  •brtiifel' 
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1«  md  «rlrMlSclMa,  ftnibminf  mmm  Wmm  SMk       VtriSbrnM  wuk 

•llMmetn  verehnen  Herrn  Holriilli  und  Profefior  Go^lkiK  Heiaricb 

ScDubert  in  Munrh  rn,  der  zu  den  hpliebtrsten  und  geletensten  Schrift- 
•tellern  untrer  2^eit,  in  mehr  alt  eiaeon  F.^che,  geböru  Dieter  bat  in  sei- 
lten neueeten  Scbrifteo  (dem  drtueo  Bande  det  „Alten  and  Neuen 
and  den,  Atmm  «ntlilHiten,  „ Mitck«tlttii«#«  ««r  dM  Rtsebt** 
die  beide  in  diejeni  Jabre  erscbieiNn  aiiid«)  oHi  Darpttitehaa  Bvta» 
galitcben  Blattern  die  Ehre  erwiesen»  einen  Aurwts  dara'ot,  mit  war» 
mem  Lohe  derselben,  abdrockM  ra  Immo.  £iiM  fimpfchbuig«  di«  lUil  ai> 
In  anderen  gilt.  — 

Damit  sei  denn  4*^  dritte  Jabrganc  angekündigt,  der  Boninebr 
baginoea  wird.  Wir  dfirfM  iroa  dabei  wol  Jer  ZMtinamnng  umtw  verebr- 
ten  Leser  aucb  in  deia  Poncte  verdcbert  hatten:  daft,  aifch  wai  die 
buclihäntilerische  Austtattunj?  des  Unrernehmens  betrifft.  Alle«  bei'ns  Al- 
ten bleibt^  so  wie  dasseloe  nun  in  den  beiden  vortuen  Jahrgangeo,  trota 
der  bedeutenden  Exmaiaigung  des  ursprünglichen  Preiaea,  in  ^tuieoweiser 
VereoUkooiinnwii  dei  Inheltee  «ad  der  Form,  ratdi  vbrgaachritteii  iaf.  Aach 
Ueibl  der  Preis  des  Jahrganges  von  5e  Hummern  ebenso  wie.  frSher,  und 
awar  ii  Hbl.  B.  A.  ohne,  und  i5  Rbl.  ß.  A.  mit  Versendung  über  die 
Pott.  Bestellungen,  unitr  Einsfndung  der  Pränumeration,  wolle  man  bal- 
digst entweder  bei  der  Veriagshandiung  in  Riga  und  Dorpat,  odw  Einem 
Raiterlicben  Rigaitcbeo  Gouvernements  -  Pott- Coroptoir,  welches  die  Ver> 
ieodui^  im  Umfange  det  canrnn  Reiches  fibemommeo,  sei  VeraieidiMg 
TOB  Stockung  in  der  Expedition,  machen.  Exemplare  der  früheren  Jtbr- 
gan?R  ig^i  und  elegant  brochirtj  sind,  so  weit  der  geringe  Vorrtlb 

reicht,   nach  wie  vor  in  Aiga  und  Dorpat  Fuf  la  Rbl.  B.  A. j   und  mit 
Verseoduag  über  die  Post  im  ganiien  Keicoe  iür  15  Rbl.  B.  A«,  au  haben. 
.  Rig«  md  Oorpai»  nlltmo  December  i835* 

'  Eduard  FranteenV  BiteMakdlung; 

Bei  Georg  Joachim  Göschen  in  Leipaig  sind  voiiatindig 
MchieWNif  ODO  doreb  Jede  solide  Buehhendluag  eo  Mai«be|rtr*  ^  •-.      >  • 

Shakespeare's 

dramatische  Werke, 

fibereetst  und  erläutert 

,  von 

Johann  \A'llhelia  Otto  üenda. 
19  Bände*  aul  Druckfiapitr  in  Tatcbeoformat  Thlr.  ß  %J% 
^     aui  Schreibpapier  in  3  —  H 

Die  vorliegende,  rollsrändige  Ueberserzung  i«t  aufierordenllich  treu,  »U- 

Sleicb  fliefscnd  und  ohne  Zwang.  IVeu  giebi  aie  die  Bilder  det  Original!, 
ien  Ausdruck  det  Gedaokeot  und  der  Empfindungen»  selbst  die  Wone 
Sbtkespeare'a  ivteder»  wenn  die  deutsche  Sprache  et  erleisbt«  Sie  itt  a;il* 
gemein  v ertlftodlieh,  eben  so  verständlich  als  das  Origtotl, 
obgleich  «ie  nur  wenige  Verte  mehr  ala  das  Original  bat»  fast  immer  mit 
einer  langen  Syibe  den  funfiuftigoa  Jamben  •cbualit»  aod  reimt.  wo^tSbe* 
kespeare  gereimt  bat« 

■       ■■         ■  'f  .  . 

Landkarten- Anzeiga 

M  Siraoo  Sebropp  8c  €oBp.  ia  Barlia  iat  ecMbieaeat 
Allee»  entworfen  und  geeeicboet  voo  J,  I^  Grimai« 

I.   Lieferunjg,  enthaltend; 
i)Die  otdiche  Halbkugel,    a)  Die  weltliche  Halbkugel.    3)  Etiropli 
4)  DtaHühlaad,   ß)  Spanien.   6)  Xiaiieo.  Pxeis  i  Atbir.  15  £gr.  aeuo. 


—  4»  — 

  -iL  Lieferung»  nAtlliod: 

i)  Afrika«  %)  AaltraHen.   a)  Frankreich.   4)  Gro&britaoDlao,  5) 
kei,  GriecfaadMd  «ML&i«b#iibfirgao.    6)  Sud^Anaiik«.  Preia  1  aiMr.  iS 

Sff,  netto. 

.yonceben^e  Kartan  aiod  ]fdiglicb  amn  Scbulgebraucb ,  und  ali  Uebn- 
«tcbl'btt'  VoifMnogeo  batiiiiiait*    -Der  Harr  Varfaaier  bat-M  dam  Aitworf 

daraalben  nicht  nur  <iie  neuesten  und  besten  vorbai^aiiaa  MaterlaUMi 
OUtit ,  sondern  auch  auf  den  jetzigen  Stand  der  Geographie  und  deren  «ett- 

Samäite  Aniichien  Rücksicht  genommen.  Die  kalkographiacbe  Daraiellung 
er  Karten  durch  die  Herren  öiebert»  öcharrer  und  Schnaidt»  Ut 

faoi  aadi  dat  Harm  VerfaapaaaAnatfht  atiagafttbrt»  «od  ßr  adtoMDindkt 
'apitr  nod  aaobara  Utiiniiiiation  gesorgt. 

Dai  unverkennhare  Besireben  rff?  Hprrn  Grimm  in  seinen  Karten  den 
DetaiUKeichthum  der  geographischen  Formen  iu  ihrer  Mannicbfaliigkeic  na- 
turgemals  ausxudrückea ,  und  sugieich  ein  oaturgetrauas  Generaibild  dea 
Gaoaaa  daraoMtoilaa«  «atdiant  AnarkaaDiing  uad  giabc  aatihaa  Kartan  «inatt 
baaoadara  Werth  für  dan  Schuleebfaucb,  weil  «e  zur  denkandan  Batraak« 
tung  des  Schülers  fuhren»  und  der  tüchtige  Lehrer  über  solche  Schuikart«! 
•ucn  wissenschartÜchp  Fragen  und  AuPganen  an  den  Schuler  stellen  kann» 
deren  JBeantwortung  diesem  durch  ver&tandiges  Herauslesen  mugiich  »ein 
wifdt.was  bei  nicht  vialao  Karton  der  Fall  sein  dürfte.  Sie  veraieoao  da« 
luv  aUardingf  Baacbmag» 

C.  Ritter,  Prot 

Bei  Georg  Joachim  Guschen  in  Leipsig  itt  erichieneo  and 
durch  jede  soüde  Buchhandlung  su  beziehen  t 

Sir  J  a  a  k  N  e  w  t  p  n '  s  Leben 

otbac  Daratellung  talner  EntdockdagaB 

von  .  . 

Dr.  David  Brewster. 

Uabaraaut  voaB.M.  Goldberg»  mit  Anmerkungen  vonH.  W.  Braudel^ 

-  PwdSmoi  im  Leipzig. 
Mit  Newton*^  Portrait  und  aiaar  Kopfertafel«  . 
.  fr«  B»  Iis  dog#v«  Paten  t>VeIinpap.  broaab»  s  Thlr«  ' 

Oaa  rorliaganda  Werk  emiaie  in  England  bei  kainan  Enebaiaaii  den 
grolstan  Beifall»  und  erregte  allgemeines  Interesse.  Mit  Recht  lÜat  aieb  da- 
her erwarien  ,  dals  dasselbe  auch  in  Dctitschland  willkommen  sein  Tvird, 
d«  es  über  das  Leben  und  Wirken  difSf  s  ^rolsen  Mannes  da»  klarste  Licht 
verbreitet.  Die  Uebersetzung  ist  gelungen  und  fiiebt  das  Orieinai  gelreu 
fvieder.  Die  Anmerkungen  dea  Herrn  ProFenor  B  ran  dea  entbalteo  ibetla 
Nachtrage*  tbeils  einige  Bericbiiaungan,  und  bilden  eine  sehr  schätzeniwaffk« 
ghe  Zn|abe.  Das  Portrait  ist  cfem  engltaeban  Original  gans  äboUch;  vsd 
foa  Fleiacbmann  vortrefflich  gesiocban. 


Bei  Fried ricV  Regensberg  in  Müaatat  ist  aö  abao  artchianen and 
in  allen  Bochhandinngen  au  haben: 

Der  Haussegen 

In  Morgen-,  Tisefi-  und  Abend-Gebeten 
fbr  christliohe  HaüsgenossBen; 

.  4"  liereusgegeben  ♦  * 

"fön        W.  Möller, 

evang.  Pfarrer  in  Lübbecke. 
'**  in  UmscbUjg  geh.  4  Ggr.»  cartonnin  6  Ggf«  ^ 
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TQbiogao«  M  C  F.  0*ias4tff  Im  m  ilbm 

Neue  und  ausfQhrlf ehe 

Volks   ^  Naturlehr  9 

liliig'^n  StanHpuncte  der  Phyiik  gemaff,  sowohl  «um  Selbstunterricht  für 
Qieuk9ad9  Bürger,  i^dleute  und  an(^ere  LiebliAbef«  aJi  lach  mum 

Gebrauch  in  ächuiea 
betfb«it«c 
▼  o  n 

Dr.  Johana  Heinrlek  Morita  f^ff  w» 


gr»  S.   Mil  184  Figuren  aul  XII.  Steintafelq« 


W«ai|  dietet»  für  alle  Stiifde  raftlieli  g^aebriaban«,  Bndi  tcbon  ia 
der  «rtiflB  Auflage  «ine  guntci^e  Aufnanoie  fand,  so  wird  es  in  diem 
fieuen  aehr  verbeaierten  und  mit  den  neoetten  physikalischen  Entdeckun- 
gen und  Erfindungen  berpic}iprtf«n  Auflage  sirh  emes  noch  eröheTn  Beifalli 
BU  erfreuen  haheo.  Keine  Wissenschaft  giebt  eine  nütxlicnere  und  ange- 
^lehn^ere  Belehrung,  als  die  Naturlehre;  in  keiner  Wissenschaft  findet  man 
'eine  erolaere  Summe  von  berrlicliea  Gagenatinden  abgehandelt »  nie  in  dar 
Pbyaik,  beaonders  wenn  auch  die  dahin  gehörigen  Instrumente  und  die  de* 
mit  ;in7u<f f'llcnrlen  Exprrimfn'R  hrsrhrifDfn  «iiid;  und  wodurch  könnten 
aolche  Beiehrungen  wohl  niehr  Eingang  hnden,  als  durch  ein  Buch,  wie 
die  hier  angezeigte  V  ol  k  SriN  a  t  u  r  i  eh  re,  worin  die  Physik  griiodiich  io 
einer  bündigen,  deutlieben  und  fliefiendeB  Spraebe  abgehendeh  tat?  Eben 
deswegen  ist  diese  Vo)ka*Naturlebre  tnabcaondere  ala  ein  Bildnngabnch 
für  jedes  Haus  und  auch  zum  Schuleebrauch  zu  empfehlen. 

ni*»ies  Ruch  erscheint  in  4  Lieferungen,  jede  au  lo  Bogen,  im  Sub- 
tcripiionspreis  a  54  ^^^^^  g^**  ^'^^  4  Lieferungen  zu  3  fl.  56  kr.  oder 
a  Ihlr.,  Die  Steindrficke  werden  gratis  geliefert.  Vom  1.  Januar  1^54  aa 
^ort  diisier  Sabfcriptioospreia  auf  und  ein  bdberer  Ladenpreto  Ifkc  eiii« 

,  Bei  J«  V«  Heidinger  in  Franlcfnrt  e«  M.  iat  enebieneai 

Vergleichendes  Wörterbuch 

4er  deutschen  (gotliisch  -  teutonischen^  Alu^darteIl» 

alten  und  neuispi 

von 

Heinrich  Meidinger 
8»  gebunden  6  RthJx,  i^etto« 


Die  detitschen  Volksstämme 

von  demselben  Verfasser,  ^' 

fc*  8*   gebunden  1  5/6  Rthlr«  netto«  * 


uiLjiii^uü  by  Google 


So  ebsQ  ilt  bei  G.  F,  Qifander  in  Tübingen  «TiMmm  Mid 
durch  alle  gute  Buchh^adluagea  Deuucbiaodt  »u  bestehtn:     '  , 

C  h  r  istoterpe 

eia  Taschenbnch  ftar  phfistUeKe  Leser  auf  dat  Jalir  1 884L 

•  Herausgegeben 
'   in  Verbindung  mit  mebrere»  AB^am 

von 

AlbertKnapp 
ArcbidMODaiie  im  Kireb^eni  unter  Teck,   Vecmir  der  obiittlicben  Ge- 
dichte, a  Thle. 

Mit  4  Stahlstichen 
S49  ^Seiten  in  ki.  8«  S  Tbir,  netto» 


Auch  für  das  knmmendi?  Jabr  ersrbelni»-n  hier  wieder  ein«  Anxahl 
clirisilicher  Aufsätze  und  Gedjclite,  deren  Tendenas  im  ersien  Jahrg.inge  be- 
reits hinreichend  aus^edrückc  ist.  Bei  gröiserer  £inFachbeit  und  rcichhal- 
jigerer  Web!  des  Sfioffet  durfte  ubrijaent  dieser  s«reit#  Jahrgang  einem  grö- 
fseren  TheUe  %es  cMiüichen  Piifahl  lums  zusagen,  als  der  erster^.  Oin 
^h!  der  vori^äbri^en.  Mitarbeiter  hat  aicb  um  etni^e  benibrte  Manner  - 
vermehrt« 

Iii  h  a  i  1 8  ▼  e  r  «  e  i  c  h  n  i  f 

.  Znm  Graftew  Vom  Heranegeber, 

i)  Lieber  die  Lehre  Jesu  vom  Himmelreich,  mit  besonderer  Berück* 
•ichtigung  der  Gleichnisse  des  Herrn,  von  FroP.  M.  G.  Kern,  Pfarrer  ih 
Dürrmens.  2)  Lieder  einer  Verborgenen.  3)  Einige  Worte  über  ,christli* 
che  Ersiehung,  von  Andreas  Bräm,  V.  D.  M.  in  Basel.  4)  Harfen- 
J&Unge,  von  Dr.  J,  Fr.  v.  Meyer.  ^)  Gottes  liebende  FGrsorge,  (ur  die 
Meoscben,  in  ihrer  enten  Getqfaicbte  abgespiegelt,  nach  i.  Mos.  i«  5., 
von  ür«  J«  F.  Chr.  Steudel»  Prof.  in  Tubingen.  6)  Vier  Lieder  von  Dr« 
jf^.  H.  Sack,  Prof.  in  Bonn.  7')  AbendinaVilsfcier,  von  Dr.  Frledr.  Sack, 
Domprediger  in  Berlin.  ^)  An  Schiller.  Erinaeruog  und  Prophezeihung^ 
Ton  JJr.  Km.  G.  Sack,  ProF.  in  Bonn,  9)  Joseph  und  Johannes,  der  He« 
biier  nnd  der  Chriit,  Ton  Dr.  G.  H.  Scbabert,  Prof«  in  .Mßiiehen* 
10)  Gedichte  vora  Herausgeber,  a.  Irene  von  liohenstaiifeii,  Königin 
von  Deutschland,  b.  Auf  einer  Burgruine,  c.  Alles  in  Einem.  d.  An- 
acbau'n  der  Schöpfung,  e.  Wehmuih  in  der  Seeligkeit.  F.  Ein  Sonniags- 
abend«  11)  Fragmente,  von  Dr.  J.  F.  von  Meyer.  la)  Altdeutsche  L>e- 
.  der,  von  J.  J.  Banga  in  Horn,  13]  Priesterlichei'  Sinn.  Ein  Brief  dea 
MiMionare  R.  Gnelaff  in  Siam«  t4)  Nudmaii^  X  K5a.  |.  Von  l>r«  Ft» 
^ack,  Domprediger  in  Berlin«     f 5)  Der  Leibrock,   Legende  von  Treu- 

.  mund  Welfentreter.  16)  Klage  und  Hoffnung,  von  Em  i!  Wilhelm 
Krummacher,  Pfr.  «u  Langeoberjg.  17)  Oslerteier  von  Prof.  G.  Kern, 
lg)  Die  B^ymscbule;  oder  der  r^iclie  Mar^n  in  der  armen  Hütte.  Eine 
Trebre  Geacbicbte,  Von  Dr.  Sebsvare»  Kirobenr«  und  Prof.  in  Heidel» 
bere.  19)  Johannes  der  Apostel,  von  Dr«  Meiert  Diaconus  am  Münster 
in  ylm.  ao)  Gedichte  von  Dr.  ßahnmaier.  3i)  Das  [eben  im  Giau- 
bcp  ,  von  Treumund  Welienl  reier.  a»)  Gebet  lur  die  Bekehrung  der 
Heiden,  von  Lava  t er.  23)  Die  sundige  Welt,  von  Cb.  Barth, 
n4>  Die  Kind  des  Miitio^ira,  von  Demselben.  2$)  TroSilied,  von  Meiis- 
f  ander«  96)  Bilder  ade  dem  ScbeoU  vom  Heranigebeiw  97}  Der  vee» 

^Mrae  Soba,  von  Dem«elben|. 

«  ■  .  > 
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la  9«ltt«r4  Ff aoiiit«*«  tuMnikmg  Im        m4  04f ^»  In  m 

Vortrag, 

gehalten  in  der  feierliehen  Yersaminlung  der  Kaieerlichea 

Universität  Dorpat^ 
das  ae.  19oir«iybef  iBS* 


von 


Dr.  SwI  jUUtqenBttxn 

Mbt§i,  X  Sia^^aik  mmd  Bitter,  ordmA  Fr^fumr  «•  «R» 


Su-Petprsharg,  ISSS. 

Ib  dir  Bochdruckerei  der  R.  Akademie  der  Wi 
fr«  %,  gtlraftcti  PMie  aiMio  4o>Kop,  St.M« 

In  det  Hia^ichMcliia  BudümiMln^g  ia  Leipsig  nid  mm  ev- 

■MAI 

Dr.  C.  G«  |>.  8lein*e 

Handbadi  der  Geographie  und  Statistik 

f6r  die  g«bild«ten  8tS»dfl^  Raeb  diB,n«iano  Amicbtaii  baar^itgt 
▼om  Oberlehrer  Dr.  Ferd2n«od  BSraebelmaiiiu  S  Bdfti  SECnSlS 
AJufl.  gr.  8.    6  >A  Tbir. 

Der  itte  Band  (48  Bogen  a  Thir)  Europa  aofier  DeutscKtand«  Grie- 
dieoland  uod  die  Türkei  urofataeod,  ertcbien  io  dieaeoi  Jtbr«;  der  ata 
Band«  aoeb  ata  aelbataiandiget  Werk  unter  dem  Titelt 

Handbuch  der  Verfassung,  Verwaltung,  >  Geographie 
und  Statistik  der.  deutschen  Bundesstaaten. 

(59  Boaen.  a  i/a  Thlr.) 
erscheint  noch  im  Laufe  de«  Nofembert;  der  3(e  wird  cur  Oatermeta« 
1^54  fertig  werden.  —  Dieie«  Werk,  ein  acboner  Beweia  dautacben  FleU 
fiaa,  nmacbUeia  auf  faat  170  eng  auf  itarkaa,  waiGma  Papier  gedmcbten 
Bogee«  veUatiadic  die  oeueoen  Ergebniite  der  darin  bebandeltea  WaaaaB- 
•chaftie  md  emaiebb  lich  auch  durch  »eine  groCie  WobUeilbeit» 

Dr.  C.  G.  D.  Stein« 

kleineGeographie 

eSer  Abrifa  der  geaamoiteB  Brdkmide  f&r  G^mliaaitftt  ««d 
Scholen.  Naeb  den  neueren  Anaichten  omcearbeilec  von  Dr.  Per  diu* 
Höraehelmann.   N£UNaeH\TE,  lacbiniiA.  AbiO.  inic  foUitand.  I^p- 

Maab  •$  Maaeten  bat  ^wder  eise  neoe  aebr  verbeaaerte  Auß.  die 
Preiae  verlaaien.  —  Nicht  hloa  der  Schüler,  sondern  auch  der  unbemiitelte 
Getrhirumann  findet  niannichfacbe  Belehrung  in  diesem  reichhaltigen  Buche* 

JNeucur  Atlas,  der  ganxen  Erde,:. 

naeh  den  neuesten  Bestimmmqjen  fnr  Zeitnngsleter,  Kauf* 


und  Gesehallisleale,  Gymmdeo  mid  Sebalen,  nH  hesondarer 
Rneksleht  avf  Dr.  CL  G.  D.  Stein's  geographisch.  Werka. 
Zwölfte  .vanaehrtt  wmk  ▼eckr  AidL  ia  M  Chuidea^  j;rdls« 
lentheils'  aea  -  eatwofffiiB  gea«  vaia  Majop^  Ib^  fv  W« 
Streit,  geilt,  t.  Leftttemaan;  nebet  7  hidtaMi^«-otatlM. 
T||il!ie9^q«  gjr*  'at.        taiplm  aalaff^  4}  Tfik« 
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*  fiftfcbdiMi  Aar  itifls  Aat.  iUi  Chart«»  MMunlf«  t^ilaa«  Grip«  . 
«^raUnd  aans  oau  hiocugek,oiDii|«B«  dia  Plani^bieq»  Afrika,  SpaaMo^ 
GrofiibriUiMiS  ^i)euMcbt«ad  neq  CDCwo^feD  und  bearbeilat  -wordM^ 
aind  SU  vorliegender  isten  Aufl.  die  Blatter:  Nord-Amerika,  Austratiea, 
Sc^wed^n  neu  gearbeitet,  Sud  «Amerika  und  Frankreich  noch  im  Stiebe 
beliadiicb.  S«  bietet  dieser  AUm  inr^rbaUi  a  jabrea  über  die  Hälfte  gum 
a«iiar  bSdui  aaBpfablun^waribai  CMna^/dir  «od  alla  fibrigaB  filiciat 
•uad  aben  ao  thou,  ala  aorgflltig  tattdirt  iw4  w^mNi 


Sttbfcriptioii  auf  «Iii  *  NtM^rlMliM  «ftistitfjbet  Verl^ 
die  Licfemng  sn  6  gOr«  ss  7)  Sgr, 

 0  «  m  0  t  a  m  Ä.   

oder 

Gemälde  des  SchöasteB  und  .Merk wOrdigtten 

'         ane  .  • .  ^.-»^  • 

Natur,  Kunst  und  Menschenleben 

verbunden  mit  ^ 

iSoPtUeu^  Erzählungen  und  humoristischen  \^t^fMäi9€n  ' 

^  ■        '  im  prosaiacoeu  und  poetischen  Genande. 

Monatlich  eracheint  ein  aelir  elegantei  Heft  gr.  4.  voo  4  ftcbönen  Ab« 
bildungen  mit  Beschreibung  daaH  und  JXoveliea  aus  der  Feder  unterer  eut- 
geaetebaetitea  Enafaler  au  dem  aiiütarordentlicb  wohlfeilen  Subacriptiona* 
preise  von  6  ^r« 

Erttet  Heft»  welche  zu  Jedermantti  Einiicbt  in  allen  Buchhandlungen 
bereit  liegt,  enthalt:  Abbilciungeo  aui  Frankreich  und  eine  Novelle  von  L. 
Storch.  Zweites  Heft  enibäti:  Artsiebten  auf  Ober- Italien  (Mayland,  Vo* 
nedic  und  Borroipäiacbea  Imeln)  uod  Novellen  von  Ju.  öiorch«  (äcblura.) 

>  I>ritiai*0afif'efitl^1tk"t)  llatc^iralbunfi  i«  Weiial^ndani  wou  Leopold 
Seliefer  su  folgenden  Abbildlin^a  aba  der  TGrkei:  a)  Anficht  von  Con* 
etanfiiiopel  gr.  Fol.  b)  Die  Sophienmoschee  daielbst.  c)  Die  Prinr eninaeln« 
dV  Der  Boaporui  von  Terapia  aua.  a)  Die  gefabrlidie  YerMbwiegeafaail* 
Novelle^nadi  dem  Daniacben  von  L.  Kruae,      '  - 

Vimim  Mtft  aatliilf  t  r)  AbbUdanga*  aui  OfolHbrfiaMlaB*  aj  Aasicfat 
von  Loado«  ^0  Hol,  b)  Greenwiefa-'Haipital  bei  London,  t)  Oirrick  a 
Rede*  Felsenriff  an  der  NordkCate  von  Irlend.  d)  Auinen  vom  Scblofa 
Fouldrj  in  Lancashtre  in  England.  a)  Beschreibung  daau  in  Reisebüdera 
von  mehrern  Verfassern,  3)  Die  gefabrlicbe  Verscbwiegenbett»  N«cb  daoi 
Dänischen  von  L.  Kruse.   (Scbluls.)  •  -  ^ 

<inadiii*mf,lliobaalia- Masse  i8W> 

'         Hnnewald«  Yerhigg-ilaelilNittAttiig. 

Bfl  Wilbaiei  GbttUab  Korn  io  BresUa  awchairt  ao  abaoi 

Drw  Johann  Wendl*« 
ptAktiacbo 

M.  aceria  medica 

ata 

Grundlage  am  Krankenbette 

und 

« > .  .  da  larflfiiileft  n  akaidemiseheB  TerfaiemM« 

Sweite  mlil  ^niaeo  Zuft|,taiao  vexaaabrto  Auflag  % 

.  4(j6  .ood  XXVIII  Seiten  in  gr.  3.  .^reis  a  lUblr«  4  8f* : 
Sowohl  der f  von  dem   ge»ammten  aratlicben  Publikum  anerkamite^  ^ 
Warth  dar  la  ao  kiuaar  f  riac  ver^ri&iaa  aratea  Aufliga  diasea  kiaiaiaaieii 


Wlifctt*  «Ii  'iDali  ukom  dir' Nun«  49$  huMmm  tieifif  TMkttm,  ilS> 
dura  Mcb  ditMT  in  tofeni,       die  in  ihretf  Eischeiauogen  und  Leittim^ 

^n  to  bewegte  ärzilirbe  Zeit  et  erforderte,  vermehrren  und  verbeMeiten 
»weiten  Auflage  ihre  dankbare  Anerkennung,  und  eine  lobpreisende  Anfm- 
pfehlung  wäre  wobl  nirgends  übcrflüaciger  alt  hier.  Nur  so  viel  glaubea 
Tfir  in  Erinnerung  bringen  au  muaaen«  da(a  Itaum  ein  anderea  Buch  dieser 
KItMet  dia  ao  wicbtij^e  D^aanlelira  uniicNtiier  iiiid  vollatindiMr  ansegebea, 
dia  aofmaantaii  herotscben  Mittel  aiiiRibrlii£er  bearbaicet,  und  iKe  Einthei- 
]ung  der  Ar«npimittel ,  von  dem  rein  iherapeutlichen  Standpunkte  aufge- 
faffC,  prakiis cfier  und  brauchbarer  aufoesiellt  enihalt;  und  wie  übrigens 
auch  aas  Aeulaere  da  Werkea  durch  lieutiicbfui  und  gruiaera  Druck  ca* 


■f      Im  Varltfa  dar  Manaidiaataa  BoemHUidltiog  aradiaiat.mir  Oatameaa 
iftS4  auf  3iiCieripti«|ii: 

Die    göttliche  Komödie 

.  des 

Dante  Alighieri,  ' 
ftb^raatat  und  arliatari 

▼on 

Karl  JStreckfufä» 

ZwaUe,  durchaus  verbesserte  Attig^lHI 

in  einem  Bande. 

._  ♦  •  . 

'     ^         .  SabseripHopt-PrejsS  Tthlc  netto. 

Dit  Tbailaabma»  walebe  di«  wie  Ausgabe  der  8  Kraekfofa^feboi 
UabaHMaimi  des  grolaea  Oicbtafa  gafooden,  aetat  una  in  den  Staod»  acfaaa 

jetat  die  sweite  Ausgabe  folgen  au  katau,  und  wir  boffen  sttveraiehtUcli» 
dafs  ihr  dieselbe  Quott  um  ao  gewisser  au  Theil  w.erde,  da  sie  «-ine  durch- 
aus und  vvesentlicb  verbesserte,  elegante,  ganz  aur  Batpiainlicbkeit  der  I«aiar 
aiBgertcluete  und  dabei  sehr  woblfeil  seyn  wird. 

Wenige  Gesänge  doa  Taxtat  find  obüa  iraaatttli^faia^.AaiideniDg  gaUia» 
buk«  «i»la  dajraaJbaii  sind  mpm  grofsen  Theil  neu  bearbetoat  wordan.  Dia 
Anmerkungen,  besondert  aur  Hölle,  sind  sehr  erwai|alt#  mid  WOrdeit  BBT 
fiequemlicnkeit  der  Leser  unLer  den  Text  gedruckt. 

Hinsicbilicb  der  aufsera  form  und  der  typograpbi^eban  Ausstattung 
^rd  aieb  die  gMaowirtiga  AlMgafoe  gans  an««  Oatamiht« Ausgabe  voa 
Sebillei'a  uBd'Körner^a  WarEao  in  £iDam> Binde  anachltefseD. 

'  Diejenigen,  welche  bia  aum  ersten  April  ig34  auf  das  Werk  aubaodbi' 
ren,  erbahen  es  t.ut  Osrer-Mes«;?  (ur  daa  Prait  voa  Zwai  Tablam  natu» 
gen  baare  Zahlung  abgeliefert. 

Oer  alsdann  aintratenda  Laden-Preit  wird  bedentend  ar* 
lioliat'wärdan. 

]b  Ed.  Franaena  Bucbbandlung  wird  Sabicripti«n  anganomman« 

Mögen  diese  aufaerordentlich  günstigen  Bedingtingpii  dazu  beitraget, 
daa  berriiche  Werk  in  iramcr  weitern  Kreisen  au  v«rbreUen  und  dem  allge- 
mein  erwachten  Streben  nach  näbarar  Kenntnilä  dieaer  wundlfrbarafl  Dicb- 
tung  entgegen  SS  kommaii. 

fiaUa,  am  t.  Oclob*  tlBS»  .  . 

C.  A.  Schwettcbke  imd  Sohn. 

Im  Naman  daa  6aoaralgoa?«raamaDCa  tob  Im^i  Bflli*  und  CiitliBd 
laatattet  den  Druck  fi»  G»  V.  Brd«k«r#  Gaotor 

Dofpalj  das  a6b  JawMr  iB34» 


LITT£IiARISCH£S 

INTELUGENZBLATT 

DORFATER  JADKBÜGHER. 


Zweiter  Jjaijraana* 


MÄRZ  183^4w 


Im  Verlage  der  k.  k.  Hof-  und  privil.  Kunst-  und  Muaikalienbandlong 

des  Tobias  Haslinger  in  Wien 
(jam  Grahettt  im  Maiute  der  Sparituee,  Nr,  Sya), 
«rtelieiiit»  nad  wird  in  £ d.  Prantjsens  B ucbbandJunj;  io  Riga  nsd 
Dorpat  Pranumeratioo  an^enommaa  auf  daat 

Wiener 

Musikalische    Pfenniis^- Magazin 

fürdas    Piano  forte    allrin.  ' 

Vit^i^itX  tion  Carl  Ci^riilt« 

1  8  3  4. 

(Erster  Jahrgang.^ 
Jeden  Sonnahend  eine  ISurnmer. 
Pff  an  u  iz)  er  a  t  io  n  für  den  ganzen  Jabr^.  von  52  Bogen  3  Tbir.  netto. 

Uierniit  kundigt  sieb  das  allerwohl feilste  muiikaUacbe  Zeitblatl  an, 
das  Wobl  je  eracbienen  itt,  denn  der  ganae  Jahrgang  von  5s  Bogen,  eorreac 
und  rein  gednickr,  überhaupt  getcbmackvoU  ausgestaltet,  kottet  nicht  mehr 
als  5  Thnler  sächs.  netto.  Dabei  ilt  jedoch  der  Inhalt  fon  vorauflichem 
Warthe.    Er  wird  bestehen  aus: 

Aoodinos,  Fantasien,  Variationen,  Scherzos,  Improinp^ 
tut«  OttVertnren,  Romänsen,  Caprieaa»  Esereicet,  Stn' 
den,  Bagatellen,  Rhapsodien«  Cadenaeat  Passagen.  Pre" 
luden,  Polonaisen,  Diverrissemenis,  Poipourrisi  Tocca" 
ten,  Adaeios,  Andante»,    Notturnos,    Amüsements,  Mär^ 
ichen,  Melodien  aus  Opern,   und   allen  Gattungen  ?on 
Wiener-  und  andern  Tanaen  ete.  etc.{ 
welche  theila  ane  den  Werken  b#rtlbmcer  Meister  mit  Sorgfalt  gewühlt^  theSll 
ans  gana  neuen  Goinpositionen  (hieranm  ersten  Male  |eTiefert),  ins» 
besondere  aber  aus  neuester  Opernmufik,  von  dem  auch  in  dieser  Spbara 
binlaaglicb  bewährten  Herrn  Car!  Czorny  sauuDilich  bearbeitet  und  redi- 
girt  werden,    Ais  gewifs.  höchst  willkommene  Mitarbeiter  haben  sich  ha* 
rttfan(%  und  beliebte  Toasetaer  äagesehlossra. 

Der  Zweck  dieser  sei tgemaCien  Unterneb mvaj  |pbt  dahin,  dem 
minder- Gaubtaa  ivia  dam  Uatarficbtmdeiv  d«ai  DUaciMaM,  wi*  Mtm»  dif 


•ifb  auf  «infach^  WAtf*  mit  «?f»m  PiarToTor!«- Spiele  bi^tcbifftigen  ^ifl,  ein 
äul'sertt  «"ni^precbeud«*  Miiiei  »u  etnem  ua^«w  öfaoiich  gvt  ingea  Frei* 
au  verscbaßen. 

Von  dem  miitikftliielien  PPemiig-Magasi»  encheinf  Tom  Jabre 
1834      •  i«den  Sonnabend  ein  Mofik*Bogen  in  obiger  Verlagihandlung,  to 

wip  in  I'olge  der  getroffen pa  Veranstaltujig  gleirnjBPrfi?  sowohl  in  den 
Hauptsradteo  der  österr.  Monarchie,  als  auch  in  desten  Vorlage 
Expedition  ^bei  Herrn  C.  Caobioch)  in  Leipsig« 

Blan  prSiMimerirt  ganzjährig  mit  S  Tbalar  netto.  Am  Sehtnaaft  \tdm 
Jabrgangef  (mit  der  letjsien  Nummer  fofgt  ein  Inbalii^Vanelcbnila*  wieaueli 
•in  artiger  Titel  and  geFarbter  Umschlag. 

Erwagt  man  nun  den  Gebalt  und  die  Fülle  des  Inbalfs ,  so  wie  d(»n 
Umfang  der  Bogenzahl  und  <lie  £le£anz  des  Aeu&ern.  so  dur(i«  die  VYahi 
det  Titels  nicht  ungerechtfertigt  erscheinen. 

No^  wird  die  Benerkang  niehc  ßberOussig  sein,  dala  der  Inhalt  diaaat 
Blagazins  sich  von  der  (ebenfallt  in  meinem  Verl^  oracb  ein  enden)  s«  tJk^W» 
•ikaliicbea  Blamatt-GaUerie/'  durchaus  unrerscheiflft. 

Tobias  Haslinger« 

TUE  COMFI.ETE  WORKS 

O  F 

A  CH£AP  AND  VERY  HANDSOME  EDITION  IN 

OfTAYO. 

L  E  I  P  S  I  C    1  8  34. 

FREDERICK  FLEISCHER. 

 —  »    .  , 

Die  Werke  Buiwers  haben  «ich  sowoJil  in  England  als  auch  im  ubri- 
geu  Europa  eines  so  unfetheilten  Beifalle»  zu  erfreuen  gehabt,  dafs  es  wold 
an  der  Zeit  tat«  aia  auch  dem  deutschen  Publicum  in  cfer  Origioal-äprache 
durch  Oarbiecung  einer  acbönen  und  dabei  aehr  wohlfeneit  Auigabe  nugäog- 
kcb  an  machen. 

Der  Verleger  bp?»hsichtigt  eine  Ans^nbe  auf  schönem  weifsen  Veliapa* 
pier  in  Bänden  von  unpeUbr  24  Klein-Oclav-Bogen  Srärke  und  mit  vorxn»- 
Uch  aobarfer  englischer  Scbrift  in  einer  der  eraten  Druckereiea  aui  dat 
corractaite  gedruckt,  au  taerern. 

Die  Ausgabe  wird  in  Liefenmgen  von  a  Bandan  fMchabaa* 

Dia  erste  f.ieferuag  wird  enthalten : 
1*  Baad.  Pelham. 

2.    —       England  and  the  English. 

und  zu  Ostern  18^4  eracbemen.  In  je  3  Monaten  darnach  wird  eine  ne«e 
Lia&rung  von  abermals  a  Banden  erscheinen  und  der  lubah  derselb(n  auf 
den  Umaefalag  der  vorfaer^^ehendan  Liefdrang  deshalb  dann  erst  angezeigt 
werden»  weil  beahiichtigt  wird,  jedesmal  das  neneate  von  unterm  Autor  ef- 
acbeinende  sogleich  in  die  nächst  folgende  Lieferung  aufzunehman,  um  da» 
durch  da«  theilnebraende  Publicum  in  den  schuellsten  Besitz  des  neuea 
Werkes  zu  setzen.   Der  Subacriptions-Preia  jeder  Lieferung  von  »wei  BäA> 

dsB  ms  •    '   -  ^ 

Zvfei  Thaler  prenaa.  Cour,  netto. 
zahTbar  bei  Empfang  der  Bindew  Der  Ladanpreta  dagegen  wird  auf  Dr« 

^tutier  gesetzt  werden. 

Dar  Verleger  bofit,  indem  er  hier  keine  kleine  und  augenschädliche 
Tatebenaosgabe,  sondern  eine  sehr  anstandig  und  deuiiicb  gedruckte  Ausgabe 
für  eman  Preia  der  nur  dem  tn^Tbeil  daa  eogiiscbeo  Orginals  gleich  kowrot 
(Pelham  und  &^d  snd  ih«  Eogtiaeh  koMaa  Iii  der  Loudmmr  Au^ 
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über  »o  Thlr)  tich  einer  recht  sablreicben  Unterftutzung  von  SeJfen  de«  der 
«ngliichen  Sprache  kundigen  Püblicums  erfreuen  so  dürfex«»  und  nitd,  fW« 
«r  vcraprocbeo,  auf  da«  &wiMeaba  leaie  erfüllen.  .. 

Anzeige. 

Da«  artslieba  Pvbiicnm  habe  icb  dt»  Ehra  hiermit  zu  benacbricbtigen, 
daTa  die  WoebeD«cbrift  für  die  gesamnite  Heilkunde,  herausge- 
geben vom  Herrn  MerüzlnalrMb  ProF^SSor  Or.  Casper  unter  Mitredaclion 
der  Herren  Dr.  Romberg,  Gebe  nienrath  Dr.  v,  Stasch,  und  Dr.  Thaer, 
vom  Jahre  1834  an  in  meinem  Verlage  erscheinen  wird.  Die«a  gadiegai* 
ne,  der  wi««entcbar* liehen  praxi«  gewidmetaZeiUchrifr,  die  nur  Original-Ab- 
bandiuagen  liefert,  wird  von  mir  gefällig  au«ge«iattei  werden,  und  habe  \ch, 
vra  diese  Wocbenscbrift  allgemein  /ugängÜch  zu  machen,  den  Preis  dersel- 
ben auf  3  %fl  Thaler  netto  für  den  ganzen  Jahrgang  von  5a  Nummern, 
mit  Abbildungen  und  Beilagen  festgestellt,  Prob  ehogen  werden  im  Laut« 
des  Monats  Januar  in  allen  Buchhandlungen  gratia  au  haben  aein« 
Berlin,  den  io>  Deeember  1835« 

August  Hirachwftld. 

■ 

Andeutungen 

über  ^ 

Landschaft  sgärtnerei 

Terbunden 

mit  der 
ihrer 

praktischen  Anwendung  in  Muükau.  . 
Vom  iürsten 
-  . '  von 

pCckler-mlskau. 

*   

Mit  einem  Atlas 

von  44  UodacbAftUchen  Darstellungen,  nach  Zeichnungen  von  W.  Scbir- 
mer^Jitbographirt  v«n  Herrmann,  Müizel  und  T  e  m  p  f  1  t<?i,  iiad  4  Pia- 
nea  von  den  KuplerstecfaHrn  Voss  und  VVibel. 

Mit  Verf^nn^'*»n  m«.-hen  wir  hiermit  die  Anzeige  vom  nahen  Ericbeinen 
eines  Werkes  des  benjl\mten  VerUssers,  wie  es,  wir  dürfen  es  der  Wahr* 
teil  gemäls  wohi  aagen,  in  Deutschland  in  diesem  Fache  noch  keinea  ge- 
geben. Hirichleld,  ao  brav  er  war,  i«t  meiat  veraltet  und  wenig 
practisch  in  unserer  Äeit  Deniache  Ueberttagungeo  aus  engüsrh  n  Werken 
blieben  ihrer  Natur  nach^  nur  Proben.  Um  äu  brauchbaren  Resultaten  zu 
kommen,  bedurfte  eine«  grolsen  Grundbesitzers,  der  mit  allen  erlorderli- 
cben  Mitteln  versehen  war,  vorisuglicb  aber  mU  Lust  und  Liebe,  mit  der 
penetrirendsten  ßeobachtungagabe,  mit  Unhe&ngenheit,  dem  feinsten,  gebij- 
dei«ten  Geichmack  and  mit  Kanninif«  dea  Schönen,  vor  Allem  aber  mit 
Ausdauer  und  Geduld,  die  ungebeugt  ihren  Zweck  auf  Renrn  m  den  ?rhon- 
aten  Gegenden  und  zu  Hause  durch  Jahre  und  Jahrzehnde  verfolgen  konnte 
und  Glück  dabei  hatte.  Was  einem  blossen  Gelehrten  nie  gelingen  koijule: 
„eine  Uebertetaung  der  Idee  de«  Schönen  der  engliacben 
Park«  und  Gartenknnat  in*«  deuttcbe  Vaterland,  und  5  elbst 
für  Engländer  in'a  Naturliche  und  wahrhaft  landschaftlich 
Schöne"  iat  dem  Verfasser  gcgenwärt?pen  Werks  gelungen,  das  er  beschei- 
den,  Vfie  jeder  andere  ächte Kunatler,  voll  Ehrfurcht  vor  der  Natur,  nur  An- 
deutungen genannt  hat.  '*         *      ^  •  i_    j    w  e  J* 

Voraüglicb  um  ^eiue  Ansichten  klar  an  na^an,  M  dar  Yariimar  «it 
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Batrhrffibung  d«t  Mutkauer  Parka,  lo  d^nrüeh  wio  (»rutidticb  und  tebön, 
alt  L«bre  «u  Nuis  und  Vergnügen  roii  bei<;etügt,  und  ddi  Gartenvrerk  mit 
A4  Auaicbien  und  4  Planen  näliibaft  geachmücku  Eittere  Blätter,  wovon 
dui  kUinat«  7  Zoll  hoch  und  is  t/a  Zoll  breit  MC.  von  dem  geoieleo  Laod* 
i^aftsmater  Sebirmer  aufgeooromen  und  geiei'ebiiet»  iind  ao  angeneba 
und  enthah«tn  solch«  lieblich?  Bilfler.  tlafs  sie  schon  ohne  aÜfn  üer.ug  eine 
reirenflf  Verzi^rtm»  jr^^ps  «Ipgantea  /liminers  wären,  weil  jedes  iiiatt  fiir  aich 
•in  individuaiisiriea  idbleau  ist.  Die  Behandlung  der  Biätt<^r  ist  die  «org- 
laliigate,  die  Wahl  derStan  dp  unkte  seigi  dea  MeiMer,  LuFi»  Weaaer,  Wecb- 
•el  dea  Terrains»  Vegetation  lind  trefflich  euagetöhrt,  ebeo  eo  die  arebU 
tektoniscbeo  Massen,  von  den  impotenten,  festen  Bauten»^  bis  zum  leicbiestea 
Tempe!rh<»n  und  PaviHon.  Die  In  diesen  f^andsch  iRnn  auT^PStellten  neuen 
Bauwerke  sind  nach  Onginal/.eichnungcn  dea  berühmten  königlich  preussi> 
icben  Obrrbaitraibs,  üerrn  Schinkel,  dessen  wachsamer  So r^e  und  erfab» 
imgyreiebeii  iKikwirkvng  wir  ebeotowohl  «ueh  die  Ausföhrung  dieaer  ecbooen 
Blauer  verdanken.  Der  Text  der  Andeutungen  wird  mit  tjpogrephiacber 
Elegans  in  gr,  g^drnclcT.  Und  so  f^lnuben  wir  durch  die  schönste,  aber 
eichtbar  uns  auch  arhr  kostbare  Ausiiiliriing  diesrs  VVerices  mit  Hecht  hof* 
leo  SU  dürfen,  dasselbe  bald  überall,  wie  in  den  Händen  aller  Manner  vom 
fache,  in  Beeitso  eller  Preandinneit  md  n^oade  eUiei  dar  iaiaresaantaetett 
Zweige  dar  Runit  su  neben. 

Dm  Werk^artoheinl  in  echt  mcn.^TÜchan  Lieferungen,  jede  von  aecbt 
Blättern,  deren  erste  aro  t.  Jvinuar  i8S4  ausgegeben  wird.  Ftlr  die  ersten 
Be»taller,  das  beifst,  iür  alle  bis  1.  Mara  k.  J.  Unteraeichnenden ,  ist  dar 
Preia  dar  Lieferung  5  Tbaler  netto.  Für  spatere  Abnehmer  tritt  der  Preis 
von  6  Thir»  8  gr.  netto  per  Lieferung  ein.  Der  Text,  der  gegen  20  Bogen 
atark  werden  dürfte,  wird  nicht  besondere  berechnet.  Derselbe  wird  mit 
<1er  dritten  f.inrrrnng  vollständig  «««»"geben.  Da  schon  fwei  Driilheiie  der 
PJatcen  fertig  sind,  so  können  wir  für  pewifs  versprechen,  dafs  sich  dif'  Lie- 
ferungen ununterbrochen  von  Monat  zu  Monat  folgen  werden  und  das  Ganze 
bie  September  k.  J«  in  den  Händen  der  verehrten  Abnehmer  sein  wird«  Uta 
Pkeia  colorirtar  Exemplare,  die  nnr  aof  beaoodare Bettellungen  gefertigt  wer- 
daa»  werdao  wia  apatar  battimm^n 

Uallberger'sche  yerlagshandlaog. 

Her  Uoterieicbnetem  erscheint  Anfangt  i834* 

•triac-,  tfost-  ttnin   5^  oll-lBi  a.ttt 

D  E  ü  T  S  C°H  L  A  N  D, 

mit  Angabe  der  Eilwspenknrs«,  und  besonderer  Rücksicht  auf  die,  in  deo 
Crolaea  deitucben  '^ollverbande  vereinigten,  Staaten;  im  Maiaatabe^  von 

a.2ao.ooo  der  naturliehan  Lioge« 
baArbattac 


Karl  FrUdrich  Yollratb  Hoffmann, 

gas  to  c b  ea 

von 

Pohuda  und  Ree«. 

Gröfsies  Landkar tenjurmat.    Preist  schön  iUum.,  1  Thlr  nettö* 
Ei  sind  SU  dieser  Karte  die  basten  Hulfamittel  benoisi»  die  Ha  u  p  t  p  o  1 1> 
«sd  Ha u ptbandeieetrafian,  ao  wie  die  Zollämter,  angegeben.  Die 

Kflrtp  iu  keine  veraltete,  Pur  diesen  Gebrauch  hergericbteie,  sondern  eine 
gJiJz  neu  entworFcne,  und  für  den  auf  dem  Titel  ausgesprochenen  Zweck 
oearbeitele.  Die  Üarte  ist  im  groUten  Landkartenformate,  und  wird  hinsicbl- 
lieb  genanar  nod  achoaar  AiiaSbraiM  und  Auatuttung  den  Vaiglaich- mit 
kaiaer  äbntiebao  Ratta  an  aohauaa  baoan«  ' 

Stmigv^  Ota*  lass*  Carl  HoffioAini, 
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Neue, 

notbfg  geworden©  Aniseige, 

di«    neue  Auflage 

von 

Tie.dge*s    poetischen  Werken 

betreffend, 
lo  unsrer  Anzeige  vom  Mars  d.  J.  machten  Tvir  bekaoat,  das  die«« 
Auflag«  mit  einem  neunten  Bändebea  eutgetiattet  ^rerden  wurde,  enibeU 
teod  zw  ei  Geiittge  der  Wanderungen  d  urch  denMa  rk  t  desLebene» 

Wider  Erwartung  ist  es  uns  aber  seitdem  gelungen,  den  Herrn  Verfasser 
SU  vermögen,  nicht,  wie  es  Pnlher  seine  Absicht  war,  blols  die  Haltte  je- 
nes Gedichts,  sondern  nun  das  ganze,  aus  vier  Gesängen  bestebeode  Ge- 
dicht, vollständig  und  auf  einmal,  erscheinen  su  litieo. 

Diese  neue  Auflage  wird  also  nicht  aui  neun,  sondern  aiis  zehn  Bin«« 
den  beliehen«  Wir  müssen  daher  den  Subscriptionsprets  für  die  Exemplare 
auf  weifsem  Druckpapier  von  5Th1r.  netto  auf3iy3  Thlr.  netto,  und  für  die 
Exemplare  auFVeün-l^a jiler  von  4  Tblr,  netto  auf  4*y2  Thlr.  netto  erhöhen. 

Da  unvorhergesehene  üinsiauda  die  Vollendung  des  9.  und  io.  Band- 
cbens  bis  jetzt  veraogert  haben:  so  verlängern  wir  den  Terrain  lur  diese 
möglichst  ermäfsigten  Prtlsf;  bis  Ostern  nächsten  Jahres.  Naehfaer  tritt 
ein  Ladenpreis  von  4  \fx  Thlr,  für  die  Ausgabe  auf  Druckpapier«  tind  ffOa 
^  \f%  Thlr.  Für  die  Ausgabe  auf  VeUn-Papter  ein. 

Beiden  Ausgaben  wird,  nach  einer  neuarn  Zeichnung,  ein  wohlgeirofienei 
BUdnifi  des  Herrn  Verfassers,  nebst  einem  Pacsimiie,  beigegeben. 

Pur  di^  Besitzer  der  vorigen  Auflage  haben  wir,  in  übereinstimmen- 
dem Format  mit  derselben,  besondere  Abdrucke  dieses  neunten  und  zehnten 
Bändcbens  veranstaltet,  welche  sie^  anr  Vervollständigung  ihrer  Ausgabe,  durch 
Ed.  FrSataenf  Bucbbandlung  su  dem  LadeupreiM  von  gGr«  iMtto  erhal- 
lt können.  '  ' 

*         Halle«  im  November  1833. 

Rengersche  Yerlags-Buchhandluiig.. 

THE 

POETICAL  WORKS 

R  O  B  E  R  t'  B  ü  R  N  Sa 

TUE  LIFE  OF  THE  AUTUQR 

AND  A^LOSSART. 

GOMPLEIE  / 

an  (Dax  TDiLnrimB 

ROYAL  OCTAVO 

'  MMMELLrSmEJJ  WiTii  THX  PORTRAIT        TMM  JtUTMüM 

L,  E  I  P  S  I  C    1  834 
FREDEBIDK  FLEISCHER, 

Es  ist  gleich  sehr  im  Interesse  der  Liebe,  wie  der  Büdung,  weoa  an> 

ders  ohnehin  he'iAc  nicht  etwa  Eins  sind,  vorzügliche  und  tüchtige  Naturen 
als  so  viele  vernunftbeseelte  und  Gemeinschiift  vermittelnde  Organe  der 
Welt  zu  erkennen  und  sich  anzueignen  —  vor  alien  oamenilicb  jene  bevor» 
Bugteo,  die  wir  Genien  nennen.  Mit  diesem  Sinn  und  Geiste  forderte  .und 
veffkiindigte  freudig  unser  unsterbliche  Dichter  aus  dem  gesteigerten  Völker- 
vprkf^hr  eine  Weltliteratur,  als  Streben  Beilrag  su  Lösung  der  sittlichen  Auf- 
gabe unseres  Geschlechts.  Ein  solcher  Beitrag  war  ihm  unter  andern  die 
Würdigung  und  hebevoiie  Aneignung  unseres  Schiller  durch  den  edlen  Schot- 
ten Tho,  Cirljfie;  uod  wie  deoa  in  so  i^beiaidigem  Gauaea  mit  Einem  ange- 


gebf»iM*n  Toae  aucH  die  übrigen  tetnet  GnmdaecordM  an-  unti  durcbkUngeo. 
io  p*»ff4iah  auch  ries  schottitcben  bardtil,  Robert  Burns  {^<-b,  i7S9»  f  '79*0 
Erwähnung,  ciea  Go«th«  bereiM  TQT  C«flWe«  AufMis  über  deofeiben  ia  oea 
•diobarger  Uebafttditeo  k«oiito  oad  «tt  dm  6fii«a  DichiMMitiiTii  raeba«t«, 
w«lehe  cUl  vergancrneJalirhondwt  benrorcebracbt ;  ja,  «r  forderlvwie  au  ei- 
•Mi  bilUgan,  freundlichen  und  uns  seihst  furdprlicben  Gegendienste  auf,  die- 
tfn  1iorV!>elobten  Mmui  uaUT  Ulli  eiuMifiUiffea.  (Goetbaa  oacbgelMaeaa 
Werke  Vi,  %5t  ff.)   

Die  Aim!aftijnff  der  Ausgabe  wird  elegant  und  de§  Dichters  würdig 
•ein.  Bis  Juni  1^54  wird  der  Druck  beendigt«  und^  die  Ablieferurg  an  die 
Subfcnbeaiea  vor  «ich  geben  können.  Der  SüliacriptioDcpreM  iat,  da  aicb 
die  Starke  dea  B«nd«t  noch  aicbi  gan«  genau  bestinimen  läfst,  noch  nicht 
bettinimt  btisuteura»  doch  utrd  er  nur  wenig  mehr       a  Thk.  netto 


Vom  Verfasser 

der  Briefe  einet  Yentorbenen 

hefindft  sich  unter  der  Presse:  • 

den  binterlaasenea 

Papieren  des  Verstorbenen» 

Zwei  Bindew  8» 

$UMmuU  November  i8^5-  ,    ^  , 

HaUberger*8che  Verlagshaiiamng. 

Encyclopädie 

^  der  * 

praktischen  Mediziu 

mit  Inbegriff 
der 

allgemeinen 

Pathologie^  Therapie  und  pathologischen  Anatomie, 

ao  wi'e 

der  durch  Klima»  Getchlecht  und  Lebenaalter  bedingten  Aff^kiionen,  nebit 
einer,  nacb  paibologitcbcn  Grundsärren  gebildeten,   Krankheitseinthf Üung 
mit  einer  profien  Mph^p  eingeflochiener ,   wie  auch  in  alphabetischer  Reibe 
aoaebaogter«  bewabrter  Rezepte,  einer  vollatäodigeo  Literatur  uod 
*  geaanen  Cttaten 

.  •  von 

Df.  Jamea  Copland^ 

h€raih§nd$m  Ante  dtr  Koni  ff  l.  Entbindungsanstalt  und  ältestem  Ar%H 
dtM  MotUgl  ÄinderiranienKauses  zu  London,  MitgL  vieUr  gelehrt. 

Gesellschaften. 

Au«  dem  Engl,  ubertragen  und  mit  Zuaitsott  horoichert 

.  .  von 

Pr>  JU.  Kali  eck. 

Wörterbach  der  praktisoheo  Medizia 


von 


Jame8  CopUind» 
Dietea  Werk  enAialt  auf  eine  korae  und  gedtingte,  allelii  doch  riol 
nmfataende,  Weise  die  Asaichten  und  die  Verfahrungsartan  der  bewahrte- 
«ten,  «owobl  englischen  alf  auilän  d  :  s  ch  en  ScbrifuteUer.  Hier- 
taic  hAt  der  VaiiiaMr  die  fiewkaie  aeiaer  eigenen  £r£ihnms«a  lo.veiacbmoi- 


i.  ^ci  by  Goo 
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«en  unH  verarbeitet,  cJafs  der  Sturlterendf?  unti  der  jwnge  Äret  dförcli  dieVer*» 
'ichiedenhfiit  Her  Meinungen  und  Thatsachen,  welche  zu  ihrer  Belehruag  an- 
gegeben v/etdoa,  nicht  irre  geführt,  sondern  auf  dem  ccbwierigen  Wege,  den 
«ie  betreten,  w«il«rgeleitet  tmd>  gehorig<f  Amyengung  ihrer  Bgobscfa« 
tongs-  und  Urtfaeilskraft,  in  den  Stand  geaetsc*  werdWf  Mi  richtigen  Scblüssea 
und  giCckiichen  £rfblgen  in  ihrer  Praxii  jsu  gelangen.  Ebenso  bietet  das 
Werk  Aem  f^rTahrenen  Praktiker  eine  manfgfache  Reihe  von  Meinungen,  Kut* 
methofien  und  Autoritäten  dar,  welche  er  bei  seinem  gereiften  Urtheil»  in 
beftoadern  Fällen  auf  eine  passende  Weise  wird  anwenden  können.  Zugleich 
finden  »ich  darin  die  Komplikitiooeo  und  Modifikationen  der  Krairitbeicea« 
die  einem  In  der  Praxii  häufiger  Torkomnien  als  jene  spezifischen,  nur  stt 
oft  von  den  Nosologen  als  konstante  und  unveränderliche  Norm  beschriebe- 
nen, Fälle,  denen  die  parhiachen  Affektionen,  welche  sich  unt^T  sehr  man- 
nigfachen Umständen  ausbilden,  nie  vollkommen  ähnlich  sein  können  Bei 
den  eimieloen  Kumetbodeo  faec  der  Vcrraaeer  iueb  luf  die  venebiedenes 
Stadien,  Zustände,  Zusammensetaungen  der  Krankheiren,  -  das  Regiiiieu  dee 
Patienten  und  die  Behandlung  der  Rekonvaieasees  Rucksicht  genommen. 
Für  die  empfohlrnen  Arzneimittel  sind  Formeln  ,  in  welchen  sie  sich  in  den 
wirksamsten  Verbindungen  btißnden,  angegeben  worden,  (JeUerdieis  sind  in 
einem  Anhange,  der  nach  dem  Alphabet  geordnet  ist,  noch  an  tausend  For- 
inela  enihaiieir,  welche  theilt  au«  deo  Pbarmakopöen'Vertebiedener  Hospi-' 
taler  und  Lander,  th^ils  aus  'den  Sebrißeo  der  bedentöndateu  praktiscbea 
Aerzfe  und  aus  des  Verfassers  eit;pnen  f^robarhiungen  entnommen  auu],  An»- 
aerdem  giebt  das  Werk  noch  eme  vollständige  Darstellung  der  aller-m einen 
Grundsdixa  der  i^aibologie,  eine  genaue  iiesclireibung  der  xabheicbtii  orga- 
nischen Verletsungen  des  menacbltEen  Korpers  und  eine  detailKHe  Ansein- 
aiidersetaung  aller  der  Debel»  «eichen  nur  ein  Geacblecht,  nur  einaelne 
Perioden  des  Lebens  oder  nur  gewisse  Kliroate  unterworden  sind,  sowie 
die  Besonderheiten,  welche»  von  dem  Temperamenfe  tmd  derOewöhnung  dea 
s  Körpers  abhängen.  Als  £inieiiung  dient  eine  neue  KlassiHkation  der  Krank» 
beiten  nach  patnoLogischen  Grundsätzen  und  natürlichen  Ordnungen,  indem 
mit  den  einfachsten  und  am  meisten  beschrankten  Funktionsatorungen  enge» 
fangen,  dann  von  den  mehr  ausgedehnten  und  komptiatrten  KranRneiicta  nih 
denjenigen  uhergegangen  wird,  welche  den  ganzf-n  Körper  afTizlren,  i}n<!  end- 
lich die,  weiche  iiauptiächlicli  in  krankhaften  BiMungen  bestehen,  den  Schluls 
Diachen.  Auf  diese  Weise  kann  jene  Klassihkaiion  ebensowohl  2u  einem 
8cblussel  ffir  dat  alitematifche  Studium  der  praktischen  Medicln*  aU  au  ei* 
nem  wohl  geordneten  Inhaitaveraeichnisse  für  dieses  Werk  dienen.  Um  }e» 
doch  theils  das  Nachschlagen  zu  erleichtern,  theils  Wiederholungen  zu  ver* . 
meiden,  sind  die  einzelnen  Artikel  gehörig  abgetheilt  und  die  Pära«rapben 
oumerirt  worden.    Einem  jeden  ist  eine  reiche  Literatur  mit  Citaien  beigrUi^c. 

Genug,  daa  Werk  endiiJt  die  Resultate  vieijähriger  angestrengter  Studien 
und  cioer  awaungjlbfsgen  anijgebreitecao  und  mannigbitigen  Praxis, 

Den  Verlag  des  obigen  Werkes  habe  ich  ÜberflMDIBaai»  UBtl  IfUrduSol» 
ches  seinem  Wertbe  entsprechend,  ausstatten. 

Dasselbe  wird  aus  d  Bänden  besteheu,  deren  jeder  etwa  40  Druckbo« 
|rea  enthalten  und  nur  s  a/)  uetlo  Tbir*  kosten  soll.  Für  den  ersten  Bind 
ist,  um  dem  medizinischen  Publikum  in  seiner  eigenen  Ueberzeugung  die 
sicherste  Bilrgschaft  für  den  Wtrtli  dieses  Werkes  zu  geben,  die  Einrich- 
tung getroffen,  dafs  er  in  4  LieF<  rungjen,  mit  iwar  fortlaufendem  Texte,  aber 
einzeln  verkäuflich  erscheinen  wird. 

Die  erste. Lieferung,  to  Bogen  stark,  wird  im  Januar  i834  ausgegeben 
werdeu»  und  so  Sgr,  (16  gOr.  netto)  kosten.  Bestellungen  daraur» 
ohne  Vorausbezahlung  und  ohne  weitere  VerpQichtung»  werden  ton  heute 
an,  um  die  Gröfse  der  Auflage  uugeCahr  bestimmen  Sit  köimea«»  in  aUeo 
Buchhandlungen  angenommen. 

Diesen  wahrhaft  billigen  Bedingungen  liegt  einerseits  der  Wunsch  zu 
Gruttdib  den  Besitt  dieaei  kUsaiaehtti.  Werket  «Uta  Aledisiaero  möglieh  an 


machen .  m>        «mkniMiu  iIm  fifrjiadtM  fiaffiiaaf  taf  eiae  aUgmoeiiM 

Thtilnahme. 

Berlin ,  im  November  i855-  Fr  S.  Mittler. 

— — 

Das  Ganse  der  Gymnastik 

öder  aasfalirKcbeg  Lehrbuch  der  l^eibesübungen  nach  den 
6niiid«atsen  der  bessern  firsiehnng  sum  öffentlichen  und 
beeondern  Unterricht  von  J.  Werner. 

Mit  1  Titelb.  unil  974  Fic.  g%  (j.  a  t/6  Tbir  oder  5  fl.  41  Kr. 
DiesM  erste  umFaMende  Lehrbuch  der  Gymnaitik  eatbalt  alle  er<)«nkli« 

efr*»  Lplbpsiibungen ,  welche  «or  Unterbaltung ,  Stärkung  der  Muskeln  und 
des  Knocheiibauea  und  zur  Verschönerung  des  ganzen  Körper«,  zur  Abhär- 
tUDg.  xierlichea  und  cweckmäriigen  Bewegung,  Gewandheit,  endlich  xar  £r- 
halniiig-eiaer  feeteo  datterkafies  Getuodheit  und  Erffeicbung  eioee  hoben  Al- 
ten  ungemein  viel  beitragen.  Ea  «olbiU  die  gaoseTurn»,  Fecbl-»  Reit-  md 
Scbwimmkunst,  militärische  Uebungen,  Rpgrfn  rur  aniiaDtllgen  Bewegung 
df's  Körpers  bei  allen  Anla§«*»n,  unrl  ist  daher  iür  Turn-  und  Fechtmeister 
und  deren  Schüler,  für  öiientiicbe  unb  IVivai-Lebranaiaiieny  so  wie  für  jeden 
jungen  Maas«  der  Minaii  Korper  gymoetiUeh  bilden  will«  eneaibehrlich« 
«74  nett  liibo^*  Ztichnuagee  vertinnlieben  die  voi^eiebriebenen  Ueboni^eo. 

Gymnastik 

f  tt  r  (l  i  c  w  c  i  b  I  i  c  h  e  J  II  g  e  II  d, 
oder  weibliche  Korporhildnng  für  Gesundheit,  Kraft  und 

^  Aomnth,  ^  on  J.  Werner. 

ICiC  70  iithographirren  Abbildungen  gr.  g.  ceb.  i  i/*!  Tfiir.  oder  2  fl.  i5  Kr, 
So  sehr  in  unsern  Erziehungs-  und  Budungsansiaiteo  die  männliche  Ju« 
«od  eu  gymnafiitehen  "Uebmi|eii  «ngebehen  wird»  io  wenig  getehiebt  In 
Familien  nnd  Instituten  für  die  körperliche  Ausbildung  der  weiblichen 
Jugend.  —  Man  bat  die  Policen  dieser  unvrrantworiÜchen  Vernachlässigung 
lebendig  vor  sich  j    denn  Mädchen  in  wohlhabends'n  Familien,  wo  sie  auf 
keine  kurperlichen  Arbeiten  angewiesen  sind,  leiden  schon  im  frühen  Alter, 
eiasic  und  atleio  wegen  Mangels  an  aweckt-    ^•i.ger  Bewegung 
an  Jen  gewöfanlieben  weiblteben  Krankheiten  und  Sebwlcbca^ 
aUNervenschwäche,  Bleicbaacht.  Auaaehtiing,  Lnogenaucht, 
Engbrnstigkeit,  S  c  b  1  e  fb  e  i  f  etc.  —  Durch  «weckmaTslge  gynin^stische 
Uebungen  wird  allen  diesen  Uebeln  am  aicliersten  voraebeugt;  der  N-veiblicbe 
Körper  erlangt  dadurch  nicht  allein  Stärke  und  Festigkeit,  sondern  gewinnt 
auch  dadurch  Schonhait*  fibennafii«  Auadviig  nnd  FuUa  nnd  ein  liiacbee 
hluhattdü  Kolorit. 

Musikalisches  Lexicon, 
oder  Erklärung  und  Verdeutschung  der  in  der  Musik  vor- 
koniniondon  Ausdrücke,  Benennungen  und  Fremdwörter  mit 
Bezeiebnun«^  der  Aussprriche  in  alphabetischer  Ordnung. 
Em  unencbehrliches  Hand-  und  Hülfsbucn  für  Musiklehrer,  Orgaotsr.» 
Cantoreo,  sowie  für  angeh.  Musiker,  und  überhaupt  eile  Freunde  der  Musik» 
welche  aicb  aber  die  Ausdrucke  in  *der  Musik  ^n  belehren»  däi  N6tbi|tte 
von  den  Toawerkxeugen  zu  wissen,  und  das "Wiehll^te  fon  den  vorxugU 
Tonsetzern  und  TonkÖMtl,  der  leutern  Zeit  an  erfahren,  wunichao»  ton  J. 
£•  Häuser* 

^h.  a  1/6  Thir.  oder  3  fl«  54  Kr. 
— — .  — — II  II 

Im  Namen  dea  GenetalgpnfeniafBents  von  Liv-,  Esth*  und  Cuiland 
gestattet  den  Druck  £•  6«  ?•  Bröcketr  Genter 

Dorpat»  den  aß,  Februar  1834. 
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Umyersal-Magasiii  nOtzlidier  Kenntnisse. 


Erschienen  iit«  und  in  allen  Buch-  und  KuastbandiuD^en  Deutlchlandl 
^nd  der  Schweis  su  bähen  t 

lur 

Unterhaltung  und  Belehrung, 

inaheaonder«  aher 
Jiir  Mandel  unä  7Se werbe,  Haus-  und  ZjondtpirtJucfiafif 
SUUistiJb  und  JReisen,  neue  Erfindungen 

und 

I^ational^  Unternehmungen, 

Jährlich  5^»  Lieferungen  Text  und  300  Abbildungen, 
nebst  Titel  und  Sacb-Uegiaier»  äubacnptioni»Preit  des  voUsiandi- 
gen  Jahrganges  s  Tbalw  Detto« 

Das  Natiooai -Magazin  erscheint  alle  Mittwoch.  Jede  Lieferung  ent- 
iillt  8  kl.  Folio-Seiten  Text  und  4-^6  in  England»  Frankreich  und  Deutsch^ 
land  gefertigte  Ahhildungen.  Die  erste  Lieferung  ist  am  1.  Januar  1834  er^ 
schienen.  Man  unterzeichnet  für  1  Jahr  oder  5a  Lief,  inclus.  Titel,  Sach« 
repister  \\r\A  \]m%r\\\&^  ,  mit  2  Thaler,  —  für  6  Monat  of}f»r  ifi  Lipferungeri 
mit  I  1  haier.  Da»  INational- Magazin  UDifafst  den  ganzen  Kreis  tlrs  wahr- 
haft Nützlichen,  Wissenswertben  und  Unterhaltenden,  mit  Ausschlieläung 
•Her  Politik  und  aller  religiösjsn  Polemik* 
^    Leipsig*  1834- 

Verlag  der  Expedition  des  National -Magäsin«. 

Ausfubrlicbe  Anzeigen  diese«  mit  so  fielein  Beifall  vom  deutschen  Pa« 
blikum  aufgenonameneo  t  und  jeiat  schon  in  einer  Auflage  von  15000  Ex* 

0Hq}|.  erscheinenden  „nenen  P fen n ig -M a g  a z  i n 'ß  "  sind  einz!rsf4ipn  • 

in  R  i  p  a  bei  J.  J.  D  e  u  b  n  e  r  und  E  d.  Franiaen j  wie  in  Ed»  J?ran- 
tsen  a  Uuiv^-iiucbbauiiluug  in  Doipat.  «  « 
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Seit  Antog  ÜM  JahtM  i834  anebaim  h  damfelbm  Vetlai^i 

fOr  Kinder; 

ein  g^emeiDnulziges  UnterhahungKblatt  für  die  Jugeni  * 
mit  uo^tFIbr  9oo  d>'r  srliünsteo  Holstcbnittffi 

Bmlhmo  Zeittdirifc»  voa  mehrOTa  Freunden  der  Jugend  besorgt»  will 
di«  AuMbl  wissonsweriher  Kenntnisse  unter  der  Jugend  vermehren  und  f^as 
Inno«?  ^pr?  <\\nrh  die  WjIi!  der  Gefipnstände  und  (Tip  [)ar8iellung  derselben 
anregen,  w' r  zu  forschen;  will  mdnn  wirken,  dals  all«?*  *iur  die  Jugend 
Müssiga  und  üiipraknsciie  nifernt  bleibe.  Lange  üewei»fuhrungen,  trockne 
Abhandlungen»  rooralitcbmaitonnementi«  die  den  vollen,  übersprudelnden 
kindticben  Geist  in  FeMein  legen»  sind  dnher  ausgescblotsen«  und  statt  de> 
rer  wird  das  rrirlie,  rege  I-en^^n  der  IMenicbbeii  in  Kunst,  Wissenschaft 
nnd  Gewefhe  <len  kI<MiH'n  Lestrri  vor  dif*  Sf>ol«»  ppfuhri  werden.  So  soll 
da«  Magaxin  eben  so  reicbhaUig  als  maanigl^icb  erscheinen.  Thatsacben 
aoa  der  Geicbicbte  der  Volker,  wie  aua  dem  Leben  edler  Menschen» 
Beobacbtai^^  und  Erfahrungen  aller  Art'  in  f^atur,  Kunst  und  Gewerbe» 
Reiseskix^cn  u,  s.  w.  werden  seine  i^palten  füllen,  dazu  noch  den  Scbarr«mii 
übende  Häthsel  und  Rechnungsau  (gaben,  sinnige  für  Geist  und  Körper  nüt^ 
liebe  Spiele  und  mehreres  andere  gelehrt  werden.  Die  Sprache,  die  darin 
herrschen  wird,  soll  sich  dem  weniger  Befähigten  eben  an  verstindlich 
machen»  als  den  Gereiftem  nicht  langweilig  und  ermüdend  werden. 

Das  Magazin  wird  jeden  Sonnabend  erscheinen»  und  iit  der  Preia  fi#r 
jahrlich  5^  LteCsrongea  ra  t  Rthlr.  netto  Festgpsetst. 

£x|)edition  des  National -Magaiin^«  . 
  (Otto  Wigand.) 

Angelus  Silcsiiis  und  St.  Martin.  (Auszüge.) 

-  Diese  bisher  nur  einem  engeren  Kreise  Ver|rauter  zugängliche  Auswahl 
von  Spruchen  nnd  Fragmeateo,  die  in  grolsartig  naiver«  wie  in  geistvoll 
religiöser  Weise  das  Höchste  und  Tiefste  menschlichen  Geinuib-  und  Gew 
dankenlebens  aussprechen,  wird  als  eine  dem  Publikum  gewil's  höchsr  wifl- 
kommene  Gabe,  zum  erstenmal  öllentlich  dargeboten,  Sie  gewinnt  noch 
ein  besonderes  Interesse  durch  die  Üeziehung  auf  „Rahel**  die  jenen  Oci- 
acern  verwandte  Frau,  welche  in  dem  ganzen  ßücblein  lebendig  gegenwärtig, 
die  würdigste  und  wohlchueudsce  Begleitung  desselben  bildet  t  so  wie  nidit 
minder  durch  die  gelungane  Art,  mit  welcher  der  Herausgeber,  Herr 
Varnhagen  v.  Ense  dag^z-Ihe  eirjgefpiror  und' angeordnet  hat, 

Id  CoianiissioD  bei  Veit  i&  Comp«  in  Berlio* 

Einladung  zur  Subscription. 

ß,  EISE 

in  Chile  ^  Pcni  und  auf  dem  Amazonenstrome 

wahrend  der  Jahre  18^7  bia  iSS*» 

von 

EduardPoppig, 

Professor  an  der  TTniverfdtät  zu  Leipzigm 
Zwei  Bände»  in  Royal  -  Quarto» 
neblt  einem  Atlaa  von    i  Landschaften  und  i  Reisecharte  in  Folio, 

Leipzig»  1854« 

O bschon  der  gegenwartige  Zeitgeist  gröfsern  Untemebmongen  ttidiC 

günstig  zu  seyn  jtcbeinr,  so  haben  «lie  Vtrlegpr  dennoch,  vertrauungsvoll 
auf  die  Theilnalmie  des  gi  biMe  ten  Fublicums  2iihiend,^9ich  zur  Uebernahme 
dieiea  deut9chea  JXatiooalwerkcs  vereiuigt. 
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Haben  Hambold's  Reisen  fich  den  grolsen  Ueifall  des  Inn-  und 
Auslandes  zu  erworben  gevful'st,  so  wird  ihn  die  ge|{anwärtige  Ueise  gcwiia 
auch  nicht  enlbeliren;  der  VarfMier,  dam  witaemchardicfae  fitldohg  mtd 
krafii|;a  Ausdauer  hulfreich  zur  Seile  standen»  sah  Gegenden,  di«  vor  ihm 
noch  keines  Europäers  Fuls  betrat.  Was  er  gesebeo,  schildert  er  io  lebimdi« 
ger  Darstellung  mit  Klarheil  und  Wurde»  SO«  dfil«  das  Werk  einen  jeden 
Oebiideten  wohl  ansprechen  dufliA. 

'  Die  Au&i*Jttung  wird  durchaus  des  Werkes  würdig  sejn.  Ein  ausfiihr« 
lieber  Prospectus,  der  in  jeder  Buchhandlung  au  erhalten  ist,  giebt  über 
Alles  die  genauesten  Aufschlüsse. 

Gegen  Ende  dieses  Jahre«  wird  es  erscheinen,  und  bis  (!abin  besteht  *l<;r 
S  u  bs  c  r  i  p  1 1  o  n  9- P  r  e  i  8  für  das  ganze  VW  rk  (hei  Ablieferung  des  ersten 
Bandes  zahibar)  von:  a  Friednchsd'or  netto  Kir  i  Exenipl.  auf  fcinefn  Druck* 
Velin  panier,  3  Friedrichsd*or  netto  für  1  Eaedipl«  aui  eatra  feinen»  g'^glät- 
tetem  Velinn.^  mit  ersten  Abdrucken* 
i^aipaig»  Im  Januar  iy54« 

Friedrich  Floischcr. 
J.  C.  Hinrichssche  Buchhaadlung. 


In   einer  neuen,   sehr   verbesserten  Ausgabe  ist  erschienen  und  ' 
durch  J.  J.  Deubner  und   Ed.  Fra  nt zea  in  Hi|;a,  wie  durch  £d« 
Frantzen's  Univ.  -  Buchhandinn«:  in  Dorpat  zi/  ljt/i<*hen: 

Dei^  Whist-  und  Boston-Spieler 

wie  er  sein  soll.  Oder  gründliche  Anweisung,  das  Whist»  und  Bostonspiel, 
nebftt  dessen  Abarten,  nach  den  besten  Rpf^elri  uni\  nll^pnu'in  »^'plienden  Ge- 
setzen spielen  zu  lernen.  Nebst  26  belustigencien  Krtrfenkutisistücken  und 
drei  Whist-  und  liosion  -  Tabellen,  liioschirt.  Preis  la  Ggr,  oder  15  Sgr« 
Dem,  welcher  daa  Whist«-  oder  des  ßostonspiel  fein,  und  müglicbsC 
vortbeilhaft  «pielen  will»  ist  dieses  Buch  bestena  an  empfehlen, 

Belustigungen  fiir  die  Jugend, 

bestebattd  io  40  leichten  Rnnststucken  und  Schersen,  24  GeseUschalis  Spie^ 
leo»  IPO  auserlesenen  schonen  Uäthseln  und  85  scberzhaken  Kälhseltra^en* 

iJroschirt.    Preis  8  G^r.  oder  10  Ggr, 

.£ro8t'8cbe  Buchhandluog  io  Quedlinburg« 


An  das  ärztliche  Publicum. 

In  unterem  (früher  Boike'scben)  Verlage  erscheint: 

Encyclopadisches  Worterbuch  der  iiiediciniscben  Wissenschnf-  • 
ten*     Heranttgegeben  von  den  Professeren  der  niedtcini- 
■eben  Facahät  za  Berlin,  I).  Vf.  H.  Busch,  €•  F.  von 
Gräfe,  C.  W. Hufeland,  IL  F. Link,  K.  A.R«dolphi. 

Einen Theil  des  arztlichen  Publicuma,  welches  mit  dem  näheren  Inhaiic 
des  encyclopädiscben  Wörterbuchs  der  medirinischen  Wissenschaften  sieh 
noch  nicht  genaner  hekaruu  gemacht  hat,  auf  den  Standpunkt  zu  stellen, 
den  dasselbe  in  der  Wissenschaft  wie  im  Leben  einnimmt,  wird  um  so  noth- 
Wendiger,  als  sich  die  Ankündigungen  ähnlicher  Unternehmungen  verviellticht 
haben,  die  sich  gleichwohl  sehr  wesentlich  von  der  unsrigen  unterscheiden. 

Das  gläoaenoe  Vorbild  des  Dictionnaire  des  sciences  m^dicales  gab  die 
erste  Veranlassung,  ein  Werk  zu  begründen,  dos,  so  wie  jenp«  «l^n  gegen- 
wärtigen Standpunkt  der  Meclicin  in  Frankreich  darstellt,  ein  Denkmal 
deutscher  Wis&enschait  zu  werden  bestimmt  war,  uimI,  so  weit  es 
bia  {etat  Torlieat«  nach  dem  einmutbigeja  Unheil  competenier  Richier  gewor- 
den iau    Fünf  Äedactoren»  deren  Jeder  in  der  seiner  Redactiou  anTeruan« 
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len  Abiheilun^  der  Wtiseotcbaft  unter  den  efeieo  AutoritMeo  »nenot  ifird, 
beben  eicb  mit  dem  berubmieeMii  Aersten  Deuiaeblaade  vatfeinti^i »  von  de- 
nen wir  eulaer  deo  Herren  Redector«ii  nur  clit;  Namen  Ammon,  Bartela, 

Benedict»  Borndt,  Cerabelli»  Oxondi,  Fabln  i,  H«cker,  He  de- 
ntis. Hertwig,  Ilohnbenin,  Horn»  Jager,  Kreyesig,  Oaann, 
Purkinje,  Sacbse,  v.  Sc  b  1  e  c  b  t  en  d  a  i ,  Schlemm,  Seiler,  S.  G. 
f.  Voeel  u.  A.  m.  nennen,  i>ie  Herren  Redactoren  A  u  d  o  I  p  h  i  und  t. 
Äitboid  wvrdea  von  den  Herren  Prof,  MütJer  und  Bntcb  Yuirdig  eraetau 

Dem  Publikum  n'ud  daher  aicbc  etwa  eine  Ueberseuupg  oder  Bearbei< 
fang  auviandiicber  Werke,  nicht  eine  eben  so  nothdurftige  als  gewiaaenlose 
Compilatioo  oder  eine  fabrikmäCsigp  V^rarbi  itung  de»  wissenschaftlichen 
bSaterials  iiargeboten,  unaet  W  örterüuch  gicbi  ihm  vieipiebr  i£u^ieicb  mit  ti- 
IMT  «Dcyclopäiicben  Uebersiebt eine  Sa mmlung  ?o<l  origintlno  Mo« 
oogra  pbien  der  berühmt  LstaS  c  hriftacefler  über  alle  Tlieilo 
der  Med  lein  und  ihrer  Hüifawissentchaften.  So  enthalt  der  vor 
einigen  Monaten  erschit^nene  nenntf  Band:  Delirium  von  Bartels,  Dens, 
Parm,  Deal  utitio  von  Purkinje,  Dyaenterie  und  U  vsp  h  ag  i  e  von 
Kreyaai^  Darmgeacb wure,  Diabetea  vonBerndt,  I>ruse,  Orob» 
fcraokhett  von  Hertwig  u.  ».  w.  UeberdieTt  seiebnet  aich  diaa  Werk 
dadurch  aua ,  dala  ea  eino  vollständige  Oarctelüing  aller  bekannten  Heil- 
quellen und  die  wichtigsten  Gegeoatindo  der  geriebt  lieben  «nd  fLv 
V  e  l  er  in  a  i  r- AI  e  d  i  c  i  n  entb.ilt. 

Die  unterzeichnete  Verlagshandlung  glaubt  dem  Wunsche  des  eesamm* 
ten  Imitcbeo  Poblikuma  entgegen  ku  kommen,  wenn  ate  aieb  bcatrebt»  den 
Fortgang  dea  Werka  mebr  ala  ea  bisher  geschehen  konntob  sn  beschleunigen. 
Es  Tverdm  von  jetzt  an  drei  Bände  jährlich  erscheinen  und 
da  in  den  bisher  herausf^fkommenen  neun  Bänden  ungefähr  bereits  ein  Drit- 
tbeil des  geaammten  wissensrhaltlichen  inh.ilis  erschöpft  ist,  so  dürfte  daa 
Wörterbncb  in  bocbsten  fSnfbis  aecha|Jabren  beendet  aeia. 

Wir  rechnen  darauf,  daU  das  äratiiche  Publikum  ein  ao  gediegenes  ala 
urofasseodea  Narionalwerk  unteratuisen  wird,  das  mit  seinen  allgemeinen 
Zwecken  auch  noch  die  besondern  verbindet,  sowohl  zum  Behufe  wissen- 
achaftlicher  Untrrsu«  hiui«'en  f  i  n  e  n  v  o  1 1  ä  t  a  n  d  i  g  e  n  literarischen  A  p- 
parrat  darxubieten,  als  auch  demjenigen  Arzte,  der  von  literarischen  |iitltis« 
fnitteln  entfernt  ist,  eine  med icinitcbo  Bibliotbeknu  verueten. 

Der  zehnte  Band  wird  Ende  Februar  iertlgi 

Der  Subacript  io  nspreis  ITIr  den  Band  beträgt  5  tfi  Atblr« 

Ferner  ist  bei  uns  erschienen  : 
Hartwig,  C  H.,  Dr.  und  Prof.  an  der  Röntgt.  Thitrarzneischule,  Prak« 

tiacfae  Anaeimittellebre  für  Tbierirzte,  gr.  g.  1353.   4  Htblr. 
Schlemm,  Dr.  F.,  arteritmm  capitis  supeficialinm  tcoo  novi«  Accednnt 
Tab.  II.  fol.  max.  i83o.    a  tf%  Atblr« 
Berlin,  im  Januar  i834« 

Veit  d;«  Comp. 

In  der  Nauckschen  Buchhandlung  in  Berlin  ist  so  eben  erschie- 
nen und  durch  alle  Buchhandlungen  des  Inn-  und  Auslandes  zO  beziehen: 

Allgemeine  Gartenzeitung. 

Eine  Zeitschrift  für  Gärtnerei  und  alle  damit  in  Rezichnng 
stehende  Wissenschnften.  In  Yerbindung  nVit  den  töchiig- 
»ten  Gärtnern  und  Botanikern  dps  Inn-  und  Auslandes 
herausgegeben  von  Friedrich  Otto,  König!.  Preufs. 
Garten -Director  und  Inspektor  des  Botanischen  Gartens 
zu  Berlin 9  nnd  Alhert  Dietrich,  Dr.  der  Philosophie 
und  Lri^rer  an  der  Gärtner -Lehranstalt  zu  Berlin»  Erster 
sweitej^  Jahrgang  oder  1833  nnd  1834* 
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Dieie  Zelrschrift,  rein  praktischen  Inhalt«,  wird  alles  neue  für  Garten- 
kunst  und  Ganenbotanik  Interesse  habende  auÜ'ühren,  eine  kurze  BescbreU 
bung  von  neuen  Zierpflanzen  geben  und  daa  Wichtigste  auc  englischen  und 
Iraosdmcbeo  Gartenschrifcen ,  so  wie  aus  deo  ▼ertchiedeneo  bötaniscben 
Welken  des  Auslandes  aufiiehmen  und  wo  es  odtbig  itt»  dttieh  Abbildun- 
gen in  Kupferstichen  oder  Holzschnitten  erläutern. 

Der  vollständige  Jahrgang  enthält  ^2  r^ummern  oder  Bogen  in  gr.  4  und 
kostet  4  Thaier  netto. 

Alle  oben  nabmhaft  gemachte  Inititute  find  von  der  Verlanliandlung  In 
den  Stand  getetat»  Piobebogen,  ao  wie  auch  vollatandige  Aaseigen  TOt- 
mlegeti. 

i^erlittt  im  Februar  iS34* 


Vm  dem  Institut  de  France  und  der  Academie  in  Pari» 
seht  empfohlene»  med,  chir.  National'- Werif* 

AufforderuDg  an  säiniiitliclie  deutsche  Aerzte  und 

Wundärzte 

zur  rpgrn  Theünahme  und  geneigten  Unterstützung  an  dem  ' 
,     bei  Heinrich  Franke  in  Leipzig  und  Naumburg  in 
elegantester  Ausstattung  zum  wohlfeilsten  Preise  in  oent- 

schor  Uohor?^rfzmig  erscheinenden 

UNIVERSAL  -  LEXICON 

der  practischen  Medicin  und  Chirurgie 

von 

^jindral,  Be'gin,  JBouilland ,  Boupier,  Cruveilhier ^  Cullerier,  Devergitp 
ÜUgäSf  jDupuytrcn  ,  Fopille,  Guibourt ,  Jotly ,  ' Lalle mandf  LondCp 
Magendie,  Rätter,  Rayer ,^ Roche  und  Sanson. 
Frei  bearbeitet,  sö  Yvie  m\i  den  allgtiroetneu  und  be&ondern  Gruniisauen 

nnd  pracritefaen  Erfohrungen  ■ 

aus  dem  X^ebiete  der  Homöopathie 

bereichert  von 

einem  Vereine  deutscher  Aerste 

Erste  bis  sechste  Liefernng.  Jede  6  Bogen  grüfstes  Lexiconformtt 
auf  schönsten  Druckvelinpapier  zu  nur  8  gl*  netto.  QDie  nächsten  Liefe» 
rangen  werden  casch  auf  einander  folgen  und  6  ßände  oder  60  tiieferungen 

das  Werk  bescliliefsen.) 

Vorstehend  angekun()igtes  Universal -Lexicon   iimfafst   das   Ganze  der 

Eraclischen  Medicin  und  Chirurgie  und  wird»  was  Inhalt  und  Ausstattung 
etri^t  den  höchsten  Anforderungen  entsprechen,  zugleich  in  jeder  inedici- 
niachen  Biblioibek  ala  ein  bequemes  Unterrichts»  und  ^acbacnlagebudi  ei» 
aen  ehrenvollen  Platz  einnehmen« 

Wag  den  Wrrth  füeses  Universal  -  Lexlcons  betrifft,  so  glauhen  vrir  tms 
allen  wciiern  La bts  insofern  uberhoben,  als  die  gefi  it  ru  sK  n  ScfuifistelJer 
Frankreichs^  iür  die  Tüchtigkeit  und  ürauchbarkeic  hxureicbeud  bürgen. 
Was  nun  die  dentaebe  Bearbeitung  betriBr«  «»  kann  ea  mit  Recht  mn  die 
'tm  Krankenbette  ausübende  Arsneikunst  lehrendes  Wörterbuch»  oder  kure 
ein  klinisclies  Wörterbuch  genannt  werden;  denn  zu  Allen,  was  sich  auf 
mediciniscbe  und  chinirgisclie  Praxis  und  ihre  Curinelhode,  Operationen  • 
..u.  s«  w.  bezieht,  wird  hier  mit  grufster  Sichaiheit  Anleitung  gegeben,  ferner 
'-wie  der  Nattfr  am  entsprecbendsien  eebol  en  und  die  Patienten  am  schnell- 
sten und  ie'icbtesten  hergestellt  werden  können  —  kurz  Alles»  was  dem 
practischen  Arat  angenehm  und  unentbehrlich»  wird  man  in  diesem  Lexicon 
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dandldi  und  autfuhitioh  dargestellt  finden«  —  Dia  tdeanchin  Herausgeber 
diese«  Univeml-Lexicoot  tiad  in  ihrer  Bearinntang  dem  franaosiechea  Ori- 

«  gioal  möalirhst  treu  geblieben,  haben  aber  augletrh  dasselbe  mit  ihren  ei- 
genen Erfabrungen  bereichert,  damit  das  Werk  eioeu  um  *ao  höheren  Plaut 
eines  ISaiioaalwerks  iür  deuucbe  Aerxte  eianebme. 

Von  Seiten  der  Verlagtfaandlung  ist  Allet  geicheben«  Dmck  nnd  Papier 
Torauglicb.  Preit  wohlfeil,  den  Ünbemittelieo  die  Liefemng  &  %fy  ThJr. 
enchwinglicb. 

Bei  der  toien  Lieferung  tritt  der  erhöhte  I^Adeopreia  ein« 
Loipaig»  im  Januar  1354* 

Heinrich  F/anke« 
In  Rift  bei  J.  J.  Denboer  ond  Ed»  Prenteen»  ws«  «iich  in  Ed« 
Frentsen  •  Uoin-Bttchbaodlung  in  Dorpe t  eu  liebeii» 


Durch  J.  J.  Deubner  tmJ  Ed.  Frantaen  in  Riga,  wie  dnrch  £d« 
Freniseo*s  Buchhandlung  in  Oorjpat  sind  au  besiehen: 

Die  besten  Yolksarzneimittel 

gegea  alle  Krankheiteni 

a  la: 

Husten,  Schnupfen,  Kopfweh,  Magenschwäche,  Magensänre, 
Magenkrampf,  Diarrhöe,  Hämorrhoiden,  Hypochondrie,  trä- 
*  gen  Stuhlgang,  Gicht  nnd  Rheumatismus,  Engbrüstigkeit, 
Schwindsucht,  Yerschleimanc,  Harnverhahung ,  Gries  und 
Stein,  Würmer,  Hysterie.  Kelik,  Weehselfieber,  Wasser- 
sucht, Augenkrankheiten,  Ohnmacht,  Schwindel,  Hersklopfen* 

g.  broachirt.  Preis  la  Ggr.  oder  15  Scr, 
Wir  können  mit  allem  Recht  jedem  Faroilienrater  dieaea  Buch  aia  aebr 
brauchhar  *»inp(ehfen.  Viele  Kraukheilen  wurfleo  dann  im  Keimen  erstickf, 
vitlo  Leuieii  «ibgeNvendet  und  viele  Ausgaben  erspart  werden«  ist  doch  dia 
Gtsundbeil  das  erste  und  grölste  Effdeo£ut«  nacn  welchem  Jeder  vernünftige 
Menacb  traebten  soU»  Olme  ein  eind  fe  eDe  fibrhien  Goier:  Aetchthuin. 
Ansehen ,  Wurden  wie  nicbta  au  betredicen,  Sie  allein  macht  una  snr  Ar* 
beit  tüchtig  und  iat  die  Gmndberlingitn^  ei  nee  frohen 'Lebenaganuafea.! 

Auswahl  der  vorzügUchstea  Gedichte 

für  Junglinge  und  Jongflrauen 

MF  Bildung  dee  Geiatee  und  sur  Veredlung  dae  Herseoe»  geaammelt  und 
hereingegeben  von  A.  Morgenstern,  g^  Praie  1  Thlr. 

Ernst'sche  Buchhandlung  In  Qaedünbiug«, 

In  der  Nauckschen  Buchhandlung  in  Berlin  ilt  eiachienen  und 

durch  alle  Bucbbaudlungen  zu  haben: 

Handbuch  der  franzosischen  Sprache  und  Liferatur,  oder 
Auswahl  interessanter  chronologisch  -  geordneter  Stü- 
cke aus  den  klassischen  französischen  Prosaisten  und 
Dichtern,  nebst  Nachrichten  von  dwi  Verfassern  und  ih* 
ren  Werken,  von  L.  Ideler  und  H.  Noltc.  Dritter 
Theil,  enthaltend:  die  Prosaisten  der  neuem  und 
neuesten  Literatur,  herausgegeben  von  L.  Ideler, 
bearbeitet  von  Dr.  Jul.  Ideler.  Berlin  1833.  gr.  8.  35  Bo- 
gen mit  einer  Titel  Vignette,  das  Pantheon  zu  Paris 
darstellend.  Preis  1  TUr.  7$  Sgr. 
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Ei  in  diiMT  dritte  Theil  die  elnzle  Teehxmit$iee  Fortietsong 
'  des  sMt  eioigea  Jebrsebenden  ao  ruhmlich  bekannten  und       jetzt  In  acht 
Auflagen  erschienenen  Uandbucbi  defe*  firtosötitcbeu  Sprache  und  Litera- 
tur von  ideler  und  Kolte, 

Derselbe  eiabalt  ausgewählte  Stucke  ant  dea  Werke  ron  49  drr  vorsu«^ 
liebateo  Iniiloiicbeii  Sebriftsteller  aus  der  nenem  Zeit,  welche  nicht  sowohl 
dtirch  den  Namen,  den  sie  sich  in  der  neuern  Geschichte  Frankreichs  er« 
worben ,  (-ivorauf  hier  offenbar  keine  Rüchsicbt  genommen  werden  kann), 
als  vielmehr  durch  den  Ruf,  der  in  liierari^chei  iieaiebuag  ihnen  au  Theil 
geworden,  sich  ausgezeicimet  haben. 

Alt  Anhang  find  dieiem  Werke  hinzugefugt:  dinNatnna  darMaiw 
schalle  Franltreiclie  and  anderer  Penonen,  welche  sich  unter  Napoleons 
Kaiserregierung  ausgezeichnet  hahpn,  nebst  ihren  Titeln;  ferner  eine 
kurze  Andeutung  über  die  wahrend  der  französischen  Revolution  eingeführte 
Zeitrechnung    und  endlich    eine    Uebersicbt   der  am  häufigst en 

{genannten  Tage  dar  franaoaiacbe«  ReYÖlotioii  hk  Mtf  das 
abr  i8oo» 

%  ■  ■  '     '    '  " 

Allgemeine  Encyklopädie  der  Wiasenadiafteii  und 

Künste 

von  ErBch.nnd  Grub  er« 

Es  ist  wieder  von  jeder  der  drei  Sectionen»  in  denen  dieiei  Werk  er* 
•ebeim»  ein  Theil  fertig  geworden  (Tbeil  24  der  ersten,  Theil  10  der 
swoiten,   Tbeil  4  der  dritten  Section)   und  an  alle  Buchhandlungen 

und  Subscribenten  versandt.  Den  frühem  Abonnenten,  denen  eina 
Reibe  von  Bänden  fehlt,  und  Denjenigen,  die  als  Abonnen- 
ten auf  das  ganze  Werk  neu  eintreten  wollen,  werden  die 
billigsten  Bedingungen  gestellt. 

Dieses  gro&e  Nationalwerk  schreitet  so  schnell  ror,  als  es  die  Sorge 
für  die  Gediegenheit   df?  Inhalts  gestattet,  jährlich  werden  vier   bis  fnnf 
Theile  geliefert  und  ein  Prospecius,  der  in  allen  Rnrhhanrlluni^en  gratia 
au  erhaiteo  ist,  giebt  ausführliche  I^iachricht  von  der  irniera  Üinnchtung. 
detaelben« 

Leipsigt  ino  Jannar  1854* 

F.  A.  Brockhaus* 


Ankündigung* 

W«  ShakspeafB'B  snmmdiclie  Werke  In  Einern^  Bande.  Im 
Verein  mit  Mehreren  überaetat  nnd  heranagegeben  Ton 
Julina  Korner.  Anf  Maschinen  -  Paten tpapier.  mit  dem 
Bildnisse  des  Dichtera  und  einem  Faeaimue»  nännmera« 

tlons- Preis  5  Thlr, 
Die  zahlreichen  Bestellungen,  welche  sich  diese  Gesaromtausgabe  in 
Einem  Bande  zu  erfreuen  hat,  machen  es  dem  Verleger  möj^Üeh,  Shakspea- 
re'a  ganz  ähnliches  Bildnils   in  Stahl  gestochen«  nebst  einem  FacsimUe 
seiner  Handschrift«  noch  beizugeben. 

Ende  Februar  wird  die  Erste  Abtbeilung  die  Presse  Tjerlaiaao«  und 
es  tritt  dann  bis  zum  Erscheinen  der  zweiten  Hälfte  ein  erboheter  Sttbserip* 
tions-Preis  von  61/2  Thlr.  netto,  und  nach  dem  Erscheinen  der  flWMtea 
Hälfte  der  Ladenpreis  von  7  Thlr,  3  Gr«  netto  uawiederruüich  ein« 
,      Scbaeeberg,  im  Januar  i834» 

Carl  Schumann« 
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In  nu^item  Vorlage  'tiC  eitcbienrn  und  durcb  all«  Bucfibandfnngen  de« 
Smi*  und  AusIandM  noch  um  den  Subaeripttonapreis  besiebonsi 

Encyklopädie 

der  go!?ammlPn  iiipfiK  inisrhcn  und  chirurgischen  Praxis,  mit 
Einschlufs  der  Ge hurtshiilie  und  der  Aaf^cnhoilkundc.  Nach 
den  besten  Quellen  und  nach  eip;ner  Erfaliiung  im  Yorein 
mit  mehreren  praktischen  Acrzten  und  Wundärzten  bear- 
beitet und  hfrausp^egeben  von 
Georg   Fr  Le  dt  ich  Most» 
In  2wei  Banden  odar  lebt  Heftern   Gr,  Band  50—60  Bogen« 

Sttbaoripttoaaproia  jedes  Heftea  von  la— 14  Bogea  auf  gutem  wtiCien 

L)rackpapier  ao  Gr,  nfifto«  . 

Der  vMt  Band  in  vier  Heften  ist  Tcrtig  und  enthälf  die 

Einleitung  und  die  Artikel 
ABLA(  TATIO  —  HYSTHICIASIS 

Da  der  Verleger  im  Besitze  des  voÜÄiandigen  Manuscripr«  i«t,  so  wird 
das  ganze  Werk  binnen  wenigen  Monaten  vollendet  «evn,  und  die  beizufü- 
genden Register  werdeo  dbo  Gebraach  daiaelben  noch  betonderi  erletcbceni» 

Leipsig»  1«  Junuar  i854«  '     ,   F.  A.  BrockhailS« 

Subacriptions^  Anzeige 

.    .       *•  eines  .  ^ 

tnv  j  e  cl  e  ri  Juristen 
höchst  wichtigen  und  unembehriichen  Werkes,  da;«  zugleich  ein 

Supplement  zu  jedem  Corp,  Jur,  civ.  ist. 
Nacbate  OatermeNe  eracbeint  im  Verlage  det  Unterzeichneten: 

INDEX 

OMMUM  BERUM  ET  SKiS  f ENTIARUM, 

GORPORE  IÜRis'''l«STINIANEI 

ET  IK  GLOSSÄ 

CONTINBNTUR« 

QUEM   AD  EXEMPLUM 

PAMPlLOTfET^SlS, 
▼BRBORUM  onniXE  OBSBRVATO, 

RO  BERTUs'^'sC  HN  EIDER, 

rat.    DOCTOR.    BT    IUI   IN    ACADkM.    LIPS.   PRIVATIM  DOCSHS». 


DUO  VOLUMINA  m  X— xn  FASCICÜLIS. 


m  a 


Ilen 


Aittfubrtiche  Anaeigen  mit  einem  Probedrucke  veraeben,  aind 

Buchhandlungen  gratia  zu  haben,  »nrl  leb  bemerke  daher  nur:  dafs  das 
Werk  in  Il  ftcn  von  11  Bbgon  erscbeini ,  wofür  der  S  u  b s  c r  i  pti  o ns- 
preis  (weich  r  jedoch  nach  der  Ostermesse  u n  wi  d  er  r  u  11  i  eh  aufbort) 
,ti  ggf.  netto  und  äuf  starkem  Velin» Papier  t  BtMr.  netto*  der  naehberig« 
La£npreta  aber  retp.  i  TUt.  vnA  uiß  Tbir.  nett«  iaL  ^  ,  „  , 
Leipsig»  im  Janoar  i834*  Carl  Focke> 

Im  JNamcn  des  Gisneralgouvernemenu  von  Li?-»  Eath»  und  Cnrland 
getuttet  den  Druck  E.  G«     Brock  er,  Cenaor. 

.  Dorp«t»  den  16.  Mi»  i8S4« 
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Druckfehler^  Verbesserungen  isiso  Zlsätze. 

Zum  ersten  Bande« 

8  z.    3       »•  Aitiens    lies  Afrikas 

ji9        5  —  —    —  erufUstn  —  Verwiesen 
43—    a  eingereift-  eingreift 

7^  —    1  ftty»  hinna:   d.    i.    Von   einigen  Ichenden  emjänngen 

P^fianzen,  welche  unter  gewissen  Umständen  L'uchteUf 
und  von  der  eigentlichen  Ursache  des  Leuchtens  ver- 
faulten Holzem» 

T$  ^  15  V.  0.  statt  Oierogradshy  lie»  Osirogradehj 

^  5  y,  u.  füge  hinsa:  d*  i.  Russische  Grammatik  von  Alexander 
fVostokow ,  nach  dem  Ahrifs  seiner  kurzen  Gramma^ 
tik  vollständiger  dargestellt.    St.  Petersb.  i83t.  & 

^  ^  4  V.  o.  füge  hiuzu :  d.  i.  Anwendung  der  descriptiven  OeotH«>» 
trie  auf  diä  Ziuftperepectipe,  jOhartenproJection  und 
Gnomonii,  iton  Jacob  Sewastianouf,  St.  Peierthurg 
i83o  4. 

.  ^  ^  9  — >  —  fuge  hiRTrn  :  d.  i.  Kurie  Darstellung  der  gerichtlichen 
Mediciii  für  den  akademischen  und  praktische^  Ge- 
hraueh,  von  Sergius  Gromoufm   St.  Petereh»  tSSa»  S* 

mm  ^  \i  ^  fkge  binzu :  d.  i.  Anleitung  zur  Mineralogie,  von 
Demetr,  Ssokolow.  T  TT.     St.  Petersb,  f83^.  8. 

^  «_  14—^  ffig-H  Miuzu  :  d.  i.  Historisch- juridische  Untersuchung 
des  von  dem  Zaren  Alexej  Michailo witsch  herausße- 
gebenenGesetthueheev.J.  fS4at  vonfFladimirStrojetv, 

^  _  f 6  ^  _  füge  hiiuiii:  d.  i.  Entwurf  der  Theorie  der  eciiSnen 
Litferatur,  von  A.  Glagolew. 

^       JJQ     fijfTf;  hinzu:  d,  i.  Von  dem  TVelnhau  und  Weinhandel 

in  Riifsland,  von  Peter  Koppen,   ät.  Petersb,  i8öa.  8, 

 3  V.  u.  füge  hinzu :  d.  i.  Zusatz  %u  der  AhhmtUttng  über  dia 

Gleiehangen  dritten  Grades. 

84      14  u.  9     «.  statt  Idotea        lies  Idothea 

Brusthöhle     —  Bruthöhle 
BacUbek  in  Serien  lies  Bagaherd  in  der  Pro* 

vinz  SJunic 

fafst         liea  fast 
Melithaea  Melitaea 
Parthenia      —  Parthenie 
Euphrosine   —  Euphrosyne 
Lymenitis     <—  Limenitie 
SibiOa         -  SibvOa 
Galathea      —  Gatatea 
Alcon  —  Ale  an, 

Elgon  —  Aegon 

Bai  —  Bai^ 

Phleas  PMaeae 
Aibum  aXbum 
wächst  —  nistet 

den  —  dem 

also  —  als 

48aa.  *3  —  tSa»,  **) 
Gehlhard  Gehlhaar 
die  sie  nicht  versteht  lies  der  sie  nicht  vmf^ 

steht 

wörtlichem  lies  wörtlichen  ' 


1 

V. 

u. 

91 

% 

V. 

0. 

101 

14 

9 

10 

11 

16 

131 

1 

8 

11 

n 

V. 

u. 

11 

134 

7 

V. 

301 

Ji4 

399 

n 

454 

31 

468 

7 

490 

IT 

515 

15 
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Zum  zweiten  Bande« 


0. 

SO 

2M)  Y«  0. 

stantin  Monomoch 

mm. 

153 

— . 

1  V.  a. 

nacU  Gutgewichts  füge  liiuzu  der  ff^ärine 

— 

IT»- 

%  r, 

liot  Conr,  Gwum 

— 

936 

— 

19  

-  wrhellt 

—  erhehi 

9  V.  *. 

« 

—  na  danyck  tUüumy 

iza  dafPj^ch  wiojBOr^ 

10  

—  Sfotec%nemu 

«  Stolecznmmu 

\3  m0 

8  

—  Rozdziat 

—  Rozdzialy 

387 

la  

—  ifnjiuneniissimuS 

—  eminentisiimus 

388 

—  Tuchola 

391 

11 7  r 

—  Ben* 

418 

13  

—  ^et 

446 

1  

IM«  traaUrer  b«4Miteiidini  Dnekfaliler,  Vaiietmuifes  irvHi  BveiwCftb«!  Ii.  s. 
w.  Wbi  der  Mmr  Idclit  acibit  miMoaem; 
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This  book  should  be  returned  to 
the  liibrary  on  or  before  the  last  date 
stamped  below. 

A  fine  of  üve  cents  a  day  is  incmred 
by  retaining  it  beyond  the  specifled 
time. 

Please  retirrn  promptly. 


